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0<»rHeli6  Ploea  vtn  Amstel, 

Kunatlicbliaber  und  Kupferstecher. 

'EHne  Studie 
▼eil  Kaooertierni  ?.  m  AU«  in  Oldenburg« 

M0ttot  Bisl  good  kearfpg  der  Kandigon  in  een  ntfow 
'VMMedtRff  Toor  nijn  arbeed,  angoweodt  t«B 
^o^bitl»  aor  jptelc  Kunst. 

Ploos  vaa  AmateU 

I. 

Cornelis  Ploos  van  Amstel,  geboren  Freitags  den  4.  Januar 
1726  zu  Kecap,  wo  seine  Mutter  bei  der  Wittwe  Albertus  P. 
V.  Amstel  zum  Besuch  war,  ist  der  Sohn  eines  Weinhändlers  zu 
Amsterdam  Jacob  Cornelis  Ploos  van  Amstel  und  dt  sbon  Frau 
Johanne  Cleiuenzia,  Tochter  des  genannten  Albertuä|  die  eine 
ceohte  Gonenie  ihres  Gatten  war. 

Cornelis'  erste  Jugend  ▼erfloee  ohae^bemerkeBawerthes  Er- 
eignisß;  der  Vater  schiokte  üm  in  die  Spielsohnlie,  welche,  dem 
elterlichen  Hanse  gegenüber,  auf  der  Boeengracht  toh  Frao 
Petnmelltjc  gehalten  wurde.  Nachdem  er  das  Lesen  erlernt, 
jstan.  er  in  die  Schale  von  Mr.  Matthias  Borg  auf  der  Prinzen- 
gracht,  1732  verlicss  er  diese  Anstalt  und  trat  in  die  Schnlo 
des  berühmten  Schreibmeisters  Gerd  Elink^  wo  ('ornelis  den 
ersten  Unterricht  im  Knnlmnn  und  mit  dem  11.  Jahre  auch  im 
Zeichnen,  besonders  durch  G.  Wardenberg  oder  Warenbei'g  er- 
liiflt.  Dieser,  «len  unser  Cornelis  als  eineu  geschickten  Zeich- 
ner, Ingeniuiii  und  Landmesser  ruhiui,  erthcilte  ihm  den  ersten 
UQterri<ät  sowohl  in  der  Perspective  und  dem  Zeichnen«  als  in 
der  Landmeaekttoei 

Nachdem  auf  .diese  Wmso  ein  gnter  Grund  gelegt  war,  ver- 
liess  er  noch  Tor  Ende  des  Jahres  1738  setnen  Zeiohnemneister 
and  erhielt  Ivolbertus  van  Blommen  (goU  zu  Antwerpen  1672, 
gest.  zu  Amsterdam  1745,  Bruder  Peter»  t.  Blommen),  welebar 
den  Ruf  eines  geschickten  und  tüchtigen  Malers  bcsass,  zum 
Lehrer,  Cornelis  gin^  täglich  zu  ihm  und  erhielt  von  ihm  den 
ersten  Unterrichi  im  freien  llandseichnen  und  im  Malen  mit 
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WasBerflurbeni  worin  Blommen  als  sehr  tüchtiger  Fächer-Maler 
besonders  geKchiokt  war.  Hierauf  blieb  der  Unterricht  indess 
TdVht  besrhränkt,  sondern  das  Malen  in  Minmtnr  wechsfUe  mit 
Zoichnon  in  rother  und  schwarzer  Kreide  nach  Uriginaizeich- 
niingen  berühmter  Meister,  als  Carracci,  Poussin,  C.  Visscher, 
u.  A.,  wobei  Meister  Nolbertus  besonders  auf  eine  breite  und 
kräftige  Manier  hielt. 

Grosse  Ausdauer  und  sein  natürliches  Talent  liesson  ihn  bald 
anir  Freude  seines  Meisters .  grosse  Fortschritte  machen,  welche 
in  ihm  ttelb«t  die  grösste  Sehnsucht  nach  weitem  Stadien  er- 
weckten nnd  lieaaen  /den  Wimach  in  ihm  laut  werden,  uch  der 
Knnat  gans  widmen  an  dürfbn«  Er  geatand  dies  seinen  Eltern, 
welche  indess,  nicht  reich  genug,  nm  ihren  Sohn  dem  Ungewissen 
Schicksal  einer  Knnstlerlaufbahn  preiszugeben,  ihm  emstlich 
abriethen,  hinsufügend,  dass  bereits  anders  über  ihn  beachloeaeneei. 

Im  Beginn  des  Jahres  1740  nahmen  ihn  seine  Eltern  aus 
der  iSchnlo  Elink's,  doch  blieb  Blommen  bis  Ausgang  März  noch 
sein  Lehrer.  Mit  diesem  Tage  musste  Cornelis  von  seiner  n-e- 
liebten  Kunst  Abschied  nehmen,  um  sich  als  gehorsamer  Öohn, 
wenn  auch  mit  blutendem  Herzen,  den  Bestimmungen  seiner 
Eltern  zu  fügen. 

Am  1.  April  trat  Ploos  vau  Amstel  seinen  neuen  Lebens- 
heraf  auf  dem  Gomptohr  des  Holzmalders  Johannes  Bontekoning 
an ,  zu  welchem  er  auf  Verwendung  und  Anrathen  seines  On- 
kels, Thomas  Floos  yan  Amstel*),  ehies  Brodere  iaeiner  Mutter, 
unter  der  Bedingung  einer  achtjährigen  Lehrseit  gekommen  war, 
wogegen  ihm  freie  Wohnung,  Kost  und  Ar  die  loteten  beiden 
Jahre  Jährlich  200  fl.  gewShrt  wurden.  * 

Der  unserm  Oomelis  forgeaeichnote  Lehensweg  gefiel,  wie 
wir  bereits  wissen,  ihm  ^rar  nicht;  dazu  kam  noch.  daH«*  er 
gegen  das  Holzgeschnft,  „als  viel  zur  dürr  für  Jenuind,  dw  sieh 
zu  den  Künsten  hingezogen  fiihlt",  besondere  Abneigung  hatte. 
Er  wurde  ihm  daher  f^ehr  schwer,  zu  gehorsamen;  nur  eine 
Aussicht  hielt  ihn  aufrecht,  es  war  die  Hoffnung,  nach  acht 
schweren  Jahren  Erlösung  im  Hause  t^eincs  Onkels  Thomas  zu 
finden,  welcher,  selbst  kinderlos,  ihm  und  seinen  Eltern  Ter* 
sproeben  hatte,  ihn  in  sein  Gesohfifl  anfkunehmen;  dann  hoAe 
er,  weniger  abhängig,  mehr  seinen  Neigungen  nachgehen  lu 
dttrfen.  Biese  Hoffiaung  belebte  seinen  ICuth,  er  bot  daher 
Alles  auf,  um  sich  die  Zufriedenheit  seines  wür^gen  Brodheim 
zu  erwerben  und  Bich  alle  diejenigen  Kenntnisse  «nau^gnen^ 
welohe  für  seinen  Beruf  erforderlich  waren. 


*)  GMt  1762  and  Iwgnibeii  ia  4«r  oud«  X«rk,  wo  au«h  a«itte  0«ttia 
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Ein  besonderes  Glück  für  PI008  van  Amstel  war  es,  dass 
sein  Principal  ihn  küine&wegs  in  übertriebener  Weise  ein- 
schränkte, wie  e«  damaliger  Sitte  gemäss  vielfach  geschab,  im 
GegenLheil,  ar  licBö  ibai  licio  Hand,  seine  Verbiadungün,  welche 
er,  theilweiso  bei  seinem  Lehrer  NolbertoB  BlonuDon,  mit  meh- 
reren Kttastlern  angeknüpft  hatte,  fortKusetzen;  Torzuge weise 
waren  dies  C.  Troos^  Dirk  t.  JDalen,  Je.  Honbraken,  P.  Jansen, 
Jan  Pnnt>  H.  de  Lest,  leaac  Houcheroa,  Jacob  de  Wit,  L.  nnd 
F.  de  Bourg,  welche  zu  seinc^n  täglichen  Umgang  gehörten; 
auch  Ulli  ^  ielcn  Liebhabern  und  Beschützern  der  schönen  Künste 
knü]ifte  Ploos  damals  die  ersten  Bekanntschaften  an,  wie  mit 
Muylmann,  Brogel,  Knigens,  Braamkamp,  Feyteum,  Huyghen«, 
ToUing,  Valkenstcin,  den  Kunsthändlern  Yver,  Barry,  Fomjuet  u.A. 

In  (his  TTaus  des  geistreichen,  aber  wenig  bciniiLt  lien  und 
mit  füllt  Tuciiiern  gesegneten  Künstlers  Coiucüb  XroobL  zog  un- 
sern  zwaiizigjäbiigcu  Jüngling  noch  ein  anderes  Interesse  als 
das  der  Kunst  —  es  war  dessen  liebliche  Tochter  Elisabelb, 
welche  er  hier  kennen  und  immer  mehr  lieben  lernte,  doch 
mnsste  sein  Hand  verschweigen,  was  sein  Herz  empfand,  er 
war  zn  wenig  bemittelt,  nm  an  eine  solche  Verbindung  deiücen 
zu  können,  indess  bewadurte  dieee  Neigung  ihn  doch  vor  man- 
cherlei AnsBohweifungen,  welche  darnaJa  unter  der  Jugend  Am- 
sterdams sich  ziemlich  häufig  geltend  gemacht  haben  müssen, 
nnd  führte  ihn  immer  mehr  den  schönen  Künsten  und  Wissen- 
schaften zu,  denn  auch  Elisabeth  war  eine  tüchtige  Zeichnerin, 
noch  mehr  aber  ihre  begabtere  Schwester  Sara,  welche  später 
sogar  Mitglied  der  ÜhurfürsUichen  Akademie  der  üünste  zu 
Düsseldorf  wurde. 

Plooö  van  Amstel  entwirft  von  seiner  geliebten  Elisabeth  ein 
so  anmuthiges  Bild,  dass  wir  uns  niciil  uritbalten  können,  dasselbe, 
seinen  Worten  folgend,  hier  einzuschalten. 

Sie  war  zart  von  Gliederbau,  braune  Augen,  übersehattofe 
von  schön  geschwungenen  Braunen  und  reichen  Wimpern,  gaben 
dem  UebJichen  Antlitz  etwaa  Edles,  selbst  Ehrwürdiges.  Der 
schön  geformte  Mund  mti  carmoisinroiben  Lippen,  das  leicht  ge- 
spaltene niedliche  Einn,  die  rosigen  Wangen,  umflossen  von 
goldenen  Locken,  welche  ihr  einst  zu  des  Vaters  nicht  geringem 
Yerdnts«  in  der  Schule  aus  kindlichem  Muthwiilen  abgeschnitten 
worden  waren,  gaben  dem  Ganzen  eine  grosse  Schönheit  und 
Lieblichkeit.  Dies  waren  aber  nicht  die  einzigen  Vorzüge, 
welche  <]\f^  jügendliche  Neigung  unseres  Freundes  zu  lebhaften 
Flammen  der  innigsten  Liebe  anschürten,  es  waren  es  die  geistigen 
nicht  W(  nii^er.  Ploos  van  Amstel  rühmt  ihre  Lernbegierigkeit 
und  ihre  Lust  am  Lesen,  welche  sie  schon  in  früher  Jugend 
veranlasst,  sich  scjlbst  Opfer  aufzulegen,  um  ein  zu  seiner  Zeit 
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sehr  beliebtes  Buch,  „Dofye  en  Wilihelmyßtjo'*'*')  kaufen  zu 
können. 

Als  sie  noch  nicht  12  Jahr  alt  war,  hatte  sie  von  ihrem  ge- 
höhten Vater  einst  einen  Schepper-Schelling  **)  geschenkt  be- 
koiiiincTi.  Im  Besitz  eines  solchen  Schatzes  konnte  (^as  Kind 
sich  des  Gedankens  nicht  entschlagen,  <iatVir  das  genannte,  so 
sehr  gewünschte  Büchlein  zu  kaufen.  Nach  verschiedenen  Be* 
mUbungai  fotid  dasselbe  endlich  in  einem  Trödelladen  um 
diesen  billigen  Breis  —  sie  gab  mit  Freuden  das  seltene  Stiick 
für  das  alte  Buch,  doch  bat  sie  die  Trödelftau,  ans  Besorgniss, 
ihr  Vater  könne  sich  gelegentlich  erkundigen,  yro  der  Scbepper- 
Schelling  geblieben  sei,  das  Geldstück  so  lange  aufznhcwaliren, 
bis  sie  es  wieder  einlöse.  Hit  festem  Willen  entsog  sie  sich 
nun  die  kleinen  Leckereien,  welche  sie  gewohnt  war  mit  ihren 
Gespiflinncn  für  ihr  geringes  Wochengeld  zn  naschen.  Ihr 
junges  Herz  bebte  bei  <lpra  OJedanken,  flRs-«  es  ilir  nicht  gelingen 
werde,  so  viel  zu  ersparen,  um  das  soliene  (jeldstück  wieder 
einzuwechseln,  ehe  ihre  Eltern  nach  demselben  fragten,  oder  ehe 
die  Frau  es  anderweitig  ausgegeben;  endlich  hatt«  sie  so  viel 
erdarbt!  Klopfenden  Herzens  eilte  sie  zu  der  Trödlerin  —  ,ja, 
mein  Zind",  sagte  diese  —  ^icb  weiss  nicht»  ob  ich  den  Schep- 
per-ScheTlmg  nicht,  bereits  ausgegeben  häbe  —  denn  ich  bin 
keine  Frau,  die  Capitalien  zurUckleg^^'  das  arme  Kind  er- 
schrak  nicht'  wenigt  über  diesen  Scherz  —  „doch  ich  will  nacl^- 
sehen,  ob  er  sich  vielleicht  noch  in  der  Geldkumrae  befindet." 
Mit  grösster  Eile  wurde  diese  auf  dem  Ladentische  unagekehrt 
und  eifrig  gesucht.  Bald  landen  die  zarten  Fingerdien  Elisa- 
beths das  geliebte  Stück,  jubelnd  kehrte  sie  heim.  —  So  hatte 
die  (iahe  ihres  geliebten  Vaters  ihr  lu'cht  allein  die  Freude  ver- 
schafft, ein  gutcB  Buch  zu  besitzen,  sondern  sie  auch  von  den 
schädlichen  Näschereien  fern  gehalten. 

Kif(ir  gepaart  mit  Autuicrksanikeit  und  kindlicher  Wisshe- 
gier,  Gehorsam  gegen  ihre  Elteiü  und  Fröhlichkeit  schiniickten 
ihre  Jugend,  Sanftmuth,  Frömmigkeit  imd  kindliches  Gottver- 
trauen varen  die  Grund^Uge  ihres  Charakters. 

So  schildert  Ploos  van  Amstel  in  seiner  einTachen  Weise  die 
Geliebte  seines  Herzens,  das  Ideal  seiner  Behnsuohf»  welches  er 
12  lange  Jahre  treu  in  seinem  Herzen  bewahrte,  bis  die  Gunst 
des  Geschickes  sich  so  für  ihn  wandte^  dass  er  sie  zum' 
Altar  Üihren  und  steh  einen  eignen  Ueord  gründen  konnte»  wo 


*)  Etwa  ivie  »»Binneheii  und  die  KUcUlaiii*'. 

^  1  KiiK?  Miinzr,  welche  ibrnr  Seltiuhcit  weptn  ^^l^r  hilufi^'Uen  Kiudfni  io 
dio  Sparkasse  gegeben  wurde.    Sic  hatte  den  Werth  von  G  St&ver. 
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seine  Gattin  bis  an  ihr  Lebensende  immer  seino  geliebte  £liBa* 
beth  der  Jugnnd  blieb.  '  ^ 

Acht  laiiire  .Tahro  hatte  sich  Ploos  van  Ainstel,  wie  wir  go- 
sehen  haben,  verpflichten  iiiü<»sen,  auf  dem  Comptoir  Bontekoning  h 
zu  arbeiten,  mit  .Sehn»ucht  erwartete  er  den  Aufrenblick  seiner 
Eriübung,  er  kam  —  aber  nicht,  wie  er  gehuiii,  um  ihn  in  das 
Hans  eeinee  Oheims  zu  führen^  wmiem  um  ibjQ  die  bilAerate 
Ettttönachimg  seines  Lebens  erfbbren  za  Ijusen.  Der  Oheim 
war  eepnes  Verspreoheiis'  nioht  emgedenk  geblieben,  er  hatte 
bereits  einen  Verwandten  seiner  Yaea  bei  sich  anfgenommen. 
BiMer  nun  soll  die  Anüiahmo  unsera  Comeiis  an  verbindm 
gewusst  haben. 

Der  Schmerz  über  diese  J^urück^etzun^  war  um  ho  grösser,  als 
er  damit  di(;  Hoffnung,  sich  mit  seiner  geliebten  Elisabeth  zu  ver- 
binden, deren  Gegenliebe  er  bereits  snit  dem  6.  März  174G  gewiss 
war,  in  unbestimmte  Ferne  geruckt  sah.  Er  vertraute  seiner  Mutter 
das  Gchcimniss  seines  Herzens ;  sie  entschloss  sich ,  dem  Onkel 
die  Augen  über  ihren  Sohn  zu  öÖneu  uiul  üiu  an  »eiu  Ver- 
sprechen an  enanern.  Aber  hofiEoungslos  nnd  mit  verweinten 
Augen  über  die  Behandlung,  welohe  sie  ihres  Comeiis  wegen 
erlitten»  kehrte  sie  heim. 

In  dieser  trauzjgen  Lage  war  es  sein  erster  Fcincipnl^ 
Johannes  Bentekoning,  welcher  sich  des  Verlassenen  annahm. 
£r  rieth  ihm  gegen  eine  gute  Belohnung  bei  ihm  au  bleiben 
und  sachte  ihn  mit  dem  Gedanken  zu  beruhigen,  dass  sein 
Onkel  wolil  nur  seine  Volljährigkeit  am  4.  Januar  1751  abwarten 
wolle,  um  das  ihm  j^egobene  Versprechen  zu  ediillen.  In  Eolge 
di<'ses  Anerbietens  blieb  er  bei  seinem  braven  Pnncipal,  wozu 
ihn  die  Ereundschai't  mit  bcincm  Coniratcr  Wesseling  noch  be- 
sonders bewog. 

Ilit  allem  Fleisse  suchte  er  das  noch  an  erlernen,  was  ihm 
fishlte^  tun  in  der  Lage  zu  sein,  vieÜeicht  s]Mlter  noch  zu  sßinem 
Oheim  an  geben,  oder  ein  selbständiges  Geschäft  an  beginnen. 

Comeiis  scheint  sich  in  hohem  ICaaase  der  Zuneigung  djes 
alten  Bontskooing  zu  erfreuen  gehabt  au  haben,  da  er  die  Ueber- 
zengnng  ausspricht ,  daas,  wenn  derselbe  am  Leben  geblieben 
wäre,  er  sowohl  als  sein  Frennd  Wesseling  neben  seinem  Neffen 
Floms  Bontekoning,  Theilhaber  seines  Geschäfts  geworden  sein 
würden. 

Aber  der  Himmel  hatte  es  anders  beschlosHcu ;  der  Brave  starb 
zu  grossem  Schmerze  unsers  jungen  Freundes  1700.  Freilich 
gingen  rioos  van  Amstel  und  sein  Ereund  Wessehng  als  die 
letzten  hinter  dem  Sarge,  aber  nicht  als  die  letzten  im  Gefühl 
der  Trauer;  sie  folf;ten,mit  beklommenem  Herzen  nnd  thränen- 
gefüllten  Angen^  moht  allein  wegen  des  Terlnstes,  welchen  sie 
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erHtten,  als  aucb  wegen  des  vieleii  Kummen,  der  Uber  den 
braven  ^ann  und  Vater  gekommen  war,  wie  sioli  Ploos  selbst 
aasspricbt 

Dieser  Todesftül  gab  von  Keuem  VeranlasBung,  den  Yennch 
zu  machen,  in  das  Geschäft  des  Onkels  einzutreten,  allein  es 
misslang;  Ploos  blieb  dnhf^v  juif  seinem  alten  Comptoir  nnd  be- 
gann hie  und  da  in  eigenen  Geschäften  ^nen  kleinen  Stüver 
ücld  zu  gewinnen^ 

Florus  Bontekniiing  scheint  keine  grosso  Liebhaberei  iWv  sei- 
nen Benif  gehabt  zu  haben;  er  bot  daher  Ploos  yan  Amstel  an, 
das  ganze  Geschäft  gegen  die  alljährlich  zu  zahlende  Önmme 
von  10,000  fl.  zn  übernehmen*),  175G  kam  dieser  Vertrag end- 
Hch  zu  Stande  und  Ploos  van  Amstel  wurde  in  Gemeinschaft 
mit  seinem  Frennde  Wesseling  Chef  des  Hanses  Bontekoning: 
nnd  Ankes. 

Mit  Eifer  und  Geschioklichkeit  beuteten  die  beiden  jungen 
Leute  ihre  Erfahrungen  aus,  sie  gehörten  bald  zu  den  gemacb- 
testen  Kauflouten  der  Stadt,  grosser  Credit  stand  ihnen  z\i  Ge- 
bote und  9,0  gelang  es  ihnen,  bald  ein  ansehnliches  Vermögen 

za  erwerben. 

Die  ganze  Last  eines  juugen  und  manchen  gefährlichen 
ConcuiTcnton  habenden  GescbüfU  hielt  Ploos  van  Amstol  indess 
nicht  ah  wie  in  seiner  frühern,  wenijjer  verantwortliehen  Ln«^e, 
jeden  freien  Augenblick,  welchen  seine  zahlreichen  BerutWarbei- 
ten  ihm  übrig  liessen,  seinen  obengenannten  Freunden  und  dem 
ernsten  Studinm  der  sohfhien  Kfinste  nnd  Wissenschaften  zu 
iiddmen;  auch  betrachtete  er  sein  anwachsendes,  mit  grosser  Mühe 
und  manchen  harten  Sorgen  erworbenes  Vermi^Cfn  nur  als 
Mittel,  diese  zu  befördern  und  sich  die  Freude  des  Besitzes  der 
Werth,  (  listen  Kunstschätze  zu  verschaffen,  deren  er  schon  im 
Jahre  1740,  also  mit  seinem  14.  Jahre  zu  sammeln  begann. 

Unter  den  Freunden,  welche  er  sich  in  dieser  Leben spenode 
erwarb,  sind  hier  noch  m  nennou  Hendrik  Feyt  und  dessen 
Frau.  Krsterem  widmeti"  er  spater  die  meisten  seiner  Rl/itter  in 
verschiedenen  Abdrücken  mit  den  Worten:  „aan  myn  waarde 
Vriend  de  Kunsilievende  Keer  Hendr.  Fevt**,  andere  dessen 
Gattin:  „Geoffreerd  aan  myne  Vriemlin  de  lluyavronw  van  myno 
Ilogagt  Vriend  den  Heere  Hendr.  Feyt."  Femer  stand  er  schon 
damals  mit  Mathias  Woortman,  welcher  später  ein  Bildnlss 
floos  van  Amsters  stechen  iiess  und  ihm  widmete,  in  Vert»ln* 


oortman  wurde  der  Verleger  des  herrlichen  Itafftatw» 


*)  AttHMdm  Twplli«ht«to  «r  sich,  äw  Wittw«  Bontakonitig'»  9000  fl.  «n- 
■uaUta. 


7 


wir  ons  bald  viber  bekannt  machen  ^rdon;  er 
widmete  demflelbf  n  und  auch  Herrn  van  Braam  Helßdingen  ein 
Exemplar  diesep  Werke«,  M-elcheB  «ich  jetzt  in  dem  Besitz  des 
Herrn  A.  D.  Sebinkel  ün  Haag,  dem  ich  diese  Kotia  Yerdanke, 
befindet. 

Besondere  anregend  ncheint  die  Bekanntscliaft  mit  dem  sehr 
geschickten  Goldschmied  Cotwyk  auf  ihn  gewirkt  y.u  Imbon. 
Dieser  liatte  zutallig  dennelbon  Plan  gefasst,  Zcichniniüon  in  der 
«pSter  80  berühmt  gewordenen  Zeichnung^ -Hann r  mittelst 
Kupferstichs  tänschend  treu  zu  verviehal Ligen.  Das  war  ein 
mächtiger  Hebel  f%r  Plooe  yva  Amstefs  Streben.  Beide  tausch- 
ten ihre  Yeranoiie  ans,  ohne  nth  jedoeh  ihr  Verflihren  miton* 
theflen. 

Anoh  mit  Joai^  dem  Heransgeber  der  aweiten  Ausgabe  Beiner 
Werke,  stand  iBoos  Tan  Amstel,  ▼ermnthlich  schon  nm  die  Zeit 
des  Ersehehlens  der  ersten  liefemngen  seines  Werkes,  in  Ver- 
bindung ;  es  scheint  fast,  als  ob  dieser  die  ersten  Unterweisungen 
von  Ploos  van  Amsiel  in  dessen  Kunst  erhielt,  von  denen  er  spSter 
(1821)  bei  Herausgabe  seines  berühmten  Zetchtmngswcrkes 
mit  80  grossem  Krfolgc  Gebranch  machte;  auch  verabredete  er 
später  mit  Ploos  don  Plan,  lof^terr*  Work    i^orh   nm  fine 

Anzahl  "niriiter  zu  v(^rnif'3ir(Mi.  (!in<'n  I'hin,  (inr  Icidrr  aufgcjj clu'n 
werden  musste  theils  wcL^en  hohen  Alters  unscrs  Mei-^lns, 
theils  wegen  der  bürgerlichen  Liu  uhen  iiud  des  Parteigeistes,  die 
in  jener  Zeit  die  Ni(;dcrlaiide  zernittetcn. 

Der  forUlanornde  Umgang  mit  den  genaunlen  ausgezeichnet- 
sten Künstlern  umi  ivnnstliehhabcrn  seiner  Zeit,  die  andauernde 
Beschäftigung  mit  den  Samnilnngeu  derselben,  der  Trieb,  seine 
mit  80  geringen  Mitteln  begonnene  Sammlung  zu  Tervollständi- 
gen,  bereicherten  seine  Kenntnisse,  zumeist  auf  dem  Wege  der 
Beschannng  nnd  Erfahrung,  auf  eine  ansserordentliche  Weise 
nnd  veranlassten  ihn,  sich  auch  mit  der  geschichtlichen  Seite  der 
Kunst  Tcrtrant  zu  machen. 

Wo  nur  ein  öffentlicher  Verkauf  stattfand,  konnte  man  Cor- 
Dclis  finden,  er  durchstöberte  die  entlegensten  Winkel  der 
Trödler  und  hatte  nicht  selten  das  Glück,  vortrefTliche  Sachen  zn 
entdecken. 

Dabei  beschränkte  sich  seine  liebhaberei  nicht  allein  auf 
Zeichnungen  nnd  Kupferstichey  sondern  dehnte  sich  auch  auf  das 
Sammeln  von  edlen  antiquen  Steinen^  Maschinen  und  Instru- 
menten aus. 

Als  natürliche  Folge  dieser  sich  stets  vermehrenden  Samm- 
lang, auf  welche  wir  am  Schluas  unserer  Arbeit  nochmals  zu- 
nickkommen  werden,  steUt  Ploos  van  Amstcl  nicht  allein  den 
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fortwälirenden  intimen  Umgangs  mit  den  obongcnaimten  Künnt- 
Ilm-r,  Kuusttreunden  vmd  Kunsthündlern  hin,  sondern  hob  ganz 
besonders  hervor,  das«  er  diener  Btischäl'tigung-  v-W"  AUexn  lü« 
geu9.i|e  Kenntniss  der  grot^ben  Mei&tec  verdanke. 

II. 

Wir  babfm  Ploos  T«a  ÄniBtel  jelit  in  momsk  8(re1»9a  als 
Knab«  woA  Jüngling  geseiien  uad  haben  gewiss;  alk  Ursache, 
seine  Erfolge  za  bewundern^  da  er  bei  auiiB^rordenUiGlL  dürlUger 
Vorbildung  mit  grossen  Schwierigkoitaii  su  )üi|ipfen  baUe.  Man 
kann  mit  unaweifeUiaAer  GewiBsheit  sagen,  was  er  an  Xiinsidit 
und  Bildung  gewonnen,  verdankte  or  zumeist  dain  eüb^igen 
Streben,  noch  in  reiferen  Jahren  seinen  üeist  y.u  bilden. 

Gehen  wir  jetzt  zu  seiner  Mannesihätigkcüt  über,  lassen  seine 
kanfmünnischo  Laufbahn  ausser  Betracht  und  erquicken  uns  2Um 
Schiuss  noch  au  seinem  glücklichen  Familienleben. 

Wie  wir  gesehen  haben,  hatte  der  Tod  Buubekujiiug's  i^einem 
Leben  eine  andere  Wendung  gcgcbun,  er  war  Theilhaber  eines 
altber^hmten  Greschätles  geworden  und  konnte,  somit  in  die 
Efvhe  der  selbständigen  Handelsherrefi  getreten,  seiner  Wirk- 
saiqkeit  und. seinem  Streben,  den  edlen  Künsten  äueh  in  seiner 
V^teratadt  wieder  eine- gesicherte  Statte  zn  verscbafien,  eine  festere 
Eichtling  geben. 

IHe  Wiedereröffnung  d^  seit  1743 .  geschlossenen  Stadt- 
Zeichnenschule  war  sein  und  seiner  Freunde  lange  gehegler 
Wunsch  gewesen,  ihm  sogar  eine  seiner  Lebensaufgaben,  welche 
gelöst  zu  haben,  ihn  noch  in  spätem  Alter  beglückte. 

Im  Jahre  1758  traten  eine  Anzahl  Künstler  und  Kunst- 
freunde, zusammen,  um  sich  unter  dem  Sinnspruch  „Freund- 
schaft vereinigt  die  Künste"  zu  einer  geschlossenen  Ge- 
sellschaft zu  vereinigen,  nachdem  sie  schon  einige  Jahre  früher 
in  ihren  Häusern  nach  dem  bekleideten  Modell  wöchentlich  ein- 
mal gezeichnet  hatten.  Unter  diesen  'Kunstfreunden  fehlte  Bloos 
Tan  AiisiBtel  nat&rlicb  nicht 

In  dieser  GreselTschaft  ffcschah  der  Vorschlag,  die  seit  1750 
erstorbene  Akademie  wie&r  zn  beleben,  indem  man  die  alten 
Mitglieder  zur  Theilnahme  Ton  Neuem  aufforderte,  freilich'  ohne 
Erfolg;  aber  dadurch  liessen  sich  die  20  Männer^),  von  denen 
der  Gedanke  ausging,  nicht  absehreeken,  m  mietheton  ein  Iio- 


*)  P.  T.  d.  Bogacrdeus,  J.  Buys,  C.  PIom  n&  Anstel,  J.  Qtton  Hosly,  P. 

tiOttW,  G.  Saint,  J.  Qninkhard,  J.  Butner,  D.  Dulignon.  II.  Pothoven,  A  Klligcr» 
G.  X.  A.  Myn.  J.  G.  WaMcrp,  J  Srhrnidt,  H.  r  Winden,  J.  Blllioff,  J  Or««ll- 
ir^odf  1\  Üumbert,  H.  i:^eiireg»rdu8,  W.  &ettoUioed.    .       > ' 
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tal  imd  frortnuton  am  erKten  Uien.stag  du6  Monats  October  1758 
iiire  AkaüeiiiiL.  Hatten  sie  auch  mit  mancherlei  Widerv\nrtig- 
keiton  zu  kaiupfen,  unter  denen  die  Gel'l frage  l»t  sonders  hervor- 
geragt zu  haben  ^clieint,  ho  behielt  die  Akademie  doch  bis 
1705  ihren  ungestörten  Fortgang.  Dias  Jahr  drohte  iude^a  von 
Neuem  verderblieli  sa  werdmi:  nanolie  Mitglieder  wurnn  akfit 
in  der  Lage,  die  Kosten,  welch«  gleküiznaeeig  niiob  BedUrf)uiiw 
getragen  wurdeo,  w  eiHohwingen  und  schon  drohte  Ton  I^mem 
der  Sehhiss  dei  Akademie,  da  rettete  eie  der  odelmnM^ige  Ent- 
eehlnes  der  12  btollor  dcH  Modelle»  vom  Untergang. 

Es  wurden  neue  llcglnnenls  entworfen  und  bestimmt^  dM 
au8  den  12  Stellcrn  des  ]^lodclles  (>  Directnron  xu  wählen  foien, 
welche  den  Unterricht  zu  leiten  iibcrnahmen.  AI«  Aeitcste, 
unter  denen  da»  rnisidium  allmouaLlieh  wechselte,  wurden  Cor- 
nelis  PlooH  van  Am«tel,  Jaeoh  Ölten  Husly,  StadLbaumeister, 
beriUimt  wegen  soinei*  Ueschickl  ich  keil  im  Hosbircn  und  seiner 
Vorlesungen  über  diu  Perspective  in  der  Baukunst,  sowie  Jaco- 
\m»  Bnys,  der  genchickto  Zeichner  und  Haler  gewählt;  als 
jungäte  IHTBotoren  der  Maler  P.  Louw,  der  Stadtbildhauer  An- 
ton ZiesenisB  nnd  der  Kapferstecher  Reimer  Vinli^dieSy  wele)ier 
zugleich  das  Becretariat  tibemahm  und  die  Berichte  oder  Reden 
der  Directoren  oft  mit  sehr  Kart  rudirten  Vignetten  schmückte. 

Dießen  Männern  verdankt  die  Stadt  Amsterdam  die  jetzt  noch 
hlVibende  Zeichnen-Akademie;  Alles,  was  «ie  von  der  Stadt  erba- 
ten, \var  (las  besclnndene  Local  über  dem  kciden'schcn  Thor; 
die  Directoren  nnd  iiniL;(!  Freundi;  der  edlen  Annfct  trugen  alle 
Kosten,  sie  iibernalinjen  die  Kosten  von  drei  Treiben  im  Belaufe 
von  100  fl.,  wozu  die  drei  ältesten  Directoren  drei  Viertel  und 
die  drei  jüngsten  ein  Viertel  beisteujertoo.  Zugleich  richtete 
man  eine  Klasse  Ton  Ehrenmitgliedern  ein»  denen  ^ee  besonders 
oblag,  inr  die  nöthigen  Geld-  und  Lehrmittel  sco  sorgen;  sie 
echrakten  Gypse,  Zeichnungen,  Kupferstiohe  und  dergl.  mehr  in 
reichem  Haasse*  Aber  auch  die  zoichnt^nden  Hitglieder  der 
Akademie,  unter  denen  wir  auch  Ploos  van  Amstel  genanqt  flui- 
den, bestrebten  sich,  die  Anstalt  in  joder  Hinsicht  nut  den  nö- 
thigen  ^fittnln  zu  vorsehen ;  auch  hier  wird  Amstel's  wieder  mit 
bp<ionden  r  AuHzeichooDg  neben  Uusly^Zieseniss,  Lajtt«^  Zweerts 
und  VVits  gedacht. 

Der  Erfolrr  lohnte;  die  Mühe  nnd  Upier  der  Beschützer  der 
Anstalt,  denn  die  Jugend  kam  mit,  erneuter  Lust  in  diese  Schule, 
um  unter  Aufsicht  der  verehrten  Directoren  und  Vorbilder  sich 
in  der  Kunst  anleitin  und  für  dvBfielbe  geschiottt  j^aohen  au  lassen. 
Andere  ivieder  benntsten.  diesen  Üebungsplats^,  \m  ihre  .Kräfte 
SU  pröitbn  Rod  tn  stärtten. 

Nachdem  die  erstorbene  8cbnle  wieder  en  frischem  Leben 
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emporgeblüht  war/ wandten  rieh  die  DIreetoren  an  don  Magistrat 
mit  der  Bitte,  die  Keglement»  zn  bestättgen  und  erBuchten  den 
ähesien  Bürgermeieter  Jonas  Witsen,  einen  gelehrten  nnd  kunst- 
tinnigen  Mann,  die  Stelle  eines  Oberdircctors  anzunehmen.  Beide 
Wünsche  "wurden  der  GeRellHchaft  im  Decomber  i7()5  gewährt. 
PI008  van  Amstcl  Bcheint  die  l)rzii glichen  Verhandlungen  i^e- 
ieitet  zu  haben;  er  war  es  wenigntenH,  der  in  einer  bewonihrn 
Ansprache  den  Gliedern  der  8tadt  -  Zeichnen  -  Akademie  (diesen 
ixüiiien  führte  sie  »eit  jener  Zeit)  dies  Ereigniss  verkündet«. 

Bas  jetzt  endlich  im  Schutze  der  Väter  der  Stadt  stehende 
Inetitiit  bliUkte  frblilioh  auf,  so  das«  die  Akademie^  velohe  1765 
mit  29  MitgrUedern  begponnen^  1766  deren  bereite  70  sählte. 
Der  gewählte  Banm  über  dem  Leiden'echen  Thore  aeigte  tieh 
nach  diesem  kurzen  Zeittaum  bereits  als  zu  eng;  sämmtUebe 
Mitglieder  der  Akademie  wandten  sich  daher  mit  der  Bitte  tan 
Binräimrang  der  mchtbenutzten  untern  Räume  des  Stadthauses 
an  ihren  Hanptdirector;  was  früher  nicht  zu  erreichen  frcwesen, 
gelang  unter  Witten'»  Schutz;  ja  noch  mehr  -  selbst  die  Aüt- 
benntznng  der  dort  beiudlichen  Kunstkammer  wurde  gestattet 
(3.  Decbr.  nm.) 

Diese  Vergünstigung,  die  bessere  Lage  des  Localfi,  die  hel- 
ercn  Käume,  besonders  aber  die  sichtlichen  Fortsclu'itte  und 
Witsen's  wohlwollende  Fürsorge  gewannen  der  Aloidemie  in 
kofzer  Zeit  47  neue  Mitglieder,  so  daee  me  mit  Anfang  1767 
50  zeiohnende  nnd  67  Bbrenmitglieder  aählte.  Beek  stand 
ihr  ein  berber  Yerluet  bevor  ^  rie  verlor  am  9.  Deoember  1767 
ihren  yerdienstTollen  Beschützer  und  Hanptdireotor  Jonas  Witsen. 

Aber  der  Grand,  auf  welchem  Witsen,  im  Terein  mit  den 
andern  Birectorcn,  die  Akademie  gebaut  hatte,  war  zu  f^st,  als 
dass  sein  Tod  denselben  hätte  erschüttern  können.  Die  Erfah- 
rung hatte  ausserdem  gelehrt,  wie  wichtig  und  segf^npreirh  es 
sei,  wenn  eine  vielkönfiire  GesellHchaft  von  einem  Haupte  re- 
giert werde.  Diese  beeilte  sich  daher,  die  Väter  der  |  Stadt  um 
baldige  Ernennung  eines  Haujjtdirectors  zu  bitten,  welchen  die 
Akademie  denn  auch  am  0.  5lai  1708  in  der  Person  des  vor- 
trefflichen Willem  lluyghcns  erhielt,  so  dass  dieselbe  auch  für 
die  Folge  in  ungestörtem  Fortgang  blieb.  WSohentlioh  zwei 
Mal,  Donnerstag  nnd  Freitag,  von  5 — 7  Uhr  Abends,  verram- 
melten riicb  die  Hitglieder,  im  Winter  in  der  Aoademie,  im 
Sommer  anf  der  Kunstkammer,  am  naeh  Gypsen  nnd  lebeikUgen 
Modellen  an  zeichnen.  Das  Interesse  an  dienen  Bestrebungen 
wachs  immer  mehr,  so  dass  1773  sogar  drei  Ehrenmitglieder, 
welche  jedoch  nicht  genannt  sein  wollten,  eine  goldene  Ehren- 
medaille stifteten,  welche  Johannes  van  Diacht  1773  zuerst  ge* 
wann. 
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In  den  Käumen  des  Stadthauses  verblieb  die  Akademie  bis 

1788,  in  welchem  Jahre  sie  nach  Felix  Meritis*)  einem  gleich- 
i'alls  dorch  PriTatmittel  entstandenen  Institut  für  Kunst  und 

Wissenschaft,  überRiedelte. 

Die  Einrichtungen  dieser  Akademie  fand in  Holland  grossen 
Beiiall,  so  dass  »elhst,  als  17Ö0  im  Haag-  eine  Zeichnen- Akademie 
errichtet  werden  sollte,  Ploos  Tan  Amötel  gebeten  wurde,  die 
VorRteher  derselben  von  jener  7.n  nnten-ichten ,  um  sie  in  ähn- 
licher Weise  einznrichten,  sowie  man  ihn  zugleich  um  Empi»  U- 
famg  etnea  geschickten  Gravears  ersuchte,  um  einen  Stempel  zu 
den  FkeismedaiUen  «a  schneiden. 

UL 

lüatürijch  erscheint  es,  dass  ein  reicher  und  so  anssergewdhn- 
lich  strebsamer  und  freigebiger  junger  Mann,  der  als  tüchtiger  Zeich- 
ner und  Schabkttnstler  sich  bereits  durch  gelegentfiche  Scherze 
bekannt  gemacht  hatte,  eine  Terhaltnissmassig  bedeutende  Stel- 
lung unter  seinen  Gesinnungsgenossen  einnalmi.  BcFondcrs 
hatte  in  seinem  Kreise  ein  Blatt  in  schwarzer  Kunst,  welches 
nach  der  Painilien- Tradition  auf  einer  wahren  Begebenheit  be- 
ruht, viel  iStoir  zum  Lachen  gegeben.  Es  ist  dies  das  unter 
dem  jNamen  liopmann  Ulrich  bekannte  Blatt,  welches  Ploos  van 
Amstel  1750  nach  einem  Gemälde  seines  verstorbenen  Freundes 
V.  Troost  stach,  welches  sich  in  der  GröBse  des  Stichs  im  Besitze 
unscrs  Meisters  befand.  Ein  modisch  gekleideter  Herr  mit  drei- 
zipiligem  Federbut,  gesticktem  Rock  und  Weste,  Kniehosen  ^  in 
der  Linken  den  Stock  nnd  Handschuh  haltend,  greift  mit  der 
Rechten  lächelnd  in  die  Tasche ;  ihm  gegenüber  steht  ein  Ge- 
harnischter, das  entblösBte  Schwert  gezückt  auf  die  Brust  des 
Elegant^  während  rlir  weit  geöffnete  Linke,  des  goldenen  Begens 
harrend,  sich  nahe  der  Tasche  des  bezeichneten  Herrn  befindet. 
Die  Scene  ereignet  sieh  l^achts  auf  offener  Strasse,  beleuchtet 
durch  die  an  der  llaiiHcckc  bernullichc  Laterne.  In  der  oß'euen 
Thür  des  Gebäudes  sieht  eine  elegant  gekleidete,  leicht  nach 
rechts  gebeugte  l>amc,  in  der  Hechten  ein  Licht  haltend; 
Dank  den  Strahlen  desselben  erkennen  wir  ein  freumilitli 
lächelndes  Gesichtchen,  dem  erwarteten  Geliebten  sehnsüchtig 
mit  der  Linken  winkend.  Die  tJnterschrilt^  als  deren  Yerfasser 
sich  J.  P.  T.  A.  nennt^  wahrscheinlich  Jacob  Ploos  van  Amstel, 
Br.  med^  lautet: 


*)  Den  Plfln  xu  diesem  Prachtgebände  eotwari  i.  0.  Hiislf, 
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Hoopman  üiiich. 
Ju  Ulrich  pas  vry  op  by  dagon  en  by  nachten 
Op  dat  geen  Hartoiikroii  waard  op  uw  hoofd  geplant: 
Een  wulpsche  Vrouwe  belacht  de  List  de  Schildewarhron, 
Wyl  Joris  vragt  naart  word.       krygt  dat  in  zyn  hand. 
Natnnr  wanneer  ziets  mist,  kuiiit  vaak  in  oüh  aant  rnuiteo»  . 

Lyzet  n  horrenp  Oj»  lioe  trouw  gy  daarover  waakt:  .... 

llet  klinkend  goud  kau  l  sierkbtc  ISlut  catbluiten,      .  , 
Boort  goud  is  Jupiter  by  Danac  geraakt. 

Auch  dies  Blatt  bat  iinaer  M«i«ikar  seiner  Gattin  {pavidinet 
mit  den  Worten: 

Äaa  myn  waerde  Huy »vrouwe  Klisabeth  u.  s.  w. 

Die  Arbeit  desselben  ist  zu  vollkomnicn,  nm  annehmen  zn 
können,  daas  sie  zn  den  ersten  Vorsuchen  Ploos  van  Amstel's  ge- 
höre, von  denen  aber  leider  nichts  auf  uns  gekommen  zn  sein 
ficheint;  nur  von  2  Blättern,  "No.  1  nnd  2  des  Yerzeichnisfies, 
wissen  wir,  dass  sie  bereits  IVfiS  auf  Kupfer  gel)racht  waren. 

Es  war  der  ganzen  Ilichtnng  des  strebsamen  Künj*t]ers  an- 
gemessen, dass  ihm  die  »SteUung  eines  Dilettanten  nicht  ge- 
nügte ;  «ein  Streben  ging  weiter,  er  wollte  zum  Ruhme  seines 
N'utcilandes  beitragen  nnd  durch  möglichst  getreue  Vervieltulti- 
guiig  der  Zeichnungen  grosser  Meister  dazu  mitwirken,  dass  die 
Knnst  ^eder  einlenke  auf  die  Bahn  dleirs^lben. 

Damals  machten  die  in  Zeiöhnonga- Manier^  rother  nnd 
schwarzer  Kreide,  gedruckten  BIKtter  der  franzdsischbn  Mdaier 
viel  Anfbehcn,  doch  war  das  Verfahren  noch  !n  Dunkel  gehüllt. 
Oft  besprach  Hoos  yan  Amstel  mit  ändern  Kunstliebhabern  und 
Freunden  jene  Arbeiten;  man  war  der  Ansicht,  dass  sie  ihre 
Entstehung  der  Punze  verdankton,  eine  Ansicht,  die  Amstel 
nicht  theilte,  da  er  sich  erinnerte,  in  früheren  .lahren  durch  einen 
unvorhergeeehenen  Zufall  beim  Aetzcn  einer  Platte  einen  ähnli- 
chen Erfolg  gehabt  zu  haben.  Dies  veranlas^to  ihn,  seinen 
Ideen  durch  Versuche  mehr  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  und 
bald  fand  er,  dass,  wenn  er  auch  vielleicht  nicht  den  ganz  rich- 
tigen Weg  eingeschlagen  habe,  er  doch  nahe  um  Ziele  stehe. 
Es  gelang  ihm^  die  Art  der  Arbeiten  der  französischen  Heistor 
ausfindig  zu  machen,  er  sah,  dass  die  genannte*  Hanier  nicht 
schwer,  ja  selbst  für  IJnffeübte  leicht  ausführbar  aei  Der  Ge- 
danke, dass,  wenn  eine  Zeichnung  ipiit  eitoer  oder  zwei,  Platten' an 
Überdrucken  sei ,  dies  doch  auch  mit  mehreren  möjglioh  9^in,  könne^ 
lag  nahe,  er  setzte  daher  seine  Versuche  fort,  bis  es  ihhi  getahg, 
die  Zeichnungs- Manier  in  cin^  Grade  zn  venrollkommnätt  umi 
zu  verfeinem,  welche  aller  Kenner  Bewnndemng  erwecken  mneste  *) 


*)  Adam  Bartsch,  Anleitung  sur  Kapfentieh-Kund«. 
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Biesen  ünimicliäiigeii  ' Terdanlien  \m  die  Entetehniig  ier 
Erfindung  Plo'oe  Taa  AmsteVs,  des  EarbendruckeB ,  einer  Ent- 
deckung, die  femr  an  Tenefaiedenen  Orten  zienilioh  gleichseitig 

gemacht  wurde ,  doch  nirgerdp  in  so  vollkommener  "Weit-e  zur 
Ansfrthning'  kam,  nh  (]v.vo\\  Tloos?,  dessen  Arbeiten  Doch  lieute 
zum  Muster  dienen  köniicn.  Die  Yeraamling  von  Berigten  nennt 
eie  eine  ErfirdimG;-,  g-änzlich  verschieden  von  der  franzö?«ipchen, 
•welche,  ^vt•rmg]eich  bie  auch  einige  Aehnlichkeit  mit  den 
Arbeiten  Knajiton's  nnd  Piint'fi  liahe,  doch  zur  jcrrossen  Gc- 
nugthuung  PI000  van  Am»tel.s  von  ihm  eher  gemuciit  worden 
wire,  als  ihm  jene  Arbeiten  zu  Gesiebt  gekommen  seien. 

Bas  Ziel  Ploos  Tan  Amsters,  Zeidmungen  auf  ÜEnsehend  äbn- 
Kclie  Weise  m  TervieHSÜtigen,  war  enreieht.  Rüstig  ging  es 
jetzt  ans  Werk,  er  'beschloss  eine  Auswahl  Ton  Zeicmiangen 
nach  dcTi  bci  übmteBten  Meisteiii  derNiederlande  2ti  veröffentlichen, 
ein  Gedanke,  welcher  bei  seinen  Prennden  nnd  Gönnern ^  na- 
mentlich D.  Winter,  Braamkamp,  Metteeyer  nnd  Feitema,  die 
ihm  ibfp  gTeiclifnl1<5  sehr  ans-n^ezeichneten  Cabinette  znr  Verfü- 
inirg"  stellten,  lebhaften  Anklang-  nnd  Fnter^tiif znng  tand.  Bei 
»lein  grostien  Anfwund  an  Kosten  ^  Zeit  und  Miihc  rnt.scbied  er 
t^ich  für  die  HerauBgabe  eines  Wei-ke»,  welches  in  nnbcHÜmmter 
Folge  von  1765  bis  1787  in  46  Blättern  und  21  Heilen,  je 
nachdem  seine  Berufsgeschäfte  es  ihm  gestatteten,  erschien. 
Von  jeder  Platte  pflegte  PIops  350  Abzüge  zu  machen,  nur  von 
Nr.  14,  einer  alten,  anf  einem  Stuhl  sitzenden  Fran  nach  6a* 
brie]  MefeUt  nahm  er  356,  Ton  Kr.  18,  Maria  Tesselscbade  nach 
H.  Goltsins  368,  nnd  Ton  ISfr.  21,  eine  alte  niederländische 
Kirche  nach  P.  Saaaredam  358  Abdrücke.  Von  den  ÜTos.  39—46 
fehlen  die  Angaben  in  dem  YereeiehniKö  PI008  van  Amstels. 
Jedes  Heft  war  von  einpr . kurzen  Beschreibung-  legleitet  unter 
dem  Titel:  „Bericht  wegens  een  Prentwerk,  volgens  de  nieuTe 
Uitflnding  van  den  Heere  r'ornelis  Pico?«  van  Amstel." 

Diese  Berichte  waren  von  einem  Freunde  unsers  Meisters 
verfasst  und  ersrhioTien  ancli  in  den  Vaderl.  Letteroefniugen, 
«lowie  sjwiter  als  hu üistHiidiue«  Werk  unter  dem  Titel:  „Ver- 
zameling  van  Berigten  u.  s,  w."  jeüuch  mit  manchen  Ab- 
kürzungen. Diese  Ausgabe  rt;icht  indess  nur  bis  No.  40  vom 
Jahre  1784,  einer  Landschaft  nach  Jan  van  der  Meer  de  Jonghe, 
den  der  Verfasser  der  Berichte  den  autjgeseichnetsten  Schüler 
des  berfibmten  „Beeet  en  Iiandsclia}>  Schilder*'  l^icolans  Bergbem, 
nennt,  wahrend 'die  Letteroefiiingen  XXI  Berichte  enthalten. 

Bfe  ersten  von  Ploos  van  Amstel  herausgegebenen  Arbeiten 
waren  die  bereite  17Ö8  auf  Kupfer  gebrachten  Blätter  nach  H. 
Zaftleven,  femer  eine  Landschaft  nach  A.  van  der  Velde  und 
„der  jiuge  Hann  auf  die  Thür  gelehnt*',  nach  llemhrandt.  Diese 
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4  Blätter  orschienen  am  1.  Februar  1765  im  Verlage  von  Ma- 
ihoeuR  Woortman,  als  Jonas  Wilsen,  ein  Mann,  der  violtachu 
Verdienste  um  seine  VatcrbUiUi  liaiio^  zuiü  erbLen  Male  Bür- 
germeister Amsterdams  gewählt  war. 

Bieae  Gelegenlwit  bonutate  Plm»  um  mit  aetnem  berate 
▼orbemteten  Weike  an  claa  liebt  sa  traton,  JSx  überaaiidte 
das  erste  Heft  aeinea  Fraohtwerkea,  niib  dem  imtea  iiaber  be- 
sehriebeaeii,  Ton  ihm  selbst  mit  der  Feder  auf  braunem  Grunde 
gezeichneten  imd  mit  Weiaa  gehöhtea  Titelblatt,  dem  Bürger- 
meister Wilsen,  prächtig  eingebunden  und  mit  dem  Wappen 
desselben  in  (Jolddruck  verziert.  Baa  We?k  iaiui  bei  Witseu 
eine  sehr  gunstige  Auf  na  Inno. 

Auf  dem  Widumagtibiatt,  iranz  wie  die  Zeichnung  radirt,  er- 
hebt bich  zwiHchen  zwei  halb  uiiLiilalterLen  Baiimchen,  von  denen 
das  links  nur  noch  ein  Stumpf  int,  ein  viereckiges  Postament, 
auf  dem  ein  Gemoa  steht,  den  WapponacMld  J,  Witaen'sl  hal- 
tend; neben  dem  Sobilde  liegen  die  Fascea  ala  Zeiehen  der 
Würde  dea  edlen  Hannes.  Die  rordere  Seite  dea  Postamenis 
ist  mit  einem  Tboho  verbängi^  anf  wdcbem  «iob  die  Inaebrilt  be- 
findet; 


Viro 

Ampltsaimoy  Nobilisaimo, 
Jonne  Witaemo, 
Icto,  oiTium  Amatelaedamensittm  | 
Platrt  Gonsuliqae 

vi^iiantissimo 
Omnium  artium  ac  disciplinamm 

Patrone ; 

bod  imprirais  Picturae  ejusque  partium 
Maecenati  et  Exerdtori 
Haereditario; 
Hnnc  aeri  inoiaomm  liztipenim  fiweiealum; 

Quasi  mann  exarata  et  delineata 
!ExeeI]ends8imorum  inter  Belgaa  Pictorum 
imitantinm; 


D.  1.  Febr. 
1705. 


eaqn&  par  est  reverentia 

D.  B.  D. 
Tnvcntor 
Cornelia  Pleos  van  AmsteL 
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I)iü  Blätter  machten  ausserordQaUioJi.e8  Auf^djUan^  £1qob,  vmi 
Am^tel  erntete  reichen  Beüall. 

DaK  Unheil  aller  Kenner  f^ing  einHtinimig  dahin,  da^s  sie 
nie  Iii  allein  deaen  Punt^s  und  Knaptou'n  gleich  seien,  sondern 
diese  noch  weit  überträfen. 

Hau  erkaDnte,  das«  alleiii  in  diMer  MuoBOt  die  ZMtmmgßn 
der  altoA  Meieter  anf  das  Tünsdiendste  «ledergogeben  werden 
konnten,  und  hob  herror,  das»  «ie  besonders  geeignet  sei,  sich 
mit  der  Art  und  dem  Geist  der  berühmtesten  Niederländischen 
Meister  bekannt  za  machen,  wodurch  unertuhrcne  liebhaber  sich 
Tor  dem  ro  oft  varfcommenden  sohändlichen  Betrag  an  sohuteen 
Yonnöchten. 

"Die  günstige  Aufnaimie,  welche  die  erwle  Liot'erung  seines 
Werkes,  enthaltend  die  Blatb  r  von  1758,  17G0,  17ül,  1763 
und  17<)5,  bt;i  den  Liebhabern  und  im  ganzen  Publicum  gefun- 
den, betitäi'kie  riuos  \an  Amstel  in  seiner  Absicht,  von  Zeit  m 
Zeit  neue  Lieferungen  folgen  zu  lassen;  indess  sah  er  ein,  dass 
ein  solches  ünternehmen  nicht  allein  mehr  2eife  arCiuNiere,  als 
seiae  ttbrijran  Geschäfte  ihm  gestatteten,  sondern  anqh  eisea 
gewissen  Grad  von  technisi^er  Geschicklichkeit  in  der  Knpfer- 
stecherei,  welche  ihm  abging.  In  Betracht  dieser  Umstitnde 
estechloss  sich  unser  Meister,  einen  Gehülfen  an  snohen,  dessen 
geschickter  Hand  er  sich  mit  Erfolg  zu  bedienen  vermöchte. 

In  Johannes  Kömloin  fand  er  die  geeignete  PersönliVlikeit; 
mit  diesem  sohloss  Ploos  van  Amstel  den  1.  Mai  einen 
Vertrag,  in  welchem  sich  Kömlein  verpHichtelo ,  das  Verfahren, 
welches  Ploos  van  Amstel  zur  Hervorbringung  seiner  Farben- 
drucke anwandte,  sowohl  im  Uanzun  als  auch  in  seinen  einzelnen 
Theilen  geheim  zn  halten  und  sie  w«der  bei  seinem  Leben,  noch 
nach  seinem  Tode  hekaaat  werden  an  lassen»  femer  sich  der 
lioitang  des  Meisters  ganz  za  überlassen,  anf  alle  Weise  den 
Yortheil  seines  Herrn  wahrznnehmen ,  so  dass  das  Werk  Floos 
van  Amstel's  in  jeder  Beziehnng  TortrefQioh  werde.  Sollte  er 
diese  seine  Gelöbnisse  hreohen,  so  verpfliehtete  er  sieh»  30Q0  fl. 
aJs  Strafe  zu  zahlen. 

Die  Verbindung  mit  dem  vorgenriT^ntrn  Kuplcrntcf  ber  scheint 
nur  von  knr/.er  Dauer  g-ewcsen  und  vermiitiilich  wo^^en  der  Kränk- 
lichkeit Kornlcin's  bereits  im  Jahn«  1707  aufgeiii»K<Mi  worden  zu  nein, 
da  unser  Meister  am  Knde  des  Jalires  einen  iiiuicron  GchuUon  en- 
gagirte,  der,  wie  wir  sehen  werden,  ihm  groHKcu  Verdrusj»  bereiLöLe. 

Xtmnte  Pioos  van  Amstel  auch  zutrioden  sein  mit  der  An- 
efkaanroig»  welche  ihm  Seitens  aller  nnbe&agenen  Kernaer  an 
Theil  wnrde^  so  war  es  doeh  natürlich,  dass  er  sieh  gegen  den 
möglichen,  materiellen  Schaden,  welcher  ihm  diu'ch  jene,  deren 
ürUieü  ausserhalb  seiner  Vaterstadt  henNta  lüashkaU  gefanden, 
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orwachBen  konntc;  zu  sdiütssen  Bttdite.  Er  wählte  hierzu  das 
geeignetHtc  Mttelj  iudeni  er  sich  entachfoes,  der  Gesenechaft  der 
Wissenschaften  zu  Harlem  sein  ganzes  Verfahren  mit/nthoilpTi. 
Die  genannte  GesellHchat't  beauftragte  mit  der  UnlerHuchung  der 
ErfindnnjB:  Ploos  van  AmstelV  die  Wel  Edlen  Orot  Aclitb  Heeren 
Jan  Clifluni  und  Mynhcer  Huyghenn,  beide  regierende  Bürger- 
meister der  Stadt  Amsterdam,  mit  den  Wel  Edlen  Heeren  Mr. 
JooBt  Huyghens,  C.  A.  van  Sypestein,  Directüi*en ,  ncbBt  Mr. 
C.  C.  van  der  Aa,  Secretair  der  Holländischen  GesellHchaft  der 
WiBmsdiaflen  m  Harlem, 

Am  8.  Ootober  1768,  Hoi^ns  9Ulir  bis  IGttags  1  mur,  be- 
ehrten jene  Herren  unsern  Heister  mit  einem  Besnohe.  Er  seigte 
ihnen  die  Platten  THo*  47  nnd  88  nnseres  Veraeicbmssea,  wonnl 
sie  eine  Zeichnung-  bemerkten,  v< n  der  PIoos  Tan  Amstel  snerst 
einen  niofat  oelorirten  Abdruck  nahm,  dann  unterzog  er  [die 
Platte  einer  neuen  Behandlung,  versah  dieselbe  mit  den  Farben 
des  Originalsi  und  druckte  sie  mit  Oelfarlf«'  ah,  -Nvie  ««mmtlir'lie 
Zeitgenossen  berirliten.  Zum  nicht  geriii^'-en  Erstaunen  erschien 
durch  den  Uniclv  ( im'ger  Platten  eine  so  getreue  Nachahmung 
der  schönen  Zeit  hmnig  Ostade's,  dass  es  kaum  möglich  war, 
Original  und  Abdruck  von  eininjlcr  zu  nnternclieidcn. 

Der  Secretair  v.  d.  Aa  nalim  über  den  ganzen  Vorgang  ein 
Protekoll  aaf,  welches  von  sümmtUchen  anwesenden  Heiren 
imtohMiehttet  imd  nebet  einem  Abdruck  der  Platte  in  dem  Ar- 
chive der  geuannten  Gesellschaft  deponirt  wurde.  Dem  Meister 
selbst  aber  wurde  gleichfalls  ein  Original,  welehes  wir  übersetat 
mittheilen,  übeiigeben. 

Zeugniss  für  Cornelia  Pluos  van  Amstel, 

Jac*.  Oomelis  Sohn, 
.  wegen  seiner  ErBndung  von  Kupferdnicken. 

Also  Cornelis  Ploos  rnn  Amstcl,  Jacobis  Cfirnelis  6ohn, 
Bürger  dieser  Stadt,  Mitdire<  ior  von  der  Zeichnen-Akademie  da- 
selbst und  Glied  der  Gesellschaft  der  Wissenschaltcn  zu  Har- 
lem, bekannt  durch  die  Heransgabe  seines  Kupfer^erkes,  von 
dem  jedes  Blatt  die  ursprüngliche  Zeichnung,  nach  welcher  es 
gedruckt  ist,  genau  in  ihrer  Grösse,  mit  alten  ihren  Ftoben 
nachbildet,  uns  Ünterseichneten  zu  erkennen  gegeben  hat,  dass 
er  die  Figuren  weder  durch  das  Gravireisen,  noch  durch  Aeta- 
nadel,  noch  durch  die  Punze  in  seine  Platten  bringe,  sondern 
allein  durch  gewisse  Grundfimisse,  Palver  und  Feuchtigkeiten, 
dsss  er  die  Fnrlton  auf  seine  Blätter  keineswegs  aufh-aire.  «on- 
dern  alle  in  ihrer  Vollkommenheit  nnf  einer  l*res^e  drucke  und 
zwar  nicht  mit  Wasserfiurbe,  sondern  mit  Oeliarbe,  dass  er  diese 
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£r&i4«iag  ftt  »ehr- wichtig  h&lte,  nicht  alMi  mtlü  ^  B«i- 

nen  Farben  eine  immerwährende  Danerhaftigfkeit  gi^be-,  sondern 
vielmehr  auch  die  sclHln«ten  ZeichmmQ;*m  mit  allpii  Farben 
TiTid  Vn  h;iitnis«en  weit  j^enauer,  als  es  jemals  vor  ihm  gesclieheu, 
wiederzugebtjii  vertno^e,  da<*H  er  aus  diesen  (iriinden  wünsche, 
daas  die  Kunstkenner  die  Walirheit  seiner  Btjhauptungen,  be- 
kraitUgt  von  unurastöswlichen  ZeijjEjimssen,  erfahren  möchten  und 
in  dieser  Hoffouag  uns  erBucht  h&hiij  Augenzeugen  Heines  Ver- 
&hreiis  flu  aem,  am  darlUwr  Mdum  ein  Zeugnis»  gebtm 
köMMOit  dMiit-  -mir  •  Moh  gehöriger  üitterwiehqi^  4er  Moh«  der 
WaMMit  gemSa»  m  uitbeUm  vermMM*  Wir  dft  'Wir 

stets  gene^  «ind;  die  BstwioMwiff  '  iHkleliober  Kümte  dk  be- 
fördern, dietem  eeiMn  Gesuch  Statt  gegeben  und  eÄlären  dieser^ 
halb,  dase  wir  su  vorbemeldetem  Zweck  nm  «Xntt(lieli«'iiao1i 
»einem  Hause  verfugt  und  daselbst  gesehen  haben ,  dass  er  a1- 
l»-m  dnrcl!  Lrcwisse  Gmndfirnisse ,  Ptilvpr  und  Feuchtigkeiten 
gtiiüu  die  Figur  einer  Z  eich  nun  tr  auf  o'mo.  Platte  gebracht 
und  mit  einer  andern  ahniiclien  Platte  ein  liiatt  in  Oelforbe 
nach  einer  andern  Zeichnung  abgedruckt  hat,  welche  darauf  mit 
allen  ihren  Farbeja  und  Eigenthümb'chkeiten  auf  das  gfjuaueste 
abgebildet  war,  wodurch  uns  die  Wahrheit  desjenigtni,  was  uns 
iüier  eeiiie  Kunst  gemeldet  ist,  so  weit  es  uns  angeht,  voUstÄn- 
dig  bewiesen  ist.'  j  .  .» 

Gegeben  zu  Amsterdam  in  dem  obengenannten  Hause  den 
8.  Oetober  1768,  tmd  von  ans  unterzeichnet  ' 

0.  A«  van  Sypenstein  ]  '"'^  '^•t^'  ^Uan  van  «1»^  Maotsrl^^nppv 

'     •■  Jfg^  Huy^hens  l  WeetenschappBn    U  Httrlem, 

CM    *       i      A     1  walke  om  tot  hol  ood^rzo^k,  (kfer 
.  K.  van  aer  Aa  I         gecommittwid  h^ft. 

Hiermit  hatte  Ploos  van  Amstel  »eine  "Neider  glänzend  ge- 
schlagen. Diese  halten  hie  und  da  sogar  ausgesprengt,  er  sehe 
es  auf  Taosdhung'  ab,  aber  auch  dieses  Gerücht  konnte  um  so 
weniger  Boden  Ikaaen,  als  er  alle  duroh  ihn  vevbflbiMliiifatMi 
Blitter  auf  der  fittoka^te  mit  seinem  Wappen  versehen  lieaa» 
wovon  nnr  einselne,  aemer  FAta  nnd  genanen  tirennden  gewid- 
9»te  eine  Anmalnne  wteben;  • '  ' 

Von  den  obengenannten  Plaiten  nahm  Ploos  van  AiiwiBl 
snnächst  für  jedes  Mitglied  der  Oornndssion  einen -Abdruck,- so- 
wie auüh  für  die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Harlem. 

Atu  18.  October  üppr  er  durch  Yver  dem  Erbstatthalter 
Prmz  Wilhelm  von  Oranif^u  von  jeder  Platt*'  rvvei  Abdrücke 
unter  Vei  mittelupg-  dp^  Herrn      de  Joncourt  übersenden.  Der 

ArciüT  f.  a.  Midw.  kUiute.  X.  J.  18A4.  2 


Digitized  by  Google 


.18 


Prinz  wai'  über  diese  Zusendiuigi 'iteiir  erireut^.  wie  aus  Aodb- 
«tebendem  Briete  h»riQt^f$kXM    .  .  • 

Monsieur! 

. . ,  J!ai  re^a  la  lettre  que  voiis  m'ave/  luit  Thonneur  de  m'ecrire 
«tmed.  deruier  avec  les  deux  ostampes  nouTelles  de  Mr.  Ploos 
kmM.  —  l^uiß  (i'apr^  Ostiul»i  ai:  TaiiivB  d'apffötHeti!»,  4- 
dliM  «ont  tonten  iSmkl  clMiiBiiteB  «i  aootiottimit  1a  repotation 
de^GoliiI»  les  4onBar  aa  public». 

le.  las.  ai  |Kre»eiit^.  a  S:  A:  S.  moiiieignanr  .la  Finoe  an 
.  votra^  non»  et  de  la  pari  da  VantalUR«  on  en  e^  tresconlent, 
8t  A:  yous  prie  de  dire  a  rnons.  Plooa  vaa  Aaaatel  qu'il  a  adniirä 
son  petit  OBtado  et  quo  S.  A.  S.  moneeigneur  le  Priucaacaapte 
iOa  yfßi  jßmmi  aT«c  plaiair  ai  avao  raeaanaisaanoe. 

■  BluSj^Sl.  OcCbr.  1T68  f  '  C.  de  7oiioouri 

Die  Freude ,  welche  Plooß  ran  Amstel  aus  dieser  überaus 
günstigen  Aul'üalime  und  Beurtheihing  Reines  Werkes  erwuchs, 
blieb  lucht  ungetrübt.  E&  gab  imnior  noch  mitisgünstige  &tim- 
laasy  walcfafi.laai  segien,  die  Blätter  unsam  Heisters  seien- alaht 
Aiasaav.  ala  ^  ^gliaohiii  und  teaaltaiaahen,  sie  wM^a  afflnabar 
aal  itoisattiai  wage  wie  jene  herforgefaiaokKt.i  Wie  anbegniadai 
diese  Behauptung  war,  geht  am  unaweifelbafbesteB  aaa  einem 
Schreiben,  heryor,  welcl^s^.  .wenn  auch  einer  etwas  späteren 
Zeit  aagehörig,  doch  hi^.^l^i^.«ah^cl^lioh9ten.(^ing»qQhaUei  wi^an 
dürfte. 

Als  PlooR  van  Amstel  17<19  das  BlaU  Ko.  15  nnsers  Ver- 
zeichnisses nach  N.  Bcrf^hem  ausgegeben  hatte,  erfuhr  er,  dasR 
in  Paris  von  J.  Charpeniior  ein  ganz  ähnlicher  Stioh,  gleichfalls 

■  in  Zeiclmiings-Masier)  angefertigt  &eL  Sich  von  der  Wahrheit 
dieser  Nachricht  zu  überzeugen,  übersandte  er  dem  ihm  näher 
beküiiiilen  II.  Nicman  zu  Paris  einen  Abdruck  des  genannten 
Blattes  mit  dem  Ersuchen;  dasselbe  mit  der  Arbeit  Oharpentier's 
an.  TQiglaiolMn.  imd  as  rtm-  hcikannten  Eanatknaneni  baniihtiilBn 

■an ,  laaaan«  Jfiaman.  antwarteta  ihm  als  iL  Hagr  1768t  in  aaeh- 
atBhaailBif.  Waiae; 

Sehr  edler  Herr! 
I     ■'  ...  ►  ■  / 

Euer  Edlen  geehrtes  Schreiben»  liabat  den  beigesohlossengp 
Kupferstich;  habe  ich  richtig  erhalten  und  spraahe  lur  die  mir 
erwiesene  Ehre  meinen  herslirhsten  J)nvtk  an«. 

Zu  verschiedenen  Malen  habn  ich  bei  dem  Herrn  Marterain 
vorgesprochen,  um  ihm  das  neueste  von  Euer  Edlen  Wcrki'u 
zu  zeigen;  indess  bin  ich  nicht  ho  g-lücklich  gewesen,  ilm  /.u 
Uause  'm  treffen,  da  er  seit  liiugerer  Zeit  ausser  der  btadt 
•  .1/1  ' 
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wohuU  T)oc}i  habe  ich  moki  iLQterlai»scn,  dasB^att  vcrst  hiffdcumi 
andero  Kunstlern  und  LieWiabern  zn  zeigon,  K.  dem  Herrn 
le  Bas,  (Jhenu,  Michel  u.  8.  w.  Alle  hielten  dasselbe  im  ersten 
Augenblick  für  eine  Zeioknuu^  von  Ber^bcm.  Ich  habe  mich 
bemüht,  das  Blatt  (yom  Herrn  Charpentier  gemachte)  zu  kaufen, 
waduOb  ioli  ikm  iMMnVdi  mOmok^  IGt^dM  änuerrten  Er- 
stennen  hat  «r  das  Ton  Euer  Edlen  goatibM,  bestfilag^d»  dais 
or  dflargleldwB'an  io  torfeicfflidier  AnMumg  aoofa-  mobb  ge- 
adiea  habe. 

Bei  dieser  Grelegenheb  aaii  iah  daa  Blatt,  iveloliee  CInrpeatier 

gemacht  —  und  habe  in  der  ganzen  Zeichnung*  einen  ^osflon 
Unterschied  gefunden.    Der  g^nzc  HiTitnri^nnd  iRt  nichts  als 
einti  Masse,  ohne  die  grrinf^ste  UDterscheidurtEr;  das  Schiflehen 
lä«st  sich  kaum  erkennen,  und  das,  was  man  noch  davon  sehen 
kann,  ist  schleclit  gezeichnet    Die  Thiore  nnd  Fifrnrcn  im  Vor- 
dergrimde  sind  desgleichen  aUe  in  einer  nur  ganz  wenig  dun- 
keln Dinte  gehalten,  so  dass  man  allein  an  der  Oomposition  er- 
IbaniMB.iniiy  daaa  die  Zewhnung  toh  .Beigheai  geMeht-  ki 
Sa  ist  enek  niolMb  dai  Garin^ita  aeiaer  Manier  dann  tn  ftiden, 
gletchwobl  finde  ich,  daas  raine  Art.  die  FinieiitriQhe  aehr  gttt 
nacliahmt    Die  Farben  «od  aaaseroidentlich  sauber  und  egal 
im  Ton,  sehr  wünschte  ich  Euer  Edlen  eine  dieser  Platten  m- 
senden  m  können,  leider  aber  habe  ich  keine  erhalten.  Sr. 
Edlen  hat  die  oinzi^y^^  fiir  sich  behalten,   uUd  hat  mir  gesagt, 
d^'^  die  Platten  nicht   lan^-er  als  drei  Monato  ^rhultcn  haben. 
Es  piebt  hier  mehrere,  welche  diese  Kunst  ausüben  und  Herr 
Charpentier  hat  sie  selbst  verschiedenen  Personen  gelehrt  Ich 
hübe  auch  ein  Blatt  gesehen,  welches  zu  Neapel  Yon  Jemand 
gemacht  ist,  der  aa£  Königliche  Kosten  alle  schönen  Zeicb- 
wmagBB,  die  m  bekamauB  .und,  copirt;  waa  ich  indaes.  dvm 
geaäen  labe*  .w  aelir  nnaairiMr,  Bowahl  Ja  Uminb;  wie  in 
dftf  fichattining,  dedi  liabe  kh  weder  den  Namen,  nodi  die 
Zei^  wann  jenes  angefangen,  erfahren  können.    AHe,  welche  in 
dieser  Hanior  «avkiiteB,  drucken  ihre  Platten  «■£  dieselbe  Weise 
wie  die  gravirten,  wie  Herr  Charpentier  iagt»  anek  die^  wekhe 
ia  Crayon- Manier  gemacht  sind. 

Feraer  ha^e  ich  mir  alle  Mühe  gegeben,  um  /u  erfahren, 
auf  welchem  Weihe  der  Crayon  imitirt  wird,  und  die  besondere 
Ij^'han  llung:  des  Stechens-  doch  habe  ich  nichts  Genügendes 
darüber  m  entdecken  vermocht,  aber  ich  werde  nicht  nachlassen, 
bei  Diesem  und  Jenem  mich  2n  erkundigen.  * 

Ener  Edlen  haben  mich  gdkägi»  waleiiv  Bameikiuign  iübtr 
Eier  Edlen  Blatt  gaiMeht  .verdau  arHren,  ioh  kann  bünaaf  iiicbt 
aaftwoitaOit  da  ddi.  nieht  ao  gliteUlab  gewesen  hm,  dem  Herr« 
Baa  an  liegeipneii^  waMnr  arir  faaagt  bat>  diiis  «er  die  Original- 
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ZQiohnu&g  TOD  Barghem  Itior  melirmaU  ge&ebeu  habe,  er  meinte, 
dftMi:di6  Finriektriobe  in  den  'vordelreleft  Figuren|  eni'  -trenig  sm 
dnwi  m  ieüi .  BcknUen,  besondera^  in.  -denoi '  auf  dto  Esel 
eiteeBiiM  Wdbe»   ÄaMir  dieBwlist  ]liefluiid  ebe  Verbeiee- 

mng  entdecken  können. 

Was  sich  hier  in  der  ZMmm'  Bhid  Melerinnttt  mträgt,  lehrt 

mein  täglicher  Nachweis. 

VerHchiedeno  jniig"(>  Maler  arbeiten  nm  den  Preifl,  auf  König'- 
liohe  KMst<»Ti  nach  ]lom  g-ehen  zji  künnen.  l)ie  Aufg"a!)f',  welche 
ihnen  gestellt ,  i^t  aus  dem  Homer  genommen,  AchiileH  und 
Priamos  Kampf  um  den  Leichnam  Hectors.  Die  ProfeHsoren 
aiud  beschäftigt,  ein  Sttick  für  das  Gobiin  zu  malen,  welclie 
Bthcke  noch  nach  dem  Herkommen  alle  üwei  Jahre  auRge>^te)U 
werden,  hier  hoffe  lob  latereeiiiites  za  eeheik. ' 

'Wenn'  iah  das  01iiek  hibeoi.  soll^  Ten  Euer  Bdlen  «ngeneh- 
nm  Hand  eaeo  Iferief  ca  erhalten,  so  wilfden  Buer  Sdlen  nrieh 
auf  das  Afmsssrsie  Torpfliobten^  mk  in  der  Ktae  Euer  Bdlen 
Gedanken  über  das  Anbringen  d&s  Lichtes  mitKuthellen,  weil 
ich  nicht  finde,  dass  die  fimzösisoheiL' Meister  weniger  Lieht 
anwenden  als  ihre  Sehäler.t./.   ^  / 

Unterthänigst- 

H»,  Kiemän. 

Ans  diesem  Briefe  geht  hei*Tor,  dass  die  Arbeiten  Ploos  van 
Amaiels^  selbst  nach  dem  Urtheü  der  Franzosen,  bei  weitem 
nbttr  denjenigen  thnt  Landalsnte  standen  und' dass  nnser  MeistSr 
diarchana:aichl  ein  ISTachahBiev  ihnr  Arbäiten  war,  ja,  dass.  er 
1769>'nsch  niebt  diamal  die  Manier  kannte^  in  welcher  Jene  tat- 
beitdten^  er  mitbin  bis;  dahin  auf  vöWg  selbständigem  Wege  vor- 
gegangen war«  Es  yerdient  dabei  nochmals  daiaaf  hiTigewiesen 
aa  werden,  dass  einige  seiner  besten  Blätter,  z.  B.  die  nadi 
Rembrandt,  bereits  17G1  vollendet  waren.  Wie  kann  es  nnn 
möglich  sein,  dass  Ploos  van  Amstel  einfach  ein  ^«achahmer  der 
Franzosen  gewesen  sein  soll,  wenn  er  noch  1769  die  genauesttm 
Erkundigungen  über  die  Art  und  Weise  der  französischen  Meister 
einzuziehen  sucht?  Dass  es  für  ihn  ans  allgemeinen  fininden  von 
grösstem  Interesse  sein  muf^ste,  dieselbe  kennen  zii  lornon,  liegt 
in  der  ganzen  Ifstur  unsers  Moiiters  begründet,  dessen  gaMe 
geiatige  Thatigkeit  dahin  atreble«  sidi  stete  mit  dien  Bifin- 
dnagdn  und  Bntdeokungen  aof  4em  Gebiete  'der  Kuaak  und 
Wissenschaft  nicht  sHein  obMäohlkii  bekaoni  au  maobear^  son- 
deni  gründlich  darin  zu  unterrichten« 

Die  obän  erwähnte  'Herabsetzung  seoer  Kunst  war  aber 
nicht  die  einzige;  ging  man  doch  so  weit  zu  behaupten,  dass 
aeine  eoledrten  Blätter  keinesweges  durch  den  Uruek  hervor- 
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gebracht  würden,  sondern  dass  eine  geBohickte  Hand  sie  mit 
aohmnar  Inide,  Tntohe  oAev  Soflwbao  übergehe,  %odiiroh 
denselben  erat  das  Eigenartige  von  Zeichnungen  go^ßkem 
werae. 

Wenngleich  nun  diese  Meinung  hAUger  Weise  feohen  vorder 
GkiobmÜBsigkeit  der  Abdrücke  Mtte  weichen  m^sen,  so  konnte 
Ploos  van  Annstoi  doch  eine  solche  Benrtheilung  wohl  erwarten, 

da  er  sich  dem  Vonirthcil  nnd  der  Missgunst  irp^<müber  be- 
fand; konnto  ihm  aber  eine  solche  KeurtheiJun^'^  um  bo  we* 
niger  gieic  h^ültig  sein,  als  dieselbe  selbst  aussLihalb  seiner 
Taterstadt  hie  und  da  Verbrertung  geftinden  huttü;  so  fiiulen 
wir  selbst  bei  den  ßchrillstelleni  Deutschland»  Andeutungen,' 
welche  sieh  jenem  Glauben  ansehliessen.  Biese  Eäxnplfe  waren; 
indeee  nicht  die  einzigen,  'Wciobe-noM  nran  Anstel  su>  dnioli- 
kfinpfen  halte:  -nicht  allein,  dmr  Ktli^tneid,  aaek  der  Brndaeid 
heftete  eieh  aD.Aeine  Fenken, -  wie  ans  ISMaleheiiden  des  Wei«* 
teren  hanei^slit»'' 

l  '        jy^.  ..... 

Nach  der  Erkrankung  seine«  trenon  Tvörnlein  sah  sich 
l*lnos  nach  einem  ardnrn  Gnhült'en  um,  den  er  aui  Emptehlung 
ilc^  Malers  und  Zeichnenlehrers  an  dem  Waisenhause  zu  Utrecht, 
Jacob  Manrer,  1767  in  dessen  Schüler,  Bernardus  Schreuder, 
fand.  Er  war  der  Sohn  eiueö  Knechtes,  der  BrieitjuLe  beim 
General  -  Fostcomptoir  za  Amsterdam  war,  er  sowohl  als  seine 
Etten  warin  drai  laflieBsefceia  Bekenntaiss  augetlHMi-  eetet 
Pkos  tan  Amstel  bedenkliok  hinanu 

Dnrali  freüödlielieB  dienstwilliges  Benehmen  gewonnen,  ent- 
schlosB  sieh  PIoos  schon  nach  einem  Monat,  Schreuder  als  Schüler 
aufzunehmen  nndjhn  in  alle  Geheimnisse  seiner  Knnst  einzuweihen; 
jedoch  nicht  ohne  voriier  einen  sehr  umständlichen  und  (nr  den 
Schüler  ^*phr  hindonden  Cottract  den  9.  Septbr.  17G7 ,  ahzn- 
aehhessen,  in  welchem  er  bei  2000  ii.  Strafe  sich  verj)tlichtüte: 

1)  Alle»,  was  er  erlerne,  weder  durch  Wort,  Schrill  noch 
Zeich  cn  zu  offenbaren,  selbst  am  h  diiiin,  wenn  er  nicht  mehr  im 
Dienste  Ploos  van  Amstel's  oder  dieser  -verstorben  sei. 

2)  Auf  nachstehende  Bedingungen  so  lange  bei  Ploos: 
▼an  Aamiel  m  hieiben»  als. dieser  welle,  niid  lUn  in  dek^ 
Herausgabe  seines  Werkes,  m  diessea  Yer^ellkommnaag  nad 
VerbesMiDg  getrenlioh  m-  helfen. 

3)  Bei  Strafe  -reo  1000  fl«  niemali  etwaig  Ae]teSelies>w«Tei^ 
öffentlichen. 

4)  Bei  einer  Strafe  von  1000  fl.  verpflichtete  Schreuder  sich 
anch,  nach  dem  Tode  PIoos  van  AmsteVs  nichts  AchoUches 
unt»  seinem  Kamen  heraussugehen. 
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5)  '  Yörplibhtete  «r  »loh,  -  Alles,  waa  elr  -bei  ii6Uier<  Arbdii  ettt* 
dtüsAi  PIoos'  van  AmsM  aiiteütheileii  «iid  vor  fl^iiM  Aogei»  in 

6)  Ferner  verspricht  Schreader,  täglich  bei  guter  Zeit  in  dm 
Haus  seines  Lehrherrn  zu  kömmcn  iind  dort  bis  zürn  Abend  zu 
bloibeii.  Hierfür  soll  er  täglich  Hir  das  1.  Jahr  25  Stüver 
empfangen;  sollte  Schreudoi*  länger  bleiben,  gewährte  Ploos  für 
das  zweite  Jahr  28,  tür  das  dritte  31,  für  das  vierte  34,  für  diis 
fünfte  37  «nd  dan  sechste  40  Stiiver  per  Tag.  Auf  diesem 
Fusse  8ÜÜ0  ns  bleiben,  so  lange  es  Ploos  vau  Amstel  f^efalle. 

Dieser  drakonische  Vertrag,  welcher  von  Seiten  Schriiuder  b 
kaum  gehalten  werden  konuic  und  Plooß.  wonijrstens  in  Bezug 
auf  die  Entschädigung,  wenig  Sicherheit  bot,  da  Bein  Schüler 
aitn  wir,  hat  miBtom  Meialcütt  VMflcm  Kummer  bereitet. 

JJvM  darUabmchrifti  „Oaflatik  gevolg  van  myn  goede  Voor- 
meMenk  mci  Bj  8<iMad6r'V  ha£  una  Ptooä  tbü  Anontel  am»  an»* 
fohrliche  Nachricht  über  den  ganzen  Yorgaag  hinteriaseai« 

Beroard  Sohreuder  hatte  am  1.  April  1778  für  die  letzte 
von  ihm  gemachte  Platte  nach  J.  Saenredam,  an  deren  Aus- 
führung Ploos  Vieles  auszusetzen  hatte,  190  fi.  empfangeik ;  doch 
störte  dieser  Ta^lel  ihr  VerhäHniss  nicht,  da  Schreiider  am  3. 
April  wieder  zu  Ploos  kam,  nm  mim  neue  Zeichnung  a«s/a- 
suchen  und  über  den  Preis  in  gewolmter  Weise  zu  accordiion. 
Da  indess  andere  Arbeiten  drängten,  so  ersuchte  ihn  Ploos  am 
Freitag  den  7.  wieder  zu  kommen.  An  diesem  Ta^  legte  er 
ihm  eine  l'arbigc  Zeichnung,  Winter iundächatt  uadi  A.  v.  Ever- 
dingen  vor.  Schreuder  verlangte  iUr  jedes  Blatt  2  10  St., 
Pleofl  adden  dies  sie  "dal/  dock  bet  er  ihm  d  fl.»  fiehraader  nihm 
dies  Geboi  an  «ad  nahm  dl6  Zeiöfamdiig  mU  nach  Miaem  Hailae^ 
welohea  ihm^Pleos' aohon  länger ,  obgÖioh  ea  '^^h-  Oaoh 

tract  War,  gestattbt  hatte.  Indem  Sehrender'  Ploos  vcrlieda, 
sagte  er:  „6lui  ist  nur  .fiir  325  Stück  au  verstehen"'^)  —  Pico» 
indosson  erwiederte,  er  habe  natürlich  SöO  Siikl;  gemeint, 
worauf  Schreuder  höchst  bösartig  \\Tirde  und  rief:  „loh  will, 
Gott  verdamme  mich ,  ich  will  mir  nicht  länprer  widersprechen 
lassen,  ich  will  meinen  Willen  luibuii,  oder  ich  scheide  von 
Eurem  Wt  i  kcj  ich  kann  anderswo  bosser  iliun/'  2«ach  ^iinigum 
Hin-  lind  U(  i  roden  warf  Schreuder  unserm  Ploos  das  Blatt  vor 
die  Püsse  und  verlioss  üm,  indem  er  sagte:  „Gott  Yordammc 
mich,  wenn  ich  für  Euer  Werk  arbeite  —  ich  bin  kein  Körnloin,'* 

Obgleich  BeMnder  «einen  Ueistbrin  gröblidiBter  Waise  be- 
lddigt>  ja  ihn  mit  Schmähtiagen  aller  Art  Überhäuft  hatte  imd  sogar 

_  <_  I  i    .  •}  1  •  .  , 

'  ^  ClttMktsiistbdi  Ahr  di«12«it  ist,  dtM  Ilöi*  van  Amstd'  briaoiito  hiaiii- 
gvfügt  „or  ugte  aM0i  ohne  lljvliMr  UaiRuaflgtn  uaA  ^Üm  jt^  Btspwt^' 
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späier  den  VerKiwIi  maGhie,  ihm  auch  bei  der  Himitsgabe  sei* 

nen  Werkes  t'(nc  Concorrenz  zu  bereiten,  ßo  war  iinwr  MoiKter- 
donnoch  bereit,  iliin  mit  einem  Nothpfojanig  oder  Unicrstutzimsr, 
wenn  er  dessen  bedürfe,  hulfreich  beizüspringen,  doch,  konnten 
ihn  I)roiiung>en  dazu  nicht  bewegen.  Es  scheint,  als  ob  diese 
Nachgiebigkeiten  Ploos  van  Amster«  zu  nichts  g-eföhrt  hätten, 
im  Gegentheil  öpaimle  behieuder  seine  Eurderungen  immer 
hoher,  Ploo«  indoM  tfess  sidi  jwf  liiehts  ein;  'Weimgleioh  ^ser 
0Ufte  Streit  ihm-  ofbnbar  vidi  Verdms  gemadit  hat,  to' könnte 
er  eteh  doob  nicht  eatadhlieieeii,  gerioMUoli  gegen'  SohiMiidBr 
vonogehMit  aooNleiB  mdlle  =  dia  flehiüte  ieiM  Gegnara  vAiig 
abwarten,  ja  Bprach  es  aus,  daaa  ^i'  deti  guten  Nanien  seines 
Veiniaa  naeh  Mögliehkeit  aehonen  werde,  dabei  Tei^äumte  er 
aber  nicht,  mit  grosser  Soigfalt  sämtatliche  Correspondenzen 
in  diesem  unliebi<amon  Streite  nebst  mancherlei  g-cdnicktnii  No- 
tizen, Ankiindig'nTifren  u^  8.  w.  zu  sammeliL  Dio  u::inzG  An^dr.- 
genheit  war  dem  ganzen  Charakter  unders  Ploos  so  unange- 
nehm iiiid  zuwider,  dass  er  es  vorzog,  sie  möglichst  ruhen  zu  ' 
lasücn;  ja  selbst  -aI^  ScUreuder  iu  döQ  UieiibL  eiaer  GtJööUscliaft,  • 
dw  Vaterländische  Maatechappy  te.HoioIni  tnk,  itelohc  am  19. 
Hat  1780  einen  Proapeot  erlieae»  in  welchaor  nie  aagt»  dMa'daa 
Werk,  welches  doreh  d«D  KupferBtechqr  B.  Sohreader  besorgt 
werde,  gans  in  der  Art  des  heröhniien  Ploos  van  Amstel  aaa- 
gefülirt  werde,  da  Er^terer  durch  zwölQähr^e  Arbeit  hIcIi  von 
der  Manier  des  Letzteren  völlig  unterrichtet  habe,  schritt  er 
nicht  gegen  Schreuder  ein.  Er  scheint  den  Erfolg  nicht  Sehr 
gefürchtet  zu  haben ,  da  er  von  Hchreuder  sagt ,  er  sei  zu  ini- 
M^'ssPTid^  habe  weder  Geschmack,  noch  genügende  Kunstfertig- 
keit geiiabt,  habe  nur  billigen  Anforderungen  entsprochen.  Der' 
Erlolt^-  rechtfertigte  seine  Ansicht;  die  GescUbciiafl  fhnd  ihren 
Lohn  iur  ihre  Timt,  Ii.  Öchreuder  gegen  seinen  Meister  aufzu- 
wiegeln, ihr  Werk  iknd  kdne  I^ebhaber^  keine  E^ufer;  das 
war  der  grSaate  8ieg  IQooa  van  Amstel'a  über  die  lÜBs^dnat 
aeidfacliei*  MenachenJ  ,  '    i  . 

Ikr  Tod  befreite  Plooa  Tan  Amatel  ba)d  yott'a^em  crbit- 
teftim  Feinde  Schreader  nnd  brachte  das  'Untemelünen  der  6e> 
sellBcnatl  in*»  Stocken:  er  starb  im  October  17^  zu  ITonrn  ai^ 
cfnem  Gallcnfiehcr,  wie  Engelberts  mit  dem  Bemerken  schreibt^ 
da«<s  die  rjpscll^rhaft  verdienter  Maasson  liei  dem  üntemehinen 

bedeutende  bu^mien  eingebüsst  liabe.  / 

.    '  .    .  I  •     ••  ♦ 

V 

Um 

Solelie  firfolge  kennten  abgesehen  von  d^  Fördening^  welche 
Flooe  Tao  Amstel  aneb  in  anderer  Weise  der  Kunst  gewahrte, 
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nicht  vnrfehleni  die  Auüneiict'aiBkcit  dw  in  jciKM-  Zeit  binbmden 
und  entstehenden  gelehrten  Geßellschaften  und  Akademien  anf 
ihn  zu  lenken.    So  sehen  "wir  unsern   Meieter  denn   auch  be- 
reits am  24.  Mai  17G8  znm  Mit^^-licde  der  Hollaiidibehen  Maat- 
Bcbappy  der  Weetenschappen  te  Kat-lem  gewählt,  einer  Gesell- 
schalt,  welohfr  dsttak  die  in  der  WuseDBchaft  eriaschtettaif 
Nmm[  sa>  d0&  ihrigeii  sfiUte. 
•  Itt  demselbeii'  Jalira  ^wde  unter  dem  Protectorat  dos  Bri»* 
ma  Erbstatthalters  z«  Ylissing^n  eine  geirrte  Gesellsohaft 
unter  dem  Ifamen  Leenwsche  Genootschap  der  WeeMschappett 
te  YHssingen  gegründet,  zn  deren  Direetorett  Ploos  Taa  >.ÄmstoL 
seit  dem  10.  October  1769  zählte. 

Dieser  Gesellschaft  scheint  er  besonders  zntrethan  gewesen 
zm  sein,  da  er  alle  drei  Monate  ihren  Verhandlungen  beiwohnte 
nnd  sich  bereit  erklärte ,  die  fnr  sie  bestimmten  Schriften  etc. 
in  Aiiisteidam  in  Ijpipfaiig  zu  nehmen.  Er  schenkte  sein  Zeich- 
niingswerk  der  Gesellschaft  nnd  zeichnete  für  dieselbe  eine  von 
G.  Bw  V.  Calker  gedchnitLeno  Preis- Medaille,  aul  deren  einer 
Seite  sich  die  HxaeD  auf  einem  vom  Meere  amspUHen  Feinen 
belliidntt^  am  Bande  stakt  die  Insclufft;  Kon  lefdent-in  irikdiB. 
Dia  ÜBterBohrift  Uwtatc  •  ' 

Societ  >  wli^p^nXr     Scient  ^ 

'  «kl  •  *  / 

,  ■      lialavü   I  JyUdl  Vlu&mMB  1   FlcßS    '  ,     "  ■  , 

Preee  V_J — U  mmrt 

Die  andere  Seite  ziert  eine  an  eine  Säule  gelehnte  Miiu^rva, 
den  Lorbeerkranz  in  den  Tlauden,  zu  den  Füssen  die  Eule;  im 
Hintergründe  sieht  man  das  Meer  mit  (;inem  ankommenden 
Dreimaster  und  der  Stadt  Ylissingen  mit  der  Umschrift:  Galcar 
Hqdos,  die  Unterschrift  lautet : 

C.  P.  V.  Amstel  J.  C.  im.  Del,  B.  G.  v.  Calker  exc. 

Diese  Medaille  wurde  tq9  J»  v.  Bchley  gestochen  und  ündeij 
eich  in  dem  1770  erschienenen  zweiten  Thefle  der  Yerhandlingen 
j^enannter  ^Teselischaft  abgedniokt.  Der  dritte  1773  erschieiijene 
Theil  desselben  Werkes  (Tithält  eine  von  J.  v.  Sehley  ge- 
stochene verkleinerte  Darstellung  dieser  Medaille  als  titel- 
Yignette,  jedoch  ohne  den;  in  der  erstea  Ausgabe  gestri^helton 
Hintergrund. 

Es  scheint  fast,  als  ob  die  über  ganz  Niederland  verbreiteten 
GeselUehaften  eine  grosse  Ehre  darin  gesucht  hittten,  unsem 
Meister  zn  Ihrem  Mitgliede  zn  zahlen,  wenigstens  sah  er  sich 
mehrjGMh  genöthigt,  för  die  ihm  angebotene  Anszetohnong  zu 
dfmhen^  wie  aus  dem  nachstehenden  Sohreibon  h^vroiigeht; 
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Studium  jScientiarHm  gemtiix,        ,  ' 

W$  Ult  iavt  erfrenlidi^  aas.  Ibrem'  Brfefe  voni  dem  1.  Kovbr. 
TU  eriiehen,  das^  das  Bitaxiiss  dee  Bichters  Elias  In  Ihret  JKcb'ter- 
haVe  aiifgelilmgt' ist 'und  tetinsche  ich/ dass  sioK /Gel^n^eiti 
biete,  noch  andere  luiwijzufüfren. 

Ifitglied  der  GesSTlschad  Diligentia  omnia  habe  ich  bereits 
bei  Verschiedenen  anderen  Gesell Rchaften  die  mir  gleich  der 
f^}}roh  di'p  Ew.  Edlen  aufgebotene  Ehre  abgelehnt,  weil  ich  wohl 
ein  Bewunderer  der  Dichtkunst,  aber  kein  Dichter  bin,  imd  es 
fiir  eine  Gesollsehafl  g'emig  ist,  mit  einem  «olchen  unbriiuch- 
baren  Mftgliede  belästigt  zn  sein.  Indessen  bleibe  ich  ver- 
pflichtet für  die  mir  erwiesene  Ehre,  der  Himmel  segne  die  Gg- 
sellschafl  und  ihre  Mitgheder,  ich  wünsche  zu  bleiben  Ew.  Kielen 

Henren  Si^beiister  tmd  gbhdnaiBstef  IHe^er.  -  ' 

de«  rstt  1781.  •      ■•      0.21^^  Arno.  ' 

J>er  erwähnten  lie^ellschaft  Diligentia  omnia  muss  unser 
Meister  Iw^reits  vor  dem  Jahre  1772  angehört  haben,  da  er  aln 
Mitglied  deraelben  zu  dem  Denkmal,  welches  diene  Gesellte iiaiL 
dem  Vater  der  niederländisohen  Dichtkuu&t  Yondel  in  der  neuea 
EMie  metam  lisssv  Z^himagen;  entwarf»  vslok*  mit  grosiem 
BsÜSdl  aa%«imim«a  ud  Tom  Staii-BiMbaiMr  AxA&of  fiase« 
iiisa  a«8§pefiUBt.  trardalu.  Sto  -MatMuaeai  isl  k  antikcsB  0^'* 
Rchmack  dorischer  Ordnung  entworfen,  iä  weiss  uad  schwarsem 
Marmor  6  Fuss  hoch  nnd  4  Fuss  breit  ausgelahtit/«  Auf  dem^ 
Sock«!  mit  der  Inschnft  durch  daa  Kimstf^ossensohaft  Di* 
ligentia  omnia  1772  «reziert,  «^tf'ht  eine  pr?iehtip-o  Urne  von  weis- 
sem ^farrnor,  aus  welcher  unter  dein  halbgeiuileben  Deckßi  kör- 
vonjucUend  in  j^chönen  Falten  ein  Tuch  h -rabshikt. 

In  der  Mitte  sieht  man  eine  g^russe  Tatel  mit  dem  l^anien 
Vondel,  gestorben  1679,  in  goiduuer  Schrift.  -  '  • 

*  '  ■    "   VI.      '  '     '  ' 

Dem  Prinzen  von  Onaiea  ivAJreD-,  wie  wir  soba«' aUeii 'ge^i 

sehet  haben,  die  Verdienste  unsers  Künstlara  nicht  unbekanni. 
geblieben.    WiUielm  V.,  nicht  allein  ein  steter  Beförderer  der 

KüBßte,   sondern    aneh  in    «einen   Müssestanden  ausübender 

KüoRtler,  wünschte  den  techni^rhon  Zusaminenhang"  dn-  Krtin- 
findung  PIüuh  van  Amstel'fi  kenneü  /n  lernen  Er  lifss  unsern 
Meititcr  daher  durch  den  f  rafessor  AÜtuuand  ausWät^hioni  ob  er 
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geneigt  sei»  ihii  in  dieNGeUannllBe  eafaler  Kunst  ehisnweihen. 

PI008  war  natürlich  heirdt  dazu.  In  Folge  dieses  Erbiotens  er- 
hielt er  nnterm  15,  .Tanuar  1773  eine  förmliche  Einladung  nach 
dem  Haag*),  um  B.  Hoheit  die  Art  und  ^ Weise,  auf  welche  sein 

Kupferwerk  gemacht  worden,  zn   zeigen.    Inz^i^chen  waron 

mehrere  j^ros^e  HandelsliMiisfr  in  Amsterflam  g»'faHeTi ,  in  Folgo 
desHcn  PI0Q8  sich  gezwun^^^en  sah,  zu  biUen»  die  obige  liiinla" 
dun^''  einstweilen  verschieben  zu  dürfen. 

Der  Prinz  liess  ihm  durch  i^roiensor  AUemand  er\^'iedern,  da»« 
er  Bein  Kummen  g&nz  nach  «einer   Bequemliclikeit  einrichtfin 

möge.  >         *  '  •  . 

Brat  in  der  sw^ten  Woolie  dea  Monata  Mar^  konnte  er  aick . 
▼on  Reinen  Geacbäften  loemachen,  um  nach  dem  Haag  zu  galMÖii. 
Den  IL  Man  1773  fand  er  sich  im  Andienzsimmer  8»  HoMt 
ein.  >  Nachdem  leb  S.  Hoheit  höflichst  gegruaat'^  ensahtt  P. 
van  Amstol,  „fragte  8.  dnrohlauchtigste  Hoheit,  wer  icl^  sei, 
Ifachdem  ich  meinen  Kamen  und  die  Absicht  in  der  Kürze  ger 
meldet  hatte,  sagte  der  Prinz: 

Sonnabends  wird  es  mir  pchr  angenehm  sein,  ich  habe  Hrn. 
Jonrnnrt  gesagt,  daj>8  man  Ihnen  einen  Srltlü^sel  zu  einem 
Zimmer  in  meiner  Bibliothek  geben  soll,  um  Alles  mit  gehöri- 
g-em  Geheimuisa  vorotbereiten  lünd  daiin  in  meiner  (xegenwari 
auszuführen.  *  ■    - '  • 

.  „Ich  venieigt©  mich",  iahii  P.  van  Amstel  fort  „und  fragte 
B.  Hoheit,  wann  ea  Sennabeads  S.  D.  H.  am  gelegensten  sei«' 
wonnif  er  eM^dertee  Bin'  Ukr«  Er  yemmgto  akk  midi<A  äBfe*{ 
fenle  mieb»  nachdem  11^  ein  tiifes  ObmjdiilieBfr  gembkt  httt«>* 
•  Bonnabenjia  um  12  Uhr  knm  der  Henr  Prtfeaaer  AUemaAd 
zmr  BibHothek  und  eine  l^eitehtunde  apifeer  auch  der  Gfif 
von  Bentink  ,  der  mich  ausserordentlich  fr^ndüch  begrüiate* 
In  der  Bibliothek  hatte  ich  eine  kleine  Pret^sc  von  Mahagonj« 
halz  und  einige  Ingredienzen  zum  Bruck  and  Aatertigen'«iner 
Platte  nnf  ein^n  Tisch  gestfllt. 

S(  l  Uiu"  triit  T).  KolxMt,  beirlf  itet  von  einigen  Her- 
ren des  Hot'efl  in  die  Bibliothek,  doch  mussteii  letztere  im  Vor- 
zimmer l)leiben.  Der  Prinz  verschloss  die  Thür,  Hchob  das  Blatt 
vor  das  Schloss,  ao  dass  Niemand  lauhclicii  konnte. 

I^achdem  ich  und  die  anderen  Herren  unser  Compliment  ge- 
maohi  «taattan,  sprach  &  D«  Hokeit-  n  mirt  „Ea  aäXi  mir 
angraefam  aafla,  wenn  iob  einen  Yeranoh  Ibre^  TOrtreffHokfln  fini* 


*)  In  den  cigomhindigen  AnfzcicbnunKcu  V.  v.  Amstcrs  ab«C  üum  ViVipag 
niuunt  <  r  auf  BciJa^'<^u  1    5  Brtuf;,  wflcbo  »äxiuiitlich  fehlen. 

**)  De  Hoog  }i»ilc  liecr  Joogheer  Willem  Grave  van  Ucntink,  Uecr  vaa 
Rhnon  00  Pendraeht  preftiderende  vegenn  Order  van  do  Rfddand»]»  ca  Sdte 
T«u  4i  PkVfiaM  fia  HolM«        179»  Oalbr.  la,  slt  7#  JAtesi 
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deckuBg  sehe.*'  loh  ontgegnetä,  dasi  es  mir  zur  Bhre  gereiobe^ 
nahe  EtMoig  8;  D/EoWt,  äl»  d*in  aUgoMhev^BsMiiillEei 
imd  BeMterar  iHer  Mththem  Sitanto  iimd  WiMnMiuaiBB, 
eiiM  volUtiudlgeii  Y^^nxAm  tankgen.   flbov  t^b  Anistal: 

überreichte  bei  dieser  Gelegenheit  dem  PHnaen-  das  •  ctai  mit^e^' 
thoilto  Protokoll  ÜT'hiek  das  Bvmtt,  m  wdobem  «UmmU»  lag/ 
während  der  PrinK:  mit  lauter  Stamme  TOidaa. 

\ai  lulciii  rioos  nun  in  Kürzo.  seine  Art  und  den  Zweck  der 
Werkzeuge  auReinanderirf^pf  tzt  liatte,  zeigte  esr  sov-  nhl  S.  Hoheit 
als  den  andere  Herren  eine  glatte  Knpferplatte ,  um  eich  zu 
überzeugten,  dass  weder  etwas  darauf  ptand,  noch  etwas  Iiinoin 
gra"virt  sei.    Er  mihm  darauf  dieselbe  Platte,  erwariiitt!  sib  über! 
emem  Kohlenfeuer  und  überzog  sie  mit  dem  Gmndfirniss»  faier^ 
anf'beateich  er  amen  Uetierdniok  der  Zei«ihining  (affeUehlQeMo 
Fratt^  ton  lUmbiandi)  in  rolher  Kifeide  anf  der  fiüokaaite  'nili 
didieib  Chdnmiy  alreale  bieranf  amaa.  sldmer  FbWar,  fiaia  daa- 
Qanse'rtniakiiim  imd  'aaUoaa^  4m  Bandcir  das  "Hqihn  um  die 
Platte. 

Das  naeh  oben  stehende  Bild  nnlsög  er;  nachdem  dies  ge- 
8obeheI^,  entfernte  er  das  Papier  wifder  von  der  Platte  und 
zeigte  S.  I).  Hoheit,  wie  Alles  aul"  der  Platte  in  dem  Fimiss 
durch  da»  PuWer  gednickt  stand.  Hierauf  frinp  er  zum  Aetzen 
mittehi  ScheidewaHser  über,  und  nach  einer  kurzen  Zeit  stand 
die'  Prau ,  wcim  aüch  in  Rchwachen  Umrissen  anf  der  Platte. 
Nachdem  der  Firnibs  weggexiommen  und  die  Platte  abgedruckt 
m»,  «baisengle  akk  8.  HoMt  ?oiMindig  yod  :dar  AMlIliitbar- 
Uft  aeiner  Brindnair.- -  1  . 

Plooa  wl  Amstel  ftürgte  6.  fiaheii,  ob  isr  ihm  gaCatlg,  ailbai 
«BMA  Versuch  zu  maebeto,  zn  welchem  Zuwek'  der  "weltklugo 
CmeBaA»aBeito  eine  zweite  Platte  mitgebracht  hatte.  8.  Hohdb 
gin^  sehr  gern  darauf  ein,  Alles  wurde  wiederum  in  oben  be- 
schriebener Weise  In 'bandelt.  PlooR  b^iente  «ich  eines  zweiten 
Abdruekrs  derselben  b'rau.  Hoheit  ^v^J^i(^  gcfirnisstes  Pi^iier 
auf  die  Üriginalzeichiiung,  um  dieselbe  nicht  zu  verdorben. 

Der  Prinz  sotztb  sich,  Ploo«  legte  die  Platte  vor  ihm  hin 
und  gab  ihm  den  ZuichiiünHtift,  woraAif  8.' Hoheit  diene  auf  eine 
sehr  fertige  Weise  übereog  und  sich  Alles  sehr  deutlich  anf  dem 
Skmsa  eeigtsw  Bet  Av^bttok»  wo  der  Priiks  ealiie  ^fanae  Anf" 
meiksdJDleit  buf  diese  Arbeit' Hcfatete,  bcinntale  Ploösx  Amstoi» 
denselben  fincbtig  in  sein  Tasohenbncb  en  sklznroft;  nbcb  dieser 
ZeidbnaBg,  welche  nns  vorliegt;  sass  der  Prinz  anf  eiiwm  g^ejpol- 
sterien  Stuhle  mit  höher  Lehne,  ziemlich  stark  vom  überge- 
beugt;  das  mit  Perrücke  und  Haarbentcl  gezierte  Haupt  nnbe* 
deckt,  sn«cheitiend  in  Uniform  c-fkl« «if^ f»t  /  mit  dem  Degen  in  der 
Jftechten,  :  engen  Beinkteidem  nud  Xiangaüefehi  über  denselben^ 
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Während  ditM  Vor^wgw  zdgte  Ploo«  dem  Britoeii  du»  Drndwil- 
in  Farben 'aa  demselben  Bauerlein  nach  Oe^ade,  'Womit  er  den 
Verbuch  vor  der  CommiaauMk  gemacht  hatte,  woraus  der  Prinia 
mit  besonderem  Vergnügen  auch  diese  Manier  deutlich  erkannte. 
Hierauf  wandte  sicli  <laf^  HeRpräch  im  AU^-emcinen  auf  die 
Kupfer«techerkunBt  der  Tergangenon  Jahrlnin^lcrtn,  woinit  fWo, 
Zeit;  bis  die  Platte  fragend  geätzt  war,  aogenehm  ausgefüllt 
wurde. 

^Nachdem  der  Uniriss  geätzt  und  der  ürundfiriii&s  abgenoiü-' 
men  war,  stand  daa  Werk  det?  Pnivzen  sehr  gut  und  tief  auf 
der  Platte  ,  eigeuhändig  fügte  er  noch  W.  P«  dX)rai]^  ddL  «b 
feo.  hüiiQ.'  lUeraaf  wnrdn  dib  PUtte  gescMtet  tod.9aahd«m 
si^Üi  lüie  ftetfle  gelegt,  ibehtft  8.  Hoheit  die  PieM«  bAbA'  — 
doek  ireil  dimelbe  mobt  genftgead  angefüllt'  sna,  M  dar  Ab* 
diaek  arne  aobwach  ans.  K^acbdem  iudess  die  Presse  bewr 
ajigeapanat,  maohte  B.  Itohek  einen  sehr  kräftigen. Abdruck,  so 
vii^  er  in  miuet  Sammlung  gefunden  wird,  fügt  una«r< Meist0r> 
hinzu,  doch  sind  nuR  niemals  wirklich  krä<>i^e  Abdnioke  vorge- 
kommen. Nachdem  S,  Hoheit  diesen  zweiten  Druck  tccmaelit 
haAtc,  nahm  er  d^  nasse  Klait  und  sag-te  zu  Ploos  v.  Amstel: 

^ Jetzt  habt  Ihr  mir  genug  Vergnügen  bereitet,  ich  danke 
für  Ihre  Hemuliungen",  eropj&hl.  steh  und  ging  fort,  als  es  eben 
;)  Ulir  g'Cöchlagen  hatte, mit  dem  noch  naBsen  Druck  in -der. 
Hand,  indem  er  sagte:  ^Jetzt  kann  ich  die  Pnnzess  meine  Ar« 
Ml  anbeiL  laaaan'*.  •    . ■ 

1  Warrndf  wncden  nocb-  einige  Abdrttcb«  gonacbi»  awar  für 
den  Grafen  von  Bentink,  einer  für  den  Gnufti,  Jonooiif^  einer- 
iir.den  Pn^MnoB  AUemand ,  einer  für  Plooa  vanr  Amsiel. 

Ploos  yan  Amstel  bot  8^  Hoheit  die  von  ihm  gefertiglen 
Platten  an ,  doch  sandte  dieser  sie  ihm  zurück  mit  den»  Aiflvagey' 
sie  aufzubewahren.  Ploos  brachte  nie  nach  Amstei^ani,  JWO  naeh 
und  nacli  noeh  folgende  Abdrücke  gemacht  wurden: 

Zwölf  für  8.  Hoheit  den  Prinzen  von  Oranien,  zwei  für  den 
frraf»'n  von  Beutink,  emer  für  Herrn  Hoog,  den  Hofmaler  und 
Zeichnenlehrer  Sehier  Hoheit,  einer  tur  W.  Huyghen«,  einer  für 
J.  CliHürtl,  einer  für  HenisUirhttis,  einor  für  Camper,  einer  für 
Lefronay  van  Berkhay,  einer  für  Jacob  Bujs,  einer  für  C.  Buys» 
einer  fUsc  E  Sebreoder,  wdober  beim  Druck  babttlfliob  geweaen, 
einer  ftr  Sebonmaay  Maler  im  Haag»  ^ner  fiir  L.  lletbayer» 
einer  füar  Jan  Bpex.« 

•  Dar  Brina  Mtte  grame  Frende ,  an  den  Arbeiten  miaaiiaa  Plooa 
gefunden  und  beoifibta  aioh«  .artig  gegei^  ihn  zu  sein^  er  aandte 
ifani  ain:  3llage  nach  den  obigen  Versnoben  ein  Buch  mit  Zeich- 
nungen von  Prinz  Wilhelm  II.  und  ein  von  diesem  Fürsten  selbst 
geätotea  Blatt  mit  dam  ^rauohen,  aie  jbü  naob  Amat^idAm  an 
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iidiiiml  md  sie  dort  in  eine  hübsel»  Mqipe  aitf'*t<N;1ieii  Bapier 

10  vereini^n  und  sie  dann  zorückäsuBenden.  *) 

An  demselben  Tarrf*  lioss  der  Prinz  ilnn  beiden  Gehülfen 
fiooH  van  AniHtei  8,  ü  bciireiHiep  und  Oorndüa  Bayn^  jeden  10 
Dncateu  auszahlen.         '  ' 

Koch  am  Abende  dee  14.  März  kehrte  Roob  im  i^ostwugen 
aach  Amsterdam  zurück,  sehr  froh  nber  den  gHlekUolieii  Aus- 
gang seiner  Verbuche  bei  dem  Ftinsten.    .      "  •       •  i*  '  •  «'t.  • 

Im  Mi»'  1774  war  FlooA^  '«^il>-iAaltt(el  ium  Besucb  seiner 
!tete/ .VI«  WlttwiB  Belme^a  ta»  AmM,  im  fiaag  rmü  mtkn^  elkii 
oboi  bamkliiiete  Buteh,  in  uttfclwm^ir  die*  BUtttor  aelM-mufg«- 
sogen  hattoy  nuly  welohev  <r  Henu  Joneourt  tMhmAi^r  w 
»cht  seme  Absicht  iw,  den  Prinzen  miMr  in  beUMgtli'j'auch 
BOhcint  der  Besuch  nur  ein  sehr  kurzer  fifWMMi  zu  <s^,  da 
ein  Brief  des  Hm.  Joncourt,  SecntAir  ite'  Manüi  ikn  niclit 
mehr  im  Hanfe  Heiner  Tante  fand. 

Der  Prinz  hatte  sich  nämlich  entschlossen,  die  mannich- 
fachsten  Verdienste  auch  dnrrh  ein  unsserliches  Zeichen  anzuerken 
nen,  indem  er  ihm  «ine  güldene  Medaille  verlieh,  welche  ]mi 
einem  Dnrchmetiser  von  1"  6"*  anf  der  einen  freite  das  wohl- 
getroilene  liildniss  S.  Hoheit  mii  der  Umöchrift  Wilh.  V.  I).  (-i. 
PH  AR  £T  KAss  TOT  BSlg  LiB  GuB.  HA£K.,  auf  der  andern 
B«le  te  fttnlKdie  Wappen,  mngebeii''  von  'd«n  'Wap^  'd«r 
Pnmasen,  zeigte.  »    '  • 

XMeae  MeMO»  •l■|»i^g  Ploüa  van  ÜMftel  Uif^MM/  yon 
ttoHB  aoliniekilMBiafteii  BäaMm  aiir'90*  Hai.        i  "t . .  t 

Vit  '  '  V  : 

Elnig-e  Jahre  Später  Würde  Ploo??  nrvch  eine  fihnlidie 
Aiiszeichüung  zu  Theil;  oh  wurde  ihm  nänilirh  unter  Vef- 
niiuelung  de«  Ha\ises;  Hoog-  und  Söhne  der  Aut'tratr,  tnr  den 
Herzog  von  KiüIutkI  eine  Anzahl  Gemälde,  Zeichuuugeu  und 
Kupferstiche  zu  kauttiii.  Ploo^^  benutzte  diese  Gelegenheit  und 
sandte  neben  einigen  Gemälden  auch  Probon  seiner  Knnst  ein, 
ia  Folge  dessen  der  Herzog  ihm  ehie  goldene,  von  ihm  eben- 

Stoie  Medaille  'aeigt  Mff'^ta''  eineii'  deite  das-'  BiMniai  4m 
Hftfaoga  ^  iün^ft^'PKBlS  9;  &  ISF  LtVOIRA  Odr- 
kuidiae  et  Semig.  Duz.  Die  andere  Seite  eeigl  daa  pfiSohtlge 
Gebäude  eeines  Museums  mit  der  Ueberschrift:  IngenÜB  aperitar 
iter.   Unter  dem  Gebäude  steht^:  Gymnasio  inaugoiato. 

D.  XXIX.  JuDÜ  MDOCLXXV. 


*)  Dm  Bach  witrä«  17^1  noeb  in  der  BitohoilMk  tias  l'ruuon  bevulfft. 


Digitizeo  i.^  ^*ia  -^le 


.  ünjMpr  Kuiifctlcr  war  sehr  erfreut  iiber  diese  ÄTierkenaung 
und  imterliess  nicht,  den  hohea  Werth,  welchen  er  daraul  legte, 
iu  einem  Schreiben  vom  W.  Juni  1778  auszudrücken,  m  wel- 
»diem  er  neben  dem  Ausdrucke  desBankcB  sagte,  Jans  es  ferne 
vou  ihm  sei  zu  glauben,  wie  eine  Probe  seinei'  Arbeiten,  weictie 
«r  gewagt  hßhe,  S.  Hoheit  zu  ubeireicben,  eine  8  o  groii«.  Aqb- 
ii^ä«wig:!t«i^ieiio»  et  '.Mhe  .ihun*  -violniebn  «ne  gromibttlbige 
Anfmtmterang  seiner  gecmgMk/Tevdienfto.      ,  ■    /  : 

Aber  «Mii  In  I>elrtMUAiid'.Auid  unter.  Mei^tev^enr-yendieiite 
AnerkenziUBg  dmdl  dio  Aufnalime  in  die  knifüntli^he'  Akadeale 
der  mier-»  Büdbliiei^.  und  Bankanst  zu  Düsseldorf «le  deom 
abwesender  Lehrer  er  noch  1791  verzeiohDet  steht       .  . 

Den  edlen  Beschützer  der  Künste  und  Wissenschaften  Carl 
Theodor,  den  (irinult'r  der  Akademie  jzu  Düsseldüri',  pflegte 
i'looH  van  Amstei  neben  i.udwig  XIV.  und  Karl  T.  zu  den  aus- 
gezeichnetsten Beförderern  and.  BeiSßhütBem  dar  Künste  zu 
juUilen. 

Der  Akademie   zu  Düsseldorf  schenkte   der   ^Id^ter  sein 
Werk^  dasselbe  bat  »ich  dort  noch  erhalten  und  bestobt  ans  Bl 
Bliütenu  Auf  dm  entan:  Bialte  stehen, 
achilebin»  di«.  WoHe:    ;         .  < 

nen  Xän^to  you  Herrn  Ploos  yan  AiaataV  Frofeeaer  derulueagen 

nnd  Amsterdamer  Akademie  1777. 

Wann  die  An&ahme  ecfolgt,  haben  wir  leider  nicht  mit  Be* 
Rtimmtheit  erfahren  kQn]S!Bn,  obgleich  eine  befreundete  Hand  in 
DTisRoldorf,  der  wir  obige  Notizen  verdanken,  sich  sehr  iir»i  Anf- 
kläriuig'  dieser  üngcwissheit  bemüht  hat.  l>ei  den  vielen  Um- 
wälzungen, welche  die  Zoitpreignisse  ü])er  die  Archive  der  Aka- 
demie iuhrten,  ist  gar  Manches  verloren  und  zerstreut  .worden, 
so  dasfl  wir  hier  unsere  Zuflucht  zur  ('ombination  nehmen 
müssen.  .  In  ihrem  17.  Berichte  nennen  die  Verzamelingen  van 
Berigten  ete^  Ploos  -«an  Amstel  Mitglied  van  de  Xenrvonrtolylie 
aeliildfle-»  MUtmmeT',  Bonwkuuil-AQMleinie  te  DHaMUfocp. 
BiesBV  BwriM  baseMH  diui  im  lüdiWadele  Bttd  No..  dO.MPh 
Terbnig,  der  vofto9ihen4ek  Bfineht  behacndeU  die  in  den  Jaimen 
177e  nnd  1777  angeferügten  BläUer  Ko.  26  bis  99.  lüfemadi 
omMf  flieken  wir  ^  oben  angeführte  Notiz  noch  in  Betracht, 
Plooa'  !«an  Amstel  spätestens  in  dem  Jahn»  ;1 777  Aü^ied.diQr 
gisiiaiuitini  AkadMie  gewoBdeo.  sein« 

Während  die  Thätigkeit  PIooh  van  Amstol's  in  der  vorher 
erzahlten  Weise  immer  mehr  auch  nach  aussen  Anerkennung 
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&Dd  und  ItCanaher  10  «ttm.Teill&ltiuweii  mh  mit  diesen  Er- 
folgen begnügt  haben  würde,  sehen  wir  ihn  zu  derselben  Zeit 
als  Director  der  Akadcfiiie  alle  «eim^  Kräfte  aufbieten,  diese  nirht 
allein  zu  ver\'ollkomuuien,  in  Blüthe  und  Warhstham  zu  bnnii<!ii, 
ßondern  voruelimlich  daliiu  au  wirken ,  das  iStudium  der  groHHeu 
Deister  der  Yei^anp^enheit  zu  befordui  n,  die  h»  ranwaehsende 
Ju^nd  zur  ISacLeifbi uiig  anzuspunieD  und  ihr  die  Wichtif^-keit 
BPlchar  Studien  nicht  allein  daduroli  begpbiüioh  zu  machen^  diws 
er  flman  One  Werke  in  sdnen  nattbertwfflidheH  *K«{iCerbljil*m 
allgemm  engaugUcb JMdhH,  iOMiM  dnbh  die-  Macht  der 
Me  IE  dieaenn  fiMM>  «e  irixken. 

Wie  sekr  er  davon  überzeugt  war^  daMs  eine  genatte  Kmak- 
■iSB  des  Baues  und  der  BeenhiieBheit  des  darzuetelkadcn 
genstundefi  iUir  de«  Jülaotiqr  vom  grösster  Bedentong^  Mi;»  .8<me 
dass  die  sichere  Grundlage  der  Kunst  das  Zelchtien  sei,  davon 
geben  Peine  Redevoeringen ,  welche  PI008  bei  Gelegenheit  der 
alljährlichen  Preisvertheilung  in  der  Akademie  der  Zeichnonkunst 
2u  Amsterdam  ß:elialteo  iuUi,  ein  ebenso  aosführlichee  als  inter- 
essantes ZenjErnis8.  •      *  ; 

Der  eifite  liieser  Vorträge  hatte  die  Aulmeiksainkeit  der 
Mi^iieder  der  Akademie  m  dem  Maasse  erregt,  dabs  Pioo^  van 
Aliatel  eraucht  wurde,  denselben  zu  TeröfentUchen:  er  gestattete 
diea  unter  der  .Bedingung/ tdiea.. die  dam  tonfiiagB -LAm'  -t^ 
VoiBlcte  der  lSMiialia&  Saduum-  Ind  Ifaboiaii»^  wmbr  Mb  Be- 
iserkangen  und  yerbeseeniiigeii  dasu  bei  dem  Beorelanr  i  der 
Akademie,  B.  Vinkeles,  eiamohten,  indem  dies  eine  höchst  pas- 
sende Gekgeiikedk'  sei,  den  MitgiiedeOi  der  Akademie  dieeo 
mitsutbeUen,  um  auf  dieae  Weise  den  Aufbau  «der  Kuiföt  so  yiel 
als  möglich  zu  befordevliy  iiielf^keri  da««  isiudiga  end  mhre  Zkl 
des  Verfa??scrF  war. 

Der  Vortordg  wurde  auf  Wunsch  von  saramtlit  hcn  Mif  irH<;dorh 
der  Akademie  und  zum  Gebrauch  dieser  Geseüsokail  iiüO  ge- 
^rmkt  unter  dem  Titel: 

Verhandeling  over  de  jiatuerlyke  Vereischteü  in  een  Tekenaar; 
als  meede  over  de  oerste  beginaelen  der  Tekenkunst.  Voor- 
gedragen  den;  Ootober  Ilm  Door.  Saara i-ConieVa.  'Pleos 
«m  JlUBobOB  OotjMb  2oi%  AIk  «nd«  BimtiBnr  >b^ 

kefc  iffoder  «pfoen  iiML'ide.  ÜMbwi-  Aoademie  -  der  Staid  Mm- 
Bterdam,  Qiidir  hei  opaiebt  van  den  wel  Efllea  Qmo^  Aobl- 
baren  .Hewe/'de  Heem  Jür« Jtaaaa  WtMm  BtargtiDedatar  deeadr 
8W»  enz. 

Ben  Titel  scbmeokti  eine  zarte  BAdirong,  von  E.  Vinikeles* 

geschiekter  Hand  gestochen :  ein  gegen  einen  Busch  halb  aut- 
c«^rftl]tps  lilatt,  gegen  da»  ein  Malerslah  <>*rdnhTit,  zoigt  eine 
wtäitiK^iQ  ;figury  .ai»4'  der  Krda  üegea  Embleme  der  Malerei^ 
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Sculptur,  Arcliitektnr  und  Zeich neiikuDfit,  im  Emtergrund  i"»gt 
jeifie  Pyruiiiide  über  Gebüsch  hervor; 

liinige  andere  Vortrage  Tom  HO.  Mäns  1768  über  das 
roeoBohliche  Bkelett,  und  der  letzte  vom  21.  Deoembtir  1770 
über  die  ilu^ikeln,  ersobienen,  wie  die  oUni  genannten  2uem  in 
baeendeDem  Abcbruck^  bis  sie  HÖmmtUch  1785  gesamoftelt  hei 
M  J.  Ytttenm  m  8«  antor  Redevoeringen  gddun  -in 

de  IMoMi^AGMleiiiie  (e  AnMteidMD.  Doot  CorauU  PIoob 'van 

* JKflHI  SiiBUiifaing  semer  VoHräg^e  «»kbMte  i«r  >V«iiw««r  Mi- 

nem  Beschützer  und  Gönner  .dem  Woledlen  en  grootaichtbav^ii 
Heeie  Mr.  Willem  Mayghens,  welcher  seit  dem  9.  Mai  1768, 
naxjh  dem  am  9.  Decbr.  1667  erfol<rt*»n  Hinsclieiden  Jonas  Wit- 
een's,  Hauptdirector  der  /cinhnen-Akademie  geworden  war. 

Um  den  Geist,  welcher  in  Plooa  van  Amstel'»  Vorträgen 
herrbühte,  einigerraussen  darzutliun,  glauben  wir  unsem  Lesern 
in  der  Kürze  einige  der  be'zcichuendHtcn  Bteüen  herausheben 

müssen.  Der  erste  Vortrag,  gehalten  in  der  Akiuleinie  am 
1.  October,  beginnt  mit  den  Worten: 

,,Di«  ..WiedaMföffiMiig  "«Merar  Stedt «  MohM  -  Akademie 
giebt.  «Ar  .aUflin  GMigMiheit,  die  ionHtiiiiiugvn  •  Vontfade 
-  «nd  wttidigeii  Ittglieder  denelbeA  willkoittiiies  wa  hmutk  «od 
«mserem  Unterrioht  einen  glüoUiclMilFor^aiig  zu  wünschen"  tu  B.W. 

Jkt'  Bednor  gsfal  Meiinf  snf  ^aeift  oigeatfiehea  TImm  llb^r 
und  sagi: 

yyWenn  wir  Bücher  lesen,  in  welchen  die  Lebönsbesehrci- 
hnngen  von  Malern,  Bildhauern,  Kupferstechern  anffirezeichnet 
stehen,  so  sehen  wir,  da??s  das  Zfeicbnrn  von  allerlfi  Figuren, 
Bildern  n.  d{?l.  stets  die  Gruiullrige  ihrer  Kunst  war."  Der  1\<  Iner 
bekämpft  duiin  die  Meinung,  dass  .Tedemiann,  wie  damals  viel- 
fach hf  hau] (tut  wurde,  nach  biiHtimniten  Regeln  und  Formen  ein 
geschickter  Zeichner  werden  könne,  ihm  dünke,  dass  dazu  eine 
natürliche  Anlage  gehöre,  und  er  rechne  daxu  ein  aafinftrfcfiea 
lad  wifltlbegierigea  Wmn^  um  Alles  bmtaoMft't  Storni  leb« 
iHdton  QetBt»  m  dasaelb»  m  T«rstehn,  «in  «giiev  üitlieä>  am 
daMelba  sä  tntencheidai  und  das  Aofttim^k  «af  dM  WMtige 
.KU  lidtten,  ein  starkes  Gcdächtniss,  um  das*  GMlMim  zu  behal* 
tetty  iadliobr  eine  leichte  gcFchiokte  Hand,  gepaart  «mit  der  er- 
fordlerUohen  Geduld.  Obgleich  nun  diese  Gaben,  walehe  das 
Erlernen  der  Zeichnenkunst  erfordert,  nur  bei  Wenigen  in  Voll- 
konnntniheit  gefunden  w<>rdf'ii ,  ^r,  muRs  die»  dn«-h  Niemanden 
abschrecken,  sobald  er  von  diesen  Ertordemissen  nur  einige  be- 
sitzt und  ^ieig-ung  oder  Benif  ihn  ▼mnlassen,  sieh  dieaer  henr- 
Uchen  WiH8c  ris(  liaft  zu  widmen.*' 

'  ^  Dei'  Vortrag  verbreitet  sich  dann  über  die  Art  des  L nterriohit! ; 
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er  empfioUt  Bunentlicli  dafi  Kttchsseielmen  guter  YorVilder,  denQ 
dies  macht  den  ümriBB  edol,  sanber  und  meieteriich  eto. 

„Besonders  wichtig  aber  ist  es,  sich  mit  allem  Fleiss  über 
die  Verhältnisse  des  menschlichen  Körpers  sn  nnterrichten  und 
dleft^  feüt  in  duH  Gedächtnis»  einzuprägen,  denn  ein  MisRgrift  in 
diesem  Zweige  der  Kunst  Rtellt  auch  den  kleiuBten  Fühler  bloss, 
den  ßf^lbst  der  ünkundigslo  «nt deckt  und  uns  sicherlich  nicht 
Eohonen  wird,  so  fest  wir  auch  in  allen  andern  Dingen  sein 
mögen". 

Um  dies  Ziel  zu  erreichen,  empfiehlt  der  Kcdner  vor  Allem 
da.s  Studium  der  Aiuike,  der  Anatomie  und  das  Leaen  von 
Werken,  welche  über  die  Zergliederung  des  menBchlichon  Eör* 
pers  bandeln,  worans  die  Anordonng  und  der  Zusammenhang 
des  Enochensystems,  die  Wirkimg  der  Muskeln,  Sehnen  n.  s.  w, 
Sil  eriemen  seien.  Erst  nachdem  diese  Kenntnisse  gründlich 
erwcfrben,  darf  man  anm  2ieichnen  nach  dem  lebenden  Modell 
übergeben,  voan  man  einen  wohlgebauten,  aufgewachsenen  Jüng- 
ling von  schlanker  nnd  grosser  Gestalt,  sanfl  und  edel  ron 
Musculatur  und  gomässig-ter  Fettheit  nphmen  soll ,  doch  sei  sem 
Lf'ib  wohl  gefüllt,  ohne  indoss  hervorzuragen.  ,,Uebrigen^".  fügt 
der  Redner  hinzu,  ^ setze  ich  voraus,  das»,  ehe  man  zum  Zeich- 
nen nach  Gypssen  übergeht,  der  Schüler  sich  genügende  Kennt- 
nisse der  Perspective  erworben  hat,  ohne  welche  Alles  nutzlos 
sein  würde. 

Der  Bweite  Vortrag,  gehalten  am  2.  Jnnt  1769  bei  Gelegen- 
heit def  aof  Anordirong  der  Directoren  erfolgten  Wiedereröft- 
mmg  des  Kanstsaalee  auf  dem  Btadthanae  zmn  Gebrauche  der 

2^ichnen  •  Akademie,  Torbrcitete  sich  über  die  Nützlichkeit  und 
^othwendigkeit  der  Zeichnenkunst  in  der  menschlichen  Gesell- 
schail.  Der  Hauptzweck  seines  Vortrages  aber  war,  die  Künstler 
zu  bewegen,  ihre  Werke  öffentlich  auszuhängen,  wozu  dieselben 
trot;&  mehrlacher  Anregung  nicht  zu  brin^^en  waien.  Besshalb 
rief  unser  Ploos  aus:  ..Jammer  ist  es,  das^  meine  dauialige 
Aufforderun-  keinen  der  Künstler  überreden  konnte,  von  der 
Erlau l>iiiäs.->  üei>iaiich  zu  machen,  ilire  Werke  zur  Besichtigung 
und  Erbauung  der  Einheimischen  und  Fremden  in  dem  Saale 
des  Stadthanees  aosznhängen''. 

Gans  besonders  eengt  dieser  Vortrag  Ton  der  genauen 
KenDtniea  seinee  Pnblicnms. 

Der  Redner  beginnt  mit  der  Praxis,  zeigt  die  Bedeutsamkeit 
der  Zetchnenkunst  für  Schiffsbau,  Wasserbau,  Festungsbau  nnd 
andere  Torsorgliche  Einrichtungen.  Er  ertheüt  der  Sorge  der 
Bürgermcifiier  lur  Kunst  und  WissenRchaft;  ein  warmes  Lob  und 
geht  zu  seinem  eigentlichen  Thema  über.  Unter  Zeichnen  -  und 
Malerkunst  versiehe  er  die  Nachbildung  iigend  eines  Gegen- 
▲rclüT  L  d.  xeidmendeu  Kttiuto.  X.  J.  IMl,  3 
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Standes  aus  der  Natur  mit  Zeichnonfeder  u.  b.  w.  Die  Zeiobiiea- 
kanst  sei  als  die  Mutter  nicht  allein  der  Malerei,  sondern  auob 
aller  dahin  schlagenden  i^rhonen  Küfi*«to,  als  der  8oalptar-| 
Bossir-  und  Steini^ehnoidekunst  zu  beirachinn. 

Tm  Verlauf  seiner  Rede  hebt  er  die  Bedeutsamkeit  der 
Zeichnenkunst  für  Handel  und  Industrie,  welche  sich  mit  der 
Anfertigung  von  allerlei  ZiiTrathen  beschiitiigc ,  hervor.  Allein 
durch  die  B<;lorderung  der  Zei(  hnenkunHt  diirie  man  lioÜen,  sich 
vom  Auslande  in  diesem  PunkL  unabhängig  zu  macheu*;,  ebenso 
verdanke  man  auch  die  Kenntniss  fremder  Länder  und  der  Ka- 
turgeschichte zum  grossen  Theil  der  Zeiohnenkonst  »^Grenug'^, 
mit  er  aus^  .^es  giebt  keinen  Menschen,  der  nicht  Kutaea  und 
Tei^ügen  aus  der  Zeichnenkunst  zu  ziehen  vermoohte!  — 
Lasst  uns  denn  der  Zeichnenkunst,  der  Mutter  so  edler  Kaeb- 
kommenschaft,  unsere  grösste  Achtung  bewahren!  —  Aber  ich 
sehe  euch  fragen ^  wozu  kann  die  Zeichnen-  und  Malerkanst 
nützlich  sein,  welche  sich  nur  damit  bes(  häTti"^!,  Werke  zu  ver- 
fertigen, die  zu  nichts  Anderem  dieuen  können,  alw  um  in  den 
Cabinctteii  der  Kunsiliebhaber  aufireliän^t  zu  werden?  und  wel- 
chen Kutzen  kann  es  h;iben,  dass  die^e  Liebhaber  eine  MaJsse 
Ton  Kun.sLwerken  auMiaufen,  die  keinen  andern  Zweck  haben, 
als  den,  angeschaut  zu  werden?'* 

Um  dies  in  der  Kürze  darzuthon,  hebe  ich  nur  hervory  dass 
Jeder  in  der  menschlichen  Gesellschaft  nützlich  ist^  dessen  Ar- 
beit den  Beicdithunk  seines  lAndes  Termehrt  u.  s.  w.  Ohne  Bei- 
spiele ans  dem  Alterthume,  wo  man  die  Malereien  Init  Gold 
«afwQg,  oder  aus  irgend  einem  andern  Lande  herbeizusuchen, 
lasst  uns  allein  betrachten,  welcher  Sohatz  durch  die  Gemälde 
unserer  Niederländischen  Meister  in  unser  Land  gekommen; 
aber  nicht  allein  die  Gemälde,  auch  die  Zeichnungen  und  Kupfer 
hal>en  diesen  herbeigeführt.  Können  wir  billiger  Weise  dem 
Kiinstier  unsei'e  Achtung  verweiyfe^rn,  dt»r  durch  seine  Werke 
sein  Vaterland  bereichert?  mus.s  nieht  der  Käme  „Maler**  als 
ein  Ehrenname  allein  denen  gegeben  werden,  die  denselbeu 
wegen  ihrer  Ueschicklichkeit  mit  JJecht  verdienen:  Aber  wel- 
chen ^Nutzen  kann  die  Ansammlung  solcher  Werke  haben,  wozu 
dienen  sie  anders  als  zur  Yerzierung  unserer  Zimmer?  Ich 
antworte  darauf ;  sie  bieten  unter  andern  Vordieilen  dem  jungen 
Manne  Gelegenheit,  ohne  Kosten  die  Werke  grosser  Meister  au 
sehen,  sie  kennen  zu  lernen,  mit  andern  zu  vergleidben  und  die 
seinigen  daran  zu  prüfen;  hierdurch  aber  wird  der  Greiat  be- 
reichert durch  das  Sohönste  und  Angenehmste  in  der  Kater  u.  s.  w. 


*)  Diese  Bemerksif  verdient  a«di  Mdi  hwito  tob  «BMra  Akademieit  md 
dfffntUohen  Suunlungn  behonigt  n  worden. 


.  ij  .  ..cd  by  Google 


35 


Solche  Samminngen  smd  för  die  Zeichnen-,  Ifaler Eildhauer- 
nnd  Gravirkande  ron  demselben  Nutzen  wie  eine  öffentliche 

Bibliothek  iVir  fllo  Gelehrten  xi.  w/* 

Nachdem  aul"  diese  Weis(3  der  Nutzen  der  Zeichncnknnst 
dargethan,  sa^t  er  von  der  Kunöt,  sie  sei  eine  Sprache,  die  alle 
Völker  klar  und  deutlich  verstehen!  „Wird  durch  sie  nicht  allen 
das  Schöne,  wa»  in  der  ^^aiizen  Natur  wie  zerstreut  liegt,  ge- 
sammelt, mu88  nicht  der  gross te  Xunstverächter ,  sofern  er  ein 
ehrlicher  Mann  ist,  zugestehen ,  dass  es  für  die  Jugend  besser 
sei,  sich  den  unschuldigen  Freuden  der  Kunst  hinzugeben,  als 
vielen  andern  jetzt  beliebten  Zerstreuungen,  welche  oft  snm  Yer- 
lust  Ton  Gresundheit  und  des  guten  Kamen  führen?'" 

Dann  geht  der  Redner  über  zu  der  Nothwendigkeit  der 
Zeichncnknnst  überhaupt  und  zu  dem  Erfordemias,  dass  ein  ge- 
reireller  Unterricht  in  derselben  crthcilt  werde,  damit  uns  die 
Herrlichkeit  iles  Geschaffenen  bekannt  werde,  damit,  der  Natur 
folgen'!,  die  Eigenthümlichkeit  der  sichtbaren  JJing'o  nnsern 
Geist  bereichere,  unsere  Anbetung  vermehre,  unsere  Erkeuntni>^s 
erwecke  und  unsere  Herzen  erfülle  mit  Dankbarkuit  gegen  un- 
sem  Schöpfer!" 

Der  Bedner  schliesst  mit  Bankesworten  an  Bärgenneister 
und  Bath,  dessen  Tfiterliche  Fürsorge  auch  hier  zu  erkennen 
sei,  indem  diese  nidit  allein  der  Förderung  der  Zeichnen- Aka- 
demie zugewandt,  sondern  zugleich  der  Erwerbung  eines  wahren 
Schatzes  von  bossirten  Werken  und  Gyps-AbgtLssen.  Auch  ge- 
denkt er  mit  Wärme  des  Vermächtnisses  des  edelmüthigen 
Herrn  Mr.  T.  Hinlopon  ,  welcher  1709  der  Sammlung  auf  dorn 
8tadtbanse  TDTH)  Kupferstiche  schenkte,  gesammelt  Ton  seiner 
Iruhesten  Juj^eud  bis  in  sein  91.  Jahr. 

Alle  Künstler  al)er  fordert  er  auf,  die  Fürsorge  der  Väter 
der  Stadt,  welche  zur  Förderung  der  Kunst  am  18.  November 
1768  einen  Saal  zum  Ausstellen  der  Kunstwerke  eingeräumt, 
als  das  schicklichste  Zeichen  der  Dankbarkeit  mit  fortwährender 
fleissigcr  Benutzung  zu  ehren. 

Es  ist  diese  Einrichtung,  deren  ausgesprochener  Zweck  war, 
dem  Publicum  die  Freude  des  Anblicks  von  Kunstwerken  zu 
gewahren  und  den  Kilnstlom  den  Verkauf  ihrer  Schöpfungen 
zTi  erleichtem,  vielleicht  das  erste  Beispiel  einer  immerwähren- 
den AuBstellung:  und  verdient  schon  deshalb  hervorgelioben  zu 
werden.  Es  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass  Ploos  van  Amstel 
in  Heiner  Eigenschaft  als  Director  der  Akademie  diese  Idee,  wenn 
nicht  selbst  fasste,  doch  alle  Kräfte  aufbot,  sie  ins  Leben  zu  rufen. 

Der  dritte  Vortrag,  gehalten  am  21.  September  1773,  han- 
delte über  den  Beginn  und  den  kunstmässigen  Fortgang  der 
Zeichnenkunst  Floos  van  Amstel  bezeichnet  ihn  als  eine  Fort- 
an 
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Setzung'  seiner  ersten  Abhandlung'  und  giebt  in  demselben  eine 
üebersicht  der  (Je^chichte  der  KuiiKt  überhaupt,  indem  er  den 
Grad  der  KunsLtertigkeit  der  alten  Vülker  darlegt,  liie  und  da 
der  ersten  Künstler  und  der  Eigenthünilichkeiten  ihrer  Werke 
bis  auf  seine  Zeit  gedenkend,  von  der  er  hüllt,  dass  die  viel- 
laltige  Errichtung  von  Akademien  und  Zeichnenschulen  der  Kunst 
einen  besondem  Ati£»cbwung  geben  werde. 

Der  Tierte  Vortrag,  gehalten  am  BO.  Mai  1781,  beschaft^ 
sich  mit  der  Art  und  Uebung  der  Poesie  in  der  Malerei,  und 
war  für  die  schon  mehr  fortgeschrittenen  Schüler  der  Akademie 
bestimmt.  Ploos  van  Amstel  kämi»ft  in  demselben  gegen  da8 
Pedantische  in  der  Kunst  und  schreibt  letzterer  einen  eben  so 
grossen  Einfluss  auf  die  Bildung  zu  als  der  Poesie;  wie  die 
Bichter  die  Thaten  der  Helden  in  göttlichen  Yersen  verewigten, 
so  erhielten  die  Maler  die  (leschichte  den  späten  Nachkömm- 
liuf^en.  „Ihr*',  ruft  er  seinen  Schülern  zu,  „die  Ihr  mit  Zeichen- 
feder, Pinsel,  Meissel  und  Gravir-Eisen  hantirt,  habt  Achtung  vur 
der  ]^Iaicr-,  Biblhaner-  und  Gravirkunst  der  I)ichter!  hahl  AchLung 
vor  Euch  selbbt,  als  Ihr  Euch  zur  AuMibuug  derselben  bcstinunt 
habt:  denn  gleich  wie  wir  hier  täglich  Kembrandt's,  v.  d-  Helst's, 
FUnk'B  nnd  de  Witt'e  Pinsel,  oder  des  Quellinus  Marmor  an- 
staunen, 80  hoffe  ich,  soll  ein  nachgebornes  Cresehlecht  dereinst 
den  Fortschritt  neuerer  Kunst  bewundern  u.  s.  w.  Bedenkt» 
was  Euch  au%elegt,  was  von  Euch  zu  verlangen  ist,  es  i^t 
nichts  weniger  als  das  Ueberliefern,  das  Vei*gegenwQrtigen  und 
Verewigen  von  heiligen  und  weltlichen,  alten  und  neuen  Ereig- 
nissen der  Geschichte  Eures  Vaterlandes  und  dessen  Helden  u.  8.  w. 
Seht,  das  Alles  steht  in  Eurem  Yermögon,  die6  und  nichts  An- 
deres ist  das  Werk  der  poetischen  Malerei. 

Bedenkt  dann  noch  Eins,  was  in  der  poetischen  Malerei  ge- 
legen ist,  was  in  dem  liegen  muss,  der  sie  ausüben  s>)ll:  v.'iu 
tiefes  Studium  der  ifatur,  eine  wohlgeregclto  Ausbildung,  tiefe 
Erkenutniss  des  menschlichen  Herzens.  Das  Alles  ist  zur  Aus- 
übung der  verschiedenen  Thefle  der  Malerkunat  erforderlich  I*^ 

An  einer  andern  Stelle  desselben  Vortrags  ruft  der  Sedner 
bei  Gelegenheit  der  Erwähnung  der  Bilder  im  Btadthause  ans: 
y,Die  mutbige  Haltung,  die  rüstigen  Gestalten  der  Kriegs-  und 
Biirger-Obersten  und  der  Bürgerschaften,  wie  sie  mit  blitzenden 
Waffen  und  Harnischen  zur  Sohlacht  geordnet  scheinen,  erheben 
unser  Herz,  als  wünschten  wir  selbst,  mit  ihnen  auszuziehen 
und  an  ihrer  Seite  zu  kämpfen!  Sind  das  Gemälde'  Nein,  es 
ist  das  Leben:  es  ist  Xatur,  Natur  selbst!  Wir  sehen  die  Alten 
lebendig  vor  nnsern  Aujji^en,  ihr  Anblick  erinnert  uns  an  gewich- 
tige Zeiten  —  Zeiten,  in  denen  man  blutii^  für  (jewissen  und 
Glauben  kämpfte,  für  Freiheit  und  Vateriaud." 
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^0  edle  ottd  herrliche  Malerkun^t!  Man  hielt  in  alten  Zeiten 
die  IKchter  für  BolmetBcher  der  Götter,  aU  ob  sie^  Yom  Him- 
mel kommend,  die  Sprache  der  Götter  redeten,  aber  mit  dem- 
edben  Gnmde  muBs  man  einen  Rembrandt,  einen  t.  d.  Heist 
für  die  Dolmetscher  der  Zeit  halten,  welche  die  Ereignisse  aller 
Zettalter  uns  verkünden  uud  so,  wie  die  Dichter  dahingeschie' 
dene  Helden  in  göttlichen  Versen  verewigen,  so  erzähl«  n  die 
Maler  rniscrn  Nachkommen  in  der  Sjirache  der  Aiigen  mit  dor 
sichtbaren  Sprache  der  Leidenschatten''  ii.  s.  w.  u.  s.  vv. 

Mnssten  nicht  solche  Yortnige  diu  ihn  umgebende  Jugend 
mächtier  anregen?  Es  konnte  nicht  anders  sein,  er  riss  seina 
SehuU'i  mit  sich  fort. 

Der  fünfte  Vortrag,  gehalten  am  4.  Mai  1785,  behandelt  das 
Schöne  in  der  schlichten  Katnr.  Dieser  Vortrag  schliesst  eng 
an  den  Tierten  an;  Ploos  Tan  Amstel  wählte  dieses  Thema, 
weil  der  letzte  hie  nnd  da  so  anfgefhsst  war,  als  befürworte  er  das 
Manierirte.  Besonders  aber  führte  er  in  diesem  letzten  Vor- 
trage aus,  dass  die  Schönheit,  welche  jeder  Künstler  in  seine 
Werke  zu  briiigf  n  trachte,  sowohl  mit  einem  gewöhnlichen,  alt* 
mit  einem  erhalji-nen  Vorwurf  zu  vereinigen  sei.  Biesen  Satz 
führte  er  durch  den  Augenschein  aus,  indem  er  seine  Beispiele 
durch  die  besten  Werke  aller  Länder  und  Schulen,  die  er  von 
feinen  kunstsinnigen  Freunden  geliehen  erhalten  hatte,  erläuterte. 

Zwei  andere  Vorträge,  vom  30.  März  1768  und  21.  Decbr. 
1770,  fasste  Ploos  van  Amstel  zu  einem  eigenen  Werke  za- 
sammen,  welches  er  Huyghens  widmete,  der  die  Herausgabe 
desselben  mit  Bath  nnd  That  nnterstätzt  hatte,  und  liess  es 
unter  dem  Titel: 

Aanlcding  tot  de  Xennis  der  Anatomie  in  de  Tekenenkunst 
betreklyk  tot  het  Monschenbeeld.  Met  eenige  Plaaten  en  daarby 
gevoegde  Verklaringen   opgeheldert.     Door    Cornelia  Ploos 
Tan  Amstel  Jbs.  Csz.  Mcdederecteur  van  de  Teken- Akademie 
der  ?>tad  Amsterdam,  van  de  Keurvorstlyko  Schilder-,  Beeld- 
houwcr-Boukunst- Akademie  to  Düsseldorp,  enz.  enz.  Am&ler- 
dam  by  J.  Yntema  1783.  8. 
an  die  Oeflfentlichkeit  treten,  nachdem  er  zuvor  seinem  hohen 
Beschützer,  dem  Piinzen  yon  Oranien,  ein  Pi*achtexemplar ,  ge- 
bunden in  Maroquin  und  mit  goldener  Anfschrift:  Bibliothek  yan 
Zyne  Hoo|^eld,  mit  einem  Begleitschreiben  üb^rsandt  hatte,  in 
welchem  er  nochmals  Bezug  nimmt  auf  das  grosse  Wohlwollen, 
welches  der  Prinz  ihm  1773  bewiesen  habe,  wie  die  Erkennt- 
niss,  dass  er  ein  eifriger  Beförderer  aller  nützlichen  Wissen- 
schaften und  Künste  sei,  ihm  zum  grössten  Si)orn  geworden,  seine 
Feh  wachen  Kräfte  möglichst  anzustrengen  zum  ^'ntzen  der  Ke- 
publik.   ,,Möchte  dieser  kleine  Beweis  meiner  Bemühungen  ver- 
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dienen,  die  Zeichnenkunst  za  befördern  nnd  die  Kiuistief  anzu- 
regen, daB  würde  der  scliönBte  Lohn  meiner  Arbeit  eein.'' 

Wie  ans  dem  Vorberichte  hervorgeht,  hatte  Pico»  van  Ametel 
schon  längst  den  Wunsch  gehabt,  das  genannte  Werk,  von  der 

Nützlichkeit  desselben  überzeugt,  zn  verölfentliehen;  indebs  ver- 
zögerte die  ausscrordontliche  Mülio  und  die  vielen  so  sehr  verf^chio- 
<'dt;nen  Bescbätti^im^i-n  Pluos  v.  Ainstelb  die  Herausgabe  desnelben 
bis  in  das  genannte  Jahr ;  eine  Verzögerung,  wolch(^  er  inde.ssen 
um  so  weniger  glaubt  bedauern  zu  uiüssen,  aU  ihm  dadurch  die 
Gelegenheit  geworden,  die  Zeit  seiner  Müsse  zum  tiefen  Stu- 
dium der  Anatomie  zu  yerwenden  nnd  den  Yorlesmigen  der 
Profeeaoren  Camper  und  Bonn  ttber  diesen  Gegenstand  auf  der 
Zeichnen- Akademie  beizuwohnen.  Indess,  fögt  der  bescheidene 
Autor  hinzu,  erwarte  man  hn  Kachstehonden  nichts  als  eine 
oberflächliche  Betrachtung  der  Muskeln  und  Sehnen,  allein  ge- 
^gnet>  die  jungen  Glieder  unserer  Akademie  im  Anfange  zu 
unterrichten.  Er  vergleicht  sein  Werk  dann  mit  einer  Üeber- 
sichtskartc ;  wer  tiefer  in  das  Studium  der  Anatomie  dringen 
wolle,  uiirdü  sich  mit  vielem  Kntzen  der  ausgezoielinefeu  Werke 
des  verstorbeneu  Proiessors  All)iuus  bedienen,  der  iiuii  gestattet 
habe,  aus  seinem  Werke  (Tahulae  Sceletti  et  Iklus«  iilorum  cor- 
poris huniani)  die  seine  m  Buche  beigegebenen  27  Tafeln  in  ver- 
kluiuertcm  Alaisse  zu  nehmen.  Diesem,  sowie  deu  Protej-soren 
Bonn  und  Camper,  besonders  aber  dem  ältesten  Mitdirector 
Jacobus  Buys  und  dessen  Sohn  ComeHs  Boys,  dankte  er  *filr 
die  Förderung  seines  Werkes,  Vermuthlich  haben  die  letztera 
die  sehr  zart  ausgeführten  Platten  in  Kupfer  gebracht.  Auch 
die  Vignette  über  der  Widmung,  Minerva  hält  sitzend  das 
Wappen  Huyghens,  über  dem  ein  Genius  mit  Lorbeerkranx 
schwebt,  zeichnete  J.  Buys,  gestochen  wurde  sie  von  T\.  Vinkoles. 

In  der  Einhsiliing  bc^^pricht  ?]'"<s  van  Amstel  die  Kolliwen- 
digkeit  und  Schwierigkeit  des  Siudiums  des  menschlichen  Kör- 
pers für  den  Zeichner,  wehdu  r  eine  kleine  Welt  voller  Wunder 
»fei,  worin  die  Weisheit  des  Schü]»fers  Alles,  was  der  Name 
Kunst  umfasse,  gleichsam  in  einem  kurzen  Begriff  vereinigt 
habe. 

Bas  Werk  selbst  zerfallt  in  drei  TheUe: 

1)  über  die  Eenntniss  der  Knochen,  9  Platten; 

2)  der  Muskeln,  9  Platten; 

S)  über  die  Lehre  dieser  Eenntniss  und  den  Gebrauch  der^ 
selben  bei  dem  Studium  der  Zeichnen-,  Maler-  und  Bildhauer- 
kunst, 9  Platten,  in  welchen  durch  die  röthlichen  und  licht 
brauTH  n  Farben  Knochen  und  Muskeln  sich  unterscheiden  lassen, 
womit  Ploos  van  Amstel  zuerst  eine  wielitipre  und  höchst  nütz- 
liche Anwendung  seiner  herrlichen  Krändung,  Kupfer  in  ver- 
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echiederif'ii  Farben  zu  drucken,  mnrhte,  (Lctteroefningen  1784, 
in  wuiciuin  das  ganze  Werk  die  gimstigöte  Bourth^aug  er- 
iaiirt). 

Jeder  der  27  Platten  i^t  dann  der  orl'orderliche  Text,  erstlich 
in  der  l^omeuLiaLm  und  zweitens  Uber  die  Functionen  den  be- 
tralfenden  Gliedes  beigegeben.  Ko.  1  bis  18  sind  schwarz, 
Ko.  19  bis  27  rotli  und  braun  gedraokt;  die  ganze  Abbandlang 
omrassl;  114  Seiten,  yon  denen  die  letzten  14  die  dritte  Abthei- 
Inng  enthalten. 

Folgten  wir  allein  nnsem  Wünschen,  so  hätten  wir  uns 
ntofat  versagen  können,  anf  die  einzelnen  Abtheilungen  näher 

einzug-ehen  ;  aber  wir  mussten  furchten,  zu  umständlich  zu  wer- 
den und  haljoii  daher  ^jeg^laubt,  uns  hier  um  so  mehr  besehnin- 
ken  zu  müssen,  als  wir  noch  eine  andere  Seite  seiner  iiteraxi- 
schen  Ihaügkeit  zu  betrachten  haben. 

Die  Liebhabereien  Flooe  van  Amstel's  Teranlassten  ihn,  die 
Anetionen  fleissig  zn  besuchen,  die  zahlreichen  Knnstläden  nnd 
Antiqnarien  Amsterdams  zu  durchstöbern.  Er  erwarb  sich 
hierdurch  dne  ausserordentliche  Kenntniss  der  bezüglichen  Kunst- 
gegenstände, eine  Kenntniss,  die  zu  seiner  oftmals  nicht  ge- 
ringen Unbequemlichkeit  seine  Freunde  und  Bekannten  veran- 
lasste, ihn  um  Ankäute,  l^curtheilungen  und  Üathschläge  in 
Kunstang-ele^^enheiten  ansiiigehen. 

Dies  mochte  vielleicht  die  nneliste  UrBaehe  soin,  welche  un- 
sern  Ploos  veranlasste,  das  Geschäll  eines  Kiiu&Liüaklcrs  zu  be- 
gründen, welches  für  ihn  um  so  erspriesshcher  wurde,  weil  ihm 
dadurch  sehr  günstige  Grelegenheit  geboten  wurde,  seine  Samm- 
lungen auf  passKcbe  Weise  zu  vergrössem. 

Ans  jener  Zeit  sind  einige  von  F.  v.  Amstel  veriksste  Kata- 
loge und  Ankündigungen  aufbewahrt,  welche  einen  so  frischen 
Geist  bekunden  und  so  voll  aufrichtiger  Vaterlandsliebe  sind, 
dass  wir  derselben  wenigstens  in  Kürze  gedenken  müssen. 

T)rr  älteste  uns  vorliegende  Katalog"  vom  Juli  1771  ist  der 
der  Hinterlässenschait  seines  Freundes  liraamkamp.  Nicht  hmtre 
vor  der  Versteigerung  veröffentlichte  er  unter  dem  Titel :  „Be- 
richt von  C.  P.  van  Amstel  u.  s.  w.  an  die  Freunde  der 
Malerei  u.  s.  w.''  in  den  Jaarboeken  nachstehenden  Auszug  aus 
demselben: 

„Wenn  auch  die  Niederlande  von  Alt«  her  noh  besonders 
anszeiehneten  durch  die  Beförderung  nütalicher  Künste  und 
Wissenschaften  und  dadurch  die  Aufinerksamkeit  anderer  Na^ 
tionen  überhaupt  anregten,  so  gilt  dies  insbesondere  rück- 
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»ichtlich  der  Malerkunst,  welche  .so  hoch  anstrebte  und  leuch- 
tend blühte  y  dass  Niederknd  billiger  Woae  den  Ruhm  Ter* 
diente,  vor  allen  andern  die  ehrwürdige  Katnr  naobsuahmen. 

Die  Folge  dieses  Anischwunges  der  Kunst  war,  dass  es  ihr 
niemals  an  Beschützern  fehlte,  welche  dardi  das  Sammeln  voii 
Kunstechätzcn  das  gemeine  Beste  beförderten ,  indem  diese 
wiederum  den  Künstlern  zu  ihrer  Ausbildung  und  den  Kunst- 
liebhabern zur  AuHbreitung  ihrer  Kenntnisse  dienten.  Die  Mä- 
<  »'ne  der  Kunst  beschränkten  sich  nicht  allein  auf  die  Kunst  der 
vatcrliindischnn  Meiwter,  sondern  schmüekton  ausserdem  ihre  (Ka- 
binette mit  den  Werken  der  besten  italieiiiHchen  und  IrauzÖsi- 
bchen  Meister  und  :6war  in  solcher  Monge,  dann  man,  zieht  man 
den  kleineiv  Umfang  unsers  Vaterlandes  in  Betracht,  zu  dem 
Schluss  kommt,  dass  cb  kein  Land  giebt,  wülchcü  so  viel  aus* 
gezeichnete  MaJer  hervorgebracht,  oder  welches  /  so  viel  vor- 
treffliche Gallerien  besitzt. 

Dies  ist  eine  bekannte  Sache,  welche  täglich  durch  das 
Zeugniss  vieler  Fremde  bestätigt  wird ,  welche  zu  uns  kommen, 
nm  sich  der  Betrachtung  unserer  Sammlungen  zu  befleissigen 
—  um  nicht  zu  sagen  —  sich  befleissigen  durch  den  Ankauf 
der  herrlichsten  Kiinstschätse,  Besitzer  dieser  koetbaren  C^bi- 
nette  zu  werden." 

Nachdem  Ploos  vhu  Amstel  auf  diese  Weise  das  Selbst-  und 
das  Ehrgefühl  seiner  Landsleute  angeregt  hat,  geht  er  zu  der 
Bedeutung  der  Sammlung  Braamkamp's  selbst  über,  welche  er 
eine  der  ausgezeichnetsten  Holhuids,  hesondera  aber  Amster- 
dams nennt.  „Ich  brauche  nur  seinen  Is'ameu  zu  nenno.n",  fahrt 
er  fort,  um  die  Aufmerksamkeit  ganz  Europas  darauf  zu  lenken. 
Die  Sammlung,  seit  mehr  als  30  Jahren  mit  grossen  Kosten 
veranstaltet,  welche  noch  ein  Schmuck  dieser  berühmten  Han- 
delsstadt ist,  verdient  weit  eher  zur  Ausschmückung  eines  lürst- 
liehen  Palastes  zu  dienen,  als  durch  Versteigerung  zerrissen  zu 
werden. 

Die  Sammlung  bestand  aus  280  Gemälden,  sie  enthielt  unter 
Anderm  Tizian*8  schlafende  Venus;  Ruben's  üebergabe  der 
Sehliissel  an  Petrus  (dieses  Bild  hatte  bis  1765  in  der  Lieb- 
frauf^nkirche  zu  Brüssel  das  Grab  des  Blumen-Breughel  ge- 
schmückt); ferner  Kembrandt's  Gemälde:  der  Sturm  auf  dem 
galliläischen  Meere;  Lairesse:  Abraham  bewirthet  die  drei 
Engel;  Gr.  Dow:  der  Chirurg*;  Ostade:  Bauemgesollschat't; 
Potter:  der  Ochsenhirt  u.  s.  w.  Man  staunt,  wie  es  einem  Pri- 
vatmann möglich  wurde,  solche  Schatze  au  sammeln^  und  muss 
in  Wahrheit  eine  Handelsstadt  glücklich  schätzen»  die  solche 
Mecäne  niQirto. 

Es  ist  sehr  bezeichnend  för  PL  v.  Amsters  ganze  Bichtnag 
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nnä  AnfTaf^MiTig,  da«s  o.v  seihst  dnrg:loichcn  ADgelegenheiteü 
rct^nials  voniberi:-cheii  Hess ,  um  das  Publicum  auf  die  hohe 
g-eisiige  Bedeutung-  der  Zeichnenkunst  hinzuweisen.  So  sagte  er 
in  seiner  Aukuudigang  des  Verkaufes  der  Muilinan'sohen  Samm- 
lung 1772 : 

yyDas  Studium  der  Zeichnungen  vernchati't  uns  nicht  minder 
ehie  hoebst  ntttzHcbe  Belehrung  als  eine  sehr  angenehme  Unter- 
bftltnng;  dies  gilt  nicht  allein  von  denen,  welche  durch  die 
Schönheit  ihrer  Ansliihmng  nnd  die  Kraft  ihres  Colorits  nener- 
lieh  den  besten  Oelgemalden  rorgesogen  worden,  sondern  auch 
von  solchen,  welche  minder  vollkommen  ausgeführt  sind  —  es 
md  dies  flüchtige  Umrisse,  indem  der  Meister  sich  bemühte, 
seine  ersten  Gedanken  auszudrücken.  Die  ungezwungene  Art, 
-^romit  dief»e  letzteren  meist  behandelt  sind,  geben  dem  Zeichiifr 
nicht  .selten  (Tidffr^'Tiheit  zu  seiner  Beiehrung  u.  s.  w.  —  vor- 
nehmlieh aber  erkennen  wir  aus  dens(>lben  den  inneren  Geist 
des  Künstlers,  weil  er  sich  m  denselben  mit  einer  gewisnen 
Freiheit  und  Ungcnirtheit  bewegt,  wodurch  dem  Kunstfreunde 
nicht  selten  Gelegenheit  zu  kritischen  Vergleichen  geboten 
wird,  ja  selbst  zu  neuen  Entdeckungen  in  der  Kunst.  Auch 
sei  es  angenehm,  dass  die  Zdchnungen  so  wenig  Plata  «in- 
nelimeD  n.  &  w. 

In  demselben  Maasse  wie  in  Mhersn  Zeiten  der  Handel  in 
diesen  Landen  zunahm,  schritt  auch  die  Liebhaberei  zu  dieser  edlen 
Kunst  fort,  worin  von  Zeit  zu  Zeit  ansehnliche  6nmmen  ange- 
le^  wurden,  welche  meistens,  ausser  dem  Nutzen,  welchen  die- 
selben gestiftet,  bei  dem  Verkauf  mit  ansehnlichem  Vortheil  in 
die  Kassen  der  KiL'^nthümer  zurückgeflossen  sind." 

Alsdann  geht  er  zu  der  genannten  Sammlung  über,  welche  in 
jeder  Beziehung  die  Autmerkj^amkeit  und  Bewunderung  der  Lieb- 
haber verdiene,  besonders  in  Bezug  auf  dii  niederländische 
Schnle,  welche  durch  nicht  weniger  als  1600  Zeichnungeu  re- 
präsentirt  seL 

Die  ganae  Bammlnngy  welche  auch  eine  grosse  Zaiil  der 
herriidistBa  Kupferstiche  enthielt,  stammte  anmeist  ans  den 
Sammhingen  Tonnemans^  ter  Smitten,  Walraven,  Bryel,  Feitema, 
Oodaan»  Hagelis  her. 

X. 

Wie  ans  Vorstehendem  genügend  erhellt,  war  es  nicht  der 
un*>i?«te  lliiettatitisnuis,  welchei'  unsem  Ploos  beseelte,  es  war 
die  mm  i<t>  Ueberzeugung,  dass  es  etwas  Grosses,  Ewiges  um 
Konf*t  und  Wissenschaft  sei. 

Kr  titeUte  die  bildenden  Künste  mit  der  Dichtkunst  auf  eine 


Digitized  by  Google 


42 


Linie,  er  vermoclite  nicht,  die  äuseere  Form  in  jenen  liir  genü- 
gend 7u  halten,  womit  er  bewcissfc,  ^dase  sein  Standpunkt  ein 
höherer  als  der  durchschnittliche  seines  Zeitalters  war. 

Inneres  Leben,  Seele',  wollte  er  auch  Tom  Künatler  aoflge* 
eprochen  haben  und  reriangte  deshalb  Yon  diesem  ein  tiefeinr 
gehendes  Stadium  der  Kato^räfte. 

Hit  grossem  Eifer  stadirte  er  daher  UTewtoa's  Theorioa^ 
machte  eafalreiohe  Experimente  mit  dem  Prisma,  beschäftigte 
sich  vielfach  mit  der  Farbenlehre  und  stellte  das  Studium  der 
Antike  als  das  volleudetsto  Vorbild  des  Ideal-Bchönen  neben  dem 
Zeichnen  nach  dem  lebenden  JJodell  an  die  Spitze  seiner  Ideen 
über  die  Ausbildung  junger  Künsstlcr.  Seine  Ei*la,hruiio:en  und 
Eeobachtuuri^en  pflegte  er  zu  nutiren  und  diese  jS^otizen  in  Map- 
j)en,  wie  seine  zahlreichen  Corrcspondenzen,  aufzubewahren;  aus 
unbekannten  Gninden  ist  Alles  den  Flammen  überpreben,  nur 
ein  ^liioklicber  Zufall  hat  einen  kh'inen  Theil  seiner  Mauuscripte, 
welcher  der  V^erzaineling  von  ÜengLOu  angebunden  war,  von 
gleiehMBi  Schicksal  gerettet 

Ein  anderer  Ftaci  den  er  mit  Liebe  pflegte  und  mt  grossem 
Aufwände  ron  Kosten  Terfolgte,  war  die  neue  Herausgabe  dos 
Fnnchtwerkes  von  J.  Oudaan,  de  Keomsohe  Moogentheid.  Hierau 
lies  er  durch  Jan  Stalker  in  Rotterdam  nach  antiken  Yorbil- 
dem  eine  grosse  Anzahl  der  sehönsten  Zeiohstangen,  nameutlioh 
auch  nach  etrurischen  Vasen  aus  seiner  Sammlung  anfertigen. 

Floos  van  Amstel  war  ein  grosser  Freund  römischer ,  na- 
mentlich hcrculanischer  Alterthiimer.  Er  bp^ass  deren  nicht 
allein  eine  ziemliche  Anzahl,  sondern  verwandte  tiir  gute  Zeich- 
nungen, sowohl  von  geschnittenen  Steinen,  als  auch  von  vielen 
anderen  Gegenständen  grosse  Kosten ;  es  finden  sich  deren  in 
dem  Verseichniss  seines  Nachlasses  von  Sara  Troost,  W.  llieris 
und  vielen  Andern  eine  grosse  Anzahl. 

VieUeidit  war  es  der  schon  17Ö6  erfolgte  Tod  seines  FtoqU* 
des  Stalker,  welcher  ihn  zunächst  yerhinderte,  die  heabsiohtigte 
neue  Antgikbe  des  beseichneten  Werkes  vonsunehmen;  genug, 
das  gesammelte  Material  bUeb  liegen,  wenu  auch  nicht  vergessen, 
wie  der  erst  1781  von  Ploos  van  Arastel  geschriebene  und 
dem  genannten  Werke  beigefügte  Nekrolog  Jan  Stalker's 
darthnt. 

Ploos  van  Amstel  besass  zwei  Ausgaben  dieses  Werltes; 
beide  Exoniiikirf,  reich  mit  Nachträgen  und  anderm  Schmuck 
versehen,  betiuden  sich  jet?:t  in  der  Prachtsammlun^  der  Hand- 
schriften, Incunabeln  etc.  von  A.  D.  Schinkel  im  Haajsr,  dessen 
Güte  ich  du.-.  Vorstehende,  sowie  den  Bnut  an  Wagenaar  und 
die  Geselkchatt  Scieniia  Omnium  genitrix  verdanke. 
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XL 

Wir  haben  Plöns  %an  Arastel  alB  Dlrector  der  jZeichnen- 
Akudeiuie,  als  auMibundüii  Kün><tler  und  üuldccker  eines  gerade 
in  jüDgi?ter  Zeit  wieder  viell'ach  geübten  Zweiges  der  Xupfer- 
stecherkuubt  zu  schildern  verfiucht.  Im  ^nachstehenden  wollen 
mt  das  geben  j  was  von  Quu  als  selbststÜDdigem  Künstler  uns 
überkommen  ist  Es  ist  dies  zwar  sehr  wenig,  da  es  ona  trotz 
vielfteher  Bemühnngen  niobt  gelang»  über  aeino  Aquarellzeicb' 
Qongen  u.  dergL,  deren  eich  in  Holland  finden  müssen,  imnd 
etwas  zu  erfahren,  als  die  Notiz,  dass  dieselben,  wenn  gleiob 
hoch  geschätzt,  bis  jetat  nur  beüänfig  gesammelt  wurden.  *) 

Im  Vorhergehenden  haben  wir  bereits  des  Titelblattes  zu 
seinem  Kupferwerke,  sowie  der  ATprlfimo,  der  Zeichnungen  zu 
dem  Denkmal  VondelV,  der  Zei(^hiiun*^  des  Portraits  des  Prinzen 
Wilhelm  V,  und  der  Darstellungen  der  dem  Meister  geschenk- 
ten beiden  Medaillen  gedacht;  es  bleibt  uns  jetzt  nur  noch 
WeuigeB  naeiiziiiiuien.  Zunächst  liabeu  wir  des  Titelblattes  zu 
Wagenaar's  Geschichte  der  Stadt  Amsterdam  zu  gedenken 
(s.  d,  Yerzeichmss  No.  64). 

Die  erwähnte  Gomposition,  1767  Ton  E.  Vinkeles  ndirt,  ist 
ein  sehr  interessantes  Gemisch  Ton  der  Richtung  der  Kunst  in 
der  Zeit,  in  welcher  Amsiel  lebte,  und  seinem  eigenen  Wollen ; 
die  unmittelbare  Katar  kämpft  mit  dem  Conventionellen  auf 
wahrhaft  komische  Weise,  die  Figuren  im  Vordergründe  sind  so 
natürlich  und  verstündlich  und  bilden  doch  zu  denen  des  Mittel- 
grundes einen  sonderbaren  Contrast.  Indessen  begeisterte  der 
Stich  den  beliebten  Dichter  P.  II.  Eakker  zu  pomphaticu  Versen 
(siehe  Wagenaar,  Geschichte  der  Stadt  Amsterdam). 

Zu  ^onisz  beiühmteiü  Trauerspiele  Titus  lieferte  Ploos  van 
Amsiel  (s.  d.  Yerz.  No.  60)  gleichfalls  eine  Gomposition,  wie 
▼OB  ihm  anoh  die  Titel*  Vignette  za  der  Widmung  dieses  Wer- 
kes an  Jonas  Witsen  (s.  d.  Yerz.  No.  61)  heanrüfart  Für  sei- 
nes Freandes  raisonnirenden  Katalog  der  Gemälde  im  Stadt- 
banse  zu  Amsterdam,  der  unter  dem  Titel  Jan  van  Dyck's 
Kunst  en  historikundig  Beschryving  en  Amnerkingen  over  alle 
de  Scliilden'en  op  het  Stadhuis  te  Amsterdam  1758  erschien, 
entwart'  er  gleichfalls  das  allegurische  Titelblatt  (s.  d.  V.  No.59). 

Zu  di*  -(  II  TJlättem  pfehÖreu  noch  No.  (55,  die  bereits  er- 
wähnte Medaille  und  J^o.  92,  das  Portrait  des  Scbiü^bauers 


*)  Weigel'B  Uaudseicbnttiigsw^rk  kann  ich  nicht  uutorlftüsea,  hier  be- 
Mudtn  SB  Maneft,  da  m  sicher  dM  Bed»  Ut,  wai  «dt  PI.  T.  AmvM't  üeit 
mihi4Ma> 
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Block,  zu  welchem  der  Dichter  J.  le  France^  van  Berkhey  folgende 
Keime  dichtete: 

Zie  hier  een  shcts  des  Schccpsbnas  Block 

l)e  hoadeit  vier  en  Tyitig  Scheepon 

Yan  Aautel'«  Bckmpmtt  «f  d««t  «iMpen, 

Vobouwd  opt  Ooster  Havedock. 
Men  zet  dien  Baas  van  tachtig  jaren 
£en  gonden  ScLeps>Krou  op  do  Haaren. 

Bas  ist  leider  Alles,  was  wir  yon  Floos  -van  AmsteVB  eigenen 
Cumpositionen  wissen.  In  dem  Versfcigcnrngs  -  Kataloge  seines 
Nachlaftses  finden  sich  Th.  I.  p.  aOS  'So.  3  noch  16  Stück 
Zeichnungen  und  perspeclivische  Lehren  aufgeführt,  sowie  Tli.  IT. 
p.  525  die  Notiz,  dass  Ploos  van  Amstel  clon  von  Hendrik 
BiisseruH  entworfenen  Atlas  von  Amsterdam  ansehnlich  ver- 
mehrt habe. 

In  wessen  Händen  sich  diese  Zeichnungen  jetzt  befinden, 
war  nicht  auszumitteln,  ebensowenig,  ob  andere  Werke  unsers 
Meisters  erhalten  sind,  da  er  tiich  nach  den  Jarboeken  von 
1768  moht  allein  mit  Zeichnen,  sondern  auch  mit  Malen  viel- 
fach beschäftigte;  Fiorillo  sagt  sogar,  dass  er  anch  der  Bild- 
haaerknnet  nicht  finemd  gewesen  sei. 

Möchten  diese  magern  Notizen  dazu  dienen,  die  zahlreiohen 
Freunde  Amsters  in  Holland  zu  Teranlaasen«  dieee  Lücken  aus- 
zufüllen. Sie  ^^'ürden  damit  nur  einen  geringen  Theil  der 
Schuld  der  Dankbarkeit  abtragen,  zn  der  sie  unserm  Meister 
verpflichtet  sind. 

XIL 

Nachdem  wir  die  Thätigkeit  und  Erfolge  Ploos  van  Amstel*» 
in  Bciuer  Vaierstadt.  betrachtet;  sei  es  gestattet,  anch  derjenigen 
zu  gedenken,  welcJio  über  diese  engen  Grenzen  hinausreichten. 
Biese  Erfolge  lagen  wesentlich  in  der  Verbreitung  seines  Zeich- 
nungö Werkes 9  weehalb  es  nicht  ohne  Interesse  ist,  derselben 
nai^Biispilren. 

Zuerst  finde  ich  ansem  Meiater  in  den  mir  zngflnglichen 

Zeitschriften  u.  s.  w.  bei  Hoinecken  erwähnt  „Allein*',  fahrt 
Heineoken  fort,  „seine  nenc  Erfindung,  auf  ganz  besondere  Art 
die  Zeichnungen  in  Kupfer  zu  bringen,  welche  alle  vorigen 

Arten  weit  ühertrifTt,  hat  ihm  bei  allen  Liebhabern  noch  mehr 
AchtuiiLT  erworben.**  In  der  Anmerkung  werden  dann  13  Blnttrr, 
als  ausser  dem  Titelblatt  erschienen,  unt'<,'etuhrt  und  hinzugelügt, 
dass  jedem  Blatt  eine  gedruckte  Beschreibung  beigepfeben  Bei. 

Die  Augsburger  Kunntzeitung  vom  Jahre  1770  erwähnt 
gleichiallb  der  schon  von  lleinecken  aufgezählten  Blätter  nut 
der  Bemerkung,  dass  sie  Alles  überträfen,  w-as  bis  dahin  in 


dieser  Jüarji(  r  ytiici.stet  sei,  so  dass  s>ie  wohl  verdienten,  mehr 
als  dies  dor  l  all,  bekannt  zu  werden,  denn  bie  seien  mit  solcher 
Genauigkeit  gestochen,  da^s  man  sie  schwerlich  von  den  Origi- 
nalen unterscheiden  könne.  Im  Juli  1772  zeigt  dieselbe  Zei- 
tung das  baldige  Erscheinen  eines  nioen  Blattes,  ein  Hanns- 
Portrait  nach  Coinelius  Visscher'aus  dem  Cabinet  C.  Braam- 
eamp's  au. 

Ifach  y.  Murr*8  Angabe,  welcher  in  seiner  Bibliotheqae  de  pein- 
tarc  et  ßculptore  den  Berigten  weg^s  een  Prentwerk  folgte 

sollen  bereits  1768  nicht  weniger  als  15  Blätter  erschienen 
sf^iü  Er  erwähnt  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  am  h  J.  A. 
r>ch\veikart  zu  ISürnberg-  auf  ähnliche  Weise  Zeichnungen,  be- 
sonders die  Guercino's,  vortreiHich  nachahme.  Derselbe  be- 
riUimte  Autor  führt  1779  in  seinem  Journal  zur  Kunstgeschichto 
uüd  zur  aiigemeineu  Ju-iUiaUr  mii  Eiuschluss  des  Titelblatt8  24 
Blätter  auf  und  zwar  der  Beihenfolge  der  Lettemanlänge  nach, 
der  auch  wir  in  nnsenn  angehängten  Verzeichnisse  Iblgen  wer- 
den. Der  dieser  Blätter,  von  denen  der  strenge  t.  Murr 
BBgt,  dass  sie  in  Kupfer  geätzt  nnd^  mit  Farben  abgedruckt 
seien,  war  mehr  als  100  Thlr.  Bei  jedem  Blatt  fügt  y.  Murr  die 
Kamen  bei  und  hebt  als  niedlich  getuscht  Bakhnyzen^s  See- 
stöckt  C.  Visscher^s  Mannsperson  aber  als  eins  der  herrlichsten 
hervor.  Bei  mehreren  Blättern,  namentlich  der  Ansicht  des 
Innern  einer  alten  Kirche  nach  Peter  Saenredam  und  dem  Bettel- 
luusikanten  vor  einem  Wirthshause  nach  Ostade,  ist  v.  Murr  der 
Anbiüht^  dabs  vielfach  mit  der  Maud  hinein  illuminirt  sei;  auch 
stellt  er  die  Blätter  PresteVs,  welche  mit  eben  so  grosser  Ge- 
nauigkeit ausgeführt  und  in  Ansehung  d(;r  ^Meister,  der  Grösse 
und  Gegenstände  der  Uandzeichnungen,  wichtiger  wären,  höher, 
aXs  die  Ploos  van  Amters.  Murr,  in  seiner  strengen  Weise, 
Übersieht,  dass  es  unsere  Meisters  «nsgesprochmie  patriotische 
Absicht  war^  allein  Handzeichnungcn  berühmter  niederlfindisoher 
Meister  zu  geben»  und  ich  glaube  kaum,  dass  bei  einer  Yer* 
gleichong  der  beiderseitigen  Werke  heute  noch  Prestel  die 
Palme  zufallen  würde,  namentlich  in  Bezug  auf  freie  malerische 
Behandlung. 

Aehnliche  Nachrichten  linden  wir  in  Mensers  Miscellaneen 
(1782).  Die  damals  ei*8chienenen  o6  Blätter  ( Tafeln j  waren  um 
2(M^  holl.  Gulden  zu  haben.  Meunel  lässt  sich  auch  über  die 
mulhmasblichc  Verfertigung  der  Amätel'schen  Zeichnimgen  aus: 
doch  f^ci  die  Beize  den  Herrn  Ploos  van  Amstel  noch  ein  Ge- 
heimm»^  ^  indcbb  iiabe  er  versprochen,  die  Erfindung  nicht  mit 
sich  aiissterben  zu  lassen. 

Die  ersten  umatindHoheren  Yersoche,  daa  Veifahien  Ploos 
Tpn  Arnsteins  zu  ergründen,  finden  wir  ebenßills  bei  Mensel  in 
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Reinem  Mnaetim  für  Künstler,  wo  sich  1787  ein  Kunßtfi*eund 
aus  Bern  in  folgender  Weise  darüber  ausspricht:  ,^durch  An- 
sieht  französiscber  Etiplbrabdrl&cke  en  crayoB  kam  Er.  C.  P. 
Tan  Amstel  auf  die  Erfindung*,  ähnliche  Abdrucke  Ton  Hand- 
seiohnnngen  in  allen  Farben  za  znachen,  so  dass  er  dasn  weder 
Grabstichel,  noch  Aetznadel,  noch  Pünze  braucht,  sondern  sie 
durch  gewisse  Gnindfirnisse »  Palver  und  Feuchtigkeiten  auf 
seine  Platte  überträg-t." 

Menpol  zählt  Rlätior  auf,  welche  in  24  Ifeftnn  erschienen 
seien.  Auch  er  Ycrh'«;!  dif  Knl^^Jtolitn'.tr  der  beiden  Landschaften 
nach  H.  ^-^nffleven  anl"  das  Jahr  llbH;  doch  kamen  die  Blntter 
tiicht  in  die  UeÜ'entlichkeit  nnd  gehören  den  Verbuclien  an,  wie 
man  denn  hei  g-enauerer  Betrachtung  mancherlei  an  der  Be- 
handlung findet,  welches  diese  Ansicht  bestätigt. 

Die  Erfindung  unsers  Meisters,  colorirte  Zeichnungen  bis  zur 
TttUBchung  nachzuahmen,  erschien  auch  Meueel  als  höchst  be- 
wundernswerth,  denn  es  Hesse  sich  nichts  Schöneres,  Sanfteres 
und  Kal^ilieberes  denken,  als  diese  neue  Art  Kupfer;  doch  sei 
das  eigentliche  Verfahren  noch  ein  Geheimniss,  welches  indess, 
der  Yersicbening  Plöos  Tan  Amsters  nach,  der  Nachwelt  nicht 
verloren  gehen  solle. 

Das  sind  die  Stimmen  der  hedentendsten  dentschen  Kunst- 
kenner seiner  Zeit;  die  Kritik  seiner  Landsleute  ist  wahrhaft 
überschwenglich.  S(  Ibst  der  sonst  so  mhi**c  Wagenaar  sagt, 
da.ss  Ploos  van  Anist*  1  viclo  Nachfolger  gehabt  habe,  aber  kei- 
nen, der  ihm  gleich  komme.  Man  war  in  seinem  Vaterlande  so 
für  ihn  begeistert,  dass  Dichter  seine  Blätter  besangen. 

Die  Vorrede  zu  dem  Kataloge  seines  Nachlasses,  deren  Inhalt 
%ber  die  Lebemrrerfaaitnisse  unser»  Heisters  manchen  sehatzene- 
werthen  Anfeohluss  giebt,  strotzt  yon  diesen  tTebersehwenglielH 
keiten  in  Prosa  nnd  Poesie.  Kein  Fach,  sagt  der  Verfasser  der* 
selben,  kein  einzelnes  Fach  auf  dem  Gebiete  der  Kunst  konnte 
ihm  genügen,  Pinsel,  Gravireisen,  Meissel,  alle  mussten  ihm  zu 
Gebote  stehen  und  alle  handhabte  er  mit  gleicher  Vollkommenheit* 

xni. 

Nachdem  \r\r  die  Jugend  und  das  äussere  Leben  des  Mannes- 
aliers  Ploos  van  Amstel's  zu  schildern  versucht  haben,  sei  es 
uns  gestattet,  zum  Schluss  noch  einen  Blick  auf  die  persönlichen 
und  Familienverhältnisse  unsers  Freundes  zn  w^erfen. 

Wir  mÜsMtt  auch  hier  mit  seiner  liebe  zu  Elisabeth  be-  - 
ginnen;  sein  ganzes  Streben  war  darauf  geriehtet,  endlidi  das 
Ziel  seiner  WünBche,  die  Verbindung  mit  ihr  zu  errei<^en.  Es 
lag  beim  ersten  Aufkeimen  seiner  liebe  dies  Ziel  MUeh  m 
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weiter  Ffriic,  dennoch  verlor  er  es  nicht  uuk  dem  Ang-c,  und 
ab  die  -bainilie  Troost  das  ünf^lück  liatte,  iiiren  Enuihrer  zu 
Twiiereü,  war  er  es,  der  ilir  hellend  und  rathond  bei.-i)ranj2r. 

C.  Tmost,  der  väterliche  Freund  nnstirs  Cornelia,  starb  1750 
Uüd  hiiiLciüctib  «eine  WiltHt ,  3farie  geb.  v.  d.  iiuyn,  ohne  V'er- 
fiKi^en,  mit  5  Töchtern:  Coii.cau,  Anna,  Blisabeth,  äara  und 
Maria.  Sohleolit  und  recht  niebte  sich  die  bnrve  Frau  und 
Untier  mü  ihrer  zahlreichen  Familie  dnrchanechlagen. 

Jede  ihrer  Töchter  mnsste  nach  Kräften  aar  Erhaltung  des 
UauBstandes  beitragen.  So  beschäftigten  sich  Anna  und  JSIiaa- 
beth  besonders  damit,  für  die  reichiaB  Xaui'mannsfranen  die 
Staatskleider  anzufortigrin  und  Stickereien  dalur  zu  lietV'rn,  wöh- 
rend  Cornelia  der  ileisfcif^en  Mutter  das  Uaus  hesonrnu  halt* 
und  Sara,  weictu'  das  Mrln'inc  Talent  ihres  Vaters  {geerbt  und 
von  ihm  in  der  Zeiclinenkuust  unlenichtet  worden  war,  man- 
chen Gulden  sowohl  durch  dan  Zeichnen  von  Miniatur- PorLraita 
in  Cra^oü,  als  auch  durch  das  Go^ireu  von  berühmten  Gemäl- 
den in  Waaser&rben  und  Unterricht  Tomehmer  Damen  gewann. 
8ie  soll  hiermit  bis  zn  dem  1757  erful^nen  Hintritt  ihrer 
Hntter  mehr  als  4000  II.  ertrorben  haben,  später  ward  sie  die 
Gattin  des  jüngeren  Bradera  Ploos  t.  Amsters,  Jacob,  Boctor 
der  Bechte  zu  Amsterdam. 

Ploos  van  Amstel  war  es,  der  ihr  bei  dem  Verkauf  ihrer 
Bilder  nicht  allein  bchülflich  war,  sondern  auch  selbst  eine 
groB^^e  Anzahl  Copieen,  welche  sich  in  seinem  l^achlass  befanden, 
durch  sie  anfertigen  Hess. 

Auch  einem  andern  Verwandten  der  Familie  Troost  sprang 
er  hüItVeich  bei;  es  war  die  Kupferstecherin  Christine  Chalon, 
welche  ihren  ersten  Unterricht  von  ihm  in  dieser  Kunst  erhielt, 
ZU  welcher  sie  schon  in  ihrem  12.  Jahre  bedeutende  Anlagen 
Tenieth. 

Der  Tod  der  Hntter  Eliaaheth'e  Hees  Oomelis  die  betrübte 
Idige  seiner  geliebten  Elisabeth  doppelt  schwer  eraqsMIen,  imd 
er  sah  sich  nu't  inniger  Freude  endlich  in  der  Lage,  naehdem  er 
Tbeilhaber  (175Ü)  der  Firma  Bontekoning  und  Ankes  geworden, 

derselben  eine  sorgenfreie  ITäusliohkeit  bereiten  zn  können. 

Am  14.  März  1758  wurde  die  Trauung  mit  «einer  ^:eliebten 
Braut  in  der  eng-liscben  Kirche  auf  dem  Bcguinen-Hoi  zu  Am- 
sterdam durch  den  Dr.  Lonjjrville  Ahendn  ß  Uhr  vollzogen.  Er 
sog  jubelnd  in  seine  Wohnung  au  der  Calvenierstraat, 

Glücklich  und  zufrieden  lebten  beide  das  erste  Jahr  ihrer 
Ehe  in  diesem  Hanse,  welches  sie  im  Henat  Aogost  1759  auf 
Veranlassung  Bontekoning's  Terliessen,  um  das  Oomptcir  in  sei- 
nem Hanse  auf  der  Binnenkant,  gegen  eine  Jährliche  Teigütung 
Yen  1200  fl.,  zu  übernehmen. 
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£»  ist  immerbü  der  Bemerkung  werth,  das»  wir  onsarn 
Amstel  erst  ein  Jahr  nach  aeiner  Yerheirathung,  1759^  als  aus- 
übenden Künstler  kennen  lernen,  daher  die  Vermuthung  nicht 
fern  liegt,  dass  Elisaboth  es  war,  wrlche  soin  Streben  förrlovUi. 
Er  lebte  mit  seiner  jungen  Gattin,  blieb  ihm  auch  das  grosöte 
Glück  der  Ehe,  Xindei',  voi>aL^t,  sehr  glücklich,  wie  wir  nicht 
allein  au.s  den  zärtlichen  Widmungen  sehen,  welcho  hinter  den 
Blättern,  die  er  stets  seiner  Frau  schenkte,  eich  befinden  und 
meist  tolgendermassen  lauten: 

No.  21.  Aan  myn  waarde  Huysvrouwen. 

No.  3.  An  myn  waarde  Huysvrouen  Elisabeth  Ploos  van 
Amstel,  geb.  Troost 

No.  '&.  Aaa  myn  waarde  en  bemmnde  HuTerronen  Elisa- 
betb  n.  s.  w. 

No.  44.  GeofiPrerd  aas  myn  waarde  en  leeve  Huysvrouen 
Mysfr.  Elizabeth  Ploos  van  Amstel  a.  s.  w.  den  14.  März  1766. 

No.  16.  Geoilrerd  aan  myn  leeve  drorede  UuysTronve  £U- 
sabetb  u.  s.  w.  am  28»  Febr.  1788. 

An  30  Jaare  vaa  ans  IVowedag; 

Blywende  nwe  leefhebbende 

Ploofi  van  Amstel. 

sondern  auch  ans  drr  nachstehenden  Widmung  und  dem  Gliick- 
wunschschreibeu  des  Vetters  seinor  Gattin  A.  de  Lanfre  schlieüsen. 

Dieser  sandte  dem  Paare  zu  seiner  silbernen  liuciizeit  einen 
von  Wynen*)  sehr  fleissig  gemalten  reichen  Blumenkranz.  Es 
ist  eine  Zusammenstellung  von  lioson,  Primeln,  Aunkeln,  Mohn, 
Narcissen,  Z^tlosen,  Stiefmüttercben,  Hyaointben,  Adonisrosohen, 
Yergissmeinnicht  und  Mannertrea,  sieb  sobliessend  in  eine  Iris. 
Imierhalb  dieses  Kranzes  befindet  siob  folgende  Inschrift: 

Auf  den  14.  des  Blütlienmonats  1783  haben  Cornelis  Ploos 
vaa  Amstel,  Jaoobe  OomeUs  (Sohn)  and  Elisabeth  Troost  den 
frohen  Tag  ihrer  Vereinigung  znm  25.  Mal  wieder  gefeiert. 
Dordi  die  aUentärtHohste  Liebe,  Brkenntmss,  Gesdimack  «nd 

Gefühl  auf  das  AUerinnigste  mit  einander  vereinigt,  ist  ihr 
Wandel,  Beruf  und  ihr  Thun  Gottesdienst.  In  dem  gegen- 
seitigen Eifer  der  Auslobung  und  Betrachtung  des  Handels, 

(]('r  Kiinste  und  Wissenscliaften,  ihrer  Freude,  lebten  sie  sich 
selbst  und  der  Beförderung  des  Wohlseins  ihrer  Mitmenschen. 

Der  Gott  der  Liebe  und  der  Wohlthätigkeit  segne  die 
theueren    Tage   dieses    würdigen    Paars  noob  lange  mit 


*)  Im  NaehlAM  -  Katalog  (Tekeningen)  kommt  0.  Wyncn  oft  mit  Blomeii- 
•tückea  vor. 
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Gesundheit  und  Woiilßi^rt  biH  7.11m  £mgang  aus  diesem  Leben 
war  ewigen  Seligkeit 

CMRditiiits  di«Ms  glUefcliehett  Tages  wird  iluieB  diMes 
gewltett  ins  H«Dlnchtai)§ 

Vetter 
A.  da  Liangev 

iKeift  Irarae  Anepmlie  und  DanteUtiag  der  IiebensTerhülfc- 
nUse  des  Jubelpaares  ist  überaus  eigmfend  und  lasst  oiib  einen 
gar  tiefen  Blick  in  den  Reichthnm  Ton  Liebe  nnd  Gef^l  ihnn, 
welcher  die  Henen  dieses  edlen  Paares  beseelte. 

Die  Widmnng  begleitete  das  hier  folgende  Bchreiben^  wel- 
ches nicht  weniger  liebe  nnd  Aohtmig  n^met: 

.  80hr  werthe  Basel 

Ißt  dao  lebhaftesten  GMhlen  der  F^de  hsieten  wir  den 
schonen  ICoi^n  wflikeninieny  der  föe  mit  Durem  würdigen 
Manne  in  die  Reihen  der  Wen^^-  stelM ,  die  ihren  Hochzeittag 
iaeh  25  Jahren  wiedericehren  sehen.  Wenige  in  der  That,  in 
Yergleiohnng  sn  den  Vielen,  die,  ehe  sie  diesen  Zeitpunkt  des 
ehelichen  (TTücks  erreichten .  ii^  dnfi  Grab  sanicen  —  und  wie 
Wenige  erreichten  ihn  ?o  ^-lücklirh!  —  df  un  wahrlich,  dies  Fef»t 
erleben,  macht  dan  Glück  der  Khe  nicht  allein  aus;  für  eine 
glticklicbn  Ehe  aber  ist  eine  lange  Dauer  der  gröHste  Segen. 
Wiö  unschätzbar  muss  fiir  Sie  beide  die  Beständigkeit  Ihres 
Glüokee  sein  und  wie  angenehm  das  Zurückschallen  auf  den  Be- 
ginn eines  Btadafisses»'  wekjhes  dem  Grand  m  diesem  GUlck  ge- 
legt hat!  Ocfenseitig»  IMm  «ad  Hnohaehtnng,  die  SAsnatniss 
oai  BetNMfaliiag  der  heMeneh^ea  fiiehlen  haben  Sie  gMrl^ 
Ihre  Charakter  aa  lieben  and  bu  achten,  Ihr  beiderseitiger 
Wille,  Ihre  Gaben  und  zeitlichen  Güter  aber  ja  edlem  Wettstreit 
cn  Terwenden,  um  einander  im  Wohltbun  zuTonmkomroen  nnd 
in  Ausübung  der  Tugend  einander  7ai  übertreffen,  Ihren  Lebens- 
wandel dem  Gottesdienst  ähnfich  zu  machön  und  iiier  aal  Krden 
slso  KU  wandeln,  dass  das  Leben  nor  mit  der  ewigen  8eiig^ 
keit  endigen  kann. 

Erfüllt  mit  den  zärtlichsten  Gefühlen  der  Hochachtung ,  Hin- 
gebong  nnd  Dankbarkeit  für  die  mannigfsltigeii  Zeichen  der 
anwadselMll,  iMlehe  81a  aad'Ihr  wMIger  Mattn  ans  ÜHt«Nfr^ 
iMd  erwiesen,  ssnea  wir  die  Stande,  wo  Ihre  Mm  flin  niersi 
fiiieeHiiB»  diese  gIftoUloha  Siandey  ia  welcher  mir  die  Bisa  ward; 
dnreh  Sie  mit  ihm  ia  Verwandtschaft  aa  trslen.  Wir  bitten  den 
liebreichen  Gott,  dass  er  Sie  beide  auf  langa  Jahre  in  Gesund- 
heit bewahre  Haid  ttber  Sie  seinen  Segen  ausgiesse,  damit  Sie 
aash  Ihr  goldenes  Hochzeitsfest  nlt  eiaaader  erieben  mögen» 

AnMv  t  4.  Midm.  KBM.  X.  J.  1864,  4 
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Bas  Beifolgende  Behmi  alA  ebe  Ali  toq  Gedenktafel ,  ver- 
fertigt von  dem  Künstler  Wynen  m  dieBem  gUloklicbeii  Kraig- 
msB  in  Eurem  phelichen  Leben.  Die  Alten  pflegten  in  ver- 
flosBenen  Zeiten  bei  (lel^trfnlipit  mfirkwüixiigf r  Bf*<rel>enheiten 
feste  Gedenksteine,  mit  Laul>  und  lilnnifr!  bekränzt,  autzurichten, 
und  jene  EreigTiisse  zur  Elire  dv.v  BeLretieiuicn  in  dieselben  ein- 
zugraben. Ich  babe  versurlit,  ihnen  naclit'olgend ,  daH»4elbe  auf 
Panier  zu  tliuii,  vertranciid ,  dass  in  Ihrer  beider  Nach- 
sicht' die  gute  Absicht  die  Un Vollkommenheit  der  That  ver; 
treten  mW 

Heine  fhenre  Frau  ttnd  ich  TemTcfaern  Ihnen  und  Direm 
würdigen  Hanne  nocbmals  die  grüssie  Hodiachtnng,  mjEt  der  ich 
mich  nnterzeichne 

Sehr  würdige  Baee! 
Amsterdam  Ihr  -Diener  und  NelTe 

14.  Hd  17891.  A.  de  Lange. 

Koch  7  Jahre  nach  diesem  Feste  lubten  beide  glücklich  und 
zufrieden  hei  einander.  A\  uhiond  Ploos  das  hnnsliche  Einerlei  mil 
der  Freude  an  Aileüi,  \va.s  das  Leben  versehoul,  wurBte,  ver^ 
#tand  Elisabeth  durck  warme  Theilnahme  an  den  »Studien  ibre« 
Haam,  tenb  ian^ea  Yereljiadwaa  avner  SeMmMitt  und 
«in  bewnndeindes  Attftcfaaoa»  zn  deaaen  •rühmUehea.  Erfol^n, 
sich  knner  die  Iiiebe.  ifarea  Gatten  jugendlieh  ünseh.  an  erhalttav 
bis  der  Tod  sie  von  diaaer  Erde  aihrief  —  sie  starb  zu  s'Grave^ 
lund  am  21.  Mai  1794  and  wurde  am  2(>.  Kai  in  der  ende 
jkerk  zu  Amsterdam  in  dem  Grab  Ho.  240  beigesetzt. 

In  seinctn  L<'bet>  und  Wirken,  in  seinen  TjOH^en  mif}  Freuden 
l!a>)eu  wir  unserri  Künstler  begleitet;  jetzt  bitten  w /r  deji  fieund- 
lu^lieu  Leser.  cIh'  vvir  Pioos  mit  letzten  lluhest:itt«  lolgen,  iuit 
un»^  .-".eiiie  Hamiikluiigen  flüchtig  m  durch  wandern. 

Schon  zu  einer  Zeit,  wo  seine  MiUel  n<jch  rocht  be.>5<iu"«tukt 
wai'en  und  ?r  oft .  mit  schwerer  Sorge  in  die  Zukunft  sab, 
legte  er  den  Grand  an  «einen  Qaiunluugen ,  Te« .  dene«  -dia 
ttindaeiahpung  -  nnd -Kiffeiatiotoaaimlang  eimn-  'hademtodga 
Bang  einnahm;  die  Yervollkommnnng  derselben'  pflegte  er  aMt 
besondever  YoHidhe,  sowohl  in  ihrem. innera  Gehalte,  als  auch 
iu  ihrer  änaaew».  Gaatittimg.  Seinem  ausdanernden  Eifer,  sgiaer 
OpiSsrfabigkelt,  wo  es  hiess^  ein  beutendes  Kunstwerk  anzu* 
kaufen,  g'clang  es,  eine  gi-osse  Zahl  Zeichnungen  zn  «nmraeln, 
dei^n  mucke  er  mit  5—500  Ü.  bezahlte.  T\'o  sich  in  seinoTn 
Geschäfl  als  KunsUMaklei*  nur  ome  Gelegeniiait  zuui  Ankaui 
bot,  liess  er  sie  nicht  voi  iilieigehtju ;  aber  auch  uns  ansläudischen 
berühmten  b;iiiimlungün  wu«ste  er  sein  Cabinet  zu  bereichem, 
Mauches  erlüeit  er  auch  von  den  Meistern  sclb^l  ^esclienk^ 


Digitized  by  Google 


«•Mie  «i  ftm  4»ü  KdMnMHh-digen  nid  su  ausgiebiger  Unter* 
ütiitnnpg  tUte  bowiioD,  luMilüievngen  Knoat^MKowi  Tonlirtw. 
Ansnior  j«Mtt  Iftifthniingtn  bMM  f.     Amatal  Moh  einige 

60  Gemälde  berühmter  Hnjuter  nll«r  Soholen,  ioa  denen  sich 
noch  eines,  Portrait  Jan  van  Ainsters,  gemalt  tob  0.  Troost,  in 
der  Familie  Tan  Ness  erhalten  hat,  nebst  einer  ansehnlichen 
Sammlung  von  f^onlpturen ,  woranter  «ehr  koRt>>;ii*e  Werke  von 
Aleneaadi'o  Altraidi,  F.  }5ttssiiet,  A.  QriuillinuH,  J.  B.  Havery, 
Albr,  Dürer,  Mi*  iiae!  Angelo  linüiuirotti ,  ferntr  Miniaturen  und 
Emaillen,  iiutike  Getiibse,  eine  gro^t^e  Zahl  geschmttener  bteiue, 
Hünzeu  und  Medaillen. 

Von  gröbster  VorzogUchkeit  aber  war  das  aaserlesene  Kupfer* 
ttkM-CnläMt  unsere  Meiilers,  L.  Leyden,  Biferer,  Goliikiy 
Berghem,  Visaeher,  gani  beeottders  sber  'Bembnuidi»  F.  Goopee 
nad  HnyaoB  waien  aetne  lieUngtmeieler.  Bee  Letsteren  der 
Katar  abgelauschte  Blamenetüoke  etnok  er  mit  gröaeter  Ver- 
gebe; Oewald  Wynea  sollte  sie  eeioriren;  da  dieser  trettiohe 
Meister  indess  schon  11  SO  starb,  so  blieb  diesei*  Wunsch  nnaus- 
irefdhrt.  Nur  w^Miij^-«  Probearboiten,  No.  o?  und  58  nneerea 
Verzei(h!U8He8,  /oiutMi  uns  die  Vollendung-  jener  Arbelten. 

Besoudere  ÖurglaU  verwandte  Vioos  auf  die  HysteTiiatiüche 
AnoidjHing  seiner  Sammlun;^en;  wie  wir  dios  niclit  aiiem  viel- 
Ikiiig  aus  der  Zuaauiiucimteilung  der^elbeti  in  deu  Konstbüchem 
und  Mappen  ei'seben,  sondern  »ach  darin  erkennen,  dass  er  ein 
itiMMUFeidea  Yeninielwinn  eeuwv  StMnhtngen  nmnfotige&  be* 
gMUL  Der  Tbd  •verhinderte  ih»  nn  der  VoUendnng  dieaer 
Arbeit 

Sein  umlassender  Geist  und  lebendiger  Bimn  fär  das  Schöne 
aehioeii  kein  Gebiet  der  Kunst  aus;  überall  zeigte  sich  sein 
feiner  veredelter  Geschmack.  Die  grösste  Freude  gewährte  et 
ih!n.  den  Freunden  und  Beförderern  «einer  jugen<l liehen  Bestre> 
bungeii  den  Anblick  und  das  StiKiiuin  «?einer  b(  hat/.*-  wühren 
7u  können,  weiche  der  gereilLu  und  geläuterte  Geschmack  diis 
JSJLaunes  init  feinem  Verständnißs  den  Geiste«  der  Kunst  in  deu 
weiteu  lluumeu  seiuüH  ga^Uidiea  iiau»eK  aui'gespeichen  hate. 

So  gab  er  denen,  welchen  er  in  seiner  Jugend  so  manchen 
Ge«Me,  so  nnnohen  KSmldn'  seiner  BUdnag  virdukte ,  jenen 
Qeanae,  jenen  Uaterrioht  neeh  im  apeteelen  Aller  lanBeBdiUtig 
HMl  Aendea  mrttek. 

An  3.  Sovember  1796  enriehlete  PJeee  wi  Amsiel  sein 
TVeiiiniinl.  aus  dna  hervorgeht,  dass  er  anm  zweiten  Male  mit 
Maigttetha  Loittnene*)  .verheiiathet  war,  welcher  er  eia  na- 


•)  In  nreitmr  Bbtnit  d«u  Hbtorikw  H.  v.  Wyn  1819  varlietntbet;  ilt 
starb  lH£i. 
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sehnliehes  Legat  varmftchte.  A«oh  neiAe  ächwägeiin  Bars 
Troost,  seinen  Keifen  A.  do  Lange,  das  Waisen hans,  de  Orange 
Appel  genannt,  »owie  seinen  ixennd .  den  Makler  und  Kan.st- 
freund  Jan  Yver^)  und  mtfidie  Andere  bedachte  er  in-  ^leiob 
l^foasmnthigo  [•  Weise. 

Heber  seine  KuiJHtsammlangen  machte  er  leider  keine  Be- 
sümmuiigeu ,  hü  dass  dieselben  mm  niientliehen  Verkaut  kamen. 
Der  Katalog,  angefertigt  nach  dem  unvolUtändigen  Entwürfe 
Qiiaei«  ÜMBion,  wagt  aai  dflntliuhttoB,  m%  w^ldkeni  SMb»  naA 
ittit  weloher  EiMieht  FIoob  raa  Anstel  iMmutidia  Wk  ver« 
weisen  desshalb  auf  die  ersten  Seiten  uniaMr  Ahhi^hiDg  maA 
il&hran  lusr  nur  noch  an,  diss  aasasr  dsr  Sattmlniig  der  Bern- 
IvandtSy  äber  .die  ein  Rechtsstreit  entstand^  der  ErtDS^  der  T«- 
steigemng  sich  auf  fast  ilO»UÜO  Ii.  belief. 

Der  Katalog  giebt  uns  in  mancher  Besiehung  interessante  Auf> 
ücblVi^-^e  über  seine  Liobhjibereien ,  von  denen  wir  be!*eits  einige 
kennen.  Din  vorzüglichste  Seite  neiiipr  Sammlungen  war«u  die 
HandReichuua^en,  von  denen  viele  in  .\oh\h  Hände  übergingen. 
Manche  wurden  zu  auch  lieuLc  noch  für  Juk  h  geltenden  Preisen 
verkaull  und  B.  eine  Hmmielfehrt  von  lxul)un^»,  grau  in  grau, 
nül  260  tl.,  eine  Grablegung  von  LairossL-  in  Xusche  miL  275  Ii., 
die  alte  Frau  am  Spinnrade  rsn  €.  Yissoher  mit  375,  sin.  Mkty- 
OMMÜlok  Toa  Hnysmn  ia  Saftfaiiiea  llQb,  awai  J  Midnnlirf 
tsn  von  BoTsnm  aui  400»  eine  Iiwdaohaft  yea  A,  y9»  4a< Velde 
mi^  1000  and  die  BaspilMii^tdiaa  Zeiohia^yia  ant  900-*-aOQAw. 
besalilt.  DurehBchnittlich  kamen  die  Blätter  der  niederländisdiaii 
Meister  viel  höher,  als  die  der  italienischen  und  französischaikL 
Obgleich  wir  nicht  wenig  ansebnUolie  Nsawa  unter  letstesen  finden, 
wie  Raphael,  Correggio,  Julio  Romano,  Pcnigino,  Michel  Ang-elo, 
A.  del  Sarto  etc.,  wurden  domi  Bhittei'  dennoeh  niii  2*)  bis 
üO  ii.  verkaafly  was  im  Vergleiob  au  den  obengenannten  i'i'eiaen 
auffallend  niednV  erBoheint 

Der  ganze  ertiie,  319  Seiten  in  8.  starke  l^mid  den  Kata- 
log» umfasst  die  Sammlur^  der  üandzeirhnutigeu ,  deren  Plous 
Tan  Amstel  von  632  Meisteiii  5000  besass.  • ' 

Wekhe  Sehatae  bisfuntev  waraa,  geht  aas  oMgea»  Piaisen 
hemr.   Aber  aa  war  Amotol  niobi  genug,  mt  daa  bertaa 
Hfliaten  eis  BM  aa  baban,  oft  boMsa  er  dtoM  awhiof»  mtm  - 
den  verschiedenen  Lebenspoioden;  ao  hatte  er  niobk  miÜQpMF- 
als  11  Zeichnungan  vom  BaaUmizen,  7  von  Bega,  9  von  Amer- 
kamp, 10  von  BergiMm,  6  ¥on  Miebel  Ängste,  8  von  Büraty 
11  von  G.  Dow,  16  von  A.  van  BycJc,  5  von  F.  Hals,  %  ^aau 
Haysnniy  17  von  Kaphaei^  dui  yoa  Eembrandt  n.  a. 

*)  VwfiMMr  im  VcneMhaittat  d«r  Werkt  Rmbnadt'«. 
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Sur  BfgiiiEiiag  dkm  fliiiniliiDg  Balte  mmt  ICeiatar  mm 
■ichi  anftediMiteiide  Sttmiiiloiig  von  Kupieretioben  nadi  Kadinmgea 
■ükmroeDgebracht ,  woranter  'ikh  die  herrliofae  StOHttlmg  der 

Eembrandt' sehen  Blätt;er  beSänd,  welche  in  ihrer  ersten  Abtheh- 
hing  444  Blätter,  sowie  13  zwdÜBUiafte  und  13  von  Rem* 
brandt's  Schülern  enthielt.  Eine  zweite  Samuilniig"  von  Werken 
dcsf^elhc'ii  Meisters  umfaBste  1.">S  Nummern,  unter  denen  sieh 
ebenlkUa  die  grösstun  Beltenhciien  befanden,  ü-dch  Raphael  bc- 
Ha*i**  or  98  Bintter.  Im  Ganzen  tVillt  das  Verzeicliniss  226  iSoi- 
(en  de8  zweiten  Bandes  de^  Katalogs.  Auch  «ein  eigene»  Werk 
kam  in  dieser  Auotion  zum  Verkaut;  us  bestand  zniiächst  aus  den 
4S  SUüfeeni  desselben,  mlcken  eine  grosse  Zifal  Tenohiedener 
AbMoke,  PMWürilok6  n.  e.  w.  beigegebt«  wir,  iai  Ganses 
betrag  die  Zahl  der  Blätter  276,  welche  nebst  einem  ges.  Por- 
tnut Amsters  um  216  fl.  verkauft  wurden.  Ein  anderes  Exem- 
plar von  124  Blättern  erreichte  den  Preis  von  51  fl.;  ganz 
ähnliche  Exemplare,  deren  Blattzald  aber  niciit  aufgeführt,  er- 
rangen 1847  in  dem  Verkauf  der  beriihmten  Bammhing  des  Ba- 
ron Verstolk  van  Zoelen  den  Prci^  von  12n  tind  79  fl. 

Den  Sefiliiss  der  bammln ü^'  bildet  der  Atlas  von  AmKtor- 
dam,  enthaltend  Ansichten,  Grundrisse,  Porti*aits,  Karten,  In- 
schriften etr.  etc. 

Die  von  ihm  hinterlassene  Gemälde -»Sammlung  umfasste  nur 
flia%e  70  l^omsiern,  darunter  ^le  von  nnbehannteD  Mcdstem; 
aber  aaeh  eia  Albraofat  Dttrar,  -irdarii  und  Bra  im  Paradiese  bei 
dem  BaoMo  dar  Sriuiinthisa  Btahead,  km,  welehea  sich  die 
Baidaiige  windele  hoch  imd  llf'  breit,  bekannt  dorohdep 
Kupferstich,  —  und  ein  Jan  van  Eyk,  eine  sitzende  Frau  mit 
einem  Buche  und  Pahnzweig  in  der  Hand,  1«^''  hoch  und  H** 
breit,  befanden  «iah  in  denirtbeM,  nebst  einer  gmaen  Zahl  .von 
Comelis  Troost 

Di©  dritte  Abtheilung  dieses  Bandes  umfasst  emige  70 
Seulpturen  in  Metall  von  Algardi,  F.  BosBuet,  A.  Quellinus, 
Bouiogiif,  PDwio  einige  Antiken  in  Marmor  und  Holzschnitzereien, 
worunter  Adam  und  Eva  vun  A.  Dürer  1504;  femer  etwa  60 
antike  nnd  moderne  Gruppen,  Yasea  a.  s.  w.  in  Terra  ootta. 
Biesen  Abtheilnngen  folgen  noch  Miniatarm,  'BmaOlsn,  Merk- 
würdigkeiten, gesebuttene  Stsine^  eine  grosse. Zahl  Denkmihaen, 
HedaiTlen  und  andere  Mnnzen. 

Zum  Schluss  kamen  nooli  die  mit  so  vielem  Geist  geführt 
ten  Werkzeuge  unsere  Meisters  unter  den  Hammer.  Da  be* 
gcgnen  uns  Quadranten.  Astrolabien,  Drehbänke,  Kästchen  mit 
Gravireisen  und  Meisel,  l'lan<»tarinTn ,  Oompas,  vor  Allem  aber 
eine  Anzahl  Prismate,  mit  Hülfe  deren  Floos  van  Amstel  bis  in 
sein  höchstes  Alter  dem  ßtudimn  der  Farben,  ihrer  Entstehung 
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oinor  mm  der  »dtfii  and  äurer  y«hattiiMae  ga  eimder  oblag. 
Es  w«r  Mine  AUtoht,  Uerilber  ein  besondem  Werk  sn 
TflVofiBBlUclftaB,  aadi  kttüa  er  beieit»  bae^imeii,  dieMrinlb  AmS- 
8eicbnTing«D  zu  nacheiiy  welehe  nmk  Angabe  der  Vorrede  zu 
dem  Katalog  seines  l^achlaaaee  mit  'Verkaaft  osd  bis  heute  nicht 
wieder  an  den  Tag  gekommen  sind;  znnefameiide  Alteneolmioba 
binderte  ihn  an  der  Auarühining  seines  Plans. 

Er  Htarb  am  20.  December  1798.  Keine  Inschrifl  Ijezeic  lmet 
Reirto  Orabetätto  in  der  Oude-Kerk.  Wir  wissen  nicht,  ob  8eine 
VateibtadL  in  dankbarer  Krinnurung  seinen  2(amen  in  das  Ver- 
zeich n  ins  der  um  die  8tadt  Amstenlam  verdienten  Männer  ein- 
trug, aber  das  wissen  wür,  dass  er  .sich  selbst  in  seinen  Wer- 
ken als  Künstler  oad  Mensoh  ein  unvcrgängliobea  Denkmal  setstd. 


Bildnisse  des  Meistei-s. 

L  An  einem  Malerstock,  welcher  in  einer  Nische  lehnt  und 
mit  einer  Bchleite  und  Guirlande  geschmückt  ist,  hängt  ein  ent- 
rolltes Blatt,  dessen  linke  Seite  bekränzt  ist;  auf  diej-cm  Blatt 
hf findet  sich  das  Portrait  den  Meisters  als  Brustbild,  in  breitem 
Barott,  welches  anf  die  8tini  <'iiien  tiefen  Behalten  wiHl;  langes 
Haar  wallt  in  den  Naoken  hernieder.  Zu  den  Seiten  des  Blatte» 
ragt  links  eine  Leier,  recht»  eine  Posanne  hervor,  unter  dem- 
bolbon  Malerstock,  Pinsel,  Palette  und  die  Eudün  dei'  oben  er- 
wähnten Guirlande.  Links  an  die  Wand  gelehnt  im  Cabinet. 
Recbts  am  Fassbodea  ein  aatlkaa  Tiateiit|tB$,  k  welehoa  die 
Feder  atebt  fiadirt. 

2.  Aaf  eiBer  gegen  einen  Halerateek  gesttttslea  Talbl^  nrit 
dreieckigem  Hnt»  nmgeben  ven  den  Attributen  der  Wissensohaft, 
des  Handels  und  der  Kunst.  Mir  zart  radirt.  Auf  dem  Ab- 
BobfiBtte  der  Tafel  nacb  der  Seite  zu,  wohin  Ploes  sieht,  steht: 
Oornelis  Ploes  van  Amstel*  geboren  1726  da  4. 
Jannary. 

H.  Kobeli  soll  dieses  BMtt  aaeh  J.  Mgtnana  fsdiii  lisbes. 
H.  lO^/t,  fir.  18Vt 

?).  PIoos  van  Amsiel  sitzend,  den  rechten  Arm  aufgestützt 
auf  ein  entrolltes  Blatt,  welches  an  einem  Malerstock  und  den 
Attributen  der  Musik  hängt.  Ein  Eichenkranz  hängt  über  der 
linken  Ecke,  unter  demselben  Malerstab,  Pinsel^  Palette. 

4.  Dasselbe.  Bei  Je«  nüt  dem  fliesiinik  JPloea  van  Amatel's 
als  Untersobrifl. 

Marienkelle  pt.         d.  Jteer  ao«^ 
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5.  Portrait  (oval)  aus  dem  Vei-pt^ig-orimp-!'  -  Kiiuilog  seine« 
Naohlas^f^a.  p.  V.  Amstel  mit  grl  (  kier  i*ernicke  sitzt  aa  einem 
Tij»cbe,  worauf  eine  Zeiohnuiijf  lie^t  ,  rechts  neben  ihm  auf  dem 
Tische  steht  eine  antike  liüstc,  wuiuu  2  Bänder  mit  dem  Titel  Ana- 
tomie und  Redüvaoriageu.  Unterschrift:  Cornclis  Ploos  van  Amstel 

Jaoob  Gomelisz. 
h  Buy«  piot  1766  Bm'  Vivkolfs  fovlp,  1799. 


Das.  Weck  des  PlopB  ?aii  AjmtdL."^)  , 

1.  Titelblatt.  Siebe  die  BiuleUung.  Diea  Blatt  fehlt  in 
der  Ausgabe  von  Jo  s^i.  .     I  ,  , 

2.  f>e !•  Boot- MacUer.  l&eide. 
H.  baftleven  del. 

H.  3"  4*",  Br.  2"  5***. 

3.  Die  Fl  US  8- Bucht,  in  welcher  ein  mit  Holz  belaf^^n^^i* 
Schiff  vor  Anker  licLjf:  im  Miticlgruiide  eiu  ^hiäier  im  jjLab^. 
Hintergrund  W  indmiihit;  uud  Holz.  / 

H.  Ö aftlevou  del. 

H.  3**  5"',  Br.  2"  b'". 

4.  W  al  d  landsc hal't.  Im  Vorgruudt'  am  üler  eines  klaren 
(iewäpsers  Hteht  eine  Kuh,  niedergebeng-t  znm  Trinken,  zur 
iSeite  steht  eine  weibliche  Figur  mit  eatblönsten  Füssen  im  Be- 
griff, da«  Wa8eer  zu  durchwaten,  und  daneben  sitet  ein  eich  die 
P%B8e  waschender  Hirt,  zwischen  beidan  akht  dessen  Hund, 
welcher  aus  dem  hellen  Wasser  sauft,  weiter  natih  rechte  anter 
einem  mächtigen  Baume  bemerkt  man  ein  liegendes  Schaf  und 
efa  anderes  stehendes  mit  Lamm,  fm  Hintergrande  Wald  and 
MArge,  M  denen  Buinen  stehen.  Kreide. 

A.  V.  d.  Velde  del. 

H.  9"  T*«,  Br.  9«  2"'.  .  .  . 

$b  Das  Bildi  einer  dickui»  Fr««  von  rückwärts  ge- 
sehen, sie  lehnt  sich  über  die  untere  Hälfte  einer  Thür  aad 
bückt  ins  Freie.   Vermutblich  Bembi^aid^'s  Mutter.  Bister, 

Bembrandt  del. 

H.  5"  9"',  Br.  5"  5Vi*". 

....       .  ■      .  '        .  •  . 

*)  Bs  vtTateht  »ich  von  seihst,  dass  mthr  um]  w«  niger  vollendet«  Prolie- 
ibdrüeke,  wie  «ie  der  Heister  nelfach  Teracheukt  hat,  nicht  als  Abdrucksgat- 
tagoi  galtMi  kdmMn  waA  tomit  kier  «neb  sidit  an^|iiiom*i«i  «tod«  aiwl.  — 
I>i<!er  hat  der  geehrte  Herr  Verfattser  die  eigerpu  ArT)eitea  Plooa  v.  Allatal's 
■lad  dk  >'achbU<iiU)era  dea  Werka«  von  Joai  »icbt  ^uaaiaaadar  geh  Alton. 

■  '  *    *  '  . "  "Die  Redact, 
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&  Sim  Jüngliag  nU  bTeUkrinpigen  H«i,  «nl 
wtorB  Hälfte  einer  Thor  gelebnl^  en  ftoe  gmekav  Tilms,  der 
Sohn  Bembrsndt'e  geneani  Bister  mit  Bodi  übeiguigeB. 

Kembrandt  deL 
H.  8"       6"  II'". 

7.  Der  Zeitungsleser.  Iimerae  eines  BeneniheiifleB,  offene» 
obm  gewSlbte  Tlilir,  dureh  irelclie  man  gegen  'ein  »deree  tf tue 
sieht;  dnrcb  das  über  der  Timr  befindliche,  nach  innen  geöiffiiefee 
Fenster  neht  man  einiges  Laub,  ein  >^tü<  Iv  licn  Ziegeldach  nnd 
den  blanen  Himmel.  An  der  ojfenen  Thpr  sitst  ein  Bauer  mit 
dem  Zei-  tungsblatt  in  der  Hand,  ein  anderer,  das  Kinn  auf 
die  Rechte  gestützt,  lehnt  auf  drr  Thür,  welcher  gegenüber  eine 
Frau  sitzt,  die  ein  Kind  mit  einem  Löftel  fnUert  Colorir^ 

A.  T.  0 Stade  del.  1673. 

8.  Friedrich  V.,  Churfürst  von  der  PfaU  Der 
böhinische  Winterkönig  steht  mit  setner  Gemahlin  Elisa- 
beth und  Gefolge  am  Ufer  oineB  gefrornen  Wassers,  welodiee 
mit  Schlittschuhläufern  u.  A.  bedeckt  ist.  Im  Hintergrunde  eine 
8tadi  und  die  8t  Jacobskirche  im  Haag.  ColorirL 

H.  V.  Averkamp  del. 
V  llVi'",  Br.  8^  21/,"*. 

a  Männlicher  Kopf  mit  Hat  Profil»  von  linka  gesWiwi 
Portrait  des  Malers  Jan  Josephzon  ynn  fioyM» 
nach  dem  Leben  geseiobnet.  Rothe  und  schwane  .Kreide. 

A.  T.  Dyck  deL  16881 

10.  Der  Gemübcuiark t  am  Kanal,  mi  Vorgrunde  links 
ein  Mann  mit  einer  Schiebkarre^örbe  wegfahrend,  rechts  neben 
ihm  läuft  ein  Hundchen.  Im  Hintergrunde  führt  eine  Brücke 
über  den  Kanal,  darüber  binans  sieht  man  Schüft»  diesseits  der 
Brüche  sieben  sioh  am  Kanal  Hanser  her  bis  an  daa  rechts  im 
Yctgrunhe  befindliche  Monumeni,  zu  dessen  Füsseu  sich  Grup- 
pen von  MfbuMm  und  Frauen  befinden.  Sohwarae  Kreide. 
J.  V.  Goyen  dcl.  1668,  '  ... 
H.  6"  4'",  Br.  Ö"  9"'. 

11  Der  Yi  eh  markt  An  einem  Schlnchtenwerk  vor  einem 
Dorfe  steht  eine  Anzahl  HomTieb  angebnuden;  daswiechen  sieht 
man  Gruppen  von  Menschen.  Schwarze  Kreida 

Idom  del.  1653. 
H.  6"  3Vj,  Br.  9"  T'. 

12.  Die  Clav ier spie  1er in.    Vor  einem  Ciavier  sitat  ein 
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jmigoB  IfädolieD,  mit  der  Lidken  das  Notenbuch  haltend,  nit^flr 
fechten  über  den  Tasten. .  Eolbe  iiiid  6ohw«fie  £reide. 

G,  Dow  del.  1660. 

H.  6"  5*",  Br.  5"  5"'. 

13.  Ansicht  vom  Y-Strom  bei  A  msterdam,  rechts  zeigt 
sich  das  Vorland  von  Volew}k  und  eip  Theil  der  HänRer  de» 
liortt)«»  üiuksloot,  iii  der  iditto  bieliL  man  eui  gruBSOH  Kriegs- 
•diiff  Hat  dar  Flagge  etnes  Vice-Admirals,  wekbes  bei  bewegter 
8«e  and  «ter  •taftei  UUto  todt  mneegelQ  achäi^ 
Kok«  kommt  jtM  laoM  mTi  reobia  eu  oflwiea  PisokeilMiofe  rnft 
anagewoifenem  Hets.  Xuaehe. 

L,  Backhuizea  ^ph  1684^ 
H.  3"  6"',  Br.  7". 

14.  Die  Plinsen  bäckerin.    Eine   alt»  Etmm  BÜzt  auf 

einem  Stuhle;  nach  vorn  übergebückt  int  sie  im  Bei^riff  mit  dor 
Rechten  einen  Ktirhün  nmzuwendcn,  welcher  in  der  mit  der 
Linken  gehaltenen  iftanae  täoh  beendet«   tichwarse  Kr^de» 

G.  Metzn  del.  . .  • 

H.  10"  11'",  Br.  7"  UV*'. 

15.  Viehheerde  am  Flusa.  An  einem  Fiusö  befindet  nich 
tüm  Viehheerdei, ,  einei  Erau  sit^t  auf  einem  Maulthier.  Ein  Vieh* 
Mber  mit  lapgom.  Ätook  Mutt  akdi  ah  «iie  bl<fokflBdo  Kah, 
vekb»  naolk  dar-  auf  dam  Flnsa  aohwiiniiwmdiMi,  mit  Tieh  bela* 
denen  Fahre  blickt.  Tuaobe. 

N.  Berghem  del.  1654. 
H.  1"  6"*,  Br  8"  5>/,"*. 

16.  Die  Jungfrau  Maria»  die  Hände  gefaltet  ober  dem  auf 

iWiTi  Schoosse  liegenden  Jesus- Kinde,  umgeben  von  einem  Ro-  . 
hun-  und  Dornenkiaoae.   Fe4^2aohmiQg  auC  goU^VSk  Gxuad  und 
mit  Gelb  gehöht. 

A.  Bloemaert  del.  1611. 

H.  6**  b'*',  hr  cy 

17.  Ein  Üaueruw  irthühausi  vor  deuif^clbbü  ein  »tehender 
Fiedler  und  ein  auf,  einei*  B«4nk  sitzender  Baiiei-,  den  in  der 
ndilieii  Hand  ^eludtemi«  Kng  aoC  die  Bink  «ttttsfiMi.  IM 
Kinder  ateben  in  der  Käbe;  die  obere  Hälfte  der  Kfm«|fr^  ist 
geöffnet»  anf  der  unteren  lehnt  dn  Weib,  rechts  nMben  npd  bfaiter 
ur  steht  ein  Mann.  Colorirt. 

A.  V.  Ostade  del.  1673.  .     .    .  ,      .  :!  i. 

H.  12"  9iV'S  Br.  11"  1'-'. 

18.  Portrait  der  Maria  Tesselsch  ade,RoemerVi8t>cher'8 
Dogter  Aet.  18  Bmstbild  nach  links  gewendet;  die  linke  Hand 
rtiht  auf  einem  stehenden  l)uchc.  Maria  erhielt  dies^en  Bei- 
namen, weil  ihr  Vater  bei  (Gelegenheit  der  grossen  bturmÜuth 
bei  Texel,  kurz  vor  ihrer  Ueburti  vielen  ^aden  glitten  batt^i 
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bie  war  Dichterin,  sehr  musikalisch,  IMulerin,  irravirie  auf  Glas, 
tüchtif];'n  Zoichnerin  und  Frenndin  Hoofs,  Vondul  n  und  HuyghetiV. 
Ihre  iSchwester  Anna  liatie  gleiche  Talente;  beide  nannte  man 
die  holländiBchen  Mueen.    Schwarze  und  rothe  Kreide. 
H.  GoUsins  deL  1613. 

19i  H annlioheft  Portrait  Bin  Mtf  «inm  dtahl  ttteender 

Mann »  dessen  rechte  Hand  auf  der  Stabllehne  rnht ,  links  von 
ihm  eine  Sänle,  halb  verdeckt  von  dtoer  reichen  Draperie;  m 
Meckel  der  Sanle  liegt  ein  Unt.  SöhwafBe  Kreide.  - 
C.  Visscher  feo.  1651. 

20.  Ein  Bauer,  sein  bepacktes  Pferd  am  Zügel  hal- 
tend, redet  mit  waschenden,  hocbanfgeschiirzten  Frauen»  v^lcbe 
im  Wasser  stein  n     Tnsche.  *  .J 

P.  Won  wer  man  del.  lÖOO.     ■     '  e      ,  , 

H.  5"  h'",  Br.  «;•'  1"*.  •     •  .     ,     .  ' 

21.  Zither-Hpieler  und  Spielerin.  Umriss,  leicht  in 
TaBobe  lavirt. 

Karl  Y.  Mander  del.  1603. 

22.  MSnnlicbee  Forirait  mii'  Barett  nnd  langeih 
Haar,  sitsend,  mh  der  Linken,  "welebe  auf  efne  Bälnstrade  g:e- 
lebnt,  daft  Rehr  eines  Ctewebrs  aniiiMBCBdJ  t$ebwanse  Kreide, 
leicht  in  Tusche  lavirt. 

U.  Flink  del.  lG4a. 
H.  9"  3"*,  Br.  G"  11'". 

28.  Daf?  Innere  einer  gothischen  Kircliö  mit  dem 
Zeichen  P.  v.  Amstel*».  (Im  Katalog" He«  Nachlnsse»  heisnt  es:  ccn 
protestantisch  Kerk)  Eine  alte  Kirehe  in  Niederland.  Farbendruck. 

P,  Saenredam  del.  1630.  '   '  ♦ 

H.  7«  V«"'»  Äf«  ^  7"*- 

24  Aue  eicht  anf  einen  Flu  es,  an  eineftn  Sommennergent 
man  mehrere  Schiffe  und  ein  F(s€!hek>boot ,  in  welchem  ein 
Fischer  stehend  einen  Aal -Korb  aufzieht.  Im  llintergnmde  eine 
Kirche  mit  ^urra  nnd  mehrere  andere  Gebände  hinter  dbm  Deich. 

Tusche,  leicht  mit  Gelb  ^Öht 
P.  Ooops  del. 

H.  3"  lOS/^*",  Br.  8"  Vf./".  ♦ 

25.  Bauern  schenke;  im  HiaLcrgnindc  drei  fröhliche  Graste, 
im  Vordergrunde  sitzt  auf  einer  niedrigen  Bank,  geo^en  einen 
hölzernen  Verschlag  gelehnt,  das  rechte  Bein  weit  vorgestreckt, 
In' der  Linken  den  Kmg  haltend,  den.  Kopf  zurückgelegt^  ein 
BohlafiMMier  Batten '  FederEeicfammg.  ihit  TiMche  laTirt. 
Bireuwer  del.  1685. 


Digitized  by  Google 


50 


36.  Die  Karten  Spieler.  Ein  Mann  im  Costttme  d«r  2M 
im  '^ährigm  Krieges  sitzt,  die  Karten  in  der  Unkm,  an 

einem  Tisch,  auf  welchem  Karten  und  (ield  liegen,  er  %eigt 

mit  d'  r  Hechten  anf  einen  andem  Matin  der,  mit  vprzvrrifelton 

MieQcn  der  Thür  zueilend,  sich  das  Haar  rautt.  Schwarze  Kleide. 

F.  V.  Mieris  der  Aeltere  deU 
H.  7"  1'",  Br.  5"  5'". 

27.  Ein  schlafendes  langhaariges  WaohtelbUnd- 

chenj,  auf  einem  Kissen  ruhend.    Schwarze  Kreide. 
F.  V.  Mieris  der  Aeltere  dei  1663. 
fl.  2"  10"',  Bi.  '6"  4V/". 

28.  Ein  sitzendes  Waolitelliü]|.(ioil«D,  *  von  Rilckea 
gesehen.    Schwarze  Kreide. 

F.  Y.  Mieris  der  Aeltere  del  1663. 

29.  Der  Ausrufer.  Ein  Ausrufer  mit  einem ^  BedcM  in  der 
linken  und  Bchlä^l  in  der  Rechten;  im  HintOTgnuide  sieht 
man  Masten,  Gehölz,  Häuser,  sowie  einen  Mann  und  eine  Fra^, 
links  von  der  Brücke  hcrkouimend  einen  laufenden  Knaben. 
Federzeichnung,  mit  Tusche  lavirt.^ 

Cor,  Dusart  del.  *     '         /  . 

ii.  V  4'",  Br.  5"  8Va". 

30.  Eine  Dame  auf  einem  Stuhle  sitzend  trinkt  aus 
einem  Glase,  welcli<'*'^  fin  vor  ihr  stehender  Knabe  prasentirt, 
ein  in  cinun  Mantel  ^cliiLliti  r  Mann  hat  mit  der  ücchten  ange- 
fasst.    Bibter  in  der  Grösse  de«  Originals. 

ix.  Ter  bürg  d^l.  1666.  , 
H.  1«*  11"',  Br.  ^  2Vs'". 

31.  Eine  sitzende  Dame  im  l'ei&man^el,  die  Laute 
schlagend    Tusche.  , 

G.  Kerscher  1664  del. 
Oval.    H.  5"     V",  Br.  4"  9  ". 

32.  ^ on n en -  A  u fgang  am  Meer  T)W.  ersten  Strahlen  der 
noch  in  Wolken  gehüllten  Sonne  Prhiesscn  am  TTorizont  empor 
und  werfen  ihr  LiV  iit  uber  die  leicht  bewegte  See  bis  vom  an 
das  Ufer,  auf  dem  mau  einen  Fischer  mit  einem  Korbe  auf  dem 
Rücken  bemerkt.    Tusche.  *'  , 

L.  Backhuizeu  deL 

U.  5"  3'",  Br.  7"  10"'.  / 

.33.  Abendstunde  am  Meer,  hei  bewölktem  Himmo.l  und 
Mnnd'inhrin.    Zur  Kerbten  im  \  nrdcrirruiide  ein  Fischer  in  sei- 

amn  j|iOQt»  m  ik^ff  daa         aulsu^i^i^t  w^it^.  |inJ(a  ein 
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Hctrelnder  Xahn  mit  anhängondum  Boot,  zwischen  beiden 
f^chiiumert  das  Mondliohl  Uber  die  eich  krauseinden  Wellen. 
Tusche. 

L.  Backhuizen  deL     .  .  • 

r 

a4.  Das  IfYtbeil  des  Sali)mon.  Saluiuo  hält  djcii  ijccpter 
in  der  Linl m  u.  s.  w.    Bist«>r  mit.  Fcdcruiuries. 
Luca«  van  Leyden  del.  1515. 

H.  9".  Br.  7^  • 

35.  Dnrch  sieht  durch  ein  Thor  im  itÄlieuißchea  ÖLyl, 
am  Thor  si«  hi  ein  Esel,  welcher  geaattelt  wrd,  Bisten 

•    Thomat^  Wyck  del.  •    "  • 

H,  6"  51 V",  Br.  8"  6»/s"'.  •  ' 

36.  Innere  Ansicht  eines  Dorfes  an  einem  T^^ifh,  auf  dem 
ein  Kahn,' Enten  und  Gnui^e,  im  Dorfe  selbst  reges  Lebeu.  Bister. 

A.  V.  Eyerdingen  del.       '  ' 

37.  Di'c  fü  nf  Vorsteher  des  A  rincn  -  K  i  n  de  r  -  K  au  scs 
'AU  TT ar lern  lü()o  (Picter  de  Kidder,  Cor.  ßilviiis,  Cor.  van 
Luun,  Franz  PalxU;  Ok.  Daniiiis')  an  einnu  mit  einer  Decke  über- 
hangenen  Tische  sitzend,  der  öchiieuser  b^ekt,  hinter  dem  Tisch. 
Tusche. 

J.  de  Bray  dei.  1Ö63.  ' 

38.  Der  Reell  tsgelehrte  mit  der  Feder  hinter'm  Ohr,  an 
einem  Tische,  einem  hinter  demselben  s!<  Im  nden  Bauer,  ein 
Document  vorlesend.    Federzeichnung,  mit  lusche  lavirL 

J.  Öteen 

Ä.  6«*  9"',  Bt.  4"  W-*.  .     M    .  ' 

39.  Der  Schafhirt,  in  einer  italienischen  Landschatl  mit 
verfallenem  Thor,  mitten  zwischen  Heiner  Heerde,  welche  zum 
Theil  schon  unter  dem  Bogen  des  Thores  ist.  Jenseits  deaselbeu 
bemerkt  man  einen  zWöiten  Hirten.    Tusohe.  "  "  .* ' 

■Simon  v.  d.  Does  del.  1699.  ^' 

40.  Ein  stilles  und  schattiges  Thal,  Landschaft  mit 
Vieh  und  Teich,  jenseits  des  Teiches  Wald,  über  welchen 
hinaus  ein  altes  Schloss  hervorragt,  im  llintergrundc  Gebirge, 
nach  linkB  Felsen-Parthie  mit  Banmeo  darauf.  Tusche. 

'    J. -v.'Mlle«  de- Jong«  1704.. 

B.  7%»r,  7"  .7Vf"'.  / 

41.  FlttAt' Ansicht;  Ha  ^aisA  RnssUftr  lügmi  dMi  VledHN^ 
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Me  qikI  mehrere  kleine  Kähne  mt  vielen  MenscheA,  in  Vor- 
gninde  Unk»  ein  Kahn  mit  zwei  Aaglenu  SaMtmMmmg,.  kmU 

J.  V.  Esselen  del.  »       •  •  ,i 

H.  6",  1»V",  Br.  9"  11"'. 

42.  Der  studirende- Mann,  vo r  dem  Tisch«  «itiend; 

in  der  Mitte  der  Btube  «*teht  ein  Ofen,  hoi  welchem  eiri  Mann 
steht,  der  sirh  Hin  Häiidr  wrinnt,  fin  anderci-  kniet  vor  demseW 
hen,  das  Yvwv     luirend.    j?'cderaeiclmung  mit  Bister. 

J.  Luyken  de i.      *       '  '  •  •  ' 

H.  3"  :>'",  Br.  4"  5'". 

43.  Die  drei  liejrf'nden  und  ein  stehendes  .Schaf 
vor  dem  offenen  Stall  in  einer  Landscha^   Schwarse.  iCreide 

jrri.  •■'''1  '  .  '* 

and  Tasche.  ^ 
K.  Du  Jardin  del.  1675. 

H.  4'*  4«V",  Br.  6"  5"'.  "    '  *  * 

44.  Bor  Botaniker.  An  einem  Tisch  in  einer  offenen  Halle 
mit  AusRicht  in  einen  Garten,  sitzt  ein  bärtiger  alter  Manu  in 
einem  Lt^hnsessel,  ein  Käppchen  auf  dem  Haupte;  von  allen  Sei- 
ten schleppen  Jüngere  ihm  Gewächse  zu.  Bister, 

G-.  V.  Eckhout  del.  1672. 

H.  3"  4»/i,  Br.  4"  8iV". 

45.  Eine  B  ;i  n  er  in  mit  7.  w  e  i  K  i  nd«rn  in  einer  n  b  e , 
vom  Rücken  geeehen,  spitzt  mit  dem  (lesicht  nach  der  i?'ener- 
stelle  zu  auf  einem  nieUiigen  Scheiüel;  da«  kleinste  Kind  auf 
tlem  Sohnoss,  von  dem  man  nur  die  Beinchen  sieht.  Links  neben 
dei-  Frau  hluki  da«  grossere  Kind,  noch  weiter  links  eine  Wiege. 
Bister.  i       . ' 

C.  Bega  d«1.  .    ..       ,  / 

46.  Das  doh weine'Bchlachten  im  Hoiraum;  ein  Manu 
tmd  eine  Frau  sind  beschäftigt,  ein  dchw«iii  zeHeg^u,  wel- 
ches «nf  einer  an  der  Sirde  etebenden  Sehlichtbaak  liegt.  IMer/ 
mit  INiflche  ^9mxi, 

J.  Saenredam  deL  1610, 

47.  Der  Bauer  auf  dem  Stulil  sitzend,  von  vorne  ge- 
sehen; den  rechtpn  Arm  auf  die  Stuhllehne  gestüt&t,  hält  er  ein 
gefällte«  Biei^glas,  die-  üpke^  aui  d^s  JinJcn.Obiwbea^  'gelegtK  hält 
flumltriig.  Ftehendmck..  . .     :i  •  . 

A.     OsHde  deL        .  i.  » 

48b  Sine  Fran  njUi^nd  9m  Xieeb*  »ilaead»  auf  we^ 
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ehern  ein  Licht  imd  Bohreibzeug  steht;  die  ätuhÜehue  ist  un- 
dautlich  und  sehr  dunkel.  Bister. 

G.  Ne  tHckü r  dal.  -  •  * 

H.  4"  7*",  Br.  8"  71/2'". 

49.  B a u e i  Ii i a lü i  1  i e  im  Zimmer.  Ein  Mann  sitzt  im 
Uoizeiuen  Armstuhl;  davor  in  der  Aaiit^  de»  Feuers  eiae  Frau, 
m  .der  Srde  in  «iaeai  laiig«ai  KMie  ein  ihr  «uf  dem  Sehooa«« 
«itsendes  KM.  fütternd.  Di^vor  mM  dn.  Knabe,  neben  welcbem 

*  ein  IfÄdchen  steht»  welches  ein  Tuoh  trocknet  Vedmeiehnuncp 
mit  Tasche  hivirt. 

A.  V.  Ontadr'  del. 
-  H.  8",  Br.  8"  8'". 

50.  Hoopman  Ulrich.  Sehwankunst 

C.  Tro 0 st  p. 

H.  10"  7»;2'",  Br.  8"  6'". 

51.  Ein  Mann  mit  dreieckigem  Hat  hat  eine  alte 
dicke  Frau  auf  dem  Schooss,  sie  caressirend.  Kniestück. 
Umriss  in  schwar/er  Federzeichnung,  ohne  Einfassungslinie,  mit 
der  Unterschritt  l'Anioareux.  R.  Kinkele  (Vinkel es)  ad 
vivum  del.  17()7. 

U.  4"  9'",  Br.  3"  lli/j,'". 

5*2.  \V}ipj)en  dos  Meisters,  wio  es  auf  der  Hüokseite 
der  Bluttftr  steht,  in  besonderem  Abdruck. 

5H.  Ba\j  e  rTi  frr'h  oft.  Rechts  sielit  man  auf  dir  Hälfte  der 
Giebelseite  eines  Bauernhauses,  in  drs^pn  offener  Thür  eine 
Frau  mit  einem  Kinde  auf  dem  Ann  steht;  im  Vorder- 
gründe steht  ein  »Schi\'ein ,  in  der  Mitte  des  Bildes  ein  Mud- 
chen,  welches  beide  ilünde  unter  der  Schürze  hat,  dahiuler 
ein  Knabe  mit  Stock,  welcher  mit  einem  unter  der  Eiche  sitzen- 
den Mädchen  spricht,  von  der  Biche  nach  links  aielit'sicli  eine 
Maiiflt  Un,  an  wetohar  ein  Baumstamm  liegt;  .ttkar  4ie  Mauer 
biwken  .andere  BaaafBkänMr.  Fedenfiiehnnng  ml&  fariUmlichar 
Xasohe. 

G.  V.  Eckhout  del.  1670. 

H.  5",  Br.  G"  i»*". 

.54.  Bauern  gehört;  vor  einem  Baueriüiause  sitzt  auf 
einer  Bank,  aiiC  «'er  (»in  Kni<r  steht,  ein  Zeichner;  über 
der  Thür,  deren  obere  iiältlc  nach  innen  gt^öfinet  ist,  gucken 
zwei  Personen,  rechts  daron  ist  eine  zweite  Thür,  weit  nach 
aussen  geöffnet,  in  der  Thür  steht  ein  8tulil.  An  der  rech- 
ten Seite  drei  Bäume  mit  Buscliwerk,  aus  dem  das  liad  einer 
Schiebkarre  sieht.  Bas  Stroh  des  Daches  ist  schadhaft  nach 
der  Seite  zu,  wo  auch  Ziegeln  sind ;  auf  demselben  befindet  sich 
ein  SckerasMi  mü  einer  Ideinea  ruMlea  Klappe.  Uebefdaa 
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Dach  hinaus  sieht  man  die  Spitzen  zweier  Bäume^  nach  rechts 
die  Giebelseite  eines  andern  Ilausea»  aua  d^afien  JBodMullike  eine 
Frau  blickt.  Bräunliche  Tusche. 

G.  V.  Eckhout  deh  » 

H.  6"  9"\  Bs.  7"  6»/t'"- 

biK  Marine.  Ein  Kriegsscbifl  (Droi- Decker)  vom  Spiegel 
gesehen,  von  Booten  Hingehen,  salutirt»  man  eteht  nach  «links  anf- 
steigenden  Palverdampf.  Rechts  ein  klehies  Schiff,  <  ebenso  in 
der  Ferne;  ruhige  See.  Federsejjchnni^  lai^  Tiu8e|e,^iDi|;  gf^lbli- 
Äep  jAvirung. 

W.  V.  deVeldcdel. 

H.  6"  5"',  Br.  5",  1>;V"- 

5ß.  Die  lesende  Frau,  in  IVufil  von  rechth  gesehen,  in 
^^Miem  Stuhl  sitzeud,  das  Buch  in  beiden  lländnn  hallnnd.  Auf 
der  Backe  vier  schwar/e  Fleckchen.  Schwarze  ivreide,  die  Stuhl- 
lehne und  Fleisch-Pttrtien  mit  lloth  übergangen, 

57.  Blum n  s tu c k  in  cintM-  Vase  mit  Relief.  Ein 
reicht^s  Üouqiiet  ^iclit  in  einer  Vase,  au  der  ein  nackter  sitzender 
Knab»'  in  Reliefi  einem  ajidern  Kinde,,  dessen  Kü}jf  durch  Uber- 
iikugenden  Mohn  verdeckt  ist,  sieht  man  auf  den  Llucken,  vor 
ihm  steht  ein  £nabe  mit  Früchten.   Colorirt  von  0.  Wvnen. 

'  Jan  van  Hnvsnm  del.  1?3Ö. 

M.        Br.>  i*^. 

58.  Früchte  im  £orb  auf  einein  mit  Fnlphtea  belad»nen 
Tisehe. 

jDhne  Angabe  des  Haiers nach  Familiennachnchten.  von 
Jan  van  Huysum  gf^mulL  und  wie  J^r.  Ö6  von  0.  "Wynen  colorirt- 

59.  Inneres  einer  Banerniftuhe  von  auiaen  aiah^  ein 

San  durch  das  Fenster  und  redet  n)it  einer  mit  KähW-  be- 
altigteii  Frau,  welche  neben  einer  Wiege  sitKt.  Fedmeich- 
nung.   Umriss.   Ohne  Kiinstlepi|une]v. 
H.  4"  UVa%  Bi- 

Majrin«.:       J^egaschiff  mit  awei  Meihen  Luken.  uiMi 

tfngerefiTten  oberen  Segeln,  wellender  Flagge,  von  rückwärts  ge- 
sehen, segelt  nach  links,  ein  kleines  Boot  hinter  sich  schleppfend, 
rechts  eine  Slop,  in  der  Ferne  ein  DroiTnasur  tnii  ;iaf)^^e-]>ann- 
ten  Segeln;  vor  dorn  ÜPf^f^'itjtr  dtdfk  }»>,^9^mki&^j  mm  ai^d^re 
Ölop.    I»  Umrissen.  ,  ,  -i    «i  .  . 

H.  ^B'^  Br.  6"  1*". 

61.  Landschaft.  Im  Vor»<rundc  sitxt  eine  Frau  mit  einem 
iundiei  vi>r^Jbr  ein.  Ilund,  Itiu^  libr  ein  Ziehbrauueo,  au^  dem 
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ein  Mann  Wüsser  schöpft,  im  Htntergninde  ein  Dorf  mit  Kirche 
weiter  rechts  ein  Baum,  ao  welchem  ein  Wirihshaupschild  be- 
festigt ist,  vor  welchem  ein  von  rückwärts  gesehener  \V  agen  hält ; 
an  das  Wirtbshaus  reihen  sich  mehrere  Hänsei*,  vor  welchen 
Leute;  weiter  naob  totii  Hegt  ein  Wagenrtd.  Cmyon- Manier, 
■ftt  heiler  Tasche  fanärlL 
J.  V.  aoyen  deL  1651, 

68.  Bin  Mann  mit  Mtttse  in  einem  Zimmer ^  an  eün^in 

mnden,  mit  einer  Decke  behangenen  Ttach  sitienit»  Attf  dem.  ein 
TintenfasB,  daneben  steht  ein  Koffer,  davor  ein  Stesel,  ein  Mann 
mit  einem  Blatt  in  der  Hand,  worauf  ö  Krense  n.  s.  w.  Bister. 

Am  Koffer  steht  C.  Luyken. 

H.  3"  ir",  Br.  5"  f/". 

63.  Marine.  Viele  Schiffe.   Von  rechts  kommt  ein  Fischer 

mit   kurzen  Hosen,   einen   Korb  mit  beiden  Händen  tragend. 

Hechts  «inri  zwei  Männer  beschäftigt,  einen  festsitzenden  Kalin 

ab«lbring^eti,  der  eine  steht  in  demselben,  der  andere  auf  dem 

Bamm,  beide  mit  lang-eu  Stangen.    Federzeichnung  mit  Tusche. 

Ohne  Bezeichnung,  nach  Nagler  nach  W.  v.  d.  Velde. 
H.  «"  41V",  Bf.  9*»  fi*«, 

64.  Marine.  Rechts  sieht  man  einen  Dreimaster,  an  den 
eine  Slop  gelegt,  rechts  eine  Slop  mit  tuela^ren  Schifien^  im 
Hintergrunde  viele  Schiffe.  Tusche. 

Y.  d-  V«ld*e  deL 

E.  4"  4»  V^  Br.  9"  S'". 

65.  Blumen  stück.  Bine  Vase  auf  einer  «teinemen  Brü- 
stung, bi  einer  Kische  mit  ICohn  und  Bosen;  ron  oben  rsolite 
fiült  eine  Draperie  herab,  welche  sich  hinter  der  Vase  her- 
seMingt  und  Hnks  Hber  den  Tisch  hSngt  Tasche. 

'  Ohne  Angabe  des  Künstlers,  aber  sicher  von  J.  y.  Huyaaiil. 

FT.  V*        Br.  5«  10"'. 

66.  Fruchtstück.  Auf  einem  steinernen  Tische  stieht  ein 
Korb  mit  Obst  gofdllt,  daneben  liegt  ein  Zweig  mit  drei  Aepfelii 
und  ii^flaameay  reofats  eine  WeintnMibe,  halb  vom  Tische  hängend. 
Tasche. 

J.  y.  Huysum  deL 
H.  7"  7'",  Br.  lOi/a*". 

67.  Das  Weib,  den  schreienden  Knaben  au«  der 
Thür  tragend;  hinter  ihm  zwei  andere  Kinder,  nebtiu  ihm 
eine  alte  Frau.    Federzeichnung,  hm  und  da  leicht  mit  Bister. 

Hembrandt  del. 

68.  Grnpp«n  von   Pferden  und  Menaohe».  9tmt 
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iwJeitiiphiir  BittBf-DnMk.  Ohn«  Band,  ansohauiaid  dmelbe 
G«g«Mtawi  nie  4»  MgmA»  fiktt. 

69.  II  arkttcien«,  oder  der  Halt  der  Baaern  vor  den 
Wirthehamie;  über  die  Thür  iet  eine  Fran  getettat,  tot  «kraelben, 
eiwaa  nach  rechts,  sitzt  ein  Mann  auf  einem  dreibeinigen  Schemel, 
links  H^gea  2  Kfader  oa der  Erde,  der  Hintergrund  ist  angefiÜIiimit 
ahgeladenen  Packpferden  und  Meneohen.  Feiner  Umrisa  mit  Bfoter. 

^'^ach  Nagler  nach  A.  v.  Oetada   •   "  - 

H.  iV        Br.  7"  T" 

70.  Fünf  Genien  mit  Weintrauben,  Becher  iimi  Thyr- 
isnsstab  in  einer  Lüsche.  Federeeichnung  mit  Bister  und  weiss 
gehöht. 

J.  de  Witt  del. 
H-  7"  71/«",  Br.  6" 

71.  Vier  Genien  bei  einer  Urne»  einer  trajgt  einen 
tkmmMk.  Tnchet 

X.  fr*'  11*", 

72.  Vier  Oenian»  einar  sieht  anf  einer  Maner  nnd  piückt 

Tranben,  der  zweite  empfängt  sie,  der  dritte  drückt  sie  in  eine 

Sehaale  abs»  welche  der  vierte,  bereite  weineBelijg,  lOAt  Both, 

Nach  T?ap-ler  nach  J.  de  Witt. 
H  G"  11",  Br.  4"  10"'. 

73.  In  Wolken  schwebende  Genien  ttii  nmneagewiiH 

den,  Knks  pine  Göttor-ßoene.  Tasche. 
J.  de  Witt  del. 
H.       l(H,y*,  Br.  10"  7'". 

74.  Ein  nackter  Knnbc  unter  einem  Baume  sitzend, 

die  Rechte  auf  der  Erde,  die  Linke  Oiuf  dem  Unken  Knie.  Tusche. 
H.  1'*  8"',  Br.  1"  KV''.  ' 

75.  Der  Reiter,  aut  der  rechten  Seite  seines  nach 

rechts  sehenden  Pfordes  stehend,  welches   ein  Knabe 

am  ^ügel  hält,  spricht  zu  seinem  kauernde]^  üande.  Tusche. 

Fb.  Wouwermau  deU 
H.  5"  5"',  Br.  6**  Ö"'. 

7l).  Zwei  kleine  Mädchen,  eines  im  Hintergrunde  vom 
iluckeu  gesehen,  das  andere  von  vorn  die  üände  nnter  der 
Schür7.e  haltend.  Crayon. 

A.  V.  Ostade  del 

&  S"t  9fr 

77.  Der  sitzende  Bauer  mit  Hut,  die  Pfeife  anzündend, 
aeben  ihm  steht  ein  Krqg.  Auf  der  Rnckselte  sieht  man  cwei 
Bebe  Ten  r&ckwSrts  in  Tnsche.  Farbendrack. 

StA  Stade  (?).; 

Hl      4f\  Br.  2" 
AmMt  1  4.  mMm.  XSmI«.  Z.  1.  ISM.  5 
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7Ä.  Der  arme  Lazarus  vor  d«r  Thür  des  reichaii 
Mannes  liegend,  welcher,  in  der  Thür  stehend,  dinX4ttkn«#- 
.i^ben,  cedet;  ein  Hund  leckt  Lttam»'  Bein.  Toache.  - 

Nach  Rembrandt  (?), 

K  7"  5"',  Br.  r>"  7"'. 

79.  Der  Baurr  mit  dem  Rpitzif^rn  Hut  am  Tisch 
stehend,  in  dm  liaüden  einen  iKrug.  Ohne  i:«iuiaiiäungüiimi;. 
Rothstii't  mit  rolher  Lavirung.      .  .  . 

Nach  C.  da  Sart  (?).  .  . 

ftM!",  «r,:P"  41«*  ... 

.  .so..  Adi^m  nod  ^ra  nnokfcy  ntehend iinBeftiUng«i^  «wihünr 

hält  den  Apfel  in  der  erhobenen  Rechten,  letztere  in  d«r  igt- 
senkten  Linken.   Feder-Umriss  nnd  leicht  in  Biotolr.kmtft 

Nach  A.  Bloom aert  (?). 

.    4.  6"  7"',  Br.  i"  4"'. 

<S1,  Das  alte  Rottelweih  vnn  linke  ge^olion  mit  einer 
Hand  auf  der  Jlvu^i  p'm  Brot  haltend,  in  der  linken  tiiaen  langen 

iätab,  nacii  der  rechten  Öeiie.   ^edtezmcknaug  nitt  Tusche« 

H.  4"  C",  ßr,  2"  10"' 

8^.  Das  »itzeuUe  W  achtelhündcheD>  den  Kopf  nach 
links  gewandt.    Eothstift.  '  . 

H.  ö"  l'/t'"»  Br.  3"  9***, 

83^  p^e;  Schiireina^SohUcli.tfr«  im  OBtt^m^ofe;,  ein 
Weiby  nur  in  Feder-Üinrie^  halt  in  der  Rechten  einen  Xof»f  ^  jn 

welchen  ein  Knabe  sieht,  an  einer  Leiter  hängt  ein  geschlach- 
tetea  Schwein,  welches  ein  Mann  aufschneidet ,  fkünnter  ein  an- 
derer einen  Trog  aufrichtend,  vom  liegt  ein  eben  geschlachtetes 
Schwein,  ilber  das  dor  Schlachter  sich  ben«^t,  hinter  ihm  ein  Knabe, 
der  eine  Blase  aufblast,  daneben  ein  kleinea  Rädchen.  Tusche. 
Com.  du  Sart  (lel.  .  . 

.  H.  1"  2"*,  Br.  5"  9"'.  •    '  *  ■  • 

84.  Kindskopf  nach  der  linken  Schulter  zuruck- 
gebogen,^  mit  offeneni  Munde.  Auf  der  Rückseite  ein  Eiitfall 
(Helm?)  in  echwaner  Kreide.   ScbwarBe;  K^ide  weis^  gehöht. 

Kaeh  A.  Dyck. 
. .    n.  ö'^  Bt.  3**  '$«?. . 

86i.Rin:  Horr  mit  dem  Hute  «nter  dem  Arme  sitst 
neben  einer  Dame  an  einem  Hügel;  an  einer  Hütte,  vor  Ihnen, 
steht  ein  Mann  in  blossem  Kopf,  mit  ihnen  redend,  im  Mittel- 
grunde eine  lagernde  Uruppe«  im  Hintergründe  das  Meer.  Feder- 
Uittiisa  mit  Bister.  •  .  '  » . 

J.  Esseionsdel.  ,  :. 

H.  4"  [V",  Br  G"  U'", 

66.  Eine  Uaud  in  schwarzer  Kreide  aufeioe  Kogel  gelegt. 
H.  4**  1V\  Br.  7«  7'".  :  .       .  i 

1  e        ■  «  t     m  m 
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87.  Per  So^beerf  A7,SchIo,i£er  mit  «iaeiv  Ar|i%  w  Haß 

dio  Xarro,  in  zerlumpter  JU«idBi)g«  .  1767«.  :  .  « 

H.  3"  11"',  Br.  2"  6'". 

88.  Der  sitzende  Knabe  mit  groBsem  runden  Hut,  von 
der  Seite  g^cHchcii.  Kothstift.  frobeblatt  ftir  die  CominißBion  1768. 

Gabriol  Metzu  doL  '       -  .  :    •  ' 

H,  2"  2'",  Br.  2"  6'".  ,  , 

Ö9.  Der  Bauer  mit  dem  Kreuze  iu  den  Händen  und 
flacher  Mütze  Midi  üsisA  gcbogpn..  üfiwtbÄUi.  Spbwaxzo  iyreide 
im  ümrisB.  .  ;i  . 

il.  8",  Br.  Ü"  4»  a".  '  •  • 

90.  Weiblicher  Kopf  in  Profil,  von  links  gesehen,  mit 
bis  auf  den  backen  fallenden  Locken  und  Kragen.  SSchr  zart 
in  Linien-Manier,  die  Fleißch-Partioa  punktirt.  VerjnuthUch  Por- 
traii  der  (iattiu  des  Künstlers.  >  . 

H.  8"  10^,  Br.  6^  10"?» 

91.  Kop  feines  Mannes  mii  frihirLom  Haar  in  Profil, 
Ton  links  gesehen,  der  Zopf  wird  von  eiper  i>cbleife  g^haHen. 
Schwarxe  Kreocle  Uivirt,  mit  Botb  mid  Sehwarc.  . 

92.  Bildnies  des  äohiffBb,%aera  Blaol^y  yon  Iuüqb  ge* 
Bdien,  Briistbildy  sitzend,  mii  starker  Perrncke*:  ScIiwanEeiKreide» 
nur  im  Umriee. 

ünt^rsobrift. 

,<W^  9kek! 
Ii'  Sekeepe  Ximmennap 

der  ,  , 


Ift  geboren  ie  Zaandam  31.  Kay  16S4  en"  -heeft' lieiden 
iMaj  1775, srn  15f  SQbm  vroord  Ed.  D.  Honder  handln.. 

93.  t)ie  Köcbiiiy  oder  das  sitzende  Weib,  Aepfel 
schalend ,  en  face  gesehen.  Scbwarser  Kreideumriss. 

Rembrandt  de},  ^as  mir  voriiedende  Exemplar  mit  der 

linterschrill  in  Dintc: 

Van  dit  Dmckjc  heefl  zync  hoog-beid  Willem  5^  Prins  van 
Orange  den  LL  Maart  1773  in  S'  liaage  in  Prcsentjc  van  de 
Hsec  Jüoaub  J^foveMor  AUeman»  de  itor  Piooa.  ¥aa  Ao^^'» 
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C.  Buys,  B.  Schreuder,  het  Plaatje  ^emaaki  ifeber  dmn  Kopfe 
der  FntQ  steht  in  umgekehrter  Ciiiffire  eew«: 

Jo  kftBnd  /  W. 

W{illem)  P(riüÄ)  d'Orang;©  del.  (S^  Icc, 
H.  5"  2"',  H.  3"  4'". 

94.  Der  Hirt,  an  einen  Baum  gc lehnt,  stützt  eich  auf 

einen  Stab ,  vor  ihm  liegt  eine  ^hörnte  und  steht  eine  nicht 

gehörnte  Zicg-c,  neben  ihm  eine  Kuh,  UinteigniiMl  Waid.  Bister. 

N.  Berg  he  m  del. 
H.  ü"  3'",  Br  6"  y 

05.  Der  Schaimey  blasende  Hirt,  ant  einer  AohÖhe 
sitzend,  im  Vorgnmde  eine  Frau  barAiss.  BiAter. 
K.  fierghem  de].  16Ö5. 
H.  7"  3'",  Dr.  5"  51/2'". 

96.  Spinnende  Hirtin^  an  einer  Tränke,  bei  einer  Kuine 

mit  einer  Viehheerde. 

K.  JBerghem  del. 
H.  9"  1/,'",  Br.  lif  »/t**. 

07.  Ansicht  eines  Canals,  auf  dem  drei  EnteQ,  am 
Ufer  Dort*  und  WindinUhle.    Colüru  L 
A.  Boreenm  f.  ' 
H.  7"  7Vf'",  Br.  10"  «Vi"'. 

98.  Fliehende  Heiter,  ein  Pferd  ist  gestürzt,  der  Reiter 
•    eilt  zu  Fuss  davon,  im  Vorgnmd  der  btandarteniiihrer,  im 

Hintergrund  das  Gelecht.  Bister. 
D.  Langendyok  deL 
H.  &"  9"',  Br.  7"  öl/t"'. 

99.  FclHiiL^e  Landschaft  an  einer  Heerbucht,  mit  vier- 
eckigem Thurm  rechts  im  Vorgrund  auf  einem  Felsen,  an  dessen 
Fase  ein  Mann  und  eine  Frau  ein  Ölück  Vieh  vor  sich  her- 
treibou  Bister. 

A.  V.  Everdingen  del, 
H.  i"  T'\  Br.  g"  1114"', 

100.  Marine,  ZuiderBcc,  im  Hintergründe  Amsterdam,  im 
Vorgruodo  Fischer  und  Slop»,  unruhiges  Wasser;  Colorirt, 

A.     £  verdingen  del. 
H..  6^  7»/,"',  Br.  11"  8"». 

101.  Viehheordc  mit  beladenem  Pferde,  ißiater. 
S.  V.  d.  Does  deL 

H.  4"  7Vg'",  Br.  5"  11"'. 

8ehwei£eriandsohtlk    An  einem  klaren  Wasser 
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«telwR  zwei  höhe  TauDeii,  reckts  zidbt  eme  Kar«wi|pe  iSat  'Thal 
eetlang,  links  steiie  Gebirge.  Tasche  UBd  flialer«   •  • 

J.  Hakkaert  dcl.  •     '  •    •  • 

H.  6''  V",  Br.  8"  XIV«"'- 

103.  FlusB-AaBichti  äm>  Uiat  ti«p  (Wie  sü  $»S^' 
Bpaimton  Segeln.    GolorirL  '  /•  . 

A.  Coyp  del.  '     •  * 

H.  6"  8"%  Bf.  10"  9»/s"'. 

104.  Kninc  des  Srhlosses  Brc;  d  rrod'e,  in*  Vorgnnde 
Viehbcerdc  mit  zwei  Hirten.   Schwarze  üroide.    ■  >  • 

J.  Cats  del.  .     .       .  • 

H.  9'  71 Br.  12"  ÖVa 

105.  Landschaft,  im  Vorgrunde  links  reitet  ein'^  Frau 
auf  einem  Esel  durch  WaRßer,  gefolgt  .TOB  einem  Alaone^  der 
bcbat'e  vor  sich  hertreibt.  Tubche, 

A.  Y.  Cabei  deL  '  ' 

106.  Ton  Le  Molle  bei  Ivom.  Bibter. 

Jac  V.  d.  üitt  deL  .        .  :  .  ? 

H.  4«  6Vj"'f  Br.  7"  8"'. 

107.  Junger  Mann  auf  einen  Sessel  geötüizty  hinter  dem 
er  steht.  Bister. 

G.  fieekhoQt  deL 

H.  7"      Bt.  4*-. 

106.  Der  auf  einem  Stuhl  dtseiide  junge  Ifann*,  in  der 
EeehM  ein  JÜnl^  haltend)  vekhee  er  aufipMxhMm  kplnphtet. 

Cr.     Eeckhout  del. 
H.  11*,  Br.  8"  3*". 

KDd.  Bie  o-hnjBilohti^e  Frau,  in  eiaea  Sessel 

Bali  svrüokgeeunken,  häU  auf  deni  Sohooss  einen  Brief,  ihr  gegen- 
über 8tebt  eine  Dienerin  mit  erhoben  gefaltetm  Häadeiu  .jttadkkr 

F.  Mieris  del. 

Ä.  8"  31/,'",  Br.  6"  ö"'. 

110.  RdmieefaeRvinen  tmi  Zjugwnhawde  und  tmü  Elften. 

Tesche. 

J.  Liovens  del 

R.  V  5»/,'",  Br,  9"  lü"'. 

111.  Landschaft  mit  dem  Wege  am  Felsen ^  anf  dem 
sin  Wintoer  ntift  Xorb  im  Ana  nod  Stoch  «in  QMi  TM  Tor 
tioh  her  MM.   Taeeka  ind  Bieter.  • 

Jan  Both  dcl. 
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UL  Ziegeabeerde       dM  ätaU  iwliiiiMil  Gdbnri 

K.  du  Jardiü  dbU      -      ■    •  < 

H.  6"  IVj"',  Br.  7"  5'".  ! 

118.  Fluss-Ansicht  bei  Mondaufgang.  Linkit ' ein  Bfer, 
Wi^d  und  eine  groRse  Kirobd'  ndbit  Boit  Xoaohe. 

J.  V.  d.  Necr  dei. 

H.  7",  Br.  9"  10".  '  ' 

114.  Ansicht  von  Mui  der  borg.  Links  die  iLtiine  einer 
lürchc  auf  einer  Anhöbe.   Tusebe»  •     .    -  :    '  •  : 

K.  Kogmann  del«<  r    .  (  ^ 

H.  7"  4"',  Br.  11"  9'".  »  • 

115.  Hausfrau,  der  Köchin  beim  Lampenscbeme  Creld  hin 
zahleiitJ,    Kreide,  farbig.     '  •         •     •  :  ' 

iSlingela&d  del.  ^  . 

H.  9^  2"*»  Br.  T*»  5^. 

116.  Ruinen  des  Schlosses  Egmond.  Tasche. 
J.  Kui8d|ael  del, 

H.  7"  3 VA  Br.  11*  1^.  '  ;  » 

117.  Verfallene  Hütte  mit  hohem  Schorntjtein.  Tusche 
J.  Kuisdacl  del. 

118.  Der  heilige  Francibcus  mit  dem  Christubkiode  auf 
den  Händen.   Kreide  mit  Köthel. 

Rembrandt  del. 
B.  IV»*!!"^,  Bi,V«  a*'. 

119.  9orkraild6tMei9ier8  8eb4lt«&  BiitoinetfZeleiiniiiig 
in  der  Haad,  unter  einem  Wandleucbter  etehead.  Schwarze  KniM*« 

G.  Schalken  del  ' 

130.  Ber  Glathiettren-BUdef,  sHsead,  arit  elAeirf  Haan 
daaeb^  ,  der  ihn  zu  untorridiM  äobekii  JMde  iMd  I^iMlm 
BiH  bl&uUchem  Grttsd. 

J.  S  tecn  del.  ■ 

H.  V  9^",  Br.  6"  11»  i'". 

.'  121.  Ilafienisohe  Laadechaft,  rechte  otn  sltUaS  HFMeer, 
an  den  alten  Weiden  links  wandelnd  auf  einem  Wege  ein  Mam 
and  eine  Frau,  auf  dessen  Abhaag  Oelbäumo.  Toaofae. 

H.  Öwaneveld  del.  'x 

H.  6",  Br.  8"  41/,«'. 

122.  Da»  Ijiaera  einer  Kirche,  an  einem  Pfeil« 
ein  Epitaphium,  wo  man  das.WaH  Diao  liaa4^  CfOkraflU 

H.  V.  Vliet  del.  16Ö4 

H.  7",  Br.  ö"  T".  .        i  "... 
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f.  T.  Buhnen  fiel . 
H.  ft"  6«*,  B^.  7"  4'". 

124.  Der  bepackte  grase  ndefieeTTomtickwäfts gesehen. 
V.  y.  Bloemeo  deL     <  ' 

125.  Hirt  bei  seiner  BretterllUtte  Im  Wald«  mit 
•ehier  Heerde  r abend.   Golortrt  '  ' 

P.  Potter  dnl.  1644.  •  '         "  *  *' 

•     H.  4"        Br.  b"  2"'.  '  ' 

126.  Ein  Stier  ttwh  Unk«  g#irendet.   6chwar2e  Kreidie.  - 

P.  Potter  del.         .....       .  : 

127.  Drei  liegende  Schwefne  Sron  Tom  geseW. 
P.  Potter  del. 

-     ü.  Br.  6"  SV**^.  .  *    i  . 

1^^.  Landf^chaft;  im  Gewitteraturm  fliehen  Menschen  iind 
Hornvieh  dem  Walde  zu.  Colorirt. 

A   Pvn ack e r  d e  1. 

H.  W'  8i^'"-  Br.  8"  lU'". 

129  Die  Hirschjagd  2a  Pferde.  Tusch^/ leicht  gelb- 
lich lavirt. 

A.  Pynacker  del. 

190.  Bembrandt^S  Perirait,  sitzend  Im  Lehnstuhl  nach 
Wktf  gewendet»  den  KnI  in  der  Hand.  Mwane  und  rothe  Kreide. 
Bembmdt  del.  1034. 

H.  13"  III/,«',  Br,  10"  2"'. 

131,  Landsehaft,  im  Yoigmnde  ein  Wasser,  auf  dem  ein 
'Sttißt  neben  welchem  ein  ^ann  am  Ufer  steht»  ünlta  i*iiihlwerk 

tmd  Gehöit,  an  das  sich  ein  Wald  anschliesst,  aus  weichem  ein 
Bach  rait  Wasserfall  in  die  Kbene  tritt;  nnterhalb  das  Wasser- 
falls 8teht  eine  Muhle  u.  s.  w.    Sepia  .nud  i?'arben.  ' 

Remhrandt  del.  .... 

H.  5"  11'",  ür.  8"  7*".  ■*         -  ' '       '       "  ' 

132.  Innere  Ansicht  von  Uombrand  l'»  Hause,  ttelit 
die  Druckerpresse,  der  Blick  geht  durch  ,die  offeu^  Thüj^*  iu  da« 


Bemhrandt  deL 

.       6",  Br.  W  7«».  A   i  .  •  J 

133.  Die  Jünger  z«  Enans  am  Tiseh  sIMtad,  enobf^ickt 
durch  die  Erscheinung  des  Miel»  Isdhtet.  Bieter. 

Rembran  d  t  del.  .       ,       /       •  ' 
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134.  Ek  «iiier  FenBterbaok  eitsender  Mann,  den  Kopf 
auf  die  linke  gestützt ,  dea  Kai  auf  dem  MgA^.  -flteaelie  and  IKator. 

Rembrandt  de]  '    •    •  ' 

H.  8"  4Vt "»  10».V". 

135.  Landschaft  mit  den  Weiden  am  Wasser,  links  einige 
Häusnr ,  vor  dcnon  eine  hölzerne  mit  •  Sehkgtenin  geahnte 

^^Ucke  sich  befindet,    ^aohe»       <   •   ,     ,  .,  : 

A.  Verb  oom  del.  » 

130.  Inneres  einer  Bauernstube.    Eine   Mutter  will 

ihr  Kind|  welchem  sie  auf  dctu  bchoosse  hat»  mit  eineta  Lufftsl 

füttern,  hinter  ihr  ein  Mann,  Brod  schneidend,  von  der  offenen  Thür 

her  kommt  ein  Knabe^  einen  Kurl»  tra^eod^  gegangen.  Cülorirt. 

A.  Y.  Oatade  del  1673».  ,  . 

H.     31/,'^ «r.  S»». , 

1S7.  Anaicht  vom  Zaidersee.  Windstille.  Yorae  links 
PfiiUwerky  an  das  räi  Kahn  ^und^i^  darüber  himiiiaifliehi}  man 
mehrere  graae '  Schiffe  nnd  die  flacVe  l^üste.  Tusche**  < 

W.  V.  d.  Velde  del.  '     .     " .  ,  ' 

H.  &'*  IV*\  Br.  7"  ß'«  '  ,    '  ' 

138.  Die  holländische  Flotle  unter  SMel?  IM^. 

*    ^y.  V.  d.  Velde  del.       -  •         *  . 

H.  6"  9"',  Br.  12"  2"'.  .     .      t  . 

139.  Ansicht  am  Flusa  Wee^ep,  von  links  zieht  sich 

tief  in  den  Fluss  ein  Pfohlwerk,  am  andem  Ufer  liegen  viele 

kleine  Segelschiffe,  in  der  Feme  ist  der  Fluss  überbrückt  und 

mit  Zugbrücken  verschen.   Schwarza  Kfeid«!  ' and  Tanobe. 

S.  de  Vlieger  d  el.  •     :  '  .    ►  . 

H.  6"  11'",  Br.  11"  6"'. 

140.  Landschaft  mh  der  Fähre,  in  der  ein  Fuder  Hen, 
.Oehaen  und  ein  bellender  Haid,  ¥or  dam  die  Gäaae  fliehen.  ColoiiK. 

A.  V.  d.  Velde  del.  '  '     .  . 

U.  6"  4'",  Br.  11"  iVi"*. 

141.  Landschaft  mit  dem  Hirten  und  Vieh;  ein  schwarzer 
Ziegenbock  im  Wasser^  rechte  aaf  steiler  Höhe,  ein  caatellartigaa 

Gebäude.    Colorirt.  .        '  ' 

A.  V,  (1.  Velde  del.  ' 
H.  f)"  M'",  Br.  8"  V". 

142.  Landschaft  mit  Mercur  und  Argüs,  welcher  anter 
dem  Banin  sitzend  .sclilät't,  links  neben  ibn  Bitzt  MeroUTf  bei 
dem  eine  Kuh  steht,  welche  iwa  dtm  -Waeaar.  «äofiLt 

A.  V.  d.  V^elde  del. 
fi.  6",  Br.  9"  IVt"'. 
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143.  Landschaft  mit  drei  Pferden»  fünf  Scbafen  und  Hir* 

teil,  auf  der  Iföhß  rechts  eio  la])^|;ed«tbnties  Kloster.  Badirt 

A.  V.  d.  Velde  deL  ; 
H.  5"  10»  V",  Br  8"  6"'. 

144.  Landsehait  mit  zwei  Keisendea,  l^aifba  eil^  £iel 
aOfi  Hund  haben.    iSchwarze  Kreide.  / 

0.  Ueufteh  deL  1609.  !        >.      .    ,   ;  , 


.       -  '   BiäUer  Qa«b  Pio9s  van.  Ama^tiaL    /  .  ' 

1.  Titelblatt  sa  Jan  van  Dyck  Kunst  en  libtori.  Bescbmfng 
en  AniiierkingeA  over  alle  de  Scbildery&i]  0|»  Hei  stadha»  te 
Amsterdam  at 

Am  "Pnsse  eines  mit  Medaillon«  geRchmttckten  Obelisken  be- 
fin»!<»Ti  sifh  <?ie  (lonion  (!or  Malerei,  der  Bildhauer-  und  "HaTikniiHt, 
vor  ihnen  steht  ein  vierter  mit  der  Keule  auf  der  ►Schulter  und 
dem  Schild  an  der  Linken ^  mit  Kendorp'ft  "Wappen,  Zeit  und 
Dummheit  Hichen  vor  seiner  droht  lulen  IStt  !lun§^.  Im  Hinter- 
gründe üieht  mau  dun  ISU'liliaus  zu  Aiusierdam.  Bas  Blatt  führt 
die  Unterschrift:  De  Xunsten  offnen  zieh  in  Schudouw  van  de 
,dei|gd  na  tot  dit  Bdle  Schild,  de  l^en  dpmlieii  Tl^ugten  Boaw, 
feild  en  Schilder  lost;  tot  en  de  2iel  Teiheii|^  Heft  nu  ^eea 
Ong^al,  noch  vaale  nydt  te  anchteiL  ,!,   7«  'v»  Byolc. \ 

J.  V.  d.  Sciley  spt'  ,   '  '      '  '  ,       '  ' 

H.  b"  A"\  Br.  3"  (i'". 

T)ie  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift  und  ohne  Künsler- 
namen  wie  bei  dem  folgenden  Blatt;  der  Himmel  hinter  dem  Thurm 
des  StadlhauscH  ist  nicht  schratlin,  die  Contre-Taillen  auf  den  Fi- 
guren der  Gruppe  von  drei  Knaben  um  1  uss  des  Obelisken  fehlen, 
wie  auch  in  den  in  denBeTben  eingelassenen  Portrait-Medaillond. 

'  2.  Titelblatt  zn^  l^uerspiel  tntnn,  Tn  efner  .Halle,  am  Fbse 
eia^r  Treppe  steht  'Rttts,  lorbeergelcrönt^  bruter  Ihm  mehrere  an- 
dere Figuren,  die  eine  wird  von  der  andern 'gehalten,  ror  Titus 
kmet  in  Unterwürfigkeit  ein  Mann^  ztt  dfeni^^t  Ifph  idcift  ni^d^r> 
beugt,  als  wolle  er  ihn  erheben.  "    '        '  ' 

keg.  Vinkel  es  scp.  l'Mö,  i 
H.  4"  TW",  Br.  y  10"'.  *  • 

3.  Die  Vignette  zur  Widmung  dieses  Trauerspiels  voti  "Witsen. 

Ein   GfMiin-*    hiilt  den  Wappenschild  Wit^en's  vor  den  Fä^see« 

liegend,  hinter  ihm  I4>rbeei:^ra4ai  I^ier  and  ^saane,  ü^iter- 
grund  Busch.  /       -  ;  t 

Reg.  Vinkeles  aculp.  1766. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  KUnstlemamen. 

5* 
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'4.  Vignette.  Auf  vmem  viereckigen  Steine  überragt:  von 
einem  Baume,  bitzt  rin  Genius,  auf  das  Wappen  Amytordam«* 
gfstützt,  hinter  iiim  ein  in  Bau  begriffenes  Schiff',  zu  den  Füssen 
dt  s  Genius  ein  kleiner  Knabe,  welcher  ein  Blatt  entrollt,  hat 
iiiit*  de>n  da«  Portrait  eines  alten  Mannes  mit  flacher  Mütze 
(Scbifftibauer  Block  (r).  An  einem  iiaumo  steht  der  Geniub  de^ 
Handels,  daneben  nUti  ein  Knabe  mit  IkeSimk  auf  ^ilen  Arm 
gelehnt,  aus  dem  Wasser  strömt  Ohne  Xfinstlemamen. 
H.  8"  7"',  Br.  6»«  8»/,'". 

5a.  Vignette.  $*hy8*ica  experi  m  e  n  la  1  i  s.  Ein  nackter 
JKnabe  mit  Loth  ^n  der  Hand  kni^t  auf  einer  au%emauerten 
i5templatfce  nnter  einem  anderen  schräg;  aufgerichteten;  lieben 
Ihm  Hegen  Instnimente.  Unterschrift: 

tTerUobt  vei^tad»  faetrooat  van  aw  Terb«T6  nagt^,  Natur! 
nebt  jvopdera  i^jlt,  »slfs.  doer  de  J^Uinat«  Knwbt  dm«  Kfiiu|t)er^ 

1"',  Br,  . 

pb.  Auf  einem  Thron,  dessen  Rücklehne  Musehelform  hat, 
dessen  Armlehnen  Anker  sind,  t^itzt  eine  allegorische  weibliche 
Pigur,  in  langem  faltenreichcp  Gewände^  auf  dem  Haupte  eine 
Krone,  auf  der  Brost  das  Wappen  Amsterdams,  in  der  auf  dem 
'Scboosa  ruhenden  fechten  eine  Urkunde  mit  zwei  angehüngten 
Biegein.  Ueber  dem  Haupte  wölbt  sich  als  Baldachin,  getragen 
von  Ruder  und  Fanal,  ein  Netz.  An  den  Stufen  des  Thrones 
legen  ^e  Völker  des  Krdballs  ihre  Erzeugnii^sc  nieder,  ihnen 
gegenüber  steht  die  Fama,  den  Folianten  mit  dem  Titel  obigen 
Werkes  auf  das  Bein  gestulzt,  mit  »'rlioLener  Rechten,  welche 
die  Feih'r  hält,  erstaunte  Fi^dier,  aui  die  Figuren  der  Völker 
aufmerksam  machend.  Hinter  der  Fama  stehen  nun  die  Por- 
traits  verachiedener  Männer,  welche  den  Ruhm  der  Stadt  er- 
höhten. Den  Hintergrund  bilden  eine  Ansieht  des  Amsterdamer 
Stadtbanscs,  ein  Blick  anf  das  Heer,  während  in  den  tVolhen 
drei  Genien  sohweben,  welche  ^ie  Fasces,  das  Schwert  nntt  eine 
Standarte  mit' dem  Wappen  der  Stadt  tragen, 

G.  Titelblatt  zu  Wagenaar  Amsterdam  in  Zyne  opkohomst, 
Aanwas,  Geschiednisdcn  u.  s.  w. 

Jiie  mtsii  Abdriioke'  sind  vor  der  Schnft. 

7.  uud  8.  Zwei  Medaillen  liir  die  Ze eu wische  Gesellsohapi 
siebe  die  Einleitung.    Von  J.  v.  Schley  gestochen. 

H.  2"  2Va    Bt.      2»//".   M.  1^'  6»/,'",  Br.  1-*  ^f^*^ 
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Bie  ehakograpiüBehe  Geeelldcliaft  in  DeBsau* 

(1796  bis  IbOti.) 

Lnter  Benutzung  amtliche^  Quellen  daiigestellt 

WH    ■       »  .  '       :  • 

:  » 

0.  West 

$tMI«Miw»lt  ooil  Krelwad«liUr«lli  tat  ItwiM  , 

Unter  den  Zielen,  M'elcho  unser  Zeitalter  mit  bcöonderor 
Theiluahiue  verfolgt,  steht  mit. in  erster  Linie  die  Populari- 
sirung  der  Xünsie,  instiesondere .  der  'b'ltdenden 
KüBste.  laicht  aUoio»  daas  die  ^Qj^feretecberkunBtj,  die  'Kolz- 
acbneldckunat,  die  Lithographie  auf. der  Höh«  einer  bewttnde; 
mDgavürdigx!n  teo&mechcn  Ausbildung  und  mit  denkbar  nie- 
drigstcoi  rrci>cuurant,  der  Oeldruck  und  die  Photo^^pbie  in 
fstftunenKwrrthfm  Wetteifer  diet»em  Ziele  fönnlich  nachjagen»  dass 
KunstN'creinc,  Kunstausstellungen  mit  gleichem  Streben  von  Jahr 
zu  Jahr  wachsen  und  neu  rrstuhcn,  ancli  die  Presse  fo]gt  dem 
Zuge  der  Zeit  in  einer  immer  wachsendem  Anzahl  bemcrkens- 
wrrthcr,  weil  verbreiteter  Zeitsrbriftcn,  welche  das  nämliche 
Tiiema,  die  Populurisirung  der  iunste,  in  ihr  Programm  aufge- 
nomuicn  haben. 

Wer  wollte  diesen  vorcinLen  Bestrebungen  ein  sicheres  Ge- 
lingen abttprechcn,  wer  wollte  den  Erfolgen^  die  sie  bereits  er- 
reicht» die  Anerkennvng  vertagen?  — 

Hit  wahrer  Wehmuth  gedenken  wir  im  Gegensatz  ki^rzn 
gleieliartiger  fieatrebnngen  einer  frühem,  noch  nicht  ^r  lange 
▼eigaagenen  Zeiiy  der  engen  Schranken  ^  in  denen  sie  sieh  be- 
wegen musstcn,  des  Mangels  aller  fördernden  Momente  um'  8i6 
her,  der  Mühsamkeit  ihres  Auftretens  und  Vorwärtadringena. 
TkLnk  und  volle  Antirkennung"  ihnen,  wenn  sie  unter  solchen 
Terbältnissen  überhaupt  eine  Wirksamkeit  äussern  konnten,  und 
es  geziemt  der  begünstigteren  Nachwelt  am  wenigsten,  iibcr  ihre 
selbstverständlich  nur  massigen  Erfolge  mit  Htm  Bewusstsein 
der  Üeberlegenbeit  stob  hinwegzusehen.   Im  Oegentheil»  es  er- 
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flcheint  als  eine  Pflicht  der  GoU^iilitat»  dass  di«  Presse  mit 

einem  anerkeDnenden  Worte  jene  Bestrebungen  der  Gebhr  un- 
widerbringlichen Ueberwuchortwerdcns  von  der  ttppigen  Vege- 
tation unserer  Tage,  der  Ge&hr  baldiger  Veigessenheit  ent- 
reisRe 

Die  ch  alrograp  hiß  ch  e  CJ  es  e  1 1  s  c  ha  f't  in  Dessau  ist 
ans  einer  solrhen  edlen  Bestrcbiirp-  hcrvorgegang'en  und  hat  na<^h 
besten  Kniften  für  ihr  Ziel,  Ausbildung  der  Kupfcrstef hcrkunst, 
Beförderung  des  Sinns  tVir  Malerei,  ja  überhaupt  KrAverknng  dis 
Kunstsinns  in  einer  kungtarmen,  der  Xunet  last  uuzugan^liclien  Pe- 
riode unserer  vaterlSndischen  Crescbichic  gewirkt.  Von  steinigem 
Boden,  nalar  Dornen  und  Bistela  hervor»  bat  sie  Blumen  er- 
stehen lassen,  die  damals  nur  das  Ausland  trieb  und  die  immer- 
hin noch  jetzt  dem  Laien  wie  dem  Kenner  ein  wohlverdientem, 
fast  überraschtes  Wort  freudigen  Beifalls  abnöthigen.  Sie  hat, 
die  erste  deutsche  Xunstanstalt  dicf^er  Art,  den  Grund  zu  zahl- 
reichen kleineren  und  prösseren  ähnlichen  Anstalten  gelegt,  die 
eich  ihre  Krtahnrniren,  auch  ihre  trüben  und  bitteren  Ei*fahrnnn;(^n 
haben  zum  Nutzen  gereichen  lassen,  und  so  darf  man  ihr  einen 
Antheil  an  dem  heutigen  glücklichern  Zustand  der  bildenden 
Künüte  nicht  streitig  machen. 

Im  Jahre  1847  hat  ein  begeibtcrter  Kunstfreund  und  Dilet- 
tant in  der  Kupforstecherkanst,  Herr  von 'Keydeck  in  Dessau, 
in  einer  kleinen  Broschüre  unter  dem  Titel :  „Die  chalcograpbische 
Gesellschaft  zu  Dessau,  'Versuch  emes  Beitrags  zu  Dr.  Nagler*s 
neuem  allgemeinen  Künstlerlexicon  von  A.  H.  Valentini''  eine 
Geschichte  der  chalcographischcn  Gesellschaft  versucht.  Die 
kleine  Schrift  ist  aber  schon  jetzt  vollstündi^  aus  dem  Verkehr 
und  fast  aus  dem  Gedächtnis^,  auch  der  Kunstfreunde,  Ter- 
schwunden.  Der  Grund  hieiiVii'  Ii*  gt  iof!cntalls  darin,  da?^s  drm 
Verfasser  keinerlei  amtliche  oder  ^untsL  authentische  Quellen  zu 
Gebote  gestanden  haben,  dass  er  anstatt  geschichtlichen  Mate- 
rials, wie  er  selbst  einräumt,  fast  überall  nur  niünd liehe  Üeber- 
lieferungen  und  oft  gar  nur  persönliche,  jetzt  als  irrig  nach- 
zuweisende  Vermnthungen  hat  vortragen  können,  dM  eben  nur 
ein  vorübergehendes  Interesse  beanspruchen  konnten«  Die  gegen- 
wartige Darstellung  füsst,  wie  sich  ergehen  wird,  fiwt  überall  auf 
amtliäen«  gewissenhaft  benutzten  Quellen. 


Die  Idee  der  chalcographi-chen  Gcsc!lscharb  gehört  dem 
Freiherrn,  na('hmaligen  Grafen  Friedrich  Moritz  von  Brei- 
te ck  auf  Sörler  bei  Hildesheim,  dessen  Portrait  im  spärlichen 
Greisenhaar,  aber  mit  jiigendlieh  belebten,  auf  einö  Staffelei  ge- 
richteten Augen  (nach  A.  Uraff)-  eing  der  ^elun^cnfttcR  uad  ia- 
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lereMntesten  Arbeiten  uuBere»  InBÜtiitB  iRfc.    Mim  möge,  bevor 

anf  Bern  Wf'rt  nbcrgrgang-on  vviVt) ,  cinrn  krir/on  'Rlirk  ntif  dn'^ 
leben  dieseii  interessanten,  eiobt  viel  genannten  ilannes  ge- 

Ajii  4.  AuffURt  1728  zu  Brabi  rk  im  Amte  Fredeburg  de» 
Herzugihiims  Wcstplialen  von  katholisilien  Eltern  geboren,  war 
er  zum  ^ititlichcn  Stande  bestimmt.  Als  Zögling  der  Theresia* 
nischon  Akiulemi«-  in  Wien  liitte  d«ift  Blbk  der  Kaisedn 
Moria  Theres»  «nf  sieh  gelenkt»  die  iko  im  Dieosto  des  EeloM 
2U  verwenden  wünedito^'  ibef  ef  lies»  sieft  vbn  AeiMW  engem 
Vaterlande  nnd  dem  Dienst  der  Kirche  nicht  abwendig  macheti 
itnd  wurde  im  Lanf  der  Jahre  Domherr  in  Ilildesheim  und  PadeP- 
born.  Im  Jahre- 1785  sollte  ein  Goadjntor  des  Fürstbischofs  von 
H{ldo«bom)  LTwählt  Werden,  lind  oin  g-roHBcr  ThHI  d^r  Dom- 
hern n  hctrirh  Krnhock's  Wahl;  allein  sp'm  piadcr  Smn  vcr- 
pchni  ihir;  jede  lntrif:ftie  ,  welche  wohl  «ötiiig  gewesen  wäre,  um 
ihm  (itn  Weg  zum  Fnrstenstuhl  zu  ebnen;  er  erklärte  vielmehr 
öffentlich ,  dass  er  J«ich  «n  keinem  der  üblichen  3iittel  ent- 
geh Hessen  werde,  appelliite  an  das  ofl'entlicho  Verti*auen  und 
—  wnrde  nicht  gewfthlt  Biese  herhe  Er&brüog'  und  gMeh- 
zeitig  der  Tod  des  kinderlosen  Siammhemt  seinep  IWndlie  be- 
stinmien  ihn,  mit  ]ifi|istKohef  ■  Dispensatioti  den  geistiieken  ßtud 
zu  Terlassen,  er  heiratftete  nnd  sog  sich  auf  sem  PanniieA' 
fftsnnngTit  Söder  zurück,  *nnr 'der  Pflege  der  Kunst,  seinen  ura- 
fasscndeu  Reiseerinnerungen  und  seiner  schönen,  damals  weit- 
brnibTiiton  Gcmäldesammlnng  Vbond.  Jedoch  noch  einmal,  im 
Jahre  I71H\  ^chon  nach  fUr  Zeit  seine«  Wirkens  in  Dessau, 
unrde  Brabeclc  in  die  Oeffentlichkeit  gezogen.  Dan  iMsthum 
Hiidesbeiin  krufiktc  an  erheblichen  Mängeln  der  Landesverfas- 
sung, und  glüithzeitig  an  olTenbaren,  den  Wohlstand  und  Frie- 
den des  Landes  gefährdenden  Fehlern  in  der  obersten  Landes- 
verwaltnng.  Für  AbeteThing  dieser  Gebrechen  hatte  Braheck 
bereits  Ii 76  als  damaliger  Deputirter  des  Demcapitels  tarn 
Landtage  seine  Stimme  erhoben-  tind  spitter  als  T^ndstand  in 
scbrifllichrn  Voten  an  die  Landtagsdepntation  die  Feder  mit  pa- 
triotischer Wärme  gefiihrt.  Angesichts  einer  tob  Tag  an  Tage 
wachsenden  Unzufriedenheit  der  Bevölkerung,  welche  sogar 
einen  freiwillfg-en  Zn?«ammcnf  r!ft  der  Hilde5*heimisoben  Kittrrs(  hafl 
hervorrief,  trat  er  nun  mit  einer  offenen  Denknchnft  , »einige  Bcmer- 
knnrcTi ,  dem  ge>Hammten  Corps  der  HiM'^slipiiuischen  Ritter- 
s<  liatL  in  ihrer  Yensamnilung  vom  20.  Apiil  zur  PriiiMn^; 

nnd  Beherzigung  vorgelegt  vuu  Muritz  v.  lirabeck"  iti  die 
Schranken,  deren  jugendliches  Feuer  ihm  in  vielfachen  Druck- 
«okriReB  ■  dea  Htmmn  .  mmm  BeYolnlioaära  and  ansserdem  aiae 
OiiniBalniiters&ohung  wegen  Majestätsbaleidigung  zuzog.  Ber 
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tapfere  iSiebziger  kämpflo  bich  durch  die  Brochurenfluth  iniL  einer 
Öffentlithf>n  Vcrtheidigungsschrift :  „le  Baron  de Brabcck  au  public'* 
und  durcii  meinen  ProccHS  glucklich  hindurch,  und  zur  Vergel- 
tung: war  ihm  nach  dieser  Zeit  des  Sturms  noch  cirif  lan<;c  Zeit 
des  iViedlichen  Vcrkehrfi  inil  dea  Musen  vergönnt.  Eiu  gutiges 
Geschick  ehielt  ihm  auch  seine  CremäldesanunliiDg,  die  er  im 
den  letiNft  Jahm  «eines  Le)>ena  —  et  ist  nicht  klar,  aus  wel- 
ehern  Orande  au  Teiiuiseeni  im  Begaff  etandU  Es  Tand  »ch 
d*su  kein  Kliuferi  der  sie  ihrem  Werthe  nach  hätte  bezahlen 
M^ollen,  und  erst  nach  der  Mitte  dieses  Jahrhunderts  hat  der  Graf 
Andreas  von  Stolberg-Söder,  «n  vrelchen  Brabeck's  Besitzthümer 
nach  dem  Erlöschen  der  Familie  Brabeck  drirch  Heirath  gekom- 
mpv.,  alhmählich  die  bammlimg'  und  die  schönen  Güter,  zuletzt 
auch  vor  Jahresfrist  das  v^c  IiIqhk  Södc^r  mit  seinem  iierrlichen 
Park  und  allem  Zubehör  los-i  schlagen. 

Diesem  iVf  iherrn  von  Ikabeck  gehört  also  die  Idee  der 
obalcographitichun  (ie^elhächat't.  In  cinci  kleinen  BrQScliiue: 
wYues  sitr  V6iMt  des  arts  en  Allcmagno  et  sor  rinstitnt  ^tabli 
k  Dessau",  im  Jahre  1796  erschieneii*),  legt  er  die  Entetohiuig 
dieser  Idee  uad  die  Gmndzilge  ihrer  AosföhruiDg  dem  Publicum  dar. 

>,Die  deutsche  Kunpf,  sagt  er  in  dieser  Schrill  ^  ,,krankt  in 
der  Zersplitterung  BeutscJilaiujH.  Die  sehwachen  Auslrccgungen 
jedes  einzelnen  Fürsten  in  seinem  Lande  verlieren  sich  in  der 
TJnermcssliclikeit,  wiihier.d  sie  vereint  Bedeutendes  hervorbringen 
könnten.  Alle  Strahlen  müssen  in  einen  ^littelpunkt  zusammen- 
gehen, und  dicbcr  Jklitlelpnnkt  fehlt  bei  uns.  Daran  verbchmach- 
ten  die  Talente  und  die  Kun.-.ie.  Während  dcuti^cho  Literatur 
und  Wissenschail  durch  eine  In  i willige  Bewegung  der  Nation 
erblühet  sind,  ist  die  Kunst  verkümmert  zurückgeblieben.  Besn 
der  äckrif^isUor,  an  den  Boden  gefossolty  der  ihn  Jiat  entstehen 
sehen,  findet  auf  diesem  Beden,  so  bo^ohrankt  er.  auch  sein 
möge^  Stätten  seiner  Ausbildung,  Tummelplatze  iiir  seine  Arbeit, 
Aemter  und  Aufzeichnungen  för  seine  Talente;  er  muss  in  sei- 
nem Vaterlande  zurückbleiben,  weil  er  Etwas  sein  möchte  und 
anderswo  Nichts  sein  würde;  der  Künstler  aber  ist  unabhängig; 
er  könnt  nur  das  Land,  welches  ihm  gelallt.  Das  Land  ist  t*ein 
Vaterland,  welches  ihn  als  seinen  Sohn  annimmt,  ermuntert  und 
ihm  mit  seinem  iluhrnc  den  Preis  .seiner  Muhen  darreicht.  Er 
spricht  zu  den  Augen  un*l  seine  biaadie  wird  allenthalben  ver- 
standen.   So  haben  wir  SchritUtellcr  gewonnen  und  uuä  eihalLcn; 


*)  Auch  dirfin  Schrift  i-^t  p^'-^-Iir!-  ntic  (],  m  Vrr\rhr  vrrßrhTrnni^rn  niid 
trahrschoinlich  nur  in  einem,  auf  der  Kouigl  l^itl  othck  in  Ikilia  botiDdlichen 
BsMiplurv  foxtadw.   Utn  vird  <Uli«r  don  obigeu ,  ttvtt  antuttiidcft  Awzng 
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«ber  die  Künstler  smd  nne  enlft&lirt  vorden;  nneere  Hiekbum 
Imben  sich  bei  uns  ttnt  Beute  bereichert/^ 

„Und  (loch  könnte  die  deutsehe  Nation,  der  Nicht»  ttserreicb- 
bar  ist,  ihre  Künstler  haben,  wenn  man  das  Genie  aufsuchte 

und  seine  Ausbildung  leitet«» ,  wenn  man  ihm  einen  Lohn  für 
f^eine  Muhen  vorzeigte,  wenn  man  ihm  den  Sporn  de«  Wetteifers 
darböte!  Das  wüi*de  Künstler  schatten,  das  würde  deiu  aunge- 
bildeten  Talente  zeigen,  das»  der  Angenbiit  k  seiner  YolleudttWg 
liicht  mehr  das  Signal  zu  seinem  Exil  zu  sein  braucht.'* 

,^Man  sagt,  unsere  Aation  sei  nicht  für  die  Knnst  geboren, 
dte  AteUert  töh  Pteri«  nnd  London,  in  danen  wir  Jadmeit  deut- 
seilen  EUnstlem  begegnen,  zeigen  das  Gegentheil.  Man  ea^ 
wir  baben  kehta  Künstinr:  ieh  sage»  wir  Emmern  nnr  nnsefe 
Künstler  nicbi  Man  sagt,  die  Knnst  sei  bei  uns  -eine  exotisobe 
Ptaixe:  icb  sige,  wir  könnten  diese  Pflanze  bei  uns  einbürgern, 
wefin  wir  nur  den  Boden,  der  sie  bisher  nicht  ernähren  konnte, 
znbcreiten  und  zu  ihrer  Aufnahme  bcfTihigen  wollten." 

„Aber  wie  ist  zu  diesem  Ziele  zu  ^eiang-en?  Wie  poU  man 
alle  Zweige  der  Kunst  umiasson?  Wi<'  mit  einem  Schlage  eine 
80  gewaltige  Umwälzung  in  das  Weri;  setzen?  Ich  bin  der 
üeberzeugnng,  dans  dieses  Ziel  der  Eigenliebe  eines  Fürsten 
Fchmeicheln  und  ihm  erreichbat  pcin  würde,  während  firsAieh  das 
BemUhen  ^nes  Privatmannes  ebenso  vergebliob  ais  Ifieberlich 
sein  würde.** 

„Indessen,  cs'kanL  daranf  an,  den  Onmd  au  legen  au  dem 
Tempel  der  Künste,  dessen  Anfban  einem  F&rsten  gebUbrte,  nad 
ich  fühlte,  dass  ich,  ohne  meinen  alle  Künste  imfassenden  Plan 
aufzugeben,  mich  efasebrönken  und  von  einem  einfachem  An- 
fange  ancirf^lien  müppe,  dessen  fortpchr«  iU^rde  Entwickelung  ia 
der  Folge  zum  Anbau  und  zur  Bflfbung  allerKiiuste  lühren  koi.ue." 

„Malerei,  Bildhauerei,  Baukunnt,  KuptV'rHtecherkun^t.  jfHic  von 
diesen  Künsten  stritt  um  den  Vorrauc- :  aber  gerade  diejenigen, 
welche  der  ersten  Anstrengiingen  NMuüig  erschienen,  diejenigen, 
bei  denen  sich  das  Genie  mit  grösserer  Thalkraft  entwickelt, 
die  Binbndnngftkraft  mit  gewattigem  Flmr  erMit,  aohieten  mir 
in  diesem  ersten  Schöpfungsaugenblicke  einer  Kunat  geopli'rt 
werden  zu  müssen,  d^ren  mühevoller  Gang  den  Bnthnsiasnitts 
r  rkaltr  t  und  eine  mhigere,  für  die  LangsomMt  aines  rotthetellnn 
Öchatfens  befähigtere  Einbildungskraft  verlangt,  der  K« pf er- 
steche rk  uns  t.*' 

,,Aur  den  ersten  Blick  scheint  diese  Kunst,  weil  sir  sieh 
blos  auf  die  Nachahmunpf  beschränkt,  kaum  den  Namen  einer 
Kunst  zu  verdienen;  man  könnte  den  Kupfei'Rtecher  mit  eiuuui 
ilaurer  vergleichen  wollen,  wekher  nach  eiut-m  vorliegenden 
Plaue  eiu  (jebaade  autluhrt,  oder  mit  einem  Tischler,  welcher 
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die  Zeichnung  eines  Möbels  ausführt:  aber  wie  groas  wäre  dioBar 
Irrtbuml  £&  handelt  nkh  ja  nicht  um  eine  kalte,  knechtiacUe 
Wiedtiqgabe  des  Vorbild«$»  .  D«s  Heises  dcpr  Farbe  enlbe^rend, 
miita  sie  die  Varhe  gewissenuassen  wieder  ins  Leben  zorück- 
rufen;  der  festen  und  kühnen  Striche  eines  Pinsels  ermangelnd, 
inüss  Kie  sich  mit  dem  Mal^r,  nach  welchem  sie  arbeitet,  iden- 

iiLii;  ihr  Grabsticlu  l  nniKK  zaubernd  den  Pin&el  ei'setzen  und 
uns  seine  Züge  vor  (Jan  Auy:(;  liibren.  Der  gute  Kupiersiecher, 
welcher  nach  einem  bekniiiUün  Maler  arbeitet,  kann  dem  Kenner 
das  Mnnogmmm  des  Malcii^  verbergen  und  duch  wird  ihn  dieser 
sogleich  turatlien.  Das  int  die  Kupferstecherkuiibt  in  ilirer  \'üU- 
kommenheit,.  wie  wir  sie  bei  unsern  Nachbarn  bewundern ,  wie 
wir  sie  in  ki«inm.thig&r  VersagÜNeik  biaber  kaum  an  vervudiaii 
^wagt  habaa.*' 

^D&m»  Koaflt  b«i  riaeiaen  Piaoao:  tot  •  aUea  übrigea  .dbn 
VoniQg  ,aa  gaben,  w«id«  ioh  ladaMea^i.ap  bocb  iob  «e  aucli 
stelle,  nicht  cbureb  Vorliebe,  aoadarn  durch  die  Noth wendigkeit 
bestimmt  .  JBs  war  die  einzige,  >  wakhe  in  meinen  schwachen 
Uändea  uad  mit  neUiaQ  laabwachen  Mitteln  den  Grund  zu  dem 
grossen,  in  meiner  Idee  lebenden  Gebäude  legen  konnte.  Indem 
He  anf  der  einen  Seite  allen  anderen  Künsten  den  Boden  ebnet 
dadurch,  daHs  sif  g-nten  Ge'^cliuiack  veredelt  und  erhiilt ,  ver- 
jüngt sie  auf  der  andern  St  ite  für  die  »Scljopt'ung  eiims  Kunat- 
iustituts  die  geringsten  Geldmittel  und  verspricht  eine  Erstat- 
tung derselben,  ja  einen  beaeluenswerthen  (iewinn  durch  die 
Verbreitung"  ihrer  Erzeuguisisu,  weh  lie  von  juiier  eifrig  gesucht 
werden.  Lud  deshalb  deckte  ich  tür  einen  Augenblick  einen 
S^ileier  über  die  übiigen  Verzweigungen  meines  Plans  und  gab 
.jvieinea.  Baai^bmogea  aar.  da«  »^aa  jdm  Kupfer^teaberkonat 
zu  beleben  aa4  au  verbraitaa»  m:M  nieiaen  VaAerlaada  anr 
bochvton  SM»  dar  VaUlioiaBanbeit  an  fabfant  «od  ibr  cia- 
dareh  Aaliangar  zu,  gewianaa  jvobit  blaa  ia  2)eatMblaad,  son- 
d«rn  selbst  im  AÄatapde«'' 

..Ich  baaehiftigte  aueb  anausgesetzt  mit  Nachforscbaaf^n 
nach  Allem,  was  meinem  Zwecke  dieaiiah  sein  konnte,  und 
allenthalben  fand  ich  eine  Anzahl  ebenso  unbekannter  als  nen- 
nenswerther  Künstler  zerstreut;  diese  an  emeTn  Orte  vereint, 
dun  h  WetteiCer  elekfrisirt,  in  ibraO' Aj^beit^Q  ei^mutbigl^  miaatea 
meinem  Zwecke  entspu^ben.'* 

„Xtir  auf  das  rjriingeu  meines  üniernehiaens,  nicht  auf  mei- 
nen iiuhm  bedacht,  thoilte  ich  S  r.  Diirchlaucht,  dem- Für- 
sten       DeHsau.*^.»  meinen  Plan,  iDyeine  Xloffnunge^, 

*  Dem  un\^^ificb«n,  vnübertretHichea  FUraten ,  niclilwrigen  H«nog  su 
'AaiM)t«DeMM  ^i«^  ^^>>^  l'toppli  Frie4rtrli  ^rtüis  (VatMr  ^raiu.),  dem 
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Früchte  meiner  Nachforsdningon  mit  und  bot  ihm  mein  Unter- 
ueiiiucii  im,  welches  oine.s  XuiusUieuudeä  auf  dem  Throne ,  wel- 
che« seiner  würdig  war.  Allein  meine  beki^nnte  B^iatenu^ 
fiir  die  KiuBt  verdicbtigte  meine  Entwürfe.  Han  nm  nur  XJn- 
beteanenheit.  Gefahren,  Unmöf^liebkeit  eines  Gdin^ns,  meme 
AnerUetongen  wurden  mir  angenommen,  abeii  die  fürstliche 
Protection  wurde  nicht  bewilligt.  Der  Fürst  gewShrte  meinem 
Institate,  welches  er  sich  nicht  aneignen  mochte,  aber  mit 
Freude  durch  mich,  in  seiner  Stadt,  so  zu  sagen  unter  seinen 
Augen  eingerichtet  zu  sehen  versicherte,  bereitwillig  ein  AsyU*  — 

Da»  Institut  wurde  nun  in  De^^Hau  gegründet. 

Kenn  Monate  darauf,  als  sch  m  die  gravirten  Platten  sich  im 
Magazin  allmaiiUch  angehäuft  hatten,  als  der  Mument  heran- 
Qähi^te,  wo  mit  einem  Male  gleich  emc  Auäwaiil  von  Arbeiten 
in  den  verschiedenen  Arten  des  Kupferstichs  der  Oeffisntliehkett 
Übergeben  werden  sollte,  kam  Brabeok,  wie  er  weiter  miUheilt» 
nach  Dessan,  nm  sn  prüfen,.  Yerbesserungen  ▼onnnehmen  und 
den  Debit  der  Kupferstiche  durch  eine  zu  gründende  Association 
einrnricbten  und  zu  fördern.  Jetzt  sprach  der  Fürst,  welcher 
den  Fortgang  des  üntemsbmens  beobaehtet  hatte,  das  Verlangen 
auH,  sich  dasselbe  ansneignen«  da  seine  nngünstiigen  Yorartheile 
verschwunden  H^^ien. 

„Gern",  fahrt  dur  i'reiherr  in  seiner  Schritt  fort,  „willigte  ich 
iu  ein  Anerbiete u,  welches  meinem  urBpruuglichen  Plane  ent- 
sprach, und  obgleich  meine  weiteren  Ideen  mir  kostbare  Vor- 
theile in  Aubsicht  stellteu,  zügorte  ich  keinen  Augenblick,  sie 
bei  Sdto  zu  setzen,  voller  Freude,  einen  Froteotor  der  Künste 
^efiinden  nnd  einen  Fürsten  für .  ihr  Gedeiheii  interessirt  za 
haben.  Meine  Wünsche  beschränkjten  sieh  daraof ,  dass  das 
Jnngie  Üutemehmen,  gleitet  wie  es  geleitet  werden  muss^  sich 
mit  immer  neuem  Glänze  erheben  und  dass  sein  Ertrag  einem 
edlen  Fürsten  die  AUttel  spenden  möge,  in  Verfolg  meines  ur- 
sprünglichen Plans  seine  Fürsorge  auch  andern  Künsten  zuzu- 
wenden.*' 

Und  nun  entwickelt  unser  Autor  seinen  Plan,  in  welcher 
Weise  das  Kupferstecher- lubtitut  iu  der  Folge  als  Grundlage 
zur  Hebung  auch  der  übrigen  Kunstzweige  in  Deutschland  werde 
dienen  können. 

„Kiemals'%  giebt  er  an,  „sind  die  KnpflBrsjtiohe  so  gesucht 
worden  wie  jetst  England  macht  einen  bedeutenden  Handels- 
artikel daraus,  und  auch  die  Kaufleute  k  Ifümberg  und  Augs- 
burg haben  diieselben  an  sich  m  aiehen  Yersncht  nnd  ihre  Ate- 


•ÜM  fttiliito,  MugMUMtm  XMisw  snd  aiif»9liiNid«B  Ffligfr  «ad  Myd«itr 
4ir  K&aat» 
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liprs  mit  Kupferstechern  ang^fiillt.  Sie  würden  Erfolg  g^ehabt 
haben,  wenn  me  nicht,  verleitet  ron  dem  Köder  rines  grossen 
Gewinns,  ansehnlirlii'  Preise  lur  gute  Künstler  und  aneh  sonst 
alle  namhaften  Auslagen  gescheut  und  in  Folge  dessen  aus- 
nahmslos schlechte  Blätter  m  Markt  gebracht  und  dadurch  dem 
englischen  Handel,  anstatt  ihn  zu  ruiniron,  neuen  Glanz  ver- 
liehen hätten/' 

„Jetzt  gilt  es  nun,  den  entgegengesetzten  Weg  einzuschla- 
geoy  den  engUadieii  KnpfiBfratidieii  imtbTolIe  Kini8t¥rark6  gegen- 
ÜbersDfttelleny  den  Elorgeiz  der  dentechen  Nation  aufcostfuibeln, 
den  Kupferstechern  nnr  Werke ,  an  denen  sie  Gefiillen  finden, 
zu  geben.  Bentschlaad  bietet  ein  grosees,  IhiehtbareB  Feld^  anf 
welchem  die  Kupferstecherinm^t  lange  Zeit  reiche  Ernten  ein- 
holen kann.  Die  Galerien  von  Dresden  und  Wien  enthalten  die 
kostbarsten  Sammlungen.  München,  Cassel,  meine  Sammlung  in 
Söder  haben  schon  i\ir  die  besten  Arbeiten  der  Künstler  die 
Stoffe  geliefert.  In  dem  Genre  englischer  Gfirten  können  die 
dem  Grabstiche'l  bereits  üherliet'erten  AuRichten  von  WöHitz  und 
dem  W«nssen8tein  hri  Cassel  mit  den  besten  englischen  Kupi'er- 
stichen  die^^er  Art  \setteifem.  Dann  inuss  aber  das  Institut 
auch  alles  das»  umfassen,  was  den  Künsten  und  Wissen  so  halten 
diBnlich  sein  kann,  die  Kihiiiauerei,  Mechanik,  Tliysik,  Minera- 
logie, Botanik,  Anatomie,  Geographie,  jedes  Werk,  weichet»  der 
bildlichen  Darstellung  seiner  Stoffe  bedarf,** 

„Ikir  Absata  dieser»  nur  nach  gröeeter  VoHkoaunenheit  Mx^ 
bendieA  Arbeiten  bmisb  nicht  allein  die  Kosten  deohien,  aendem 
noch  einen  betrSchtiiichen  Giewinn  abwerfen«  Sonst  wnfde  es 
ja  weder  Kupferstecher  noch  Händler  gehen»  Bei  einer  im 
Grossen  getriebenen  Unternehmung  muss  dieser  Nntcen,  schon 
durch  die  grosse  Menge  der  Eraengnisse  eines  Jahres,  eine  he- 
deutende  Brnnme  Ansmachen/' 

„In  der  Folge  werden  die  Bestellungen  bei  dem  Agenten 
des  Instituts  gemacht  werden ,  der  gleichsam  als  Factor  des 
ganzen  Kupferstichmarkts  aTi/tistellen  ist  T^'iir  den  Anfaug  jedoch 
werden  Commissiunurf  angenommen  werden  niiissen  Jede  grosse 
Stadt  muss  eine  Niederlage  haben,  ^\(t  luau  die  Kupferstiohe 
des  Instituts,  weli  he  dieses  vorher  uukundigt,  sehen  und  aue- 
wählen kann.  Die  Gebühren  dieser  Coniuiissionäre  werden  sehr 
gering  sein  im  Vergleich  zu  den  Spesen  reisender  Agenten.  Sie 
müssen  als  Tantiemen  bewilligt  vrerden,  um  das  Interesse  der 
OottuntsstonSre  an  das  des  Institata  au  fesseln/' 

»»Schon  hei  150^  ihrem  Warthe  angemessen  verkauften  Ab- 
attgen  ergiebt  sich  ein  Ueberschnss  über  die  Kosten  der  Platte» 
des  Stnäs  nnd  -des  Papiers.  Nachher  gehört  dann  die  Platts 
dem  Institut»  und  mit  den  blossen  Kosten  für  Druck  und  Papier 
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kmn  noch  eine  »ehr  erhebHche  Menge  von  Abzögen  angefertigt 
werden.  Diese  Abzüge  musR  man  durch  einen  in  Hamburg-  an- 
zTi«tel!en'if*n  ( "ommissionär  nach  Amerika  Bciiatfeu,  um  dort  den 
Jbajglandem  Concurrenz  zu  machen.  Auch  bei  etwas,  selböt  bis 
znin  dritten  Theil  deH  hiesigen  Frci8e8,  ennäsbigten  Preisen 
wuiden  sie  einen  ei  lieblichen  üewinu  biiugen." 

,,Danu  darf  das  Infititttt  auoh  noch  eine  andere  Eijnnuhwe- 
qiMlle»  BD  geringfügig  diese  mHk  mlleMt  enoliDiiily  siebt  yer- 
lekmilieii.  Die  firfiihrang  Ukti,  4mb  ea%e  Jfim  ii$ch  4w 
flratea  BttchMBes  eiMB  Blatta»,  mmx  diMielbfi  tu  di»  Km^ 
kandlnogen  Yergnfiui,  aehiifiwbe  fkeiM  dilÜr  .geitblt  wdrdm; 
muL  mm»  al^o  in  den  Magadiies  von  flen  aohönstea  Platton 
eine  bestimmte  Anzahl  Abzüge  zurückhalten  und  den  Augen- 
blick abwarten,  wo,  wenn  der  Strom  die  zuerst  ausgegebenen 
zerstreut  Ijai,  m  ieii  reBervirten  is^emjü&^Q  üßh  eine  noue  Üiin- 
nahmequelie  eiiscbliehBt.'* 

„So  iasBen  sich  aus  den  Ertntgmbsen  ein*er  Kunst  die 
Mittel  zur  Aul'hiiile  und  Ermunterung  der  übrigen  Juinött;  ge- 
winnen. Die  FortBchritte  des  InnjtitutB  werden  einen  Fond  m 
ficbakoi  fdr  dis  «ndemi  Kimitcweige  gewähren»  Dovob  Con- 
oureas  rnüneii  dvei  Ptofteeorea  diewar  Akademioi  gtmUhlk  wat- 
deoa.  Maler»  Bildbaaer  «ad  Ajndutalii  Jeder  ven  ihaea  wird  dien 
BdMÜeni  ans  der  Zeichnensohnle,  welche  zugleich  nut  dem  Jmt 
stttut  zn  errichten  ist  (bei  Herausgabe  der  Brochüre  bereits  er- 
rietet war)  das  Studium  derjenigen  Knnst  erleichtem ,  zu  der 
ein  Jeder  durch  Geschmack  und  Anlajre  berufen  ist.  Der  Wett- 
eifer wird  einen  edlen  Kampi  entzüuden,  jährlich  auszuschrei- 
bende Treibe  werden  immer  neue  Thatkraft  verleihen,  und  die 
Pr*>t»»<'ti<m,  welelio  Anlangs  einer  einzigen  Kunst  bewilligt  war, 
Hitd  in  ZiikunU  die  übrigen  beleben  und  eine  Püanzschule  ge- 
schickter Künstler  aus  allen  Zweigen  der  Kunst  bilden.'' 

^,Waokeren^  Tom  GUUik  nloht  begünstigte  ManM»  m/m  neue 
Tanfbiiliii  sn  esöffiMii''  —  so  «eldiettit  der  begeiaterie  iMbwr 
—  JOrnm  Gosebnaok  für  die  Keist  einaullüaseii»  Sehuleii  «n 
emffiien,  in  denen  Jeder  scue  Anlagen  prttfan  kann,  dam»  k^ 
deutende  Künstler  kenrei)geheB  au  aefaeiv  den  euf^seben  Kunsi- 
bandel  zu  schwächen,  zn  zerstören,  ihn  nach  Dessan  zu  über' 
tra^f^n,  den  v^tüdten  Nürnberg  und  Augsburg  einen  wichtigen 
Handel  zu  nUrcisson,  ullen  Talenten  Deutschlands  einen  Mittel- 
punkt zu  geben,  sie  aut  dii  s( m  Uet  rdü  zu  hegen  und  r.n  ptiegen, 
durch  Ermuthigungen  und  iVeise  ihren  Eiler  zu  nähren,  einen 
edlen  Wettstreit  unter  ihnen  zu  entfachen:  das  ist  meine  Idee, 
mein  Wunsch,  meine  Hoffnung,  das  smd  meine  Betrachtungen, 
welche  icb  eines  Fürsten  mäA  unwerik  finde»  der  ein  lAremid 
der  Uasto  und  Iftr  das  Gliüdlr  seines  VelkM  dgüht  M 
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Wie  «elv  nüsien  wir  e«  beklagen,  das»  die  UhtoIHeoihmk- 
heit  aller  mcnschlioben  JHngtf  welche  der  ideenreiclie  Freiherr 
M  dieeen- Flaaen  leider  aoeser  Augen  gelawen^  'das  Zustande- 
kommen dieser  Entwürfe  und  Berecbnniigfen  TerUndert  kat! 

Wie  Wörde  eine  gliickliclie  Durchführung  dieser  Pläne  die 
deutsche  Kunst  in  allen  ihren  Zweigen  aiifä  dem  Staube  hervor- 
g-ezogen  haben ,  dem  die  meisten  von  ihnen  noch  Jahrzehnte  an- 
gehören Rollten!  Allein  wir  dürfen  nicht  über  die  Terlorene 
Ernte  klagen,  wo  es  an  der  Aussaat  gebricht!  Der  Freiherr 
hätte  sich  sagin  kunnen,  und  auch  wir  müssen  uns  sagen,  dass 
ein  Kupferstecher-Etablissement,  wie  grossartig  auch  minier  an- 
gelegt, wie  sehr  auch  vom  Glück  begünstigt,  mmiiiermühr  die 
gewaltigen  Fonds  zu  einer  Malerschulc , '  einer  UUhanersebole 
and  einer  Bansehnle  gewähren  könne,  und|  se  erinnert  der 
l^ihenr  mit  seioen  FUbten,  «o  sehr  sie  ihren  Urheber  eliMe,  so 
tre£Qich  sie  in  einzelnen  Fällen  gefunden  wefden  mttpeen  — 
mögen  seine  Minen  dieses  Bild  verzeihen!  — -  nor  wol  seihr  an 
Qleim's  aofgosefcllrsie  Hartha  and  ihien  mkonftsdhivrangeni,  aeh 
bald  zerbroehenen  Milchtopf ! 

Es  muss  jetzt  zu  der  fiiiuriohtaiig  des  Instituts,  welche  im 
Jahre  1795,  wie  bemerkt,  zwar  unter  der  Protection  des  Für- 
sten Leopold  Friedrich  Franz,  aber  von  dem  Froiherm  v.  Bra- 
beck  »elbständig  vorgenommini  wurde,  zurück ^regangen  werden. 

Er  emanntf'  riuen  Director  zur  Ueberwachung  der  Kiinsiler 
imd  7ur  liegehiüg  ihrer  Arbeiten,  da  er  nicht  sblbni  seinen 
Woluisitz  nach  Dessau  verlegen  wollte,  in  »der  Person  eines 
Malers  und  Kupferstechers  Johauu  Joseph  Lang-enhi^ilcl  aus 
Düsseldorf  (geboren  1750),  er  engagirte  eine  Anzahl  Kupler- 
stecher,  vor  Allem  Huck  und  dessen  Schüler  Froidhoff,  welche 
eohon  einige  Jahre  in  Uildteh^nadi  Werken  ana  eeiker  Sanim- 
Inng  gearbeitet  hatten;  er  erwarb  mit  adttheroller  AaswaU,  wie 
er  <won]gtteaB  vereiehert,  Entwürfe^  Gemälde,  Pfesa«i|  Kupfer- 
platten  und  die  Arbeit  begann,  'wio  es  scheint»  von  Anftmgaii  In 
den  Yom  Vttreten  dazu  eingeräumten  sog.  kleinen  Schlosse  in 
Bessau,  der  nachherigen  Arbeits-  und  Verkaufsstätte  der  ehalee- 
graphisohen  Gesellsohailt  und  gleiebaeitig  der  Wohnung  ihres 
Directors  und  Factors. 

Gleichzeitig  mit  dem  Kupferstecher-Institut  wurde  im  Locul 
de8scn)cn  eine  Zeichnenschule  eingerichtet,  in  wel(  Ihm-  Ura- 
heck  mit  richtigem  Blicke  die  wichtigste  Vorschule  lur  alle  bil- 
denden KünÄte  und  zugleich  di(!  erste  Staffel  fand,  um  die  eng- 
liscfac  Kupferstechnrknnst ,  welcher  es  meist  an  correotor  Zeieh- 
nnnfi^  gebrach,  mit  der  Zeit  zu  überragen.  Dorthin  musf?ten  alle 
Künstler  sich  am  Abend  bogeben,  um  nach  dem  Modell  und 
nach  der  Antike  zu  zeichnen«   Aber  auoh  juder  junge  Mann  aus 
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4nr  Siadt  hxmaU  Mev  UMitgeHlick  IJntenidit  nebmen,  ufid'Bra- 
Iwek  wniclMri,  dass  diete' Schule  gleich  nach  ihrem  SntotelMO« 
einer  je  mehr  und  ndir  flnveliBieDdeil  Anzahl  junger  LeoU 
beiBcht  worden  sei,  von  denen  so  Mänchor,  durch  da«  Aasehaiieik 

der  Gemälde  und  Antiken  fiir  die  Kunst  gewonnen,  in  di^ 
Kfnisttlerlanfbahn  werde  eiuiruten  koiint^Ti  und  im  iingünt^iigeten 
Falle  die  erlangte  Fertigkeit  im  Zeichnen  J^uUen  wenigatena 
in  sein  Handwerk  mitbringen  werde. 

Et^ae  Weiteres  länst  sich  über  die«e  Periode  des  Instituts, 
welche  mehr  al«  jede  spätere  im  Dunkel  liegt,  nicht  berichten. 
Zuverlässige  Quellen  liegen  erst  von  dein  MoiiicnL  an  vor,  wo  der 
Fnrst  Franz,  im  Juni  1796,  das  Brabeok  bche  Inatitut  in  seine 
Hand  nahm. 

Baoh  TWolnedeDeii  Andeatungen  In  dieaer  üln^ne  war  da^ 
BialBy  juß,  aoch  «maal  das  ▼orhtn  gebranoMe- Bild  anmw^deai 
der  Milchlep(  wean  nioht  schon  xerbroohaDf  so  dkidi  dem  Kter-* 
bveeben  «ehr  aaba  S«bon  die  erttea  Anfänge  dea  ünterneh- 
MM  haiien  bedeaiende  Summen  verschlungen  y  naA  der  Jfffik^ 
herr  hatte  liinläaglicbe  Gelegsnheit  gehabt,  sich  zu  überzeugen^ 
ibes  er  aieht  einmal  aur  Lagung  des  Fundaments  für  den  in 
seinem  BQrn  lebenden  grossen  Xunsttempel,  zur  festen  Begrün- 
dung- eines  rentirenden  grösseren  Kupforsteebt^r-Inntiints  im 
blande  war.  Es  stuht  fest,  dass  damals  der  Fürst  Franz  eine 
Sumnui  von  10,i:>0U  Thlrn.,  und  der  dt^ni  fürstlichen  Hole  nahe 
j?t*  hende  Graf  Franz  (Toorj^e  von  Waldorsee  in  Dessau  eine 
BmufiitJ  von  beinahe  4*X)0  Thlrn.  dem  Freiherrn  vorposchossen 
hatten,  während  doch,  "Ä'ie  Brabeck  ja  selbst  cinrüuml,  noch 
keine  der  verschiedenen  ArbeiLen  seiner  Künstler  in  die  Oeflent- 
hchkeit  getreten  war.  ' 

Genug,  dar  ttbemalni  da»  laatöal,  &  noehta  «alnem 
Harsan  ata  Badttrfnita  Bahk^  aadi  dtai  wenige  Mwe  sntm 
(1792)  aviblgton  Uatergange  dea  Fhilaathropins^)  eiaa  nana 
HUnuBichnle  dar  Volfobildaag  ta  hagan^  wie  vordem  die  Wi«- 
■e—ehaft,  so  jetzt  die  Kvaat  in  ihrem  Sohaflen  zu  belauschen, 
aad»  aaf  seinen  Erdmannadorf**)  gestülzt,  nahm  er  freudig 
den  Saaipf  mU  allen  Soripcn  und  Mähen  wtS,  welehaarin  Folga 
dieaca  Sehiitta  TOianoartah  konnte» 


*)  De#  bekäDQteQ,  uAth.  dea  Erziehaogsregeln  Locko's  nud  Rouci^cau's  iiu 
Ukwt  1774  vra  Basedow^  in  Dessau  gogrStideteii  lEniahuBssiiutitats ,  #el«1i«t 
fVrst  Franj  im  Jahre  1793  mit  g'' "  Schtucrze  in  Folge  der  Uiibc.stän- 
<lf?lc«>!t  ul  I  Miss-nfTe  ihros  GifiBders  und  dss  2«issptltii  uator  den  Amtaks* 

kkrem  uatergehco  e&li. 

FnflMiT  Friadiidi  WillielB  ?«  Brdnamisdwf;  geboren  17S6  sn  Dres- 

drn,  der  Begleiter  des  Füratcu  auf  seinen  Kciscti  in  Enj^land,  Frankreich,  der 
Bdtxrcr;  htkJ  TtsHfn ,  «ein  Frenncl  im  oiltlstrn  iSirinc  des  'Worten,  «ein  Uath* 
gsber  uui  &euie  rvcixte  Hmd  bei  aUea  soiueu  ssiüreicksa  ikiiiUit>ticiL6p£uttgeiL 
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Kloltt  Ung«  dANMf,  10  1.  Ootober  1796,  trat  das  InRÜtiit 
Witor  der  BpcciaTprotection  den  Fürsten  al«  eine  AetieBr« 
Ife  SAH  Schaft  unter  dem  Namen  derlürailioh-d  efisanisolieB 
GesellBchaft  auf,  mit  dem  ausgesprocbenen  Vorsatze,  ,,«in 
Torziip;1ich  ^Titcß  Kujiferslecher  Etablippement  in  Dcf=sau  zu  be- 
gründen, durch  dasselbe  lauter  schöne  Kunstblätter,  welche  den 
boptfn  engliBchcn  Arbeiten  in  dicHcm  Fache  an  die  Seite  treten 
können,  zu  lieiern,  Dcutfichlands  Kupforßtecherei  auf  diewe  Art 
zn  heben  und  efnen  grofinen  Kupferstichhandel  mit  inländiHthuu 
Kniistproductea  lür  DcutBohland  Bowohi  als  fUr  daa  Aufiland  zu 
etablircn. 

Die  VoPflHMÜDg  der  GeselMuift  i%i  dovoh  ein  «nter  dem 
Hamen  ,,Flaii  und  Conetitntion  der  Fiiretl.  Anbau* 
B^etfnuiioheli  -  ebnloegraphiBohfeni'  Oeeellsefaaft  in 
Deeea«^  orlaflMM^  ▼otn  Midisten  gen4»hD%iei  8toM 
h  Oclober  17§6  geordnet. 

Bulach  besteht  der  Fond  der  Gesellschaft  ans  100  SÜ-ck 
zahlbaren  Aetien  zu  jo  200  Tblm.  säch»,  Conrant,  denen  tioek 
föttf.  sogenannte  Freiactien  beigegeben  sind.  Die  auf  die  ci*»!«- 
ren  gleich  voll  einzuzahlenden  Fondn  sollen  mit  '6  Procent  jähr- 
lich Terzinst  und  allmShlicli  ans  den  -m  vnrtheilenden  Uchrr- 
SchüsHen  fies  Ge^chättH  riitcnwoiBe  zuruckf^ozalilt  werden,  nach 
R^ckzalihiTifj  der  ganzen  Einlage  aber  noilen  die  iieineriräg^ 
jährlich  aU  reine  Dividende  den  Actionären  zufliösscn. 

Die  100  zahlbaren  Actien  werden  diirch  fünf  Gcneral- 
depntirte  repräsentirt ,  von  denen  jeder  20  Actien  «elbst  besitzen 
oder  als  BevollnittclUigler  anderer  Acüonäre  vertreten  musa. 
Bios  mit  diesen  Genoraldeputirten  yerhandoU  das  DiseKtOROBi 
alle  Angelegenheiten,  welche  die  ganse  GeeelWcbalt  betrefea. 

'  Ton  den  ftaf  !Freiaelien>  wekhe  die  nfimlkshen  Beohte  wie  die 
«ahlbaMf  Actlea,  aomeHtUch  den  Antheil  sm  Bebgewinn  in  G*« 
etldl  ehier  Di^ende  gowiOiren,  «ind  drei  flir  die  Birectoren 
w&farend  der  Dauer  ihrer  AmtsfUhrnng,  eine  vierte  fttr  den  In- 
Spector  des  Instituts,  in  welchem  wir  den  bisherigen  Diraolor 
Professor  LangenhöiTel  wiederfinden,  die  fünfte  für  die  mit 
dem  Institut  verbundene  Zeiehnenschale  zu  Stipendien  für  Lehr- 
linge, welche  sich  zu  Kupfer  Stechern  bilden  wollen,  bestimmt. 

Der  Lallst,  ,,<](>sH(Mi  gnädigster  Unterstützung  die  chalco- 
graphiöchc  Gesellet  li.it't  ihni  Entstehung  und  Existenz  zu  danken 
hat'*,  wählt,  bcfsteiit  und  confiriuirt  das  aus  drei  Mitgliedern  be- 
stehende Directorium  au*^  den  Mitgliedern  der  Sociotät,  ohne 
sich  jedoch  mit  der  Innern  Verwaltung  des  Instituts  zu  befassen, 
„ala  für  welche  das  Institut  selbst  zu  sorgen  hat  und  die  stets 
eisd9  Privatsache  bleibt^'.  Der  eine  von  den  Directoren  soll  stets 
ein  m^m^  «nd  geaefamackfeUer  KunethMer^  der  awnifee 
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Bechnungs  -  und  kttoflnäiUHBchem  Kassenwesen  Tollatäadig  be- 
kannt, dßr  dritte  in  ]|^ercantili»clien  Spoculationen  dicHcr  Art 
praktisch  trfahrcn  sein.  Wir  sehen  diese  Acmtcr  bekleidefc( 
du  rcli  den  F  r  e  i  h  e  r  r  n  von  E  r  d  m  a  n  n  f>  d  o  r  t ,  und  nach  dessen 
Tude  (18Ü0)  durch  den  Grafen  von  Bose  tur  den  artistischen 
Theily  durch  den  Grafen  von  Waldurt>ee,  den  Präsidenten 
des  Bircctoriums,  liir  da«  Coniptoir-  und  RechnnngsweBen  und 
durch  den  vielbcnannten  ^veimari8chen  LeguLioiibiath,  fruchtbaren 
SchrifUtellcr  (Leber»et^er  dc&  Don-Quixotte,  Gründer  der  Jeuai- 
•ohea  Allgemeinen  Literaturzeitnng  ete.)  Buob-  uqd  Kunstiiäii^lflr 
Bertncb  in  Weinuur  für  das  Debit  Das  Diroctorintt  hat  dift 
EaaptTerwaUnng  des  Instituts.  Es  walilt  und  bestellt  nach 
Cknehmignng  des  furstl.  Protectoi»  die  OfEeianten»  ilun  sind 
die  Künstler  und  sonstigen  Arbeiter  des  Instituts- Qpteisoordnct, 
es  führt  ^die  Specialaiifslcbt  über  die  Fabrikations-  un^/H^^ls::. 

Die  Officianten  des  Instituts  bestehen  aus  dem  Inspektor 
(T«'ingcnhöfr(!l)  zur  Führung  der  Specialaufsirht  iiher  sfimnttlifhe 
arÜH tische  Arbekeu,  bis  die  Kunstblätter  als  fertige  Waare  dem 
Faetor  ühprantwortet  werden,  zur  Auswahl  und  Präsentation 
neuer  Künstler  und  neuer  Arbeiten;  dem  Factor,  einem  ge- 
wisnen  Menge,  bis  dahin  Commi«  in  der  Rost'schen  Kuii^lliand- 
lung  in  Leipzig,  zur  Führung  der  sänunUichcn  merkantiÜschen 
Geschäfte  des  Comtoirs  in  kaufmännischer.  Ordnung,  zur  Buchj- 
halMmg  nnd  Fübrang  der  Hoaatskajsse,  zur  Ao&fielUing  des  Mo* 
nato-Stetats  imd  der  J^iresbila^ace  xo^etok  mit  der  Kevisien{ 
eioem  Beiaediener  vat  Besorgong  und  Erweiterung  des  De: 
bits,  einem  Kevisoc  znr  monatUclien  Prüfung  des  Journals^  der 
Kasse  und  des  Haupijtbiiclis  und  zur  Führung  des  Fro^fikells  W 
den  Directorialaessionen,  endlich  einem  Aufwärt  er.  .      .    •  .;; 

Die  Directoren  beziehen  anstatt  eines  Gehalts  ausser  den 
Revenuen  ihrer  Freiactie  1  Proeent  von  der  haaren  Handels- 
eio nähme  und  1  Procent  vom  jährlichen  Reingewinn.  Die  OfTi- 
« ianten  stehen  in  fester  Besoldung,  aber  es  erhalten  zur  Auf- 
munterung ihret«  Fleisses  der  Inspector  und  der  Factor  je  1 
Prorent,  der  Kei^edifii^er  ^2  Frocent  von  dem  jährlichen  Bein- 
gewinn. 

Die  jälirliche  Handelsbilance  soll  von  dem  Directorium  sSf 
«Ohl  dem  fdrsUbbeii  Proiteotor  ^als  anch  den  Genecaldepntirten 
der  Actionäps  vorgelegt,  uad  es  soll  daaaq^  Tom  Directorium 
die  Dividende  festgestellt  werden.  Jährlich  sollen  awei  Haupt- 
otnferenzeo  der  Directoren  stattfinden,  in  der  ers^n^  nach  der 
Leipxigffsr  »Ostermesse,  soll  die  Dividende  an  die  Generaldeputjir^ 
ten  gezahlt,  in  der  andern,  nach  der  J^Iichaelismesse ,  der  neue 
Arbeits-  nnd  Koolittn-fitat  für  das  künftige  Jahr  festgestellt  w^en. 
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'Vm  BUck  in  da»  yeneielmtBs  der  AcüoiiSm  «dratel  aieht 

ohne  Interesse.  Der  FQrst  hatte  für  seine  Pmon  10,  die  Gräf- 
lich Waldersee'sche  Familie  18,  Herr  v.  Erdmannsdorf  mit  seiner 
Familie  12>  Bertnch  7  Actien.  Ein  grosser  Tbeil  der  übrigen 
Actien  war  auf  Personen,  welche  dem  Fürsten  nahe  standen, 
oder  in  naher  Bcziehnng  znm  Hofe  lebten,  vertheilt,  ronthmass- 
lirb  Yoni  Fürsten  dicpon  g-f^schonlvt,  ^Tan  j-i>ht  deutlich,  das« 
das  Untcrnehincii,  wenn  auch  auf  Actien  hrp^i'nidrt ^  eine  recht 
epecieile  Angelegenheit  des  Fürsten  gcbhebcn  warj  mit  Vcr- 
wnndenmg  vcrmisst  man  dagegen  den  Namen  des  Freiherm 
von  Brabeck  gänzlich  in  der  Zahl  der  Actinnäre.  Sein  Kind 
war  doch  das  Unternehmen;  mag  er  auf  jedtn  Beweis  »einer 
Vaterliebc  freiwillig  verzichtet  haben:  Mag  er  von  dem  Adoptiv- 
vater wohl  bedächtig  von  der  Pflege  nnd  Erziehung  ferngehalten 
worden  sein? 

Wi  der  Constliiüning  dar  cbalcograpluflehen  GefleHecbaft  ge- 
winn moli  db  ZeiehnenBchnle  eine  festere  GestaK  Sie  wnrde 
zn  einer  Lande  BZ  eicfanen  soll  ule  erhoben  nnd  Tom  FBreien  auf 
eigene  Kosten  eingerichtet  und  erhalten.  Der  PVeiherr  Erd- 
mannsdorf, wohl  auch  der  geistige  Schöpfer  der  wohldurchdach- 
ten ,yConstitution'S  entwarf  einen  genauen  Plan  für  dieselbe,  wel- 
chen der  Biograph  des  edlen  Freiherrn,  A.  Rode,  als  ein  Denk- 
mal von  seiner  writon  ünbcrsicbf  der  Kunst,  wie  von  seinem 
Talent  zu  Rchrcibnn''  lir>y,cichn<'t  und  die  Lrifung-  nhcrnahm  der 
Professor  Langcnhufiel  als  Jjirector  gegen  einen  bcsondcm  Ge- 
halt. Nach  einer  Mittheiluiig  in  A  H.  Valentini's  „chalcogra- 
phibchc  Gepcllschaft  zu  Dessau'',  hat  jedoch  auch  Herr  v.  Erd- 
mannsdorf Bich  Bpeciell  der  Leitung  des  vortrefflichen,  nach  Rei- 
nem Tode  leider  eingegangenen  In8tiluts  unterzogen,  ja  perHÖn- 
lidi  in  der  Landeszeichnenschule  Unterricht  ertheilt 

Und  nun  traten  heide  Institute  in  volle  Arbeit,  die  ehalco- 
graphische  Gesellschaft  mit  einem  AnfWande  an  Kräften,  der 
auoh  unserer  Sieit  der  Assodaiionen  alle  Achtung  einflösst.  Uns 
Personal  der  fitr  das  Institut  arbeitenden  Eupfersteoher  stieg  anf 
16,  die  freilich  niemals  alle  zugleich  hier  versammelt  gewesen 
sind.  Mit  Befriedigung  finden  wir  darunter  eine  beträchtliche 
Anzahl  Künstler  von  bedeutendem,  noch  jetzt  vollwichtigen 
Hamen. 

TTuck  und  Frei d hoff,  zwei  wcrthyolle  In ventarien stücke 
des  Brabeck'sclien  UntemehmenSi  sind  schon  oben  kurz  erwähnt 
worden. 

Johann  Gerhard  Huck,  ein  schon  gereifter  Mann,  1748 
im  HannovcrKchcn  frcboren,  war  lange  Jahre  in  der  Galerie  zu 
Düsseldorf  gebildet,  ( iner  von  den  deutschen  Künstlern,  denen, 
wie  Brabeck  »agt;  der  Augenblick  ihrer  Ausbildung  das  Signal 
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zu  ihrem  Exil  war.  Von  "HURKf^ldorf  vrnr  f^v  nach  London  ge- 
gangen nnd  von  dem  b(  rubniten  KupttTstechor  Green  zur  höhern 
Vollkommtnhrit  auRgcbildet.  Er  int  unter  Andcrm  der  Autor 
des  Brabeck  fachen  Portraits  nach  einer  Zeichnung"  von  Amon 
GralT.    Später  gründete  er  eine  KunBlakadi  mie  in  Tlaunover. 

Johann  Joseph  Freidhoff,  ein  Schüler  Huck'b  aus  seiner 
PÜBBeldorfer  Zeit,  war  1768  zu  Heggen  in  We6t|>ha)en  gebonm, 
ein  Sohn  atmer  Sltem,  jedoch  dnroh  die  Uiitent1Uraii0eD  ww- 
Belimer  Goimer  in  Gymnasien  VäßhÜg  faeNage^ei  Daim  kette 
er  ein  Jebr  lang  in  Bonn  etndirt  end  darauf  eine  Stelle  ab  Se- 
eretair M  dem  KniitÖlnieehen  LaBdEOll-Co«]iii8«^riat  sa  Har- 
dingen erhalten.  Nach  drei  Jahren  geduldiger  Amtsführung  war 
endKeh  »ein  Künsllerbemf  zur  Geltung  gelangt,  er  hatte  in  einem 
A?ter  von  23  Jahren  die  Feder  mit  dem  Grabstichel  yertauscht. 
In  DoKsau  hat  er  nur  bis  Endo  1798  verwcHt,  dann  in  Berlin 
unter  IJeihlilfe  auderor  Künstler  einen  eig'onen,  vor/ijfc'ichen  Kunst- 
verlag- begriindot.  1H05,  nach  l  iniL^^eron  Keiscn  nach  Frankreich 
und  Holland  ist  er  zum  ProleHKur  der  Kupierstecberci  und  zum 
Mitglied  des  Senat«  der  Königl.  Akademie  der  Künste  in  Berlin 
ernannt  worden.  Dort  ibt  er  1818  gestorben.  Unter  seinon  Ar- 
beiten werden  25  Blätter  als  besonders  bedeutend  aufgeführt. 
*  Zu  diesen  Beiden  haben  sieh  nnn  folgende  geseilt: 

Johann  Peter Piehler  ans  Betaeo»  1765  geboren,  snerst 
in  eeiiier  Heimath  doreh  den  Maler  Gasset ,  dann  in  Wien  in 
der  Akademie  der  bildenden  Einste  an  einem  guten  Zeichner 
ausgebildet,  worauf  er  sich  aber  bald  der Kupferstecherkmnt und 
bald  aMSßchliesslieh  der  Sehwarzknnat,  Sohabkunst,  zugewandt 
hat,  mit  denn  Geschichte  sein  Name  ausHerordeiitHch  verbunden 
iftt,  und  in  welcher  er  96  Blätter,  die  besten  nach  Oripinalen 
aus  der  ProFdrnpr  Galerie,  ^enrbeitet  hat.  Er  ist  IHOK  als 
Profpesor  (lit  srr  Kunst  in  Wien,  wie  man  sagt,  an  den  Folgeu 
seiner  Trunksucht  gestorben. 

Ludwig  Buchhorn  aus  Halborstadt,  1770  geboren, 
aus  niederstem  Stand  entsprossen.  In  seiner  Jugend  soll  er 
Stiefelputzer  gewesen  sein.  Er  ist  als  hochbetagter  Greis  erst 
in  nnsem  Jahren,  am  17.  November  1856,  in  Berlin  gestorben, 
woselbBt  er  1811  Hitglied  der  Akademie  der  Kiaete,  1824 
Birector  der  akademischen  KnpfhrBteeherechale  geworden  war. 
Beiührat  ist  er  namentKeh  dnrch  seinen  Martin  Luther  nach 
Ghtnach  und  seine  Psyche  nnd  Amor  nach  Angelica  Kanflnami. 

Christian  Haldenwang,  1770  in  Durlach  geboren,  in 
der  V.  Hecheln'schen  Anstalt  in  Basel  als  Kupferstecher  ausge- 
bildet, jedoch  auch  als  Zeichner  vortrefflich.  Er  scheint  als 
einer  der  aus^e^eicbnft^^ten  Arbeiter  in  d<^r  AqTintintn'M'anier  zu 
deren  Yertretnn^  nach  Dessau  berufen  worden  au  sein,  kam 
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und  blieb  hin  zur  AuflÖKung  der  Gesollscbaft.  Zuletzt  wurde  er  von 
ssninein  Fürsten  als  llr fkuplirhtücbcr  nach  Karlsruhe  ziautk- 
burufeii,  hat  aber  sputer  iHteh  viel  Jur  Kuiitsthaiidler  giarlx  iti-t. 
Er  »tarb  1^31,  beriihnii  nauieutlieh  durch  die  Tageszeiten  lu  4 
ÜliiUem  iia(;h  Claude  Lorraiu  und  die  \Va>*8eriall<'  iu  2  Blättom 
nach  Iluysdael,  von  denen  das  zweite  nach  seiuciu  Tode  von 
einem  »einer  »Schüler  vullendet  ist.  Er  zeichnete  sich  auR  duroh 
seine  Behandlung  der  Lut'i  und  deb  Wasser»,  dio  or  ^ich  vun 
Wotfllatt  angeeignet  baUe. 

Karl  Kau»,  ebeii&lle  ein  Badener»  1770  in  MaaalieiiB 
beMn,  ein  bedetUMider  ThieEr-  und  laiidsohaftfliniiler»  «if  ninfiui- 
ocodon  Rcneen  oacb  Niederlandkcben  Malern  gebildet  Wie  wir 
epater  aeben  werden,  hat  er  der  Geeellschatl  auch  ebcnsoyii^ 
durch  Beine  Zeichnungeft  Allbaltischer  Landschaften  ak  durck 
seine  Aquatinta- Arbeiten  geaUttt.  Seinen  bedentenden  Hut'  ver* 
dankt  er  Arbeiten  späterer  Zeit,  namentlioh  einer  radirteu  Land- 
schaft naoh  Adrian  van  der  Velde  und  dem  bekannton  Aqua- 
tinta-Blatt  „die  pissende  Kuh"  naeh  P,  Pottcr.  im  Jahre  1805 
wurde  er  zum  badischeu  Holiualer,  18-9  zum  fJalcriudirector  in 
KarlHruhe  ernannt,  woselbst  er  18oU  g-estorbt  n  ir>t. 

W  i  1  h  e  1  m  Fr  i  e  d  r  i c  Ii  iS  e  h  1  o  1 1  e  r  b e c  k ,  ein  J^ohweizer,  1777 
in  llärliugen  geboren,  im  Jahre  1811)  in  Wien  gestorben. 

F.  Michelis,  Much  liürensagen  früherer  ArLilleiieliauptmanii 
in  einem  Öchweizer-Kegiment  und  1819  zu  Pari.^  ge^torbon. 

Wilh.  Arndt,  früher  in  Berlin,  später  in  Leipzig. 

Oefterateyer. 

h  B.  Hössei,  im  zweLtaDeoeimhim  dieaea  Jabilmnderts  in 
Berlin^  darauf  in  iUaelaad  tliatig. 

Dietrich,  ein  eebr  begabter  Künstler. 

J.  Fr.  Jügel  zu  BerliD,  ein  fleiiseiger»  viel&ch  für  Buek-* 
händler  thätiger  Kupferstecher. 

Bekannter  als  die  letzteren,  ja  ein  namhaltor  Künstler  ist 

Johiinn  Friedrich  Banse,  1738  in  Halle  geboren,  durch 
SelbststTirlinm  gebildet,  zuletzt.  Prufessor  der  Kupfer^Lecherkumit 
bei  der  K»instakadcmie>  in  Leipzig,  wo  seine  Tochter  mit  dem 
bekannten  Bankirr  Lohr  verheirathot  war.  Kr  hat  bei  seiueu 
1814  erfolgten  Tode  200  selbst  gestochene  Blätter,  meist  histo- 
rischen Btofis  und  i'orlraits  hinterlassen,  ausgezeichnet  durch 
Sauberkeit  und  Sicherheit  in  der  Fuhruog  des  Stichels.  Dr.  Kcii 
bat  sein  Werk  beschrieben.  Kr  sowohl  als  der  zuletzt  hier  2U 
aenaenda  Frans  Xaver  Gebhardt^  geb.  i775  in  Mümdien, 
haben  Air  die  ebalcographii»olw  GeaeUeobalt  aar  je  ein  Blait  go- 
atochen,  und  die  Aaaihme  Valenliia'6)  daes  sie  d^ealben  nicht 
hier, .  sondm  in  den  Wohnartea  Leifisig  lupd  Kildaslieia  gaar- 
Mtat^  Mheiai  b^i^ndafc  aa  aeio« 
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Noch  ist  hier  eine  originelle  ErBchcinimg,  nämlich  der  Zeichner 
H.  Wehlc,  ein  Prcdijjcrs söhn  aus  För8t^'"('n  in  drr  OberUiiisitis, 
geboren  1778,  ein  aussmird entlieh  genialer  Xunsiler  für  dub 
LandHchafWficb,  zu  erwiilnu  ti,  wcli  her  nuci)  Dcssan  berufen  war, 
um,  'vermuthlich  nach  dem  Abgange  vcin  Carl  Kunz,  noch  wei- 
tere im  Knpferdruck  zu  verfiiillaltigonde  Landschaften  von  Det*Hau 
und  seiner  Umgebung  zu  zeichnen.  Er  wird  iiU  fine  echLü 
KünHÜeniatur  geschildert.  Seine  echoubttn  wurÜivolUtcn  Zeich- 
onngcn  wanderten  üir  wenig  Thaler  in  spekulaiifQ  Hüsde,  wum 
«eui  Oedit  beim  FferdmrMhor  «uf^gcgangoa  -war.  Br  «rtebta 
dis  fiDde  des  lattitulft  sieht»  Bomdeni  atorb  1805  ii  BaiHMy 
fisi  in  Mh  Minefe  Biif>  aabh  eia«r  Reit«  in  das  «ädliobd 
BosdsDd  und  nach  Peraten,  die  er  mife  emem  niaaiBolM  FUrston 
gemadlt  batte.  Sein  reidrar  Kachlass  an  Zeichnungen  und 
SIdszcn  von  der  Mutter  des  Künstler»  weit  unter  ihrem  Werthe, 
man  eagt  Mi  ^üü  Thlr.,  verkauft,  aoU  «ob  im  BaailB  des  atiidti- 
sehen  MuseamH  in  Görlitz  befinden. 

Schliesslich  musR  mit  einig-cn  Worten  noch  einer  gur  wich- 
tigen Persfin,  des  Druckers  der  (jesellgchaft,  Carl  Scnu  aus 
Basel,  gedacht  werden,  der  ab  der  beste  damalige  KupfV^r- 
dnicker  in  Deatschland  bey:oicbnct  wird.  Er  arbeit^^tc  an  dem 
InslitiiL  in  den  vier  crblen  Jahren  seines  ]iu«tehens,  und  dasselbe 
hat  ihm  bezüglich  der  Einrichtung  des  Diuekerciwebuns  und  der 
Ausführung  der  Dnickarbeiten  cnt.'^ichicdcn  viel  zu  verdanken. 
Bode  des  Jahres  1804  ging  er  von  hier  nach  Wien  nud  ai^betteto 
dort  Anfimga  för  eine  Kunsthandlung,  später  als  Inhaber  einer 
eigenen  Druckerm,  an  weloher  er  deh  hemaoh  mit  dem  bedeu- 
teaden  Eonat-  and  Indostrieoomtoir  in  Wien  assooiirte.  Scldiess- 
lieh  bekam  er  einen  Bttf  an  die  KönigL  Akademie  in  Berlin, 
flikrankte  aber  daselbst  vog  nach  Dessau  und  fand  hier  seine 
Rohestattc.  In  den  ihm  crthcilton  Zeugnissr  n  v.-ird  ancrkfinnt; 
dass  er  in  allen  bekannten  Manieren  vortrefHieh  drucke,  in  einer 
M)lchen  Vollkoromcnhoit,  dass  die  Abdrücke  des  Uetoucbinms 
nif'hi  bcdüHlen,  ferner  dass  bei  seiner  Art  zu  drucken  die  IMai- 
tcii  5()  Procent  Abzüge  rnrhr  ;ils  gnwiilmlich  gestatteten,  end- 
lich, dass  er  nach  englischer  uii«l  franzüsisch(  r  Art  jeden  noch 
80  grossen  jvtipi'erstieh  in  verschiedenen  Farben  herisicUen  könne. 

Sein  Nachfolger  am  Institut  war  ein  gewisf^er  B  ä  r ,  über  dessen 
Lci^tungslahigkeit  dem  Verlasscr  Nichts  bekannt  geworden  ist. 

Der  grü.^siL;  Tiieil  der  zusaiumcnberufcncn  Künstler  bestand 
ans  jüngeren,  gebildeten,  ja  genialen,  bei  vortrefflicher  Bezahlung 
^n  Solgol  irdeht  bedrieklen  Männern;  Teiheifatbet  war  nnr 
einer,  der  Frofossor  LangenliOffel.  Ein  firöhltcbes  Künstlerleben, 
ja  ein  Anflog  akademisäen  Treibens  und  Strebens  hielt  mit 
ikmm  ihrai  «nsag  in  das  atiUe  Dessan« 
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Am  1.  Juni  1797  trat  die  GeBellBchafl  mit  einem  Verzeioh- 
pips  und  l'roiscountnt  ihrer  bis  daliin  vollendeten  Arbeiten 
iinlor  d<'m  Titel:  ,,Nro.  1.  Neiu;  Knnwtblütter  der  chalcograpbi- 
bchen  (jcsellsehatV'  in  die  UcfVentliclikeit  Eh  cnthült  ÜiJ  Num- 
int^rn  von  den  Kunstlom  Pichler,  HaldeIl^va^ly,  lluck  ,  Freidhoff, 
Kunz,  OHtonncyer,  Hichelig  und  Gebhardt,  KupIcrbLiche  in 
Schwarzkiinst,  in  Aqnatinta  —  einfarbig  und  niehrlarbig:  —  und 
in  punktirtcr  Manier.  Arbeiten  nach  den  verschiedensten  Mei- 
sten!!  Oorrcggio^  DomeBiohino,  Guercino,  Cignani,  B&ttoni,  Nie. 
Fottsmn,  Claiule  Lomia,  MariUo,  RnbenSy  noi  Byek,  Eaytdael, 
Hengs  a.  a  f.,  wß^  AneicblMi  iron  Wörlits  «Mh  Zeiokimngen 
von  Carl  Ktmi,  ein  Heft  «fcliitektoniadier  Stadial,  geEetchnet 
vom  Frdherm  von  Erdmanntdorf;  diu  Bnnldrikcke  OMiti  sii 
1i>  Tlürn.,  die  übrigen  zu  2 — 6,  einige  grÖBsoie  Blnttor  von 
l^hler  und  Freidhoff  aneh  an  12  Thlm.  das  Blatt. 

Ob  in  der  Folge  weitere  derartige  Ankündigungen  der  Noti- 
iäten  erschienen  nind,  hat  sich  nicht  ermitteln  lassen;  Im  Sep- 
tember 1801  wurde  jedoch  ein  Verzeichnis»  der  sämmtUchcn 
bis  dahin  ei*sehiencnen  KiinKtblätter  und  Werk  •  lierausgegeben, 
von  denen  einige,  allerdingn  nur  weniger  bedeutende,  im  Preise 
etwas  berabgesetsst  sind.   Dieses  Veraeiohniss  folgt  hiermit. 

TerzeifliDiss  der  sanindirben  Kunslblällcr  und  Wcrke^  yiMt  im  fcrlace  kr 
duk^raphiackn  Cttolldiail  his  jelü  cnckiHiii  sioi  knaa  iHl. 

Ifaohrioht. 

Die  so  oft  wiederboltao  WuQscho  clor  Konstliekluiber  uod  Sammler  haben 
«M  nteh  vaifliohtr  Uebtrieging  ud  BtndUMiig  bewofw^  4m  VmU  muthtun 

unserer  herau6ge(;c1iCD«n  KutiKtblätUr  um  etwas  herunter  xa  sotsea.  und  iwav 
so  viel,  als  €>i  uiir  immer  «lie  auf|j;(7wandtcn  Kn8tcu  des  Inbtituts  erlauben. 

Indem  ivir  nun  dadurcli  die  WüdscUu  uud  rordorungen  dea  robUkurus  er- 
finien ,  «nrarten  «ir  aneh  g<^teillg  von  do»aelb«D  BeiftU  und  UtttontHteus, 
»eli'^Ti  uns  n^  rr  gcDöthiVt,  zugleich  den  irrij^nn  Wahn  tu  bcklmpren ,  als  hatten 
wir,  die  IJhalco  Rraphischc  Q  esol  1  s  c  h  a  f  t ,  lte??teht?nd  aus  Actionärcii, 
fo  aus  Liübe  aur  Xuiiot  ein  aiitichnlichos  Capital  unter  dum  ScUutiio  uuserea 
kunstliebMd«!!  Fttraton,  suMmniMigwohoiaen ,  im  votigen  J«hre,  da,  wegen  der 
damaligen  Icnr^^erischon  und  dem  Kunsthandel  so  ungünstigen  Zeiten,  die  Ar- 
b4»ita-tJoutracte  mit  verschiedenen  für  uns  arbeitenden  würdigen  Künstlern  atifgo- 
hoben  wordon,  die  Idee  gehabt,  dieses,  xnr  Beförderasg  der  Kunat  aageXaogene 
Inetitat  «ingdbea  sa  laaaeii.  In  Begentlieil  Itaben  mix  in  dieier  Swiacheueli 
V(»rschied<-ne  neue  Kunstwerke  von  eben  diesen  Meistern  geliefert  und  werden  alle 
unsere  jkräft»'  anspannen,  wenn  wir  Bchrn.  da«»  ein  kurT^tlipbcrdps  Publikum 
unsere  Untemehmungen  darch  Abnahme  untcrstiitzt,  auser  Institut  gemcioouui^r 
IMv  alle  dentedieii  Kttneller  an  mtAm,  hidtni  Jeden  vabf»  Knnatwerk  aneh  ym 
answärtigen  KüriHtlcrn  uns  aladann  willkonmcn  aein  wird.  Wir  crnuchcn  dem- 
nach alle  Xun^tlieldiaber  und  Sammler,  sowie  a«ch  jede  gnlido  Ku:  tfi:inf!!'!ii<T, 
gegenwärtiges  neues  Yerzeichnisi  Ihren  Freunden  mitzuthtdlcn ,  uud  uus  mt 
Ibraii  AnIMgen  an  beahfen;  wir  babea  dahir  ia  diiaMa  Tenuhbalaii  daa  ml^ 
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ferntero  Liebhib^ni  durch  Angabe  dor  Grö«BO  eines  joden  Bhitte«,  nach  Rhein- 
läaducbem  Matuis,  ein«  IJeu  run  derselbeii  zu  geben  go&uclit;  oben  so,  wie  wir 
tMh  j«d«m  Lteblttber,  der  nth  dlNott  aik  «m  woidil,  auf  mtibnn  Blltter 
äsea  Rabatt  Ton  12V2  Proceni  odior  ft  Qr.  v«m  TM«  fniwtem  luun  ««rdra. 
l>«Mm  im  SeFt^.  im. 
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109.  Daaaelbe  Blatt  in  Farben  abgedmokt.    6  'l'blr. 

110.  Danae,  foo  A.  vau  Dyck  ;  in  der  CUurfüratl.  Ualerie  zu  Dryaden, 
uch  ZstohBttiig  von  B«ydelaiannf  geatoehin  fo«  W.  A.radt.  Z.  hodli| 
81  Z.  br.    2  Tblr.  12  Or. 

111.  Dieselbe  in  Farben  abgedruckt.    0  Tblr. 

112.  Harcua  BaaaiaDua,  als  Kind  sum  Üaiaertbrone  erhoben,  vun  Ü.  Lai- 
r«it«,  in  der  KaftifL  Galerie  ra  Berlia,  naeb  Zeichnung  ton  Heaeinger, 
gcetocbenTMi  W.  Arndt.  19  Z.  hoch,  241/3  2.  br.   4  Thlr. 

113.  Amor,  von  van  Dyck,  in  der  Oalnrie  ?.u  Cassel,  j^ereiihnet  von 
Kahl,  gestochen  von  Arndt,    l^^i  ^-  l^Vs  ^   ^i*^*^*     ^  ^'■^ 

O.  Mittir  Itt  iMlctt-Maalar 
TO«  J.  I.  Langaahftfal 
aaeb  aeiaaa  OfiMiw  mä.  leifbauagt». 

114.  Jobaaaea  der  EraagaNst  tSt  JQagHag.  Dae  Originalgemllda  in  dar 
SaMsbuig  8r.  Durchlaucht  dos  Prinxen  Hans  Jttrge  von  Dessau,  aitt  4  FlattM 
ia  Farben  gedruckt     131/^  Z  h  >cb   10  Z.  br.    2  TUr.  12  Qr. 

115.  Derselbe  schwarz  gedruckt.    1  Thlr. 

116.  Psyche  und  Mereor,  veleher  afe  In  die  VertamailaBg  der  GBUk  flbrfc, 

aach  Zeiohnung.   18</,  Z.  hoch,  14^/^  Z  breit    2  Tblr.  12  Or. 

117.  Dasselbe  Blatt  in  Farben  abgedruckt.    5  Thlr. 

IIb.  Amor  und  Hymen,  der  ihm  die  Flügel  terbrennt,  noch  Zeichnang,  in 
vnkm  MadailkA.  U  2.  boab,  18i/t  2.  bntt    1  Tblr.  ISOr. 
119.  Daaaalba  Blatt  ia  Färb»  abgadntkt  8  Tblr. 

IV. 

Qftine  W«rk« 

und  i'olgt'  kleiner  AiiHiul.  leu  vuii  1 )  c  b  B  Q  u  und  Wurlitz. 

120 — 122.  Mal«rti«u  der  Alten  ,  od«r  Auswahl  antÄker  Uemäide ,  uaeh  der 
•altcoea  Originalauagabe  d«a  OraTea  Caylua ,  $  Btfla,  aebal  Baaditvibaaf  vm 
A.  Kode,  jedes  Heft  25  TUr.    75  Thlr. 

NB.  Jade«  Malt  ist  aaeh  ala  ein  besonderea  Waric  aneta  sa  baben. 

Der  er 8t    I!  ft  rnthalt:  Die  PyrtBiida  daa  Cig'a»  Oeatiaa,  6  colorirte  and 

2  stbwarre  Bhilt^  r  in  jfr    Fol     2r»  Tblr, 

I>er  a  weite  UeTt  enthalt;  Antike  Üemälde  aus  den  Bädern  des  Titus  zu 
Boai,  ö  aabir.  BKUv  in  gr.  FA  9&  Air. 

Dar  dritta  Haft  aMUDt:  Aatika  eaullia  aaa  daa  Bld«B  daa  Ooaataa- 

ta  KU  Kouj,  10  colorirte  Blätter  in  gr.  F«L  25  Thlr. 

l'J'^  \'/.C).  Architectonische  Studien,  geseichnet  in  Rom,  vom  Freiherm 
von  ErdmaiiQsdorfl,  I. — lY.  Ueft,  nebat  Text  zum  J.  Heft  als  Einleitung,  jedes 
Heft  «atbüt  6  SctI  Fol.  Blitter,  gestbehen  roa  Beblotierbeck,  Bacbbora 
aad  USatal ,  i  1  tblr*  16  Gr.,  aaaaaNttia  6  TUr.  16  Or. 

Anilv  L  d.  aoiiba.  KiMta.  X.  J.  1M4.  7 
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127.  Studien  für  aoademiscliP  ZtichuPT,  nach  cla«sischen  Ori«?iBalen,  tot- 
süglieli  Awtiken.  Die  meisteii  in  der  (irösse  der  Originale  aelbsti  aut  besondeim 
Fl«iM  im  GtbftMh  4nr  $MLm  llr  büdaid«  Kwitt,  fMuktett  od  iftOnyMi- 
Manier  bearbeitet  TM  J.  J.  Lasgtnbl^feU  L  H«ft«ilklit  8  Bllttar  Bitl  Fol 

2  Tblr.  16  Qr. 

128 — 132.  Kino  Fol<;e  terschiedenör  intoressanU  r  Ansichten  von  Dessau  und 
Wörlitz,  in  Aqoaunta  Ton  Haldenwang  und  SeLiotter beck.  J^es  ELe£t 
entbllt  4  Blstt  91/«  Z.  h.,  l^Va  Z.  ^  i  4  fUr.,  cumom  SD  TUr. 

Aach  sind  diesdben  Hefte  mit  colorirt«  Abdrllcktai  xa  ImImii,        Htll  n 

6  Thlr.  IG  Gr..  znsammpn  aS  Thlr.  8  Gr. 

Der  erste  Heft  enthält:  Gustaf  Adolph,  unwfit  Dessau,  auf  drm  Wege 
nach  Wörlitü.  Die  Muldenbrileke  und  flau  iScliloss  zu  Deshau.  Die  lieideburg 
miwttit  Dmmv,  Mf  der  Btnaae  nteh  Ldpdg,  g«ief eintet  und  geitit  tos  C. 
Haldenwang,  und  das  Faotiieon  tn  W9iliti,  gemicfaiist  toh  Kunk,  gtitst 

Toa  Schlntterbeck. 

Der  zweite  lieft  enthält;  Da«  Schlogs  zu  Dessau,  Luisiuiu ,  gezeichnet 
von  Wehle,  geätst  von  C.  Haldenwang.  Venustempel,  und  Auasiclit  Uber 
den  See,  noch  dem  Schochschen  Outen  sa  W&lits,  geMiehnet  Ton  Ruat,  g«- 
itst  TOD  Schlotterbeck. 

Der  dritte  lieft  t;nthält:  Der  Walwitzborg,  zu  den  Anlagen  von  Gt^or-j^on- 
G arten  gehörig.  Der  Sieiitzerbcrg  am  Ufer  der  Elbe,  gexeiehnet  von  Wehl», 
geätst  Ten  Halde&waag^  Dte  Mlriselte  Hana  and  dar  Stain  sa  Wlfrlits, 
geealehaat  Toa  C.  Kaai,  giitai  B«kl«ttarbaak. 

Der  vierte  Heft  enthalt:  Das  Kympheum  zu  WSrUtz ,  gezeichnet  tob 
Kunz.  Die  Kuinf  iibrikke  im  Georgen  -  Garten ;  der  neue  Begribnissplat^  za 
Dessau,  nach  Zeicbnuug  von  Wehle,  geatzt  von  Schlotterbeck.  Das  CUi- 
nesiaeiia  Hana  an  Oraaieabanaii  aaek  ZeKhaang  tos' 1f  ekle,  geätst  Ton  Hal- 
denwaag^ 

Dtr  fünfte  Heft  enthalt:  Die  Stadt  Dessau,  der  Flora-Tempel  xu  Worlila, 

Ansicht  des  Gasthofs  zu  Wiirlitz  von  dem  See,  verfallene.*«  Monument  auf  drm 
Sielitzerberg ,  alle  nach  Zeiciaiaag  von   Wohle,  giaUl  vou  llaldeuwüug. 

NB.  Alle  in  diesem  \  eraeieiauss«  angt'zeigten  Treise  sind  in  sacke.  Courant, 
den  Speeiea  k  1  Tblr.  8  Ok 


Nach  einem  mir  Yorliegmden  Lageirerzeichniss  aus  der 
SchluBspcriode  der  Gesellschaft  siml  diesen  Werken  als  einzige 
Fnicht  der  ganzen  Zeit  vom  SeptemblSr  1801  nnr  noch  swei 
Hefbe  ßchlesischer  An%ichten  von  Kaldenwang,  deren  zosammen 
vier  erscheinen  sollten,  gfefolgt.  Zwei  Platten,  Amor  und  P.s\  ch»», 
von  Buchhorn,  und  Bacchanal  nach  Poussin  (Künstler  unbekannl) 
befanden  ^ich  in  Arbeit  und  es  ist  mir  nicht  bekannt^  ob  aie 
VolU;n(U't  mid  im  Kunsthuiido]  crgchienen  sind. 

Rechnet  ui;in  die  buntgedruekteu  Blätter  nicht  besonders, 
aber  von  den  Sammelwerken  jedes  Blatt  einzeln,  so  ergiebt  sioli 
als  Gesammtzahl  der  veröffentlichten  lilaUer  136,  und  hiervon 
kommen,  abgesehen  von  einzelnen  der  Sammelwerke,  bei  denen 
der  Anthcil  der  verschiedenen  Künstler  aus  dem  Xiüaloge  nicht 
ersehen  werden  kann,  ani  Haldenwaag  als  Kupfersteober  S2| 
anf  Schlotterbeok  1^  anf  Freidhoff  17,  auf  Piobler  9,  aof  Oetoiw 


Digitized  by  Google 


I 


99 


meyer  7,  auf  Huck,  Xunz,  Höüsel  und  Langenhöffel  je  4,  auf  Arndt 
3,  auf  l^belis,  IMetrkh  und  Buchhorn  je  2,  auf  Bause  and  Geb- 
kudt  je  1  Blatt. 

Es  ist  »oft  Twfrte  zu  heklagen,  daM  eine  irollständige  Samin- 
Inng  der  Werke  des  InftitoiB,  veniggtene  so  viel  dem  Verfasser 
dieses  AvftAfces  bekannt,  sirgends,  selbst  niobt  einmal  m 
B«88«ii,  vorhanden  ist.  Man  ninss  viei  Wege  machen,  um  nmr 
die  Torzuglichsten  Blätter  kennen  zu  lernen^  und  wird  überrasoht 
von  der  Schönheit  vieler,  namentlich  der  Pichler'schen,  Huck'schen, 
FreidhofiTschen,  Haldenwaiig^sflien,  Pietrich'sclieTi  Arbeiten;  aber 
einen  Totaleindnick  kann  man  leider  nicht  erl;iiiLi"en ,  der  einen 
Maassfitab  für  die  LeiHtunacn  do«  liistilulft  gcgf  nijher  den  Ar- 
beiten der  Vorzi  it  hier  und  im  Auslände^  gegenüber  den  Ar- 
beiten späterer  Z(;it  darböte. 

Unsere  erfindungsreiche,  in  iillun  Zweigen  der  Technik  im 
Sturmschritt  vorausgeeilte,  immer  nach  neuen  Effecten  jagende 
Zett^  nraer  enomi  erweiteiter  Ktmstewrkt  imd  die  mmmsiäiriiakte 
GemeiliinitEigkeit  fast  aller,  nooh  so  werthgehaltenen  Sammlmngea 
von  Werken  der  zeiabnenden  Kttnste  haben  des  Qerrlioben  im 
Gebiete  der  Kupferstecherkiiiiiit  naendlich  Viel  lierwrgerafeD, 
md  demüoch  ist  es  nicht  blos  die  üebhaberei,  das  Interesse  am 
Alten  und  am  Vateriandisohen ,  was  unser  Auge  an  die  nage* 
künstelten,  dem  vorigen  Jahrhundert  angehörigcn  Arbeiten  jener 
Künstler  fesselt.  Es  ist  ihr  wirklicher  Werth,  der  ihnen,  so- 
wohl den  Arbeiten  nach  äUoren  Gemäldnn ,  als  den  landselial^- 
lichen  Ansichten,  einen  Platz  neben  den  besseren  Galeriewerken 
auch  unserer  Tage  sichert. 

Und  was  das  künsth  risohe  ürtheil  unseres  Instituts  betritft, 
wie  es  sich  in  der  Auswahl  der  den  Künstlern  vorgelegen 
Originale  äussert,  so  vermissen  wir  freilich  2^'amen  wie  Kaphael, 
Miohel  ABgelo  und  andere  Sterne  erster  Grosse ;  allein  wir  dür- 
fen nickt  vevgessen,  dass  dem  rorigen  Jahriinadert  ein  freierer 
Blick  über  cUe  Torhandenen  Ennstschätse  nooh  nicht  vergönnt, 
vieles  Ansgeseiohnete  noch  nioht  bekannt  nnd  der  G«sckmack 
der  grossen  Menge  im  Allgemeinen  ein  unvollkommener  war. 
Erst  1809  wagte  sich  ein  Johann  Friedrich  Wilhelm  Mttller  an 
die  Madonna  di  Sisto. 

Von  wesentlicher  Bedeutung  in  Sachen  der  Kunst  sind  ür- 
thcile  der  Zeitgenossen.  Un^cr  Institut  hat  das  Oliiek  erfahren, 
des  ürtheils  seines  grossten  Zeilgenossen,  (ioethe's,  gmvürdigt 
zu  werden.  Er  schreibt  im  Jahre  IT^M)  (Propyläen  Bd.  II. 
Stück  I)  über  das  „für  Kunst-  und  Kunsthandel  so  bedentende'^ 
Institut  Folgendes: 

„Wir  halten  das  Verdienstliche  einer  solchen  Anstalt  so  aehr 
in  die  Augen  lallend,  das8  wir  sie  deshalb  im  Allgemeinen  zfU 
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laben  billig  nntodafisen.  Die  Saohe  spricbt  für  sieh  Belbst»  und 
Jedenntim  vird  emBefaeii,  ine  bedeatead  es  for  Mider  and 
Kupferstecher  sein  mfisse,  wenn  m  einer  Zeit,  ivelcb«  im  Gan- 
zen die  Etuiste  bo  wenig  bqjtaatigl,  aicb  eb  HÜtelpankt  fest- 
stellt, von  da  ans  manches  traffliche  Werk,  manofae  gute  Arbeit 
gefördert  werden  kann.  Legt  man  das  ganze  Pivtefeuille  der 
bis  jetzt  herausgegebenen  Blätter  vor  sich,  so  kann  man  die  Ge- 
schichte der  Entstehung  und  des  Fortgangs  dieses  Instiluls  sich 
leicht  vergegenwärtigen.  Bei  Anfängen  einer  solchen  Art  int 
Manches  zufällig,  genug,  wenn  die  Portschritte  inuner  zweck- 
mässig bleiben." 

,^Liebhaberei  führt  zu  soloheu  Unternehmungen,  Keuutnias 
gründet  und  befestigt  sie.** 

„Indem  man  nun  also  bei  Bestimmung  der  Arbeiten  die 
Wahl  auf  eniBihalie  und  bedeutende  Gegenstände  richtet,  so  ist 
doch  keineswegs  zu  tadeln,  dass  man  sich  auch  theil weise  nach 
dam  Gembmack  des  PabUraua  bequemt^  die  Elnto  aidookt,  um 
sie  nach  und  naoh  m  einer  böberen  IMbaberei  aaasttbikleD.*' 

„Soldim  Bikeksichten  verdanken  wob]  die  Prospeote  Tan 
WoriitB,  boaonderB  die  bnntgedniokten,  ibre  Exiatena.  üeiin 
wer  möchte  nicht  gern  auH  jenen  reiaenden  Anlagen  wenigstens 
ein  Schattenbild  mit  naoh  Maase  nehmen,  um  sich  des  genosai»- 
nm  Vergnttgana  eiaigermaassen  zu  erinnernd* 

„Ebenso  gut  finden  wir  berechnet,  dass  man  den  Freunden  der 
Natur  und  Kunst  einige  ganz  und  halb  nackte  Rchöue  Sünderinnen 
vorzeigt,  die  dann  wohl  unter  geistlichen,  moralischen  und  my- 
thologischen Kubriken  vor  den  keuschen  Augen  unserer  Lands- 
leute Gnade  finden  werden.  Was  aber  den  eigentlichen  Kunst- 
freund ergötzeu  muss,  '^ind  diejenigen  Blätter,  durch  welche  man 
dem  Anschauen  von  älteren  Meisterwerken  nachhilft,  wie  hier 
durch  Arbeiten  von  Domenichino,  Correggio,  Poussin  und  Mengs 
geschehen,  und  nicht  weniger  neue,  verdiente  Meit^ter  dem  Vater- 
laakle  und  dem  Auslände  bekannter  macht** 

„Aoeb  die  lAndechaften  kann  man  nur  mit  Vergnügen  an- 
sehen. Hier  tritt  glücklicber  Welse  die  |.iebbaberei  des  Publi- 
cams»  das  Yeidienat  des  Haiers,  Zeichners  und  Kapferatecbera 
fiist  dnrobgängig  ansammen.  Viel  ist  von  dieser  Seita  schon 
geliefert  worden,  und  man  katm  szob  bei  fortgesetzter  Arbeit 
noch  viel  TrefHiches  versprecben.  Sowohl  die  idealisdien  Gegen- 
stände nach  Claude  Lorrain,  Boos  und  Hackert,  als  die  wirkli- 
chen Aussichten  nach  Eirmann  und  Wocher  sind  glöcklioh  ge* 
wählt  und  in  der  Ausfühnnig-  prut  gerathen.** 

Hnetlies  Kritik  wendet  si(  ti  hiernach  —  zum  Theil  sehrein- 
Lcr'iiciid  —  zu  dreissifj;  einzelnen  Blättern  des  Instituts.  Sein 
ürtiieil  über  die  üuustler  ist  vorwiegend  günstig,  sum  Theil 
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hoch  erhdbeiid.  In  einem  IJeberbKck  mi^  er  von  den  hervor- 
ragendsten, nnerei  von  den  Kiknetlera  In  AqnatJnta  Folgendes: 

y^sldenwang  und  Sohlotterbeck  sind  in  rühmlioh^  Wett- 
streit Des  Kräftige  sowie  der  BanmBoblag  ist  (in  zwei  mit 
einander  Tetglichenen  Blättern  dieeer  Künstler)  fast  gleiohes 
Lobes  Werth.  Beide  Blätter  seiobnen  sieb  bierin  au«,  man  irrt 
unentschieden  von  einem  zum  andern,  das  Kunsturtheil  ent- 
liehe idet  nicht  eigentlich.  Ostermeyor  ibt  ebenfalls  ein  tüchtiger 
Künstler  in  dieser  üunier.  Diu  Luit  in  seinum  „Hirten  in  den 
Apeniiinen"  nach  Koos  ist  die  bestgerathene  unter  allen  diesen 
Hlaf  Ii,  i)er  Baumschlag  gelit  etwas  in«  Kleinliche,  in  diesem 
bluck  Bind  Schlotterbeck  um!  Haldenwang  ihm  uberlegen.** 

„W  ciiit  man  Pichler'fl  und  iucidhull  r»  Arbeiten  gegen  ein- 
ander hält'*,  sagt  er,  zu  den  Blättern  in  Öch\var2kun»t  übei- 
gebend,  „so  scheint  sich  die  Waage  zam  Vortbeil  des  Erstem 
SU  neigen.  In  den  Blattern  Fichler^s  ist  mehr  Xrafit»  mehr  Fähig' 
keü,  den  Charakter  anszndrneken,  auch  mehr  Freiheit  |  aber 
Freidhoff  ist  sai%  fleissig,  lieblich  nnd  bat  sich,  wenn  er  anoh 
mcbi  an  Bebler  reicht ,  als  ein  guter  Künstler  erwiesen  und 
▼erdient  viel  Lob/* 

„Michelis  hat  Vorzüge  vor  Huck  nnd  in  Absicht  auf  Kraft 
und  Wirkung  ist  er  mit  Freidhoff  zu  vei^leichen." 

Zum  Schlüsse  hält  es  Goethe  fiir  seine  Pflicht,  der  Gesell- 
schaft seine  Wünsche  und  seine  Rathschläge  für  ihre  fernere 
Wirksamkeit  auKzusprechen ,  weil  sie  nicht  eben  blos  kaufmän- 
nische Zwecke  verfolge,  sondern  den  gerne  in  tut  (/igen  Zweck, 
Kchone  Ideen  grosser  Künstler  zn  verbreiten  und  dadurch  auf 
den  Geschmack  der  gansen  Nation  oder  mehrerer  l^ationen  zu 
wirken. 

Um  seinen  Zweck  zu  erreichen  und  wirken  zu  können,  mü8Me 
dae  Institut  besteben  können  und  bei  den  besten  Absichton  also 
dem  Creecbmaek  des  Publieums  entgegen  kommen.  Zwingen 
tmd  mit  Gewalt  bessern  könne  es  ihn  nicht»  aber  es  könne  ihn 
lenken.  Koch  sei  der  altgemein  herrschende  GesohmadL  nicht 
oabedingl  im  Stande,  das  Ernste,  Grosse,  Erhabene  zu  ertra- 
gen, nnd  es  bleibe  nur  übrig,  sich  auf  das  Gefällige  einzuschrän- 
ken und  sich  auf  dieser  Jiittelstrasse  zn  erhalten,  jedoch  von 
Zeit  zu  Zeit  auch  gegen  das  Beste  und  unbedingt  Edle  und 
Grosse  einen  Schritt  zu  wagen,  Stücke  dieser  Art  gleichsam 
unierznsr  birbci],  um  den  sohwäohem  Geschmack  auch  allmählig 
daran  zu  gewöhnen 

Dann  aber  sei  es  eben  so  wichtig,  Acht  zu  geben,  ob  ein 
Gemälde  sich  auch  im  Kupl'erstich  gut  ausnehmen  würde,  ob 
diej<*ni<^n  Eifrnnschaften ,  nm  deren  willen  es  als  Gemälde  ge- 
fallt, Iii  düu  Ku^ierslich  übertrageu  werden  können,  oder  ob  t^ie, 
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wie  8.  B.  auBgezeiclinetes  Oolorit,  lieblicher  IWbeiitoiii  ein 
ßchöner  Hnsel,  grosse  Ausführlichkeit  und  8attberkeit,  ven  der 

Art  Keien,  dasR  sie  der  Malerni  au8schlir.s!4lirh  angehören.  AiiB 
diop»  n  Kücksichten  empfiehlt  Goethe  Claude  Lorrain,  vor  Allem 
aber  Caspar  Poassiii,  dessen  Kachbildun;,'  durch  dchlotterbeck 
oder  Haldrnwang,  auf  an^^serordentliche  Ding-e,  ja  auf  oinen  sehr 
glucklichen  Umschwung-  des  Goschmiicks  in  (liosfsm  Facho  hoffen 
lasse,  ferner  Swanevelt,  Johann  Lotu,  Berg-hem  ,  Ruysdaol,  ob- 
schon  dessen  Hanptverdienst  in  der  AuHluhrunf^  bestehe;  für 
historische  Blätter  i*arinoggianinn,  Franz  Mola,  Procaccini,  F. 
Barozzi,  dann  vor/,iijL,^lich  Hauptwerke  aiis  italienischen  Samm- 
lungen (luido  Reni's,  Peter  und  Paul  u.  s.  f.  „Was  würde  nicht 
Pichler'*,  heisst  es,  „geleistet  und  welchen  Ruhm  und  Dank  sich 
erworben  haben,  wenn  er  anstatt  des  Johannes  von  Battoni  den 
Johannes  yon  Raphael  gelie0art  h&ttel*' 

Der  letite  Baih^  den  Goethe  ertheilt,  ist,  ▼orzligliohe  Avf- 
mei^samkeit  auf  die  Zeiolunmgen»  naoh  welohen  gestochen 
werden  soll^  zu  wenden.  „Es  ist  nicht  genng*',  ssgt  er,  „dasa 
eine  solche  Zeiohmiog  i1<;issig  und  sauber  ausgeführt  und  dass 
die  Umrisse  u.  s.  w.  richtig  seien ;  es  erfordert  noch  weiter  eine 
reife  Kunde  der  malerischen  Wirkung  und  ein  besonderes  Stu- 
dium des  Verhältnisses  der  sämmtlichen  Farben  zu  der  einen 
Farbe,  zu  der  Urfarbe,  in  welche  nun  das  Gemälde,  um  so  zu 
sagen,  ubersetzt  werden  soll.  Wir  saj^en  Etwas,  was  den  mei- 
sten Künstlern  bekannt  ist:  dass  nämlich  ein  jr'lbes,  rothes, 
blaues,  griines  Gewand  im  Kupferstich  durch  mehr  und  weniger 
hell  bedeutet  wird,  aber  auch  die  Wirkung,  wie  eine  Farbe  mehr 
als  die  andere  das  Auge  lockt  und  anzieht,  rauss  in  Anschlag 
kommen  und  kann  ebunialls  durch  mehr  oder  weniger  Energie 
der  Lichts  und  des  Schattens  nachgeahmt  oder  wenigstens  be- 
dentet  werden.  Wir  wissen  awar^  dass  wir  hiermit  viel  fhrtiera, 
wir  wissen  aber  auch  dnroh  das  Zengniss  der  Torhiii  benrtheil* 
ten  Bl&tter,  dass  wir  nel  von  den  Snpfersteohem  der  Ges^l- 
Schaft  erwarten  dürfen.^ 

Das  Urtheil  nnsers  grossen  Kritikers  —  mit  BotnibnisH 
wird  es  gesagt  —  blieb  nicht  immer  so  gönstig\  wie  es  »ich  in 
diesen  ausdrücklichen  Worten,  in  seiner  den  Kanstblättem  der 
Gesellschaft  unverkennbar  bewiesenen  Theilnahme  awspriobi 

Am  22.  .luni  1799  sehreibt  Goethe  an  Schiller  : 
Gestern  sahen  wir  die  noufüi  Blätter  »ier  chalcographisriim 
Gesellsrhafl.  Es  ist  unglaublich,  was  aucli  diese  zu  pt'usclien 
anlHn^•t,  und  der  Dünkel  der  Unternehmer  i>t  dem  UnbegrifT 
prleich.  Die  Wahl  des  Kunstwerks,  das  sie  in  Kupfer  bringen, 
ist  schon  uugliieklich,  die  Art,  wie  es  ntm  übersetzt  werden 
soll,  falsch  gewählt.    Das  wissen  sie  freilich  Beides  nicht;  aber 
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wo  sie  sich's  nicht  verbergen  können,  helfen  nie  sich  dadurch, 
dass  sie  ßich  ihrer  Sparsamkeit  eEfireaeSy  weil  die  schlechten 
On'ginale  Nichts  koßten." 

Und  in  der  Thal  aind  die  ersten  zwei,  zwei  und  ein  halb 
Jahre  unser»  Instituts,  die  Jahre  1796,  1797,  1798  und  Anfang 
1799  bei  Weitem  die  fruchtbarsten  gewesen  in  Menge  Howohl 
als  in  Güte  des  Grelieferten.  AI«  der  Gipfelpuiiki  erreicht  war, 
den  Gocthe's  erste  Kritik  charakteriHirt ,  rolllo  da»  Intütiuit,  der 
Schöpferkraft  sieht  Ues,  nein  auch  der  Lebenskiaft  be]:atibt, 
DDerwartet,  unaafhaltsmn  einen  jähen  Abgrund  hinab  and  aeinem 
gansHeben  Unteiigange  va. 

Zwei  Haaptmoinepte  wanin  ei»  die  diesen  hedentenden  Sfaira 
hefbeiftlirten:  eane  nngeaehicki»  Ftthnini^  der  Bpeoialdireotion 
end  der  Geldpnnkt 

Der  Professor  LauL"«  nlioffel  litt  eben  bo  sehr  an  Hochmuth 
als  an  Unfähigkeit.  Während  er  von  iLönsttoni  wie  Fichler, 
Huck,  Freidhoff,  Ualdenwang  übersehen  und  in  künbtleriechem 
Schaffen  weit  üHortroffen  wurde,  ging  noin  Künstlerstolz  ins 
Grenzenlose,  und  wälirfüd  er  uut  der  einen  S<^»ite  ein  Spielball 
frir  die  Kün*^tlpr  war,  y«  rl(  i/te  er  nie  auf  der  andern  durch  seine 
Hücksichtslüsigkeit  und  iiiubhcit.  Kh  mag  dies  ein  ilauptgrund 
gewesen  »ein,  dass  Jdänni;r  wie  Buchhorn  und  Freidhoff  das  In- 
Ktitui  nuch  kurzem  Verweilen,  noch  in  seiner  -Bliithe,  verliessen. 
lijr  ^ame  ist  geblieben,  Langenhöfl'el  längst  verschollen,  öie 
sind  wie  so  viele  andere  Künstler  des  Instituts  auch  in  ihrer 
ineeoB  Lebentetellmig'  emporgestiegen,  wibrend  Luigenböffel 
nach  glanbwnrdigen  Nachrichten  in  NabmngBSOi^gen  das  trau- 
rignie  Ende  gefmnden  häi,  den  Tod  m  der  Doian^  in  welche  er 
tonen  TieqSbrigen  Sohn  Tdr  sieh  hinabgeatofleen  halte  (1805). 

In  emem  amtiushen  Bericht  aus  der  spätem  Periode  des  In- 
atüiite  heilet  es:  „Langenhöffel  erscheint  als  ein  überflÜBsigee 
in  thener  beaahHes  und  dem  Institat  naohtinihigeB  Subjeof 

Aas  Mangel  »i  Speeialkenntniseen,  wenn  nicht  auch  ans 
Eigennutz,  da  er  für  seine  eigenen  KuuRtarbeiten  zu  seinem 
mehr  als  lOCK)  Thlr.  betnifrenden  festen  Jahresgehalt  besondere 
Bezahlung  erhielt,  bewilligte  er  den  Kiinstlern  Preise,  die  wir 
fK>gar  unter  den  veränderten  Verhältnissen  unserer  Zeit  eiiMm 
finden  würden,  hierin  freilich  unterstutzt  von  dem  artistischen 
Birector  Freiherm  von  Erdmannsdorf,  wclclu  r  von  dem  oll  ge- 
misfe brauchten  Grundsatz  ausging, dass  der  Künstler  zur  Anspormiiig 
»eines  Fleisses  sehr  i'eichlich,  ja  grossartig  bezalih  ^verden  müsse. 

8o  erhi^,  wie  Valentini  glaubhaft  yersichtrl,  Haldenwang 
ftr  seine  Platte  ,»die  h^mkehrende  Heerde^,  eine  allerdings 
ÜitMge,  wddgefaiqgene  Arbeit»  2800  TUr«,  Arndt  für  eine  Platte 
»Ilarette  Saeaiainia"  nach  Lairesae^  ein  in  Behandlnng  und  Anc^ 
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fübrang  untergeordnetes  Weik,  700  Tblr.,  und  die  beiden  Flal- 
ten,  Mde  noch  in  gutem  ZnaUanä»,  die  eretero  vcn  der  Gesell* 
echaa  noch  zu  2000  Thlni.  geecbätst,  abd  1806  tuf  einer 
Anetüm  in  Leipzig  filr  154  TUr.  und  21  TUr.  Teikaift  weiden. 

Kam  femer  erhieli,  wie  ictenmassig  feetrtehi»  dir  jede  Ton 
den  grösaem  Wörliteer  IjiBkshten  (19Vi  Zoll  hoch,  24y,  Zoll 
breit)  69  Carolins,  aUo  etwa  430  Tblr«,  und  die  Bewilh'gung 
so  hoher  Summen  führte  zu  Berufungen  mid  Aaeprüieheii,  welche 
das  gesammte  Conto  der  Künstler -Honorare  SQ  «nar  nngebiihr- 
liehen,  unverhältnisbmässigen  Höhe  steigerte. 

So  haben  nach  dem  schon  erwähnten  amtlichen  Berichte 
empfangen:  Pichler  1910  Thaler,  Freidhoflf  2023  Thaler, 
Michelis  165  Thlr. ,  Haldenwang,  der  allerdings  am  längsten 
beim  Instilut  gewesen,  7091  Thlr.  12  Gr.  ,  Schlotterbeck 
2456  Thlr.,  Kunz  blus  für  die  4  Platten  Wöilitz  mit  den 
Zeichnungen  dazu  3374  Thlr.,  Ostermeyer  832  Thlr.,  Hössel 
678  Thlr.,  Buchhorn  einschliesslich  seiner  Zeichnungen  2038  Thlr., 
Arndt  856  Thlr.,  Jiigel,  der  niohi  eine  einzige  Platte  anter  die 
Breese  geliefert  bat»  an  Vorsobnss  243Thhr.  8Gr.  Dasselbe  gilt  toi 
den  Dmckerkoeteo.  Der  Dmdnr  8enn*)  bat  in  den  etwa 
Tier  Jahren  seiner  Wirksamkeit  benn  Institat  über  6000  Thbr., 
sein  Nachfolger  Bär  für  sich  and  seinen  Geh'ülfen  über  4000  Thlr. 
esupfangen  und  dieses  keineswegs  erschöpfende  Conto  weist 
hiemaoh  während  eines  Zeitraumes  von  kaum  7  Jahren  eine 
Summe  von  mehr  als  31,665  Thlr.  2()  Gr.  nach. 

Nicht  anders  war  es  mit  dem  Ankauf  der  Gemälde  und 
Zeichnunpnn,  zu  dorrn  lies  cl  affung  LangenhÖffel  ReiHcn  auf  Rei- 
nen machte.  In  Erwarlun^  fr^o8^^artiger  Einnahmen  huldigte  man 
dem  unglückHeligen,  bei  Actiengesellschaften  nur  zu  sehr  ein- 
gebürgerten Grundsatze:  „die  Ausgaben  bj)ielen  keine  Ilolk!** 
und  verdarb  überdies  durch  Vorschusszahlungen  die  Künstler, 
die  nach  empfangener  Zahhing  auf  ihre  Künstlerehre  als  einzi- 
gen, oft  ungenügenden  Antrieb  sur  küiMtlerisdien  Vollendung 
der  Arbeiten  angewiesen  waren.  Ja  man  vntiriiielt  anf  Kosten 
des  Instituts  Eleven ,  die  doch  nnr  eine  entfeinte  Anssioht  anf 


*)  Nadi  seinem  AosteUaagMoilnMt  fon  17.  D«br.  1796  Iwtte  Sein  nam 

einem  Rei«cnelde  für  die  bloBse  Arbeit  zu  fordern:  Für  schwarze  Kunatblitter 
und  Figuren,  wie  z.  B  ,, Hercules  und  Omphale" ,  „Magdalena'*  pro  1(X)  Stück 
20  bis  25  Thlr.;  für  Landschaften  wie  die  Kaysdaertichen  16-18  Thlr.;  Ar 
Pignreablitter  wie  Mmrillo  s  „ObsthiinUeriii**  8—10  Tb|r.;  ISr  Aqwtiiite-B«M 
wie  die  LandHchaft  Ton  Wocher  12 — 16  Thlr  ;  für  dergl.  Blätter  wie  die  ton 
Cl.  Lorrain  8 -10  Thlr.;  für  dcrgl.  Doppcldrucke  wie  Cl.  Lorrain  24— JiOThli  ; 
fBr  Buntdrucke  wie  die  Kobeirschcn  10  Or.  pr.  Stück ,  wie  die  Wörlilzer  An- 
sichten 16  Or.  bis  1  Thlr.  pr.  Stück.  Im  April  180O  wiird«B  die  Preise  nit 
Bewilligung  heider  Theile  auf  drei  Viwftll«l«  iMvibgtMtrt  ted  iktt  HsItMg 
einM  Uehttifen  selhit  überlMsea. 
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Wiederet«tattliii§p  dm  Empfan^ouon  darbietoo  kosnlen.  In  einer 
Recbnttng  MM  Bpüterer  Zeit  findet  eich  unter  den  inexigibleii 
fMten  ein  von  5  bis  6  Jahren  datirender  Ansatz:  „die  vornia- 
Ilgen  Eleven  Haendel  und  (^uaiflser  lijiterbaUaog«k<»ateii  eto. 
270  Thlr.  23  (  r 

Alle  diese  Zfililuii  treten  noch  greller  hervor,  wv.nn  man  die 
\  t  !  niog-enslage  der  GeselUchal't,  wie  sie  aich  vom  Augenblick 
Ümir  Entötelninfr  an  ^^estaUeto,  ins  Auge  l'aHst: 

THe  Actiuiittiü  hatten,  wie  wir  gesehen,  20,UOO  Thlr.  zusa»^ 
meugebracht. 

Bas  Naohste  war,  dae«  mo  die  dem  FrMhern  Brabook 
gemaehiMi  Vortolittsfle  deekton: 

10,997  Thlr.  1  Gr.  9  PC  VoracbuM  des  Füreten  nebst  Zinsen, 
3095        9  „  6  „   VotvchaM  dea  Grafen  Waldersee, 
M9   4,  8  ,f  betrage»  die  aar  TerToUetändigung  der 

Einriclitiiiig  noch  erlbrderiiehon  Kesten, 
 und  faieraacb 

14,60  TShTfÖ  Gr.  U  Pf.  die  Summe  der  sofortigen  Ausgaben, 

so  dass  ihnen  als  disponibles  Ca- 
pital der  winnge  Rest  Ton 
5387  Tbtr.  13  Gr.   1  K  Übrig  blieb. 
Alles,  was  sie  liir  ihre  Auslagen  empfangen,  iftt  gebucht  mit 
1077  Thlr.  21  Gr.  4  Pf  die  Werkzeuge,  Gerathscbaften  und 

Mobilien,  ' 

377    „     20    „     9  „  die  ersten  Kupferplatten, 
1rS'2R  18  8  „  die  Zeiflinnngrn  nnd  GcniäMe, 

4Ö89    „     11    „     3  „  die  ff  rfitr<  n  \nu]  in  Arbeit  stehenden 
1985     „      9    „    11   „  die  Papiervorrathe. 
98ö9"Thlr.    0  nr  ll  H.  Summa.     Die  fchleTidm   4753  Thlr. 
1  Gr.  sind  verrechnet  für  Au8gab(!n  an  Fracht,  lur  Gehalt  au 
Langeahotrel  und  für  Reisekosten  desselben. 

Das  Actienunternchuien  tritt  also  sogleich  mit  einer  erheb- 
lichen Unterbilance  ins  Leben,  und  cf  wird  überdies  behauptet, 
da«s  die  T^rabeck'schen  AnKohaifungen  zum  Theil  untauglich, 
fcieine  Fabrikate  (wohl  nur  in  Folge  mangelhaften  Drucks)  un- 
verkätiflieh  gewesen  seien. 

Und  nun  sollte  eine  möglichhte  Ausbeutung  der  Platten,  eine 
grosse,  noch  nicht  erhörte  Ausbreitung  des  Debits  das  Deficit 
decken  und  den  Gewinn  heraosscblagen.  Üan  leistete  in  dieser 
Riebtung  wirUich  auch  das  irgend  Mögliehe.  Bio  Gesellschaft 
nnterbieU  Commissionslager  ia  allen  nur  einigennaa^sen  bedeu- 
tenden Btüdten  Dintsehlaiids,  aber  anch  in  Paris,  Madrid,  Lis- 
sabon, Venedig,  Basel,  Zürich,  Amsterdam,  Harlero,  Kopenhagen, 
Stockholm,  Petersburg,  Kiga,  Warschau,  sogar  in  ,St.  Thomas,  in 
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CharleBtown.  nnd  nach  Amerika  wurde  überdies  ein  bedentender 
Handel  durch  Hamburg  vermittelt.    Bogar  mit  Batavia  wnrde 

der  V^rHUch  einer  Hand  elsverb  in  dring  gemacht,  der  aber  fehl- 
i»chliig  und  den  Verinat  aller  dorthia  gesandten  Kupier  zur 

Bei  dieBera  anerkeiiiien.swerthen  ötreben  in  die  Woito  wurde 
jedoch  wieder  das  am  nächsten  Liegende  übersehen,  linbegreif- 
licher  \\  eise  hatte  da«  Directorium  dem  mit  40<)  Thlr,  Testern 
Gehall  und  einer  Tantieme  doch  keineswegs  dürtlig  angestellten 
Factor  Menge  gestattet^  auf  seine  eigene  Rechnung  einen  Kunat- 
handel  zu  betoflieii,  nnd  ,»Elifeii"Menge^',  der  sioh  «piSteMa  bd 
der  Liquidation  des  Geschäfts  darebans  nicht  rm  erwies ,  viel* 
mehr  die  üntersehlagung  von  etwa  600  ITblm.  emoMsIrter  Gelder 
eingestehen  nrasste,  -wird  hei  dieser  eigenthümlichen  Ooneuienz 
seinen  Yortheit  dem  der  Geaellsohaft  nicht  hintenangesetzt  haben. 

Die  unsureichenden  flüssigen  Mittel  der  Gesellschafl  w  aren 
bald  erschöpft,  da  es*  an  Einnahme  Anfangs  ganz  gebrach.  Be- 
reits am  17.  December  1796  eröffnete  der  Fürst  der  Gesoll- 
Kcball  bei  seiner  Kammer  einen  halbjährigen  Credit  von  2000 
Thalern  von  einer  Leipziger  Messe  zur  andern  und  schon  im 
October  1797  entstand  hieraus  eine  stehende  ^clmld.  Im 
October  1798  wurden  neue  2500  Thlr.,  im  December  desselben 
Jahres  2000  Thlr.,  am  1.  December  1800  7700  Thlr.  und  am 
1.  Januar  1802  5000  Thlr.  aufgenommen,  so  dass  ohne  die  von 
Jahr  zu  Jühr  aubchwellonde  Conto-Currentöchuld  bei  Kunsthänd- 
lem,  Kaufleuten  etc.  eine  das  Actiencapital  übersteigende  stehende 
Schuld  von  21,200  Thlr.  (ohne  das  Agio  des  Goldes  und  Con- 
Yentionsgeldes)  anwuchs. 

Und  als  nun  die  Leipziger  Messen  nnd  die  Commissionare 
Ton  1798  an  endlidi  die  Ernten  embrachten,  wie  gering  er- 
wiesen sich  diese  gegen  die  immer  wachsenden,  zur  Anficht- 
haltung  des  Unternehmens  nothwendigen,  durch  den  Specnlations* 
trieb  gesteigerten  Ausgaben^  In  keinem  Jahre  wnrde  die  Aus- 
gabe TOn  der  Einnahme  nur  annähernd  erreicht  Ein  Anszng 
ans  dem  Uaoptbuche  der  Qesellschaft  seigt  folgendes  kläghohe 
Bild: 

Einaabme  Aiugake 

Uff  nur  OBUrmMM  1797  478  Thlr.  11  Gr.  —  Pf.  5815  Thlr.  —  Or.  —  Pt 

H        I.       1798  4295  16  „  ~  „  12394   „  6  „    8  ^ 

„    ,»       „      n^'^^  5201  „    21  „  -  im2  „  7  „  -  „ 

„    „        „       1800  5891  „    -     „  —  „  16828   „  11  „     8  „ 

„    „        „       1801  6177  „     9   „  —  „  14136   „  2  „    9  „ 

».    „        n       1802  6685  „    -  ^    6  »  11733   „  23  „  -  „ 

„  „  „  1803  6512  „  2  -  „  7426  18  -  „ 
Von  der  O^tcrmesse 

bis  nlt.  Ofltbr.  180B      1669  „    «      ~  ^     1772  ,>  1  »    4  „ 

8nai»i  86914  TUr.  9  ^.  6  H.  89708  Thlr.  21  Gr.    1  PI 
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G«ni  soll  mgegel>en  werden,  daee  m  dteeertnLarigenGreeialiQng 
der  ZaIileirTerhSftDtese  zmm  VmAtnide  h&getngm  haben,  an  denen 
die  Verwaltung^  des  InBittnte  ohne  Scbnid  ist:  der  Tod  des  Frdhemi 
Ton  BrdmanTisdorf  (9.  März  1800)  und  die  imrahigen  Zettverhätt- 
niese.  T>or  Freiherr  v.  Erdmannsdorf  hatte  dem  Institut  «eine 
innigste  Theilnahme  ond  seine  eohönste  Zeit  gewidmet,  noch  in 
den  lct7,trn  Tagen  vor  seinem  lange  voransgofühlton  Todn  tapr- 
hch  mit  (lr«n  K'iinpflern  Tprkelirt ,  sie  bnl(;hrt ,  crmnntfrt  ,  mit 
nenen,  von  seuuia  kla'^wischen  KimBtninn  eingegebeneu  Ideen  er- 
fnlltt  er  war  die  Seele  des  TnstitntH  gewesen.  Der  Knejr  er- 
btickte im  PiiMikiini  den  Sinn  tVir  die  Knnft,  machte  die  Kunst- 
freunde verarmen,  die  Handelstirmen  insolvent,  er  nahm  dem 
Institut  die  LebensJut't. 

Aber  noch  tässt  sich  auch  das  Verzeiehnia«  der  yerichnlde- 
ten  MieeeUnde  nicht  ahechUeeeen.  Der  Kanfpreiee  der  Knnet- 
blätter  sollte  die  nbemiäseigen  Künetieiiionorare  und  die'  eennti- 
gen  nnTerh&ltniscanfliisigen  HonteHnngriroBien  wieder  einbringen, 
deshalb  fiel  die  Galeulation  bei  Weifeem  zu  hoeh  ans,  und  die 
Blitter  wurden  zum  Nachtheil  der  Kasse  nnd  dem  ursprünglichen 
gemeinnützigen  Plane  entgegen  mir  dam  Wohlhabenden  zngäng* 
lieh;  die  Verwaltung  aber,  bis  znm  Frühjahr  1800  nnnntor- 
brochen  ferhr>>eitend,  stapelte  in  den  Lagerrärimen  Vorriithe  über 
Vormthe  auf  und  tnii«^lite  sieb,  täuschte  die  Aetionäro,  indem 
f»ie  diene  'inerschöpf liehen,  aut  die  Xachfrairo  <leK  lebhatlcslen 
Welthandels  berechneten  Vorräthe,  Vorriithe  aueh  von  unterge- 
ordnet<»n  Werken  als  volhverthe  Activa  in  ihre  iSilancen  eintrug 
Und  da/.u  iiuwste  die  Direction  später,  als  den  Actionuicn  mit 
8chrecken  ein  lacht  aufgegangen  war,  sich  von  diesen  sagen 
lassen,  dass  ihnen  ja  niemato  Gelegenheit  gsrworden,  diese  Fehler 
en  erkennen,  dass  man  den  BeptiSsentanten  der  ActionSre  nicht 
regelmüssig  die  JShrliehen  Bilanoen  angestellt,  dass  man  ohne 
ihre  Einwilligung  Schulden  anf  ßehnlden  gehäuft  habe! 

Im  Frühjahr  1800  begann  die  Direction  ihren  Arbeitseifer  an 
massigen,  sie  hob,  wie  sie  in  der  Vorrede  zu  dem  Katalog  vom 
^^eptember  1801  sagt,  wegen  der  kriegerischen  und  dem  Kunsfc- 
handel  sf.  iinsriinstigen  Zeiten  die  Arbeitscontraete  mit  verschie- 
donr.yi  fiir  sie  arbeitenden  Aviirdigen  Kün.'^tlem  auf,  die  Pressen 
arh»'iteten  ruhifjer,  ja  es  wurde  dem  Drucker  S(  titi  fropiatlet, 
dieselben  zu  Arbeiten  für  fremde  Künstlur  und  Kiinötanstalten 
für  seine  eigene  Heehnung  mit  zu  benutzen;  man  nahm  für  den 
1.  October,  im  Fall  der  Debit  sich  im  Sommer  nit  Iil  beträchtlich 
▼ermehren  sollte^  einen  gänzlichen  Stillstand  der  Fabrikation  in 
Aussicht.  Allein  dahin  kam  es^  wie  wir  anoh  sehen  ans  dem 
ansehnlichen  ArbeitshouDrar  des  Senn'scben  Kaehfolger«  entneh* 
men  können,  nioht,  und  in  der  soeben  erwähnten  Vorrede  au  dem 
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Kataloge  von  1801  protestirt  die  Geeelli^chaft  im  Gegentheil 
gegen  das  Geriioht  ihrer  beabBichtigtea  AnfiösQqg  uhI  iUhrt  aln 
deuilioheB  Lebenszeichen  das  Erscheinen  mehrerer  neuer  Kunst- 
werke von  der  Hand  der  frülier  entlassenen  Künstler  an,  erklärt 
sich  auch  zur  Annahme  von  Arbeiten  fremder  Klingt! er  bereit, 
sucht  durch  Herabsetzung:  der  I^adeupreise  einiger  Kunstblätter 
und  durch  Bewilh^ung  üincs  12'/2procentig'eTi  KabattR  an  alle, 
auch  die  Einzel- AlMiehmcr  /m  locken  uud  beHcliWuri  das  Pubiikum 
um  «einen  Beiiali  und  Heine  üüterstützung.  Ganz  auirichtig  war 
diese  Proclamation  freilich  nicht.  Das  Dircctonum  liattu  in  sei- 
ner Hauptconlerenz  vom  12.  Alai  1801  den  Bei-chlu&b  gelasst, 
,»12000  Thlr.  Bebit  von  der  Ostermesso  1801  bii  dahin  1802 
als  MaasBtab  und  Grundlage,  welche  eme  wehere  I^haHong  und 
Fortdauer  dee  Geaehftlls  raoglioh  mache»  anannehmen  und  als- 
dann ftber  Erhaltung  oder  eine  anaohadiiohe  Auflösung 
der  Entreprise  zu  deliberiren.'' 

Die  Einnahme  der  Qesellscbaft  Ton  Ostern  1801  bin  dahin 
1802  betrog,  wie  wir  gesehen  haben,  nur  6685  Thlr.  6  Pt.,  aber 
es  kam  ni<£t  zu  der  beschlossenen  Deliberation;  in  der  Hauptr 
oonferenz  vom  22.  Mai  1802  „sah  das  Directorium  das  g-psetzte 
Ziel  des  jährlichen  Dehits  zwar  nicht  ganz  erreicht,  tand  aber 
nach  reifer  Ueberlegung,  da  sich  in  der  Ostermesse  1802  noch 
einig-f»  Aussichten  z'ur  Erweiterung  des  DebiU?  gezeigt,  für  gut, 
'!l>gr(i achten  Tennin  noch  bis  Gütern  1803  zu  verlängern,  um 
k«unca  übereilten  .Schritt  in  einer  so  wiclitigen  Entscheidung  zu 
thun*',  und  Ktellte,  trotzdeiii  dio  Ausgabe  um  5048  Tiiir.  22  (ir. 
6  Pf.  die  Einualimo  überstieg,  einen  Jahresgewinu  von  741  Thlrn. 
9  Gr.  10  PC  fest. 

In  derselben  Cen&rens  bewil^gta  das  Direotodum  dem  Ftotor 
Meqge  eine  PHimie  von  1  I^ooeat  der  Geschäftsisinnahme  an 
seiner  statutenmässigen  Tantieme,  die  er,  ebenso  wie  die  Di- 
rectoren,  naoh  den  imaginären  Ziffern  der  Bilanee  noch  immer 
erhob. 

Bei  der  Hauptconferenz  im  Mai  1803  schiea  endlich  dem 
Directorium  die  Verantwortlichkeit  noch  langem  Zögems  klar 
geworden  zu  sein.  Er  wandte  sich  —  vielleicht  in  Folge  einer 
Einwirkung  des  Fürsten,  der  bereits  unter  dem  l.  Juli  1802 
eine  detaillirte  üntersuchnni^  und  Durchz'iblnnp-  des  ganzen 
Waarcnlagcrs  hatte  Vürnehniun  lassen  —  in  einem  (Jircular  vom 
11.  Mai  18D3  an  die  Dejuitirten  der  Actionäre  mit  einer  Darle- 
gung der  (jcscliut'tslage  und  mit  Vorschlägen  zui*  Auiiosung  und 
Beendigung;  des  Geschäfts. 

Es  wüi'do  zu  weit  fuhren,  hier  alle  die  Irrthiimer  anÜBU- 
führen,  welche  in  der  beigefügton  Bilanoe  das  Soll  und  Haben 
ins  Gleichgcwiicht  bringen  und  för  das  verflossene  Geschaftigahr 
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einen  Brnngawrän  von  660  Thir.  9  Chr.  10  Ff.  molivjrea. 
fineetoran  gknben  mit  grosser  Strenge  Terfiüiren  ni  eeia»  iadeii 
sie  alle  ▼oriiandenen  FUirikaAe  nnr  zu  60  Prooent  des  Laden- 

preise»  berechnen  und  Achmeieheln  sich  damit  eines  AotiTttBS 
TOD  29,408  Thlm.  7  Gr  a  n  fV^rtigen  Fabrikaten,  überhaupt  eines 
AotiTTennögens  von  46,475  Thlm.  17  Oft,  8  iPf.  gegen  ein  Pas* 
BiTum  Yon  gleicher  Höbe,  welcheR  ausser  dem  Actiencapital  eine 

vollwirhti^e  fressende  Srhnld  vnr)  24,073  Thlr.  22  Gr  enthält, 
lier  mangelnde,  auch  durch  den  inzwischen  ertolgten  Fiicdens- 
8t  hliiBs  Tiicht  vermehrte  Dcbit  ist  es,  den  die  Verwaltunf^  an- 
klagen muss;  der  vorhandene  Geldmangel,  die  Unmöglichkeit, 
nene  Kunstblätter  zu  unternehmen  und  dadurch  das  Luger  zn 
erlrischen,  das  Scheitem  aller  Versuche,  den  Absal/,  in  England, 
Frankreich  und  Amerika  noch  mehr  zu  erweitern,  die  Befurch- 
tamg  eines  nenen  Xriegs  airingen,  die  AmflSsnng  des  Geeeliifta 
sncnzstiien« 

Um  diese  aaf  mSgtiolist  onsehfUlfielie  Art  an  imllsidieny  wird* 
TorgeecUagmiy  sogleich  die  Fabrikation  einanatellen  and  die  Pressen 
mit  alkn  dazu  gehangen  UtensiKen  m  verkaufen ,  alle  Commis« 
sionslager  einznaiehen  und  die  ans^tehenden  Fofderongta  beisn- 
treiben,  den  Lageironatli  entwed^  im  Ganzen  oder  partienweise 
mit  der  Platte  zu  jedem  Blatte  an  andere  Kimj^thandlungen  zn 
verkaufen,  die  Capital-  und  Gontocurrent-G laubiger  um  Nachsi.  ht 
zu  bitten,  cvpTit.  ein  Moratorium  ^fegen  dieselben  vom  Fürsten 
zu  erviirken,  endlich  einen  detaillirten  Anflösungsplan  für  die 
Factorei  zu  entwerten,  den  Revisor  des  Instituts  zu  dessen  ex- 
acter  Ausführung  mit  anzustellen  und  von  demselben  monatlich 
darüber  speciellen  Bericht  an  das  Directorium  erstatten  ku 
kkssen.  Aber  eine  Hottnung  ist  noeh  vwimhden,  ifslehe  die 
ActionSre  vor  der  Hand  bemliigen  mag:  das  Bineterinm  ist  b»* 
leito  mit  dem  grossartigen  neuen  Knnst-  nnd  Indastneeemioir 
in  Wien  in  ünterhandlnng  getreten,  an  dieses  die  gatozen  Lager« 
vorrätho  ra  50  P^c.  Rabatt  mit  allen  GommMoajurs  und  Hao" 
delskundschaften  n.  s.  w.  abnntreten,  die  chalcographioeiie  ixe- 
Seilschaft  gleichsam  in  dieses  nene  Institut  aufgehen  zu  lassen 
und  eine  Haujitcomraandite  dieses  Instituts  unter  Protection  des 
Fürsten  in  Bessau  zu  etabliren.  Höchst  w^ahrscheinlieh  werden 
diese  UnU  rluinrilupfrr'n  zinn  Ziele  fVihron,  und  alsdann  Ptclit  kein 
Verlust,  sondern  sogar  nnch  ein  reiiRT  1" cljfTscjniKs  in  Aussicht! 

Benfzend  und  mit  herzlic  lien  Wünschen  für  (]a*<  (relingen  der 
Unterhantliuiigen  mit  dem  Wiener  Knnstinstitiil,  Üieilweise  unter 
Anklagen  gegen  die  I>irectioii  traten  die  Actionäre  diesen  Vor- 
aoblägen  bei,  nnd  anch  der  höchste  Proteetor  genehmigte  am^ 
19.  Mai  desselben  Jabres  mit  einem  fiobimmer  von  SoflVmng  nnf 
den  Verkauf  des  Institnts  naob  Wien  die  Auflösaig  der  Gesell 


üiyitizeü  byViOO^lc 


110 


sehaft.  Aber  diese  Hoffhin^  brach  bald  genug  aneammen;  eie 
beruhete  aar  auf  einer  flüchtigen  Unterredung  der  Direotoren  mit 
einer  der  vier  Leiter  des  Wiener  Inetituts,  und  im  Septmber 
1803  erfolgte  Yon  dieeem  der  Bescheid,  dass  das  Inatitat  aneeer 
Stande  aea,  eia  grösseres  Capital  auf  die  Aneignung  eines  Ver- 
lags zu  verwenden,  der  durch  einen  vielfältigen  Gebrauch  und 
Umsatz  mehr  als  den  ersten  Reh  der  J^euheit  Torloren  habr», 
und  dass  man  von  fTO^-enpi-opoHitionen  absehe,  weil  diosn  leicht 
aüzutiet"  unter  der  gehegten  Erwartung  stehen  und  dem  JUirecto- 
rium  eine  missfölüge  Kmi)lindung  vomrsachcu  würden. 

So  war  denn  eine  Zersplitterung  des  Instituts  nnvermoidlich, 
und  es  biiob,  um  wenigstens  die  Auflösung'  in  möglichster  Ituho 
bewirken  zu  können,  ^Nichts  übrig,  als  den  Landesiierrii  um  ein 
Moratorium  bis  zur  Oatermesse  1804  anzugehen. 

Die  fdntiiobe  laadeeTertretung  erhielt  den  Anflmg«  den 
Statas  actiYi  et  passivi  der  Geeellsohaft  zu  erörtern  und  mii  den 
Gläubigem  derselben  über  das  Moratoiiuni  m  verhandeln.  Zum 
ersten  Ksle  blickte  ein  nüchternes  Auge  in  die  Verhaltaisee  dee 
InsütntB  und  vor  seiner  Kritik  schrumpften  die  ImsQpnären  Zah- 
len des  Aotivums  auf  kaum  die  Hälfte  zusammen ,  während  ein 
jPassiTum  von  48;51l  Xhlra.  4  Chr.  6  Pll  in  geeohlDssenen  Glie- 
dern gegenüber  stand. 

Die  Gläubig-er  waren  mit  dem  Moratorium;  sogar  bis  Michaelis 
1^04,  einverstanden,  und  dasselbe  wurde  unter  dem  2l>.  »Sep- 
tember 1803  vom  Fürsten  hewilliirt.  Zugleich  wurde  von  höchster 
•Stelle  verordnet,  dass  das  i )ir(!cLorium  mit  den  Keprusentauten 
der  Actiüuarc  und  einem  den  iihaibigern  zuzuordnenden  Procn- 
rator  einen  gemeinschaftlichen  Plan  zur  vorthelihaftesten  und 
wohlleilsten  Auflösung  dcö  Institut»  verabreden,  der  llevisor 
und  der  Factor  Menge  zur  genauen  Ausführung  desselben  be- 
sonders in  Pflicht  genommen  werden,  dnieh  monatliehe  £x* 
traote  das  Auflösungsgescbäft  nachweisen  und  die  eudoomtte»- 
den  Gelder  woehenttidi  an  die  Landesregienuig  - abtiefem  sollten. 

Kaum  war  hiemach  der  YormögenBYeiAdl  der.  Geaells^^^aft 
oAsnfcnndig  genrorden,  so  eilten  die  Capitalgläubiger,  sieh  dnreh 
Aivestgesuöhe  nach  den  Regeln  des  damals  hier  gültigen  nog, 
Kumnwrproc^ses  ein  Pfiindraoht  aa  dem  geaeUsohaftUoheD  Vor* 
mögen  und  -  einer  ¥or  dem  andern  den  Yonaag  au  ver- 
schaffen. 

Inzwischen  beg-aim  (Ins  Anflösnnp-'^fre'^chalt.  Aus  dem  Rchooss 
des  Directoriums  i^iug  der  Vorschla^j  hervor,  die  vorhandenen 
XunBtbijitter,  zu  50  Frorent  ihres  Ladenpreises  bereelmet,  ia 
einer  grossen  Lotterie  auszuspielen;  aber  man  ging  aus  Be^sorg- 
nias  vor  dem  Misslingen  einer  so  riesigen  An^spielung  und  ans 
Furcht  vor  den  bedeutenden  Kosten  wieder  davon  ab.    Um  be- 
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gnägte  sich,  die  Ani'lösuig  in  den  Zeitungen  bekannt  zu  machen, 
min  Ankaufy  sowohl  partienweise  mit  ansebnlichem  Eabntt,  nie 

im  Ganzen  mit  den  Platten ^  aufzufordern,  den  Commissionären 
büliorn  Kabatt  zu  bewül^^  und  xa  Ytackwaisüf  wo  sieh  die  Ge- 
legenheit dazu  darbot 

Das  GoHchäfk  hatte  unter  dem  Schutze  deh  bis  Oßtern  1805, 
dann  bis  (J«toni  1806  Tprlänpferten  Moratoriums  im  Laufe  des 
Jahres  18()4  bis  auf  die  gestochenen  Platten,  zu  denen  sich  fast 
gar  keine  Käufer  faudtii,  einen  unverholfleu  ErloJg  (787ü  Tiiir. 
17  Gr.)  Als  daran!  im  Frühjahr  1805  der  AbsiOz  zu  stocken 
begann,  wnrde  der  Eabatt  auf  66^3,  ja  anf  75  und  in  Terein- 
selten  Fällen  sogar  anf  85  Flrocent  erhöbt,  nnd  snr  Yerateige- 
rang:,  znnlcbsi  einig^  Cofunifeiopalagef .  an  Ott  ii|«1.8tfjMe  ^ge- 
scbritien.  Ende  1805  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1806 
wurden  die  AuctieMn  vermehrt  und  auswärtige,  namentlich  in 
der  Leipziger  Messe,  aoah  mit  hiesigen  Lagervotfätlien,  Kupfer^ 
platten  und  Utensilien  g'cnpeist.  Es  fanden  ausser  in  Dessau 
und  Lf'ij»'/!^  AuctionoT!  statt  in  ?>tr(r],;ho]m,  Wiborg,  Warschau, 
Amsterdam,  Hamburg,  Ötettiu,  Tiauzig,  Berlin,  Rostock,  l^rcslaii, 
(ilog-au,  Görlitz,  Halle,  Braunschweig,  Weimar,  Altenburg, 
Gotha,  Hildesheim,  Münster,  Bautzen,  Zeitz,  Zcrbst,  zu- 
letzt am  (].  Juni  1806  eine  Finalauction  mit  647  Thim.  14  Gr. 
Erlös  in  Dessau, 

Am  6.  September  1806  wurden  gegen  den  Widerspruch  der 
Krectoren  Graf  Waldereee  und  Graf  Bose,  welche  znVor  eine 
Decliargining  von  dem  fürstlichen  Ph>tectof  yerlangten  und  die 
leisten  AifflÖsnagabandlnngen  der  Landesregierung  nicht  aner- 
kennen Wolhbi,  die  Acten,  soweit  diese  Im  Locale  waren,  die 
Bücher,  Correspondenzen ,  Contracte  etc.  der  Ges(;ll9chaft  von 
der  Landesregierung  in  Beschlag  genommen.  I)(ßr  LegationsraÜi 
Bertnch  hatte  sich  schon  Ende  1803,  angeblich  seiner  Abwesen- 
heit und  sfinor  überhäuften  Ooscbnfte  we^cn,  von  den  Directions- 
^nschäflen  zurückgezogen.  Er  und  der  Factor  Meng*e,  über 
des^sen  Vermuf^cn  der  roncurB  ausbrach,  waren  noch  bin  zum 
Jahre  LS  10  die  letzten  beiden  Schuldner  der  Gescllscliaft. 

Im  Einverständniss  mit  den  Gläubigem  \var  gleich  !>eiui 
Beginn  des  Anflösnngö -  Stadiums  beschlossen,  die  eingehenden 
Gelder  zur  Ersparung  der  Zinsen  an  die  Capitalgläubiger  nach 
der  Beihenfolge  ihres  Pliukdrecbts  ansKQsalileii.  Am  15.  Decbr. 
18D4  begannen  die  Zahlungen,  am  18.  December  1810,  nachdem 
das  ganae  AnflösangsgeschSit  einen  Bruttoertrag  Ton  22,829 
Thalein  5  Or.  7  K.  ergeben,  wurde  mit  eiu^  Tbeilzahlung  an 
den  let/ten  Capitalgläubiger  der  Kehraus  gemacht 

19,032  Thlr.  14  Gr.  11  Pf.  sind  im  Ganzen  an  die  Capital- 
glüobiger  ansgesahlt  worden;  4435  Tblr.  17  Gr.  ohne  langjährige 
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Zinsen  den  Gläubigern  ftusgeTallen,  und  die  Aclionäre  haben  sieb 
mit  dem  BewusstHein  begnügen  müssen ,  ihr  Capital  zu  eisem 
edlen  Zwecke,  und  nicht  ohne  £rf<)Ig-,  aufgeopfert  haben. 

Denn  edel  —  wer  wollte  ph  andern  neunen^  —  "svar  das 
Ziel,  deutsche  Kunst  in  einem  ihrer  volksthümlichsten ,  gemein- 
putzigsten  Zweite  aut  den  daiuais  denkbar  huchHien  »Standpunkt 
zu  führen  und  da»  engere,  für  jeden  lluhm  zu  eng  «cheinende 
\  aterlttud  über  aeiu  ^siveau  zu  erhebi  a  /.u  einem  weithin  leueh- 
tenden,  über  Land  und  Meer  Freude  und  Frucht  spendenden 
Heide  der  ICimat. 


Eine  Doublette  des  Originalstiches  von  Rafael 

im     Museum  zu  Madrid. 

Seitdem  der  verdienstreUe  Conserrator  der  akademischen 
Kupferstiohsammlung  zn  Düsseldorf^  Herr  Historienmaler  'Prot 
Andreas  Müller  im  Jahre  1860  seine  Bntdecknng  eines  Ori- 
ginalstiches von  Baibel  bekannt  gemacht  hatte*),  schien  in  der 
That  das  Düsseldorfer  Exemplar  des  merkwürdigen  Blattes  ein 
Unicum  bleiben  zu  sollen.  Mindestens  war  anzunehmen,  dass 
in  keiner  namhaften  Sammlung,  deren  Vorständen  oder  Besiizem 
doch  nach  Bekanntwerden  der  interessanten  Entdeckung  daran 
Hegen  niufstc,  sich  Uber  den  etwaigen  Belitz  einer  Doubtette  zu 
vergewissern,  eine  solche  vorhanden  sei.  (Die  Darstellung 
ist  bekanntlich  die  „Madonna  auf  Wolken",  B.  XIV.  No.  47,  in 
gleicher  G rosse  von  dt^r  Gegent^uite  ohne  Bezeichnung.)  Es  war 
wohl  hauptHäohlicli  diesem  Umstand  zuzuscshreibeu,  daüs  Prof, 
Müller's  Entdeckung  in  der  Kunstliteratur  nicht  mehr  Berück- 
sichtiguug  geschenkt  worden  ist.  Keiner  der  namhaften  Kenner 
schien  recht  geneigt  zu  sein,  ein  entschiedenes  Zeugniss  für  die 
Beantwortung  der  schwierigen  Frage  abzugeben  und  doch  kam 
es  banptsachTich  darauf  an,  neben  den  von  frof.  Mülkr  mit  so 
umsichtiger  Sorgfalt  gesammelten  und  vorgeführten  Beweisen  für 
die  Möglichkeit  der  Urheberschail  Eat'aels  aus  der  Beurtbei« 
lung  des  Blattes  selbst  die  Noth  wendigkeit  s(>iner  Originalität 
bewiesen  bu  sehen.  So  lange  das  Letetere  noch  nicht  der  Fall 
war,  musste  man  immerhin  zugeben,  dass  die  Combinationen 
mannigfultig(U',  fiir  die  Originalität  -sprechender  äusserer  Um- 
stünde eines  innern  Haltes  entbehrten,  und  daher  mochten  denn 

*)  Em  Kupferstich  xon  Ratael  in  der  ^iummluug  Uor  k.  KuusUiiiaiiLiui«  zu 
DVtMidofff.  Nebtt  iiBtn  VurimiU  d««  StieKfi  nft  dMr  Phtftogrtplufl  mck 
Mir  Avbm,  Pfcnidwi;  Bnddm. 
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Manche  sich  Prof.  Miiller's  Aui»icht  uiizubchließben  »och  Bedeu- 
kau  getragen  haben,  denen  entweder  das  DUsseldorfer  Ezamplar 
akshl  Sil  Gesicht  gekommen  (nnd  anf  ein  Ftosimile,  anoli  der 
basten  Aostahmng,  lasst  sich  doch  kein  gegründetes  üitheil 
fiUeik)  oder  welche  in  der  mangelhaiten  Erhaltung  des  8tiches 
md  der  Bchwäche  des  Abdrad^s  ein  Hindemiss  fiuiden,  sich 
einen  ganz  klaren  Eindruck  vou  dem  Geiste,  wie  er  sich  in 
Zeichnung  und  technischer  Ausführung  des  Blattes  ausspricht, 
xxk  verschaffen. 

Von  h'Whster  Wichtigkeit  für  al!«  an  dieser  intertibsanten 
Krag-c  nähern  Anthei!  Nehmenden  ist  deshalb  die  E  n  t»l  e  ck  ung 
eiues  zweiteu  Kxeniplar.s  deH  Stic  Ii  en  iu  der  ICupier- 
aüehfiamnilung  den  königlic  hen  Museamt»  zu  Madiid. 

Wir  entnehmen  den  Bericht  hierüber  dem  interessanten  spa- 
nüicheii  XunHljournal,  auf  desbuii  Leclurc  bei  dieacr  Gelegeuheil 
SBsere  Leser  aufoierksam  zu  machen  wir  nicht  verfehlen:  £1 
Arte  en  Bspaßa,  Revisto  qmncenal  de  las  Artes  del  Dibujo.*) 
(IL  Jahrg.  Heft  18-16.) 

Die  Zeitschrift  bringt  «nnächst  eine  vollständige  Uebersetzung 
der  Abhandlung  den  Hrn.  Prof.  Andrea«  Müller  von  E.  Mier 
und  fugt  die  B^edaction  folgende  Note  bei: 

Der  Abhandlung  de»  Prot*.  Müller,  welche  wir  hier  in  Ueber- 
setzung geben y  int  die  Photographie  des  Marc.  Anton'schen 
Blioliett  naeh  einem  trefflichen  Abdruck  und  ein  Facsimile  nach 
dem  Origmulötieh  Raiaei'ts  beig-efugt.  Wir  geben  in  der  unserer 
üebersetznng  beilie^rend^n  Litiiographif;  eine  von  den  Herren 
Zaragozano  und  Seifan  g(?ferti^te  phoLuiiÜio^^raphiöche,  vollendet 
Utüe  Cupie  eines  zweiten  Exemplars  des  ()  ri  iri  n  a  I - 
tetiche»,  weiches  bisher  unbekannt  war  uud  sich  iin  k,  ALuneum 
der  Malerei  und  Sculptur  befindet  und  dessen  Benutzung  mit 
6«aelimigung  des  verehrten  Yorstaades  des  Museums,  des  Hm. 
Fsderieo  de  Madraso,  der  Restaurator  Hr.  ?oler6  uns  ver- 
mittelt hat 

Das  von  uns  cophrte  Exemplar,  welches  das  k«  Museum  be- 
sitzt; ist  in  jeder  Beziehong  vorzüglicher,  als  das  in  Düsseldorf 
befindliehe,  welches  wir  vor  ehugen  Monaten  auf  der  Durchreise 


*)  Die  mii  iUdüruagen,  Sucioeu,  Lithograpiucu ,  Photolitliognphieii  uud 
HolifAaittaii  Miek  mwfMtattote,  tpUiidifl  in  Folio  godiuekto  Zotodirift  wird 

ton  einer  Gesellschaft  von  Knntitfreundon  herauBgegebeii ,  den  n  Ebreaprisident 
Jtr  Iniant  Don  ScbaHtian  ist.  Als  eigeutUcber  Redakteur  und  Herausgeber  f«n- 
^in  der  Viceprüjiideiii  l>r.  (iregorio  Cruzada  Villaamil.  Einen  •uafUbrlii-hen  Be- 
(isfci  Ibtr  Üii  Ithr^fn^S»  1868  de»  Journals  entbaltou  die  Wiener  „Re> 

ren^^ionen  für  bildeTirlü  KrniKt'"  in  No.  *_*0  u.  21  aus  der  Korlf  r  di  s  I)r  Etnil 
UiibDer.  l>ttMelbe  stftki  Mit  ErMheineu  im  ilod.  WelKersdieu  JiuiutkaUtU>K 
oktor  210.  23,645.) 

AHMT  t  4»  Mite.  KiMlo.  Z.     NU.  ^ 
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daselJiBt  zu  prüfen  GelegeoHeit  loitteii.  UoMT  ßtich  is^  nicbt 
nur  Triel  1)es8er  erhalten  uikI  -von  viel  weisserem  Papim,  i^el- 
cbes  ftB  allen  Seiten  einen  mehrere  MillimeteiT  breUen  Rand 
zeigt,  er  läst*t  auch  um  dieses  Ümstandes  willen  alles  auf  die  i^iatte 
Gestochene  erkennen,  wie  es  bei  dem  Dü8«eldorler  iiixemplar 
nicht  der  Fall  ist.  Jenes  hat,  mit  den  abgeschniti'MKm  Rändern, 
nichrero  Eiiizelhoiten  verloren,  die  auf  unt^erm  iiiemi»liir  voli- 
komineii  sirhibur  sind,  wia  die  Händo  des  Engels  zur  Linken, 
ein  Thcil  des  Kr^])f(  hcn?  an  dem  rechts  befindlichen  and  der 
Luiidschalt,  welclu;  den  linken  Theil  des  liiatLös  einnipimU 
Ganz  besonders  wichtig  ist  die  an  unscrm  in  Kr^t  ijQjd  Toü  ilAi 
BUsseldorfer  so  sehr  ubertrelfoudeu  Exemp^r  waluaaindiiiifiiicle 
Thateache/  daBi>  tucht  die  geringate  Spur  (der  Yevbe^flnmgßii 
oder  Pentimenti  zu  erkennen  ie^,  die,  naoii  Hrn.  Prot  üttUer, 
rerecHiedene  SacliTer&tändige  am  Büi^seldorfer  Exev^lfir  wahr- 
genommen hab(m  und  deren  Angabe  sidi  auf  dem  Facsimileatwii 
in  seiner  Abhandlung  findet.  Der  gänaUdie  üangel  dieppr  ^iweik 
bei  dem  Exemplar  des<k.  Museums  liepa  Teriaftthen^  dass  diese^^ 
Exemplar  ein  Abdruck  vor  der  Einzeichnung  dieser  Verbesse- 
rungen Wifrc.*)  Doch  ^enügrt  es,  <las  Madrider  Exemplar  mit 
dem  lJu8sel(b)rl'er  Facsimiie  zu  v  ui gleichen .  nni  sich  zu  über- 
zeugen, dass  der  wirkliche  Conluur  b^i  einum  uuü  dem  andern 
derselbe  ist.  Um  aller  dieser  Umstände  willen  vormuthen  wir, 
(lass  die  Entdeckurifr  der  besproehencu  Züge,  die  man  für  Ver- 
besserungen oder  renumenü  Lull,  in  das  Gebiet  der  Einbil- 
dungen gehört,  Wozu  ein  so  matter,  dunkler,  schmutziger  und  be- 
schädigter Stieb  80  leicht  Veranlasrang  giebi 

Schliessen  wir  denn  mjjt  der  Ueberzengung ,  da«a,  da  von 
diesem  wicbtigen  Stieb  nicbt  mehr  als  die  zw«  b«epiD«hanea 
Exemplare  bekannt  sind,  von  denen  da#  nnsepß  die  i|BF(ii|g|leioh* 
lieh  bessere  Erhaltung  und  den  bei  alten  »Stichen  so  kostbaren 
Rand  TOraus  hal^  dies  bisher  so  wenig  beachtete  Blättchen  einen 
der  hervorragendsten  lächätze  des  königl<  Museums  bildet,  wel- 
cher Tnistand  uns  vorzüglich  bewogen  hat,  die  gelehrte  und 
höchst  en|]>lehleuswerthe  Abhandlung  dee  Hxn.  Prof.  Müller  in 
unserer  J^eitscbrift  zu  veriiiieuLüchen, 

Soweit  der  Artikel  des  spanischen  Blattes,  welchem  zur 
Veranschaulichung  der  interessanten  Entdeckung  zwei  Photo- 
Uthograpliien    des    Originals   und    de»    Marc  Anton'schen 

Stiches  beigeltigt  sind.   Die  tßchniacbe  AHStohruiig  dieser  UlsAtM 


Die»  wh-d  woLl  untt-r  keinen  l/mtttadMi  dakbftr  odn^uda  dit  MI- 

uu'iiu  des  Düsseldorfer  Exenijtlars  nur  in  Spuren  <1jt  eisten  leiefiten  Contourror- 
i^eichnuog  bestehen,  die  uacli  den  «r|tea  frul^UdriieJun  T«r«ckwuQiiea  und 
des  tpltera  ktifticeii  nirht  mehr  tiehtbar  lein  ktania.      Ana.  a.  Vfttsrft 


üigiiized  by  Google 


US 


«M  iüaf^s,  i«4e  bei  deif  juDgen  BfinAmg:  d«)r  PliOtttMo- 

ihr^;  die  Copi«  Um.  Aiitott'ffelieft  Bliehes  kann  ^  kehidir 
Wstae  nii  der  tnOMbtai  FhotogTa]»faie  %k  Brot  Höner^s  Ab- 
bwnltrirtfe  verg'Ueheii  Irel^eft  imd  'auch  iui  dtem  Bhterschen  Stieb 
iit  eben  vor  der  Charakter  der  Zdehnmig,  nicht  die  Technik 
der  Auftfühmng  selbst  tn  et'kenneB,  -wfibrcnd  die  meisten  Schat* 
tenparihien  im  lithographischen  Abdruck  alle  Klarheit  verloren 
haWii  tmd  zn  formloeeii  Massen  geworden  Rind.  Man  hat  iiber- 
iem  (\ie  Ahdrünkc  - —  Vinhrprroif'if  h  —  mit  sehr  bäsS' 

lieher  rother  Farbe  aut  ziemlich  graiH'iiv  Ton  abgezogen. 

MnsH  man  also  mehr  der  Prötimg  des  spanischen  Heratis- 
geber»  als  der  Photolithographie  bezürrlich  der  wirklichen  üeber- 
<»inf»tiriiujiing  der  beiden  Exemplare  in  DüsBcldorf  und  Mädrid 
glauben,  so  werden  alle  ürtheilc  über  Rafael's  Urheberschatt 
im  80  mehr  nur  Ton  aolchen  Kunstkennern  ausgesprochen  wer- 
te k^BAeHy  wBlohe  Gelegenheit;  babfnn,  Yoii  dito  Big^n- 
genaohaften  des  Abdracks  in  Madrid  selbst  va  überzeugen. 

Dr.  A.  von  Zahn. 


y  eizeiclmisB 

der  NürnbergiBohen  Künstler  im  Jahre  1808, 

aaeh  Aufseiobnungen  di|i  Bireelotf  ZtHncer  ki  Aiiftnig«  dar 

königl.  bayer.  Begienmg. 

Mitgetheilt  durch  Dr«  k»  Aadresea. 

Ifachfolgendes  Verzeicbniss,  das  insofern  tou  Interesse  ist, 
als  es  uns  siebere  Anhaltspunkte  über  die  Lebensyerbältnisse 
eniar  Reihe  jüngerer,  znm  llieil  wenig  bekannter  Künstler  giebt, 
waid  infolge  eines  Erlasses  der  bayerischen  Staatsregiemng  an- 
gelegt. Wie  aus  dem  nnten  folgenden  Eriass  hervorgeht,  wur- 
den nicht  nur  in  Nümbergi  sondern  in  ganz  Bayern  soldie  ta- 
bellarische Verzeichnisse  angelegt  und  es  wäre  für  die  nenere 
deutsche,  insbesondere  bayerische  Künstlergeschichte  gewiss  von 
Inierr'?Ke,  auch  die  ührig^en,  nng  leider  nicht  zu  üanden  stehen- 
des, durch  den  Druck  veröü'entUcht  zu  sehen. 

Abschrift  des  Erlasses. 

Der  Director  der  Zeichnungs- Akademie  Zwinger  wird  auf  den 
(inmd  eines  dem  Unterzeichneten  unterm  8.  1.  M.  zugegangenen 
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gnidigtloQ  BescripU  4m  Konigi.  6flBml-l4uuioa«ni!Milaat«  ui 
Franken  hierdmeh  angefordert,  binnen  6.  Tagen  ein  tabeUa- 
xiaehee  VerzeichniBs  aller  hiesigen  anwesenden  sowohl,  als  ab 

wesenden  oder  auf  Reisen  sich  befindenden  Maler,  Bildliaaer« 
Kupferstecher  und  Baukönstler  zu  dem  Ende  herzustellen  und 
an  den  Unterzeicbueten  einzuseodeSy  damit  die  Akademie  der 
bildenden  Künste  den  ihr  übertragenen  Plan  über  die  Einrichtung: 
der  Pro^'inzialkunstschulen  der  An«;rh.  Absicht  gi^mäss  erschöpfend 
bearbeiten  und  eine  vollständige  Üebersicht  des  Kunstzusumde;* 
iu  den  K.  Bayer.  Staaten  nebst  Erleichterung'-  der  Komjuuaication 
der  Akademie  mit  deu  vaterländiMchen  Künntiern  zugleich  be- 
wiesen werden  kann. 

Ju  diesem  labellaribchen  Verzeiclmi.^.-e  int  übrigens  auch  bei 
jedem  Künstler  dessen  physisches  Alter,  sein  Kunstfach,  ob  er 
das  Ausland  besaoht  hat  oder  nichts  die  Stelle,  welche  jeder  be- 
kleidet, seine  allea&Us  an  bestefaende  Besoldaiw  <>der  Penautt 
und  der  Ruf,  den  jedem  seine  Arbelten  verscbanl  haben,  an  be- 
merken. 

Nürnberg,  den  13.  Jnly  180$. 

Des  Königl.  Genera!  Lanricfimmissariats  in  Eranken 
subdeligirter  Kommissär 
Lochner. 

Kohlhagen. 

An  deu  Director  der  Zeichnungs-Akademie 

Zwinger 

dahier 

die  Pirovindal*£nastaehit1ea  betreffend. 
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Hat  verschiedene 
gute  Schüler 
gebildet. 

«3  c*  5  ^  s  i  3 
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Einer  der  besten  hiesigen 
1  Landschaftsmaler. 

Allgemein  bekannt  durch 
die  Wioderauffindung  und 
sehr   hetriichtruho  Er- 
weiterung  der  Glasma-| 
leroi,  jedoch  im  Chorni- 
schen Fache  dieser  Kunst 
bedeutender   als   in  der 
Zeichnung. 

Kin  in  jedem  dieser  Fächer 
geschickter  Ktlustlcr. 

Kin  sehr  ^eRchickter  und 
ganz  vorzüglich  durch  die 
Zeichnungen  u.  Kupfer- 
stiche, welche  er  «u  dem 
im       Frauenholtzi  sehen 
Verlage  herauskommen- 
den grosB.nN'ogolTTcrklie- 
fert,  bekannter  Künstler. 
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Die  unterzeichn. 
Direotoren  er- 
lauben aich, 
diese  beiden 
ItoifnungsvuUen 
Leute  (M.  Ch. 
Hartniann  u.  J. 
A.  Kieiu)  dem 
Vera.  d.  Nttmb. 
Kstlr.  mit  anzu- 
fügen, da  sich 
von  ihnen  er- 
warten lasst, 
daas  sie  ihrer 
Vaterstadt  Ehre 
bringen  werden. 

Erfinder  einer 
Portraitir-Ma- 

1  schino  u.  einer 
eigenen  Ma|d^ 
%Vi  puaktireD. 

Ruf.  1 

1          .  3| 
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Italien. 
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Johann    Carl  Christ. 
"Wilhelm   Joarhim  j 
Haller  r.  Hallcr- 
steln. 
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Matthäus  Christoph 
Hurtmann. 
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Loreni  Ueinrich 
Hessen. 
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Anton  Woensam  von  ¥orms, 

Haler  und  Xylogrftph  tn  Köln. 
Bein  Xieben  und  seine  "Werke. 

Eine  kanstgeschichtÜche  Monographie 

Ton 

Des  Künstlers  familien-  und  Lebensverhältnisse. 

Während  der  rahm-  und  tbateDrcichAn  itegierung  Kaiser 
Karr»  V.  zeigte  sich  auf  deutschem  Boden  noch  allerwärts  eine 
re^e  Kunstthätigkeit,  die  vorherrschend  den  nationalen  Tradi' 
tionen  trmi  blieb.  Ein  Theil  der  grossen  Mei^tf-r ,  welche  in 
seine-«  Vorfahr«  und  (H-osKvaiprs  Ta^^on ,  des -bürgt  i  freundlichen, 
'lu:  Kiiikstc  und  WisseiiHciialica  lielteiuli  ii ,  iiherhau}>t  mit  den 
^(  b()iisten  RegenteDtugenden  reich  ben;abieD  Kaisers  Maximilian i., 
gewirkt  und  desRen  Heldenlauibahii  verherrlicht  hatten,  waren 
noch  am  Leben,  oder  tüchtige  Schüler  und  JSachahmer  waren 
ihnen  nachgefolgt  Auch  Köln,  seit  den  frühesten  . Culturepochen 
eine  frnoliMobe  JfS0$ßm(Bß  allea  NäteU«1ieiiy  SfAiteen  mi  Erha^ 
Immb,  bitte  wo  diese  niobi  aaiftflbört»  In  dem  WettfaHnpfe 
der  blähendeten  deutaeben  Städte  efrseBToU  mitBomgen..  Fref 
fiob  Bteht  die  kvQttlierlifaiiite  Heoptetedt  des  Bhei«)andes  .mehi 
mehr  auf  ihrer  elMmaligea  Hi^be,  nieU  veraux^te  sie  melur  im 
früheren  Vorrang  zu  behaupten,  denn  wer  wollte  Tcrkeimen,  das« 
8,  B.  Nürnberg  sie  zu  dieser  Zeit  an  trefflichen  Künstlern  in 
last  allen  Knnfiitzwei«:en  überragte?  nanientlich  aber  auf  dem  Ge- 
biete der  pieichnenHeii  Künste,  wo  sich  neb(;ii  der  Malerei  gwei 
neu  erfundene  (Gattungen,  nachahmend  und  vcrviellaltigend ,  zu 
glänzender  Biuthe  entwickelt  hatten:  der  lit)l/..Hclnjiit  und  der 
Kupiersiich.  Um  diese  letzteren  hat.  in  ihrer  Incunabolzeit, 
»ich  jedoch  auch  Köln  die  erheblichsten  Veidienste  erworben, 
indem  unter  den  bedeutenderen  ihrer  früh^steu  i^lrz^ugnisse  mcht 
wwMge  hier  Oir  Batetofaeii  gefluden« 

Zn  den  Könai^eiB»  mit  welchen  die  alte  JCatorsehnle  rou 
KiN»  «beeUieeft,  in  welohen  eich  neob  Kaohklaoge  ihrer  ek* 
Htigen  Hoheit  uid  Anmnih  wahrnehmen  laseen,  gphint  Ai^toi» 
Wuensam,  gemeugJich  Anton  von  Worms  geoaeni,  Maler  und 
Xylogmpk.  Zeitgmeae  dea  JBart^loinäiia  Brayn  «nd  der  beideor 
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Sohne  deBselbeO;  musB  er  alt*  Haler  in  teohnif^cher  HinKicbt  vor 
denselben  zurückRtehen.  Diese  Künstlerfamilie  zeicbnet  sich 
namentlich  durch  bewnnderongHwürdige  Bildnisse  an;^;  von  dem 
älteren  Bartholomäus  Bruyn  und  seinem  Sohne  Arnold  besitzen 
wir  in  diesem  Tarlio  ^-n  hrrvorrag'ende  Leistungen,  dass  nie 
nnliPD  llolbein  g-osteiit  werden  dürfen.  Im  Gegensatz  zu  den 
Ett'ectstücken  der  spateren  und  noch  immer  vorlierr8cheiide?i 
Kunstweise  folgen  »ie  einer  rvicbtung,  welche  durch  Einlalt, 
schlichte  und  doch  so  charaktervolle  Natnrtreue,  verbunden  mit 
der  hingeben dsten  Ausdauer  der  Technik,  wahre  Musterbilder 
geschaffen  hat.  !Nicht  so  vortheilhaft  zeigen  sich  die  iJi-uyn  auf 
dem  Gebiete  der  religiös-histomch^n  Malerei.  Hier  haben  sie 
sieh  sclion  weseniHoh  Tcvn  den  gediegenen  älteren  IVaditionen 
losgesagt,  sie  jiyaeheiaim  ii  ihrer  G^ßttls-  und  DarsteUungs* 
weise  häufig  als  entschiedene  Manieristen,  in  jene  Tei^ehrte, 
dem  dentsohen  Wesen  dvrehans  fremd«  Balm  eiiitretend, 
welche  in  den  benach1>Brten  Hiederlanden  Martin  ynn  Veen,  ge- 
nannt Heemskerk,  Yoigezeichnet  hatte,  dem  damit  Geld,  Shre 
nnd  Sehüler  von  allen  Seiten  zuströmten  und  ihn  gegen  die 
Warnungen  und  den  Tadel  der  Einsichtigeren  und  Besseren  tanb 
machten.  Anton  von  Worms  hingegen  hnt  sirh  von  diesen 
Neuemnrrrrt  nioht  bohcrrprhen  laspnn.  Kntlirlirt  fr  auch  als 
Maler  der  äusseren  Yorziige  einer  giniizrndra  Teciinik,  so  ent- 
schädigt er  reichlich  dafür  durch  den  inneren  Werth  seiner  ge- 
müthvoUen  und  verständigen  historischen  CoTO})o*<itionen,  in  denen 
der  Geist  der  alten  Meister  noch  vorwaltend  geblieben.  In 
weiteren  Kreisen  ist  er  durch  seine  zahlreichen  xylographischen 
Arbeiten  gekannt  und  geschützt,  nnd  den  besseren  KVm.stlem 
seiner  Zeit  beigeeählt.  Doch  einem  näheren  Eingehen  auf  seine 
Werke  mögen  die  Kaehiiehten  ftb^  Beiae  IMIieiii-  und  Leben»* 
▼erbältnisse  roiheigehen.  * 

Im  ersten  Deeenniimi  des  seohssehnten  JahrbOMlertB  war  der 
Maler  Jaspar  (Caspar)  Woensam  oder  Wonacm  aus  Worms  na«^ 
Köln  übergesiedelt.  Ans  einer  sehr  seltenen  Druckschrift  in  W, 
Fol.:  ,;Der  Statt  Wormbs  WarhafiMg  bericht:  der  arglistigenn 
bosshafftigen  geschwinden  Emborung^n  vnd  AulTteuffe  Auch  der 
vn rechtlichen  vehden,  so  Frantz  der  sich  nennet  von  Sickingen, 
vnd  wes  sich  darnndfr  begeben  hat",  1515  ohne  Nennung  de« 
Druckers  oder  Verl<  L-fcrs«  erschienen,  entnehme  ich,  dass  die  Fa- 
milie, welcher  er  angeluirt,  auch  in  Worms  noch  fortbestanden 
hat.  Hier  ist  mehnnal  eines  Jacob  wonsam" ?  auch  eines  Al- 
brecht wonsam"  unter  denjenigen  Bürgern  von  VVc»nns  gedacht, 
welche  als  Unruhstifter  bezeichnet  sind,  die  mit  ihrem  Anhange 
das  Regiment  der  Stadt  an  sich  gebracht.  Im  Jahre  1510  finde 
ich  „Jaspar  Wocnssam  van  Woermss*'  bereits  als  ansässigen 
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Bürg-er  unserer  Stadt*);  die  Schreins-  oder  Grundbücher  beur- 
kundeu  am  10.  Juli,  dass  er  mit  ElsRgyn  (Elisabeth),  Reiner 
ehelichen  Hansfraii,  das  au(  der  Bandkaulü,  der  Ecke  dcH  Ifau- 
«es  /nr  Landskrone  gegenüber  gelegene  Haus  ,/zum  Bcherffgyn" 
an^tkauR  Ijahe.  Fori  während  vermehi'te  er  öeinen  Besitz  an 
iläu»ern  und  Renten,  woraus  zu  folgern,  daes  er  ein  beliebter 
und  yiel  beschäftigter  Kuiibtler  war.  Keben  den  i:l ucklichen 
Vermögenflrverhältnissen  hatte  er  Bich  auch  der  Auszeichnung  za 
afreneiv  r(m  aeiAen  ZnuflgenoMen  nr  Senatomwllrde  «rboben 
R  worden,  die  er  wahrend  einee  longeE  Zefitraiimee  beUeideto. 
Die  Jakra,  in  weloben  er  in  den  Bath  der  Btadt  Köln  emimiy 
sind  1514,  17,  20,  23,  26,  29,  32,  35^  38,  41,  44  nnd  47.  Im 
Jahre  1546  erßchebt  er  als  l^annerherr  der  hiesigen  Malerzunfl 
in  dem  Raths  •  ProtokoUboohe  (Band  XII,  Bl.  239.  Stadtarchiv). 
Es  handeile  sich  dabei  mn  einen  denkwürdigen  VortaU.  Wäh* 
rend  der  fn^icn  lVres8e  hatte  sich  ein  fremder  Gemäldehändler 
eingefunde  n  iiml  m  d^n  K^o^^terumgange  der  Miuoritenmönche 
seine  Bilder  zum  \  (  rkaule  avi^^estellt  —  wahrscheinlich  dan 
erste  derartige  Üuibpiel.  Die  liicsig-en  Maler  glaubten  Rieh  da- 
liurch  in  ihren  ( reruchtsamen  Hciiwer  vi  rlctzt,  ihre  Eifersucht 
ward  aut'ß  Aeuss^crsto  erregt,  und  aU  der  liath  ihre  Klage- 
tchrifl;  zarückwien,  gi  ill'en  sie  sogar  zur  Gewaltthätigkcit  gegen 
den  finmden  Ennstbändler,  ate  rotteten  sieb  ansattunen,  traieo 
tjnü  geweidiger  btndt*'  an  die  Yerkaafeatätte,  nabmen  dein  Ter- 
folgten  Manne  „all»  TfgesoUagene  deiebeve*'^)  weg  md  braob- 
tea  aie  «of  ibr  Zunftbvae.  Der  Rath  beidiloae  strenge  Beetn^ 
fing  nnd  biest  die  AmtesieiHter  anr  Thurmhaft  gehen.  Da 
traten  vier  der  angesehensten  Genoeeen  der  Maleranntt,  darnnter 
,,£ngelbert  Schutz"^  der  Ratbsberr-  nnd  „Jaspar  van  Wuimbe*' 
der  Bannerherr,  vor  den  versamraelten  Rath  und  baten  um 
Verzeihung,  indem  *^ie  NamenB  aller  ihrer  Genossen  für  die 
Znknnft  Aehnhthrs  /u  meiden  und  dem  Käthe  den  gebührliVhen 
iTehorsam  zu  erzeigen  ieierlich  gelohum.  In  Felge  desHen 
wurde  ihnen  Gnade  und  Verzeihung  zu  Theil.  ***) 

Jaspar  Woensain  war  zweimal  verehelicht;  im  Juhre  U)2/i 
lebte  er  bereits  in  zweiter  i^iie  mit  Frau  Agues.     1540  verlor 

*)  Dm  Bfag«raa<nahmebiMb  dar  imu%^  WauMtbule  (Bd.  U.  1479>^ld77. 

Stadtarchiv)  nennt  ihn  Bl.  8b  hinKegen  erst  beim  Jahre  1513 1  ^Aino  ete.  xilj 
Caapar  vaa  womiN.  xxj.  \hris.".    Die  Standesaugabe  fehlt. 

**)  Ea  ist  aulTolieuil ,  da»»  hier  ausdrücklich  tod  Tuch  -  oder  Leinwaad- 
yUmi  dUt  IM«  ist,  währmd  mftii  in  Jener  Zeit  im  AUgModiun  auf  IIols  n 
nalan  pflegte.  Vielleicht  waren  es  Kirchcnfalinin  nder  grosse  !»nr  ti l!iin;:PTi, 
Welche  XU  decorativem  Zwecke,  etwa  zur  Wandbekleidung  in  den  üemächem  der 
Vornehmen,  bestimmt  waren. 

Der  Originaltext  der  Batha-Begistratur  ist  in  neiacr  Sfhtlft)  Die  Fl- 
MUia  AUch  sa  K81a  «ad  ihn  Kuiftli«H  &  41—48  «HgoMI«. 
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er  auch  diese  durch  den  Tod,  und  er  wurde,  da  die  Ehe  tinder- 
lo8  geblieben,  krall  ihres  T(  s(ani<'nt(*s  ihr  alleiniger  Erbe.  Jappar 
BeibBt  ist  zwischen  1547  und  livüi)  gestorben;  im  let7.iprf'Ti''iiiiiiÄn 
Jahre  wurde  Eaiiholoniäus  £ruyn  von  der  Malermnli  orwaiiU) 
ihn  ini  Eiithe  zn  *  ersetzen. 

Sicher  war  Jaspur  Woeubüia  von  Worms  ein  Künstler  von 
Jibdeutung;  aber  er  gehört  zu  denjenigen,  welche  da^^  iiissge- 
Bchick  betroÖ'en  hat,  dass  wir  keine  dooumentirten  Werke  von 
ihnen  aafsnwQuen  vermögen.  Ein  Umata^d  aber  vörda  alWia 
bnufeiobeiid  aaiD,  UinxiiM  Yamhningswurdig-  arachainen  sm  kaaea: 
er  iat  dar  .Vater  dea  .Anton  •Woemam,  den  ihm  aema  enie 
Gattin  Elaagyn  gaboien  hatte» . 

Anlon  war  der  Eltani  elnaigar  Boha  Man  pflegte  ihn,  via 
es  auoh  beim  Vater  geachah,,  gomeinlioh  mit  Uefaataabnng  deB 
f^aouliennamens  ,,Anton  von  Worms''  zu  nennen,  und  aain  Tauf- 
name verwandelt  sieh  manchnoal)  der  Volkssprache  entaprachend, 
in  „Thoniss**.  Zu  seiner  Lebensgefährtin  wählte  er  „Geyrtgin" 
oder  Margaretha,  die  Tochter  des  k<>1ner  BTirp-ors  Johann  Do«n- 
walt.  Nach  dem  Tode  seiueH  Schwiegervaters  ging  seine  irau 
im  Jahre  152H  mit  ihren  zwei  Bnideni  zur  Theilung  des  väter- 
lichen Hauses  auf  dem  Donihote  bei  der  Drachenpforte.*)  Die 
darauf  bezügliche  Urkunde  enthält  ©in  erst  in  den  letzten  Jahren 
wieder  zum  \'urschcin  gekommenes  und  dem  Archiv  des  könig- 
lichen LaiidgiJiichtM  dahier  einverleibtes  Bucii  des  Schreins  Hacht 
(Liber  primus,  1466,  1.  Decbr.  1531,  7.  Octbr.).  Ich  th^ 
aici  hkr  inant  miti  ,.£aat  sy  dait  Tan  doida  Jahaiia  Baeswalta 
tneratoiten  fad  gofiülen  ayat  0«ed«rt  Jehan  vnd  Bejt^ 
gin  aynen  elig«n&  kynderaan  vlm  yem  vad  Gojnrtgin  aynor 
eligar  fanyacfioanwen  noch  lenendü»  geaohltffenn  ao  yram  giaayi- 
nenn  mit  wilienn  der  'obgadaobtar  Gayrtgin  dar  minder  ga- 
schreuen  hain  an  yre  Jcynideill  machende  yederem  eyn  dritte^ 
deül  eyna  Gaderns  gelogen  by  dem  Bogen  der  Draoheiipartzenn 
up  der  sydenn  zu  Ryne  wart  Item  des  alingen  Gadoma  an  der 
Drachen]>(>rt^eim  frtdognTin  tuschen  Gadern  Lamberti  van  Glad- 
bachs an  Gyno  syde  vnnd  vp  die  ander  syde  by  (iadom  peter 
Clercks,  vnnd  daimorh  der  alingen  Seess  kyntdeill  van  Sieuen 
kyntdeyle  des  Gadums  vnder  Drachenportzenn  tuschen  dem  Cia- 
dom der  kyndere  van  Modehuyss  vnnd  heynrich  de«  Gurdel- 
slegers,  wilche  Gademe  nu  eyn  huyss  machcnt.  Ro  wie 
dat  vur  anno  M  v*"  vnd  Sccss  geschrcuen  steit  Also  dut  die 
Yurss  Goedart  vurt  Johan  mit  Elssgin  syucr  eliger  hoyBafrauwen 
▼nd  Geyrtgin  mit  Tboniaa  van  wormba  Meelar  jrrem 


*)  Die  DraciieupiurLt  ütaud  uxiUau  riieiuwiirts,  wo  man  jeut  in  dm  Simwe 
wiiator  OottaigBada'«  «iatdtt. 
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manae  yeder  gyn  diiiiedeill  dor  vursB  Eribohafft  Tan  nu 
Tortaa  Jameii  Tiid  bebaldai  Tort  kflieii  toA  wenden  mo^en  jn 
wes  hant  ejn  yeder  syn  drittedlefll  wflt*  Bebalden  Geyrtgin  der 
noider  daonui  jm  lyfltzousbt  .  .  .  Datum  amio  M  zxviq 
die  XX  Octobns.  Behaldea  dein  Edelen  vaigt  syns  RecMflü.^ 

Hach  dem  zwischen  1547  vnd  1550  erfolgten  Ablebeii 
Jaspar  Woensam'a  wurde  Anton  dor  aUeiiqge  £rbe  der  tmi 
Vater  hinterlaesenen  bedeiienden  Bnsitznngt^n.  Drei  Häuser  ge* 
hörten  dazu:  das  Haus  „zom  Scherffgyn'*  atif  der  RandkanU^ 
eine  Wühminir  nnhen  dem  llauso  „zom  RooHSi^vn  •  aul  drsr  Hoch- 
stmsse*),  und  ein  Haus  auf  der  Rnhr  ii  ichnt  dem  Erbe  der 
Kln>;rerjnnfrfrauon  zu  St.  Agatha;  torner  eine  Rente  von  sechK- 
zübn  M;irk  erblichen  Geldes,  womit  (;in  in  der  Löhrgasne  gele- 
geneü  Baeiihatift  belasleL  war.  AutVallend  aber  urnss  es  erschei- 
nen« daas,  neben  dem  väterlichen  Erbgate,  nicht  auch  selbst- 
etandige  Erwerbungen  von  Anton  Aich  TOfflnden,  deeeen  zahl- 
reiolie  Werke  Itlnllqglieli  bekunden ,  daat  er  ein  emsiger  und 
gMnchter  Künstler  gewesen.  Ba  dttrfte  dies  jedoeh  «aschwer 
me  ErkÜmtig  darm  finden,  dass  TieUeiioht  der  treue  Bekn,  ao 
lange  sein  dnreh  Ennat»  Beaite  and  bürgerliche  Auszeichnung  in 
boheai  Ansehen  gestnndmer  Vater  lebte^  stets  in  der  ßtellnng 
eines  Uehülten  und  ^litarboiters  desselben  verblieben  ist  —  eine 
(Jemeinschaftlichkeit,  die  ihn  nicht  benachtheiligte ,  da  er  der 
einzige  Sohn  nnd  Erbe  wnr.  Auch  ist  er  dem  V;iter  sehr  bald 
im  Tndr  jTPtnl^t ,  Und  wenn  gleich  die  Schreinsurkunden  eine 
genauere  Andeutung  de«  Zeitpunktes,  wann  er  das  Zeitliche  ver- 
lassen, nicht  enthalten,  so  ist  die  Folgerung  doch  aus  allen 
ümfitänden  und  namentlich  auch  daraus  herzuleiten,  weil  sich 
jede  Spur  einer  Ibrtgesetzlen  artistischen  Thätigkeit  bald  darauf 
bei  ihm  verliert. 

Zwei  Kinder  hatte  Anton  vdt  Ftmi  Hargaretba  gesengt, 
Wde  Tdohter»  wovon  die  eine  Uber  der  1\mfe  den  Hamen  der 
GroBsmntter  Blssgyn,  die  andere  sber  ihrer  Mutter  Namen  Mar» 
giietha  empfing. 

Bas  Jahr,  in  welchem  Anton's  Name  bei  den  nachgelassenen 
Besitzungen  seines  Vaters  zuerst  in  den  Sehreinabiiohem  er- 
scheint, ist  1561.  Allein  auch  seiner  ist  hier  nur  als  eines  Ver- 
storbenen gedacht.   Beim  Antritt  des  vaterlichen  Erbes  hatte  er 


*)  Im  Schrei nsbiicbo  Albani :  Oraloch  kommt  am  14.  Januar  \1*X)  das  Haus 
«T^Diu  HösKgi^a^^  an  lieinor  iiadortt',  und  am  l^^  Jnli  l7i)2  das  Haus  „zum 
Dohm  Werth  gelogen  negat  dorn  Uaua  aam  Hoesg«n*'  an  Frans  Wornt.  BeMe 
VHim  BttratmbiBii«r  ad  kommen  in  dem  gedruckten  Kinwohnerverstii«  ImiH^e 
TQtt  17f»S  als  Howr.hncr  .1.  r  Häuser  Nr.  l\m  iW'nrm^)  und  Nr.  VX]1  (Badorff) 
„r^ter  Wupon8teckea^'  vor.  1936  «Btiphcht  dor  Nr.  04,  and  lil^7  der  Nr.  86 
4er  jetsigen  lioehitraM«. 


üiyitized  by  Google 


IM 


die  llebersohreibuog  in  den  SchndBen  um  so  genihiger  «ioh 
▼eraögwD  Imt en  köimeii,  ab  "weder  sa  einer  BntaiMsening,  noch 
WA  einer  Bohuldbeiaetiing  und  VerpfÜndnng  fiir  ilm  die  Köthi- 
goog  aieh  einataUte.  1561  war  Prau  Margaretha,  seine  Witwe^ 
noch  am  Leben ,  und  die  Töchter  hatten  beide  das  Alter  der 
GroaajiLhngtQeit  erreiolii,  ja  die  eine  derselben,  die  der  Mutter 
Namen  tnig-,  war  bercitp  vermählt  mit  dem  Maler  Hans  Her»- 
pach*),  auch  ifortzhach  und  lTir/])!ich  genannt  —  so  waren  aUo 
die  Hebitzverhältnisse  der  i'amiiii  einer  ünie-ostaliung  nicht 
länger  zu  entziehen.  Mit  der  Mutter  Genelimhaltung",  jedoch 
unter  Vorbehalt  ihres  Leibzuchtrechtes,  wurden  am  9.  Juli  den 
genannten  Jahres  die  beiden  Töchter  als  Eigenthtimennnen  don 
liausscs  „zum  Scherffgin  vp  der  »Sandtkulen**  eingetragen,  und 
Bügleicb  trat  Elssgin  ihre  Uältte  dem  Schwager  Hans  Herspach 
nnd  ihrer  Scbweeter  Margret  ab,  denen  aomit  das  Slaninhawi 
der  Faoulie  yoUatändig  sngehörie.  T7m  die  üebergnnge  zu  Ter- 
mitteln,  hatte  man  jetsi  erst  eine  Eintragung  vorheigehen  lassen, 
in  weldier  die  Beurkundung  über  die  Besitzergreifiuig  des  ver- 
storbenen Vaters  „van  dcäe  Caspar  Woensam  ¥oa  Wumibs 
Meier''  nachgeholt  wnrde.  Als  man  am  4.  August  1563  die 
zweite  Umwandlung  vornahm,  ruhte  auch  die  Mutter  im  Grabe. 
Diesmal  handelte  rs  sich  um  die  Wohnung*  neben  dem  Hause 
zum  Roesbg-yn:  mau  verfuhr  in  der  früheren  Wei«e,  indem  man 
zuerst  auf  den  Nanieii  Anton's  des  Vatere,  dann  auf  die  beiden 
Töchter  übcrx  in .  ibco  iies^s,  und  Hans  Herspach  mit  Margret 
traten  sofort  ihre  Hälfte  ,,der  Erbarer  Elsg-en  van  Wormbs  irer 
Swügeren  vnd  Suibter'*  ab,  wohl  zur  Ausgleichung  <je.■^  ihnen 
von  dieser  1561  überlassencn  Antheilcs  am  Hause  ScherSgin. 
Eissgin,  die  sich  nie>erbeir8tbet  hat;  zog  eine  Eeaie  dem  Fori- 
besitz  des  Hauses  yor,  und  so  entausserte  sie  sieh  denn  in 
einem  yierten  "Soinm  yom  nämlichen  Tage  in  der  Art  deseelben, 
dass  Jacob  Krauts  die  Leibsucht  daran  erhielt,  das  Eigenthum 
hingegen  trat  sie  an  dessen  beide  Söhne  Wymmer  und  Caspar 
Krantz^)  ab.  Für  den  Abstand  des  Haases  erwarb  sich  Slaa- 


*)  Bin  handschriftliches  Malerrerzeichniss ,  Am  ich  in  meinen  Nachrichten 
von  kölnischen  Künstlern  S.  55^  rnittheilte,  Moni  ihn  „Johan  Ilirzbiuli"  \m 
Bttrger-AafDaJunebuoke  der  Woio^ciiule  (Bd. 'II.  Bl  21>b)  oricbeint  er  Imim 
Jahre  1558:  „Aimo  ete.  58.  haats  henwpadi  14  Deeraibr.*' 

**)  Ein  „Jaspar  Krantz"  wurde  1536  v<»a  d«r  Malerzunft  zum  Senator  ge- 
wählt;  am  h.  Cbristtage  157^  trat  ct  znm  lctzt«n  Mal  »ein  Amt^jahr  nn  und 
■tarb  am  4.  Juni  157^.  Ab  Matter  der  beiden  Brüder  nennt  die  ürkundo  eine 
yflfnKaral  RaMcBbaeiia'S  naehdem  vorhar  diaaslba  LtagOMehaft  von  Tode  Ja»- 
pan  ton  Worms  auf  sciuen  Sohn  „Anthonius*^  überschrieben  worden,  und  dabei 
unR€>rem  AiULonius  ebeiiTalU  eine  ««Margreit  Euttenbach'*  als  hm'nc  eheliche  Haus- 
frau zur  äeito  gti«(«ilt  worden.  Der  Sclureinsichreiber  hat  »ich  hier  eine«  Xrr- 
thiimi  aelialdig  gcmaeht»  indein  wir  vsa  tu  dar  Torhia  6.  t£8 1.  MÜfalkaitai» 
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ebe  Erbroßte  von  jährlich  aohl*  Joachimbüialem^  welche  mit 
zweihundert  solcher  Thaler  abgelöst  worden  konnte.  Am  23. 
AiiE.'iist  desHelhcn  JahrfF  pchi  auch  im  bchreiiiBbuche  Hachi 
(Band  II  dus  Liber  prmius)  das  Anrecht  am  mütterlichen  Huuso 
bei  der  Drachenpforte  ,,Yonn  dode  Thonis  vonn  Wurmbs  Meier" 
anf  »eine  beiden  Tochter  ^.ElKgin  vüud  Margrete"  (letztere  „mit 
llani^en  Jlorssbach  jrcm  eli^en  Manne")  über.  Es  koinml  Mki 
5.  Mäi'z  15üG  au  die  Eheluiae  iierHäpach  allein,  und  ticiion  am 
23w  Decemb^  1569  folgt  die  Abtretung  an  „Erosteu  Jobaas 
aoiin  vad  ElsBgea  ehaleato".  Am  &.  Joli  1564  kam  dia  dritte 
der  Toa  Jasper  tob  Womis  naaligolaaaenaii  Liagenaoliaftaa  an 
die  Bailie:  daa  Hatia  auf  der  Hahr  neben  dem  Erbe  der  Kloaler- 
jungfranen  Ten  Si  A^tlia  zum  Malmaaspätaer  bin«  Dieaea 
Haus  war  ala  aogenanntes  Brief  gut  beaeaaon  worden,  und  erat 
jetst  waide  ea  aa£  Anstehen  der  Eakiri  unter  die  Sc h rein u- 
güter  aufgenommen.  Nachdem  „in  macht  drier  besiegelter 
BriefT*'  Jaspar  von  Worms,  nach  ihm  sein  Sohn  AtUou,  dann 
döKKen  ht'ulv.  Tnvhivr  und  Schwiegersohn  an  das  Kigeiithum  ge- 
ttcbrieben  sind,  uberiragcn  die  Letzteren  daH  llaus  nnmitUilbar 
darauf  an  Wilhelm  Kuliug  vom  Thum.  Hans  llerspach  lies.s 
sich  die  seiner  Frau  gebührende  Hiilfte  des  Kaufprci«es  Hocrleii  h 
auszahlen,  für  Eiangiu  von  Worms  blieb  hingegen  eine  Ei  broiile 
▼on  jährlich  zwei  Thalern  ausbedongen.  Ein  letztes  IJeber- 
Ueibael  ana  dem  Haoblaaae  dea  Groaeratera  ftad  sieb  nnn  noeb 
vear:  die  Erbreate  von  aecbiaebn  Mark»  anf  dem  ,3ackbm88'*  in 
der  Lohrgaaae  laatend.  Am  9.  NoTember  1Ö65  wurden  in 
l^leicher  Weiae  wie  bei  den  IHlberen  Gegenstiunden  die  Heber- 
aefareibnagen  vorgenommen',  wiHrauf  die  Yeräusserung  an  den 
„Ersamen  Erantua  venu  Burgenn''  folgt  8o  balte  e»  für  die 
Enkel  nur  weniger  Jahre  bedurft,  um  das  ganae  schöne  Erbe 
fremden  Hunden  rn/nführcn  —  denn  auch  Hans  Herspach  war 
nur  kurze  Zeit  im  Stande,  sirfi  im  Jiesitze  des  Hauses  ,,zuni 
SchorfTfrin'*  zu  behaupten;  am  2Ö.  April  ir>r>3  tritt  er  mit  soiner 
Frau  duNhtlbe  an  „den  Achtbaren  Diederichcn  Laaek  Zynss- 
meisUT  jrn  kaullliuiss  (iiirt'/(?nich  vniid  Mar^^reten  von  Kirspou 
Khcluide"'  ab.  *)  Ueberliaujjl  aber  scheint  die^^er  Mann  keinen 
Segen  über  die  Familie  gebracht  zu.  haben;  in  allen  Hand- 
lungen, welobe  die  Schreinabücber  Ton  ihm  melden,  stellen  «ob 


4 

iieii  «iirRvAdiflaiMn  Urkunde  fom  20.  Oetober  1508  fibenengtan,  dsM  wimmtm 

MaIrrH  Cl.iUiri  fir  vrt  j;in  oder  Margsrctha  Dounvnlt  h'mn.  Mavgmt  B«tt0nb«ch 
bkflbt  soniU  liur  al»  «Ire  Frau  des  Jacol>  KrariU  ixistchoD. 

*)  Die  sätnmüichen  Urkuuden,  wuicbc  die  vou  JuHpur  von  Worms  hcrrük- 
reoden  Beaiüiuigeu  bctreffbo,  «iid  in  DMineai  Buche  :  Die  Meister  der  altkälni- 
Mbffi  llalandiato,  abgotekt;     ftbna  die  Mn.  d6d--476  ud  479. 
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seine  wirthfclmttlichen  Eigenscbat'ten  in  einem  Diolitfi  weniger  als 
vorl heilhaften  Lichte  dar. 

Anton  von  Worms  hingegen  hat  nich  und  seine  Familie, 
gleich  dem  Vater,  in  stetem  Ansehen  erhalten.  Darüber  lässt 
sieh  ein  iBtcaressantes  Zeugniss  Torführen,  das  englsich  «Ib  du 
iobentwertiier  Zug  au  dem  Leben  der  damaHgen  Eraiteiiwelt 
gelte»  daff. 

In  Köln  hatte  sieh  schon  im  fönfaehnten  Jahihnndisrt  ein 
weiblicher  V^in  gebildet,  de^  eich  mit  dem  Spinnen  und  Zu- 
bereiten der  ßeide  beBchäfligte;  er  nannte  ßich  „dat  Ani])t  der 
Sydemeoherechen  Tnd  Rpenncrschen^%  hatte  Stataten  gleich  den 
Zünften  und  war  auch  tornilich  mit  den  Wappen  stickern  (die 
zur  Malerzimft  gehörten)  verbündet.  Jährlich  wurden,  meisteng 
2n  wiederholten  Malen,  ,,Hnef!'tira\iwen  vnd  meibterssen"  anft'^- 
nommen^  es  traten  „lierdoechter"  ein,  und  ein  Amtshuph  wurde 
geführt,  das  kurze  Protokolle  über  die  Meisterwerk n nL'^en ,  die 
neuen  Aul  nahmen  und  die  Geldangelejreiiheiten  enthalt.  I)ab 
AmUsbuoh  für  den  Zeitraum  von  l^Ao  hi^  gegen  das  Endn  des 
eechwzehnten  Jahrhundert»  benitzt,  au«  dem  Alfter'nchen  Nach- 
lasse herrührend,  jetzt  die  Bibliothek  beim  hiesigen  katholiKchen 
Oyrnnaeinm  an  Mansellen;  es  iet  ein  eiemiich  etarker  Pepier^ 
('Cdex  in  Fol.,  eingeleitet  mit  den  Worten:  „Anno  ete.  xr**  Toad 
xiij  V])  eent  laurendns  anent  want  man  lange  Jaire  her,  wie 
vnr  in  dem  boicb  dar  van  geachrenen  Hteit,  nyemane  Inge* 
sehreuen  hait  Ist  vnr  eyne  meintersee  Ingeschreuen  worden 
Beelgin  elige  hnyeefirauwu  Anthonis  van  Istiuber^h  vnd  hait 
dem  Ampt  yre  geveehticheit  gedain'*.  Sehr  viele  Franea  und 
Törhter  aus  vornehmen  Familien  kommen  als  Meisterinnen  oder 
lernende  ( rfnossinnen  vor;  im  .lahro  1513  wurde  •/.  B.  am  IC 
K<'^<  nibcr  ..Hilgin,  Tilman  l-JruggenH  Docliter,  elige,  huyssfrauwe 
Arntz  van  IJniwyler  liurgermeisier  zortzyt",  1014  „Beelgin 
van  Heidt  ulige  liiiyssfrauwe  Johans  van  Aiehe  zurzyt  Bürger- 
meister** als  ,,hu('flit  r;i;  we  vnd  nieistersHe"  eingetragtm ;  Beide 
liessen  ihre  Töchter  als  Lchrtochter  aufnehmen.  In  die  Ge- 
meint-diail  wurden  bcsonderH  Fmuun  luai  Töchter  aus  denjeni- 
gen Zweigen  des  Gewerbs-  und  Künstlerstaudes  zugelassen,  die 
m  der  Yornebmen  Welt  In  nfiherer  Bedehiing  Htehen,  wie  Gold- 
eehmiede,  Maler,  Bnchhandler^  Apotheker  und  Pulior  oder  Bunt- 
werker.*)  So  fanden  denn  auch  die  beiden  Töchter  unseres 
Malers  Aufnahme   daselbst    Man   liest:   „Anno   1565  den 


*)  Viele"  Damen  der  Jfibacli'sdicii  Familie  trafen  in  tlvu  \  ercin ,  ilaniBter 
„Uiltgeu  Wickrath**,  die  <ittUiD  Evorhord  Jabatli's  i.,  CMthariuu  vou  Gi-noert- 
hdm,  die  Gtttlu  Amt  Jabach*«  1X1.,  und  mehr«»  Töchter  dvrsolbeu  1861,  bei 
flimtttgabe  meiner  Schriri:  ^^Die  Familie  Jabach  zu  UMn.  «ud  ihva  KuatÜ^*» 
wtt  ttir  der  ia  Med«  ateheide  Oodtx  noeli  ueht  Muait  gtmi»äm. 
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7.  Mmar$  M  tvM  QrMn»  (Doohtor  II oloMor  Eöchs) 
WUT  «De  kifdoehter  in  iMMen  Behrynes  Mtrgrieteii  elige  D«)ch- 
ter  selben  tiioiiti»  ymok  womnbs  Tiid  mirgrietmi  elndcnftesohaeffeii^. 
Kwai  Jahre  npäter  heis^t  p.a  in  BettefF  der  z>vniten  Tochter: 
^Asno  Ivij  am  9  marr  i;  hsit  die  vursn  Druy%in  (eUge  huye- 
frünwe  Reynart  Krip»*)  vur  eine  leirdochter  in  laegflcn  Bchfynen 
else^'^m  (  üpe  tiochter  ^rhf'Tiifi  vnn  worn.bpi  vnd  niarprirten  chidcn''. 
Mitrmter  g&h  Zwihtigkeiteri  in  dorn  Verein«?;  ro  i8t  heim 
Jahre  1557  btnierkt,  dasn  die  MeiBtürin  „Lyssbeth  eli^e  Doeh- 
ter  JohauB  van  kouelenb  cligo  huyngfranwe  JoarhimH  van  Kuyr- 
munde  ,  .  .  mit  der  »yden  vt!  ("annesyn  zu  iarwenn  etRÜche 
Jaire  mit  dvm  Ampt  in  vneymclieit  gestanden  da»  Ire  dal  in- 
eokryacm  geweigert^^  Die  GesellBchaft  machte  Geschäfte  mit 
4«r  xabcveitotoii  Seide,  beeonden  nach  dem  Stift  JffükMfter  Hin, 
imd  Eiiweilen  «nd  aneelmltehe  Soimneii  in  der  Cms»  geblieben. 
Im  Jahie  1562  wurden  Tierbundert  Ooldiralden  ffKX  dem  Docni" 
•tyfflt  angelacht  Tod  datrrur  gegoMea  jairliefae  Tff  nathdialie 
narie  so  betzaiHen  zviij  golt  gnliU  n''.  Bei  der  EinKchreihung 
zahlte  eine  lfeiatiii«''Toohter  acht  Rader- Albus  und  einen  Albne 
dem  Schreiber,  aber  eine  ,^nnfer",  die  keines  Meisters  oder 
keiner  Meisterin  Tocliter  war.  das  Doppelte.  standen  zwei 

ni  iiiiilic  h(  AmtBrneister  der  Cie.KellsnhafY  vor.  und  der  Rath  er- 
naunit  stiiierseita  j^epulirte  zu  dcu  Sydmechersden  und  Wap- 
peiiBti(  kern'*. 

In  Betreff  einer  der  beiden  Töchter  Anton's,  die  mit  dem 
Maler  Hann  Hei^spat  h  vennählt  war,  habe  ich  noch  eine  Bchreins- 
ttintragung  aiilgtslnnden,  aus  welcher  man  erfahrt,  das»  sie  ihren 
Haan  überlebt  und  eioli  dann  in  eine  sweite  Ehe  begeben  bait. 
Sie  lautet* 

(Beriaiam  Seabinomtn:  Tiber  Paratiomim.  1596.)  ,,Kmidt  eei 
daa  wir  durch  Yrobnndt  der  Ernncst  vnd  Achtbaren  heren 
Georgen  Vokkwein  vnd  Jobaanen  Westenber^^  beider  Schelfen 
das  Teetameat  AmoUen  von  der  Banckb  vnd  Margrethen  Won- 
nam  von  Wormbs  ehekuteee  diesem  Öobrein  besiegelt  eingelaobt 
babcT!.  Bntnm  dtm  xviij  Jimij  Anno  xcvj " 

Leber  den  8tand  dieses  zweiten  ^lannes  bleibt  man  nnnnter- 
rielili't ;  ein  MahT  "wird  er  niolit  ^'ewesen  sein,  da  ihn  das  in 
mi'UU'n  Nachrichten  von  Kunsüerii  als  Zuirabe  I  abgedruckte, 
jene  Zeit  mit  umfassende  Malerregister  nicht  kennt. 


*)  &«tluili«rr  j«u  Ktilu,  cm  Urenkel  de»  Goldsehmidde«  Oinis  Krebta,  der 
1889  ]PM  IBmuMh  umIi  iUtta  Un  nnd  Mtr  4mt  Akoktfr  «aer  eMamlcte 

pAtricierfamilio  wurde,  die  sich  hU  /um  Cont^ulatu  aufgeschwungen  bat  Der 
Ueimatbrief  de«  Clais  Krehtz,  atus^'c:  t»  Iii  am  l'-iKt-  drr  ht  ilif^en  Cfirilia  im 
JaLre  13U1I  von  „Kaid  schcffcn  rnd  vurl  (jumeyue  liurgcr  der  üUd  zcu  Iso- 
BMht**,  tot  In  Mim  B««flM. 
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Wir  treiea  Anton  ▼#&  Woni»  miMmehr  in  seinem  küDBtleii- 
sehen  Wirken  näher,  das  den  Gebieten  der  Mateni  «ad  der 

Holzschneidekunst  angehört.  Beine  Gemälde  haben  sich  zwar 
selten  gemacht,  doch  nind  sie  es  wenigper,  als  man  glaubt,  denn 
sie  werden  gewöhnlich  nicht  erkannt,  um  so  mehr,  da  er  sie, 
wie  es  auch  bei  den  Holzschnitten  der  J?'all  ist,  nur  zum  klei- 
neren Theile  mit  bciuem  Monogramme  versah.  Auch  beine  Holz- 
schnitte beschrfinkte  man  lange  Zeit  auf  eine  nur  sehr  geringe 
Anzalil;  selb^i  ÜarUch  (Lo  Peintre- Graveur,  VII.  488  —  491) 
wttsste  seinem  \  erz eich nisse  derselben  nur  eine  Ausdehnung  von 
eüi  Nummern  zu  geben.  Da  die  Xylographieen  unseres  Künstlers, 
mit  nnr  wenigen  Ananahmen,  für  BüMoher  -werwead^/k  worden,  ao 
eiklärt  es  Mi  bierdnrch  leidit»  daes  dieselben  dan  SohriftateUm 
und  Sammlem  bisher  nnr  so  sjMirlich  bekannt  gevoidea  *^  nsn 
hatte  sie  nicht  da  geaucht«  wo  sie  za  finden  waren.  Besonders 
für  die  Buchhändler  und  Drucker  Peter  Quentel,  Eucharius  Oer- 
vioomna  (Hirtzhorn),  Jolumn  Soter,  Melchior  Novesianiis,  Jaspar 
Gennep,  Franz  und  Arnold  Birckman  hat  er  sehr  Vieles  gelie^ 
fort;  auch  Einiges  für  Johann  Gymnicus,  Johann  Dorstius,  Hero 
AlopcciuB,  Johann  Praol,  Servatius  Cnipht,  Amt  van  Aich  a.; 
und  so  seien  denn  die  Druckwerke  init  diesen  Adressen  der 
Aufmerksamkeit  anempfohlen,  da  hici:  Manches  auB  dem  Ver- 
stecke hervorzuholen  ist 

Auf  die  Bichtung,  welche  die  Knnstthätigk(üt  Anton  Woen- 
sam's  genommeu  und  eingehalten  hat,  ist  von  woHentlichem  Ein- 
flüsse die  Gönnerschsdl  gcwtiSLu,  womit  ihn  eins  lier  ange- 
sehensten hiesigen  geistlichen  Ordenshäuser  auszeichnete,  nämlich 
das  GarthänseiSdester.  Dieser  Orden  genoss  in  jener  SScit  tther- 
hanpt  die  höchste  Yerehmng,  nnd  für  das  hiesige  Hans  gab  es 
eine  gans  besondere  Ursache,  sich  eine  musterhafte  Haltnag  sa 
bewahren.  Der  Ver&sser  der  Koelhof  sehen  Chronik  von  1499| 
indem  er  ,,Lob  und  W&rdigkeiten  der  heiligen  Stadt  Köln'*  anf* 
zählt)  bemerkt  darüber:  „Auch  hat  Köln  .hervorgebracht  einen 
ehrbaren  und  heiligen  Jüngling,  Bnino  genannt,  als  ein  kölner 
Kind  geboren,  der  hat  zuerst  begonnen  den  allerberühmtesten, 
strengsten  und  heiligsten  Orden,  der  genannt  ist  der  Carthäuser- 
orilen,  der  der  heiligen  Kirche  ein  p-rf  Fscr  Schal/  und  !*ose  ist, 
welehor  noch  nie  von  seiner  VoUkoiuinunheii  giitLilieu  ist  uiuL  von 
seinen  Regeln,  wie  andere  Orden  gethan  haben.  Andere  btadte, 
aus  denen  ein  Anheber  einoR  Ordens  geboren  ist,  wollen  des- 
wegen geehrt  und  beruiant  sein,  fo  int  demnach  der  Stadt  Köhl 
es  immeiiiJii  wohl  für  eine  Khre  y.ii  zu  schreiben  und  anzurechnen, 
da««  sie  hervorgebracht  hat  den  Anheber  dos  höchsten  Ordens 
der  geistlichen  Fert^onen/'  (Bl.  145.)  So  mnsste  denn  auch,  als 
im  Jahre  1334  unter  Erzbiscbof  Walram  der  Bntschlnss  «ur 
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GrttndoDg  der  köhier  Oarifaaiiee  geAuial  wnrde^  fiohoii  allein  der 
HinbUok  anf  den  ernten  Ordeosstifter  bimeielieiii  im  die  Bäi^ 
m  reicheia  Maa^ee  an  Wohlwollen  and  Freigebigkeit  gegc^n  die 
junge  AoHtalt  anzufcnern.  Der  Bitier  Constantin  von  Lynkirchen 
nr  d  aeiiie  Gemahlin  Aguc»  Bchoakten  da^  Gtundhtück  von  fünf 
Morgen,  auf  welchem  da»  Kloster  errichU  t  wurde.*)  Die  Chronik 
dcTSBt'lbcn  Demit  eine  sehr  grossp  Aii/ahl  von  GiiHhätcrn,  und 
v.ntrr  denwclbrn  <  i^f  hfinen  im  Verlauf  der  Zeiten  niidi  die  be- 
ruhoiten  kuiiKtsinuipn  Familien  Rinck**),  Ilai  ilfiualh  und 
Hackeaey  ***) ,  welche  eich  um  die  innere  Auät^chmückung  der 


•)  „Äo.  1336.  Nol»iHs  D.  CoBKtantinus  de  Lyscnkirrhen  Milos,  et  Ajpics 
ilUas  uxor  pro  reiuedio  animarmn  «narum  dcmaiit  5.  iuntuliu  tcrrnu  aralriUs,  supar 
4ii0>ii>  in<ma»terira  oonstructum.**  Billige  Jahr»  »pfttor  gaben  noue  Erwerbung«!! 
dpm  Territoriuin  tim  hr  di  uti  nde  Erwwit«  ruiij; ;  „Anno  1340.  Cunegmulis  van 
dpf  fiojgen  uidua  D.  GotThalci  Oucrstnltz  Scadini.  cedit  fundum  4'/;#.  iurnalium, 
in  qao  ccllae  lapidone  S.  Scuennum  n«r»u8  sunt  cun«tructii«*'  .  .  .  An.  1H47. 
Cnci^dia  Vili  im  Buchen  cedit  3.  iumalia  teme  cum  ö.  domnncuUs  apud 
rurnnt  Viroportzrn  pro  ^ul»^illio  fiindi  crllßruni  et  pomcrij.*'  (('hrannlogia 
tartliufciae  Colonienius.  ÜHndscbrift  im  Bcoitse  dea  Hrn.  Bibliotbccar»  F.  f. 
Fape  ia  Bonn.) 

**)  D«r  «m  8.  Vebraar  1501  gGstorbm»  Doetor  beider  Reclito  r«tiii8  Binak 

ist  als  ..prR'^fiytTnis  nrmtrr  MacecTn.s'*  hcrvori^hobcn.  Doraclb«  irar  »opnr 
INoTLK«  in  das  K.lo«ter  getreten,  wurde  jedoch  durch  sciJion  Geaoadhoitacuütaad 
femrungen,  wied«r  tnisaarheidöi.  nun  rerdtnfcte  die  Cartliltt««rkfrehe  aurb  die 
beiden  koatbaren  FlttgelbiMir  mit  der  Kteoilgung  Christi  und  ihm  hc'iW^ 
Thomas,  wflf  hf>  iit  unseren  Ta;;en  ale  die  lfnnptbi!d(  r  der  hiesif^en  LyvcrRberj;- 
Kchcn  äammiujig  bertthaat  waieat  und  voTon  das  erslero  1862  Ten  einem  diir 
Lyrersberg'flebea  Mthtm  aa  daa  atidthdie  Hvaetnn  für  flaftaneond  Thalef  %v 
kanft  wnrilen  ist,  die  uuh  dem  Richards-Kond  bezahlt  wurden. 

♦**)  In  Bt  troff  ihrer  berichtet  (Hl-  Chronologia  Turflnsiae  Colonicnsia: 
1510.  Ipso  anno  couatracta  est  Sacristia  cum  foniiee  niru  artiticio  lapidibaa  Itter« 
texte,  impeoeaa  ÜMieatika«  Claiitti^ia  «irie  D.  Nieiai»  Haevieiiei  et  D.  laanne 
Hmdeiiraidt  putritü»  Colonien/*  Herr  J,  Jl.  Kcsael  bat  in  der  beUettriMtisihuu  Bei- 
lage zH  fifin  Kolnischen  Blättern,  Nr.  203  vom  11  Oetobfr  lS*i3,  liti  I>i> 
aprechuQg  meiner  Schrift;  ,JDio  Familie  üockency  zn  Köln,  ihr  Hittcrsitx  und 
ihre  Konstfiebe^,  dieee  SteDe  aneret  mitgetbellt  and  damit  die  Ton  mir  TOTge> 
führten  Beispiele  Uadkeney'schar  Freigebigkeit  und  Kunst-  and  Frommsiuni»  noch 
am  eine«  vermehrt.  Herr  Kp^si«!  fand  nv,  in  r-twas  verändertem  Wortlauto,  in 
tiiner  Handschrift:  Annaiea  Carthusiae  C'oionteusis  (per  F.  Joannom  liuugartz), 
die  er  aoa  'der  Bibliothek  anaeree  Teratorbenen  semdnscbajfUichen  Frenndes 
Dr.  von  Maring  erworben  hat.  • —  Die  Chronologia  erwähnt  noch  einer  zweiten 
Hardcnrath-Hackcney'schrn  Sdunkung  beim  Julvrc  ir)3.">:  „Ao.  l.'')33.  Htu  ipso 
anno  Prior  exposuit  urbi  vt  Meieriae  Öyiuaeducensi  1-106  floreno»  Caroiitto«,  pro 
ewen  88.  iaremram  ainNlhm. .  Ab  eodem  oe«a  demu»  torealarla  in  monaitarie 
oxstnicta,  Qonaquo  tabula  in  ara  s.  Annac  in  äacriätia  roposita  imiienhib  J)l). 
Jois  Hardenroit  et  Nitasij  Hacqiicnej  ciiriai;  IJriibaiitiniio  M8^,'istn".  Da  llackency 
i\i  dieser  Zeit  iängi»t  todt  war,  »u  wird  mau  auuubiueu  mü»beo ,  d^tjA  da^  Bdd 
aebea  IMhar  geichenkt  aed  an  anderer  Stelle  fecUhilig  aal^ieatellt  worden , 
aber  erat  ala  „noua  tabula"  in  dio  Sacri'itei  ^^ekotnmcn  ist  —  «der  dass  im 
Jahre  1510  die  Geldmittel  gegeben  worden,  jedoch  die  Aunfnhnuig  des  Bildes 
erst  später  gc&chebcn  ist.  Daüs  Nicasius  Hackcney  im  Jahro  li>lU  Terktorben 
«ar,  beaenst  noch  «ine  SchreiDrarkitode  aoa  dem  Bneh»  SevbteofWit  Fnatio- 
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Klosterkirche  mid  die  architektonische  VerBchöiiennig  derselben 
f^ühr  Terdicnt  gemacht  haben.  Die  Cartbänser  fleiobneten  sich 
nicht  Bnr  durch  ihre  Frömmigkeit  und  die  Strenge  ihrer  Ordens- 

repreln  aus,  auch  die  Wi>jRen8chaf1ten  und  Künste  wurden  bei 
ihiion  mit  boponderem  Eiter  {rojtflep-t.  Wer  kennt  nicht  die  Ge- 
k'lirten  Snriu.s,  Winheim  und  Mörckeii>5,  wovon  Hie  beiden  Letzt- 
p'nannten  verdienstHche  Werke  nb(!r  die  (iopf  hieliie  von  ]\<»lii 
geliefert  haben.  Besonders  aber  in  der  Periode,  welelie  uns 
hier  näher  angelit,  hat  sich  die  kölnische  (/arthauRC  diircli  vor- 
treflfliche  und  gelehrte  Männer  hervorgethan ,  die  auf  dem  Gis- 
biete  der  Theologie  ein  emsiges  RchriftstellerischeH  Wirken 
unterhielten.  Vor  Allen  ist  hier  Peter  Blomevenna  zu  nennen^ 
nm  Lejden  in  Holland  g^t^ig,  der  Ton  1607  hie  zu  seinem 
Tode  im  Jahre  1536  die  Wftrde  des  Friorats  bekleidete.  Harts- 
beim*)»  der  ihn  als  ein  Musterbild  der  Seelenreinheit  schildert» 
verzeichnet  seine  aablreichen  Schriften.  Neben  ihm  glänzte 
Jobannes  Justus  von  Landepergi  der  1500  in  die  hiesige  Oar^ 
thau«e  eintrat  und  daselbst  am  10.  August  1539  gestorben  ist. 
Auch  über  ihn,  sein  Leben  und  seine  Schriften ,  berichtet  Hartz- 
heim**), deBROn  Kenntnissnahme  jedoch  Einzelnen,  namentlich 
von  den  bei  des  VerfaKser«  Lebzeit  in  Druek  erschienenen 
AfTsg-aben,  entgangen  i«t.  Einen  überaus  thatigen  Mitarbeiter 
belassen  diese  Männer  an  Tlieodorich  Locher,  aus  Straten  in 
Biabant  (Tlieodurieus  Lot>r  a  Stratip),  der  1520  in  das  lüe4»ige 
Kln^fter  aulgifnoinnien  worden  und  später  den  Titel  eines  Vica- 
rius  daselbst  fiilirte.  Die  hiesigen  CarthäuRer  unternahmen  da- 
maU  die  Herausgabe  der  zahlreichen  Schritleii  ihres  berühmten 
nnd  gefeierten  Ordensgenossen,  de»  Dionysius  von  Leewis  aas 
Ryebel  im  LtttMi'soben»  Dionysine  Oaithnaianos,  anch  DocWr 
extaticus  genannt,  der  in  seiner  Jugend  eine  Zeit  lang  im  kölner 
Kloster  gelebt  hatte  und  1471  in  der  Carthause  zu  Boermond 
gestorben  ist  Sie  verbreiteten  dieselben  in  fast  unzähligen  Aus* 
gaben.  Dem  eisernen  FloisBe  Theodorich  Looher's  lag  die  Re- 
daction  derselben  ob,  und  viele  hat  er  mit  gelehrten  Vorreden 
eingeleitet;  sein  Bruder  Bruno»  der  ebenfalls  der  hiesigen  Car- 
thause angehörte,  leistete  ihm  eine  treae  Beihälfe  bei  dieser 

niiu,  die  ich  uachtrftglich  aufgefunden  habe:  „Kunt  sy  dal  her  Joerien  üageney, 
KiMMiladMr  lieytMrKcfaer  majeHtait  Haidt,  Houeroeistcr  etc.  Ali  eya  Brae  Ind 
OifelgMr  idigen  Heren  Nieasivt  Ibgeney,  •yis  liroidcrt,  deeselnes  Imm  Kka> 

sin«  toHtaini*nl  ind  pyfft  lirsrfi^clt  in  tUt  StlirrTi  uetaclil  haij ,  As  dat  zo  {rfsinnon 
her«n  Joericn  vurg.  die  Eirsame  hören  Mehhior  van  Kfqwn,  ind  hylgcr  vam 
Rpegell  Seheffvn  vnsa  h«T  f^rktfiit  liavnt.    Ao.  IfVil«  die  Txüij  Maij  '* 

•)  BSUlotheca   (  olonienfiis,  '265—^0.    WKhreiid  IVtei*  Blomevcnna  dorn 
Klostrr  ^nr'^tiTiid,  rrfi>I;:t<'  im  .1rtlin<  1514  dvreh  Psptt  L«o  X.  UvUig- 
aprechuug  Brunv'K  des  Ordcnsslifters. 
lUd.  183— 
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Riesenarbeit,  ^'iiiimt  man  die  Büchor  zur  Hand,  welche  diese 
trelflichen  Männer  alle  durcli  den  iJiiitk  genieiiinützig'  gemütlit 
haben,  so  wird  man  kaum  eines  dai*unter  antreütiny  dem  die 
xylogpraphiaehe  AnwoliniüQkuDg  gänsdiek  abginge..  Wo  me  rei- 
chem BiMenalil  iM%  da  mchmt  weai^sleM  mm  TSleRbMiug» 
«ia  BedieatMBiwappen,  emHeiljgeiifaUdy  ein  IkmikmgDai,  oder  die 
liilulMi  kommea  m  FftiurtfeHnnd.  XJwi-  d«f  KüMtler,  te*  den 
frommen  Mönchen  aoiaGillie  «od  »eiue.lft^^rhand  dim  widmete^ 
iti  kern  anderer  als  unser  Anton  Woensam.  Ich  brauoli^  nur  auf 
das  nachiolgeude  VerzeicIiniKg  seiner  Hol^schnÜtwarka  zu  ver- 
weisen. Auch  al8  Maier  hat  ihn  das  Kloster  viel  beschäftigt; 
die  wenigen  Werke  noiTieB  Pinsels,  welche  noch  erhalten  und 
bekannt  sind,  wei^ieu  bei  der  »{»ätmu  Aufsäklung  \m&  anob  hier- 
fon  überzeugen. 

Dass  in  einer  Zeit,  wo  der  Holzschnitt  eine  so  beliebtci  und 
tast  unerläHsliche  Beigabe  des  Buchdrucks  war,  die  hiesigen 
Typographeii  und  Verleger  iil>uihauiit  einen  so  gediegenen 
KnnsiU^  aa&ußbten  und  beschäfiigtcu ,  ist  wohl  selbstredend. 
Daa  ante»,  nad  badastendataa  aator  denealban  habe  ioh  jedoch 
hier  iaabaaendaia  aa  gedenkaa»  nämlioh  dee  Petev  Qaeniä.  la 
Mcaan  VarlagewaribMi»  die  so  aahlreioh  enohwnaa,.  daee  nehea 
dam  eigenea  noch  die  Pressen  maneher  andeveiik  Typograpbe% 
foimahmttflk  dea  Snoharius  Cer?ieonraa  (Hiitahom),  dafür  in 
Ansprach  genommen  werden  mnssten,  kommt  der  Bildscbmnok 
imseres  Käastlers  am  häli%stea  Yor.  Was  aber  Quentel  haupt- 
RÖchlich  zum  Verdienste  gereicht,  ist  der  Umstand,  dass  man 
seinem  ]);Ltrioti8chen  Unteriiehiuun^'-egeiste  die  schönste  und  be- 
deutendste xylographische  Leistung  des  Anton  von  Womis,  den 
grossen  Prospeet  der  Ötadt  Köln,  verdankt  —  ein  W  erk,  iu  sei- 
ner Art  80  höchst  ansgeseiehnet ,  dass  Avohl  nicht  eine  einzige 
duuLsche  Stadt  sich  eineß  trelflicheren  wird  zu  ruiuuen  haben* 
Der  Künstler  war  auigefordert,  mit  ausdauerndem  Ploisse  seiq 
Hünhalea  an  feieten,  und  daee  ihm  auch  ein  entaprecdwnder 
Iiofaii  stt  Thaü  gewonlen»  darf  uae  der  Yerl^fer.  dureb  die  bei 
der  DedieaäMi*  ejngaeehalbvla  "Sxlüäxvßg  Tenjchera^.djafa  er  ^ehr 
aakware  Xeaten  0,Biaaritma  «nie  impeiBej^'O  eo^  ^  Werk  ¥«r- 
wendet  habe.  Peter  Qaenteli  deR  in  Köln  geborene  Sohn  j^oee 
Haiarieh  Qnaatel  (er  sobrieb  gememlich  ,,Qpeale^O  ans  Strass* 
hnrg,  der  zu  den  frühesten  köber  Dfiiaheni  4Ba  d^r  Incunabel- 
zcit  gehört*),  erscheint  überhaupt  als  ein  sehr  patriotisch  ge- 
sinnter Kölner,  was  sich  auch  dadurch  ausspricht,  da«^?^  er  das 
Wappen  der  Ötadt  besonders  gerne  auf  Titel-  oder  Endblättern 

Sr>inf>  DriK  kwerkf;  beginnen  mit  don  1479f  tT  Mtatt  di0  QW*iM 

4t»  Mkolaus  üuU  von  Schlettstadt  fort.  ■     .  • 
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beifttgt6  lind  dasselbe  glcicbisani  zu  Reinem  Signet  erkor ,  mehr- 
malf;  von  dorn  stolaen  Auamfe  der  altMi  Kölner  begleitet: 
O  lelix  Cohmia! 

Unserem  Kuiii^tler  hat  tüi'  Ain'rkonmmfr  ^Jini  Ke\viin<len)!ig' 
seiner  Zeitgenosaen  nicht  grMtililt.  In  sthr  ehronder  Wense,  ja 
mit  dem  höchsten  Lobe  Rpricht  sich  über  nein  Talent  im  Holz- 
Kchniltfache  ein  Gelehrter  aus,  der  inii  1552  eine  kurze  Zeit  in 
Köln  verweilt  und  hier  ein  das  Astrolabium  betrcttendea  iSchril't- 
chea  herausgegeben  hat»  welches  eine  Folge  von  Tafeln  erklärt, 
die  V6tt  Anton  Woemam'b  Hand  in  Hob  getf^unfttan.  dnd.  Dar 
YerlMMr  haisat  Caspar  €olb^),  er  nemt  aich  einen  Flnio- 
aopben  und  gibi  eeine  Herlninft  durch  die  BaseiolinQng  ,)Korift- 
niae  Feapofifeaniw*'  bei  der  anf  dem  aweitcn  Bktt«  dea  Tmd^ 
büchleina  folgenden  Widmung**)  an  Kaiaer  Karl  V.  an.  In 
eben  dieser  Widmung  ateUt  er  aacii  •  unaerem  Künstler  daa 
glänsendste  Zengniss  der  Anerkaoirnng -aua«:  Nachdem  Colb  dar 
grossen  Verdienste  des  Johannes  votn  Königsberg  {f^de  monte 
Regio")  und  des  Johannes  Stoßler  nm  die  mathematisch-afttrola- 
bisrln^  Wifisenschal't  g^diK-lit,  erzählt  er,  dafis  sich  viele  dieses 
Studiums  Beflissene,  damnur  vornehme  Personell,  an  liui  um 
Belehrung  und  namentlich  mn  die  Anlertigui^  von  Tafeln  ge- 
wandt hätten,  worin  sie  den  Aut-  und  Untergang  der  Gestirne 
gleichsam  wie  in  einem  Bpiegel  veranschaulicht  tanden.  IMon 
fahrt  er  tbrt: 

„Peruicerunt  igitnr  tandem,  vt  haue  prouinciam  subirem, 
nactusque  ad  id,  dum  bic  Coloniae  hospea  haereo,  atque 
amioia)  atndicnaque  omaibtta  inaemio^  hotnmaa  DatdmBO 
^opemoduiim  ingevdo^  cmmm  opera  m  moiämidk  lamHuiB 
«Cor.** 

Und  daaa  i^aer  PbEtteaachnaidcir  TOtt  iaat  -  Dädaliaaham 
Geiate  kein  anderer  ala  imaer  Anton  Waenaam  von  Worms  sei, 
kamt  nicht  dem  geringsten  Zweifel  oateraogen  werden.  Wenn 
er  auch  keiner  der  Tafeln  sein  Monognunm  beigab,  so  wird  man 
doch  aus  Zeichnung  und  Schnitt  seine  Meisterhand  mit  ihren 
charakteristischen  Eigenlhümlichkeiten  sogleich  orkenneu  So 
war  denn  aucli  das  Urtheil  des  viel  erfahrenen  und  verlässlichcn 
Kunstkenners,  dem  ich  diese  Blätter  verdanke  A.  Biiraer  in 
Nürnberg),  k»  im  n  Au^Miblick  schwankend,  sie  demselben  zuzu- 
schreiben. Verstärkt  wird  die  l'eberzenguug  noch  durch  den 
Umstand ,  dass  di«  Titeltässung  des  begleitenden  Textbüchleins 
mit  dem  Zeichen  des  Xylographen  (T  W,  d.  h.  Thoniss  Woensam) 


*)  In  H«rt£heira'H  Bibliothcon  Oolonietisis  ist  er  ttbergangf-n. 
**)  Sie  aelkliesst  mit  der  iMtirung:  „apud  Agrippinftin  vbiorum  Colouiani 
16.  Kai  MvuilM.  Auu»  1538.<* 
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vmehen  int.  Dieoe  HolBBohnitto  nohmrni  ir  lom  naebfolgeDdon 
YerzeichnisM  die  Kuinmern  401 — 406  nnd  437  ein. 

Die  Aeii88eniiig  des  Philosoph^  Colb  hat  aber  auch  eine 
weiter  gehende  Bedentsamkeit.  In  einer  Prag-e,  die  in  ji'mgerer 
'Avil  mit  ^rrosiRom  S(  hartHinn  zur  Ki  i'-rtoriinL'-  ^^c/.o^'en  worden, 
näinlK'^i  (1(  r  Fraye  über  Hie  Kigeniiumiigkcit  der  alten  Holz- 
Rchnitte,  weiche  die  ('omjM  siiioiifTi  ausgezeichneter  Mal(»r  vor- 
Inbren,  lietert  pic  ein  gewichtiges  Zeiigiiiss.  ein  Zeugniss,  das 
nm  fio  Bchiitzbarer  iPt,  als  e«  sieh  in  so  hoRtimmter, 
klarer  Weise  ausdrückt,  in  der  That  darf  mau  «ich  über  die 
Befangenheit  mradem,  mit  welcher  der  im  Uebrigen  so  boeh 
Terdiei^  Barteeh  in  dieeer  Fmge  anSjg^fnUm  ist,  indem  er  aicli 
für  IM  fkbeneiigt  erkläK,  dm  weder  Albrechl  Dürer,  flaas 
aebtvftifelein,  Hmm  fiottkniMr,  Haas  Baldong  Grün,  Albert  All- 
dorfer  n.  e.  w. ,  noch  die  späteren  Jeet  Amman ,  Yirgilins  Solia 
m.  8.  w.  jemals  selbsl  in  Holz  geeohnitten  hittten.  Alle  diese 
md  ähnliche  KttnsÜer,  welche  Maler  waren ,  UKtten  nnr  die 
Zeichnungen  hergegeben,  höchstens  mitunter  einmal  diese  selbst 
mit  der  Feder  auf  die  Holzplatte  ühertrageTi  —  nie  aber  wür- 
den «ie  sich  zn  einer  Arbeit  berheigelassen  hahen,  die  sie  für 
unter  ihrer  Würde  halten  innssten.*)  Aiit  vollem  Rechte 
hat  die  neuere  Kritik  einem  so  befangenen  I  rtheile  die  Bemer- 
kung entgegengestellt,  dass  Äich  dasselbe  nur  aus  iJnkcnntnisg 
der  betretl'enden  Zcitverluiltnisse  erklären  lasse,  iii  deneu  es  kei- 
neswegs gelegen,  conventionelle  Ehrenpnnkte  hervorzuklügeln 
mid  es  damit  gaaan  m  nalimeD,**)  Kmst  md  Handwerk  gingen 
damals  in  der  franndlislMton  Gemeinsohall,  und  der  Künstler« 
dttnkel  war  ein  Oewiehs  der  seltensten  Art  Allirdiiige  wird 
daa  ym  Bartooii  geeebflderte  Verfidiren  M  Weilern  in  den 
Meiston  Fällen  zur  Anwendung  gekninmen  senii  und  eine  ge« 
trennie  Wirksamkeit  .des  Malers  oder  Zeichners  und  des  Form- 
sehneider?? wird  den  meisten  Holzschnitten  das  Dasein  gegeben 
haben.  NiVhts  aber  steht  der  Annahme  entgegen,  dass  es  dem 
Krfindf'i"  nud  Zriehnfr  des  znr  Vorvieltnlti^iT!^  bestimmten  Bil- 
des aucli  miiMrliiiial  werde  irrlallcn  liabfn,  ^ifii  der  xylographi- 
gehen  Teclinik,  dem  Ausschneiden  der  Holzplatten  «elbst  zu 
unterziehen  —  ja,  mit  eben  diesen  Worten  (,,in  iucidendis 
lamini»'^)  hat  uns  ('olb  die  Di  fialisehe  Kunstfertigkeit  Anton 
Wocnsam's  bezeichnet,  dem  zum  Künstlerdüokel,  wenn  ein  sol- 
cher damals  aeit-  nnd  landesüblich  gewesen  würe^  deeb  aaeh  die 


*)  L«  Peintre  -  Graveur  rar  Adam  Knrtsrb,  Yoi  VH,      90:  ««H  tnvail 

devoit  n'tHi-c  qtt'aö-defisou»  Ue  Icur  lüguiU". 

**}  liutnoLr,  Hans  Holbelii  dt(t  jUnsere  is  tdacm  TeriiittBits  warn  <l«itedicn 
Pomiebaitnrciett.  8.  1—10. 
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erforderli(  heil  Kiirensf  haften  nicht  abgingen,  da  er  Maler,  Zeich- 
ner, aussurdem  em  beguteiier  Mann,  dor  iSohn  eifum  bottaUuriä 
und  liannerherm  der  freien  lleicbsstadt  Köln  war. 

Indem  ich  mmit  mich  auf  die  Seite  derjenigen  steile,  welche 
die  EigenhüudigkeiL  vieler  HolzHchuiiie  deti  sechszehnten  Jahr- 
hunderts anerkennen  und  behaupten,  habe  ich  jedoch  auch  in 
Betreff  muiem  kdlatr  Kljuaatlera  dmnf  Inimwoiseii,  daas  tarn 
HolzMiiDÜilreTk  sieh  in  solche  Blätter  abtMlt,  4evea  xyl»- 
graphische  AnsäUirtiog  ihm  selbst  aagebört,  lud  m  solche»  die» 
nach  der  von  Barteeh  geaehilderten  Meihode»  den  fichaeid- 
meeser  fremder  Hände  übergeben  waren.  Was  die  ganz  eigen* 
händigen  Blätter  Tornehmlicli  charaktMisiri«  ist  die  reizende 
Einfiuihheit  der  tecbniHchen  Behandlung.  Mit  vögtichst  eiii» 
fachen  Mitteln  sucht  und  verfitiebt  es  der  Künstler,  seine  Zwecke 
zu  crrcichen;  mit  fester  und  sicherer  Hand  zieht  er  die  Um- 
rinse,  und  bei  den  Öchatteulauff  n  \vt!Tidet  er  mir  mit  aiiftBcrster 
Sparsamkeit  die  Kreuzschrathmngeii  an.  60  ka^Hi  /.  B.  dii)  mit 
richtigem  Geschmack  inv  das  «chöne  Weigel  sdie  \\  eik.  „Holz- 
schnilte  berühmter  Meister*'  gewählte  „heilige  KaauUe  von  1530", 
als  ein  Musterbild  von  des  Meisters  Original  schnitten  ßrelteu. 
Noch  einfacher  int  die  hübsche  Folge  lur  da«  liosarium  laysti- 
cum  von  1531  behandelt;  hier  verstand  or  es  mit  völliger  Ver- 
■leidiiBg  TCn  Kreeaschiaffirtiugen  die  tmUtodMe  iiad  liebliehete 
Wirkung  honrerzmiiibeni.  Wie  schwer  ,ea  Xuütei)  wMe»  iha 
dabei  m  enreushee,  oder  a«cfa  nur  ihm  nahe  zu  koMen»  bewei- 
sen  die  g]«dkaeliigc»  keiner  sowohl  ets  «Dtwerpener  C^isa» 
Für  die  Blätter,  wdohe  moh  Waeneam'^  &jehnuiigeii  von  frem* 
der  Hand  ausgeführt  worden,  lassen  sich  zwei  "wiohiedeiie 
fonnsehneidw  erkeBben.  Der  eine,  ein  durdiaae  :gewandteiv 
aber  handwerksmässiger  Techniker,  geht  von  den  einiachen 
Strichlagen  des  Meisters  ab  und  lärist  ein  keckes  Durcheinander 
an  die  Stelle  treten;  die  Wirkung"  ist  krüt'tiger,  aber  daf*  An« 
mulhige  und  das  Kdlere  der  Zeichnung  geht  weHeiitlirli  verloien. 
Ihm  püliurt  —  um  ein  Beispiel  aus  den  bekannteren  Blattern 
anziilVihieu  —  die  liilderlolge  zur  Ajnikalypsis  de»  heiligen 
.Idhaiiues,  aus  dem  Jahre  ir)2r),  an;  auch  der  grosse,  prächtige 
iiiiuaibuehöLiibe  A  mit  Kumg  iiavid.  Was  den  /^wtiiküi  l'orm- 
sclmaider  kennzeichnet,  ist  wiederum  eine  liandwetrkaxnässi^, 
dabei  iberttBS  fleissige  Technik,  die  jo4eoh  die  BainheH  der  Um* 
iwie  wd  Mmit  den  edlemi  Ausdmek  der  OngjaeA«  Zewhtwwg 
nicht  beizabehalten  vermag;  die  iibemiassige  Dichtheit  der 
Striehlagen  yerschuldet  es  auch,  dass  man  nur  selten  and  aus- 
nahmsweise einem  rehien,  unverklatscbtcn  Abdrucke  begegnei 
Ihm  gehört  der  grössere  Theil  ilor  kleinen  Blättchen  mit  dem 
Leben  Christi  an»  welche  au  EcVs  und  Alcuin's  llcmilien  angewandt 
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worden  ebd.   Der  Andere  Theil  dieser  BItttchen  iet  eijgonli&ndi^ 

Yon  dem  Meister  selbst  geschDitten ,  und  dieser  Gegensatz 
macht  die  Folge  tntmssant  and  belebread,  Bas  Abweichende 
und  Befremdliche  in  der  Technik  hat  sogar  den  Irrthum  herbei- 
geführt, dass  man  das  anf  mehreren  der,  Ton  der  fremden  Hand 
xylocrraphirten,  Blattchen  befindliche  Zeichen  T  W,  statt  auf 
Thoniss  Woensam,  aui"  rinen  g-anz  andern  Künatler,  nämlich  den 
Tel  man  von  Wesel,  hat  deuten  wollen.  Ich  weiche  der  Aufgabe 
aurt,  bei  jedem  einzelnen  Blatte  des  umfangreichen  Holzschnitt- 
werkes unseres  Künstlers  über  die  x^^lographische  Autorschaft 
entscheiden  zu  wollen,  nachdem  ich  im  Vorstehenden  den  Samm- 
lern limv^ehaide  Herkmale  an  dm  Hand  gegeben,  um  selbst»- 
etandig  nrÜieilea  und  chwsiioireii  En  können.  Barch  die  JSit- 
fikhrangen,  welolie  Andere  bei  ahnKchen  Terroolien  gemadit*), 
bin  ich  sn  eelir  belehrt  wotden»  wie  sidi  über  derar%e  Fragen 
in  einseben  TKUen  stets  wird  streiten  lassen.  Mir  genügt  die 
Ueberzengiing,  nnd  jedem  Sammler  darf  lie  genUtgen,  diwe  die 
im  Nachfolgenden  zur  Aufzeichmmg  kommenden  Blätter  zwar 
nur  theilweisG  Ton  Anton  Wocnsara  von  Worms  selbst  in  Holz 
geschnitten  worden  ^ind ,  dass  hingegen  bei  allen  ihm  die  Er- 
findung angehört.  Einige  Copien  nach  Dürer  und  Holbein  sind 
nicht  auszuneiimen,  da  sie  fast  durchgängig  von  ihm  selbst  ge- 
schnitten scheinen  und  auch  meist  mit  Abänderungen  und  eigenen 
Znthaten  versehen  sind. 

Die  Monogramme,  womit  er  einige  beiuer  Werke  bezeichnet 
hat»  sind  folgende: 


Höchte  es  dem  Verluaer  gelingen,  unserem  KünsÜer  neue 
Freunde  sn  erwerben,  nnd  auf  diesem  Wege  manohen  seiner 
Arbeiten,  namentlieh  solchen,  die  sich  in  jetzt  fast  werthlos  ge^ 
wordenen  Büchern,  also  an  gefahrlichem,  Vernichtung  drohendem 
Orte  befinden,  fiettong  und  Erhaltung  zu  bringen!  Es  lässt 
sich  nicht  läugnen  ,  dasa  sein  Werk  auch  manches  Geringfügige 
aufweist,  wie  es  das  Bedürfhiss  des  Bücherscbmucks  mit  sich 


*)  Idi  bmdia  mir  an  die  Ttnehi«diB«i  ClaMilliiAnaiBMi  des  Holbetai- 


Auch  bediente  er  sich  der  luitial-Euohstabea 
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brachte,  für  den  der  bescheidene  Mnstler  ao  willig  und  liebe- 
voll g-ewirkt  hat.  Aber  auch  in  diesen  Kleinigkeiten:  Wappen, 
bigneten,  Zierleisten,  Initialbuchstaben,  gibt  sich  das  Talent  zu 
erkennen,  schon  allein  diirfh  die  Formenwuhl  wird  der  Oe- 
schmack  dea  Zeichners  aut  die  Frolu'  getiiellt,  und  selbst  ein 
Dürer  und  Holhein  haben  eich  zu  (irrartigen  Aulgaben  oitmaU 
bereit  finden  lassen.  Das  Werk  uiihures  so  vielseitig  beiltiiigten 
Künstlers  kann  in  seiner  Zusammenstellung  durch  die  Maonich- 
fkltigkeil  i&t  bdiuidäten  Gegensftände  naj*  an  Intaresse  gewinr 
tusüf  und  das  Auge  irisd  um  so  mehr  dadurch  erfreut  wwdBO. 

Eine  Verwimmg  kt  dadnrdi  hecbeigeaogeii  worden,  daao 
man  Anton  Woenaam  wü  «nem  settgenösaisohen  sMjbsiselien 
EAnstler  ideotäfiolrte,  der  ein  aus  denselben  Bn«lMtaben  gebil- 
detes Monogramm  föhrte  tind  für  dio  Verlagswerke  Georg 
£hau'8  zu  Wittenbeii;  in  Hokschniti  gearbeitet  hat  Ich  trete 
mit  voller  Uebcrzeugring  der  bereits  Ton  Sotamann  (Schom's 
Kunstblatt  1838,  Nr.  55)  ausgesprochenen  Ansicht  bei,  dass 
dieser  von  Anton  von  Worms  zu  trennen  sei,  da  er  ein  nur 
mittelniässiger  Arbeiter  war,  und  es,  mit  "Rücksicht  auf  die  da- 
malige Zeit,  schon  an  und  für  sich  nicht  deckbar  ist,  dass  die 
Thätigkeit  eines  nnd  desselben  Künstlers  zwei  so  ünndselig  ent- 
gegenstehenden Lagern,  wie  sie  damals  auf  Kölns  und  U'itteu- 
berg's  religiösem  Boden  errichtet  waren,  zugleich  könne  ge- 
widmet gewesen  sein.  Zndem  bieten  awob  die  MonogranuDe 
Beider  eili  otarakteristiBohea  Merkmal  der  Vemohiedesheit  dar: 
Anton  Ton  Wonns  hat  nämlich,  so  weit  meine  BrTahningen  rtti>- 
chen,  nie  unterlassen,  dem  Bachstaben  A  bei  der  Vereinigung 
mit  dem  W  den  inneren  Querstrich  beizufügen  —  bei  den  Wit- 
tenbcrg^t  tfolsschnitM  iiingegen  TermiSst  man  diesen  Strich. 
So  dürfteh  denn  auch  zwei  Kupferstfdie  von  dem  Werke  unseres 
Künstlers  fem  zu  halten  sein,  deren  Monogramme  BmUiot 
(Diction.  do*^  Mrinoirr  T.  96.  Kr.  766)  auf  ihn  deutet: 

„Ein  niK  kl'  r  -M:ujii,  in  einer  Höhle  sitaend,  bei  ihm  steht  der 
Tod;  an  einem  Steine  unten  rechts  das  aus  A  W  gebildete  Zei- 
chen nebst  der  Jahreszahl  lö2l)  (oder  1522,  wie  Brulliot  sich 
selbst  widersprechend  im  Texte  berichtet).  H.  5  Z.  IL.,  Br. 
3  Z.  1  L.« 

^SL  Andreas  mit  dem  linken  Arme  das  Marterkrens  haltend, 
in  der  rechten  Rand  ein  Buch;  bei  dem  Heiligen  kniet  rechts 
ein  junger  Mann,  welcher  das  Ende  elnos  Btodstreifens  hält, 
der  den  Heiligen  umgibt  und  die  verkehrt  stehende  Inschrift 
hat:  Ora  pro  mo  Sancte  Andrea;  nntidn  hei  den  Füssen  des 
Heiligen  ein  Schildchen  mit  dem  Monogramme:  einem  gothischeii 
A,  aof  welchsn  ein  kleines  W  üegt  Der  Durchmesser  der 
runden  Platte  ist  1  Z«.  9  V 
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IMese  Blattnr  obul  mir  gSaaUth  inmd,  ^ooh  htmerice  man, 
dass  Wi  den  MoiiogMniBitti  der  dunere  QnentriAh  an  dem^A 

fehlt  TiTui  somit  ist  Grond  genug  yorhanden^  so  lange  nicht  eine 
griiBdiicbe  LJutereuchakig  entoohiedea  hät,  die  ^iohi^iteil  <  der 
i)eatang  stark  zu  benveifeln. 

Für  die  Maseangaben  wurde  der  rheinische  Zoll,  mit  seiner 
UfiterabtheiluQg  in  ew<»lf  Lioien  eogewaMbk-  (ö  Zoü  130 
üUimelreB).  .  -    :  \ 


e  zu  £b  1  <1 6i. 

Kdln.  . 

Im  etädiieclien.  ICnvenm« 

Zwei  Bilder.  ,  '    *  ' ' 

In  meinen  Kachriebien  von  dem  Leben  und  d^  Werken  k^U 
Biseber  KüBBtler  bebe  kh  8.  619  bereits  im,  J«^v»  1860 
Gemäldes  von  Aüton  von  Worms :  Cbnetw  am<Kreaze  ven  Quiu 
thäQsermönchen  verehrt^  m  der  ErinneYung  gedacht,  ohne  dessen 
iaiTialigen  Verbleib  angeben  zu  können./  Das  Bild  ist  am  22. 
August  1853  bpf  der  Versteig erung  des  Knnstnachlasses  des 
^erstorbeneBi  KentnerB  H.  J.  T).  Kamp  (Nr.  2^  de»  gedruckten 
Katalogs)  wieder  zum  Vorschein  gekommen  und  von  mir  ange- 
.saafl  worden.  Nach  einer  sorgfiüugen  lierstellung  duroh  den 
Maler  A.  Böller  in  Mülheim,  habe  ich  dasselbe  dem  Gemeinder 
rathe  von  Köln  als  ein  Geschenk  für  das  städtische  Museiim, 
*o  der  Meister  bis  dahin  gänzlich  unverüeten  war,  angeboten, 
md  hat  die  Gabe  in  der  Sitzung  vom  5.  Febraar  1^7  aueb 
ftwadUohe  Aafhehme'  geAinden. 

Die  Kitte  des  figorenreichen  Bildes  niniiQfc,.d^  Ehland  i  m 
Inuie  ein;  den  Stanmi  des  letnteren  nmlust  ein  Gflurthänser* 
mönch:  es  ist  die  fifldmssfignr  des  ehrwilidjgien  Priors  Petrus 

Blomcvenna,  des  Stifters  des  Bildes.  Hellige  stehen  zu  den 
Seiten y  links  Maria,  Jeheniles  und  PetmSi! rechts  Bruno,  Hugo 
TOD  Grenoble  ond  Hugo  von  lincoln,  weyon  die  beiden  Letzt- 
geuumten  aus  dem  Cartbäuserorden  hervorgegangene  Bischöfe 

sind.   Im  Vorprunde  knieen  die  Eltern,  die  Gro*=seltem  nnd  an- 
«iete  Vcrwandto  deS  Stifters,  welche  unten  durch  die  auf  einen 
Zettektreilen  gesetzt«  inaohnft  näher  bezeiobA^t  siad^  diese  lautet 
drei  Zeilen : 

„Proptcr  beneficia  et  bona  quc  ex  benedictione  diuini,  p»- 
KBtfiqoe  meorü,  quorO  imagTes  cü  (iulque  prolibiin  in  pueritia  . 
ä^cÜs  hie  ad  dextera:  auurüc^ue  cü  j^atruo  et  tribus  amitis. 

10» 
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viiginibas,  qnofi  iaiAgines  ad  lenS  oSsÜMe  M:  huic  domul 
aocesBerUt,  obsecro  ego  frater  Petras  bUmneitene  de  Lejdls, 
«oradg  filius,  ei  qaödft  prior  htoii»  doonUy  per  miMrieofdis 

Christi  et  pro  eindem  et  pro  me  orari  propter  deum.  H.  d. 
xxxY.    Ohijt  Tenerabilis  bio  pf  (d.  h.  pa4er)     du  1Ö36  in  die 

sti.  Hierornini" 

Auf  einem  JS leine  ist  rics  Malers  MoDogramm  angebracht. 
Hoch  2  Fnss  1  Zoll  d  Urnen,  breit  2  F.  9  Z.  3  L.  Der  den 
Tütl  des  Stifter«  anzeigende  Schluss  der  Inschrift  ist  nachträg- 
lich hinzugefügt  worden.  Dass  das  Bild  ursprünglich  dem  Car- 
thäaserkloster  hierselbst  angehört  habe,  bezeugt  die  Stelle,  wo 
IPetroe  Blomereima  ,,prior  mtma  dmnu^  genan&t  ist 

Ein  zweites  Bild,  das  ebenftUs  unserem  Mdster  angehört 
und  ans  dem  Walbafsohen  ITadilasse  hentthrt,  kam  erst  im 
Jabre  1862  in  dem  von  Bicfaaita  gestiftetem  nenen  Mnseum  zum 
Yorsohein.  Zum  Gegenstande  hat  es  die  Gefangennahme  Chnsu 
in  figmenreicher  Coniposition,  mit  landsohaftlichem  Hintergründe. 
Bine  portalartige  Einfassung  ist  ihm  gegeben;  zwei  Säulen  sind 
m  den  Seiten  angebracht,  und  in  der  Höhe  zwischen  den  von 
ihoen  ausgehenden  Arabesken  hat  eine  Tafel  die  Inschrift: 

BIISPICE  FACIEM 
CHKISTI  TVI. 

Unten  rechts  kniet  der  Fundstor  in  geistlicher  Tracht,  mit 
gefalteten  Hand  en ;  vor  ihm  ist  sein  Wappen  aufgestellt:  in  quer- 
getheiltem  blauen  Schilde  oben  drei  sei^echte  goldene  Bi^en» 
uttMn  ein  goldener  Btem.  links  am  Fasse  der  Sanle  steht  die 
Jafaressahl  1589.  Bas  BiM  ist  anf  Xehiwand  gemalt  —  das 
einzige  derartige '  Beispnl,  welches  iob  hei  Anton  von  Worms 
angetroffen  habe.  H.  5  F.  1  Z.  Br.  9  F.  9  Z.  6  L.  In  dem 
1862  erschienenen  Cataloge  ist  es  8.  68  Hr«  984  (fi«akisehe 
Schule)  veraeiohnei 

In  der  St  SeTerinskirehe. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  anf  (U  m  Schoosse  sitzt  thronend 
in  einer  Landschaft,  zwei  Eng«!  halten  einen  Teppich  hmtov  ihr, 
zur  Seite  steht  links  der  liischof  St.  Sevorinns,  <ias  Mddcll 
seiner  Kirche  hakend,  rechts  der  heihge  liarUiolümuüö  mit  dem 
Werkzeuge  seines  ^larterthums ,  einem  Messer,  in  der  Hand. 
Tor  dem  BSsohclb  kniet  In  seiner  geistiiitai  Tracht,  das  Barett 
mit  beiden  ^aden  haltend,  sn  Maria  gewendet,  der  Stiftshenr 
Johannes  Tntt;  sein  Wappen  aeigi  in  blauem  Mde  etnsn  gol- 
denen Btenu  üntor  den  vorspringenden  gesehnitrten  BaldadiMn 
liest  man  die  Inschrift: 
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Attmo  dni  1.  5.  d.  0.  cHe  dnioa  deobMaoiiA  um'  Jimy  CHwt 

höbilis  yir 

dBB  Johanes  Tutt  oa^o^     eooüe  da  niodi  o'  m  ia  paoe  re- 

quiescat  Am6. 

Das  Bild  kt  von  raitttar  Grösse  and  ehias  la  die  Breite  gefofaii 

Xa  der  bt.  ÜT&uUkirclie. 

Flügel  eines  nicht  mehr  yollstandig  erhaltenen  Triptychons.^ 
Ein  StiftsheiT  iet  knieead  dargestellt,  hinter  ihm  steht  cUe  hei- 
lige UrsnUy  den  Fteil  ihres  ]£urtyriam8  haltend,  nebst  drei  ihrer 

Jung'franen;  rechts  erscheint  im  Hmtergninde ,  sorgsam  ausge- 
luhrt^  der  die  Stadt  Köln  an  der  Südseite  begrenzende  Baien- 
thnrm.  Koch  2  F.  3  breit  9  Z.  Das  Brett  ist  durchgesägt, 
woraus  zu  folgern,  dass  es  auch  auf  der  andern  Seite  bemalt 
gewesen. 

In  der  ►Sammlung  des  Herrn  Leonard  Beckers. 

Der  heilige  MartinuB  zu  Pferde,  seinen  Mantel  zertheilend, 
am  den  Annen  zu  bekleiden.    H.  1  E.  1  Z.  9  L. ,  br«  7  Z.  3  L. 

Das  klfiue  Bild  befand  sich  1854  in  der  „Ausstellung  altdeut- 
scher und  altitalienischer  Gemälde  auf  dem  Kanfliaussaale 
Giorzenich  zu  Köln'',  2h r.  48  des  Cataiogs.  Es  wurde  dem  Al- 
bcecht  Altdorl'er  zugeschrieben. 

la  der  Sammlung  des  Herrn  Max  Clavö  von  Bou haben, 

früher  Zanoli'sche  Sammlung. 

Einige  fflreir)  Bilder  von  gleit  her  Grösse,  welohe  ehedem 
dem  hiesigen  Carthäuserkloster  angehört  haben. 

In  der  Sammlung  des   Herrn  Med.  Dr.  Bormagen, 
früher  Kerp'sohe  Sammlung. 

Zwei  kleine  Bilder  von  gleicher  Grösse,  die  Heiligen  Johannes 
den  Eyangeiisten  und  Margaretha  in  ganzen  Eiguren  darstellend. 

In  der  Sammlung  dcb  Verfassers  dieser  Schrift, 

Zwei  Bilder. 

Das  eine  and  grössere  stellt  drei  Eeflke  auf  einer  steinerneB 
Buk  nebeneiiuaider  sitzend  vor.  links  St  Antoa  der  Eremit, 
in  der  Bediten  den  Eosenkranzy  in  der  lixücen  Himd  den  Stab 
mit  dem  Kreoae  haltend«  unter  seinen  Fassen  liegt  der  über- 
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vmndfne  'Teufel  hing^estreokt.    In  der  Mitte  sitzt  die  heilige 

Barbara,  ans  einem  Buche  vorlesend,  sie  hat  den  ihr  als  Attri- 
but dienenden  Thurm  neben  pich,  Rechts  folp-t  die  hcilig-o  Ka- 
tharina, ihre  rechte  Hand  ruht  auf  einem  mit  goldenen  Krampen 
geßchiosßenea  Buche,  mit  der  Linken  hült  sit^  das  Schwert,  neben 
ihr  steht  ein  Topf  mit  einer  hliilienden  Schwei  tiilic,  zu  ihren 
FüBBen  liegt  das  zo'brochene  llad  und  eine  abge])/luckte  Schwert- 
lilie. Die  Küptc  sind  von  höchst  vollendetem  Ausdrucke,  der 
tiefe  Emst  des  Eremiten,  die  holdseh'ge  Unschuld  der  schönen 
Vorleserin,  die  fromme, Anftnerlcsainkeit  der  horchenden  Eatba- 
lina  könnten  nicht  leicht  gelungener  'wiedeij^egeben  werden. 
Anf  einem  Altane  hat  die  Ajidachtübnng  8tatt»  der  die  Aussicht 
in  die  anmuthigste,  weit  ausgedehnte  Landschaft  darbietet,  mit 
hohen  FelBgcbuqgen,  Waldangen  und  Wiesen,  dtirchschllingelt 
von  einem  Flusse,  an  dessen  Üfer  ein  stattliches  Burghaun  ste  ht 
Unter  dem  Barbarathurme  ist  das  Monogramm  angebracht.  Das 
Bild  will  den  noch  wenig  priibton  Maler  verrathon,  der,  wie 
sehr  ;iu(  li  p(  ine  c;-anze  Krult  zu  der  schönen  Schöpfung  zu- 
sammennahm, durch  die  Eigenheit  des  Inoamate,  die  Strenge  der 
Umrisse  und  die  unter  den  dünnen  Farben  durchschimmernden 
Federschrailirungen  erkennen  läBBt,  da-ss  er  die  vorherrschende 
Eigenschaft  eines  Zeichnern  aul  (ius  neue  Kim.stgübiüL  nach  lua 
hinüber  nahm.  H.  2  F.  2  Z.  9  L„  hr.  2  F.  6  L.  Auch  dieses 
Bild  stimmt  aas  der  hiesigen  Garlhaiibe,  gelangte  in  'die  J,  G. 
Scfamita'sche  Privatsammlnng  nnd  worde  bei  deren  Verstoigerung 
in  Seftember  1846  Tön  mir  erwocbsD.  P.  Deekers  bat  es 
babscb  in  Stein  grftinrt,'eiD  Blatt  in  Fol.  mit  der  Unterschrift: 
^t.  Antonius,  Sta.  T^arbara  und  Sta.  Catharina.  Das  Original, 
auf  Hol«,  h.  2  F.  2^4  Z.,  br.  2  F.  Z.  rhein.,  in  der  Samml. 
des  Hm.  J.  J.  Merlo  in  Cöln'',  und  bezeichnet:  „Gemalt 
von  Anton  von  Worms,  Draok  v.  A  WallraC  in  Gölik  In  Stein 
gravirt  von  Feter  üeokerF,  Cöln,  18Ö1.'* 

Das  nnderc  beiduu  Bilder  behandelt  einen  nicht  minder 
ansprechenden  Gegenstand.  Auf  einer  llasenbank  sitzen  Maria 
nnd  Anna;  die  heilige  Jungfrau  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte, 
in  reichem,  goldgesticktem  Kleide  uiid  blauem  Mantel,  hält  den 
kleinen  Jesus  auf  dem  Schoosse,  der  sich  zur  Grossmutter  wen- 
det, am  einen  Apfel  ans  ihrer  Hand  zu  emp&ngcn.  Der  Sita 
ist  gegen  eine  niedere  Hsner  gelehnt,  Ton  der  ein  rother  Tor- 
bang AerabiSll(>  und  liber  der.Maner  sehen  St.  Joseph,  8i  Joachim 
.  und  andere  Manner  tbeilnehmend  herab;  diese  letsteren  sind 
Bildnisse:  der  eine  trägt  ein  rothes,  der  andere  ein  violfarbenes 
Barett  lieber  der  Grappe  schwebt,  von  zwei  Engeln  begleitet^ 
der  Ümmlische  Vater,  von  welchem  die  Taube  dos  heüigsn 
Giustes  ansstrabiL    Vakm.  linkt  üb«. dem  Zipfisl  des  bbiaea 
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Maateis  ist  das  Monogramm.  1  F.  1  Z.  9  br.  7  Z.  3  L. 
Dieses  Bild  seif^  den  Künstler  über  die  Ucbergangsperiode  bin- 

wo^r  in  einer  viel  p'cnaiieron  Vertrautheit  mit  PiiiBel  und  Palette. 
Es  wurde  ebenlall«  von  P.  Dcekcjr.  in  Stein  gravirt,  mit  deir 
Unterschrift:  „Die  heilige  Pamiiie.  JÜas  üriginal,  h,  1  F.  P/4  Z., 
br.  7*/4  Z.  rh.  in  d.  Saounl.  d.  Hrn.  J.  J.  Merlo  in  CUiln.", 
und  bezeichnet:  ^«Gem.  v.  A.  von  Woras,  Uruck  v.  A.  Waiirai 
in  Cöi&j  lu  Stein  graT.  y.  P.  Ileckera."  In  Fol. 

•  er  Iii. 

«  k 

Von  einem  Bilde  im  königlichen  Museum  daselbst,  das  in 
Waiigen's  Verzeichniös  (lÖiJ4,  Abth.  III,  154)  dem  lUunrich 
Aldogrevcr  zugeschrieben  ist,  urtheilt  Sotzniann  (Schorn's  Kunst- 
blatt 1838,  Nr.  56),  dasa  es,  dem  Charakter  und  der  Zeich- 
nung der  Figuren  nach,  eher  dem  Anton  von  Worms  angehören 
möchte  —  ein  Urtheil,  das  ich  in  noch  buöLimmtercr  Weise  auch 
von  anderer  Sefte  bestätigen  hörte.  „Durch  einen  flachen  Bo- 
gen mäht  man  die  Yon&llang  des  jüngsten  Gerichts.  Oben 
Christiis,  welcher,  in  den  Wolken  tlnxmenid,  das  TTrtheil  spricht 
Aof  den  Knieen,  rechts  Maria,  lioks  Johannes  der  Täufer.  Unter 
den  Fftesen  Christi  drei  posaonende*  Engelchen,  ünlen,  rechts 
die  Beseligten  zur  e-wigeh  Herrlichkeit  emgehend,  Hnks  die  Ver- 
dammten von  Teufeln  überschwebt,  welche  im  Begriff  sind,  sich 
ihrer  za  bemächtigen.  Unter  dem  Bogen,  vor  einer  Nische,  ein 
heiliger  Bischof,  welcher  einen  vor  ihm  knieenden  Geistlichen 
dt-r  Barmherzigkeit  Christi  empfiehlt.  Links  ebenso  Johannes 
der  Täufer  mit  einem  andern  GeistUchen.  H.  2  f*.  9  Z,,  br. 
2  F.  b  Z." 

Ifrankfart  a.  1. 

Hier  kam  im  Kovember  1826  ein  von  Anton  von  Worms 
gtmaUcs  Bildniss  zur  Yersteigenmg.  Das  in  der  dortignn 
Hermann'öchen  Buchhandlung  ers(  hienene  „Yerzeichniss  einer 
Sammlung  von  Oelgemalden"  beschreibt  dasselbe,  B.  9  Nr.  43, 
als  das  Bildniss  eines  Gelehrten  im  Pelzrocke,  die  Hände  auf 
einem  Tische  liegend;  ca  wird  als  ein  ganz  vorti'efiliüh  ausge- 
führtes und  vollkommen  erbalusüüö  Ijiid  gerühmt,  welches  der 
Meiater  auch  mit  seinem  Monogramme  versehen  kibe«  Der  fer*» 
neve  YoiUeib  ist  mm  wtbekaant  Dach  yeimnthrt  Magier 
(KeoM  allgemeiaeB  Eiiaatta^Ianoon^  X.X1T,  90)  daaa.  eben 
«OMS  Bild  fliflh  deroaten  (1852)  im  Besitne»  des  Hern  W« 
Bemier  in  Mannheim  bemey  dsr  auch  ein,  sveitea  BiMmw  yaa 
der  Hand  unseres  Küaataa  biBBessen  und  daMlbe  dem  Bbm 
Weigel  atn,  .in  IiMpzi^  ttherUuMaa  habe^ 
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Hier  beeitzi  Herr  Professor  Ernst  auH'm  Werth  zwei  kleine 
Bilder  nn^^eren  Mt>ipter?i ,  die  wohl  die  FHi«jel  oder  Bruchtheile 
eines  grösseren  Werkes  gewef>en  sind.  Die  Heiligen  Petms  und 
Panlus  sind  dargestellt,  bei  einem  derselben  die  knieende  Bild- 
nispfignr  'eines  Greistliohen ,  dessen  beigefügtes  Wappen  (Kopf 
eines  Esels)  an  die  l^amilie  Riedescl  erinnert.  Jedes  b.  1  F. 
8  Z.  5  br.  6  Z.  2  L.  Sie  stammen  aus  der  im  October  1861 
bei  J.  M.  Heberle  in  Köln  Tenteigerten  GemäideMonnliuig  des 
Teretorbenen  Hofrathe  Bpits  in  Bonn  (Kr.  12  n.  13  dee  Catar 
lugb_,  mit  der  üeberschrift:  „de  Bmyn'e  Scbnle^'). 


Solzschinitte. 

Uebersiokt 

I.  QrSgMre  BüMblgea  n  BVchwrn  Nr.  1^285. 

II.  KoligioM  G«geiistlnd«  ,  265^-890. 

UL  Profane  G«giutiBii0,  MjtlioiogiMliM  QBd  AU««onMhM   .    „  891—406. 

IV.  BüdniBBe  „  407—410. 

y.  HtcUluBani^cn  und  BandTerrisningen  ,  411—4110. 

VI   Wappen  „  461 — 4öl. 

YH.  rSuchluindler-  und  Ruchdnickrr-SfgnBte   4Slit— 514. 

VlLL.  E«litsi<>»e  GegeoBtÄude,  Bildni«««  und  Wappeiii  mit  gi08«ea 

lattial'Biieiifltebeii  Terlmndm  ,  515 — 6S7. 

IX.  Versitrto  Alphabete  nad  £in2el-Buch8tabon   538 — 547. 

X.  Di»  groHin  Pnwpeeto  d«r  Stidtt  Kdln  und  l»wm    .   .    „  040—549. 

Mssere  Biiderlelgen  in  Bückern. 
1—38, 

Aclitunddreissig  Holzschnitte  zu  Liechtcnberger's 
Weissagungen.  1528.    Nebst  acht  Wiederholungen. 

Das  seltene  und  linbsche  Werkchen  erycliien  frhnchzeitig  in 
zwei  verschiedenen  Ausgaben  im  Verlage  Peter  Quentcrs,  die 
eine  mit  deutschem,  die  andere  mit  lateinischem  Texte,  in  kl.  8. 
Die  erster«  führt  den  Tittd:  „DJe  W  tiV  b.-agunge  |  Johannis  Liech- 
tenbergers  |  deutsch  tzu  gei  ichl  |  mit  vleyss.  |  M.  D.  xxvüj."  Auf 
dem  vorletzten  Blatte  steht:  ,,Gedruckt  zu  Cöln  durch  Pcler 
Quentel  |  M.  D.  XXVUI.<<  Die  lateinisohe  bat  den  Titel: 
ffiNmo  I  atioalio  Jofaannia  lie-  |  oktonbergers,  iam  deno  aaUft  |  tia 
mondiBy  qmbaa  scate- 1  bat  planbos,  quam  |  diligcutiaaime  |  ex- 
onasa,  |  Anne  IL  D.  XXVIlI.''  Am  Scklnsae  dea  Textes  anf 
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dam  T^rietzten  Blatte  die  A4riSBe:  j^Exomm  est  hoc  prognosti- 
com  Impensis  honesti  &  spectati  uiri  Fetri  Quentel,  Ciuis  Colo- 

nienFis,  Mense  Tnnuario.  Anno  millesimo  qning-pritpsimo  iiicesimo- 
octauo.*^'  Icli  besitze  ein  vollständiges  Exemplar  dieser  letzteren 
Ansirabe  und  yerzeichne  uacä  ihr  die  Hokaohiutte  mit  ihren 
üeberschritien. 

1.  Titeltassung,  au?»  vier  Leisten  bestehend.  Die  obere 
(h.  10  L.,  br.  2  Z.  2  L )  zeig-t  eine  gerippte  Henkelvase  mit 
zwei  auf  Fischen  reitenden,  griiügelten  Geiiieu  /u  den  Seiten. 
Die  sdunalen  Seitenleisten  (h«  4  Z.  9  L.,  br.  5  L.)  haben  Süulen, 
jede  mit  mtm  kküten  Gqhiiib  in  der  Hohe  und  einem  stdieoden 
Xlaere  (Hunde?)  nnten  am  Fuaee;  der  Kopf  des  Thierea  an  der 
reohien  Seite  ediUeeet  noh  ana  der  nntwen  Leiate  an»  Dieae, 
h.  10  L.,  br.  2  Z.  1  L.,  hat  awei  Genien,  welche  daa  Medaillon 
des  bekränzten  Virgil,  Firofil  nach  rechts  mit  der  Umadirift: 
„VIRGIUVS.  MARO.",  mit  Gewinden  schmücken. 

2.  Bogen  A,  4  b.  Ptolemaeas.  Aristoteles.  Sibylla.  Brigida 
Reynhardus.  Hier  steht  diese  Bchrift  unter  dem  Bilde. 

3.  langen  B,  1  a.  Flexis  gennbus,  compositis  manibns  orator 
bic  erat  ut  "^eqnit'  Diese  üeberachrift  heachliesat  die  Yorher- 
gehende  S(  ite  A,  S  b. 

4.  EdLan  B,  2  b.  Homo  decrepituö,  barbatus,  ciaudicans  & 
bustcntanh  sc  bacnlo  cum  sinistra,  habens  faloem  in  dextra, 
iacens  supra  liun  inem  habentem  bonem  cum  cornubus  in  dextra, 
ac  si  ueilet  opprimere  eum.  Bigiium  Scorpiouis  in  inedio  eorum 
Satumus.  Diese  Ueberschrüt  beschliesst  die  vorhergehende 
Seite  6,  2a. 

5.  Bogen  B,  4b.  Salnator  dicens  anmmo  pontifici,  in  anppleK 
OTi,  Impmtori,  tn  protege,  Bnatioo^  taqne  labora. 

6.  Bogen  B,  5a.   Snmmna  pontäbxoom  OardiDatibas.' 

7.  Bogen  B,  6b.  Daa  Sebifflein  Petri  mit  einer  dreithnimigen 
Kirche.    Ohne  Ueberschrift. 

8.  Bogen  B,  7a.  Adam  &  Ena  ut  pfaenarioatorea  eooleeiam 
•igntficantee. 

9.  Bogen  B,  8b.  Caput  Tertinm.  Die  heilige  Brigida,  ein 
offenes  Ruch  haltend.    Ohne  besondere  Ueberschrift. 

in.  Hnrrcn  C,  Ib.  öaluator  loquitnr  ad  Ronianor.  regem,  Tu 
protege  aimata  manu.  Die  Ueberschiift  besohiiesöt  die  Vorsaite 
C,  1  a. 

11.  Bogen  G,  3  b.  Aquila  tristis  onm  modiois  pennuUs,  & 
pullns  cum  ea. 

12.  Bogen  C,  4  b.  Lupus  aperto  orc  fuganb  aquilam,  &  puUus 
iab  ariwre  aedens  in  terra  triads.   Die  Uebereobnft  am  Schlnsse 

Yorteite  4a. 

13.  Bogen  0,  5a.  Mqlier  peplo  pendaati  anpra  tarra», 
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liabens  stellam  in  einistra,  indicauB  cum  digito,  diceus:  Die 
Ueborachrif't  i^t  rechts  zur  Seite  dieser  kleineren HolzUifel  gedruckt. 

14.  Bü^üii  C,  6  a.  luti  i  let  L^ros  armati  cum  gladija,  inter- 
ficientt  s  |»iu  rob  ut  tempore  iierodi«.  Diese  üebersijhrilt  geht 
am  bchiubbti  von  Seite  C,  öb  vorher. 

15.  Bogen  C,  8  a.  Septem  principes  electores  circa  A^uilaiu 
Btantcm  bupiu  nauim  (juani  submeröam.  Die  Ueberachrift  bc- 
schiiesst  die  Yoreeite  C,  7  b. 

16.  fiogen  D,  2  h.  YIvgo  Im  sedcat  euhis  ex  gremio  arbor 
BorBimi  orftBoens,  maaus  ia  coelimi  tollat»  tanq.  deplmna.  Bhe^ 
niniaim  prinoipes. 

17.  Bogwn  D,  4  b.  Boia  Kbeni  iator  daos  epjLBoopos  quomm 
quilibet  manu  teuet  rotam  orana.  Bio  Uebafflobift  am  Sohkiaae 
der  Vorseito  D,  4  a. 

ISu  Bogen  D,  öb.   Episcopus  haben»  rubeam  cracem  ia 
manu  d extra,  &  baoalanL  modkimV  parteak  iiif(^ar«iiiV 
ainistra. 

10.  Bogen  D,  8  b.  Episcopi,  Treuerensis  &  Coloniensis  habeüt 
buculum  in  mauibns,  quem  rapcre  uidentur  Vrsuö  niger,  &  lupus 
gnseus.  Dieae  Uebeitickrift  gebt  am  bchlusse  der  Voi^te  Dj 
8  a  vorher. 

20.  Bogen  E,  Ib.  Tres  episcopi  cuüliraiati  a  papa,  infiilati 
praedicantes  populis.  Diese  üeberbchritt  am  Schlubse  der  Vor- 
seite £,  la. 

21.  Bogen  E,  2b.  Monaobua  poioiitiaaa  aliiun  moaachiu» 
dSadpliDani  dazido.  Uebenobrift  an  SoUoaae  dar  VprselteE,  2a. 

22.  Bogen  4  a.  De  gaUicia  &  pxincipibua  Galluie.  G^put 
deoimuBiydiitmii. 

23.  Bogen  E,  bh.  Eex  Franciae  com  Ittfo  in  uexillo. 

24.  Bogen  £,  6  a.  Media  Aqaila  in  dextra^  m  siniaicai  lilium. 

25.  Bogen  £,  8  a.  Bohaoionia  vat  amtuB. 

26.  Bogen  Ib.  Hungarorum  reo.  azaMtoi.  JDte  Uebepr 
aabrifl  anf  der  Vorseito  F,  1  a. 

27.  Bogen  F,  2  b.  Cornea  Palatinus.  Caput  ttigegimum- 
secundum- 

28.  Bogen  F,  3  b.  Aquiia  supra  »yluara  uolane  sub  una  s^^  lua 
leo  medius  nidetur,  Bub  alia  sylua  leo  totus  uidetur,  bub  Lertia 
ieo  abscunditur.    Üeberj^chrit't  auf  der  Vorseito  P,  3  a. 

21>.  Bogen  F,  4  b.  Leo  supra  montem  coronatus  &  ties  leoaea 
secum  sub  monte. 

30.  Bogen  F,  6  b.  Stataa  nna  uM  dno  podea  atant^  «iaÜia 
Btatnae  Nabaebodonoacur. 

81.  Unter  di»  Tttigen.  Arbor  3Hiiioonuii  onm  qniadea« 
lamia,  qnonun  medietaa  eat  arida.  Bei  ]Nr.  SO  a&d  31  iet  die 
Sabril  redila  neben  die  Uaoie  Hokpktte  gedimekt 
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32.  Bogen      8  a.  Broph^U  doctuB  in  cathedra  habene  Ii- 

bnun,  &  docens  populum. 

33.  Bogen  H,  Ib.  Res  alterans  leges  &  confttitsm ' 
legem.    Die  TJeberechrift  auf  der  Vöreeite  H,  la. 

'26  h.  Bogen  11,  3  a.  Caput  trieeaifliiiiii.  Wi^derbolang  des 
kleinen  Hol/sclinittes  Kr.  2(5, 

16b.  Bügen  Ii,  4».  Naliiiitas  noui  prophetae.  Die  Uober- 
sdurift  auf  der  Vorseite       3b.  Wiedcrhülung  von  Nr.  16. 

34.  Bogen  H,  5a.  Monachus  in  alba  cuculla;  &  diabolus  in 
Bcapulis  eiu8  retro,  liiibcns  Icripipium  Jongimi  ad  terram  cum 
amplle  etiam  brachija,  babens  discipulum  secum  stantem.  Caput 
tr^simumtertium. 

6b.  Bo^on  6a.  Vir  grif'euB  &  eanos  habens  cmcem  in 
mani^  cni  aekant  Papa,  Imperator«  Episcopus  h  Uteiati  isduti 
gHBeis  ciicullis.    Wiederholung  von  JSv,  6. 

95.  Bogen  H,  7  a.  Hio  iubentur  comburi  aleae  &  uestes  Bac- 
ciilares  difformee;  rostra  caldonun  ioxta  papam  abaoindi^  ^  piU 
decortari  per  Lüne  propheiam. 

36.  Bogen  7  b.  Angelas  dat  abbati  ^  presbjtero  laminam 
argcuti  ad  manus. 

37.  Bogen  II,  8a.  Uic  Imperator  irgreditur  Roniam  cum 
Faeuitia,  et  eius  timoie  fugiunt  Bomani,  clerici,  et  laici  ad  pe- 
tras  et  »yluae,  &  mnlti  detruncabiint. 

32  b.  Bogen  H,  8  b.  Hie  uir  banctuH  in  cathedra  praedicat 
populo.    Wiederholung  von  Nr.  32.  ' 

32o.  Bogen  I,  la.  Arator  in  campo  A  laboratör  in  ifinea. 
Abennaiig«  Wiederholung  von  Kr.  32. 

13b.  Bogen  I,  4a.  Tres  mnlieree  praegnaotes.  Wieder- 
beinng  von  Nr.  13. 

9  b.  Bogen  I,  5  b.  Hic  stat  monialis  apostata.  Wiederholung 
von  Kr.  9.    Die  Ueberschrift  auf  der  Voraeite  I,  5  a. 

31  b.  Bogen  L,  1  a.  Bamne  qneroi  cum  folije,  &  anper  fbl^e 
poma  querci.    Wiederholung  von  Nr.  31. 

38.  Bof:;en  L,  4  b.  Bildniss  Johannes  Liechtenbergere,  des 
Verfassers  des  Buches.  Er  steht  in  ganzer  Figur  nach  links, 
in  langem  Talaro,  eine  schlichte  Mutze  auf  dem  Haupte.  Ohne 
alle  Beischriil;  die  Kehrseite  weise.  Mit  diesem  hübschen  Bilde 
schliesst  daa  Werkoheo.  '  • 

Die  meisten  dieser  Holzschnitte  sind  in  die  Breite  geformt 
und  haben  in  ziemHeher  UeberemetiMBnag  eine  Hobe  von  1  Z. 
9  L.  nnd  eine  Breite  von  2  Z*  S  L.;  aadore,  darunter  nainent- 
Meh  die  Xinaelfigureiiy  aind  2  Z.  hoiäi  nnd  nnr  1  3  breit 
Da»  Bildnies  dM  Verftaeen  auf  dem  EndUaMe  ist  b.  2  Z.  7  In, 
br.lZ.dLL 
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39—94. 

e chsuudtiinfzig  Holz scliui t tc  2u:  Robarium  mysticnm. 

1531.   In  kl  8. 

Dnr  Titel  dieses  sehr  Peltenen  nnd  vortreiBiohen  Erbaaungs- 
und  Bilder werkchcns  lautet  vollständig: 

,^0BAR1VM  I  MYSTirVÄI   ANIMAE   FI  |  delis,  quinqua- 
giuta  articuli»  toti  |      uitae  ])a8sionis4iic  dumini  nostri  |  Jesu 
Christi,  ac  totidom  pijs  |  precatiunculis ,  cen  uer  [  nis  lloribuH 
scdni  I  fidum   saucti  |  eiiaiige  |  lij  |  consitum.  |  Singulii»  diclis 
aut  factis  Christi,  sin  |  gulac  a  latere  reepoDdcnt  picturae;  , 
Tt  &  ooultts  Christum  exterior,  &  1  mens  saplat  interior.  |  Ex 
ofRotna  Euchariana,  1  Anno  M.  D.  XKXl.*'  (17  Zeilen.) 
Es  bestellt  ans  aieoen  Bo^n,  jeder  m  acht  B1£ttern  mit  den 
Signaturen  A  bis  Q,  ohne  Seiten*  oder  Blattzahlen.   Crleich  auf 
der  Xehröeite  des  Titels  begmnt  die  Bilderfblge»  und  dem  Bilde 
gegenüber  der  Text,  der  jedesmal  ein  kurzes  Gebet  enthält,  so 
das 8  fortlaufend  durch'»  ganze  Büchlein  jede  Vorderseite  Text» 
jede  Kehrseite  ein  Bild  hat.    Die  Holzschnitte  sind  alle  von 
gleicher  Grösse,  h.  2  Z.  11  L.,  br.  2  Z.  1  L.,  und  reihen  sich 
wie  folgt: 

Bogen  A: 

39.  (1)  Maria  mit  dem  Kinde  in  einem  Strahlenkram  sehwe- 
bend,  von  einem  BosenloaDie  mngebeo;  unten  geistliche  und 

weltliche  Beter. 

40.  (2)  Die  »Mchall'ung  des  ersten  Men^cheapaarea  im  Para- 
diese; unten  gegen  die  Mitte  die  Jahreszahl  153Ö. 

41.  (3)  Die  Geburt  der  Maria;  im  Yorgronde  rechts  sitzen 
drei  Prauen  bei  Tische. 

42.  (4)  Maria  steigt  die  Tempelstioge  hinan. 

43.  ^5^  Die  Vermählung  Mariae. 

44  (6)  Der  Engel  bringt  Miria  die  BetadialL 

45.  (7)  Jfaria*«  Besuch  hei  Elisabeth. 

46.  (8)  Die  Qehuri  Chriati;  rechte  ein  Hirt 

Bogen  B: 

47.  (9)  Die  Anbetung  der  Hirten;  in  dar  Höhe  dni  ttugende 
Engel. 

48.  (10^  Die  Beschneidung. 

49.  (11)  Die  Anbetung  der  Könige. 

50.  (12)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  der  Mondsichel  sitzend 

in  einem  Strahlenkranze,  zwei  Engel  halten  eine  Krone  über 
ihr  —  von  einem  Ko^enkranae  umgeben;  unten  knieen  weltliche 
und  geistliche  Beterinneu. 
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51.  (13)  Die  Opferung  im  TempeL 

52.  (14^  Die  Flucht  nach  Egypten. 

53.  (15)  Jesus  lehrt  im  Tempel. 

54.  (16)  Die  heilige  Famüie;  8t.  Joeeph  simmert  mit  Sei- 
hulfe dee  kleinen  Jem. 

Bogen  C: 

55.  (17)  Jesus  empfangt  yon  Johannes  die  Taufe. 

56.  (l8)  Jesus  vom  Teufel  versucht.  ,.    .  :^  ; 

57.  (19)  Jesus  h  ilf  den  Lahmen. 

58.  (20)  Jesus  aut  der  Hochzeit  zu  Kanaan. 

59.  (21)  Magdalena  salbt  die  Fiisse  dea  Herrn;    •       <  ■ 
00.  (22)  Der  Einzug  in  Jeni-aii  iti. 

61.  ^2H)  Das  Jesuskind  auf  cmem  PoKsterkiöHcu  hiLzi  iul  iimi 
das  Xicuz  haltend,  von  Strahlen  umgeben  in  einem  Roseukiuuz^, 

62.  (24)  Judas  empfängt  das  Greld  für  deu  Verrath. 

hV  .    .      B'ogen  D:'  •  ' 

1 25)  Jeeas  wäscht  die  Fasse  der  Apostel. 
26)  Bas  letale  AbendmabL 
^27)  Jesus  betet  auf  dem  Oelbergs. 

66.  (28)  Die  Gefimgennehmung. 

67.  (29)  Jesus  Tor  Annas,  der  links  sitzt.  ,  , 
.^8.  (30)  Jesus  vor  Caiphas,  der  rechts  sitsk 

69.  (31)  Der  Heiland  wird  verspottet. 
.  ,iO.,  (32)  Jeans  vor  £iiatu9,  der  Unkü  steht 

''"•i-    '  Bogen  E: 

71.  J«  sus  vor  ITerodes,  der  links  erhöht  sitzt. 

,,,  72.  »^4y  bai-  llcilauci  unter  dei*  Kclterpresse ,  zwei  Engel 
(aifiwen  das  Blut  auf. 

-''■1    i^^^  Creisselung. 

74.  (36 1  Die  Bomenkronung. 
.    75,  (S7)  Jesus  dem  T^lke  auBgestellt.  Ecce  homo! 
"n  (38)  Die  Hiindewasohnng  ,de8  Pilatus. 
77.  (39)  Die  Kreuzschleppung.  , 
^    78«  j(|40j|  Bie  AuskleiduDg  an  der  Kichtstätte. 

iuixivu^  .  ■:       Bogen  J": 

iir»79.  (41)  Die  Anheltung  an  das  Kreoge. 

80.  (42)  Christus  awisehen  den  Sdiächern  am  Krenae*  < 
>MMhv{4'6)  Christus  am  Kreuae,  ganz  7on  vom  gesehen,  tmten 
IMs  IfaiterWid.  Jehaanea^  rechts  zwei  IfKnner. 
,U  82.  (44)  Dem  Gekreuzigten  wird  der  Schwamm  gereicht. 
.iit.#3.  (45)  Mariai.  den  todten  Heüand  haltend,  in  Strahlen  ven 
►iftsscBknata  unigebsn.  ... 
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84.  (46)  Christiui  am  Kreaze ,  Mite  Ifaria  und  Joliannes, 
rechts  Magdalena»  welche  den  Kveuseettamm  uinfoiBsty  und  awcd 

Männer. 

85.  (47)  Der  Heiland  am  Kreuze  enipfa-n^t  drn  it^peerb-tich. 

86.  (48)  Chnntus,  vom  Kreuze  abgenonunen  >  von  seinen 
Freunden  betrauert. 

Bogen  G: 

87.  (49)  Die  Grablegung.  '  ' 

88.  (50j  Die  Vorhölle. 

89.  (51)  Die  Auferstehung. 

90.  (62)  Die  Himmelfahrt. 

91.  (53)  Die  Sendung  des  heiligen  Geistes. 

92.  (54)  Maria,  von  Engeln  getragen^  im  Himmel  von  der 
heiligen  Dreifaltigkeit  anftrenonmien. 

93.  (55)  Christus  als  Weltrichter. 

94.  (56)  Maria  4  von  Chriätufi  und  dem  himmUtscbeu  Vater 
gekrönt. 

Mit  diesem  Bildo,  dem  ausnahmsweise  kein  Gebet  nachfolgt, 
schliesst  das  mir  vorliegende,  der  8tadtbibliothek  (^aus  Wallrafs 
Nachlaes)  angehörige  Exemplar.  Am  Bchlnsse  desselben  edhei- 
nen  einige  Blätter  herausgenommen  zo  Mm  und  ea  sind  dann 
mehrere,  theÜweise  mit  der  Feder  beschriebene  Blatter  bLige- 
heftet,  die  ein  Be^er  wohl  fär  einen  handschriftlichen  2laoh- 
trag  von  Gebeten  bestimmt  hatte.  Die  YollstSndigkeit  der 
Bild  erfolge  möchte  ich  jedoch  kaum  besweifehi,  es  sei  denn, 
dass  die  Messe  des  heiligen  Gregorius,  mit  welcher  die  spater 
zur  Besprechung  kommenden  antwerpener  Copien  schliessen, 
auch  zu  der  Oritri^^nl folge  noch  gehöre. 

Zwei  Jahre  später  wurden  dieselben  Holzschnitte  zu  einem 
deutschen  Büchlein  verwandt,  das  ich  in  Kudnljih  Weigel's 
Kunstlager-Catalog  (XXIX,  S.  62,  IJr.  21,919)  verzeichnet  finde 
wie  folgt: 

„Sechs  llosenkrentzlyn  gar  jenich  kurtz  und  wol  gedieht  durch 
Johan  Lantzberg,  Carthuner,  Prior  by  Gulich  Anno  1533.'*  Am 
BchlusB:  Gedruckt  zu  Cöllnn  in  der  Buigersträss  durch 
Kucliarium  ilyrtzhom  im  jür  unss  Herrn  1533."  Kl.  8. 

Die  Zahl  der  Holzschnitte  ist  Jedoch  hier  auf  nur  fünfund- 
fünfzig,  also  einen  weniger,  angegeben.  Weigel  werthet  daa 
Werkchen  auf  acht  Thaler. 

Xheilwcise  wurden  diese  hübschen  Eüdchen  auch  zur  Aus- 
aohnfäckung  anderer  Weite  gebraucht.  Fünfunddi^eissig  d(*r> 
selben,  ntolioh  die  Mnnmiertt:  S4,  6,  9, 11, 13,  14,  15, 18, 19, 20, 
12,  85,  26,  27,  28,  29,  30,  31,  32,  35,  36,  37,  38,  39,  41, 
42,  4ß,  41,  4Ä,  49,  50,  51,  53,  54  und«  (€Mste  «kH»r  4«r 
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Kelter,  Kr.  84,  auf  der  KehrMito  des  TÜelbhitte»)  findet  nan 

in  dem  Gebetbüchlein: 
„DAT  Faradj»  der  Keff-  {  hauender  siele»,  |  toI  inniger  | 
oiiBngen  des  geiitz,  in  betrach-  |  tnngen  nid  ^betz  wjse, 

TED  (Ivm  le-  I  uen  vnd  lyden  vnsers  hercn,  van  den  [  hügcn 
saoraijK  nt,  rnr!  van  g-otlich-  |  pt  lipffden.  in  Hryerley  wyse  (nao 
der  mm^^cli  hüfjer  vnd  höger  |  an  der  sielen  tzo  nym  |  pt)  ire- 
deylt.  {  Anno  dni.  M.  D.  xxxij/^    Anf  dem  Endblatte  steht: 
„Gedruckt  zn  Colin  im  iair  |  M.  I>.  xxxij."  Kl.  8. 
Es  zählt  25  Bogen,  mit  den  Signaturen  A  bis  Z  (wie  p:e- 
wöhnlich,  ohne  U  und  W),  dann  4  liiuiLcr  uui  der  Signatur  „Kt**, 
€«  ganfltr  Bogen  mit  AA,  und  zuletzt  ein  halber  mit  BB  ver- 
■efaeo.    Dae  Tftelblatt  hat  eine  ArabeskeneiiiAMiiag  aoe  vier 
Leisteii;  in  der  oberen  Qnerlcieto  «ind  swei  Genien  von  'FiKh- 
aoiiwfinaen  nmeeUniigen  (siehe  spitterhin  Ufr.  4S9  dieses  V«r^ 
zeicbnisses).    Die  Bilder  sind  zwischen   den  Text  gedmekt, 
bald  anf  der  Vorderseite,  bald  sni  der  Kehrst  der  Blätter. 
Vierzehn  der  Platten  gelanpften  in  demselben  Jahre  in: 
„PARASCE !  VE  AD  SACROSANCTAM  SYNAXIN.  |  seu  prae- 
paratio  ad  anp^nefissimi  Eurbari-  |  stinf»  Haoramenti  percoptionera, 
simul  ex  |  sacris  vtriusque  testamenti  libris,  simul  ex  |  abso- 
lutissimiö  quibusque   scripturae  sacrae  |  interpretibus ,  ijsqne 
penietnstis  pariter  &  |  oithodoxis,  accuratius  conrinata,   per  | 
AlardumAemHelredannim.  |  PIAEPRE-  |  CATIONKS  INFAS- 
BIONEM  lESV  I  Chrisii  per  Comelium  Crocum.  |  (  um  alijs 
sUqool  nanisy  haad  indi-  |  gnis  lectn,  quorum  &  elenchos  & 
wnio*  I  res  Tsrs»  monstrabit  pagina.  |  Coloniae,  Apnd  Fetrom 
Qnesten.  |  Anno      B.  XXXII.  |  Cum  gratia  &  pinülegio.'« 
In  kl.  a 

In  der  Aufeinanderfolge,  wie  sie  hier  orseheinen,  sind  es  die 
Kümmern  26,  25,  46.  36,  27,  28,  31,  35,  37,  39,  47,  49,  51 
und  55.  Der  Holzschnitt  Nr.  46  ist  wiederholt  abgedruckt,  das 
zweite  Mal  zwischen  Nr.  ^9  and  47,  so  dMs  sich'  fonfsebn 
Btkier  im  Buche  betinden. 

In  geringerer  Anzahl  wurden  sie  häuti|:  limiitzt;  so  finden 
mvh  drei,  iinmlinh  die  Nrn  20  (auf  dem  Titelblatt),  34  (Bl.  clxv 
—  statt  richtiger  cxlv  —  Signatur  X)  und  19  (Endblatt  ohne 
Blattzahi)  in  dem  1532  bei  Johannej^  Dorntivin  erschienenen  Werke 
-de»  Petras  lilomevennu,  aus  wolchom  der  iiolzfichmlt:  Dionysius 
der  Garthäoser,  die  heilige  Jungfrau  und  Bt.  Georg,  onber 
Nr.  38S  THTsseicfanet  iatt 

Wie  beüKUIg  dieser  BUderoykisB  anfgenemmen  wofden,  be- 
seageit  asdh  die  niedtsriiolten  Csfisn,  iMlehe  danach  gefertigt 
worden  sind«  1538  erschienen  sie,  originalseidg  und  ingkioher 
0rilBS^  bei  4m  finciihftadtoff  lüeM  HtUen  an  Aiiliniii^n. 
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IKeses  Klein -Ootav- Werkchen  hat  ganz  denselben  siebzehnzeili- 
g-en  Titel  wie  das  Original ,  mir  die  Adresse  lautet  verändert : 
,,Apud  Michaelem  Hillenium,  anno  1538/*  Auf  dem  Endblatte, 
dem  sechszigisten ,  folgt  schliesslich  nochmals  die  Adresse: 
^jAntruerpiae  apud   Michaelem   HilK  ni  .m    in  An.  M.  l). 

XXXVIII."  Die  Bilder  folgen  sich  in  derselben  Oidaung  wie 
hn  Originale;  zwei  derselben,  nämlich  die  Nrn.  29  und  HO: 
Jesus  Tor  Annas  und  vor  Caipbaa,  sind  nicht  natii  Anluu  von 
Worms,  sie  gehören  einem  fremden  Künstler  an,  und  onten  ist 
ilmeii  ein  Qnerlelttdieii  angefügt  mit  den  Monogramme  11 
das  man  auf  den  Verleger  Jlfieliael  BÜlea  ni  dewken  bat  Die 
Zahl  der  bildliohen  Voratelkingen  steigt  hier  nm  eine:  als  aieben- 
nndfön&igste  and  letale  ereeheint  anf  der  Kehrseite  Toa  Blati 
Hij  die  Messe  den  heiligen  Gregorins;  jedoek  ist  dieses  Blatt- 
ehen,  obwohl  den  Woensam'schen  an  Grosse  gieioh,  in  einer  ab- 
weiohenden  Manier  behandelt  und  scheint  unserm  Künstler  fremd 
m  sein.  Diese  Hillen'seben  Oopien  stehen  den  Onginalsn  niekit 
unwesentlich  nach. 

In  Kü'.n  p('1})st  erschienen  Copien,  welche  ir>B9  Jaspar 
Genneiv  luTatisjj^t^^-ehcn  iiat;  der  Text  der  ersten  ÜD^infilans- 
gabe  begleitet  dieselben,  dem  liiei  sind  einige  Abänderungen 
gegeben : 

Rosarium  mysticum  |  ANIMAE  FIDELIS  Q,VIN-  |  quagiuia 
ariiculirt  totiuB  \iiae  passionisque  |  dni  nostri  Jesu  Cliristi,  cü 
locis  sacre  Bcri-  |  ptui-e  singulis  articulis  oorrespondeutibus  { 
ao  tetidem  pijs  precatinnculis,  ceu  |  vemia  floribna  seonndnm 
fidem  I  saacti  Enangelij  |  consitiinL  j  8ingulis  dictaa  aat  &oti8 
Cbiiati  singulae  |  a  iatere  respondent  pidume:  vt  et  oenlas  1 
Ohristnm  exterior,  &  mens  |  sapiat  interior.  |  Coloaiae  i^d 
Jasparem  Gennepaenm  |  Anno  M.  B.  XZZJX.  (16  Zeilen.) 
In  kl  8. 

Ich  besitze  nur  das  Titelblatt,  das  auf  der  Kehrseite  das 
Marienbild  des  Originals  (l^r.  1)  hat;  die  Copie  ist  bis  zur  Täu- 
schung wohlgelungen,  im  Totaleindmck  weicht  sie  jedoch  durch 
einige  Rauhheit  aT),  und  von  Einzelheiten  will  ich  nur  angeben, 
dasH  einige  der  Strahlen  um  das  Haupt  den  Jesuskindes  hier 
zwischen  die  Linien  des  groBsen  Strahlenkranzes  Tordringen, 
während  sie  sich  im  Originale  ganz  ausserhalb  derselben  halten. 

Auch  diese  Copien  Rind  zu  anderen  üennep'schen  Druck- 
werken^ theilweitse  wclion  vor  153W ,  benutzt  Avorden.  Fünfund- 
vierzig derselben,  nebst  drei  Wiederholungen,  triiit.  man  in: 
„JOHAK-  I  ms  LANSPEKGII  1  Cartbusiani,  in  ortem,  nitam, 
passio-  I  nem  &  glofifioatioaem  Saleatavis  |  nostri  7esn  Christi» 
eiosqne  sacratissi  |  mae  oMitris  «irginis  Mariae,  lEheo-  | 
xiae  Oebtum     quinquaginta,  «z  aa-  |  eris  BBilijs  aptisnae 
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conoinimtaet  |  C«iii  alijs  nowMdKs  anitnnni'  CMiertia  |  nnm 
pnun  ad  Bei»  iiii  eogiiltS«>- 1  nem  6t  amrem  iudaceoMbtis.  | 
Aaditio  altera,  ad  $imm  archetypon  «joam  |  dah'genttsBime  col- 
lata.  I  Coloniu('  apiid  .IaH])ai'cin  Gennepaenin.  |  Anno  Jesa 

Christi  M.  D.  XLV."    In  kl.  8. 
Es  fehlen  die  Nrn.  1,  12,  20,  21,  2^3,  30,  34,  45,  46,  47 
uad  Ö6:  dag'eg'en  wiederholen  sieh  Nr.  2»),  27  und  4H. 
Fünfzehn  Bilder  findet  man  schon  in  desselben  Büchleins  erster 

„VITA  SERVATOUIS  NOBTRI  lESV  ]  Chri.sii,  ex  «acris  bi- 
blijs  in  centiim  |  quiminaginta  nieditationns  con  |  cinnata.  Cum 
alijs  nonnullif;  ani  j  mum  ad  dci  cogiütioncm  ac  |  amorem  in- 
ducentibus.   |  AVTORE    JOHANNE  JVSTO.   |  AEDITIO 
P&IMlA.  I  Cokmiae  ex  offieina  JaspariB  Oeimepaei.  |  Anno 
M.  Dl  XXXVII/*  Iii  kl.  8. 
namtieh'die  Km.  2,  4,  7,  11,  17,  2^  21,  29,       &!,  41,  42, 
4^  44  nnd  51.    Bei  Nr.  2,  der  ErBohaffiing  doA  ersten  Men- 
schenpaares,  ist  die  Jahreszahl  1530  weg-gelaHHen.    Es  würde 
PA  weit  fuhren,  Merkmale  der  Unterscheidung  zwischen  Original 
und  Copie  für  jedes  einzelne  Blatt  anzugeben.    Die  Gennep'schen 
Copion,  oriptialseitig-  nnd  von  derselben  (irÖRge,   pichen  sich 
eben  durch  die  Adn.sso  dies^f Vorlegers  und  Druckers  auf  den 
betretfendeti  Bnrbfiteln  als  soleljc  y.u  erkennen.    In  teoiiniKcher 
lieziehniig'  stehen  ?*ie  den  Originalen  an  Reinheit  der  Umrisse 
und  Sanftheit  des  Effects  mitunter  bedeutend  nacb. 

95  —  120. 

Sechsundzwanzig  Holzschnitte  zu:  Frcdcrici Navsea^. 
Blancieampiani,  cximii  LL.  doctoris.  in  c  ly  tae  eccle- 
siae  Moguiitinae  u  sucris  Conci  on  ibus  eminentiss. 
Libri  Mirabilium  bejttem.  Cum  gratia  et  priuiie<;io. 
Coloniae  apnd  petrum  QaenteU.  A  nno  ]lt{.  !)•  XXXII. 
(10  Zeilen.)  In  4  66  Blatier. 

Ich  very.ciebnc  die  kleinen  Holzsicbnitto  mit  ibren  Typen- 
Üebersehritlen,  wie  sie ,  zwiüohen  den  Text  des  Buches  ge- 
druckt, aufeinander  folgen: 

95.  (1)  üeberschrifl :  Typus  pracoipiTonira  miraeui«»iuin.  Die 
BriMjlialfting  der  ersten  Menf^chen  und  die  Verkimdifrung  des 
Bogels  bei  Maria  sind  nebeneinander  vorgcatellt.  i^lU.  ob.) 

90.  (2)  Miraculosac  per  Christum  Lazari  resuscitationis  a  morte 
tjflHIB,  (Bl.  Öb.) 

WJ.  (3)  Typus  praecipnontm  AaUmieonnnqtie  miMusnlormn 
(».  7b.) 

98k  (4>  iyiN»' qnomdMi  prodigfonmi.  (Bi  8  b.) 

AiiUr  t  4.  MMnmte  Kftailtb  TL  J.  1W4.  U 
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99.  (5)  TypifB  Ofttenü  a  Daniele  c<mBpecti  (Bl.  10  b«) 
100  ((;)  TypuH  moastri     portenti.  (Bt.  IIb.) 

101.  (7)  Typus  qaorandam  omiaam.  C^oppalTorotolliuig. 
(Bl.  12  b.) 

102.  (8)  Typus  prae&af^iornni.  (J]l.  13  b.) 

103.  (9)  Typus  fiigni  partus  virgin(»i.  (Hl.  17a.) 

104.  (10)  Typus  significatorum  per  uuiacula.  Boppelyorstot 
luDg.  (Bl.  20  b.) 

105.  (11)  TypuK  signiticatoiuiii  per  prodigia.  (Hl.  22  a.  Die 
Ueberschrifl  hingegen  noch  auf  dem  Bl.  21b.) 

106.  (12)  Typus  signifioati       portentum.  (Bl.  23a.) 

107.  (13)  TypuH  Bignificatemm  per  oatenta.  (Bl.  25  a.  Die 
Ueberaohrift  noch  auf  dem  Bl.  24b.) 

108.  ri4)  Typus  «gnifioatoram  per  omina.  (Bl.  26b.) 

109.  (15)  Typus  siguifioatorum  per  praosagia.  (Bl  28  a.) 

110.  (IGl  TjYniB  quonindani  natura  mirabilium.  (BU  29a.) 

111.  (17)  Uiide  tres  in  caelo  poles  ooeperiot  68M  qoldqM 
ydem  furtasee  portenderint.  (Bl.  32  a.) 

112.  (18)  Quid  ap])arnTig  in  raolo  eilRgies  dimidij  hoiuinia 
aanguiuca,  g-ladiumqiin  nvanu  leneiiB  portenderii.  (Bl  Hna.) 

113.  (lU)  Q,uid  naiu  sux  ignea  iu  oaelo  coubpeota  nit,  ao 
portenderit.  (Kl.  36a.) 

1 14.  (20)  Quid  exercitus  in  caelo  vua  cum  belUciH  insuru- 
UiünLiH  apuarcurt,  sit  ant  poriumiürit,  (Bl.  37  a.) 

115.  (21)  Quid  pai'iu8  prodigioBua  nuper  portenderit.  (Bl.  38  b 
Die  Ueberschritt  Bl.  38  a.  und  das  Bild  auf  der  anderen  8dte 
zwiacben  dem  Texte.) 

116.  (22)  Quid  puella  BJiomae  e  latere  aquam  lyuipidiss. 
deeudans  portenderit.  (Bl.  40  a.  Die  Ueberachrilt  noeh  auf 
Bl.  89  b.) 

117.  (23)  Cruce«  in  caelo  sangniiieae  quid  uam  porienderint. 
(Bl.  41a.) 

116.  (24)  PanibuB  alicubi  phuBse  quid  portenderit.  (B1.42a.) 

119.  (25)  Quid  nani  Cometes,  nuper  appai'uit»  esee  per- 
hibeatur,  aut  portenderit.  (Bl.  43  a.) 

120.  (26)  Quid  fignra  uaper  in  caelo  rotunda  prope  Cone- 
tarn  portenderit  (Bl.  43  b.) 

Die  Holztafoln  sind  1  Z.  8  L.  h.  und  4  Z.  hr. ;  nur  die  Ab- 
bildung des  Comc'ten,  Nr.  25,  hat  auanahm 8 wf?it^o  2  Z.  3  L.  Höhe 
und  1  Z.  G  L.  Breite.  Ein  grössere*»  Bild :  Der  himmlische  Vater 
über  drei  in  einer  Landschaft  etehendea  Personen,  nämlich  dem 
^  Pap.stü,  dorn  römischen  Xönige  Ferdinand  und  eiaem  bUrg^rlieli 
geidotdetea  Hanne,  echvi^bend,  mit  drai  ^mefaiettala»  h.  4  2. 
8  L.,  br.  4  Z.  2  und  dreimal  wiederholt  (Bl  54a,  56b  uid 
69  a)  rührt  von  einem  andern  und  weil  geringere^  K&avtlei^  her. 
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121  —  148. 

Achtii ndz wanzig  Holzschnitte,  nebst  vier  Wiedor- 
holung-on,  zu:  Oraria  ad  vsvm  diocosis  Monastorien- 
si«  vltimo  iam  ad  vngueni  castigata.  exciuifiitismi e 
orationibns  ordinatissime  udaueta  &  illuHtrata.  Im- 
pressum Coloniau  ab  Herone  Alopecio  Anno.  1538. 
(IG  Zeilen.)  Inöedez.  140  gezählte,  14  Vürsatz  blätter 
und  2  Uliitter  „Tabula"  am  Öchluaso. 

Auf  dem  Titelblalte  zwischen  Titel  und  Adresse  ein  sechs- 
zeilige«  Gedicht:  Joanuis  ^lurmollij  Ruremundensirt  Tetrastichon. 
Diti  kleinen  Holzschnitte  diesem:  sehr  seltenen  Werkehons  folgen 
sich  in  nachstehender  Ordmmg: 

121  —  132.  (1  —  12)  Bilderfülge  zum  Kalender,  jedes  Bild  in 
zwei  Ablheilnngen,  wovon  die  erste  eine  dem  betretfenden  Mo- 
nate entsprechende  Verrichtung  durcli  Figuren  versinnlicht,  die 
andere  eins  der  zwölf  Himmolszeicheu  z(;igt.  H.  1 1  L.,  br. 
2  Z.  2  L. 

133.  (13)  Der  heilige  Johannes  stehend  mit  dem  Adler;  in 
der  Hübe  links:  „lOAN."    Fol.  Ib. 

134.  (14)  Mariae  Verkündigung.    Fol.  2b.    '   •;  " 

135.  (15)  Mariai^  Heimsuchung.    Fol.  7  b.    '  '  * 
130.  (in)  Der  Engel  erscheint  den  Hirten.    Fol.  13a. 

137.  (17)  Die  Anbetung  der  Könige.    Fol.  15b.'        '  ' 

138.  (18)  Die  Opferung  im  Tempel.    Fol.  19a. 

139.  (19^  Die  Flucht  nach  Egypten.    Fol.  21a. 

140.  (2Ü  Maria,  von  der  h.  Dreifaltigkeit  in  den  Himmel 
aufgenommen.    Fol.  25  a. 

141.  (21)  Christus  am  Kreuze,  nebst  Maria  und  Johannes. 
Fol.  29a. 

142  (22)  König  David  mit  der  Harfe,  wclc'hem  der  himm- 
lische Vater  erscheint.    Fol.  32b.  i   .j  • 

143.  (23j  Das  letzte  Abendmahl.    Fol.  45b.  " 

144.  (24)  Die  Messe  des  heiligen  Gregorius.    Fol.  70b. 
(21b)  Fol.  74b.    Wiederholung  von  Nr.  21. 

145.  (25)  Maria  mit  dem  Kinde  im  Strahlenkranze,  auf  der 
Mondsichel  stehend.    Fol.  80  b. 

(25  b)  Fol.  84  b.  Wiederholung  von  Nr.  25.        •  '    .  i  l 

(21c)  Fol.  88b.  Wiederholung  von  Nr.  21.    '     •    • 

140.  (26)  Maria   mit   dem   Kinde   bei  der   heiligen  Anna 
sitzend,  in  der  Höhe  Gott  Vater  und  die  Taube.    Fol.  89  b.  ' 
(17b)  Fol.  99a.  Wiederholung  von  Kr.  17."  >     »     »•  ' 

147.  (27)  Der  heilige  Cornelius,  Papst,  Horn  und  Doppel- 
kreuz haltend.    Fol.  l(X>a.  .>  •»  >-  i.         •  .        »      »  ' 

148.  (28)  Die  Beerdigung  eines  Todten.    Fol.  107a.  ' 

.i.  »Von  diesen  Bildchen,  jedes  h.  1  Z.  9  L. ,  br.  1  Z.  3  L.,  ist 

11* 


IM 


2ir.  13,  St.  Johannes,  auch  zu  denj  Titelblatte  Nr.  419  verwen- 
det worden;  Nr.  15,  16,  17,  1^.  19,  21,  23,  24  und  2b  tindet 
man  auch  in  der  Tiroltasaung  xsr.  417. 

Zwei  der  CahMidurhiklchen ,  nutulich  die  mit  den  Zwillingen 
und  dem  Wassormaun,  zusammengestellt  mit  den  ^eiteaieititen 
von>  Nr.  440,  bilden  auch  die  Titel&ssung  au:  C.  Plinü  teovndi 
hbtoiiae  nalvralin',  operiB'  er^tiwiaü»  q^inariva  {»rinn«^  Okua 
Verlags-  od«r  Dniekefadreaae.  In  8. 


SeohAundaeehazig  Holzsohnitte:   Bilder  dea  alten 

Testaments. 

Die  seltene  Bibclausgabe,  in   welcher   ich  fünfundsechzig 


Die  Bibel,  wederom  met  grooter  nerstigchei^  oueraie|i;  ende 
"  gecorrigeert,  meer  dan  in  aess  hondert  plaetzen  ,  eudc  CoU%' 
cioneert  mit  den  ouden  Latinschen,  ongefaleet^n  Biblicn.  Dneir 
B.  Alexander  Blanckart,  Carmelit.  Gcprent  toe  Coden  by  Ja^par 
Tan  Geanep ,  mot  Kevstrlvker  Genade  endo  Priuilegien,  Int 
Jacr  OTIS  TTeen  n  Jesu*  Christi.  M,  D.  XLVIII.  (8  Zeilen.)  Fol. 
In  der  Glitte  unter  den  \  tu-la^isers  Namen  der  kaise^'Ucbe 
Adler  nebst  Krone  darüber. 
Die  TitelpcFirilt  hiijgeben  vier    Leisten,    \V(ilche    wir  utieh 
sj)üter  hei  den  Ije/eiclmoten  Numnicrn  in  früherer  Anwendung 
anzuzeigen   haben  werden.    Oben   der  thronende  himmlische 
Vater  (Kr.  412),  zu  baden  Seiton  Abraham,  die  Fatriacchen, 
David  und  die  ^pheten  (^r.  415),  nnd  unten  die  jSrschaffung 
dea  ersten  MenBchenpaarea  (ehanfatta  aus  Kr.  415). 

Die  Bilder  im  Bnche  haben  Ueberschrifken  mit  Typen  beige- 
dmckt,  auf  die  ich  im  nachfolgenden  Vcrzeiebnis^e  mit  Abkür- 
zung Beang  nehme;  sie  sind  1  Z.  11  L.  hoch  und  2Z.SIh  breit 


149.  (1)  ,J)ie  Sche{»pm9ß        WereTf.   Eva  entatoht  ans 

dem  schlafenden  Adam.    Blatt  I  a* 

150.  (2)  „Van  der  8unde  Adam  ende  Eve"'.  Beide  aäxen 
neben  dem  Baume.    Bl.  I  b. 

151.  (3)  „Yanden  wateniloet''.  Die  ,,ABGHA  KOI''  mit  dar 
Ttobe.    Bl.  Illa. 

152.  (4)  „Vanden  Babylonischen  Uitea  en  Sorna  ghealeoht^^ 
Bl.  IV  b. 

153.  (5)v„yan  ^acai  euile  Agar,  oo4o  huor  viuolit'^  BL  Via, 


149  —  214. 


Buch  Moaea  I. 
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154.  (6)  lyAbnham  «ei\lt  giMpmH  «ende  ffhebenedyt* ^  Bl. 
VIII  b. 

155.  (7)  „Hoe  Jfacob  in  Meeopota-r  ^  . . .  siefc  die  ieeder^. 

Bl.  XII  a. 

156.  (8)  „IToe  Jose})}i  zyn  broeders  beschiildicht  voor  sinen 
vadcre".    Joseph  wird  aus  der  Cisterne  gezoger..    III.  XVI  a. 

157.  (9)  ,,lIoe  Josephs  broeders  iü  Egipten  comen  om 
graen  te  copen**.   Bl.  XVill  a. 

Bach  Moses  II. 

158.  (10)  „Hoti  riiarao  verhardt  hlylt,  en  tvolck  niet  en 
wü  laten  wt  trecken".  Pbai'ao  unddie  Königin  sitzen  an  der 
Tafel,  Ton  Eidschen  geplagt.   Bl  XXTIa. 

Id9-<iaa  (11  v.  1£)  7»Hoe  God  byptfio  eloech  metter 
sterfden  der  beesten''.  ZWei  Kider:  a)  jlßees  steht  vor  Fharao> 
linke  fallen  Menschen  todt  xur  £rde.  b)  Er  steht  Yor  dem  vom 
Blitz  erschlagenen  Vieh.    Bl  XXVI  b. 

161.  (id)  ,;Hoe  Pharaos  landt  mit  sprinck  h&nen  .geplaechi 
wordt".    Die  Heuschrecken-Plage.    Bl.  XXVII  a. 

1()2.  (14)  „God  seyt  Moysi,  dat  hi  wil  alle  die  ecrste  ge- 
boren van  Egypten  doen  steraeu".  Xodte  Jünder  liegen  umher. 
Bl  XXVII  b. 

163.  (15)  tflLoe  die  k luderen  van  Israel  dat  paeachlam  eten 
moesten".    Bl.  XXVIIIa. 

164.  (16)  „llue  die  kiudereu  vaii  Israel  droochs  voets  doer 
die  roode  zee  ghinghen".    Bl  XXIX  a. 

166.  (17)  ,,Hoe  Moyses  ende  die  kinderen  vaa  Israel  een 
Eadeken  Tan  der  yerwinnigen  songen  Gode^^  BL  XXIX  b. 

166.  (18)  „Hoe  die  kinderen  van  Israel  in  die  woestine 
oomen".   Das  Mannasammeln,  Bl  XXX  a. 

167 — 168.  (19  u.  20)  „Hoe  dy-e  kinderen  van  Israel  in 
Raphidim  comen''.  Zwei  Bilder:  a)  Moses  führt  sie  im  ^nge. 
b)  Der  Kampf  mit  Amalck.  Bl  XXXT  a. 

(17  b)  „Hoc  Jetro  Moyses  sweer Moysi  zyu  hiiysurouwe  ende 
kinderrn  brengi".   Bl.  XXXIb.  "Wiederholung  der  Platte  Nr.  17. 

161).  (21)  ,JIoc  die  kindipren  v<|u  lüruel  aen   den  berch 
coiiien"'.    Bl.  XXXIlu. 

170.  (22)  „Van  die  ^ledoren  de«  oiierslen  priesters^*.  Aaron 
aln  Hüherprie^ter  Bl.  XXXV  b.  i>ie  Platte  ist  hier  umgekehil 
und  in  die  Hohe  gerichtet. 

171.  (23)  „Hoo  die  ai^ke  des  getnygenis**,    Bl  Xlia. 

Bach  Mases  III. 

172.  (24)  ^oe  liadab  ea  Abihn  lAarotis  Kone^'.  Sie  stehen 
mit  den  WeibranchflUsem  in  Flammen.   Bl  XLVI'a. 
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Bocli  Mosee  IT. 

173.  (25)  ,,Fipiore  van  dio  bataelgc  of  legherc  vandeii  xij. 
p^heslcchtL'H  van  Israel,  huu  ilz  si  int  velt  g-elep-eTi  waren". 
Bl.  LVl  b.    Bic8c  Platte  ist  h.  2  Z.  8  L.,  br.  2  Z.  3  L. 

174.  (26)  „Hoe  dat  dye  le^hers  hen  rechten  nac  iglioluyt 
der  lABoenen^'.  Moees  mit  posaunenden  liannem.   Bl.  LXtt. 

175.  (27)  „Hoe  dat  Tolck  Israel  wter  woestynon  Pbaran 
bespieders  Bant".  Zwei  Manner  tragen  eine  koloasalo  Tiaube. 
Bl.  LXIb. 

176.  ^8)  y,Hoe  dat  Cbore,  Dathan,  ende  A^byron  met  han  en 
aonbantrf^rs,  trg(  nMovsonendc  Aaron  murmnrordun'^  Bf.  LXIll  b. 

177.  (29)  „hoe  moyses  dat  metalcn  aerpent  op  richte^*' 

BL  LXVIa. 

m,  (30)  ,^oe  Balaams  ezel  spraok''.  Bl  IJSLVI  b. 

Btiob  Moses  V. 

170.  (31)  „si  laghcn  te  Cadrs  Berne".  Motics  «sitzt  vor  dem 
Yülke  auf  dem  ThronsesHcl    El.  LXXIII  b. 

Buch  Joane. 

(31b)  „Hoe  God  Jomie  stercto".  Bl.  XCb.  Wiederhor 
lung  von  Nr.  31. 

180.  r32)  „Hoe  Josuo  trwaelf  steenen  doot  stellend  BIXCI  b 

181.  (33)  „Hoe  dat  volck  van  learahel  scs  daghen  lanek  fs 
daechB  eens  om  die  stadt  gaet".    Bl,  XGIIb. 

182-  (B4)  „Hoe  JoRiie  in  (Jal  ju  n  stiyt, Bnde  boo  die  vyf 
ConinLan  g-el  angben  worden**.   111.  XCIlIlb, 

183.  (35)  ,>I)ie  victoric  vanden  kinderen  yaa  Israel  euer  den 
Chananeen''.   Bl.  XCVIa. 

■ 

Bttoh  der  Richier. 

184.  ,.]loe  dat  volck  aent  water  gcprocft  wort".  Bl.CVa. 

185.  (37)  „Hoe  Samson  duot  don  Iciiwe".   Bl.  CVIITH. 

186.  (38)  ,»IIoe  SauiJ^on  beyde  cyt^  diiercn  droech".  Bl.ClXb. 

Bncb  der  Sönigo  I. 

187.  (39)  ,,Hoe  Saul  tot  eraen  Coninok  ghcsalit  wert'*. 
Bl.  OXVIIIb. 

1S8.  (40)  „Hoe  Daiiid  Goliath  viM  wa?i"    Bl.  CXXII  a. 
189.  (41)  „Hoc  Sani  ntarP'.    BL  CXXiXa. 

Bneb  der  Könige  II. 

190  (42)  „Hoc  Dauid  luet  Bethsabea  ouorspcl  bodrcei**. 
BL  CXXXIIIb. 
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191 .  ( 48)  „Hoe  Absalüm  aes  do  eyek  bleei  baogeiide''.  Bl. 

CXXXVJib. 

192.  (44)  „Hoc  Israel  hom  vanDaiii  1  M-heyde".  Bl.OXXXIXa. 

193.  (45)  „Hoü  dat  liot  dat  "Dauid  den  Heqre  saack".  Bl. 
CXLa. 

Booh  der  Könige  III. 

194.  r46)  „Van  Danids  ondordom'^    Bl.  CXLlIa. 

195.  (47)  „Hoo  Hjram  ztb  kneohten  tot  Solomon  sant". 
Bl.  CXIlTTIb 

196.  (48)  Salomon  auf  dorn  KönigHfiluhle  sitaend,  mit  den 
Lowon  asu  den  Seiten.    Bl.  CXLVIIlb. 

Bach  der  Könige  IV. 

197.  (49)  „Hm  JotöB»  dye  woorden  des  varbontB  toov  kvolck 
li»^  Sr  sitzt  in  der  Mitte  auf  dem  TIneiio.  BL  OLXVIU  «. 

Buch  Paralipomenon  I. 

198.  (50)  ,,Die  geslechten  werden  Tertrocken  en  Terolaert''. 
Ein  Alter  attst  von  Männern  umgeben ,  zu  denen  er  mit  ansgei* 
breiteten  Armen  spriehi   BL  GI^ULa. 

Bach  Paralipomenon  II. 

199.  (51)  „Sesack  conino  van  Egypten  berooft  Jemaalem". 
BL  CLXXXVUa. 

Bnch  He  8t er, 

20CK  (52)  „Uoe  dye  Coninck  ABswenis  een  groote  nmeliTt 
maeckte,  Ende  hoe  dye  Oeninghinne  geroepen  wert^.  *BL 
GCXXXVIIIb. 

Bneh  Job. 

201.  (53)  „Die  beyUge  Job  wort  gkedagben  tan  Gktdt'*.  BL 
OGXLUUa. 

David's  Pa  alter. 

202.  (54)  ,,B»iiid8  eeraten  Paabn^   BL  CCLYlh, 

Buch  Jblsaiaa. 

206.  (55)  y,Wat  Esaias  Arnos  8one  prophcteurdo''.  .Er  sitzt 
KnkK,  nns  oinnra  Buche  vorlesend.    Bl.  CCCXXIX  b. 

204.  (50)  ;.V{in  die  plaotHü  daer  Ood  nist'*.  Der  Prophet 
steht  rechts  ani  der  Anhöhe  Tor  einer  Stadt  BL  CCCUli  b. 

•  r 

Buch  Jeremias. 

205.  (57)  „Hier  begint  Jeremian  lVo]>iie(  ie".  Er  kniet  in 
der  Mitte,  ihm  erscheint  der  hiouuUsche  Vater.  Bl.  CCClllU  a. 
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.  206.  (58)  ,,Hoe  Jeremias  Barufik  WC. kedrQ|(§r(9Qikdtimetten 
brief".  Bl.  OCCLXXla. 

.     Buch  Barncb. 

{bbh)  ,^Ho6 Banich  eenen boeok schreef".  Bl.  CCCLXXlQH Iv 
WiederaoluD^  yon  Nr^  5^. 

Buch  Dan  i  v.  1. 

(55cj  „liier  begint  die  Propheet  üaniel'V.  Hl  CCOQX  a. 
Ebenfalls  Wiüderhdlinigr  von  Ni\  ob. 

207.  (59)  „Figure  hoe  dat  Daniel  met  zyn  gosellan  wert 
geworpen  inden  g-loeyenden  ibrneyse**,  Bl.  COCCXIb. 

208.  (60)  „Figure  vanden  put  oll  cnvl  der  leeuwen  daer 
damel  in  geworpen  wert".    Bl.  CCCCXIUI  b. 

(60  b).  „Eigure  hoe  dat  Abacuck  vandon  Eu^hßl  gbcbracht 
wcort  spyse  tot  Baniol,  inden  leemran  pmir*.  BL  GCGOXIK  b. 
Wiederholung  fon  ISlr,  60. 

Buch  Ozeas. 

^0.  (61)  „Hoe  Ozeas  Ephraim  dickwila  Samariam  noemt". 
Bei  dem  jPiropiieten  eine  Vim  mit  zwei  Kindern.  Bl.  CCCCXKa. 

Bneb  Arnos« 

(55  d)  „Hier  begint  cUe  Prgpbeet  Amps".  Bl.  ,CCC<3»Va, 
Wiederholung  von  l^r.  55.  ,    '  .  •    /  • 

210.  (62)  „Hoe  Jonas  in  die  ^  ghctroit>en  wert^.  Bl. 
OCCOXXVIIIb.: 

211.  (63)  f,lloe  Jonas  weder  iu  Ninine  gefonden '  «ert 

te  prediken^    Er  sitzt  liiiks  «dt 'gefalteten  Händen  yor  der 
Bl  iCCCOXKJiKa. 

Buch  der  Macchabäer  I. 

212.  (04)  „Hoe  Judas  die  Maebabyt  opstonjb  oip  Israel  te 
belpen*'.  Bl.  CCCGXLIl  b. 

Buch  der-^Maochabaer  II. 

213.  (65)  ,J>ai  r.  Cafiltol".  (Die  UobentehiiH  in  meinem 
Exemplare  tdisilweise  isersti^rt.)  Die  Stadt  Jerasalom»  über  ihr  in 
den  Wolken  swed  entgegenrnokende  Heere.  Bl.  COOGLVlb. 

Dies  Set  das  lot&te  Bild.    Mit  BL  •CCOCLXIIII  eehb'east 
das  alte  Testament»  unter  Wiederholung  der  Druckcradrr  ssn. 
Das  nun  folgende  neue  Testament  hat  ein  besondercK  Titelblatt: 
DAt  Kiew  testamcnt  on»os  ISalichmakern  Je^u  Christi,  Be- 
serenen  dner  syn  beiügea  EuaageUsten  ^eadia  Afwstaln,  Met 
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grooter  n^tkheit  ouenlen  enfte  Collaoioneert  mit  den  ouden 
Latineohen,  ongefellssten  Correcten  Biblien.  Buer  B.  Alixander 
Blftickart,  Cannelit.  Gejprent  toe  Coelen  by  Jaspar  van  Gen- 
nrp,  met  Knyserlyker  Gonade   en   Priiülegien,  Int"  Jm/BX  Ol» 
Heeren  Jesu  Christi,  AI.  D.  XLVIll.  (13  Zeilen.) 
Die  Titelßclirift  ist  von  folg-enden  Holzschnitten  umgeben: 
oben  die  Q^ierleist^  mit  Christuö  als  Weltrichter  fsiehe  l^r.  41 5), 
zn  den  Seiten  die  zwei  Leisten  mit  den  Evaugelisten  und  Kir- 
ciibDviiteni  (Nr.  412),  unten  drei  iltdzbcimitte  au6  dem  iiosarmm 
mystioiiiQ  (Nr.  64,  80  u.  89)  nebeneinander  gestellt,  nämlich 
1.  AUendaalil,  2.  Christw  aa  Krem  BmchfiB  ika'Sobiehera 
BDd  3.  die  Anfentaliiiiig.   Dieter  sweite  Bibeltheil  hftt  übrigens 
knae  Uolzsohmtte;  er  aohKeesfc  mit  Bl  CHX,  auf  deaaen  Eehp- 
MÜe  ai^  'die  Dnickeradrasae  wiedarhoU. 

DaH  Werk  ist  auch  reich  an  ■  bildlioheii  Inifcialbacb8tabe% 
UieilB  .ve«  fremder  Hand,  theila  too  Anton  von  Wdrms;  letkteva 
Mal  aiaa  jadoob  auch  in  anderen  «ad  alteren,  luer  noch  anr 
Anzeige  kommenden  Büchern. 

Die  Tfolrsohnitte  zum  alten  Testament  finden  ^^irh,  mit  Weg- 
lassung der  ÄED.  Ö,  y,  19,  17b,  22,  25,  26,  ^5,  40,  45,  öO, 
51,  52,  54,  55.  55  b,  55  c,  00,  60b  und  63,  aach  in:  „Bibell, 
Das  ist,  Alle  biichcr  Aiia  vnd  Kews  Testaments,  iHirch  Doctor 
Johan  Dietenberger,  lleissig,  trewlich  vnd  Christlich  conigiert 
\nd  gebessert  iu  seinem  leben.  Zu  Göin  durch  die  Erben  dos 
achtbaren  Johan  Quentels,  im  jar  nadh  Qhtfeti  gebnrt '  1566." 
(15  Zeilen.)  Fol.  Zn  beiMlrfcen  iai,  dnaa  eidh  liier  .anf  4a 
noch  ein  neues  Blatt: 

214.  (66)  Eain  erachläcrl^  d^n  Alral,  in  datoelbetf eiiSaae 
aad  TOM  dttEaalhsn  Hand  Yn»  die  ühtigen,  hiiidai 

215—2(35. 

Das  Leben  Christi,   Folpe  von  oinundfiinfaig  .(oder 
mehr?)  kleinen  II  ol  z s  c  Ii n  i  t  ton. 

Diese  Bliittchen ,  nur  1  Z.  9  L.  hoch  und  1  Z.  S  Im  breit» 
findet  man  in  lol^:*  nden  kölner  Drucken:  ' 

Homiliarvm  8ive  sermonum  doOtiesimi  niri  J<»h.  Eckij,  To- 
ravs  I.  Anno  ^I.  l).  XXXIIII,  Mense  Martiu.  (Eine  zweite 
Ausgabe  dua  ernten  Eanden  erschien  mit  der  Batirung^:  Anno 
15S7,  mens«  Augusto.  In  ddr  Beigabe  dar  Bilder  aiad  hier 
Aaadektmgen  getroffen.) 

Uomiliarm  doctiBsinii  Tiri  D.  Jobannia  fiokq  Team.  IL 
Anno  1534,  menae  Hartio, 

HanttUarvm  clariBsimi  viri  D.  JolMSttis  Eckij,  Tomns  tertins, 
qui  est  peonliaiiter  de  Saaotis.  Anno  H.  D*  XJLXlliL  Meaaa 
SoptemlK 
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Homiliarvm  doctispimi  viri  D.  JohanniA  Eckrj ,  Tomuß  im. 
pectiHariter  jipen«  do  soptom  Catholirae  Ecclesiae  Sacramentis. 
Coloniau  excudcbnt  Jaspar  G&nnepaouH,  Anno  Jeau  Ghrititiy 
U.  l>.  XLIX.  In  8. 

Homiliac,  hoc  est,  ^ermoncF'  sive  concione«  ad  püiiulum, 
primuni  ab  Alcuino  Leuita  iussu  Caroli  Magni  in  hunc  ordinom 
redactac.    ColoniaB,   ex   officiiiu   Eucharij  Ceruicorni  Anno 
M.  a  XX  XIX.  Monso  AuguNM».  (23  Zeilen.)  I«  Pol.  (Bm 
grosser  Theil  der  kleinen  Holnchnitto  §ring  anöh  is  die 
Im  FoUo-AsBgabe  eben  dieses  Werkes  mit  der  Adraeset  Co» 
kiiae  Apad  Matmnm  Ghotiiiuniy  Aiido  M*  B.  LVII.,  über.) 
leh  habt  s(  lion  in  der  birigraphisch-kritisoheii  Einleitung  aiir 
Torl legenden  Monographie  idarauf  hingewi^on,  dasH  boi  dieser 
Folge  zwei  wcpentlich  verechiodene  Hände  da«  Scbneidmesser 
geführt  haben,  di«;  fast  extruniü  technische  Gegcnsätzp  bioton, 
nämhVh  die  TTand  de;*  Meisters  seihst  mit  ihrem  sicheren,  u\'n<^- 
lichnt  eintachen  Vorfahren,  und  daneben  die  Hand  jenes  Gehhlfen, 
der  sich  mit  übennfissip;'  dichten    Strichlageii    abcjuälte.  Den 
Blätteben,  welche  von  Anton  Woensam  eigenhändig  ausgeführt 
^ind,  iftt  im  Nachfolgenden  ein  Sternchen  beigelugL 
215.  (1)  Der  Engel  verkündigt  die  Geburt  Jesu. 
916.  (2)  HonwBdning  MaM  hä  BUsiMk 

217.  (3)  Die  Gebart  des  HeiUndes. 

218.  (4)  Die  Anbetang  der  Weisen  ans  dem  Mergeolande. 
210.  (b)  Die  Darftteilinig  Jesu  im  Tempel, 

22<^)  ((})  Der  Kindermord  des  Heaodes. 
221  (7^  Die  Flucht  nach  Egypten. 

(H)  Jesna  lehrt  als  Knäe  im  Tempel. 

223.  (9)  JokaiBaMB  in  der  Wüste  rodet  mit  awei  Mä&oera. 
(Zu  Job.  l.) 

224.  (10)  Jesns  wird  von  Johannes  getauft. 

225.  Jesnf»  vom  Teufel  versucht. 
22().  (12)  Die  Hochzeit  zu  Kanaan. 

22V.  *(lä)  Vertreibung  der  Weckslerau»  dem  Tempel 

228.  *(14)  Das  Gespräch  Jesir  ISleodenios. 

229.  (15)  BieGesaadiMhaft  des  §elluigeaefi  lohannea^  Unten 
Üake  am  Bande  ein  Zettelohen  mit  dem  Uont^graanae  T  W. 

230.  (16)  Jesus  mit  der  Samriterin  am  Jaoobsbnmnen. 
281.  *(17)  ])ü  rro^nndmadrang  des  königlichen  Sohnes;  ein 

Mann  mit  Turban  und  Schwert  steht  reehti^  und  redet  lern»  mit 
gefalteten  Händen  an. 

232.  (18)  T-'^ns  lehrt  im  Schiffe. 

238.  (VJ)  Er  heilt  den  A-uasaisigOD;  der  links  vor  ihm  kniet 

(Zu  ^lath.  VTII.) 

234.  (20)  Er  Bchiäft  im  bcbiÜe  beim  Meoressturm. 
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235.  *(21)  Er  hei«Ht  einen  irntBkon  sein  'B^to  WBj^ifB^fdn« 

236.  (22)  Er  treibt  Teufel  ans. 

237.  (23)  Er  heilt  da«  blntkranke  Wetb,  das  röcht«  kniet. 
(Zn  Math  IX.)  Unten  in  d«r  Mitte  ein  Zettekhen  mit  dem 
^onoeraninio  T  W. 

238.  *(24)  JesnR,  bei  Ti'xchc  sitzend,  heilt  den  WaeserBÜoh- 
ligcQ,  der  rechts  zu  Baden  Hegt. 

239.  *(25)  TcHiis  Tiiid  Petms  (der  H^cht«*  steht  und  einen 
Fiüch  hält)  bei  l'hi^ii^äcrn  vor  dem  Tompd.  (Zu  Luc.  XV  lll.) 

24().  (26)  Jesus  heilt  den  Blinden,  der  links  am  Wege  liegt. 

241.  (27)  Er  heilt  die  Tbcbter  des  'Weikee  ron  Kutiaan»'  öm 
Imks  kniet.  (Zn  Ifatb.  XV.) 

242.  ^)Die  JndenwallenihnmitSteinen  werfen.  (ZnJoh.  Till.) 

243.  (29)  Jesus,  links  stehend,  ruft  Wehe  über  4^6  dehrift- 
gelehrten  und  Pharisäer,  (Zu  Math.  XXIII.) 

244.  *(30)  Versaromlang  der  Hohenprieetor  und  Pkniiaäer, 
ohne  Jcpus.  (Zu  Job.  XI.) 

240.  "^(31)  Jesus,  mit  Petrus  rechts  stehend,  redet  zu  vier 
Kännem. 

246.  *(32)  Jesus,  rechts  vor  dem  Tiaupei  stehend,  redet  mit 
zwei  i'hLuisäern. 

247.  (o3)  Er  berührt  daö  Ohr  dee  Taubstummen.  (Zn 
Msre.  VII.) 

248.  *(34)  JeeuB  am  Thore  von  Nain  \mm  Barge  des  Jung- 
Hagi^  den  swei  Uänner  tragen. 

2i9.  (35)  IHe  Spdenng.der  Fünftansend?  Jeans  steht  rechte 

auf  dem  Berge  und  hält  einen  fisch. 

250.  *(36)  Dieselbe  Vorstellung.  Er  sitzt  Unks  auf  dem 
Berge,  Petms  reicht  einem  Knaben,  der  Eisohe  iki  der  Hand 

trägt,  cm  grosses  Brod. 

251.  *(.H7')  Der  barmhondge  Samariter ,  den  Kimnken  m£ 
seinem  Maullhit  ru  führend. 

2ü2.  *(/>.^)  Uer  reiche  Prasser  in  den  Flammen  und  der 
arm«  Lazarus  in  Abraham's  »Schooss. 

253.  (39)  Die  Auferweckung  des  Lazarus.  ■  '  . 

254,  (40)  Der  Einzug  zu  Jerusalem. 

356.  '*'(4I)  Die  Foeawaeehung  der  Apoatel.  >  • 

256.  (42)  Die  Krenaigung. 

257.  (43)  Die  heiligen  Franen  bei  dem  Engel  am  Grabe. 

258.  ^(44)  Jesn«  mit  den  beiden  Jängem  zn  Bmana« 

2'  9  ^  (45)  Br  tritt  nUtten  zwiaehen  aeolrn  aeiner  J^«er.  (Zn 

Inc  XXIV.) 

260.  r46)  Er  tritt  mit  der  Siegesfahne  unter  die  Apostel. 
26  L  (47)  Th  omns  berührt  die  WnndaMle.    Unten  gegen 
Unks  das  Monogramm  T  W« 
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262.  *(48;  Der  Fischzug  Petri.  (Zu  Job«  X3U.) 

263.  *(49)  Die  Himmelfahrt  Christi. 

264.  *(5(>)  Die  IScndung  des  heiligen  Geistes. 

265.  (51)  JbQt  J^Y&üQQh^t  Jobaooes  schreibt  die  ApocAlypaiA. 


266.  Die  Ers ehalt uiig  der  Welt. 

Der  himmlische  Yat<2r  Btebt  QAch  links  ala  Schöpfer  vor  der 
Weltkugel;  er  hält  die  Ai-me  ausgebreitet,  ein  ^ebenzackiger 
^orienBcbein  umgibt  sein  Haupt,  Kleid  und  Mantel  flattern  in 
reichen  Palten;  unten  erblickt  man  auf  der  Kugel  eine  Land- 
sobat't  und  über  dursoUien  in  der  Milt/a  das  MooGgraiuiQ.  JL^Z, 
9  L,  b«.  3  Z. 

267.  Die  ersten  Menecben  im  Paradifi&e.  1525. 

Links  im  Vorg-runde  liegt  Adam,  welchem  der  himmliäcbe 
Vater  das  Leben  einhaucht:  etwas  zurück  ist  rechts  die  Er- 
Bchaüuug  der  Eva  dargestellt;  im  Hinlurgrundc  der  Öündeutall 
omd  die  Vertreibung  aus  d^m  Paradiese.  Unten  am  Jtande  links 
das  Monogramm  und  daneben  in  der  Mitte  die  Jahreatalil  iWb» 

Dieser  und  der  yorhergehende  Holssolnott  aind  »ebfmu'nMider 

<Nr.  266  rechter       267  linlm)  abgedniekt  auf  dem  Titelblatte 

au:  Biblia  iiitci^ra,  veteris  et  novi  testauienii . .  .  Coloniae.  Anno 
M.  B.  XXIX.  Menge  Scptembri.  (12  ^Ketten.)  Bot  JSie  nd^men 
die  untere  Hülilte  über  der  Adresse  ein.  Früher  wnrden  sie  zn 
einer  lateiiii^ichen  Hilelausgabe  von  ir>i^7  beiiuty.l,  welche  Eu- 
delius  bosorgLü  luid  welche,  gleich  der  vürstc^hrTidfm  von  \iy2\), 
im  V^erlage  Peter  Quenters  erschien.  Hier  kinumeu  aie  ge- 
trennt vor,  Nr.  266  auf  der  Vorderseite  neben  dem  Cap,  I  im 
Beginn  des  alten  Testaments,  der  andere,  mit  der  Erschafi'uug 
der  ersten  MeuHchen,  i^t  auf  der  Kehrstiite  abgedmokt 

Kagler  (die  MonognumMsten^  I,  160,  Kr.  und  Fassa- 

▼ant  (Peintre-GraTenr  IV^  160)  ftnden  4ie  DaaateHittig  dea  f  ara- 
dieeea  mit  der  Jahreaaah!  16^5  attok  im  Col^ender  -dtfataohen 
Bibel: 

;,BIblia  beyder  Altt  end  Newen  Xtatamenta  Tcutsch*'  —  Am 
«Soklusse:  „Getruckt  in  der  Xeyserlichen  frd  statt  Wormbs 
bey  Peter  Schöffer  im  jar  nach  der  (jeburt  vnsera  Hemili 

MDXXTX/'  Fol. 
Hie  geben  di«-  Zahl  der  darin  belindlirlum  Holzschnitte  un- 
seres Meisters  auf  vierzig  au.   Es  weriieu  die«  wobl  die  ^m. 
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^  m2,  270— 2B0,  285--290  und  U2S(y2  wtlefae  sich 
Ußk  ü  der  köUi«r  lateiiii9dieB  Bibel  von  l&SH  Toreiriig^  ftnden. 

268.  Adam  und  Eva  beim  Baume   d:er  Erkenntniaa. 

1529. 

Eva  steht  rcolits  und  ist  vom  Bücken  zu  sehen.  Ein  Täfel- 
chen mit  dem  Monogramme  und  der  Jahreszahl  1029  ist  unten 
links.  H.  6Z.  2L.,  br.  4  Z.  9  L.  Dieses  Blatt  fuhrt  Bartscli 
(Feintre-Graveur  VII,  p.  489)  mit  Nr.  1  an» 

269.  Der  Habepries^er  Aarov. 

Er  steht  in  ganzer  Figur  in  der  Mitte  des  Blattes  uach 
vorne;  das  etwas  gesenkte  Ilaupt  blickt  nach  links;  die  linke 
Hand  hält  er  etwas  erhol>en  Yon  sich  ab.  Im  IßntergTundß  eine 
ratefae  gebirgi^^e  Landschaft;  unten  links  bei  einem  Hügel  sehr 
klein  das  Monogramm.  TL  4Z,  9L.,  br.  3Z.  üeber  der  Platte 
itefat  ifi  Ty^ndraok:  ,,Von  der  kleidung  Aarons  vnd  der  an- 
dern priester^.  Anf  der  ITehrseite  des  mir  vorlieg6nd0n  fixem- 
plares,  das  einer  Dietenberge lachen  Bibelübersetzung  ausger 
schnitten  ist,  zeigt  sieh  ein  kleiner  Theil  eines  anderen  Holz- 
schnittes ,  welcher  wohl  zu  der  Folge  des  jüdischen  Tempel- 
schr!ni<"ks  gehören  wird.  Ob  dies  dieselben  Platten  sind,  wolehe 
in  der  Hiblia  von  1527  vorkommen,  oder  ob,  wie  beim  ilohen- 
pricster  Aaron,  andere  angefertigt  wi>rd©n,  vermag  ich  bei  dem 
geringen  Bruchtheil  nicht  zu  entscheiden.  I>ie  Platte  mit  Aarou 
i«t  ungemem  üeissig  aosgeführt 

* 

270-280, 

£ilf  Blätter:    Jüdischer  Tempels«hmnck,   und  der 

Hohepriester  Aaroti. 

Man  findet  sie  in  der  Biblia  sacca  vtiivsque  testamcnti'  von 
1527,  bei  Peter  Quentel  in  Fol.  erschiene»,  wo  sie  zum  Buche 
Exodos  des  Moses  gehören.    Jeder  Holzschmittaiel  ist  eine 
sondere  Erklärung  unten  beigedmckt 

2901  (1)  FMna*  attaris  A^finiaiiiatjl»^  enm  snis  <ioniilmB'  it 
Corona,  infra  capite  XXX.  delsöiipta.  (BL  XXIII  b.) 

271.  (2y,Bam  eai  foram  mtm»,  tostonony,  com  eoaoia.,  cir^ 
coli«,  &  neotibus  suis,  supervnpOMki  fiibi  fmfükMki  mim  daD-« 
bns  Cherubim.  (Bl  XXIIII  a.) 

272i:  (%kfaBnaa  ptejUMtioDis,  oam  ra»  Jabie,  coronis,  uecti- 
hm,  pan3>usque  impositi«*,  &  uesis  ad  eam  perinenttibns.  (Ifiio 
statt  jertinentibus).    (Unter  dem  vorigen  Holzschnitte.) 

2i'd.  (4)  Foi-ma  aurei  candelabri,  cum  snis  lucemis,  &  «muno- 
torijs,  &c.  (Bl.  XXiili  h.)  . . 


tu 


274.  (5)  Fornii  (l*M-r»m  cortinanim  tahernaculi,  cum  suis 
Cherubim,  quinquag:iiiU  auHulis,  &  f  otidem  rircnlis  aiirois ,  ex- 
ccpto  oporimento  fiag:nrnm,  pollinnu|iio  rabhcutaruiUy  &  hyacin- 
thinarum.  (Ebenrla,  unter  dem  Toriuen.) 

275.  (ß)  Forma  duanim  priornnL  t^ahnlanirn  tahnrnacuH,  cum 
suie  incastraturis,  aniiulis,  uectibus,      ba.sibu.s.  (Jil.  XXV  a.) 

276.  (7)  Forma  sex  duarum  poateriorum  ubalaruin  ta- 
bemacttUy  oam  saia  ammliny  ueotUins  &  basibus.  (Ebenda,  unter 
dem  vorigen.) 

277.  (8)  Ponna  labij  aonei,  com  hü»i  8ua,  quam  habe»  de- 
scriptam  infra  eap.  SB.  (Bl.  XZVh.) 

278.  (9)  Forma  altaris  tabemacali,  quod  est  holooaasti,  cmn 
smB  cornihns^,  annulis,  uectibus,  craticola^  uasibds^oe  ad  id  per- 

tinentibuH.  (Eb(;nda,  unter  dem  vorigen.) 

279.  (10)  Dispo.sin'ü  totius  atrij  cum  mh  tentorijs»  coluraniä 
Sc  basibns  per  cnrcuitum,  in  quo  priraum  <^st  tabornaculuiii ,  cum 
arca,  aliuri  IhyimamaLis,  &  mensa  propoHitionis,  deindc  la- 
brum  aeneum,  &  altare  holocausti  cum  uanis  suis.  (Bl.  XXVI  a.) 

2^0.  (11)  Descriptio  Aaron  sactirdüti.s,  cum  rationali  in 
peeturc,  &  laiiiiua  .sacra  ui  iVonte,  &c.  (Ebenda,  iiiuer  dem  vo- 
rigen.) Aaron,  ganz  von  vorne  gesehen,  steht  in  ganzer  Figur. 
Jeder  Holzschnitt  ist  h.  4  Z.  H  L ,  br.  3  Z.  2  L. 

281.  Dalilu,  bamson's  Haare  abschneidend. 

Unten  rochts  das  Mono^anim.  H.  f\  Z.,  br.  4  Z.  6  L.  Es 
pibi  Abdrucke,  wo  man  im  untern  Rande  liest:  „Coloniae  per 
AnLhoninm  de  Vormacia  pictorem."  Bartsch  fiihrt  da?»  Blatt 
unter  Nr.  2  an.  (,,Antonius  de  Woi-macia  Putorens"  «oll  gemäss 
dem  Traitf'  de  la  gruvure  pti  boi.«»,  I.  192,  des  leichtfertigen 
J.  -M.  i*apilli*ii  auf  dem  ÜlaLLtj  stehen.*) 

282.  David,  das  Haupt  des  Goliath  abbauend.  1529. 

Das  Monog-ratnm  befindet  sich  pcg^en  unten  an  der  linken 

Seite,  und  tiot'er  die  Jahressnüil  1529,  H.  6  Z.,  br.  4  Z.  6  JL 

Kr.  ö  bei  i^artsch. 

# 

283.  David  aberbringt  dem  Snul  dasHaupt  G-'OUath'a. 

1529. 

8aul  sitzt  iiükfi  m  eiueiu  Zelte,  von  vier  Kriegern  umgeben. 
TJsteu  die  Jahrosaabl  1529  und  auf  einem  Steine  das  Monogramm. 


*)  In  dem  „Essai  typographiqae  ot  bibliographiqno  sur  rhietoiiv  do  h  gra- 
Ttirp  flur  boi«  par  A.  F.  Didot.  Pari»,  M.  DCCC.  LXIII  '  ist  S.  Ü7  unter  Omt 
Ilubrik  „Suissd  et  bords  du  IjlluQ"  imserem  KUnatlcr  folgeade  Notis  gcvidaet; 

„Wo«rtiiisii  (Anton  von  Worms),  I  Womt  «n  1515t  mort  I  OolDgne 
en  1566. 

Uae  pAMion,  d'aprto  Dftrvr  «t  «j^vaI^iim  pknehM*** 
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H.  6Z.,  br.  4Z.  Ol*  (Bad.  WoigoVs  Kunsttager - CaUlog  X, 
Nr.  11,259,  mit  Werthang  zu  1  Thlr.  12  Gr.;  ferner  PasB^mt, 

Le  Peintre-Graveur  TV,  p.  150.) 

Vielleicht  daBseibe  Blatt,  welche«  vürhin  nach  Bartsch  ver- 
zeichnet i»t,  der  sich  freiUcb  des  Ausdrucks  yfC(»ujpaQt  1» 
tote''  bedient. 

284.  Das  üf  iheil  Salombn'e.  1529. 

Er  eÜKt  in  der  Mitte  auf  dem  Throne,  das  todte  Kind  liegt 
auf  den  Stufea  desselbeB,  Vechta  treten  die  beiden  Frauen  nut 
dem  lebenden  Kinde  heran.  Unten  linkn  da»  MonograiDni  mit 
der  JakreKsahl  1529.  H.  5  Z.  11 L.,  br.  4  Z.  6  L.  (Passavant, 
Le  Feiotre-GiaTear  IV,  p.  160—151.) 

S8d.  Kenig  Salomen  auf  dem  Throne  sitzend. 

In  (IfT  rechten  Hand  Imli  er  das  Scepter,  in  der  linken  ein 
offenes  liuch.  Mit  Typen  ist  unter  der  Holzplatte  die  lieHchrei- 
bung  bcigedruckt:  Descriptio  throni  ebumei  Salomonis,  undiqne 
auro  circuutecti,  cum  buIk  sex  gradibuft,  &  duodecim  leunculie, 
stantibus  ftingulis  ex  utraquo  parte .  »uper  singntis  gradibus. 
H.  3  Z.  11  Ii.,  br*  3  Z.  Auf  BU  dula  in  der  Quentol'schen 
hOetoMchen  Folio-Bibel  tob  1627« 

286—290. 

Fünf  Blätter;  De^  Tempel  iSalomon's. 

Sie  gehören  ebenfalla  xnr  QnrnteVschon  lateinischen  FoUo- 
Bibel  von  1527,  wo  gie  auf  den  Blättern  CI  und  CII  vorkonraien. 
Joder  Holzschnitt  ist  h.  3  Z.  11  L.,  br.  3  Z.  and  hat  unten  eine 
bes^ednickte  kur^e  latemischc  Be^ehreihnnf^ : 

28().  (1)  Descnptio  d<Änua  d( mini  per  8olomonem  HodiEcatae, 
eum  portiou,  tabulatis,  &  parieiibus  forinRocns. 

287.  (2)  Situs  &  descriptio  domua  Salomoiiis ,  &  saltua  Ly- 
laTii  una  cum  domo  filiae  Pharaonis,  uxoris  Salomouie,  iuxta 
pruhpectum  extoriorem. 

288.  (3)  Forma  doarum  columnarum  aerearom,  in  portieii 
tempU  peeiiaiuvi)  cum  eaie'  capitelHa  taSibvs,  lilije,'  renacnlflB, 
et  salügranatia  Buperindnotie.  ' 

289.  (4)  Feuma  marie  lEneilii,  eun  tetiMalis  ^  acalptAfift  ein- 
geAÜbiiB  labmm  eios,  auypotitia  ^uaterao  ordine  dnödeeim  bo-* 
hne,  mare  sustinentibos. 

290.  (6)  Forma  luteria,  id  est»  uanis  abintorij,  in  templo  p6- 
aiti;  cum  suis  baHibus  acnois,  rotisqne  fusüibue,  celaturia, 
8eaiptnris>  chumhim»  leonibus^  &  paiwis. 
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2dL  aie  Vef  k4indignDgL  löSa 

ReehtB  kniet  Marüi  bi  einem  im'tlelaltfidichen  Stfibchen  ,  vor 

einem  Betschäme],  lin^s  steht  der  Bn^l,  über  welchem  die 
Taube  Bohwebt;  unten  an  der  8eitenwand  dc8  BetsclifimelB  das 
Monogramm  und  die  JaUreszahl  1529  darüber.  H.  6  Z.  3  L., 
br.  4  Z.  9  L. 

Gebaut  ChriaU. 

Maria  und  zwei  Engel  beten  das  Kind  an»  und  Joseph  hält 
ein  Licht.  Mit  dem  Zeichen.  Ii.  6  Z. ,  br.  4  Z.  G  L.  Dieaea 
Blatt  finde  ich  bei  Nagler  (Neues  aiigemainea  Kün^ilar.-JmiiMni^ 
XXil,  S.  91,  Nr.  11}  angeführt. 

In  demselben  Werke  ist  unter  Nr.  10  ein  Blatt  verzeichnet: 
„Hcrodes  auf  dem  Tlirone  mit  einem  ]>ri(  Ir  in  der  Ifand  ,  linkt) 
im  fernen  Stulle  das  Jesuskind  in  der  Jvnppe.  linjteu  in  der 
Mitte  das  Monogramm.  II.  4^2  Z.,  br.  .")  Z.  2  L."  BieBOB  Blatt 
gehurt  jedoch  dem  sächsiBchen  Künstler  mit  aiinüchem  Mono- 
gramme an,  der  für  Georg  Khau  in  Wittenberg  gearbeitet  hat. 
Mb  bei  Päaaavant  (Le  Peihtee-ennFaiir  IV,  p.  63)  anoli  im» 
die  HolasebiDtte  daeealben  geeiellt 

29$.  Die  Anba^nag  das  Köajg:e.  1589« 

Unten  rechte  das  Zeichen  nahet  d«r  Tahremahl  1529.  H.62S.y 
br.  4  Z.  6  L.  Nr.  4  bei  Bartsch. 

294.  Die  Anbotung  der  Könige,  bezeichnet  TW. 

Maria  mit  dem  Kinde,  vor  dem  verfallenen  Stalle  sitzend, 
nimmt  die  Mitte  ein,  umgeben  ton  sechs  männlichen  Personen, 
je  drei  zu  jeder  Seite:  St.  Joseph,  den  drei  Köiiicen  und  zv,eJ 
Begleitern  derselben.  Man  sieht  tbtse  Vorstoliung  durch  ein 
Tortal,  dessen  ^Voibung  von  zwei  zierlirlicn  SänWn  getragen 
wird;  aii.1  den  Ca]>itälen  Hitzen  zwei  kleine  Engel,  Laubtrewinde 
haltend,  zwischen  welchen  in  der  Mitte  ein  Täleichon  mit  don 
Btt<|bstaban  TW  bängt.  H.  'd.Z^  br.  2  Z.  5  L.  Abgednvckit enf dem 
Sahkisablatta  aiiies  Baohes  in  ki  8,  dMSii  IMblatt  nir  felill; 
doch  liest  man  anf  der  Kehrseite  des  Bildes:  Enefairid^  MMiaiiiii 
9l||vwt  Saneasia  da  arte  cahmlatoriai  Einis.  la^nsil  iaMgal^ 
risu.  bibliopolae  Magistri  Godefridi  Hydorpii,  cinia  Osimiianaiai. 

Dieses  hübsche  Blättchen  existirl  auch  in  einem  etwas  ältSM 
und  minder  gelungenen  HolBsohnitte,  welcher  mit  drei  anderen 
Platten  verbunden  den  TitelHchmuck  des  Werkes:  Divi  Hiero- 
nymi  Epistolao  tres.  ab  Erasmo  Itotcrndamo  refognit<?,  u.  8.  w. 
(11  Zeilen),  in  4.,  bildet.  Der  l>()Uen  ist  unten  im  Vorgmnde 
hier  verkürzt,  so  das«  dio  Quadern  unter  den  Säulen  leiilon, 
auch  fehlt  aut  dem  TälelfCken  das   Monogiamm  T  W.  Die 
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Hitte  iBt  nur  2  Z.  10  L.  hoch,  an  Breite  iai  ale  der  anderen 
gieich.  Die  teehniBohe  AaaflUirang  iat  eben  ao  fleissig  und 
elfectroU;  eine  weaentiiche  Yerachiedenheit  tritt  jedooh  diadarch 
ein,  daes  den  Gesichtabilduni^n  die  Keinheit  der  tTmriaae 
mangeltw  Ich  kann  mich  trotzdem  dea  Glaubens  nicht  erwehren, 
daaa  auch  dieser  Holzadmitt  von  iiT^^tnem  Anton  von  Worms 
herrührt  und  zwar  als  einer  seiner  früheren  Versuche.  Das 
Jahr  der  Kntstehung  lässt  sich  feststelkn  sowohl  durch  die  be- 
gleitenden Randleiston  al^  durch  den  Text  des  Buolics.  Die 
Kandleibto  links  zeigt  m  Liuer  tische  die  heilige  Ursula,  einen 
Pfeil  haltend;  tili  Kind  niit  Pfeilbogen  ist  aut  einer  Vase  höher 
aufge8to!lt.  Die  Randleiste  rechts  liat  den  Ritter  St.  Gereou, 
eine  Fahne  mit  dorn  Kreuze  haltend,  iu  der  Nische  und  über 
derselben  die  Jahrcaangabe  1510;  dann  folgt  ein  posaunender 
Engel.  Zwischen  diesen  8eitenleiaten  iat  in  der  Höhe  eine  1  Z. 
3lL  hohe  und  2  Z.  7  L.  breite  Platte  eingefügt,  mit  swei  Ge- 
nien, welche  daa  Wappen  der  Stadt  Köln  (im  oberen  Felde  drei 
lEronen,  das  untere  leier)  halten;  die  BnohBtaben  IG  sind  iu 
den  oberen  Ecken  zu  sehen  und  deuten  den  l(amen  des  Ver- 
leger» und  Druokei*H  an,  des  Johannes  Gymnicua.  Daas  auch 
das  Buch  im  Jahre  1518  erschienen,  finde  ich  bei  Panzer  (An- 
iiales  typograpbici,  XI,  p.  398,  Nr.  306  b.)  bestätigt,  welcher 
bemerkt,  dass  die  Dedieation  desselben  mit  den  Worten  endige: 
„Coloniae  phdie  Caleudas  Januarias  Anno  nati  Xpi  MUXVllT*. 

296.  Die  Ruhe  der  heiligen  Familie  in  Egypten.  1529. 

Bartscli  (Nr.  5  verzeichnet  dieses  Blatt  mit  dem  Bemerken, 
dass  fich  unten  links  das  Monogramm  nebst  der  Jahreszahl 
1529  befinde.  H.  6Z.,  br.  4  Z.  6  L.  In  der  Sotzmann'schen 
Versteigerung  1861  (Catalog,  Abtheil.  I,  Nr.  50:^)  kam  es  auf 
drei  Thaler. 

296.  Die  heilige  Familie. 

In  der  Milte  sitzt  die  heilige  Jungfrau,  ganz  von  vom  ge- 
sehen; Sl.  Joseph  belindet  sich  rechts,  mit  Napf  und  Löflei;  im 
Hintergründe  reiche  Landschaft.  Unten  auf  einem  Täfelchew 
tia>  Alonogiamm.  H.  7  Z.,  br.  4  Z.  5  L.  (Passavant,  Le  Peintre- 
Graveur  IV,  p.  151.) 

297.  Die  heilige  Familie.  1630. 

Auf  thronartigem,  breitem  Sessel  sitzen  Maria  und  Anna, 
leiatere  dem  Jeauakinde  auf  dem  Sobooeae  der  Mutter  einen 
Apfel  reiehend.  Auf  die  Seitenlehnen  geatütst»  aieht  man  links 

Sn  Hann)  den  heiligen  Joeepb,  rechte  den  heiligen  Joachim, 
der  Hohe  erscheint  segnend  der  himmliache  Tater  nebat  der 

Anftlv  t  4.  mMkn.  KHmm.  Z.  J.  IBM.  12 
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ICanbe  des  heiligen  Geistes,  und  in  dm  oberen  Ecken  befindet 
sieb  links  das  Monogramm,  rechts  die  Jahressahl  1690.  H.  7  Z. 
9  L.,  br.  5  Z.  6  L.  lieber  dem  Bilde  ist  der  Abtheilnngstitel 
gedTuokt:  „D.  Dtonysü  a  Biekel  |  Carthvsiani  de  lardibTS  glo- 
riosae  Tirginis  |  Hariae,  Libri  Quatnor.'^;  auf  der  Kehrseite  1a- 
teiniBcher  Text.  Man  findet  dieses  »-chöne  Blatt  in  dem  Werke: 
I).  Dionysii  Cartbueiani  opemm  minorum  tomus  primus.  Apud 
sanctam  übiorum  Ooloniara  Johannes  Soter  excndebat,  Anno 
1532.(27  Zeilen.)  Fol.,  wo  es  die  VorderBelte  von  fVtl.2»)3  oiniiiniiiit. 

Tn  das  von  Rnd.  Woig'el  in  Leipzig  horaus^egebon(3 ,  sehr 
iutere.<Bant(^  Work:  .,Hulzschiiitte  berühmter  .Meister"  hat  fln 
von  Xi'iiger  g-ei'ertigter  Nachschnitt  dieses  Blattes  (Orig-iiial- 
(jrösse),  zur  liepräsentatiun  unseres  Künstlers,  Aulhahme  gefun- 
den; er  gehört  zur  eilflen  Lieferimg. 

298.  Jesns,  Wunder  wirkend,  und  die  Gesandtschaft 

des  gefangenen  Johannes. 

links  steht  Jesns  nebst  zwei  Aposteln  vor  drei  mit  Krank- 
heiten bebaftet(m  Mtinnem.  Rechts,  etwas  zurilck,  stehen  zwei 
M&nner  Tor  dem  Gefangnissgitt«  r  des  Johannes.  H.  1  Z.  11  L , 
br.  2  Z.  9  L.  Zweimal  abgedruckt  in  der  Qaentcrschen  Folio- 
Ausgabe  der  lateii)isf'hcn  Homilien  von  Jobannes  Eabri,  aus  dem 
Jahre  1Ö41,  nämUoh  auf  Bh  7  and  190. 

299.  Der  Heiland  lässt  die  Kleinen  zn  sich  kommen. 

Bas  Monogramm  unten  in  der  Mitte.    H.  4  Z.  2  L.,  hr.  Z 
2  L.    Kr.  G  bei  Bartsch,  der  dieses  Blatt  mit  der  Benu  »kimg- 
begleitet,  dass  es  tou  selir  mittelmässiger  Ansführung  sei  — 
wahraoheinUoh  ist  es  von  dem  sSchsiscben  Künstler. 

300.  Das  Abendmahl  des  Heilandes. 

Fassavant  (Le  Peintre  -  Graveur  IV,  p.  150)  nennt  dieses 
Blatt,  ohne  nähere  Beschreibung,  und  bemerkt  nur,  dass  es  die- 
selbe Grösse  wie  Nr.  283  (David  mit  dem  Haupte  Goliath's) 
habe      b.  6  Z.,  br.  4  Z.  6  L. 

301—306. 

Sechs  Blätter:  Vorste  Ihi     f  n  uus  düiu  ke  bon  C  hri   l  i. 

,'>01.  d)  Der  Heiland,  links  duiLli  ein  Thor  .-icii  entfernend, 
wird  von  den  Juden  mit  Steinwiirfcn  verfolgt.  (EI.  04 b.) 

302.  (2)  Links  der  Heiland  im  Gespräche  mit  drei  Aposteln, 
im  Hintergrunde  rechts  der  barmbersige  8amaritaner.  (61. 147  a.)  ; 

303.  (3)  Der  Heiland  ertählt  den  Aposteln  die  Parabel  von  ! 
den  Vögeln  in  der  Luit,  die  ungesorgt  ihre  Kahmng  finden. 
(Bl.  Ia6a.)  i 
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304.  (4)  Er  erweckt  den  todten  Jünglmg  vor  dem  Thore 

TOB  Jsaim.  (Bl.  159  b.) 

305.  (5)  Das  Gleiciiniss  Yon  dem  Könige,  der  mit  eeinea 
Kaechten  gerechnet.  (Bl.  178  a.) 

30G.  (ü)  Petrus  und  der  Kinaekuier  von  Kapharaftiim^  JesoB 
»teilt  rechts  ab^ewandt.  (Bl.  189  a,) 

Liene  sechs  liiätter,  jedetj  h.  2  Z.  9  L.,  br.  1  Z.  11  L.,  tiiideL 
niari  iu:  l'abri  (Jois)  Centuria  Homilianim  de  Tempore  et  de 
»Siuictift.  Coloniae  Agnppinae  excudebat  Petrus  Quentel  1541. 
Fol.*)  biti  üiüd  oi^eiiiiäiidigo  Arbeiten  des  Xünbtlers.  in  dem- 
selben Buche  trifft  man  auch  eine  Anzahl  VonteUnngeu  ans  dem 
Leben  Christi  an,  meist  etwas  grösser,  welche  einem  firemden 
Meieter  angehören.  Dagegen  enthält  es  auch  nooh  Einiges  Ton 
Anton  von  Wonns^  worüber  im  Verlanfe. dieses  VenseiehniBses 
berichtet  ist. 

307.  Der  sitzende  Heiland  mit  der  Dornenkrone. 

Nach  Albrecht  Dürer. 

Copie  Ton  der  Gegenseite  nach  dem  ersten  oder  Titelblatfce 
des  Dürer  sehen  kidnen  Lddens  Christi  ron  siehennnddreiBsig 
Holzschnitten,  Kr.  16  hei  Bartsch  und  Heller.  Unsere  Copie 
zeigt  den  Heiland,  etwas  nach  rechts  gewendet»  aof  dem  Steine 
sitzend ;  er  ist  nnbekleidet,  die  linke  Hand  unterstützt  das  ge- 
senkte Haupt  mit  der  Dornenkrone,  \vülche3  von  einer  drei- 
zackigen Strahleuglorie  umgeben  ist.  Links  bemerkt  man  ein 
Uebaude  mit  hohem  Thore,  rechts  bildet  eine  Mauer  den  Hinter- 
grund. Dürer's  Zeichen  fehlt.  H.  3  Z.,  br.  2  Z.  4  L.  Auf  der 
Kehrseite  befindet  sich  Jaspar  Gennep's  grosse;«  Eignet  (Nr.  496) 
und  das  Blatt  bildet  den  bcliluss  des  Buches:  Eyn  schone 
Christliche  vnderrichtung  vbcr  die  x.  gebot,  die  xij.  artikel  des 
Christlichen  geloiuen,  mit  dem  Pater  noster  vnd  der  Englischer 
^rüizeu.  Gedruckt  tzo  Collen  vp  dem  Aldenmart  iu  dem  Wilden 
mann  by  Jaspar  van  Gennep.  JA.  D.  XXX VII.  (14  Zeilen,; 
KL  8.  Von  dem  Buche  wird  auch  bei  dem  Wappenbuchstaben 
Nr.  526  die  Bede  sein. 

Heller  n)as  Leben  und  die  Werke  Albrecht  Dürei^s,  £1. 
8.  551 — 55o)  hat  diese  Copie  nicht  gekannt. 

308  —  323. 

Das  Leben  Christi,  «echszehn  Blätter,   frei  nach 

Albrecht  Dürer.  1530. 

Sehr  schijn  geschnitten  nach  den  sechs /olm  Kupferstichen 
Albrecht   Dürers  ür.  3 — 18  bei  i^tsch^  mit  sehr  veränderter 

*)  Ufci  Titel  fühlte  meinem  Exemplare  j  ich  theile  ihn  uach  einer  ander- 
"«nliiai  bibHognpbiadieii  Angab«  aüt. 

12* 


freier  Umbildung,  in  der  nur  einzelne  Gruppen  und  Figuren  an 
jenes  Vorbild  erinnern.  Jedes  Blatt  ist  mit  dem  Monogramme 
Anton's  von  Worms  versehen.  Bartsch  (P.-Gr.  VII.  p.  490, 
Kr.  7)  kannte  sieben  Blätter,  Heller  (Das  Leben  und  die  Werke 
Albrecht  Dürer's  II,  388)  nur  serliB,  Sotzmann  (Schorn'» 
Kiinstlilatt  1838,  Kr.  55)  sah  neun  lllätter,  von  denen  die  Ver- 
.spoitung  die  Jahresängabe  1530  hat,  und  die,  gemÜHs  den  Rück- 
seiten, zu  einem  niederden tschen,  mit  gothischen  Missalletteni 
gedruckten  Andachtsbuche  gehört  haben,  worin  von  den  „XVI 
dachreysea gehandelt  wird.  Ek  ibt  demnach  uichl  zu  bezwei- 
feln, dass  Anton  von  Worms  die  ganze  Folge  von  seohsEehn 
Blattern  geliefert  hat.  Man  kennt  auch  Abdrücke  ohne  Text 
auf  der  Kehrseite,  und  diese  sind  die  besseren.  Jedes  Blatt  h. 
4  Z.  9  L.,  br.  3Z.  IL. 

324.  Christus  am  Kreuze,  nebst  Maria,  Johannes  and 

Magdalena. 

Der  Körper  des  Heilandes,  mit  gesenktem  Haupte,  ist  gansc 
von  vorne  zn  sehen;  die  Tafel  in  der  Höhe  hat  die  Initialen: 
LKBI;  zur  Seite  links  steht  Maria,  rechts  Johannes,  beide  mit 

gefalteten  Tfänden;  Magtlalena  umfasst  knieend  das  Kreuz,  an 
dessen  Staiume^ganz  unten  das  Monogramm  angebracht  ist;  auf 
dem  Boden  die  Salbbüchse  und  ein  Todtenkopf;  an  der  Hand- 
linie unten  links  eine  Tafel  mit  der  Inschrift:  AMOR  MEVS. 
rechts  eine  zweite  mit  der  Inschrift:  CRVCIFIXVS  EST;  der 
reiche  iaiidscliaUliche  Hintergrund  zeigt  die  Ansicht  von  Jeru- 
salem. II.  9  Z.  6  L.,  br.  G  Z.  9  L. 

Ein  Haoptblatt  des  Meisters,  von  besonders  trelBicher  Aus- 
fnbmng,  sehr  selten  nnd  nicht  zn  einem  Buche  gehörig. 

325.  Ckristtts  am  Kreuze,  von  den  Soldaten  Ter* 

spottei. 

Links  ist  das  Kreuz  seitwärts  aufg-estellt;  ein  Soldat  Iku 
hinter  demselben  die  Leiter  bestiegen  nnd  will  die  Tafel  mit  der 
Inschrift  INRI  über  dem  Haupte  des  Erlösers  befestigten. 
Rechts  eine  Gruppe  Soldaten,  der  vorderste  erhebt  die  Hand 
^cgen  den  Gekreuzig^n  imd  scheint  einen  Zuruf  au  ihn  zurich- 
ten; zaletst  stefal  der  Hauptmann  mit  einem  Federknte.  In  der 
Mitte  sieht  man  etwas  zurück  die  Gottesmatter  hinsinken, 
Johannes  leistet  ihr  Beistand,  und  Magdalena  steht  hünde- 
ringend  zur  Seite.  H.  3  Z.  3  L.,  br.  2  Z.  3  L.  Ist  zwei- 
mal abgedruckt  (S.  t)19  nnd  602)  in:  Homilianrm  sive  sermo- 
num  dootissimi  uiri  Joh«  £ck\i  aduersum  quoscunqne  nostri 
tempori»  haereticos,  super  Euangelia  de  tempore  ad  Aduenta 
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imqae  ad  PlMcha,  Tomvs  L  Amso  M.  D.  XXXIIII.  HenHe 
3f«rtio.  (15  Zdlen.)  Kölner  Kacbdruok  ohne  Angabe  des  Ver- 
legers und  Ihrackortea.  In  8.  Einige  andere  Holsecbnitte  von 
gleicher  GrÖaae»  ebenfalls  mit  Passionsvorstellnngen,  die  das 
Buch  enthjüty  sind  von  einem  fremden  Künstler. 

3jJ(i.  Chrislub  am  Kreuze,  mit  der  Schafheerde. 

Tier  Heiland  hat  das  gesenkte  IFaupt  nach  link«  gewandt  ; 
an  1"  der  Tafnl  in  der  Höhe  steht:  INIU;  fine  Heerde  S<  hale 
weidet  um  dim  Kreuz  henuii,  gegen  recht'«  henierkl  man  unten, 
nahe  der  Randlinie,  das  Mont>gramm.  H.  4  Z.  5  L.,  hr.  2  Z.  2  L. 
Ant' der  Kehrseite  lateiniHcher  Text  mit  dem  Hchlunse:  Fiaib  Ca-  | 
techi»nii.  GcmÜsB  heitreschriebener  2Süiiz  sull  das  liild  einem 
152Ü  zu  Köln  ^edruckica  Buche  entnommen  sein. 

327.  Christas  am  Kreuze. 

Der  Körper  hängt  ganz  nach  vorne,  da8  gesenkte  Haupt 
jedoch  ittt  nach  links  gewandt;  die  Xafel  in  der  Höhe  hat  die 
Inschrül: 

lESVS  NAZARK^Vb 
REX  IVD^ORVM 

Das  Krems  steht  anf  einem  ftst  kahlen  Hügel.  H.  7  Z.  11  L., 
br.  ö  Z.  Um  die  Bandlinien  sind  vier  lateinisohe  Sprüche  in 
Maju:skcln  gedruckt,  oben:  Creditie  in  deum,  et  in  me  credite., 
links:  8i  quis  sitit»  veniat  ad  me  et  bibat,  rechts:  Si  quid  pe- 
tier.  patrem  meum  in  no.  meo,  dabit  vobis.,  unten :  Si  quis  dilig. 
nie,  mand.  mea  servab.  Auf  der  Kehrseite  ist  der  Abtheilungs- 
titel gedniekt :  Institutio  u.  s.  w.  (5  Zeilen)  nfbst  der  Signatur 
Kij.  Ab^^ediuekt  in:  Canones  coneilii  provincialis  Coloniensis. 
Sub  ReverendihK.  in  Christo  palre  ac  dno.  D.  Hermanne  S.  Co- 
lonien.  ecelesiae  Archiepibcopo.  Imprews.  Colo.  anno  XXXyilT. 
(1538.);  am  Schlüsse:  Ex  acdibus  Quentelianip,  Anno  domini 
1538.  Fol.  —  Auch  besitze  ich  einen  Abdruck  mit  dreizeiliger 
Üebersobrül:  lOAK.  XHU.  Ut  cognoscat  u.  8.  w.,  auf  der  Kehr- 
seite ein  InhaltsTenseichniss:  Catalogns  operum  F.  Adami  Sas- 
bonty  in  hoc  Toinmine  contentomm. 

327b.  Christus  am  Kreuze,  Abrabam's  Opfer  und  die 
Predigt  de«  Johannes  (richtiger:  Moses  und  die 

eherne  Sc  h lange). 
Der  Heiland  am  Kreuze  nimmt  die  Iklitte  rin;  im  Hinter- 
gründe linkfj  Abraham,  bereit  seinen  Sohn  Uuac  zu  oplern, 
reehts  Moses  und  das  Volk  bei  der  eheiiien  Schlange.  Unten 
Kttks  das  Monogramm^  ohne  den  Querstrich  im  A.  H.  3  Z.  8  L., 
br.  2  Z.  5  L 


Üigitizea  by  Google 


I 


182 


Bartsch  zählt  dieses  kleine  Blatt  zu  den  Arbeitendes  Anton 
von  Worms  (Nr.  11^  jedoch  nichi  mit  Eeeht^  und  irrifj^or  W  ci  n 
hält  er  auch  die  rechts  in  die  waldige  Feme  versetzto  Vorstel- 
hmg"  für  die  Predigt  des  Täufers  Johannes.  Es  ipt  von  einem 
nur  initt(^lmässi<;en  wittcnberpcr  Kiiitstler.  Ich  besitze  es  in : 
„H()irrVLV8  ANIMAK  Luhtgertlin  der  Seelen.  Mit  schönen 
lieblichen  Figiiren.  Wittemberjr  („,, durch  Georgen  Rhaw****  steht 
anf  dem  EndbhitLe)  ANIS^O  M.  D.  XLIX.*'.  kl.  H. ,  wo  es  zwei- 
mal abgedruckt  ist:  Bogen  Pia  und  Bogen  X  t>  b.  Ks  kom- 
men hier  manche  Holzschnitte  von  derselben  Hand  vor,  wovon 
noch  mehrere  (z.  B.  Christos  in  der  Vorii5l1e  und  die  Auferstehung 
Christi)  mit  demselbeii  Monogramme,  and  einer,  welcher  die 
Lossprechung  eines  reuigen  Sünders  durch  den  auf  dem  Throne 
flitzenden  Priester  Toretellty  an  der  Rückwand,  gleich  unter  dem 
Baldachin  des  Thrones^  mit  der  Jahreszahl  1536  bezeichnet  ist; 
letztere  hat  die  sonderbare  Gestaltung:  153*. 

Dieselben  Holzschnitte  finde  ich  auch  in  einer  Aufgabe  diesetj 
schätzbaren,  auch  mit  vielen  Cranach'schen  Holzschnitten  rrr- 
sebenen  Biiclileins  vom  Jahre  M.  D.  LH.,  die  anf  dt  in  Kn<ibl;itii' 
die  Adresse  trägt:  y^Credruekt  zu  Wittemberg:  llurch  üeorgca 
Khawen  Erben." 

328.  Das  Kreuz  des  Erlöaerz  mit  den  Wundmalen. 

An  dem  Ki'euze  in  der  Höhe  die  Tafel  mit  den  Buchstaben 
INIU,  darunter  die  Bomenkrune,  ticfor  das  Herz,  von  einer 
Lanze  durchstochen;  zu  den  Seiten»  getrennt  vom  Kreuze,  die 
Hände  und  die  FUsse  mit  den  Wundmalen,  sowie  der  Schwamm 
und  die  Säule.  H.  3  Z.  5L.,  br.  2  Z.  0  L.  Angewandt  zu: 
„Spiegel  der  Euangelischer  volkomenheit  Tzo  saraen  vergadert 
durch  die  Carthuser  jn  Collen.  Gedruckt  vp  dem  Aidenroart 
tzu  dem  Wilden  mann,  bi  Jaspar  van  Gennop.  Tm  jair  vnssj 
hecrön,  M.  D.  xxxvj."  In  8.  Iiier  findet  es  sich  zweimal,  näm- 
lich anf  d(  r  Kehrseitu  drs  Titelblattes  und  auf  der  Vurderheite 
des  Endblattes,  dessen  Rückseite  da»  grosse  Genuep' sehe  Drucker- 
zeicheu  (Hr.  49G)  hat. 

329.  Der  Heiland,  von  dem  himmlischen  Vater 

segnend  überschwebt. 

Der  Haland  steigt  Uber  einem  landschaftlichen  Boden  empor; 
er  ist  fast  unbekleidet,  betend  hält  er  die  Hände  zusammen^ 
den  £örper  umfliessen  flammenartige  Zaoken  und  Strahlen.  In 
der  Höhe  schwebt  der  himmlische  Vater  in  Wolken,  nebst  der 
Taube  de>  hciliiiren  Geistes;  er  bebt  die  rechte  Hand  segnend 
empor,  die  linke  hält  die  Weltkugel;  ein  weithin  flatteroder 
Bandatreü'en  hat  in  Majuskeln  die  Inschrift:  Hio  est  filiva  mevs 
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dileotTH  in  qvo  niiln  henc  compIdCTi.  H.  6Z.  2  L.,  br.  4  Z.  3  L. 
Ih'e  Platte  ist  zu  Imiden  Öcitun  winkelig  außgeöchnittcn,  so  dass 
die  Form  |  erhält;  an  den  frei  gewii  tlcnen  Stellen  ist  Typen- 
text eingedruckt,  links  15  Zcil(;Ti:  In  voce  })aU"is  u.  s.  w.,  rechts 
18  Zeilen:  8YMH0LA  u.  p.  av.  Neben  der  Platte  ist  ausserdem 
7.U  beiden  .Seiten  die  Genealogie  von  Jesun  beigedruckt,  im  (ian- 
zeu  tiiütmal  lö  niinK.'rirte  Numen.  Aul"  der  Kehrseite  ebenfalls 
lateinischer  Text.  Diesem  Blalt  von  bchoner  Zeichnung  und 
eicher  eigenhändig  aoW  »ich  in  dem  Buche:  CommeDtani  initia* 
torii  in  qvatTor  evoDgelia.  Jaoobo  Fabro  StapvlensiaTthore.  Colo- 
niae^  impensia  Fet.  Qaentcli  Anno  domini  M.  B.  XLI.  Pol.,  befinden. 

Der  Heiland,  von  dem  Priester  Hieronymus 

Emaer  verehrt 

Der  Heilandy  entkladet,  Ruthe  und  Geiesel  zwischen  den 
Armen  haltend,  nteht  links  an  einer  8Sole;  rechts  kniet,  zu  ihm 
hxngewandty  ein  betender  Priester  (Hieronymus  Emser),  welcher 
sein  Wappen  mit  dem  Gomskopfe  vor  sich  stehen  hat.  Die 
Mitte  nimmt  eine  mit  tVinfz eiligem  Bibolsprnche:  TnirjR  odio  habui 
u.  s.  w.  bedruckte  Tatel  ein.  und  durch  die  über  der  Tafel  be- 
findliche FensterÖtt'nunp:  sieht  man  in  eine  Landschaft.  H.  2  Z. 
3  L.,  br.  3  Z.  2  L.  Gehört  zu:  „Da>;  ju^^antz  >ie\v  Testament: 
Sa  durr  h  den  lloehjrelerton  L.  Hientnynnim  Eniscr  verteutncht. 
Anno  M  CCCCC.  XXIX.  Aui  AXlii.  rag  des  Augstmonts". 
Das  Buch  ist  in  Fol.  und  nennt  auf  dem  Endblatte  Jlero  Fuchs 
aU  Drucker  nnd  Peter  Quentel  su  KStn  als  Verleger.  Die 
Holzplatte  ist  auf  der  Kehrseite  des  Blattes  GOni  in  die 
,yDancksagnng:  vnd  beschlussrede''  geiugt. 

4^31.  Die  Sendung  des  helligen  G-eistes« 

Maria  sit^t  in  der  Mitte  der  zwölf  Apostel,  ihr  Haupt  ist 

ton  Strahlen  umgeben,  und  jeder  der  Apostel  hat  eine  Fl&mme 
auf  dem  Haupte;  in  der  Höhe  schwebt  die  Taube  des  heiligen 
Geistes,  von  breiten  Strahlen  umgeben,   H.  1  Z.  10  L.,  br.  3  Z. 

Auf  der  Kehrseite  des  Blattes  CI  in  den  lateinischen  llomilien 
von  Tohannes  Fabri,  1541  Meose  Augusto  bei  Peter  Uuentel  zu 
XoIq  in  Fol.  erschienen. 

332-^7.  Die  Apostel  Folge  yon  sechs  Blättern  1529.'») 

Auf  jedem  Blatte  sind  zwei  Apostel  dargestellt^  und  jedem 
derselben  ist  die  übliche  Stelle  des  Credo  in  Typendruck  zuge- 

*)  Ea  werden  dieselben  Apostcrbllder  soio,  voron  Harteheiin  (Biblmtb. 
Coloniens.  21)  berichtet,  dass  sie  zu  seiner  Zeit  (1747)  das  Krankenzimmer  det 
Mensan  Jeinitai-GdUegittnis  ■ehnOciten.   Irrig  hilt  er  sie  lUr  Kapferatioli«, 
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tbeiU.  Bartsch  (Nr.  8  —  H)  beschreibt  nur  zwei  "Rlätter: 
1.  8t.  Johannes  der  Evangelist  und  St.  Jacubus,  ihre  Srhnttn 
juegen  rechts  wendend;  der  Hintergrund  waldig:  unten  imkN  das 
Monogramm^  im  Kaude  liest  man:  ,,Jüanne8.  Qui  conccptus 
est  de  spiribi  sancto»  natus  ex  Maria  Yirgine.  —  Jacobiis. 
PaRsn«  fiab  Pontio  Pilato,  oincifixus,  mortuus  ei  sepultos".  — 
2«  St.  Baiiholomäua,  bei  einem  Springbnnmeii  stehend,  ans  wol- 
cheiii  6t.  PhflippQg  mit  einem  Löffel  trinkt;  gegen  nnten  iat  in 
der  Glitte  an  dem  Bassin  das  Monogramm.  H.  6  Z.,  br.  4.  Z. 
()  L.  Von  Sotsmann»  der  sämmtliche  sechs  Blätter  benans,  ver- 
nimmt man;  dass  jedes  dergelben  mit  dem  Monogramm  bezeichnet 
sei;  auf  dorn  ersten  hängt  an  einem  Baume  ein  Tafelchen  mit 
drei  Kronen,  dem  Wappen  der  Stadt  Köln,  und  das  letzte  hat 
unten  die  Adresf'e:  Coloniac  anno  M  DXXIX  per  Anthonium 
de  Vorniacia.  Bei  der  Ver.steigenm«::  der  Sotzmann'schen  rei- 
chen Sammlung  von  Kupferstichen.  Radirungr'n.  llülzschnitten,  etc., 
welche  in  zwei  Abtheihingen  im  Feliriuir  und  April  18(51  bei 
R.  Weigel  in  Leipzig  Statt  gefunden,  erlaugte  diese  schöne  und 
sehr  se^lteno  Folge  (Catalog,  Abtheil.  I,  2^r.  504)  den  Preis,  von 
nenn  Tbalern. 

PftsBavant  (Le  Peintre- Graveur,  lY,  loO)  gibt  die  Zosam- 
menstellnng  der  Apostel-Paare  wie  folgt  an: 
(332)  1.  St.  Peter  und  St.  Andreas. 
(333J  2.  St.  Johanne«  und  St.  Jacobos  der  ältere. 
(334)  3.  St.  Thomas  und  St  JacobuH  der  jüngere. 
(3.35)  4.  St.  Philippus  und  St  Bartholomäus, 
(336)  f).  St.  Judas  Thaddäus  und  St.  Simon. 
(:)37)  ().  St.  Mathias  and  8t.  Matthäus. 

Die  EinreihuniK-  des  MatthäiiR,  der  nur  in  der  Folge  der 
vier  Evangelisten  zu  erscheinen  ptlegt,  ist  hier  eben  bo  auffal- 
lend wie  die  WoglaHBuug  des  ApoBteU  Paulus. 

Die  ETangelisten, 
vier  Blätter. 

338.  (1)  St,  Matthäae.   £r  sitst  an  einem  BaumKtarame  nach 
links  gewandt,  wo  der  Engel  vor  ihm  steht  und  das  Dintenfasf» 
reicht^  in  welches  der  Heilige  die  Feder  taucbt.    Bein  Hanpt 
nmgibt  ein  einfacher  Strahlenkranz. 

339.  (2)  St.  3Iarciis.  Kr  sitzt  nach  rechts  und  sciireiHl, 
während  die  linke  Hand  das  Oiutenf'ass  hält;  vor  ihm  steht  der 
J.,öwe.   Ein  doppelter  Strahlenkranz  umgibt  sein  Haupt. 

340.  (3)  St.  Lucas^  nach  links  sit%oudi  er  taocht  die  Feder 
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m  das  Dintonl^s,  welebes  er  in  der  Imken  Hand  ktüt;  vor  ihm 
Hegt  der  Ochs;  soin  Haupt  itt  mit  einer  Mütze  bedeckt  nnd  yon 
einem  dreifachen  StraUeDkransse  umgeben. 

341.  (4)  St  Jobannes,  sitzt  nach  rechts,  hält  mit  der  rechten 
Hand  die  Feder  in  die  Höhe,  in  der  linken  hat  er  das  Dinten- 
fap^ ;  der  Adler  nteht  mit  g-espreizt^n  Flügeln  vor  ihm;  ein  vier- 
tÄCher  Stralilenkranz  iim^qbt  sein  llau})t. 

Auf  i  Ii  III  Blatte  bemerkt  man  zu  beiden  Seiten  eine  Säule, 
in  der  iiiihe  Schutirkelgewiiide.  H.  5  7».  3  L.,  br.  3  Z.  6  L. 
Abgedruckt  in :  „Das  gantz  Now  Tcbtament :  So  durch  den 
Hocligelerten  Jj.  Hierouyiuum  Emser  verteutscht",  1529  durch 
Hero  Fuoh«  för  Peter  Qaenterft  Verlag  in  Fol.  gedruckt. 
(Siehe  auch  Kr.  330.)  Die  vier  Holaschnitte  befinden  eich  Bl. 
ta,  26  b,  40a  nnd  63a.  Aettere  Abdrücke  enthiUt  die  1527 
in  demselben  Verlage  erschienene  lateioisdie  Bibelausgabe  de» 
Biidelins. 

342  —  362. 

Die  ApocalypsiB  dos  heiligen  Jobaune».    Folge  von 
einundzwanzig  Blättern.  1525. 

342.  (1)  Die  ErscbeinuDg  de»  Heilandes  zwischen  den  trieben 
Leuchtern. 

34u.  (2)  Der  Thron  Gottes  mit  den  vier  Thiercn  und  den 
vierundzwanzig  AUeu. 

344.  (3)  Die  vier  verschiedenen  Pferde  mit  ihren  Reitern. 
In  der  Höbe  gegen  rechts  in  einer  Wolke  die  Jahreszahl  1525. 

345.  (4)  Engel  theilen  den  Glanbens -Martyrium  die  weissen 
Kleider  ans. 

346.  (5)  Das  Herabfallen  der  Sterne  vom  Himmel. 

347.  (ü)  Engel  halten  die  Winde  zurück;  ein  anderer  Engel 
theilt  rUis  Kreuzeszeichen  aus. 

34b.  (7)  Die  Engel  mit  den  Posannen;  unten  ein  SchüT, 
von  Flammen  «mBchlungen. 

349.  (8J  Die  Plage  der  gekrönten  ]Ienschrecken. 

350.  (9)  Die  TÖdtung  einen  Drittels  der  Menschheit. 

351.  (lOj  jüliannes  versehlingt  das  Buch. 

352.  (11)  Johannes  j^tebt  im  Tempel;  im  Vordergniiide  zwei 
Männer  bei  dem  Drachen  des  Abgrundes. 

353.  (12)  Da»  auf  der  AIondKichel  stehende,  gekrönte  und 
unstrablte  Weib  und  der  siebenköpfige  Brache. 

354.  (13)  If  tinner  beten  den  siebenköpfigen  Drachen  an. 

355.  (14)  Das  Lamm  mit  den  sieben  Hörnern  über  der  zu- 
*isimenstürzonden  Stadt  Babel. 

356.  (15)  Enge],  welche  Getreide  schneiden  und  die  Wein* 
uattben  keltern. 


357.  (16)  JS/ageX  gießen  die  Sehakn  den  Zornes  Gottes 
berab;  der  Drache  »peit  froschartige  Tbiere  ans. 

358.  (17)  Die  babylonisobe  Hure  auf  dem  sicbenkojattgeo 

Drachen  reitend. 

359.  (18   T)i(>  Stadt  Babel  wird  vom  Feuer  verzehrt. 

360.  (ly^  J)er  Drache  wird  in  das  FeufMrmMM"  g'(38iiirzt. 

301.  (20)  Der  Eogel,  äcblüs»el  uod  iiette  baltond,  bindet 
den  Drachen. 

302.  (21)  Ein  Engel  zeigt  dem  heiligen  Jobannes  d&s  neue 
Jerusalem. 

Jedes  BlaU  h.  4Z.  11  L.,  br.  3  Z.  Die  Folge  kommt  in  meh- 
reren Folie- Werken  de«  Quenteracbeii  Verlags  vor,  so  in  Em- 
fter's:  ,»Das  gantz  New  Testament*'  von  1529.  Die  ersten 
Abdrücke  werden  sieb  wohl  in  einem  Bnehe  ans  dem  Jahre 
1525  befinden,  gemäss  der  JabressaM  anf  hr,  d.  Geringe  Ab- 
drücke, Tielleicbt  die  letzten,  in:  „Das  New  Testament,  Durch 
D.  Johannem  Dietenberger  verdeutsebt.  Zu  Cöln  durrii  die 
Erben  Johan  Quentels,  im  jar  vnserrt  Herren  tausend  fünft'biui' 
dert  ynd  secbis  vnd  fnnilzig\  (12  Zeilen.)  l^ol. 

363.  Die  Kreuzigung  des  Apostels  Andrea», 

Er  ist  mit  Beilen  an  das  links  stehende,  aus  »Schräghalken 
errichtete  Kreuz  geheftet.  Zwei  ikiluuüer  Klehen  ihm  recht;» 
fregenüber,  der  vordere  hält  eine  llellehnHe.  tler  andere,  deseen 
Jiiiupl  bekrönt  ist,  tin  Scepter,  Im  iliiitei «gründe  habon  t-'icU 
zwei  andere  Männer  an  einen  Baum  niedergesetzt.  Ii.  3Z.  5L., 
br.  2  Z.  8  L.  Gebort  zn :  Homiliarrm  darissimi  viri  D.  Jobannij$ 
Eckij,  Tomus  tertius,  qni  est  peeuliariter  de  Sanciis.  Anno 
M.  D.  XXXIIII.  Hense  Septemb.  In  8.  Bas  Bild  ist  avf  S.  1, 
unten  mit  der  Signatur  a,  abgedruckt  nnd  bat  die  TSpenüber- 
scbrift  in  Majuskeln  :  Tomvs  tertivs  homiliarvm  Job.  Eckij,  q-vae 
STDt  de  sanetis,  et  primvm  de  s.  Andrea  apostolo. 

3G4.  Der  heilige  Bruno,  bei  du  in  8  pr  i  ngb  r  u  n  ne  n 
stehend,  mit  zwei  Spruchbändern. 

Er  steht  in  einer  Lands(  hall  nach  links,  die  rechte  Hand 
hält  ein  Buch,  wwin  er  mit  iz^cbcui/l«'!!!  HHii})te  liest,  die  linke 
hält  den  Olivenz wfsig;  über  seinem  Haupte.  HatterL  ein  langer 
BandstreÜbn  mit  der  Inschritl  iu  Majuhkehi ;  i^go  sicvt  oliva 
t'rvgifera  in  du.  dci.  Im  Vurgrunde  links  ein  Springbrunnen^  an 
dem  Beoken  desselben  das  Wappen  tob  Köln  (drei  Kronen  und 
vierzebn  Hermelinscbweifobtin)  mit  der  XJeberscbrift:  COLONIÄ, 
recbts  das  Familicnwappen  mit  quadnrtem  Schilde.  Zn  den 
Füssen  des  Heiligen  die  Mitra  und  der  Stab,  letzterer  von 
einem  Bandstreifen  umwunden  mit  der  Miguskefaunschnft:  8. 
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Brvno  Initiator  0|Hfft.  oMis.  H.  3  Z.  9  br.  2  Z.  9  L.  Dient 
als  Titelbild  zn  zwei  ohne  Angabe  des  Verlegers  und  Druokers 
erschienenen  Buodezwerkchen :  Sermo  de  sco.  bmnone  confessore 
mitialore  ordis  Carthusien.,  und:  Tita  scibrunonia.  Auch  bci^itze 
ivh  cs<,  einem  Foliubande  entnommen  ,  mit  dum  unten  bci^e- 
tiruckten  Abtheiliingstitel :  De  online  Cartlivsianae  religionis» 
Henrid  Glareani  Heivetii^  Poetae  laweati,  centimetrum. 

^65.  Der  heilige  BrunOi  mit  fUnl'  Wappen. 

Er  steht  in  einer  Landschaft  nach  links,  mit  aufrechtem 
Haupte  in  einem  Bache  lesend,  den  OHvenzweig  haltend,  in  dem 
Hetligeasoheine  am*8  Haupt  die  Inschrift:  S.  BRVKO»    In  den 

Ecken  oben  zwei  Wappen,  das  zur  Linken  mit  einem  Löwen 
hat  die  Unterschrift:  de  sapietib,  (de  sapientibus  —  die  Weisen), 
das  zur  Rechten  mir  zwei  gekreuzten  Armen,  an  welchen  die 
Käut^te  geballt  <ind,  hat  dir  Unterschrift:  de  diiro  p^ig-no  fvon 
Hardrviist)  Tn  halber  Hohn  link>»  ein  ISprinizbr  inntin,  rechts  VrU- 
^•ebirge.  Unten  dvvi  Wappen,  deren  Erkh'uuiiL;-  unter  der  Kand- 
lini»'  beisredrur-kt  ist;  unt<  i-  dtni  lisIcü  liukb,  mit  viermal  ge- 
zaikt^Tii  (^ncriialkcn  steht:  dt;  pua  cogitatoe  fde  parva  cngiia- 
tione,  Klciiigudank;,  unter  dem  die  Mitte  eimieliineudcu  Wappen 
der  Stadt  Köln  mit  drei  Kronen  und  Hermelinilocken:  Arma 
CcJoD-,  und  unter  dem  zur  Beohten  mit  klein  quadrirtem  Schilde, 
in  welchem  sich  ein  gezackter  Querbalken  und  ein  Kopf  wieder- 
holen, steht:  de  nibro  Stessen  (von  der  rothen  Stessen).  H.  3  Z. 
9  L.,  br.  2  Z.  9  L.  Gehört  ebenfalls  zu  den  in  der  vorhergehen- 
deu  Nummer  genannten  beiden  Duodezwerkchen ,  auf  dem  End. 
blatte  abgedruckt,  jedoch  mit  der  Verschiedenheit,  dass  in  der 
Vita  sei  brunonis  die  Benennung  der  Wappen  fehlt. 

36G.  Der  heilige  Georg,  den  Drachen  todtond. 

Er  sprengt  in  ritterlicher  Kleidnngr  «ach  links,  das  Schwert 
schwingend;  der  Drache  liegt  ausgnsiivckt  am  Hoden,  lui  Hin- 
tergrundti  T.andschatt  mit  einer  hochgelegenen  Ritterburg.  Zwei 
zicrlicli»!  Säulen,  welche  einen  Haiken  tragen,  dienen  als  Ein- 
fassung. H.  2Z.  UL.,  br.  '2  7..  3  1.  Auf  dem  Titclblattc  z': : 
„De  ordiiiihvs  militaribus,  &  annonnn  militariiini ,  iVatri^  H'-r- 
nardi  do  I.Mtzenhurq-o  nrdinis  Praedicaturum  libellus  ntiliss." 
(4  /(iih^nj  Am  ►Schlüsse  de»  Hüchleins  die  Adresse:  .,(Julouiac 
apud  Kiiciiariuin  Ceruicnrnnm,  Anno  loli?  nicnse  Julio  "  In  8. 
Kill  Holzschnitt  auf  der  lliiekseite  des  Titels,  eine  gekrönte 
weibliche  Fignr,  ist  nicht  von  unserem  Meister.  — ^  Anch  abge* 
drackt  S.  366  im  dritten  Bande  der  Eok'schen  Homilien;  kölner 
Hachdrock  Ton>  1584  Meme  Septemb, 
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367.  Der  heilige  Hieronjiniift. 

Er  .silzt  vor  einer  Felsengrotte  nacli  reeht8,  mit  Sfbriiihen 
beschälligt;  unter  dem  Ticehe  liegt  der  Lowe;  liukb  bemerkt 
mftii  elosan  Affen  und  in  der  offenen  Ferne  zwei  Hirsche  bei 
einem  Banme.  Zu  den  Seilen  zwei  Säulen,  oben  durch  einen 
Bogen  Yerbnnden,  an  welchem  Lanbgewipde»  mit  zwei  Engel- 
köpfchen in  der  Mitte,  hangen;  auf  jede  Säule  ist  ein  Schild- 
eben  Kchräg  hingestellt,  links  mit  dem  Wappen  der  Stadt  Köln 
(drei  Kronen),  rechts  mit  einer  GesehäflBniarke,  welcbe  vielleicht 
auf  den  lUKlibiindler  Gottfried  Hittorp  hindeutet  H.  4  Z.  11  E., 
br.  4  Z.  2  L.  Man  iindet  die»eu  vorzüglich  ausgeführten  Holz- 
st  huitt  auf  dem  Tiielblatte  zu:  Biblia  ivxta  divi  Hieronymi  JStri- 
donensis  tralalionom.  Coldniae,  ex  oflicina  Eueharij  Coniieorni, 
Anno  1530.  (19  Zeilen.)  Fol.  Am  Schlüsse  dieses  Werke»  steht: 
("uloniite  iijjiul  Eucharium  Ceniicomnm,  procuranie  Äl.  God«frido 
Uittorj)io  eine  et  bibliopola  Col 'iiitii.  Anno  pusl  Christuni  na- 
tum  löoÜ.  dücimo  Calenda»  Apriieib,  Adolphe  Kiucho,  Ariioldo 
Segenio  Coss. 

368.  Der  heilige  Hieronymus  mit  dem  Löwen. 

Er  sitzt  in  Cardinalskleidung  nach  links  in  einer  Stubd  vor 
einem  offenen  Buche;  vor  ihm  der  Löwe,  dessen  rechte  Vorder- 
tatze  auf  dem  Schoosse  des  Heiligen  liegt  und  von  diesem  er« 
fasst  wird.  Zwei  Sinlen,  in  der  Höhe  mit  Sohnörkelwerk  Tor^ 
bonden,  bilden  die  Einfassung.  H.  3  Z.,  br.  2  Z.  3  L.  Ich  be- 
m'tze  diesen  Holzschnitt  ZA^nschen  die  Randverzierung  in  FoL 
mit  Agrippina  und  A^^rippa  (Nr.  452)  gedruckt;  doch  kommt  er 
in  Druckwerken  des  Eucharius  Gernoomus  auch  aUein  vor. 

3ü*J.   Der  Apobiei  Jucobub  aU  Pilger. 

Kr  steht  nach  links  in  einer  Land^ärhaft^  den  Pilgerhut  auf 
dvm  Haupte,  in  der  linken  Hand  den  Wanderstab  haltend;  die 
Kechie  hält  ein  oöencis  Buch,  worin  er  liebt.  H.  3  Z.  2  L.,  br. 
2  Z.  7  L.  AufBl.  CLXXllla.  inEmscr's  „Ä'ew  Testament"  1529. 

370.  Der  Evangelist  Johannes,  weichem  der  Hei- 
land erscheint. 

Er  «itzt  links,  oin  Bnch  auf  dem  Schoosse,  der  Adler  btcht 
rechts  gegenüber;  in  der  Höhe  schwebt  ChriKtus  in  Wolken, 
▼on  Engeln  begleitet,  deren  zwei  seinen  Hantel  halten.  Hinter* 
grund  Landschaft  mit  Flnss  und  Schiffen.  H.  3.  Z.  2  L. ,  br. 
2  Z.  6  L  Auf  Bl.  CLXXXll  a  in  Emser^s  „]9ew  Testament** 
von  1520. 

Dieses  Blatt  ist  eine  freie  Gojne  nach  Hans  Holbein  ans  der 
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Folge  der  BTangelisten  (PaseaTant,  Feintre-Gravoiir  III.  17 — 20); 
die  Copie  ist  im  AllgauMinen  nicht  nusBlimgen,  nur  ist  der  nackte 
Fqm  dee  ETangeliiiten  unmassig  Tergröseert  and  entstellt 

371.  Der  Apostel  Judas  Thaddäus,  vor  vielem  Volke 

predig-end. 

Der  Apostel  steht  Unks,  die  Kuule  in  der  rechten  Hand; 
sein  Haupt  ist  dreimal  von  Strahlen  umgeben,  die  eich  über  den 
ganzen  Hintorgrund  ausdehnen.  Seine  öestalt  ist  um  ein  Drittel 
zu  kurz  und  macht  desshalb  einen  widerlichen  Eindruck.  Ihm 
gegenüber  rechti«  eine  Menge  sitzender  und  stehender  Personen. 
H.  3  Z.  2  L.,  br.  2  Z  6  L.  Auf  BL  GLXXXVb  in  Emser'e 
,^ew  Testament''  von  152U. 

372.  Der  heilige  Nico! aus. 

Ganze  Figur  auf  einer  Bank  Hitzend,  in  bischöflicher  Klei- 
dung; das  mit  der  Mitra  bedeckte  Haupt  ist  etwas  nach  link» 
gewandt»  in  der  linken  Hand  halt  er  den  Stab,  die  rechte  hat 
er  segnend  erhoben.  Ein  Buch  mit  drei  Broden  Hegt  auf  sei- 
nem Schooftse.  H.  2  Z.  3  L.,  br.  1  Z.  5  L.  S.  31  im  dritten 
Bande  der  Eck'schen  Homilion,  kolner  Nachdruck  von  ir>.'i4;  der 
betreffende  Abschnitt  hat  die  Uebersohrift:  ^»De  S«  l^icolao^. 

373.  Der  Sturz  des  Faulus. 

Br  eilst  nach  rechts  auf  dem  zu  Boden  gestürzten  Pferde, 
links  in  den  Wolken  erscheint  der  himmlische  Yater^  zu  dem  er 
das  Haupt  umwendet.  .  Bin  sweitor  Reiter  entfernt  sich  rechts. 
H.  1  Z.  8  L.,  br.  1  Z.  3  L.  Unten  die  beigedmckte  Adresse: 
Enchariu«  Ceruicornus  excudebat.  Anno  M.  D.  XXVIII.  (Untere 
Hälfte  eines  Octav-Titelblattcp.)  Auch  zu:  Haymcnis  episoopi 
Hai  Werkstätten,  in  diui  Pauli  epistolas  omneis  interpretatio.  Anno 
1528.  (8  Zeilen.)  Ohne  Adresse. 

374.  Der  Apostel  Faulns  übergibt  dem  Boten  ein 

Sendschreiben. 

Der  Apostel  sitzt  links  in  einer  offenen  Halle  mit  landschaft- 
licher Aussicht,  der  Bote  stolit  rechts  vor  ihm  und  empfangt 
am  Öchreibpulte  den  Brief.  H.  4  Z.  2  L.,  br.  3  Z.  Auf  der 
Vorderseite  von  Bl.  CVII  in  H.  Emser's  „New  Testament'' 
iö29  aus  P.  Quentel's  Vorlag.  Auch  bei  der  ,,Epistoh  Pavli 
Apofistoli  ad  Bomanos"  in  der  Quentel'schen  lateinischen  Bibel 
(von  Rudelius  herausgegeben)  vom  Jahre  1527. 

375.  Der  jttdischeLehrer  Gamalieland  der  Apostel 

Paulus. 

Sie  stehen  auf  zwei  Htgeln  in  ganzer  Figur  einander  gegen- 
über, iüber  ihren  Häupteru  aaf  Tälelchen  die  Kamoi  ^GAMAUEL'' 
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und  ,»PATLY8.*'y  eraierer  steht  links,  Paulus  rechts,  U»^ 

Schrit'tzetfol  hangen  vor  ihnen  herab,  jeder  mit  zwei  Zeilen  be- 
druckt, btii  dem  Juden  beginnend  mit  dieii  Worten:  Ne  transteras 

u.  8.  w.,  bei  dem  A])0.slol:  Vbi  venit  u.  8.  w.  Zwischen  ihnen 
erscheint  in  der  Iföhc  der  llcihmd  in  ^Strahlen,  in  der  linken 
Hand  die  Weltkugel  lialtt-ml  :  hm  seiiiuii  .Schultern  hteht:  UKA. 
CHKS,  und  Ulli  dem  Zt  itLlstiuircn  unler  ihm:  Vetera  no.  u.  ».  w. 
Uni  tu  trsdii'int  ^.Mohes"  mit  den  Gesetzestafeln  „LKX".  II. 
5Z  .  hr.  4  Z,  (5  L.  Ueber  dem  Hulzsi  iuiitte  sieben  Zeilen  Tilcl- 
schrilL:  Altercalio  Synagogae  et  Ecclesiae  .  .  .  luterlucutore» 
Gamaliel  &  Paulus.,  unter  dcmBelben  die  Adresse  in  vier  Zeilen: 
Coloniae,  apud  Mclchiorexn  Houesianum.  Anno  AI.  B.  XXXVII. 
Henee  septembri.  u.  s.  w.  Pol. 

376*  Der  beilige  Petrus  mit  dem  Wappen  des  £rz- 

stifts  Köln. 

Er  iöt  nach  rechts  gewandt,  mit  llicgciidcm  Mantel j  die 
rechte  Hand  hat  zwei  Schlüssel  gei'aBst,  mit  der  liuken  hält  er 
einen  grossen* Schild  vor  sich  hin,  auf  welchem  sich  ein  schwai^ 
ses  Kreuz,  das  erzstiftische  Wappen,  befindet.  Ohne  IUind< 
linien;  h.  5  Z.  2L.,  br.  3  Z.  11  L.  an  den  aussersten  Enden. 
Abgedruckt  auf  den  Titelblättern  zu:  Antididugma,  seu  christia' 
nao  et  catholicae  religionis  per  Keuerend.  et  lilust.  dnos  Cano- 
nicos  Metropolitauao  ecolesiae  ColonieDsie  }>ropugDatio.  üoloniac 
apud  Jasparom  Gennepaoum.  Anno  M.  l3.  3düij.  —  Propositio 
per  reuerendum  et  insionne  Gapituhim,  universumque  Chnnm: 
!Nonnnn  almam  Universitateui  generali.*»  ^Suidij  iuelytao  Civil alis 
Agnp])inae  Coloniae,  pjonunciata  &  exhibita  \  eucrabili  (  lero 
tütins  Dioecesis  ( 'oloniennis,  octavo  ^iovenibiis.  Anno  ir>44. 
CüioniUü  cxcudebat  Jaspar  (jennepaeus.  Auuo  Christi  U.  D.  XLlllI. 
—  Cliristliche  vnd  Catholische  gegeübcrichtung  eyns  Er  wird  igen 
Dliomcapittels  zu,  Collen,  wider  das  Buch  der  gnanter  Koforuia- 
tion.  Coloniae  excudebat  Jaspai*  Gennepaens.  Anno  1544.  Dio 
drei  Werke  sind  alle  in  Fol. 

377.  Der  Apostel  Petrus,  welchem  der  himmlische 

Vater  erscheint. 

Der  Apostel  kniet  links,  mit  emporgehaltenea  Händen  be- 
tend; vor  ihm  liegt  ein  grosser  Sohlnasel  auf'  dam  Boden- 
Bechts  erscheint  in  Wolken  der  himtulisohe  Vater,  dio  Welt- 
kugel mit  dem  Kreuse  haltend;  unter  ihm  halten  vier  Engel  ein 
Tuch  ausgebreitet,  auf  welchem  Thierköple  und  kleine  Thiere 
abgebildet  sind.  H.  8  Z  2  L  ,  br.  2  Z.  ÜU  Auf  Bl.  GLXXVIa 
in  Emaer'a  »üew  Xeatament''  von  lö^. 
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d7B.  Der  heiligpe  Sebastian. 

Er  sUihl,  entkleidet  imd  von  mehreren  Pfeilen  durchbohrt, 
Bach  rechts  an  einem  Baumstamme;  im  Hintergrande  bergige 
Landschaft.  Zu  den  Seiten  tvr&  Säulen^  welche  in  der  Höhe 
dnrch  eine  Arabeske  bogenförmig  verbunden  sind.  H.  2  Z.  6  L., 
br.  1  Z.  8  L.  Abgedruckt  S.  231  in :  Homüiarvm  elarissimi  yiri 
D.  Johannis  E(  kij  Toinns  tortius.  Anno  H.  D.  XXXÜII.  Menpe 
i>eptemb.  (15  Zeilen.)  Kölner  Nachdruck,  ohne  Adresse. 

379.  Der  lieili^e  StcjdKinua. 

Er  steht  in  ganzer  Pi^ur  nach  rcclits  in  einer  Landschalt; 
die  rechte  Hand  hat  das  mit  »^ttiuen  gefüllte  »*^choo8sgewancl 
gefasst,  die  linke  eine  Palme.  Unten  liest  mau  auf  einer  brei- 
ten Tafel:  „S.  STEFFAK«  H.  2  Z.  3L,,  br.  1  Z.  5  L.  Kommt 
vor  S.  115  im  dritten  Bande  der  Eck'schen  Homilien,  kölner 
Kachdmek  von  1534;  femer  8.  43  in  Alcnin's  Homilien,  1539 
bei  Bncharins  Gerviconras  in  Fol.  gedruckt. 

ÖöU.  Der  Apoötel  Thomas. 

Ganze  Figur  nach  links  stehend,  mit  Speer  und  Winkelmass 
in  der  rechten  Hand,  die  linke  hält  ein  g'e^rlilossencs  Buch;  er 
«tr  ht  vor  einer  Säule,  an  welcher  man  oben  einen  vorspringenden 
Kopf  bemerkt:  im  Hintergründe  Landschaft.  Unten  eine  breite 
Tafel  mit  der  Inschrift:  „S.  THUM  AS''.  H.  2  Z.  H  1..,  br.  1  Z. 
5  L  Abgedruckt  S.  75  im  dritten  Bande  des  kölner  ^iachdruckK 
der  Eck'schen  Homilicn,  JÖ34. 

381,  üaria  auf  der  Mpndsiohel. 

Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  steht,  etwas  nach 
links  gewendet,  auf  der  von  einer  Schlange  umwundenen  Hond- 
nchel;  eine  Stemenkrone  bedeckt  ihr  Haupt,  die  Haarlöeken 
wallen  tief  herab,  in  der  linken  Hand  hält  sie  das  Scepter,  ihn; 
ganze  Gestalt  ist  Ton  Strahlen  umgeben.  H.  4  Z.  6  L.,  br.  3  Z. 
2  L.  Abgedruckt  auf  dem  180.  Blatte  in:  D.  Dionysii  rarthu- 
siani  operini!  nünonim  tonuis  seeundus.  Apud  sanctam  Ubioriim 
Coloniam  Johannps  Soter  excudebat,  Anno  Ifvi^.  Fol.  —  Ferner 
auf  dem  Endbiatte  in:  D.  Dionysii  Carthvf*iani ,  luculenta  iuxta 
ac  compendiaria  in  Acta  apostolorum  exetresis  sine  coiumentaria. 
Eiusdem  in  omnos  vtriusque  TcöLamenti  libros  Epitome.  Aedilio 
prima,  Coloniae.  1532.  In  kl.  8.  Die  Vorderseite  des  Schluss- 
blaltes  hat  die  Adresse:  Coloniae  impensis  integerrimi  viri  Fetri 
Oneotel  tjpographi  et  bibliepoUie  Cofonimis.  Anno.  M.  B.  xgcxQ. 
Messe  Jannsrio.  Unter  dem  Marienhilde  liest  man  hier  vier  bei- 
gedraekte  Yerae:  O  decue  aetemnm  Tirgo  u.  s.  w«  Der  Hok- 
solmitl  fir.^  432  mti  dem  aohmbenden  Dionysius  dient  ak  Titel* 
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fa«sung^  und  in  dem  Buche  befindet  sich  auch  die  Himmelfahrt 
Christi  aue  der  Folge  des  fiosarium  mystioiim. 

382.  Maria  mit  dem  Kiii(i(\  der  Carthäuser  Diony- 
fiius  und  die  heilige  Barbara. 

Die  heiligt;  Jungfrau  sitzt  rechts  auf  einem  Throne,  an  densea 
Baldarhiu  man  die  Inechril't  ViüM: 

BOJS'OKV  OPERV  GLOUl 
08V8  EST  FRVCTVÖ. 

Tiinks  kniet  der  (.'arthüust'nndnch  Dionysinw ,  ihm  siuliL  die 
heiii^'(^  Barbara  zur  iSeito,  mit  der  viuvu  Hand  dem  kleiiu^n 
JesuH  auf  Maria'«  ^cliuo.ssu  f'm  Buch  reichend,  mit  der  anderen, 
welt  he  eine  Palme  hält,  die  Xtitte  des  Knieenden  berührend  ; 
zu  den  Füssen  dieses  letzteren  steht  auf  einem  ZetteUtreifen : 

D.  DIO.NYSIVS  CARTliVSIKN 

und  viele  Bücher  liegen  auf  dem  Boden  umlier;  am  Rande  liuksi 
ist  der  Thurm,  dii^  AttrihuL  der  heiligen  Barbara ,  an  wtlclieui 
unien  das  Monog-rauini  angebracht  ist.  H.  6  Z.  ilL.,  br.  4Z.  9L. 

Abdjucke  KudeL  man  in  folgenden  Schrüten  des  Dionysius, 
jedesmal  auf  der  Kehrseite  des  Titalblatlee :  1533.  In  quatuor 
EvangeUstas  enarrationee.  Mense  Septembri.  —  1534.  Enarra- 
tiones  piae  ac  eruditae,  in  quinqne  Moeaicae  legis  Hbroa.  Henae 
ICartio.  (Aas  Peter  QueDtePs  Verlag.)  —  lfi49.  £wunrationoa 
piae  ac  eruditae  in  duodecim  prophetas  (quos  voeant)  minores. 
-  hY)!.  Eruditae  ac;  piae  eoarrationes  in  libnim  Job,  Tobiae, 
Judith,  Hester,  Esdrae,  Isehemiae,  Machabaeorum  primum  &  IL 
CAus  Johann  Qnentel's  Verlag,  der  1551  iilxr  dem  Drucke  des 
Buches  starb,  was  bei  der  Adresse  angezeitrt  ^^t —  1552. 
EnarraUuiH'.>  piae  ac  eiudüac  in  lihros  Josue,  Judicuni.  Jiuili, 
Regum  piiinuin,  st'cundum,  lerüuni  et  <juaituiii,  item  Paralipu- 
menon  primum  ilt  secunduni,  McuNe  p'ebruario.  —  lö5i».  Knar- 
rationes  piae  ac  emditae  lu  quinque  libros  sapiuniiales.  Mense 
Februario.  —  1557.  Enarrationes  piae  ac  eruditae  in  quatuor 
prophetas  (quos  vocaiit)  maioree.  H«m6  Hartio.  (Bei  den  Brben 
Johann  UaenteFs.)  —  1558.  Insigae  opna  oommentarionun  in 
psalmos  omnes  Davidicos*  (Bei  den  £rben  Johann  Qoenters  und 
Gerwin  Calenine.) 

38B.  Der  Garthauser  Dionysius,  die  heilige  Jungfrau 

und  St.  G  e org. 

Dionysius,  vor  einem  au^esobhifeneu  Buche  am  Pulte  sitaend, 
die  Feder  in  die  Höhe  haltend,  wendet  sich  nach  rechts,  wo 
Marin  mit  dem  Kindf»  neben  ihm  steht;  links  der  Ritter  St.  Georg 
mit  Faäae  und  Limlwurm.  An  der  Aasseneeite  des  Boftireibpttttea 
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die  iüMhrift:  DIO.  |  GAB.  H.  2  Z.  3  L.,  hr.  2  Z.  9  L.  Dieses 
mUado  Blättchen  findet  man  «of  der  Kehrseite  Yon  Bl.  Ixxxviij 

m :  Enrhiridion  Sacerdotrm ,  in  qvo  ea  quae  ad  dininisaimam 
Jiuciiarisüam  et  sacratissmiae  Missae  oificiuin  attinent,  ftioili 
ac  plaoo  quodam  tractantur  stylo,  pientissimi  patrie  D.  Petri 
BlomeuenDae  Lu}  den.  Oarthusiae  Colonien.  Prioris,  &  circa  Klicntim 
Visitatoriti  uigilaBtiäsimi.  Apud  sanctam  Goloiiiam  AgnppiBam 
Jahannes  Dorstiue  excudebat.  Anno  H.  D.  XXXTI.  Kl.  o.  In 
demsdlben  Buche  auch  drei  Bl2£tter  ans  der  Folge:  Roairhim 
mjetionm  (Nr.  72,  57  vl  64  dieseg  VerxeichnisBee) ,  nänilioli 
1,  Chrietua  unter  der  Eelterpveesey  2.  die  Heilung  des  Labmei^ 
vnd  8.  dae  AbeadiMbl,  letzteres  anf  dem  Titelbb^  Beachiens- 
Werth  in  diepem  Bncbe  ist  noch  besondere  ein  älterer  Metall- 
schnitt  von  2*/4  Zoll  in's  Gevierte  auf  der  Kehrseite  des  Blattes 
cxlinj:  der  Heiland,  Halbfitrur ,  in  einem  Sarge  Btebend,  über 
dem  Haupte:  -I-N-R-I-,  im  Hintergrunde:  iHEt^VS  CHRISTV8 
NOSTRA  SALVS;  über  dem  Bilde  mit  Typen  gedruckt:  Ecce 
homo ,  unter  demselbeu  neun  Verse:  Mulla  ealuülerae  u.  s.  w. 
P«tnie  Blomeyenna  bei  das  Buch  dem  BrsbisclMft  Ton  Köln, 
Qnfin  BemaB       Wied^  gewidmet. 

384.  Die  heilige  Agnes. 

Gaaze  Figur ^  in  einer  Landeohaft  sitzend,  der  Körper  nach 
rechte y  das  Haupt  nach  links  umgewandt;  in  der  linken  Hand 

halt  Bie  eine  Palme;  ein  aufspringendes  Lamm  bat  die  Vorder- 
pfoten aut  ihrem  Schoos^e  liegen.  Unten  gegen  rechts  mn 
Täteicheu  mit  der  Inschrift:  „ÄGNKTA".  H  2  Z ,  3  L.  br.  1  Z. 
5  L.  Gehört  zum  dritten  Bande  der  Eck' sehen  Homilien,  kölner 
Aachdruck  von  Ib'i^,  Ö,  2ü^. 

385.  Die  heilige  Barbar*. 

Gaiue  Figur  nach  rechia  stehend,  in  der  rechten  Hand  eine 

Falme  haltend;  rechts  vor  ihr  der  Thurm,  in  dessen  Pforte  man 
unten  den  Keloh  mit  der  Hostie  bemerkt.  H.  2  Z.  3.  L.,  br.  1  Z, 
5  L.  Zum  dritten  Bande  der  Eck'Hclien  Homilien,  kölner  Nach- 
dn:ck  von  l'^M,  S.  22,  wo  der  bf  troffendii  Abschnitt  mit  dem 
£aaien  der  üeili^en  ^^äanoU  Barbara''  überschrieben  istw 

386.  Die  heilige  Magdalena. 

Bie  kiiiet  nach  linkb  als  Büsseriu  in  einer  Felsengrotte,  vor 
einem  offenen  Buche;  im  Hintergrunde  rechts  wird  die  Heilige 
von  Tier  Engeln  aum  Himm^  gächen,  und  ein  Binaiedler,  den 
man  4mh  dSa  bogeofiimige  .Oeffiuing  der  Gvotle  heaacAl^  achant 
an  ihr  hinauf.  In  Yiwli^pninde  steht  Unka  die  Salhhüohse  anf 
d«in  Boden,  and  Uber  denielben,  etwas  atte  der  Baadliaie,  daa 
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Monogramm.  H.  6  Z.  3  L.,  br.  4  Z.  9  L.  Ueber  dem  Bilde  int 
der  AbtheiluDgßtitel  gedruckt:  „D.  Bionysii  a  Rickel  |  Carihvsi- 

ani,  df  roformattone  clav-  |  stralium  I.ibor  Vnus,  ac  alia  qiiedam 
ad  uitain  mooa  |  sticam  i)Otisf<iinTim  perüiicnlia." ;  unten  die  Sig- 
natar ppp.  Kunimt  Tor  in:  1>.  l>iony.sii  Carthusiani  o  per  um 
luinorum  toiiius  secnndus.  Apud  sanctani  Ubioruin  Colomaia 
Joiiiinncs  Soter  excudcbaty  Anno  1532.  (2B  Zeilen.)  Fol. 

387.    Der    Oarthäaser   Dionysius^    zwischen  Säulen 

stehend. 

Er  steht  m  ganter  Figur ,  nur  sehr  wenig  nach  UnkB  ge> 
wendet,  nmgeben  von  einem  dreifsohen  oyalen  Strahlenkranze, 
den  Wolken  nmsäumen;  in  der  vorgeskeckten  rechten  Hnnd 
hält  er  in  einem  zMkigen  Strahlenkranse  den  Sprach : 

BENEDIC 

TV8  DEVS 

IN  SECVLA 

in  der  linken  ein  ofifenen  Buch  und  Sclireibgeräthe ;  zu  seinen 
Fiis.sen  liegt  der  Teufel  hingeBtreckt,  rechts  btehi  die  Weltkugel 
auf  dem  lioden,  unten  mit  eiuer  Luud&ckü't  versehen;  im  Uintur- 
grunde  zeigt  sich  links  eine  Stadt,  an  einem  Flusse  liegend. 
An  jeder  Seite  erhebt  sieh  zierliche  Säule ,  auf  der  aur 
lonken  ist  in  einem  lledatUon  das  Weltgeiicht«  auf  der  zur 
BM&ten  ikr  Einzog  der  Gereohten  in's  Hiimnelreich  dargestoUt; 
durch  Laubwerk  sind  die  Säulen  in  der  Höhe  bogenförmig  ver- 
bnndfiiDy  nnd  die  Mtte  nimmt  eine  Talel  ein      der  Inschrift: 

D.  DI0NY8IVS  CARTHVßlEN 
DOGTO&  £XTATI0V8 

An  der  linken  Sanle  ist  unten  das  Monogramm  angebracht. 

H,  G  Z.  6  L.,  br.  4  Z.  9  Z.  Bei  folgenden  Ausgaben  seiner  Schrif- 
ten ist  dieser  HolzHchnitt  auf  dem  Endblatte  abgedruckt:  1531» 
Insigno  tiommentariomnn  opnR,  in  psalmos  omnes  Da%idicos. 
Aeditio  prima.    Mcnse  Martio.    (Bei  Peter  Quentel.)  —  1532. 

Opcnim  miTiMrnm  tomus  per-nndus.  fRci  Johann  Soter.) —  In*?*-?. 
In  quatunr  lAangolistas  enarrationes.  Meuso  SeptembrL  (Bei 
Peter  Quentel.) 

Passavant  (Le  Peintrc  Graveur  IV,  p.  151)  fand  den  Holz- 
Hchnitt in  Enarratio  Epistolarum  et  Evangelionim  etc.  Pars 
altera  homiliarum  etc.  1533.  (Bei  Peter  Quentel.)  Sonderbar, 
das»  er  den  Abgebildeten  ftir  den  heiligen  Benedict  hält,  wie 
auch  bei  der  TitelfhssuDg  Nr.  412. 

388.  Der  Garthauser  DionysiuSt  kleine  Figur. 
Veränderte  Darstellung.    Hier  steht  er  mit  dem  Haupte 
stark  nach  links  gewandt;  in  der  rechten  Hand  hält  er  4en 
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Birablenkranz  mit  der  drei/eilig-en  Inschrift,  in  der  linken  Buch 
und  Öchreibgeräthe ;  auf  dem  Boden  liegt  links  der  Teufel,  rechtß 
steht  flie  Woltktig'el ,  welche  hier  ohne  die  untei-e  Landfinhaft 
ist;  hinter  der  Fif'"!^  t;in  einfacher  ovaler  kSuaiilenkranz  nebst 
Wolken;  in  der  liuhe  steht  auf  einem  Bandstreifen  mit  HatteiHr 
den  Enden: 

D.  DIONISIVS  DOCTOK  EXTATICVS. 
Die  Baulen  des  Torigen  Blattes  und  verschiedenes  Andere  sind 
Mer  weggelassen.  H.  3  Z.  2  L,  hr.  2  Z.  6  L  Aus  dar  auf  der 
Kehrseite  gedruckten  Schrift  (Theil  eines  Titels)  ersieht  man, 

da^s  (las  Bild  za  einem  bei  Johann  Soter  in  Köln  erschienenen 
Werke  des  Dionysias  in  Fol.  gehört.  Auch  befindet  es  sich  auf 
dem  Endblatte  von*.  D.  Dionysii  Carthusiani  in  quatuor  hominis 
noTissimis,  tractatus  plane  pius  ac  eniditus.  Editio  prima  Colo- 
niae  Anno  1532;  am  iSchlussc  steht:  Apud  sanctam  Coloniam 
Agrippiiiam  JoliannnB  Dorstius  excudebat.  Anno  1532;  ferner 
zweimal  auf  dem  I^mililutte  des  Werkchens:  Van  dem  feeg  Feur, 
durch  lieer  Peter  lUöiueuenne,  Prior  der  Carthuser  tzu  Cölln. 
Gedruckt  tzu  Cölnn  durch  Jaspar  von  Gennep.  M.  CXJCCC.  xxxv. 
Beode  Bücher  in  kL  8. 

389.  Rabanus  Maurus,  am  Schreibtische  sitzend. 

£r  ist  in  der  bischöflichen  Kleidung,  die  Mitra  auf  dem 
Haupte,  nach  links  gewendet   Za  den  Beilen  zwei  Säulen  mit 

Wappenschildchcn  in  der  Hohe,  wovon  das  eine,  recht«,  das 
W^ij)pen  von  Köln  mit  dvn  drei  Kronen  zeigt;  durch  eine  Fisch- 
Ai  ubeske  sind  die  8üulun  oben  verbunden.  Unten  drei  Wappen, 
w(*von  das  mittlere  das  llad  von  Mainz  enthält;  über  diesen 
Wappen  ein  Zettelstreifen  mit  der  Insrhrift: 

RABANVS  MAV.  MO- 

Gm  ABCH.  DOOCLY. 
H.  2  Z.  8  L.,  br.  2  Z.  IMeser  kleine  Holssehnitt  befindet  sich 
anf  dem  Titelblatte  sn:  Babeni  Mavri  Ifogrntinensis  Archiepis- 
copi,  niri  arcananun  literarum  peritissimi  Gommenlaria,  antchac 
nnnquam  typis  excnsa  In  Genesim  libri  IIII.  Exodum  libri  IIIL 
Coloniae  Johannes  Prael  cxcudebat,  An.  M.  D.  XXXIL  menso 
Martio.  Ferner  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  zu:  "Rabani 
Mnvri  Mog-vntinensis  Archicpiscopi,  de  Clericorum  inHiitutiune 
cercmonija  Ecclesiac,  ex  Veten  &  Nouo  Testamento,  ad  Heistnl- 
phnm  Archiepiscopum  libri  III.  Excvdebat  Johannes  Prael  Colo- 
niae M.  I).  XXXII.    Mense  Jvuio.    Beide  Bücher  sind  in  kl,  8. 

390.  Die  Austheilung  des  Abendm»hles. 

Vor  einem  AUare  stehen  nach  rechts  awei  Priester,  der  eine 
reicht  einem  knieenden  Manne  die  Hostie',  der  acndere  einem 
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stehenden  den  Kelch ;  zwei  Knaben  kniecn  linkK.  H.  2  Z.  0  L., 
br.  2  Z.  2  L.  Zweimal  abg^cdrtickt  in  den  luteinisfheTi  HoiriüfMi 
Ton  .lohannes  Fabri  mit  der  8ch]ii»ft»ehrift:  ColoDiae  exciidebat 
Petrus  Quentel,  Äun«»  Domini  M.  i>.  XLl.  mefise  Augusto.  Foi^ 
und  zwar  aui'  £i.  107  und 


Profane  degeustÄude^  l)lli«logi§rbes  und  Alicgoi'iücheti. 

391.  Die  Parzen. 

"Die  drei  mibekleidoiMi  JrVaueng^i^talten  sind  ;tii  i]om  ^eg-en 
Huks  aulgesLeilten  Spinurucken  beschältigt,  in  ( jiu  i  l^ndsciiaft 
mit  »Säulen  zu  den  8eiten,  welche  in  der  Hohe  duK  h  Schlangen 
und  eine  die  Alxtle  einnehiüende  iiiegende  Kuit?  veibundeu  sind; 
lautere  hält  ein  kleine«  Scbildohen  mit  dem  Eeieken  des  Buoli- 
draeken  SncbariiiB  Cerrieoniiis.  H.  3  Z.  3  L.,  br,  2  Z»  6  U 
Ueber  der  Bfldplatte  ist  der  Titel  gednuskti  De  aeY«ra  aoatro- 
rvm  scelemn  rltione  elegia.  Conrado  Minden  autore.  (6  Zellen«) 
In  4.   Dieser  seltene  Holssohnitt  ist  sehr  fleissi^  ansgeführt. 

392.  Die  Weisheit  und  die  beiden  jungen  Jilunche. 

Allegorie. 

Eine  sitzeiuU  ihliche  Figur,  von  einem  ovalen  Strahlen- 
kiaiize  umgeb«  n  inni  das  Haupt  noch  bcpnnderB  umstrahlt,  uiinmt 
die  Mitte  ein  und  iiuL  die  üeberachritt :  SAi'lilN"]  lA.  Zwei  Ge- 
lasse, die  sie  in  den  Uüaiden  hä.ti,  ergiensen  »kh  in  Kelche, 
welche  swei  ssu  ihren  Betten  knieende  junge  Monohe  empor- 
halten;  die  beiden  Jünglinge  haben  mit  Typen  sechszeilig  be- 
dmckte  Inschrifttafeln  'vor  sieh,  beginnend  iinkA:  Effectus  toUas 
u.  8.  w.,  rechts:  Xtaque  pro  u.  s.  w.  H.  4  Z.  ()  L..  br.  5Z.  Das 
Bild  ist  über  der  „Praefatio  aythoris''  abgedruckt  in  dem  Buche: 
Altercatio  Synaj^oprae  et  Ecclcsiae.  Aihio  MDXXXVII.,  das  be- 
reits bei  Nr.  315  zur  Anzeige  gekommen» 

393.  „Das  new  Bockspiel  nach  gcstalt  der  weit. 

Anno  MDXXll." 

Eis  satyrisches  fli^ndes  Blatt.   Kaiser  Kari  T,  steht  dem 
tnrkiBchen  Sultan  gegenüber,  der  uiw  Eroberungen  bis  a«  des 
Hiederrhein  ausandolmen  droht,  mit  den  Worten: 
,,Cöln  and  das  agripische  Land 
Wil  ich  gewinnen  mit  meiner  band." 
Zwischen  ihnen  steht  der  Papst,  der  Poester  Johann,  der  per- 
sisohe  Öophi  und  König  feKÜnand«  in  einer  «weiten  fieiho 
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meliriere  Könige;  mehr  unten  sitzen  Fürsten  und  Städtegesandta 
mm  einen  Tisch.  Alb  Figuren  haben  Zettel,  auf  denen  sie  ihre 
Gesinnungen  wegen  d«*s  Tiirkenkriegea  aussprechen.  Ganz  oben 
in  der  Mitte  sieht  man  zwei  Böcke;  die  nioh  stosfien.  (iasz 
uDten  deutöclic  Verse  mit  dem  SchluB^e: 

„Last  vn.sz  radt  suchen  bei  der  Zeit^ 
Göttlich  gimd  der  Herr  vnsz  gcith 

Dwok  Jobaon  Haselberg  von  Oottantz.'' 
Letalerer  scheiat  der  Dichter  su  eeia.  Melurere  Pttraten  haben 
Portraitahnlichkeit  Von  dieeem  Hotseohiiilte  gibt  Betamana  m 
Schorn'»  Kunstblatt  1838,  Nr.  55,  eine  Beschreibung,  er  rühmt 
Zeichnung  und  Schnitt,  und  hält  das  Blatt,  obwohl  das  Mono- 
grumm  fehlt,  zuTcrIäsmg  ünr  eiae  Arbeit  des  Anton  ron  Worms. 
Die  .MaaaaDgabe  fehlt 

3*J4.  Der  Ritter  mit  dem  Wappen  von  Hessen. 

Ein  in  voller  Kiistung  rechts  stehender  Kitter  hält  das  links 
vor  ihm  aufgestellte  hessische  Wappen;  der  grosse  iSchild  ifit 
quadrirt  nebst  einem  Herzschildchen  mit  dem  Löwen,  auch  mit 
Helm  und  Kleinodien  verschen.  II.  3  Z.  i)  L.,  br.  2  Z.  3  L.  Ge- 
hört au  dem  bei  den  Titelfhasungen  (Nr.  451)  naher  beschriebe- 
nen Bncbe?  »,Wie  innge  ftaraten  vnd  groeaer  herm  Und'  recht- 
achaffien  inetitnirt  Tnd  mterwisen.  Anno  1537.^  und  befindet 
eich  8.  6  am  Schlüsse  der  lateinischen  Widmung:  „Nobilisstmae 
indolis  adolescentulo  Hessorum  Principis  iUustrissimi  D.  Philippi 
dni.  in  Dietz,  Ziegenhain  &  Nidda  etc.  filio  natv  maiori  D.  Wil- 
helme, domi?i'>  suo  clementi«s.  Richardus  Lorichivs  Hadamarivs*', 
mit  dem  Datum :  „Marpurgi  ex  Masaeo  meo  Cal.  Jul.  An.  XXX Vli.^ 

895.  Die  Ketzersäule. 

Ein  Mann  mit  Baret  und  lanprem  Tnlare,  ein  Buch  in  der 
linken  Haud  haltend ,  steht  auf  einer  JSaule  und  emptangt  die 
Eing-ebungen  des  Teufels,  der  ilim  den  Blasbalg'  an's  Ohr  hält; 
unten  Fuchen  zwei  tihnliclie  Scheusale  ihn  mit  einer  Kette  in 
die  Flammen  lierabzuzieheu.  H.  5  Z.  3  L.^  br.  1  Z.  0  L.  ALit 
Typen  ist  an  den  Band  gedruckt:  Statua  (links)  hcreticalia. 
(rechts.)  Gebort  au:  Gatalogua  Hereticomm  quem  F.  Bemardua 
Lutzenburgua  conscripsit  £ditio  tertia.  Anno  IL  D.  XXVL 
mense  martio.  (17  Zeilen.)  In  8.,  ohne  Verlags-  und  Drucker- 
adresse. Der  HolsBchnitt  nimmt  die  Kehrseite  des  Blattes 
B  6  ein. 

396.  Ein  Goncert. 

Drei  Männer  and  ein  Kind  singen  vor  einem  Musikpulte, 
reehta  hiator  ihnen  ein  Narr  mifBriUe.  In  der  Höhe  dia  Jahna- 
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angäbe  1529  und  die  Inschrift:  ALTVS.  TENOR.  BASSVS.,  ferner 

an  dem  Pulte  bei  dem  Kinde:  DTS^CANT.  Unten  in  der  Mitte 
das  Monogramm.  H.  4  Z.  3  L,,  hr.  ö  Z.  1 1  L.  (Paasavant,  I^e 
Peintre  (rraveur  IV^  p.  152.  i>6r  schone  öchnitt  dieses  Blattes 
wird  gerühmt.) 

907«  Zwei  Hanner  im  Gespräche. 

Ein  GreiS;  die  Axt  haltend^  sitet  Hnks  auf  einem  Baume,  vor 
ihm  steht  einManni  der  eioh  auf  die  Säge  etätst.  H.  5  Z.  11  L., 
br.  4  Z.  6  L.   (Pasaavant»  Le  Peintre-Oraveur  IV,  p.  152.) 

398.  Die  Soldaten  beim  KartcnKpiel.  1529. 

Zwei  Soldaten  Bind  mit  dem  Spiele  bcKchäfligt,  ein  dritter 
schaut  zu,  ein  Weib  Hcbenkt  ein  Glas  Wein  ein.  Ohne  Mono- 
gramm,  jedoch  unten  links  mit  der  Jahreszahl  1529.  H.  4  Z. 
7  L.  (f),  hr.  a  Z.  2  L.  {})  Kr.  10  bei  B^sch. 

399.  G-rosee  Baule  mit  dem  posaunenden  Kinde. 

Sie  ist  mit  Tliieiürabcskuii  reich  verziert,  unUiu  über  dem 
Sockul  steht  ein  nacktes  Kind,  einen  Blätterkranz  um  den  Jlals, 
diu  8hu1c  mit  dem  rechlen  Arme  umfassend,  mit  der  linkoii  iland 
die  Posaune  haltend.  H.  13  Z.  6  L.,  br.  1  Z.  4L.  An  der  Seite 
rechts  in  Typcndruck  berablaufend:  „Gedruckt  su  Collen  auff  der 
Weycrpfortas  bey  Jaspar  Gennep." 

400.  Das  im  Sarge  liegende  Todtengerippe. 

Diese  Vorstellung  hat  die  Ueberschrift :  „Soneca  in  epiütolis: 
Mors  necessitate  habet  aequa  <&  inuictuoL"   Ohne  Kandiassuog. 

Auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  zu:  D.  Bionysii  Carthvsiani 
de  quatuor  hominis  nouissimis.  Coloniae  Anno  15^2.  Kl.  ö. 
(Die  Titelfassung  siehe  unter  Nr.  432.) 

401—406.  Sechs  Blatter  astronomische  Darstellnngen 
mit  Anwendung  des  Astrolabiums.  1531. 

401.  fl)  Grosse  Scheibe,  nur  mit  Kreisen,  Kreisabschnitten 
und  Darcnmessem  bedeckt»  nebst  Züfem  und  Benennungen;  der 
änsserrte  Rand  ist  in  Grade  abgctheilt,  zu  je  fünf  von  5  bis 
360  in  den  l^ummem  fortschreitend.  In  der  Hohe  ist  dem  Rande 
ein  zierlicher  GriiF  angefügt,  an  welchem  sich  drei  Blütteikranse 
befinden;  im  oberen  die  Büste  eines  bärtigen  Mannes,  eines  Ge- 
lehrten, dessen  Kopf  mit  dem  Baret  bedeckt  ist;  die  beiden 
unteren  Kränze  umgeben  zwei  Wappenschildchen,  wovon  das 
zur  Linken  einen  Kolben  r.r'igt,  nnten  mit  zwei  herzförmipren 
Blätteni ,  aus  einem  Hiip;el  IjurTorwachsend.  In  dem  Schildchen 
zur  Bechten  ein  Monogramm.   Wir  haben  hier  das  Büdmstf  doa 
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PhiloHOphen  CaKpar  Kolb,  das  Symbol  semoB  !NaincnR  imd  da« 
die  Initialbuchstabeii  deesclbon  (C  K,  an  der  reclilon  »Seite)  an- 
^eboridc  Monogramm  vor  iinn.  Der  l>ui"chmf's«er  der  Scheibe 
beträgt  14  Z.  OL.,  die  iioiia  mit  £insciiiut>&  des  Gii^tos 
17  Z.  6  L. 

402  (2)  Scheibe  von  gleiclicr  GrösKC,  reich  besetzt.  Um  den 
Raud  Gradeciutheihmg,  astrünomische  Zeichen,  dann,  in  zwölf 
Abecbnitten  aaeittander  gereiht»  die  zmo^  HumiielsEeioheii»  diuroh 
lillbsefae  büdiiohe  OompoBitioBeii  in  Landschaften  datgefitelli 
Im  mittalsten  Kreise  der  Doppeladler  dee  ii>iiuacli*dei)taohen 
Reiches,  das  Kaiaerwappea  aof  der  Brust,  in  jeder  Klane  ein 
Schildchen  mit  dem  Wappen  der  Stadt  Köln:  drei  Kronen  im 
obeien  Felde,  das  untere  leer;  unter  den  Adlerköpfen  die  Buch- 
ataben C  K  (Caspar  Kolb).  Unt^r  dem  Keichsadler  halten  vier 
geflügelte  Genien  eine  astronomische  Tafel,  worauf  sich  auch 
die  Wapi»en  von  Frankreich  und  Eii^'-Iaiul  befinden,  nebst  der 
JalircBzuhl  1531.  Wie  an  der  vorigen  Si  lu-ibe,  so  ibt  auch  hier 
in  der  Höhe  ein  Grifif  mit  drei  Kränzen  nebst  Wappenschild- 
i  hen:  im  oberen  sieht  man  Kcchs  Sterno,  in  dem  unteren  zur 
i.iukt'ii  die  MondHichel  und  einen  Stern,  in  dem  zur  Kechten 
einen  Kitter  mit  Faime  —  Wap})en,  welche  man  den  heiligen 
drei  Königen,  den  Stadtpatronen  Ton  Köhiy  beilegt 

40B.  (3)  Etwas  kleinere  Boheibe  Ton  12  Z.  Dorehmeseer. 
Im  oberen  Kande  8tenilMlder  nebst  flaiienideii  Baadstreifon  mit 
InBohiiften,  wovon  die  am  der  linken  Seite  laiutet!  ,,FATA 
REGVTJT  ORBE  CERTA  STANT  OlA  LEGE  C  KOLB  PHS'', 
die  x.ur  Kechten:  „LONGAQ,  PER  CBRTOS  SIONANTVR  TEM- 
POHA CVRSVS  1531^  Eine  kleinere  aweite  Scheibe,  welche 
nach  unten  in  dem  inneren  Räume  der  grösseren  liegt,  hat  die 
HimmelszeichrTi  in  zwölf  Abschnitten  in  schöner  bildlicher  Aub- 
lühnins-.  j( j     h  einlacher  als  auf  dem  zweiten  Blatte,  um  den  Rand. 

4iM.  ^4)  L>er  vorigen  an  Umfang  gieiche  Scheibe,  nur  mit 
Liiiien  von  Kreisen,  Kreisabschnitten  und  Durchmessern,  nebst 
Zificrn  und  dua  iieiienniinpon  „ORIENS",  „OCCIÜKI^IS"  und 
y^KLE  45**  bedeckt.  Ausserhalb  der  Scheibe  links  drei  Runde 
fldt  Soone,  Hond  and  einer  Rosette,  rechts  abermala  der  Mond 
mdt  breiterer  SidieL 

405.  (f)  Gleieh  grosse  Sohsibe,  mit  £TBise%  KreisabeehaMen 
und  Durchmesaem,  einigen  Benennungen,  astronomiecben  Zei<dieii 
vnd  Ziffern  stark  bedeckt;  sie  ist  von  grob  gesogenen  Duroh^ 
messem  rechtwinklig  darobsehnittes,  ein  an  der  perpendiculären 
Mittellinie  nach  oben  angebrachter  dicker  Punkt  hat  die  Um- 
schrirt:  „ZENIT  CAPITIS". 

406.  (G)  Bedeiit'Mul  kleineres  Blatt  in  nchmal  (juer  Fol.  Es 
seigt  swoi  zirkelartigo  instrament6|  deren  bchenkel  bis  zur 
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wagerecliten  Richtung  zunickgcpchlagen  sind,  die  Schenkelfelder 
haben  reiche  Arabesken- Verzienuig,  die  verbindenden  Nietenköpfe 
riod  glatt  genmdel.  Die  LSnge  ist  bei  Beiden  14  Z.  8  L,,  die 
Breite  der  Schenkel  beim  oberes  9  L.,  beim  unteren  6  L.  Zwei 
kleine  andere  Instrumente,  mit  Fiach- Arabesken  yersieit»  sind 
im  Zwiscbenraame  angebracht. 

Ich  verdanke  diese  trefflich  aosgeführten  und  bisher  gans 
unbekannten  Blätter  der  Güte  des  verstorbenen  Herrn  J.  A.  Börner 
in  Nürnberg.  Sie  «tehen  mit  einem  Schriftchen  Caspar  Kolb'?* 
in  Verbindung,  dessen  Titelbild  unter  Nr.  4Ö7  beschrieben  ist 


iUdnisse« 


407.  Kaiser  Karl  V.,  auf  dem  Throne  sitzend. 

Ganze  Figur  nach  Hnks;  das  lUapt  bedeckt  ein  breitgerän- 
derter Hut,  auf  welchem  die  Krone  ruht;  unter  dem  Mantel 
bcmnrkt  man  die  Rüstung  mit  dein  Orden  dcf?  g^oldenen  Tliesees; 
in  der  linken  Hand  hält  er  den  üeichBaplel,  in  der  Ecrhicn  das 
Schwert;  vor  den  Seitenlehnen  des  Thronsitzes  sind  zwei  Wap- 
pen aufgestellt;  unten  an  dem  Sockel  ist  di«  InRchritl  beipedmokt: 
„CAROLVS  mP.  QViNTVß.^*  H.  5  Z.  Ü  L.,  br.  4  Z.  u  L.  Zuerbt 
angewendet  auf  dem  Titelblatte  des  QnnrC'aoliriAolieiiai  JRwm> 
qnomodo  a  Gesariano  exeNita  sexto  IfaL  Anno  H .  CCCCO.  XXV  iL 
mm  impetn  Vrbe  Borna  capta»  ezpagnala»  deepoliata  eit.  Ya» 
ticinium  de  Imp.  Carole  peruetustum.  Coloniae,  Impensis  honesti 
oiuis  Pistri  (^nentell.  —  Dann  auf. der  Kehrseite  der  Folio-Titel> 
blätter  zu:  Predige  Euangelischer  warheit,  Durch  Friderichen 
Kausean.  Gedruckt  zu  Meyntz  (1535),  Die  Tnj'rhrift  am  Sockel 
lantet  hier:  „CaroluR  der  fünfft,  Köm.  Keyser  etr.*'  und  /w^i 
besondere  Leisten  sind  hier  noch  zu  den  Seiten  beigefugt;  phan- 
tastische Säulen  mit  Thiergestalten,  an  jener  zur  Linken  zuunterst 
ein  sitzendes  Einkorn^  an  der  z.ur  lieciiten  in  der  Miii'H  zwei 
Löwen ,  wdehe  als  Schlangen  anelanfen.  Jede  Ii.  5  Z.  5  L.,  br. 
1  Z.  an  den  änseereten  Enden.  —  GonoiUa  omia»  tarn  geumSik, 
qoam  partionlai»,  ab  apoetoloram  temperibns  .  .  .  Xomfs  pri- 
mTs  .  .  .  Cekmae,  H.  D.  XXXVIII.  Mme  Beptembri  Petros 
Quentel  excudebat.  (21  Zeilen.)  —  Ebenso  zu  dem  uTevfi 
seemdTB"  desselben  Werkes^  der  ebenes  1588  ereehienea  ist 

407b.  Derselbe  Kaiser.   Profil-Büste  in  einem  Me- 
daillon. 

Siehe  die  Xitelfassong  45& 
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408.  Vier  Bildnisse  von  Mathematikern. 

Vier  Brußtbiidcr  auf  selbstständigen  kleinen  Holztafeln  von 
2  Z.  8  L.  in'»  Ge\ierto,  mit  Beihchrift  der  I^amen  der  Darg-e- 
ö teilten.  Sie  sind  je  zwei  nebeneinander  gefügt,  in  der  oberen 
AbtheiluQg  links  |,ABATVS  CILLX"  mit  breitrandigem  Hute, 
Meh  Mohts  gewendet,  den  geetiznten  Globoe  mÜ  der  Idlken 
Bend  in  db  Höhe  Utend,  wübrwd  der  Zeigefinger  der  reofatM 
Olli  bertthri;  reohis:  PTQLBUBTS  |  AKYPTIYB''  mil  Cjlbden- 
Hat,  nach  liaicft  gerichtet,  mit  dem  Zirkel  ati  dem  emporgehal- 
tencn  Globue  mcssond.  In  dar  miteren  Abtheihnig  liilks 
MAMLY8  I  KOMAJS^VS'S  da&  Haupt  bekränzt,  nach  rechts  ge- 
wendet, der  rechte  Ami  liegt  auf  einem  oflenen  Buche,  die 
linke  Hand  beriihrt  den  Globus;  rechts  .,AZOPHI  ARABVS", 
den  Turban  auf  dem  Haupte,  nach  links  gerichtet  und  mit 
beiden  Händen  den  Globu8  haltend.  Sümmtliche  Bildnisse  wer- 
den von  Wolken  geUageu.  Auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes 
TO:  Astrelabii  insUTmenti  geometrici^ve  tabvlite  STotiores.  Aa- 
thoie  Geeparo  Ck>lb  Philosopho,  ftc.  (Des  Nähere  darüber  bei 
den  ISleUMeimgea.)  Aaf  dem  £ndblatto  dieeea  WerkcbeiiB  steht: 
Goloniae  essydebat  Hero  Alopedre  aono  1532.  Li  4. 

409.  AlarduB  Ton  Amsterdam. 

"Rnif^tbild  nach  rechts,  der  Kopf  in  Drei -Viertel  mit  baret- 
artigor  j-xMlecknng,  eiTi  Theil  der  rechten  Hand  ist  sichtbar,  Jni 
Hintergründe  rundbogige  Fentsteroffniing.  in  weit  her  rechts  ein 
peschlosßcnee  Buch  liegt;  oben  an  der  Wulbung  nimmt  ein 
itiedailiuü  mit  griechischer  Uuibchritl  und  einem  Schildchen, 
das  eis  Hers  mit  der  Inschrifl:  „lOY"  zeigt,  die  Ifitte 
«bj  daneben  linke  eil  gekröntes  Wappexucfafldchen,  welches 
einen  senkieobten  Mittelbalkea  mit  drei  weissen  Andrei|f krensen 
auf  schwarzem  Grunde  hat;  rechts  g^enüber  ein  Schildchen 
mit  Todtenkopf.  H.  3  Z.  11  L.,  br.  2  Z.  11  L.  Unten  ist  mit 
Typen  beigedruckt: 

B.  Alardus  Am^tflredamus,  obijt  28. 
die  mensis  Aogusti,  anno  Jesu  ChristL 

1544. 

Auf  der  Kehrseite  der  Titel:  Paraenesis  de  Eleemosyna  .  .  . 
Alardo  Amstelredarao  authore.  Jas])ar  ixennepaeus  excudebat 
Anno  M.  D.  ZLV.  (8  Zeilen  In  kl.  8.)  üebcr  der  Adresse 
ist  der  Holasohnüt:  Christes  unter  der  Aelteipresse,  an»  der 
Folge  lam  Rosariitm  mystieom  (Kr.  72),  in  der  Gennep^sohem 
Copie  eingesetzt. 

Hot  das  Bildniss  scheint  einem  Gemälde  oder  einer  Zeich- 
nimg des  Anton  von  Worms  naehgebildet  sa  eein»  sowohl  das 
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Beiwerk  al»  die  xylograpbische  Ausfuhrnng  aber  einer  firemden 
Hand  anzagehören. 

410.  Jacob  E 08 bei,  Buchbändler  und  BucJidrucker  £ii 

Oppenbeim* 

Unter  einem  von  Säulen  getragenen  Bo^un  steht  seine  Bild- 
nissfigur  nacii  links,  vor  ihm  sein  Wappea  imL  der  auf  einer 
Blnmenarabeske  attzenden  Eule;  unten  ein  Zetteletreifen  mit  der 
Tjpcninsohrilt:  Jaoobns  Koebelias.  1532.  H.  3  Z.  4  L.,  br.  2  Z. 
Zu  dem  1632  bei  Feter  Jordan  in  Mainz  fnr  Koebel  gedrackten 
KaisertbamBbnebe,  dessen  Titel  bei  ITr.  434  angegeben  ist.  Ein 
Facsimile  dieses  kleineii  Holasohnittes  anf  Tafel  Y  im  Jilngang 
18Ö6  der  Bilderheti<!  znr  Geecbiebte  des  Boeherhandels  von  H. 
Lemporta  in  ZSln.*) 


Titclfassingen  and  iandfenierangcn* 

411.  Titelfasö ung  mit  dem  ersten  Menschcnpaarc. 

Sie  bestellt  aus  nur  einer  Holzplatte  In  der  Höhe  Arabes- 
ken; znr  Seite  links  Adam  „ADA",  rechts  Eva  „HEVA",  letztere 
den  Apfel  haltend,  beide  in  ganzer  Figur;  unten  zwei  Genien 
mit  einem  leeren  Schildchen,  II.  4  Z.  9  L.,  br.  3  Z.  3  L.  Zu : 
Latini  Sonnoiiis  Obf^eruationcs  iam  rccogiiitao.  Eloquentia  furliui- 
diuo  praeöiautior.  Coloniae  Excudebat  Joannes  Gymnicus  An. 
M.  D.  XXXVl.  In  8. 

412.  Titolfassung  mit  dem  thronenden  himmlischen 
Vater,  den  Evangelisten  und  KirohenTfitern,  und 
der  Bxstase  des  Carthäosers  Dionysius. 

Aus  vier  Leisten  bestehend.  In  der  oberen  Querleiste,  k. 

2  Z.  2  L.,  br.  6  Z.  8  L.,  sitzt  der  himmlische  Vater  auf  dem 
Throne,  in  der  Hechten  zwei  Pfeile  haltend,  in  der  Linken  die 
Weltkugel  mit  dem  Kreuze;  über  seinem  Haupte  die  Taube  des 
heiligen  Geistes;  £ngelköpfchen  und  vier  betende  Engel  schweben 

*)  J.  (J.  W.  Mocliseii  nennt  iii  seinem  Vorzeicbniss  einer  Sammlung  von 
Bilduiüöou,  grössteotheils  brrülimter  Aerxtv,  S.  130,  da»  in  liok  ge«chnii(cne 
BildnitB  des  Georg  Starts,  Med.  Dr.  m  Erfort,  Ia  4.  mit  der  Schrift:  TaKa 
Sttirtindcs  Georgias  u.  «,  w. ,  aU  ein  Werk  unHfM  Künstlers  ~  jedoeh  mit 
Unrcrht.  Dns  auf  dem  Blutto  Vcfindliche  Mooogramm  H  Vi  soll  sieh  swar  nach 
Christ's  Angabo  (Anzeige  der  Monogrammatum,  S.  210)  aul  Hokacbuittun  des 
Anton  von  Woms  befindts;  es  beraltt  dfe«  Jedoeh.  mt  einer  Verw«elislnng  mit 
dem  wittenberger  Xylographcn,  der  sich  eines  BUS  A  W  gebildeten,  dem  nnnCfTen 
KttnsUers  Mhnlieken  MonogFsnunes  bediente. 
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zu  seinen  Seüen;  vor  dem  Throne  kniet  links  Christus,  dessen 
Mantelschleppe  ein  Engel  hält,  hinter  ihm  Apostel  und  andere 
Heilige;  rechts  kniet  Maria  an  der  Spitze  heiliger  Frauen;  initen 
sieht,  die  ganze  Breite  einnehmend,  in  Majuskelnsclirift :  ..Zac  h.  I. 
Ira  magna  ego  irascor  svper  gentes.  et  sagitas  mean  cuiüplebo 
in  ein  Den  32."  Die  beiden  Seitenleisten,  h.  5  Z.  8  L.,  hv.  1  Z. 
6  L.,  haben  jede  zwei  Evangelisten  und  zwei  Kirclienväter  imtcr- 
cinander,  in  last  cjimdratcn  geliennten  Feldcin,  jedoch  in  eine 
einzige  Holzplatte  geschnitten ;  alle  sind  sitzend  und  mit  Schrei- 
ben besehftftigt.  Links  niobevat  8t  HttthSoB^  dann  St  Hanme« 
8t  Gregoiine  nnd  em  sweiter  KiiehenTster,  bei  welehem  eine 
Sandnhr  steht  Rechte  zuoberst  8t  Lucas,  dann  8t  Johannes, 
8t  Hieronymas  nnd  der  vierte  KircheoTater,  dessen  Schreibtisch 
▼or  einem  Fenster  steht.  In  der  unteren  Querleiste,  h.  2 
10  L.y  br«  6  Z.  8  L.,  nimmt  der  Oarthäaeer  Dionysius,  knieend  in 
Wolken  schwebend,  die  Mitte  ein;  or  ist  betend  nach  rechts 
gewendet,  von  v'mcm  doppelten  Strahlenkränze  umgeben,  und 
vor  ihm  steht  in  Strahlen  bein  WahU])iuch:  ,,BE]SED1C  |  TVS. 
DEVS  I  IN.  ßCLA"  (saeciila).  Am  Boden  kniet  links  der  Tapst 
nebst  Cardinalen,  BiBcböten  nnd  Mönchen,  alle  betend,  rechts 
ebenso  der  Ivainer  mit  anderen  Fürston  und  Herren,  das  ])äp8t- 
liche  und  das  kaiserliche  Wappen  in  der  AiiUe,  neben  letzterem 
Beoohsapftl  nnd  Bohivert,  nnd  zwischen  den  beiden  Wappen- 
sehfldcben  das  IConognunm  des  Künstlers.  Zunnterst  fol^ 
in  Hajnsheln  der  Spmch  des  Psalmiftten:  „GonTorie  nos  devs 
saltttaris  nr.  et  aTerte  imm  tTam  a  nobis  Fsal  84^.  Von 
allen  xylographischen  Arbeiten  unseres  Künstlers  ist  diese  Titel- 
fitssnng  am  häufigsten  anssntrefTen ;  sie  wurde  zu  vielen  Folio- 
Ausgaben  der  damals  bei  den  Theologen  sehr  beliebten  Werke 
des  f'rirthänsers  Dionysius  gebraucht,  wovon  mir  folgende  be* 
kannt  geworden  sind: 

1532.  In  ([uatuor  Euaugelistas  cnarrationes.  —  In  omnes 
beati  Pauli  epistolas  Commentaria.  (liei  i'eter  Quentel  erschienen.) 
—  Opcrum  minonim  tomus  primus.  —  Operum  minorum  tomus 
tiecundus.  (Bei  Joliann  6oter.) 

1533.  Epistolarum  ac  Euangelior.  Duminicalium  totius  anni 
Enamtio.  Fan  pnma.  Uomiliannn  in  Epistolaa  et  Enangelia 
Bormonnmqne  de  saactis.  Bits  altera  de  Banctis.  —  In  omnes 
beati  Pauli  epistolas  Conunentaria.  Hense  8eptembrL  —  In  qna- 
taor  finangelistas  enarrationes.  Mense  Septembri.  —  In  episto- 
las omnes  canonicas,  in  Acta  apoetolorum,  &  in  Apocalypsim, 
piae  ao  eruditae  eoarrationes.  Mense  Septembri.  —  In  hymnos 
omnes  qui  huic  ordini  sunt  familiäres,  piae  noc  minus  cniditae 
enarrationes.  Aeditio  prima.  Auf  der  Kehrseite  dIeseB  letzteren 
Werkes  ein  Bartsch  (P.  -  G.  VII,  456— 4öö)  unbckaimtcs  Bild 
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des  heiligen  Bruno  von  Uraue  Gral^  ganze  Figur  nach  links  mit 
Zweig  nnd  Buch  in  den  HäTulen,  unter  einem  Portale  stehfi^d, 
an  dessen  Pfeilern  die  vier  Geschlechtswappen  des  Heih'gen  auf- 
gestellt sind ;  unten  gegen  rechts  das  Monogramm  V  ix  ver- 
schlungen.   H.  9  Z.,  br.  6  Z.  3  L.    (Bei  Peter  Quentel ) 

1534.  Enarrationes  piao  ac  eruditae,  in  qninqne  Älosaicae 
legis  libroB.  Monse  Alartio.  —  EnaiTationos  piae  ao  eruditae 
in  IUI.  Frophetas  maiores.  Hense  Martio.  ^  Fiae-  ac  eradilae 
Snarrationes  la  üb.  Tobiae.  JiLdiäL '  HestaK  Bsdrae. 
ISebemfae.  L  Hachabaeomm.  II.  Ifaofaabaaofiim.  Messe  Kartio. 

lasgne  oonunentarioram  opitB,  in  psalmoR  omiiea  Danidicos. 
Henee  Augn.sti. 

1536.  Eniditissima  Bimal  et  ntilimina  super  cmnes  8.  Bio- 
ayeü  Areopagitac  libros  oonunentaria. 

1587.  EpistoiaraiB  ao  Bfuni^lionim  domimoalitnn  todus  aam 
Enarratio. 

1542.  Epif^tolarum  ac  Eu^ni^rl'Vrmn  dominioalium  tnims  anni 
Enarratio.  l'ai>  prima.  Mense  .Septenibri.  —  Enarratio  Episto- 
lamm  et  Euuiigeliorom  etc.  Pars  altura  honiilianim  etc.  Editio 
tertia.  Diese  letztere  Anwendung  hat  Passavant  (Le  Peintre- 
Graveur  lY,  p.  151),  wobei  jedoch  irriger  Weise  d«sr  Carthänser 
INonysitts  fdr  den  heiligen  Benediotiis  gehalten  irird. 

1543.  In  qnatuor  Evangelistas  enanratioBes.  Mense  Janaario. 
1546.   In  omnes  beati  Pauli  epistolas  wmmeataria.  Mense 

Apnli.   (Alle  bei  Feter  Quentel.) 

1548.  BnatrationeB  piae  ac  oiuditae  in  qnatuor  propheta& 
Menae  Auguste. 

1549.  Enarrationes  piao  ac  eruditae  in  duodecim  prophetas 
(quos  Tocant)  minorea.  (Die  beiden  letateren  bei  Jdiansi 
Quentel.) 

AusnahniHweisf  lindi  ich  im  Jahre  1533  anch  eine  Anwen- 
dung zu  dem  Werke  eiaeb  anderen  Schrittsteller^ ,  zu:  D.  An- 
eelmi  CantvarieiiRis  Ärchiepiscopi,  luonlentissimae  in  omnes  sanc- 
ti86imi  Pavli  Apostoli  epistolas  enarrationets.  Coloniae,  ex  officina 
Eucharij  Ceruicorni,  Anno  M.  D.  XXXTH.  Mense  Auguste.  Die 
Vorrede  ist  yon  ,,6odefiridvs  Hitiorpivs  oms  coloniensis",  und 
am  SdiluBse  des  Buches  steht:  GoloDiae  apod  Euoharium  CeraiV 
eornum,  impensis  M.  Godefridi  Hittorpij,  Mense  Augoate  Amii 
M.  D.  XXXIII.  (Fehlt  in  dem  Veraeichnisse  des  Hittorp'schen 
Verlags  in  Kirchhoff*H  Beitr.  b.  Gesdi.  dee  deutsch.  Bnohiuuidela, 
I,  58--62.) 

Die  Holzplatte  der  unteren  Quorlniste  hat  sich  noch  erhalten; 
sie  ist  in  meinem  Besitze  und  wurde  in  meinem  Buche:  IHe 
Meister  der  altkölnischen  Malerschule^  S.  245  neu  abge- 
druckt. 
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413.   TitelfasHung   mit   dem   tlironendeu  himmlischen 
Tater,  den  Biran  gel  Uten  und  KirchenT&ter  a,  den 
Halbflgur-BUdniflsen  Kaiser  KarTs  y.  und  König  Fer- 
dinand'», nebst  den  V^appen  der  Kurfürsten.  1531. 

Vier  Leisten.  Die  obere  mit  dem  himmliacben  Vater  auf  dem 
Timme,  aowie  die  beiden  Seitenleitten  ndt  den  Syangeüatdn  und 
Kurcbenvätem ,  finden  rieh  bei  Kr.  412  bntochrieben.  Die  untere 
Querleiste,  b.  2  Z.  11  L.,  br.  7  Z,,  zeigt  in  halber  Eigtir  den 
Kaifec  ^Carol.  V.''  und  den  römiscllen  Köiig  „Fetdl  prL'^ 
swiMbwi  drei  Säulea,  jeden  mit  Schwert,  Scepter  und  Beicba- 
apfel;  neben  jedem  sein  reichverziertes  Wappen;  tiefer  stehen  die 
Wappen  der  sieben  Kurfürsten  nebeneinander;  ,,.men8/',  „  coileii.", 
.,.trier.",  „.behem.'*,  „.paltzj^raf.",  ,,.sus.sen  ,,lirandebur",  und 
iu  der  Ecke  rechts  l'tA^i  die  Jaiu*e»zaiil  löül.  Angewandt  zu 
folgenden  bei  Peter  ^ueuiol  erwhiencnen  Folianten:  J5i34.  Fri- 
derici  Navseae  ülaneicikmpiaui,  Euungelicae  ueriUii»  IIoniili«irum 
Centariae  qnatoer.  In  Angoste.  1640.  Dasselbe  Werk.  Menaa 
Aognato  ^  t&97«  Johaoiiift  Fabri,  epiecopi  Viennen.  de  fid» 
6t  bonls  opeiibTa ,  Ubri  tres,  Menae  Aogütto«  164L  Oem- 
Baantarii  initiatorii  in  qvatvur  Evangelia.  JacObo  Fabro  Stapv- 
lenai  AythjiNre.  —  1542.  Xhaophylaeti  anchiepiscopi  Bulgariaa 
m  omnes  divi  Pauli  JSpl'as  enarratioues.  Auch  diese  untere 
Querleiste  ist,  Ton  der  noch  erhaltenen  Original  -  Holzplatte,  in 
meinem  Buclio  über  die  Meister  der  aiUwinischen  Malersohule 
&  abgedruckt. 

414.  Titelfassang  mit  dem  Stammbaom  Cbriati. 

Aua  mir  eilier  Hblatafel  bestehend.  Zuunterst  eine  Zeile 
Hajusketaiflohrift:  Egrediettr  Tirga  de  radioe  Jeaae,  et  flea  da 
nuUee  eira  aacendet  laa.  XI:  Jesae  liegt  adilafbnd  auf  dein 
Boden,  TOn  ihm  breiten  sich,  nach  beiden  Seiten  bin^  zwei  Aeste 
ans ;  das  Wappen  der  Stadt  Köln  (drei  Kronen  und  Laubarabeske) 
iHMi  ein  SohUdahen  mit  dem  Zeichen  de»  Druckers  Jaspar  Gen- 
nep  sind  über  dem  Schlafenden  sichtbar.  Die  von  dem  Baume 
ausgehenden  Personen  sind  links  aufsteigend :  DAVID,  8AL0M0, 
EZECHIAS,  I0SIA8,  lACOH,  alle  in  Halbfigur  mit  Schrift- 
bändem;  recht«:  AAROxN,  UBED,  KATHAN,  LEVI,  EZECHIEL. 
Links  über  Jacob  eine  gerippte  Schale,  in  welcher  sich  die 
Büsten  yon  Joseph  und  Maria,,  rechts  über  Ezechiel  eine  solche^ 
worin  aich  die  BlUtan  yon  Joachlia  «ad  Anna,  eluga  liameii»- 
a^gftbe,  beflndMi.  Bie  Mitte  nimmt  in  der  Höhe  dar  eatkleMleta 
Hellaiid  m,  Halbfigur^  mit  der  Dornenkrone,  Geiaael  and  Kntbe 
EWlMhen  den  Arme  n  haltend.  II.  G  Z.  8  üf  br.  5  Im  inneren 
BMune  die  TitoiiMthrilk:  AUe  Handlang  vnd  Seariqn.dea  Ai%e* 
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meyncn  vnd  Christlichen  Oonciüj,  zu  Trent  vnder  Pabst  Paulo 
dem  dritten  angefangen.  Vcrtentscht  vnd  getnickt  im  jar 
M.  D.  Lxiiij.  zn  Collen  bey  Jaspar  Gennep.  (11  Zeilen.)  In  4. 
Es  wird  dies  eine  spätere  Anwendimg  der  älteren  Platte  sein. 

41&  TitelfaBBung  mit  dem  Heilande  als  WeUricfater, 
Abraham  und  den  Patriarchen,  David  und  den  Fro- 
pheten,  und  der  Erschaffung  des  ersten  Menschen- 
paare s. 

Sie  besieht  am  "vier  Leisten.  Die  ebere  Querleiste ,  b.  2  Z. 
2  L,  br,  6  Z.  6  seigt  den  Heiland^  in  halber  Figur,  von  einem 
8trahlenkranee  tusgeboi^  als  Weltriohter;  Engel  schweben  mit 
den  lieidenswerkseugeD)  zwei  andere,  im  Yorgninde  stehend, 
blasen  in  Posannen;  anr  Linken  kniet  eine  Gruppe  weiblicher, 
rechts  eine  solche  tod  männlichen  Personen.  Die  Beitenleisten, 
h.  5  Z.  8  L.,  br.  1  Z.  6  L.,  haben  jede  zwei  Vorstellungen  über- 
einander, deren  Bedeutung  die  unten  heigetiigien  Schrirtzettel 
angeben;  links:  „DNÖ  OBEDlKiNS  ABRaHÄ''  und  „PATRl- 
ARCHARV  CETVS",  rechts:  „DAVID  AMABILIS  DNÖ'*  und 
„CHORVS  PROPHET  AR  V".  In  der  unteren  Querleiste,  h.  2  Z. 
9  L.,  br.  6  Z.  6  L.,  ist  das  raradieH  dargeBtcllL;  aus  der  Seite 
dos  schlafenden  Adam  zieht  der  himmlische  Vater  die  Eva  her- 
vor, zu  beiden  Seiten  sind  sahlieiche  Thier«.  Angewandt  an:  I>> 
Dionysti  CarthTsiani  enarraüoneB  piae  ac  eraditae  in  i^uinque  libree 
Sapientiales.  Coleniae,  expensis  Johannis  Soteris  &  Mdolnoris 
üfonesiam.  Anno  M.  D.  XZXIII.  Mense  8q[»tembii  (14  Zei- 
len.) Fol. 

41G.  Titelfassung  mit  m  Heilande  auf  dem  Berge 
Tabor,  den  Evangelibtc  11  und  Kirchenvätern,  und  den 
Bildnissen  Kaiser  KarTs  V.  und  König  Ferdinand'« 

in  halber  Figui^ 

Vier  Leifiten.  In  der  oberen,  h.  2  Z.  3  L.,  br.  6  Z.  11  L., 
steht  in  der  Mitte  der  Heiland  auf  dem  Ber^ye  Tabor,  über  iiim 
erscheint  der  himmlische  Vater  mit  Engeln,  einen  lang  herab- 
fallenden Zettelstreifen  haltend  mit  der  Inschrift:  ,>Di88  ist  mein 
geliebter  8one,  |  den  solt  jhr  hören*';  neben  ihm  schweben  in 
halber  Figur,  reohts:  „M08E*S  links:  ,»HBLTA<';  bei  Ohristae 
sind:  „I0ANKE8.'S  „PSTRVB.«'  nnd  ^»lACOF'S  alle  in  guiaer 
Figur.  Die  Scitenleistcn  mit  den  Evangefisten  ttttd  Kird^nvätern 
sind  dieselben  wie  bei  Nr.  412.  Die  untere  Querleiste  mit  den 
UalbRguren  des  Kaisers  Karl  V.  und  des  Königs  Ferdinand  nebet 
der  JahreRzahl  15.'>1  if^i  bereits  l>ei  Nr.  413  beschrieben.  Ange- 
wandt zu:  Predige  iMiangelischor  warlieit,  vber  üII  EiinnsrelieTK 
Durch  den  Ehrwirdigen  Tod  hochgeierten  horm,  Eriderichen 
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Kausean.  Gedruckt  zu  Meyntz  (1535).  —  D.  JobaniUB  Fabri 
Bermone»  friKtnoBissinii.  Anno  1537.  (Am  SchluHse  iVic  Adresse 
des  Peter  Qn(  iii<  1  /n  Köln.)  —  Antonii  Broi<  kvvy  u  Koning.stein, 
in  quaiuoF  Euaiigeiia  enarrafcionnm  Opus  pi  t;ciiirum.  Coloniae, 
apuci  honeslnm  ciuem  Petruin  (iuentell.  Aaiiu  dni.  M.  T).  XXXIX. 
mense  Augusto.  ¥o\.  liei  letzterem  Werke  ist  die  iusciirüt 
des  ZettelfltreifenB  latemiseh:  Hic  est  filiuB  meiia  dile-  |  ctu8, 
ipBum  andite. 

Die  Platte  dir  oberan  Leiste  hat  neh  noch  erbalteo  imd 
wurde  in  meinem  Buche:  Die  Meister  der  altkölmscken  Maler- 
schule, no.u  abgedruckt.  In  dem  Zettelstreifen  befindet  sich 
keiae  ächiift;  dieselbe  wurde  fräherhin  mit  Typen  beigefügt. 

417.  Titelfassung  mit  achtzehn  Vorstellungen  aus 

dem  Leben  Christi  und  Heiligenbildern. 

Sie  ist  aus  gleichförmigen  kleinen  Holzplatten  von  etwa  1  Z. 
Ü  L.  Höhe  und  1  Z.  3  L.  Breite  geljildet.  In  der  Hohe  1.  Die 
Dreifaltigkeit,  der  himmlische  Vater  den  Heiland  am  Kreuze 
haltend,  2L  Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth,  3.  Die  Geburt 
Okzisti,  4  Die  Yerkfindigung  an  die  Hirten,  5.  Die  Anbetung 
der  Könige.  Zur  Seite  links  -net  Hei^gengestidten :  6.  St»  Boehos 
mit  dem  Engel,  7.  St.  Laurentius  mit  dem  Hoste,  8.  St.  Michael, 
der  Dracfaentödter,  9.  Sta.  Catharina  mit  dem  Schwerte.  Rechts 
gegenüber:  10.  Die  Opferung  im  Tempel,  11.  Die  Flucht  nach  Egy])- 
ten,  12.  Dan  letzte  Abendmahl,  13.  (Jhristus  am  Krenze.  Unten : 
14.  Die  Sendung  don  hf'iligen  Geistes,  15.  St.  Steplmnus,  SU'ine 
uu  »Schoossgewande  haltend,  16.  St.  Christoph,  den  kleinen  Hei- 
land tragend,  17.  Die  Messe  des  heiligen  (Iregorius,  «nd  18. 
Alaria  mit  dem  Kinde,  aui  der  Mond&ichel  steheiid.  Im  inneren 
Baume  die  Tüehchrift:  Postilla  Oder  Christliche  Predigen  vad 
AuBslegung  vher  die  Episteln  vnd  Suangelia.  Durch  den  (Srott* 
Seligen  Tnd  wolgelevtea  Herren  PVaaelsonm  Folygranum.  Ver* 
leutBokt  Tttd  geeckt  zu  Cölln,  durch  Caspar  Gennep.  Im  Jahr 
vnsers  Herren  vnd  Seligmaohers  Gebiirt,  M.  D.  LXXIIII.  Man 
find  sie  zu  ki^if  bei  Johann  Walldorff,  wonhaift  auf  dem  Thum- 
hoff.  Zeilen.)  Fol.  Die  Ilolzplättrhcn  sind  in  dieser  späten 
Anwendung  an  den  Kandem  bereits  stark  ausgesprungen. 

418.  Titeifas snng  mit  denrier  ETangelisten,  Obristus, 

der  Dreifaltigkeit  und  vier  Aposteln. 

Zusammenstellung  von  zehn  kleinen  Platteik  Oben  drei:  die 
Hvangelisten  J<diaimea  und  Matttaim,  sitaend  und  mit  Sehreiben 
beschäftigt,  nebst  ihren  Attributen,  dem  Adler  und  dem  Engel; 
daawischen  die  h.  DreUtdtlgkeit,  webei  der  himmlische  Ya^r 
den  Heiland  am  Kreuae  hält  (diese  lelatere  ist  auch  an  der 
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TiteliasBung  Kr.  417  vdii  1574  verwendet).  Zur  Seite  links 
zwei  Platten  übereinander,  die  obore  Öt.  Petru-^ ,  den  Seiiiussel 
haltend,  die  untere  St.  Judas  mit  der  Keule,  itechts  obcabo 
bu  i'uuius  mit  dem  Schwerte  (auch  zu  ^r.  41^  angewandt)  und 
St.  JacolNiB  nit  mem  Winkelma»«.  jUle  vi»  in  ganaer  f%iir. 
Unten  wiedaram  drei  FlfttteB»  die  SvaAgBli«ten  Lnoas  «nd  lihreiM, 
BohreOMBd,  nalwt  den  AtitribntoBy  dMWisoken  d«r  Heiland,  eeg- 
nend  nnd  die  Weltkugel  haltend,  anf  Wolken  stehend  und  too 
Strahlen  umgeben  (dieselbe  Figur^  welohe  auck  bei  Kr.  419  vor- 
kommt). Die  Kamen  der  Evangelisten  und  der  vier  Apostel  siud 
mit  Typen  beigedruckt  Die  Platten  der  Evangelisten  sind-  jüde 
h  1  Z.  U  Z.,  br.  2  Z.  9  L.,  die  übrigen  h.  1  Z.  9  L,  br.  1  Z.  3  L. 
Angewandt  zu:  Das  Newe  Testament,  zum  andereu  mäll  Durch 
D.  Johan  Dietenbprger  verdeutzt  vnd  flesslicher  aussgangen. 
Im  Jair  vnsers  Hern.  M.  D.  XL.  FoL  (Ein  Buch  des  Quen- 
terechen  Verlags  zu  Köln.*) 

419,  Titelfassung  mit  Christus,  den  vier  E vangeliaten, 

St.  Paulu-s  und  zwei  Propheten. 

Sie  ist  aus  acht  kleinen  Platten  zusammengesetzt  In  der 
Höhe  links  der  Evangelist  Matthäus  „MAT.^'/  in  dei*  Mitte 
Christus,  die  Weltkugel  haltend,  auf  Wolken  ^^tehend  im  Strahlen- 
kranze, rechts  Marcus  „Mar."  Zur  Seite  linka  König  David  mit 
der  Harfe,  von  Wolken  p-etragea,  unter  ihm  drei  Engel,  weiche 
von  einem  Nolenblatte  Hingt  n :  zur  Seite  rechts  ein  anderer 
üeüiger,  ebentalls  auf  einem  Itmirumeiite  spielend  und  von 
Wolken  getragen,  dr«d  (dngende  Engel  wiederbolen  eich  Wik 
hier.  Unten  Unke  der  Evnageliet  Loeaa  ,,liV0.A8^  m  dar  Miltta 
8i  Panlus  mit  dem  Schwearte,  rechte  der  fi?angaliet  Jahannaa 
,JOAN.".  Die  oberen  und  nnteren  Bildchen  sind  h.  1  Z.  9  L., 
br.  1  B  Xfc,  die  beiden  an  den  Seiten  h.  2  Z.  2  JU,  br..9  L. 
Angewandt  zu:  Haymonis  episo.  Halberstatten.  in  emoeis  D. 
Pauli  Epl'as  Enarratio,  ad  uetustissimoniin  quorumqne  exemplarium 
tideni  a  mendis  non  pauciH  repurgata.  Cum  luculento  rer.  indice, 
iam  recens  excnso.  Culoiii(^,  ejL  oüic^  liefonia  Aiopecg.  Anno, 
1Ö39.  (10  Zeüen.)    in  4.       .  s 

420.  Grössere  Titelfassung  mit  Christus,  den  Evan- 
gelisten«  den  Aposteln  Petrna  and  Panlue  «nd  den 

vier  K.irohen.Tat<6rn. 

Sie  ist  in  FoL  and  besteht  aus  einnr  .eiaaigMn  Holapiaiti9^  In 
der  HShe  dar  Bailand  in  der  Mitta  a^ohen  dan.  w  E?an«e- 

*)  Es  bildet  einen  Thefl  der  ^llttlndigen  BibeUtb«l«etilttig.  Hk  mt»  Aus- 
gabe der  Dietenberger'schen  dtuteehen  BIM  «NtklM  1A34t  tw  «wd*  Mf  Boitali 
Fötor  Qnentoi's  su  MaiM  gtdnekt. 
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listen  mit  ihren  Attributen,  durch  Pfeiler  getrennt    Zo  don  Reiten 
Rtehen  Petrus  und  Paulus  mit  Bchlüssel  und  BchwerL,  uuter  von 
Säulen  getragenen  jiogen.    Unten  sitzen,  mit  Schreiben  bescliäf- 
tig't,  die  vier  Kirchenväter,  durch  Säulen  getrennt;  an  der  nuLL- 
lercn  hiiagt  ein  8childohen  mit  der  Greschäftsmarke  des  Buch- 
händlers  (bottfried  Hittorpr),   derselben,    die   sich   auch  auf 
;Nr.  3ü7  beiiiidät.    H.  U  Z.  6  L.,  br.  6  Z.  (j  L.  Angewandt  zu: 
MomulMw  sea  maoia:  aemones  aiue  ooncioneft  ad  popnlum  praa- 
■fiHiiwhnonim  oedeniaa  4ftetoatiiiii;  Bleronymi,  Aagnstini,  Am- 
iM»»  Gfegoiü»  QrigeiuSi  Jokan.  Cbrjsoatraii^  Bede,  Herid, 
9Sä)onmqa»,  Ja  bma  onduam  d%eata  per  Alehninam  leaüain. 
Apad  sanctam  Ybioriün  Coloniam  Agrij^piaain  in  aedibu8  H«F0inB 
Alopeqj.   An.  M.  1>.  XXV.  (20  ZoUen.)  —  B.  Platinae  Oremo- 
nemis  de  Tita  &  moribas  smmiioniin  Ponüücum  historia.  £k 
otficina  Eucharij   Ceniicomi,   Anno   1529.    Am   Sohlnsae  des 
Buches:  Impensa  &  aere  M.  Godefridi  Hittorpii  rinis  Oolonien, 
iiiensp  Januario.  —  Zachariae  episcopi  Chryeopolitaiii,  uiri  suo 
teiupore   celeberrimi,  in  nnnm  ex  quatuor  ßiue   de  concordia 
euang-eligtarum,  libri  quataor.   Eucharius  CeruicornuH  excndebat, 
aiuio  16t>ö.  (20  Zeilen.)  —  llomiliae,  hoc  est,  sermones  sive 
coBciones  ad  populum,  primum  ab  Alcuiuo  Leuiu  lussu  Caroli 
Magni  in  ham  tttdioeni  iWaetae.   Coloniaey  ex  offldiia  Enoharij 
Omicorai  Anao  II  D.  XXXIX.  Heiise  Attgnatob  (88  Saflen.) 

421.  Kleiucre  Titelfassung  m i i  Ch ri stus ,  den  Evange- 
listen, den  vier  Kirchenvätern,  und  St.  Petrus  und 

8i  Panlns. 

Sie  ist  in  Quart  und,  wie  die  grösfsere,  in  eine  einzige  Hol»- 
platte  geschnitten.    In  der  Höhe  steht  Chriptus,  von  zwei  ge- 
flilgelten  Engelköplchen  begleitet,   zwischen  den  Evangelisten 
Johannes  und  Matthäus.  Zn  den  Seiten  sitzen  die  vier  Kirchen- 
vÄter,  je  zwei  übereinander,  mit  Schreiben  beschäftigt.  Unten 
stehen  die  Evangelisten  Marens  und  Lucas,  und  die  Apostel 
Petrus  und  Paiüns;  zwischen  den  letzteren  hungl  ein  Schildchen 
flül  tm&BL  MimogasBmB,  walohaa  dao  Drsokw  Eucharius  Cervi- 
eatana  «nieigb  .Der  imere  Baun  iat  ftr  die  Titelwlirift  be- 
atnuBi  H.  6  2L  2  L.,  br.  4  2.  6  L;  AagewcmH  la:  K<mim 
TeetaDieiitaM,  Apad  aasotam  Vbioram  Gotottiuii»  anno  H.  D.  XXn. 
mense  Aognato.      Norm  Tostamentvm  omna,  per  D.  Eraemnm 
BmL  ad  graecam  ueritatem  fideUanme  mrsna.  Anno  M.  I>.  XXV. 
—  Jacobi  Fabri  Stapulensis  in  <»nnfliB  B.  Pauli  epras  commen* 
tariorum  libri  XIIIl.    Coloniae,   ex  officina  Eucharij,  Anno 
M,  XXXT.  (sic^  —  Biblia  aiphabctica,  per  llenricmn  Regium. 
Coloniae,  Upera  &  impanaa  Meichioris  .NoaeoianL   Anno  Itomini 
M.  D.  XXXV. 

▲rcUv  f.  4.  aeiekiiMmOeo  KUnste.  X.  J.  1864.  14 
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422.  Titeifa 8 Billig  mit  dem  8alTatox*](edaillaii,  der 
Yerkttndigang  Uariae  und  den  muBieironden  ä-enien 

bei  einer  Vase. 

Yier  Leiaten.  In  der  obenm,  h»  11  br.  2  Z.^  kalten  vmm 
geflügelte  Engel  an  einen  Laabgewü^e  das  naob  lUa  gowflfctcto 

Profil- Hanpi  des  Heilandes  mil«  der-ümsofaiift:  SALVATOR 
MVmm  OHA  PEG  NOBIS.  Die  zwei  schmalen  Seitenleisten, 
h.  4  Z.  5  br.  5  zeigen  Säulen,  auf  welchen  links  die  heilige 
Jnngftuu,  recht.M  der  verkündigende  Engel  stehen.  In  der  unteren 
Leiste,  h.  11  L,,  br.  1  Z.  5  L.,  sitzen  zwei  mnsirirende  getiügelte 
Grenien,  der  eine  mit  dem  Dudelsack,  der  andere  mit  der  Schal- 
mei» bei  einer  Vase.  Zu:  Missae  sacratisBimae  breris  Sc  plana 
Elucidatiü,  per  D.  Matihiam  Kretz.  M.  I).  XXXVII.  Goloniae 
Anud  Seruat.  CiuphtL  in  ulatea  sancti  Marcelü.  (7  Zeilen.) 
IeU,  8. 

423.  Titelfassang  mit  der  Anbetung  der  Xönige. 

Aas  unr  einer  Holzplatte  bestehettd.  In -der  Höhe  das  köl- 
ner Wi^p^n  mit  drei  Krenen.  im  oberen  und  einer  Arabeske  üb 

unteren  Felde ;  daneben  zwei  schreitende  geflügelte  Genien, 
welche  Gewinde  halten.  Zu  den  Seiten  zwei  zierliche  Raulen. 
Unten  ist  die  Anbetung  der  Könige  dargestellt.  Der  innere  üaam 
ist  für  die  Titclöchrift  bestimmt.  H.  4  Z.  9  L.,  br.  3  Z.  2  L. 
Angewandt  zu:  Catalogus  llereticonim,  quem  F.  Bemardos 
Lutzcnburgub  conscripsit.  Editio  toiUu.  Anuo  M.,  D.  XXYl, 
mense  martio.  (17  Zeilen.),  in  welchem  Buche  sich  watAk  dae 
Blatt  Nr.  395,  die  Xeteenänle,  befindet  —  Jo.  Reffen,  epieeopi 
de  nentete  oorpoiiB  &  engdnlB  Ohrieti  in  ewterMa, 
qninq.  aduersus  Johan.  Oeoolampadium  recens  editi.  Editio 
poetnsma.  Euoharius  Cemioornns  excudebat.  Anno  M.  D.  XXVIL 
mense  Aprill  (11  Zeilen.)  —  Diyi  Avrelii  ATgvstini  de  dootrina 
Chri^tiana  Hbri  quatuor.  ColoniRe  apvd  Heronem  Aloj)ecium 
An.  M.  D.  XXVII.  Menge  Julio.  (11  Zeilen.)  —  Divi  Caecilii 
Cypriani  martyris  et  epis.  Chartaginen.  de  oratione  doniinica 
senno.  Excudebat  Eucharius  Ceruicornus,  An.  M.  J).  XXVllI. 
mense  Apnii.  —  Van  dum  leeg  Fear,  gewalt  der  heiiger 
kirchen,  veilässung  der  sundt»  kyndthauf  vnd  von  anrofiung  der 
hmligen*.  GnmtiyiQh  bmerdt  vaa  der  hnüiger  gesoMR,  dnrek 
beer  Feter  Bl$mfiaenne»  fdut  te  Gartkner  tan  CMitauL  Gedraeki 
tau  C^nn  dnrali  laepar  mi  Gennef.  In  wt  vnee  been» 
M.  CCGCC.  xxxY.  (12  Zeilen.)  Das  Endblatt  hat  auf  beiden 
Seiten  dw  Bild  dee  Oarlhäueen  Dionysina  in  kleiner  Figv 
(Nr.  m).    In  8. 

Biese  Xifcel&aaiing  ersohaint  in  swei  verschiedenen  Zoatäaden. 
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Bei  den  frlh«m  Anwendmife«  ▼on  1696  «ad  April  1527  zeigt 
rioh  in  der  unteren  VorBtellung  an  tloy  vrausfln  Hache  linkB 
neben  dem  HaQ|pie  der  Maria  ein  Stern;  dieser  8tevsi  fehlt  hin- 
gegen bei  den  im  Juli  1527  imd  1528  erschienenen  WerkoUen; 
natürlich  auch  bei  dem  von  1535i 

424  Titelfaaenng'  mit  der  Anbelnng  der  Kdnige,  8t 
Brnno,  Bt.  Barbara  und  fünf  Wappen. 

In  der  Höhe  die  Anbetnng  der  Könige,  zwnschen  Säulen  mit 
Arabesken.  Zur  Seite  links  8tebt  der  heilte  Bruno,  ein  offenes 
Bnoh  und  dm  Zweig  haltend;  Infol  und  Stab  liegen  auf  dem 
Boden.  Znr  Seite  rechte  die  bei%e  Barbara,  Schwert  und 
Ptanenftder  haltend;  hinter  ihr  der  Awim.  Unten  fnnf  Wippen 
nebeneinander,  das  mittiere  das  Stadtwappen  Ton  £öln  mit  drei 
Kronen  und  siebenzehn  Hermelinschwänzchen,  die  vier  übrigen 
sind  die  Familienwappen  des  heiligen  Bruno  (siehe  das  Blatt 
Nr.  365).  Die  Wappenleiste,  h..l  Z.  4  L.,  br.  4  Z.  5  L.,  scheint 
besonders  eingefügt  zu  sein,  im  Ucbrigen  ist  das  Ganze  aus 
einer  Hulztafel  f^eschnitten.  H.  6  Z.  5  L.,  br.  4  Z.  6  L.  mit  Ein- 
achluss  der  Wappenleiste.  Zu:  Bivae  Hclisabet  Hvngarorum 
regis  filiae  uita,  auetore  Jacobe  Montane  Spircnsi.  Apvd  sanc- 
tam  Cüiuniam.  anno  ^I.  D.  XXI.  (7  Zeilen.)  —  1).  Dionysü  Car- 
thvsiani  Summae  tidci  orthotloxae  libri  duo.  Coloniftc,  opera 
&  impensa  Melchioris  Nouesiani  Anno  .MDXXXV,  (17  Zeüco.) 
In  4. 

42b*  Xitelfassnn^  mit  der  Enthauptung  Johannes  des 
Täai'crs.   !Nach  Hans  Holbein. 

Bfttch  yenciertes  Fortal  mit  Arabesken,  oben  Laubgewinde 
mit  einem  Kranze  in  der  Hitte;  unten  ist  die  Butbaoptung  des 
Täufers  Johannes  dargestellt,  dessen  abgeschlagenes  Haupt  Ton 
Sal  ine  gehalten  wird.  "Die^o  Oopie  unterscheidet  sich  von  dem 
Originale  fPassavant,  Peintre-Graveur  III,  71)  haupt^chlich  da- 
durch, dass  dieses  in  dem  in  der  Höhe  hangenden  Blätterkranzo 
ein  Schildoben  mit  dem  Signet  des  baseler  Buchdruckers  Johann 
Proben  zeigt:  von  zwei  Schlangen  umwundener  Stab,  auf  w(?l- 
chem  eine  Taube  sitzt,  gehalten  von  einer  Uand  —  wählend 
unsere  Copie  an  dieser  Stelle  ein  nach  rechts,  sitzendes,  die 
Twdeiplbteli  in  die  Hohe  haltendes  Xjuunohen  oder  Hä^c)ie&  hat. 
8fö  ist  oviginalseitag,  jedoch .  dadnrcli  etwas  Tesktat,  dass  «ie 
die  Randlinien  Terehiftchi  hai  H.  6  Z.  6  L.,  br.  4  Z.  $  L.  An- 
gewandt zu:  Ijavroitli  Vallensis  libri  elegantiarum  sex.  (11  Zei- 
len.) Ohne  Jahresangabe  und  Adresse.  In  4.  Meinem  Esempli^ 
ist  die  anscheinend  dem  Endblatte  des  Buches  entnommena 
AdNeae  an%ekleht :  £xcadebatColoniae  Hero  Alopccius  M.  DXXIL 
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426,  Titelfühtiung  mit  dem  Evangelisten  Johannos 
und  der  Taufe  Cbristi.    Nach  Albfeeht  Btlrer. 

Sie  ist  in  eine  einzige  Platte  geschnitten.  In  der  Höhe  drei 
Abtheilnngen :  in  der  mittleren  sitzt  links  der  Evangelist  Joliaii- 
nes,  die  Apocalyp.sis  Bchreibcnd^  der  Adler  sieht  auf  dem  Boden 
vor  ihm,  reolits  erscheint  ihm,  Yon  Strahlen  und  Wolken  um* 
geben,  gekrönt  und  das,  Soepter  haltend,  die  heilige  JnnglVaa 
mit  dem  Kinde;  in  den  Nebenfeldem  swei  apocalyptiache  Vor- 
stellungen: links  der  Engel,  welcher  den  Braehen  an  der  Kette 
hält,  rechts  die  Babylanierin  auf  dem  siebenköpfigen  Ungeheuer 
reitend.  Zur  Seite  links  siebt  man  ein  Todtengerippe  mit  Öense 
and  Sanduhr  auf  einer  grossen  Vase  stehend,  die  von  mehreren. 
Personen  gehalten  "wird.  Gegenüber  an  der  rechten  Seite  fliehen 
viele  Menschen  aus  einer  Halle,  einige  davon  sind  zu  Boden 
gestürzt.  üntt!n  ist  in  der  ^Mitte  die  Taufe  Chrii^ti  durch  Joliaii- 
ues  dargestellt,  an  jeder  Seite  in  besonderem  i'eMe  eiu  Engel 
mit  Passionswerkzengen,  der  links  ist  knieend  und  hält  das 
Kranz,  die  Dornenkrone  und  die  ÜTägel,  der  andere  red^  iet 
schwebend  mit  dem  Speere  nnd  dem  Schwämme.  H.  9  Z.  9  Ib, 
br.  6  Z.  7  L.  Angewandt  zu:  Macrobü  Avrelii  Theodosii  viri 
consvlaris  in  somniYm  Scipionte  libri  dvo:  et  Septem  eivsdem 
Ii!)ri  Batvrnaliorvm.  Apud  sanetam  Coloniam  Anno  M.  D.  XXL. 
(14  Zeilen.)  —  M.  Fabii  Qvintiliani  oratoriarvm  institvtionuia 
lib.  XII.  Apvd  sanetam  (Joloniam.  (6  Zeilen.)  Fol.  Beide  ohne 
Kennung  des  Druckers  oder  V^erlegers.  Jedoch  gibt  sich  bei 
letzterem  Werke  in  den  einleitenden  Worten  auf  der  Kchi&eita 
des  Titelblattes  „Godefridus  Hittorpius*'  als  Verleger  zu  erken- 
nen, und  auch  die  Datirung:  „Coloniae,  Anno  XXI,  quinto 
nonae  Hartfa».^  findet  man  hier.  AmbroeB  Anaberti  Galli 
presbyteri,  uri  fhcundieeimii  in  eancti  Johannis  apostoU  &  enan* 
gelistae  Apooaljrpsim  libri  deoem.  Colom'ae  per  Suohariam  Oer- 
uicormim,  opera  Si  im{)en!^a  M.  Godefridi  HittorpQ,  Anno  Christi 
naä  M.  D.  XXXVI.  (19  Zeilen.) 

Das  Original  besteht  ans  vier  zusammengerügten  Holzplatten 
und  wurde  zuerst  zu  einem  Gedichte,  dann  /u  nürnberger  Druck- 
werken von  1517  nnd  1519  verwendet,  Bartsch  (Peintrc-Gra- 
veur,  Vn,  p.  183,  Nr.  30)  reiht  es  unter  die  nicht  authentiscben 
Holzschnitte  Albrccht  Dürer's,  die,  seiner  Meinung  nach,  nicht 
einmal  von  diesem  grossen  Meister  gezeichnet,  viel  weniger  von 
ihm  selbst  geschnitten  seien.  Heller  (Leben  und  Werke  Albveoht 
D&rar^«,  B,  6.  726,  iNfr.  will  rem  Gesentheil  übencnigt 

sein;  glaabt,  „dasi»  dieses  matt  sowohl  in  HinflMsht  der  Zetch> 
ntmg  als  des  feinen  Schnittes  unter  die  schönsten  Arbeiten 
Bürer^s  zn  attblen  ist.''  Ich  trete  dem  ürtheile  Ton  Bartach  bei 
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nnd  halte  es,  nach  sor^illigcr  Prüfung,  für  eine  Arbeit  Caspar 
Roscntalers,  (Uh  ZoTtg-onossen  Dürer'»,  der  im  Jahre  1512  die 
schöne  licgendf  di  s  hcilig^eii  Pranciscus,  gedruckt  bei  Hierony- 
mns  Höltzel  in  is'uniberg-,  herausgab.  '  ' 

Heller,  der  auch  die  Copien  nach  Dürer  in  ddn  Bereich 
aeiaes  Yerzeidmisses  z.og,  hatte  von  dem  wohlgüiungenen  und 
originalnaitilg»ii  yaohscfcnitt»  nsems  AalOB  Woensam  keine 

427.  Titelfassung  mit  dem  schreibeQdaaEYmngdlisten 
Jah^aanaa  nad  den  Genien  mit  der  Bftste-  dea  Ytrgi- 

lias  Maro. 

Sie  'Yiestelit  am  Tier  Lahten.  In  der  Höha  8i  Jehaanes 

(^(  hreibend,  links  der  Adler,  rechts  der  apooalypüsche  Drache» 
Zu  den  Seiten  Arabesken  in  Sänlenfonn  mit  je  zwei  Genien. 
Unten  halten  zwei  Genien  ein  Medaillon,  worin  eine  Büste  mit 
der  Fm^chrift:  VIRGIL! VS.  MARO.  Die  obere  und  untere 
Leiste  sind  jede  h.  11  L.,  hr.  2  Z.,  die  Seitenleisten  h.  4  Z.  8  L., 
br.  7  L.  Angewandt  zu;  Ad  semper  victricem  Genuaniam,  Jo- 
hannis Cochlaei  na^axkrjoig.  Apud  sanctam  Vbiorum  Agrippi** 
muii  in  uedibuö  Herouis  &c.    Anno  M.  D.  XXLUI.    in  8. 

r 

428.  Kaud Verzierung  mit  dem  EvauguiiäiOQ  Johannes 

«wüschen  Arabesken. 

Drei  Randleisten  nnd  ein  grösserer  Holzsclmitt  sind  hier 
vereinigt.  In'  der  oberen  Leiste,  h.  1  Z.  2  L.,  br.  2  Z.  2  L.,  sitzt 
dtu'  Evün^clist  .lobaunes,  etwas  nach  linkh  gtüichtet,  mit  öobrei- 
bea  bescbältigt;  Tor  ihm  steht  der  Adler.  £r  aitot  a?ri«di0a 
iMibanbeeken,  aoe  deaen  Mohta  eine  Seblange  bervorkrieoliL 
Die  beiden  Beitanlelsta),  jede  mit  einer  ecbmalen  Bütttesarabeeke^ 
and  dieselben,  -welche  die  Titelfassnng  des  1532  bei  Peter 
Quentel  erschienenen  Maruli'schen  fivaagetistariums  (Nr.  4B9) 
Imt.  Unten  ist  der  Holzschnitt:  Christns  unter  der  Kelterpresse 
("N^r.  72),  eingepot^t.  Im  inneren,  frei  gebliebenen  kleinen  "Rnunie 
Htfbt  der  Abtheümigstitel :  PraestantisBima  quacdanj,  ix  innume- 
lis  miraoula,  qug  BruxeUis,  nobili  apud  Brabantos  L)|»pido  drca 
Tenerahilem  Eucharistiam ;  hactenns  multiR  ab  annis  ad  Christi 
gluriam  üunL  (6  Zeilen.)  Diese  Rand  Verzierung  befindet  sich 
auf  Bl.  145  a  in  dem  1532  bei  Johannes  Dorstius  erschienenen 
Enebiridien  SMtrdotnm,  aaa  welobem  .Torhin  der  Holatchnitt 
2Ir.  388  beachrieben  wordeo.  Das  Sohriftchen  ist  gkiehieitig 
aadi  mit  aelbstatiuMÜger  Paginirung»  mit  der  Ziffer  1  beginnend» 
enttbienen,  (fteser,  Annalea  typogr.  VI,  p,  422,  Ns.  688.) 
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429.  Tifcelfaübun^  mit  dem  Hchroibcnduu  äi.  Jokaunes« 
der  Hariensäaley  der  Kin^ersäule  and  den  miiiii- 

oirenden  G-enien  bei  einer  Yasa 

Vier  Ltsibtün.  lu  der  oberen,  h.  11  L.,  br.  2  Z.,  sitzt 
reohtfi  der  Evangelist  Johannes  schreibend  in  einer  Felnenland- 
Bohift,  TOT  üun  steht  redits  der  Adler.  Ak  Mtotieisto  Nnks 
iet  die  bei  Nr.  422  angeführte  Sanle  mit  dem  Standbflde  der 
heiligen  Haiia  angewandt  Rechts  eine  Sanle  mit  vier  nackten 
Kindern  übereinander,  das  oberste i  weleiiee  geflügelt  ist,  sitzt 
nnd  mneicirt  anf  der  Schalmei ;  h.  4  Z.  4  L.,  br.  %  L.  Unten  die 
kleine  Querleiste  mit  der  Vase  «wischen  zwei  musicirenden 
Genien,  welche  auch  bei  Nr,  422  angewandt  ist.  Zu:  Divi 
Athanasii  Alexandrini  Archiepibcopi  de  passione  Domini  ac  de 
Cruce  über  optimus,  per  Des.  Erasmum  Roterod.  nunc  pzimum 
ncrsus.  (9  Zeilen.)  In  kl.  8.  Eine  Verlag«  -  Adresse  hat  das 
Büchlein  nichti  aber  aller  Waiirscheinliciik^iii  iiuoii  ibt  es,  wie 
Kr.  422,  bei  Servatins  Crupht  zu  Köln  erschienen. 

430.  Titelfassung  mit  dem  schreibenden  Evanir olistcn 
Lucas,  Bäulen  und  reitenden  Genien  bei  einer  Vase. 

Vier  Leisten.  In  der  oberen  Querleiste  sitzt  Lucas  nach 
rechts  am  Schreibpulte;  sein  Attribut,  der  Ochs,  liegt  hinter 
demselben.  H.  10  L.,  br.  2  Z.  2  L  T)ie  schmalen  Seitenleistcn 
und  die  untere  Qnerlristc  mit  den  aiit'  Fischen  reitenden  g-e- 
flugülten  fienien  bei  einer  Hcnkelvase,  sind  dieselben,  welche 
«Ih  Titolfast^uiig  zu  PronüSticatiü  Johannis  Liehtenberpers  vorhin 
(Kr.  1)  boschrieben  worden.  In  der  gegenwärtigen  Zusammen- 
stellung angewandt  als  Abtheilungstitel  mit  der  Schrift:  D.  Uay- 
moms  eniBQopi  HalberetaUen.  Homfliar.  eitte  oondonnm  ad 
plebem,  rtfa  aeatina  n.  s.  w.  (16  Zeilen.)  In  kl.  8. 

431.  Titelfassnng  mit  St  Peter  und  dem  Kaiser,  die 
Kirche  haltend,  den  Evangelisten,  den  Kirchen- 
vätern und  den  Wapyiun  der  katholischen  Fürsten. 

Vier  Leisten.  In  der  oberen,  h.  2  Z.  Ö  L.,  br.  G  Z.  6  L., 
halten  St.  Petrus  und  der  Kaiser  eine  ])rächtip^  Kirche  in  die 
Höhe,  über  welcher  die  heilige  Dreifaltigkeit  erscheint;  unter 
der  Kirche  schwebt  ein  kleiner  Engel,  der  mit  beiden  Händen 
tragen  hilil.  Eei  St.  Petras  stehen  links  viele  Päpste,  Cardinäle 
nnd  andere  mstliehe  Peraonen,  den  Eubiv  reebte  begleitet  ein 
aabUeiehea  Gefolge  iron  Fttmten.  Bie  Seftenleieten  mit  den 
Evangeliaten  nnd  KbrabenTäteni  sind  dieaelben  wie  bei  Kr.  412. 
Die  unteza  Querleiste,  h.  2  Z.  2  L.,  br.  6  Z«  8L.,  zeigt  sechs 
Wappen  nebeneinander  gestellt:  des  Fapstea,  des  Kaisera,  des 
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TÖraißchen ,  des  franzÖBiNf  ]if^r» ,  df^s  cmg-ligcheTi  und  den  portu- 
gieftwchei!  Königcß.  Angewandt  /u  <if^n  Leiden  I^ünden  des 
Werkes:  (JnnoiHa  omnin,  tarn  ^eneraiia,  quam  pnrticularia,  ah 
apostolonim  temporibuH  in  hunc  v.sqtio  diem  a  «aucliBKimis  patri- 
bu8  celebrata.  Coloniae,  M.  D.  XXXVllI.  Mense  beptembri 
relius  Quentel  excudebat.  i^ol. 

Die  Platte  der  oberen  Leeste  mit  der  von  Petrus  pnd  doui 
'Kslser  gebüten&a  Sirolie  befindet  sieh  im  Besitze  de6  Terfitfsers 
und  wurde  in  dwsen  Bnch:  Sie  Heister  der  altkölnisohen  Haler- 

töi*  Titelfa8suüg  mit  dem  schreibenden  Carthäuser 
Dionysius,  von  Heiligen  umgeben. 

Sie  besteht  aus  einer  einzigen  Holzplatte.  In  der  Hohe  der 
heilige  Bruno,  ,,S'  BRVNO",  in  halber  Fig-nr  zwischen  zwei 
umkränzten  Wappen,  wovon  das  zur  Linken  das  kölnische  mit 
den  drei  Kronen  ist.  An  jeder  Seite  sind  drei  Heilig'e  über- 
cinanderjT^cstellt;  links  Mana  mit  dem  Kinde,  der  heilige  Hugo 
von  Grenoble:  „HVGO  GRA",  und  St.  Georg;  rechts  der  Täufer 
St.  Johannes,  der  heilige  Hugo  von  Lincoln:  „IIVGO  LIN'', 
und  die  heilige  Magdalena  ^  alle  in  ganaer  Fi^r.  Unten  sitzt  in 
einem  vcn  £ttalen  eingeBcMoseeneb  Siübdieik,  d«a  eieh  an  die 
Hdligengesiatttti  b»  bot  Mben  Wlhib  der  Platt»  anldknt,  der 
OM^ouet  DionyeHü  tät  Säireiben  bekobnUigt,  nAeh  nM»  ge- 
wendet; an  der  Hinterwnnd  Ewei  Majnskehi-Insolirifteri :  Jntet- 
ieetm  dat  parvrlis"  und  „Benedictvs  ders  m  pervla'^;  ganfe 
unten  am  Bande  steht:  „DlONYÖIVß  GAltTHVölfiNSIÖ^  H. 
4  Z.  6  L.,  br.  3  Z.  3  L.  Der  innere  Raum  über  dem  Stübchen 
ist  fnr  die  Titelschrift  bestunmt.  Angewandt  zu:  Dionysii  Car- 
thvsinni,  Doctoris  extaticl  vita,  siniul  &  operinn  tüus  lldifssunus 
ratulopHH  Coloniae  excudebat  Jaspar  Genncpius.  MDXXXII. 
—  D.  Dionysii  Carthvsiani  de  quatuor  hominis  nouissimis,  tractatus 
plane  pius  ac  eiiiditus.  Editio  prima  Coloniae  Anno  1532.  Am 
Schlüsse  dieses  Buches  steht:  Apud  Sanctam  Coloniam  Agrippi- 
nam  Johannes  Dorsüns  ezondebftt.  Anno  1532.  (In  dem  letzt- 
genannten Werke  belbteii  «oh  «ndi  'die  baMen  Helssohnitte 
Hr.  388  nnd  40D.)  —  D.  DionTflü  Cttr&veiani,  Inonlenia  inxta 
ae  eompendiaria  in  Acta  «fKiatafoniin  ^egesis  sine  ocninitotaria. 
Coloniae  IbSÜ^  im  Buch,  dessen  schon  bei  Nr.  381  anaMrlloher 
erwähnt  werden.  Die  fiehriflen  eind  alle  in  kl.  8. 

432b,  Titeltasöung  mit  Wiederholungen  in  neuer  Zu- 
sammenstellung. 

Vier  Leisten.  In  der  Höhe  die  Querleiste  mit  dem  thronenden 
himmlischen  Vater^  m  den  ßeiton  die  Leisten  mit  den  Evange- 
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ÜBten  nnd  den  Kirchenvätern,  ans  Nr.  412,  unten  die  Querleiste 
mit  Chrintus  alö  W  üki  ichter  ans  Nr.  415.  Angewandt  zn: 
Homiliae  in  Euangelia  dominicalia,  a  festo  SÖ.  Trinitatis  usq. 
ad  Adaeatmn  Bomuuv  Antbpre  F.  Henrioo  HolaMsio.  Ooloniae 
apud  Jaspavem  Ghfflmipaewp:  Amio  a  Bnrta  YnqpMo  1560. 
(15  Zeflon.)  Fol 

• 

432o.  litelfasBuxig  mit  Wiederholaagen  in  neuer  Zu* 

sammeiiBtellang. 

Vier  Leisteii.   In  der  H<jhe  die  Querleiste  mii  OhriBtus  als 

Weltrichter  ans  Nr.  415 ,  za  den  Seiten  die  Leisten  mit  don 
Evangelieten  und  Kircbenvatem  aus  Kr.  412,  unten  die  Erscluif- 
fung  des  ersten  MeiiBchenpaares  ans  Nr.  415.  An^wandt  zu: 
Polyanthea  opvs  sva^isRimis  floribus  exonmtnm,  authore  DomiTiiro 
Nano  Mirabellio.  Cfilnniae  ex  olücina  Jasparis  Gennepaei.  Anno 
a  aacro  partu  uirgmeo,  M.  D.  LII.  (12  2jeilen.)  Fol. 

432d.  Titelfaaanng  mit  Wiederholungen  in  nener  Zu- 

sammenstellang. 

Vier  Leisten.  In  der  Höhe  die  Querleiste  mit  dm  Heilande 
auf  dem  Berge  Tabor,  zu  den  Seiten  die  Evangelisten  und  Kirohcüi* 
Täter  9  nie  bei  Nr.  416;  unten  che  Querleiste  mt  dem  thronen- 
den himmlischen  Vater  ans  Nr.  412.  Angewandt  zu:  Bas  New 
Testament,  Durch  T).  Johannem  Bietenherc^er  verdeutscht.  Zu 
Cöln  durch  die  Erben  Jcban  Quentels,  im  jur  vn^crs  Hrrren 
taus^  fünffhundert  vnd  sechs  ^nd  iUnfizig.  (12  2^eileii.)  höh 

433.  Titelfäesnng  mit  den  Theten  des  Hercules. 

Aus  'vier  Leisten  ausammengeeetzt,  IHe  obere  Qoecleiate, 
b.  2  Z.  6  Ik,  br.  6  Z.  7  L*,  hat  Tier  4uiralii§«nlen  getrennte  Vor- 
•telltt^lgen: 

1.  Hecoulea,  mit  aemem  Zwiningshmder  in  der  Yfß/og^ 

spielt  mit.dttn  SeUangen. 

2.  Bie  Erlegang  des  ncmeiseheo-XdweD. 

3.  Die  Hydra  wird  erlegt. 

4.  Hercules  erdrückt  den  Antens. 

lieber  der  die  Mitfe  dieser  Leiste  einnehmenden  öäulo  aieht 
man  ein  kleines  Tal'nklinn  mit  dem  Monogramme  A  W. 

Jede  der  beidi  n  Seilenleisten  (h.  4  Z,  8  L. ,  br.  1  Z.  OL.) 
hat  zwei  \lbereiii;iinler  gestellte  Vorstellungen;  links  holt  Hercules 

5.  diu  tr  oldeneu  Aepfel  aus  den  Gärten  der  Hesperiden, 
und  treibt 

6w  die  Binder  das  Geiyonea  wcig. 


Keebtft  trügt  w 

7.  den  erjmaDihischen  Eber  auf  eeben  Scbultern,  Hiid 
8k  sieht  man  ilm  b«i  4ei  »»naoheifemwidett  Boam  des 

Diomedes. 

Die  untere  Querlfitütei  (b.  :^  Z.  11      br.  6     6  L»)  bho0 
iwai  Vorstellungen:  / 
9.  Hercules  trätrt  das  Himmelegewölhe». 

10.  Er  langt  die  Uindin  der  Diana. 

11.  Die  beiden  Göttinnen  treten  vor  ibn  am  Scheidewege. 
10t  der  grieehiBchen.  UebeFsdirift:  ^ganahot  %d  »aXo, 
ftBd  der  Itteiaieeheii  üstenelififl:  Smtioe,  fr  absUna 

12.  Sr  nmi  den  Gerben»     4iw  Eetit  üI»  dir  ^tei^ 

weit  hervor. 

13.  Er  steht  TOT  dun  aeMt«Drb«ita,  Twi  4«  Wolke  über- 
ackwebt 

Diese  mit  grossem  Fleisse  aaagefubrte  Titelfassung  ist  ange- 
wendet  zu :  Flnvii  Josephi  Hebraei,  ITistonop^raphi  clariss.  opera. 
Interprete  Kuttino  pr68bytero.  Apud  8an(  tani  Coloniam  Af^ip- 
pinam,  in  audibuR  Encharij  Ceroicorni ,  Anno  1524.  (20  Ziüen,) 
—  Ex  rero^riiiii.ne  Des.  Erasmi  Koterodami.  C.  Suet</niiib  Tran- 
miiilu«.  Dioii  Cassius  Nicaenfl.  n.  s.  w.  Coloniae,  in  aedibus 
Encharij  Ceruicürni  Anno  ,M.  D.  XXVIL  Mensc  ApriU  (20  Zei- 
len.) —  Brisciani  Grammatici  Caesariensis  labri  omnes.  Eucha- 
lins  OenueonniB  exeodebat,  Anno  H/D.  XXniL  (19  ZeileiL) 
Ib  Fei. 

434.  Kleinere  Titelfassung  mit  Ilerculesthaten. 

Vier  Leisten.  Die  obere  ORierieiste  «eigt  Eenmles  als  Mir 
diüeker  dea  Anteus;  die  Qroj^  steht  vor  einem  Bogen,  an 
welchem  zwei  goAügelte  Genien  ein  Gewinde  halten.  Zur  Seite 
liuk«  Htoht  Iforriilf  s  an  piner  Säule,  den  erymanthiachon  Eber 
aiif  {«einen  Schultern  tragend.  Kechts  steht  er,  mit  dem  nemei- 
»cben  Löwen  kfinipO  nd ,  ebonfalla  an  einer  Säule.  Unten  hält 
er  mit  einer  unbekleideten  weiblichen  Fignir  einen  leeren  Schild, 
und  zwei  Genien  reiten  auf  thierShnlichen  Pfhinzengebilden.  H. 
6  Z.  8  L.,  br.  4  Z.  6  L.  an  den  äusseraten  Enden  der  ganzen 
Wmmmg,  Kaicb  Sotamann's  Angabe*)  iat  sie  angewandt,  zu: 
^GUudilleh«  Offenbamg  ^Wel  ftbstraffeMr  Aeioh  vaA  Kaiaei^ 
tinia  mI  Brtcioh  gewateD,  we  daa  Bdaiiaoh  Bieieh  heAeiwami 
.  »  «  Kaiser  Karl  Y.  zu  Slven  aiifeaelgi'V  «nea  flohnfteben  dea 
JwDob  £öbel«  welches  derselbe  1532  dir  emnen  Verlag  bei  Fister 
tadan  in  Mmi  ia  4L  .bat  draeken  Umsob.  lob  bMitaa  eie  «a 


*)  Bilder^BMi  «nr  0M«hicht«  de»  BOduiiliaaM«.  Vrnmgßffkm  t«n  B<ja- 
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folgender  «ohr  seltenen  ^(  hriti:  ,,Vom  Eymsf(*r  Bade,  was  mnur 
es  in  jni  hab.  Wio  man  nich  darin  haiton  hoII  Auch  v.u  was 
l^ranckheit  cb  gebraurht  roI  wcrdenn.  Durch  D.  J(»han  Dry ander 
^«nauL  Eichman.  Des  Ilochwirdigbten  Fürsten  vnd  Herrn  II. 
Jobaan  StebUcboA  »il>yor,  vad  Ghurfiferel  ete.  diennr  Tfi  Tei^ 
ordentenn  der  Artoeney  Doctor  zu  Goblentz,  yetot  new  fti  truek 
biMhi  AI7N0  .  MD.  XXXV.«  (15  ^eO««.)  Ib  4  Auf  dem 
Endblatte  stellt:  ,»Getnuslcl  m  Meinte  bdy  Ater  Jordan,  im  Jar 
M.  B.  xxtif ' 

435.  Tftelfasßung  mit  den  Ohariiinnon. 

Sie  besteht  awR  vier  Lernten;  in  jeder  erscheinen  die  drei 
Grazien.  In  der  oberen,  h.  11  L. ,  hr.  3  Z.  2  L. ,  Hlohcu 
w'e  Tor  dem  hnks  anf  einem  Throne  sitzenden  bekränzten  Apollo, 
der  die  Zither  8pielt;  der  Pfeilbogfen  liegt  zu  »einen  Füssen. 
In  den  Soitenlei^ten,  jede  h.  2  Z.  6  L.,  br.  8  L.,  stehen  sie  in 
«nmiitbigen  Gmppcn  «vriaolieii  Arabedken.  In  der  n&teven  htM», 
h.  1  ^.  $  L.,  br.  8  2.  2  L.»  siebt  man  sie  bei  der  badenden 
Venos'i  Itier  biAdii  sie  die  Ueberecbüft :  faQi^e^.  Im  mnevuu 
Benmc  der  T^fpontitel:  Grlielmi  Bvdaei,  Altera  aediÜo  annotatio- 
Tinm  in  Pandcctas.  Coloniae,  opera  &  impensa  Joannis  Soieria. 
Anno  MDXS:VIL  Mense  Eebroarie.  (9  Seilen.)  £1 8. 

486.  Ttt^lfasrang  mit  mythologischer  Soene. 

Fünf  Leisten,  wovon  die  vier  äusseren  schmale  Verzieningen 
enthalten.  lieber  der  unteren  ist  eine  kleine  Platte  cin^cofiiprt, 
h.  10  L.,  br.  2  Z.  6  L.;  hier  steht  ein  Manu  uiii  flattern- 
dem  Gewände,  der  ein  geflügeltes  üngebener  Tor  eiber  HöUe 
Mtet,  imd  in  der  Fene.aii^  si^b  rechte  efn  vnbekleidetes 
Weib,  an  einem  fianme  sHsend.  AngeMnmdi  an:  Joannis  Tritten- 
h^ii  abbatis  Bpanhemensis  über  octo  qnestionnm.  Coloniae  im- 
pensis  Meloluoris  H onesiaiiL  Anno  M.  D.  XXXIIII«  (17  Zeilen.) 
In  8. 

487,  Titelfassung  mit  Portal  und  Genien,  bezeicbnet: 

T.  W. 

Sie  besteht  ans  einer  einzigen  Holzplatte.  An  einem  mit 
Säulen,  Arabesken  und  Gewinden  reich  verzierten  Portale  «itzt 
oben  in  der  Mitte  ein  Genins,  in  der  Rechten  das  Scbwert,  In 
der  Linken  ein  Scbate  haltend,  ans  welcher  Tiele  flammen  anf* 
steigen!  Unten  Tier  Genien,  woTon  «wei  nach  der  Mitte  hin 
mit  den  Geiwinden  besdnlfUjjrt  aind,  im  Voindergninde  links  «itet 
ein  Genios,  welcher  eine  Schlaufe:  an  eine  Kugel  hält,  der 
vierte,  rechts  gegenüber,  hält  in  der  linken  Hand  einen  Pfeil- 
bo^i  mit  der  fechten  berührt  er  di«  vor  Um  ma£  dam  Bodsa 
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liegende  Kugel,  auf  woloher  mch  die  Hnchstahen  T  W  befinden. 
H.  6  Z.  5  L.,  br.  4  Z.  3  Ang^ewandt  zu:  ABtrolabii  instrv- 
menti  geometriciqve  labvlao  avctiores,  q,  bactemifi  in  luceiii 
prodierint,  adiectis  Bimul  qug  ad  interpr^taticmem  facinnt.  Authore 
Caaparo  Colb  Philosopho,  &c.  1532.  Ctiu  gratia  et  privilegio 
Ciesareae  Haiecrtatis.  (10  ZeileiO  ^wiactoi  ^  TtttMurift  M 
eine  Ueise  Holzplatte  mit  dem  Wappen  SiSMir  SaA^  ¥^  h.  1  0. 
6  Ily  br.  1  2  L.,  abgedrnokt,  neben  wekker  ridi  die  Jaliitee- 
zahl,  zu  jeder  Seite  zwei  Ziffern,  befindet.  Am  Söhlnsae  des 
Bnohleins  folgt  die  Adresse:  Cüloniae  excvdebat  Hero  Alopecivs 
MIO  H.  D.  XJ[LKIII.  In  4.  Avi  der  Kehrseite  des  Titelblattes 
4ie  nnter  Kr.  408  Ttraei^metan  'Tier  BiMnilse  von  llatl»- 
aiatlkem 

Das  niimliche  Werkchen  erschien  in  demselben  Jahre,  genau 
mit  dcrHclben  SchluPRadreRse,  zum  zweiten  Male.  Hier  aber  sind 
die  Bildnisse  auf  der  Rückseite  nicht  befindlich,  sie  ist  weiug 
pelaseen^  nnd  in  der  Titelsohrül  aeigen  eioh  eui  paar  Ideine 
Abwaieteugen;  hier  Keil  man  qwie  ad  ,^inttK]praataMem%  tad 
atatt  Gaaparo  lieai  man  hier  .fimjt»^  Odlb''. 

liü  dem  SflkriMMli  atebk  eine  Folge  ven  sechs  Blättern 
aatronomiRche  Darstellungen  in  Verbindung,  wobil  sieh  die  Km. 
401  bis  40^,  diesee  Yeiseiehnieeee  beaehäftigen.  , 

438.  Titelfassang  mit  kletternden  und  spielenden 
Genien  neb^t  dem  YerlagaseioJien  d(iia  BaobbS&41or> 

Jobann  8oter  an  Kdln..  • 

Sie  besteht  aus  einer  einzigen  Platte.  Zu  den  Seiten  reich 
wzierte  Säulen ,  an  welchen  zwei  Genien  hinaufklettern;  zwei 
andere  BÜaen  In  »dflr  BOto-anf  den  Bfialen  b«i  einar  Staeh- 
arabeake.  ITnlea  baHsa  awei  ädhrtitefcda  Ctoman  efa  Bdbadebeb 
mit  dem  oabbaüatiaohflii  Teriagaaaiehiar  <iea  Johaan  43otor  aa 
Kein.  H.  4  Z.  8  Im  br.  8  Z.  2  L.  Zn:  libellvs  intvodnelMfie  in 
TÜm  oontempbilraain ,  coi  tüolns,  Directorium  xiaraam  ccmlaai- 
plan  inchoantium.  Auetore  v.  p.  Petro  Leydense,  Oarthusion- 
siiun  in  Colonia  moderatore  vigilantissimo.  (Der  Verfasser  ist 
der  schon  mehnnal  genannte  Peter  Blomevenna  von  Leyden.) 
Am  Schlüsse  des  Büchleins  steht:  Anno  M.D.  XXVII.  P.  B. 
In  8. 

439.  Titelfaasnng  mit  den  Ton  JFischschwänzen  um- 
achlun^enen  beiden-  Genien  And  'dem  Blätterge^ 

eichte. 

Vier  Leieten.  In  der  Höhe  zwei  geflügelte  Gemen,  ron  den 
Schwänzen  aweier  pbantaatiseben  Fische  umschlungen.  Zu  jeder 
öeiie  Pflnnataarabealw^  einer  Vaae  entMcp^d.  Unten  Aiabeeke 


mit  groBBem  Blatte  in  der  Mitte,  das  ein  MenscheDgeedcht  zeigi 
Die  Seitenlebtea  h.  4  Z.  9  L.,  br.  6  L.,  die  beiden  anderen  h. 
9  L.,  br.  2  Z.  Im  inneren  Kaume  die  Titelschrift :  Evangelittta* 
rivm  M.  Maruli  S)>aJatert.  Coloniae,  Apiid  Petnim  Qaent-ell. 
Anno  M.  D.  XXXII.  (15  Zeilen.)  In  8.  Die  beiden  Querieibten 
finden  sich,  nübenpsinander  gestellt,  auch  auf  einer  bei  !Nr.  4ob 
erwähnten  liandver^ieruiig  in  Pol, 

440.  RandYerzierung  mit  dem  geflügelten  Pancer  und 

den  lotternden  and  spielenden  Genien« 

Vietl^^stoL  In  4er  obem,  Ik  10  br«  3  2.  U  Ii.,  niut 
ein  geflügelter  Pift&zer  die  Mitte  ein  swiaoheD  swei  Genien.  In 
den  Seitenleisten,  jede  h.  4  Z.  5  L.,  br.  d'L,,  eind  Gmien  klsfc- 
temd  iUMreinander  gerankt,  links  vier,  reebts  fünf,  die  oberen 
BHisicireii.  Unten,  b.  1  Z.,  br.  3  Z.  II  L.,  seebs  Genien;  die 
mittleren ,  auf  Fischen  nitj^end  ^  halten  ein  sehr  kleines  Schild- 
chen mit  dem  Monogramme  des  Kiicharios  CervicornuR ;  die 
übrigen  H^nclon  paarweise.  Im  inneren  Baume  in  Typen(lru(A: 
der  Abthtiiliiiigatitül :  Commentarü  initiaium  Jacobi  Fabri  Stapv- 
leusis,  in  evangelia  divorrm  L?c«e  et  Joiiannis.  Pars  secvnda. 
(7  Zeilen.)   In  4. 

441.  Eandverzieriing  mit  dem  geflügelten  Panaer  und 

den  Genien  in  Arabeaken. 

Vier  Leisten.  "Dh  ebere  mit  dem  geflügelten  Plsimer  ist  die- 
selbe ans  Ufr.  440.  Die  Seitenleisten ,  b.  4  Z.  8  L ,  br.  7  L., 
aeigen  Arabesken,  Jede  mit  zwei  Grenien,  wovon  der  eine  in  der 
Mitte,  der  andere  zuoberst  steht,  letzterer  jedesmal  mit  nm- 
strahltem  Haupte.  In  der  unteren  Querleiste,  b.  9  L.,  br.  3  Z. 
11  L. ,  halten  /w^M  sitzende  Genien  ein  von  einem  Blätterkranze 
umgebenen  iSchildc  hon  mit  dem  Monogramnie  des  Eucharius  C(jr- 
vicomns.  Im  inneren  Räume  der  Abtlioihingsliu  1 :  \  ita  sancti 
Marci  per  divvm  Hieronymvm  u.  s.  w.;  unten  das  Ho^'tinzeit  hen 
k. —  In  anderer  Anwendung-:  P  Ovidii  ^^asonis  Motamorphoseon 
Uber  V.  u.  8.  w.;  unlen  dan  Ku^enüeichen  r.    In  4. 

442L  EandTerzternnff  mit  spielenden  .and  kletternden 

Gemen. 

Vier  Leisten.  Die  obere»  b.  9  L.,  br.  3  Z.  11  L,  setgt  fiinf 

geflügelte  Genien,  welche  Steh  bei  den  Händen  gefasst  haben. 
Zu  den  Seiten  die  Leisten  Ton  Nr.  440.  Unten,  h.  9  L.,  br.  3  Z. 
11  L.,  sechs  Genien,  woTon  die  beiden  mittleren  stehend  einen 

gro^nen  Schild  mit  dem  Monogramme  dea  Euoharins  Ct^rvicomns 
halteu.  Ich  tinde  diese  Kandverzierung  mit  drei  versohiedeDen 
AbUmünngstiteta:  Apooalypsis  b^  ioimu  Xbeekfi  iL  a>  w«; 
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traten  das  Eogenzeichen  Qq.  —  Vita  Rancti  Lvcae  per  divvm 
Hieroayiiivin  s.  w,  —  Acta  apostolorvm.  Capvt  I.  U.  b.  w.; 
mitafi  dm  Bogenseichmi  H.  In  4. 

445*  litelfassnng  mit  drei  Wappen  in  der  Hölie  und 

Genien. 

Sie  besteht  atu  einer  einzigen  Platte.  In  der  Hohe  zwei 
geflügelto  Genien y  welche  mit  beiden  Händen  drei  Wappen- 
ychildfT  haltf^n*,  linkn  da'^  Reichswappen  mit  drm  Doppeladler, 
in  dem  niillloren  ein  luu  Ii  links  aiitrerlit  sitzender  Hase  oder 
Kaniochen,  retliu  das  kölner  Stadtwappen  mit  drei  Kronen  und 
Arabeske.  Zu  den  Scitori  zwei  Sänlen  mit  herübhangenden  Ge- 
winden. Unten  Ülutleraiabeske,  von  einem  rückwärts  gebückten 
mekum  Kinde  gs&üst.  H.  6  ^  6  L.,  Vn  4  Z.  2  L.  Bdr  Typoi- 
lest  in  ioBflM  BmoM  M  dia  Uebmohrifts  P.  OfMü  Nasorf» 
MaltwiPfpImaacn  Iter,  IUI.,  moA  mAea  die  Signator  d.  Die  aa 
dm.  SebMae  des  IBaohes  gehörende  DraekeradreeM  ist  meinem 
Exemplare  nnten  angeklebt  mkd  lautet:  Imi)reHHTim  Coloniae 
apnd  Conradum  Caesarium  Anno  dni.  MDXXIIII.  Das  Buch 
ist  in  4.  In  einer  früheren  An^vendting  dient  dieser  Tfol^-schnitt 
uls  Titelta^siiiia  zu:  Erevissmia  rauximequi^  ronipendiaria  confici- 
endamm  epiatolar.  tnrmula,  per  Erasmum  Eoterodainnm.  Coloniae 
An.  M.  D.  XXI  Am  Schlnt»8e  des  Büchleiu^ :  Coloniue  ex  officina 
('onrdiU  Caesaris.  Au.  M.  D.  XXI.  dnodecima  mcnniH  Januarij.  In  4. 

444.  Titelfassung  mit  dem  Wappen  von  Köln  nnd  den 
Genien,  weiche  das  Druc kerzeiehen  dee  Amt  van 

Aich  halten. 

Sie  beatoht  ans  nor  einer  Hokplatte.  In  dor  Udhe  das  kS!- 
niache  Wappen  zwischen  Löwe  nnd  Greif  nebst  zwei  Affen. 

Zu  den  Seiten  Genien,  in  Posannen  blasend  und  auf  Postamenten 
an  Säulen  stelu^nd.  Unten  vier  (lonien,  wovon  die  beiden  mittle- 
ren ein  feehildciien  mit  eiueni  Aionog^rainme  halten,  welches  den 
Namen  des  Dnickers  andeiiii  t.  II.  4  Z.  9  L.,  br.  .-J  Z.  2  L.  Zn: 
,,I>aU  boechelgen  der  ewyger  selieheit  byn  ich  genant,  Gott 
geue  dat  iob  ion  Till  Christenlichen  hertxen  werde  waill  bekant. 
Öedmokt  CO  CdÜBa.  hj  B.  Lupus.''*)  In  kl  8.  Die  Bridäfinir 


*)  Von  dem  ioteressantfiB  Bttekelchen  l«rate  iek  ayck  eiae  aadtre  Au»gat>e 
inaot ,  iro  diui  UradEoneiehtii  tnf  d«m  UM  fUilt  Hier  tfoit  man  in  «inmr 

roll  ausgeführten  arrtiit«kloDMch«D  Eisfassong,  ^ie  nicht  tod  Anton  ron  Worms 
keiT&hrt,  mit  etwa«  abwefchender  Ortbographif :  ,J>at  hoichelj;en  Apt  ewiger 
aalichejft  byu  ich  genast,  üot  geue  dat  icli  yu  vyi  l,üri&tcn-iu:h«ii  b«rtxcu  werdo 
vsil  bekant.  U.  1).  XXjX.  Gedruckt  too  CSlkn  bj  «Mt  LnpM.'*  in  Itf* 
Am  ScMüHir  wiV'lr-rtiolt  f-ü  h  die  JaLre^atigabe,  4odl  ist  loch  hier  lUr  NMie 
ätmi't  van  Aiek,  dca  Druckt»,  nicht  gonanut. 
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(Ws  Zeichens  gibü  (ÜB  JidraHfa  auf  folgendem  Wefrkfl&en  aus  der- 
selben  Olücin:  „Die  passie  Ynses  heren  Jem  christi.  Gedruckt 
zo  Collen  Yur  sent  LupoB  by  Biyr  Amt  rm  Aiah.  Ama  JA.  !>. 
xxvj."   In  kL  8. 

445.  BandTerziemiig  mit  niet  Genien  bei  einem  ge- 

be rnten  Fratzenkopfe. 

Vier  Leisten.  Oben  vier  Genien  bei  einem  grossen  gebörn- 
ten  Fratzeilkopfe.  Zu  den  Scilea  swei  «efamale  SImkn»  auf  jeder 
ein  sitaeiides  Kind.  ITiileB  Gmilande  mit  fhantasiekepfeK  nnd 
awei  geflügelfiflii  Engelköpfen,  dwwieohen.  in  der  Mitte  mm  Sobild 
mit  dem  Monognwne  des  Baohdmekeffs  Eoeharius  Cervicomus. 
Die  Querleisten  h.  8  L.,  br.  3  Z.  11  L.,  die  Öeitenleisten  h.  4  Z 
5Ii^  br.  6  L.  Als  Abtbeflnngstitel  miü  der  Sehrift:  In  Spielo- 
lam  ad  Galatas,  Argomentam  per  Erasmom  Roterodamam  u.  s.  w. ; 
unten  das  Bogenzeichen  Bb.  Femer  als  Titelfas^iims?  /u:  Joban- 
niß  :Fabn  reBponsionee  duae*  (12  Zeilen.)  Ubne  Urt^  Drucker  iumL 
Jabr.  In  4. 

446.  Tiielfassnng  mit  dem  aufspringenden  £in|ioriie. 

1530. 

Die  Holzplatte  zeigt  in  der  Höhe  eine  geüügeltc,  naekte 
weibüobe  Htdbfigur,  unten  in  Sobnorkel  nwunfend)  w^Mbrnt 
zwei  fbantanerögebu  Zwei  dSlnnn  8§illgn  mit  JUttfeerweik  und 
Frataenköpfen  aind  an  den  Seiten  aufgestellt;  auf  ibnen  steben 
die  y^igel.  übten  awei  geflügelte  nackte  Genien,  von  Ranken 
nmschlungen,  der  zur  linken  rückwärts  stehend;  zwiseben  ibnen 
ein  Schildchen  mit  einem  aufspringenden  Einbome,  dem  Signet 
des  BuohhändlerB  und  Buchdruckers  Johannes  GjTnnicns;  unter 
dem  Hchildchen  dio  Jahrfszaltl  1530.  Der  Grund  dieses  Holsi- 
sf  limttes  ist  ganz  schwarz  gehalten.  II.  4  Z.  3  L.,  br.  2  Z.  (»  L, 
Aiigewandt  zu:  Tiivi  Avrelü  Avgvslini  Hipponensis  Kpiscopi 
quaeötionnm  Euaugeiiorum,  l^bri  dno.  Colonia^  excadebat  Joan- 
nes. Gymnicns,  An.  M.  D.  XXX.  Mense  »Stjptembri.  (11  Zeilen.)  - — 
D.  Ayreiii  AvgvbUui  IIip|>oiieu8is  episcopi  de  bono  eoniuj^Ii 
Uber  UHUS.,  Eivadem  de  Banota  uiiginitate  Uber  unut.  CkdoiiM 
apnd  JoKB.  OyrnniennL   An.  IL  D.  XXXI.      Zeiten*)  KL  B. 

447.  Titelfassung  mit  dem  Selbstmord  der  Lncrotia. 

Tier  Leisten.  In  der  Höbe  unter  einer  Wölbung  Lusn^lta- 
in  balber  Figur,  unbekleidet  und  mit  fliegendem  Haare»  de« 
Dolch  gegen  ihre  Brust  iübrend;  b.  11  L.,  br.  1  Z.  8  L.  Zn  den 

Seiten  Säulen  auf  hohen  Sockeln ;  jede  Leiste  h.  4  Z.  7  L. ,  br. 
11  L.  Untf"?!  Luiidsf  haft ,  worin  boi  einem  Springbrunnen  nin 
todter  Manu  mit  den  ±  üssen  nueh  venne  üflgt»  reebU  nobim  ibu 
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ein  Mädchen,  welches  mit  einem  Sehwerie  sich  ersMit  (Pyranttts 
und  ThiBbe);  h.  IZ.  br.  1 Z.  8L.  Diese  vier  Ufte  sU  niobt 
durch  Kandlinien  selbstatändig  abgetrea&t,  sondern  ihre  Linien 

Yerbinden  sich  und  bilden  im  Ganzen  ein  Portal.  Angewandt 
zu:  JL  Fenestellae,  de  magiatratibus,  sacerdotajsq .  Romanortim 
libellns.  (11  Zeilen.)  Okne  Aiigaho  des  Ortes,  dos  Drucker« 
und  des  Jahres.  In  kl.  8.  In  duin  Buchleni  kommen  auch  ver- 
schiedene Initialen  unseres  KiinBLleiB  vor,  die  Bnchetaben  F  und 
V  aus  dem  kleinen  Alphabet  mit  geflügelten  Kindern,  ferner  die 
grosseren  Einzelbuchstaben  E  (zwei  Windhunde)^  0  (bekiünk^te 
Baste)  imd  8  (Vase). 

448.  Titelfassung:  Portal  mit  zwei  M ?vnnc rgru ppen 
and  der  liegenden  Cleopatra,  l^ftch  Hane  Holbein. 

Aus  nnr  einer  Holzplatte  bestehend.  In  dar  Höhe  des  Por- 
tals zwei  liegende  GreaiMi  bei  einer  Vase;  ein  dritter  Qenrae 
zeigt  sich  au  der  Seitenansicht  rechts,  ein  Schildohen  mit  der 
Geschäitsmarke  de^  Encharins  Cervicornus  haltend.  Zur  Seite 
des  Portals  links  zwei  fast  nackte  Männer;  der  eine,  bekränzt, 
hält  eine  Kette  und  einen  Keif,  wonach  der  anclcrc,  gekrönt  und 
liefer  stehend,  greift.  Zm-  6eite  rechts  drei  .Banner,  zwei  mit 
der  Uebcrschrift:  „/EbC.VLAPr  —  APOLLO**,  der  dritte  halt 
Reinen  Is  amen  auf  einem  Täfelchen  in  der  herabhängenden  Hand : 
„DI0KY8IVS".  Unten  zeigt  sich,  unter  einer  Wölbung  mit 
olfener  Dotdisfebt  «iif  erneu  FIqsb,  die  liegende  Cleopatra,  zwei 
SdÜMigen  aa  ihre  Bcnefc  huHend^  ein  ISÜdehen  iiker  ihr  h«!  die 
Inscfaaft:  »»CLEOPATBA^  ZweiFfofilkSpfeinBtmdnngen  befinden 
Mb.  am  den  Betten/  der  Wölbung.  H.  .9  1  br.  6  Z.  ^  L 
an  den  änssersten  Enden.  Angewendi  sAs  Bin  Basilii  magni 
Caesariensis  episcopi  eruditissima  oporn.  Anno  H.  B.  XXIIL 
(12  Zeilen.)  Ohne  Dmckort  und  Adresse.  —  A.  Geilü  Ivcvlen- 
tiss.  scriptons  noctes  Atticae.  Eucharioe  Oerateonns  exendebat 
Anno  M.  D.  XXVL  (12  Zeilen.)  Fol. 

Eine  originalseitige,  vorzügliche  Oopie  des  Holzschnittes  von 
Hans  Külbein,  den  Paasavants  Peintre- Graveur  unter  Nr.  96 
verzeichnet.  D^s  Bchildchen  mit  dem  Honogramme  des  Gern- 
comus  ist  im  Originale  leer. 

449«  Verkleinerte  Copie  derselben  Titelfassang  naeh 

Hana  fiolbein. 

.8aa  iat  von  der  Gegenattte.  Uebar  dar  Gray^  der  drei 
Männer,  die  hier  links  atabe^  Mesfc  nan  nar  den  Kamen  AeseiK 
laft'sy  der  des  Apollo  ist  weggelassen,  und  auf  dem  Täfelchen, 
welches  der  dritte  hält,  steht  getrennt:  DION  |  YSIVS.  Der 
saitwirte  ÜMkn  in  dar  Höbe  bafindäabe  Gemna  bäli  Mob  bier 
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te^fiehildohen  mit  dem  MoMOgrMme  dm  ExukmnstB  Cervicornrm. 
SaadliQien  siml  um  die  ganze  VorettMlung  gdfeogen,  h.  5  Z.  10  L., 

br.  4  Z.  4L.  Angowandt  zu:  Ambrosu  Oaiepini  Bergomatis 
liGxioon.  (bloniae,  ex  aedibns  Joannip  Frael,  Anno  M.  D.  XXXIIfr. 
mtüisfi  SepLeiab.  (14  Zeilen.)  Cosmographicae  aliqvot  descriptioiu'H. 
Oiiiiiia  ro(  ..IIS  data  per  Jo.  Di*TandrTm  Medicum  Mathemati- 
cuDi.  .Uarpurgi  apud  Eucharium  Ueruicoraum,  Anno  15^7  meiiAe 
Junio.  (15  Zeilen.)    In  4. 

450.  Mehr  verkleifierte  Copie  derselben  Titalf aaBQ^ 

Eaoh  Hans  Holbein. 

Sie  ist,  wie  die  Folio -Copie,  origiaalseitig.  Zwisohsn  den 
beiden  Genien  in  der  HShe  das  Wappen  der  Btadt  Köln,  in  der 

oberen  Schildeshülfte  die  drei  Kronen,  die  antere  leer;  der  dritte 
Genius  rechts  hält  ein  SeUld  mit  einer  irsfändetten  Gresebäftso 
marke  des  Euobarius  Oervicnrnns  TJeber  der  Männergruppe 
recliLH  «teilt  nur  der  Name  „APOLO",  und  auf  dem  Täfelchen, 
welches  der  eine  in  der  Hand  hält,  steht  „DIONI81V8".  H.  4  Z. 
9  Ifc,  br.  3  Z.  2  L.  an  den  äussersten  Enden.  Angewandt  zu: 
ln*titvtio  priucipis  Uhristiaiii,  s^luberrimi»  relVirtu  ])raecept»!j ,  j>er 
Era«iiiiim  Itoterodam.  Coloniao,  ex  officina  üucharij  Ceniicorni, 
Auuu  Ai.  D.  XXIX.  (13  Zeilen.)    in  kl.  Ö. 

451.  Wiederholung  dieser  mehr  verkleinerten  Ofrpie 
derselben  Titelfassnn^  nach  Hans  Holbain. 

Aneh  de  ki  original8ei1%  und  Toa  gknoher  Grösae  wie  die 
wDiige  Gopie  in  kl.  8.  Bei  der  MSndetgrnppe  rechts  ist  hier 
nur  der  Käme  „DIONISIVd'*  zu  lesen;  eme  wesentlichere  ünOer- 
soheidnng  aber  besteht  darin,  dass  sie  in  der  Höhe  zwischen 
den  bei  Arabesken  liegenden  Genien  ein  Sohildohen  zeigt,  auf 
welchem  «ich  da.s  Signet  des  Eucharin-«  Orvioornns,  der  di*ei- 
blumige  Liliensteugel  zwischen  Ddnurn,  hetinder.  H.  4  Z  9  L., 
br.  3  Z.  2  L.  Im  inneren  Raimu  der  vierzehn/niligu  Titel:  „Wie 
iungo  fursten  vad  groswer  herrn  kind'  rechtschaüen  inf^tituirt  vnd 
vnt4^rwisen,  Auch  in  weichen  stnoke,  lant  vnd  lent  zu  gut,  sy 
fruciilbarlich  vnterricht  mögen  wctdeii,  ausB  trefflichen  Aiithori- 
bns  anfis  kurtzest  gezogen  nutzlich  Yod  jdermao  Instig  xa 
lesen»  Anth.  Reinharde  Ibulamario  Anno  1637  8.  487  4ie 
Adreise:  „Marpvrgi  apvd  Evcharivm  CerricomTm*  Anno  M.  D. 
XXXm   Mense  Nonembrl''  In  kl. 

JKeies  Biatt,  mit  seinen  dichten  Btriehlagen,  ist  keines&lla 
TOn  nnseres  Künstlers  eigener  Hand  geschnitten;  es  wird  iroil 
dem  Gehulfen  herrühren,  der  die  kleinen  Blättehen  mit  T  W  wm 
dem  Leben  Christi  (Nr.  215 — 2(i5)  auHgeführt  hat.  Von  ihm 
könnte  auch  das  iam  gwehaittwo  l%net  mit  dem  liUenatengel 
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zwischen  Dornen  »ein,  welches  das  Buch  auf  der  Kehrseite  der 
Dnicker- Af!rps<^ß  beschliesst;  es  i^t  ohne  Kaadlinien,  an  den 
äosaer&teu  Enden  b.  2      br.  1  Z.  t>  L. 

452.  BandYersiernxig  mii  den  Statuen  der  Agrippinit 

nnd  des  Marc«8,A§pr|ppa. 

8lil  beeteU  alu  -vier  Leteten.  In  der  Hdhe  AitheBke  «it 
fratMBgeBiolit  m  der  Hüte,  Tbierköpfeii  mit  BlfitteminraiilMl, 
Yaeen  und  awai  follligetai  Geaieii  all  den  Badeb.   Z«  dea 

Beilen  phaotastiBch  gebildete  Fäulen ;  an  der  tm  Hokea-alianit 
eiae  gekrönte  weibliche  Figur,  „AGrKlPHNA",  an  der  i^ur  Beeil- 
ten eine  Heldengestalt,  „M.  AGRIPPA",  die  Mitte  ein;  (leTiien, 
welche  in's  Horn  blasen ,  sitzen  am  Pnsse  der  Säulen,  in  der 
unteren  Querleiste  halten  zwei  Wundergebilde  mit  blattrörraigen 
Meuschengesiciitern  einen  ^Schild  mit  dem  Geschäflsztichen  des 
Buchdruckt;rH  E;uiiarius  Cervioornus;  er  nimmt  die  Mitte  ein; 
die  LeiäU)  eudigt       beiden  8eiten  m  Thierarabesken.  Die  obere 

lABto  m  hmm  BaadHnieii,  h.  11  L.,  br.  &  Z.  7  L.  an  dea 
raaearetea  Baden;  die  Seitealdeten  sfaid  k  7  Z.  9  L.,  in  der 
Bfeite.  jadoch  veiedMedea,  Mem*  die  laii  AgrippHia  9  L., 
die  aMi  Agrippa  1  Z.  2  L.  breit  ist;  die  untere  Querleiste, 
wiederam  ohne-  Bandlinien,  wt  h.  1  Z.  4  L.,  br.  ö  Z.  8  L.  Drer- 
mal  kommt  diese  Kandfassung  Tor  in:  Biblia  iyxta  divi  Hiero- 
nytni  Stridonensis  tralationem.  Ooloniae,  ex  officinn  £uchar^€er- 
aie^nü»  Anno  1^^.   f  oL   Zaeret  bei  der  Yerrede.* 

453»  TiielfaB8an^niiiLaaVarabe8keii)l>pi  Va^^n,  nebet 
der  Büete  eines  Börners  im  Btätterkranaew 

Aoe  tiir  leiiAaa  Mehend.  Die  obere,  h.  9  L.,  br.  9  Z. 
1  L. ,  Eeigt  airieo]^  Laa^TerBohKngvagesi  die  bekräaate  PMAl- 
BMe  im  BläMerlorBnae.  S5a  den  Beitan  Fflancenamtieslien  mit 
Vasea  (Tereohieden  ron  denen  bei  Nr.  439);  b.  4  Z.  9  L.,  br. 
6L.  Unten  eine  griteeeia  ¥aee  zwischen  liBubwerk;  h.  11  L., 
br.  2  Z.  iL.  Angewandt  Sil:  Der  Psalter  latein  vnd  teutsch. 
Durch  die  Carttianser  in  Collen  Zn  OÖllen  in  kosten  des  acht- 
barü  Hern  Peter  Quentel,  im  jacr  vnsers  Herren  15'?!").  Tn  ^ 
Aiil  der  Kehfsoite  das  Wappenblatt  Nr.  471.  —  bpiegei  der 
Euaugelischer  volkonienheit.  T/.o  samen  vergadert  durch  die 
(Jarihntter  ju  CoUen.  (Gedruckt  vp  dem  Aldenmart  V/m  dem 
Wildeai  mana,  bi  Jasper  van  Crennep.  Im  jair  ynss  beeren, 
ILlXxianj.  In  8.  Aaf  der  Kehrseite  daa  Blatt  Nr  d28s  das 
Kam  mit  des  Wmdmalen.  Dieselbe  l^assnag  m:  Psal*' 
terivm  brevissiaivm.  Celoiriae  apod  Jasparem  C^miepenm. 
M.  D.  2iXXIX.  (7  Zeilen)  hat  unten  die  Querleiste  mit  dem 
Wa|9da.  w  Beia  und  den  beide«  dig^tea  QeDaep's  (l^r.  my 

AnUt    d.  wmm.  ESM.  X.  J.  UM.  15 
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464.    Titelfaöbuiig    mit    allegorischen  Figuren  der 

Tugenden  und  Laster. 

Sie  besteht  aus  nur  einer  Holzplatte ;  die  Bedeutung  der  acht 
weiblichen  Figuren  ipt  auf  Täfelchen  angezeigt;  in  der  Hohe 
IVSTICTA,  linkH  SYTEKBIA  und  PRVDENCIA,  rechts  AVA- 
KICIA  und  SPEÖ,  unten  lüYIDlA,  FORTVNA  und  SVöPlTlO. 
Im  inneren  Viereck  der  Typentitel:  Joaimis  LTdoTici  VimR  Va> 
koKlaiii  de  DiMtplinift  libri  XX.  in  tres  Tomos  disimeä,  qnorom 
ovdtteia  «coraa  page]]»  indicabit  Ooin  indioe  neue»  eoq.  aooimi- 
tiMinto».  Coloniae  Apud  Joannem  Gymnicum  Anno  M.  B.  XXXYI. 
(11  Zefle«.)  In  B.  A  br.  B 2 

455.  TitelfaBßTing:    mit   Engeli-kopt'  und  PhautaBie- 
Pt'erden  nebst  dem  Wappen  von  Küln  an  einem  Por- 
tale.   Nach  Hans  Holbein. 

Verziertem  Portal  mit  einem  Engekkopfe  (  ben  in  der  Mitte, 
daneben  zwei  Pterde,  weiche  in  Blumenarabeskeii  mit  FiRoh- 
schwänzen  enden.  Zu  den  Seiten  de»  Portals  hängen  lauge 
Gpwinde  herab.  Unten  an  den  Sockeln  xwei  kleine  Männerköpt'e ; 
in  der  Mitte  daa  köLner  Wappen  mit  drei  Kronen  und  Tknahii 
HorpeUnflooken«  von  Qraif  nad  LSwe  in  die  H$be  gehnltm.  H. 
6  Z.  11  L,  bc.  4  Z.  8  L.  Angewandi  m:  £i«aii  Boteredum 
fifüfiag  ^yxwftt»,  id  est  StnUadae  lans.  libeUne  «uie  jfn^«» 
xtitaTog.  Eiuftdem  episiola  apologetioa  ad  MavtL  Borpium. 
(6  Zeilen.)  Am  Schlüsse  des  Bnches  die  Adresse:  Coloniae 
apvd  Servativm  Crrphtanvm  änno  domini  M.  D.  XX.  In  4. 
Das  Original  dieser  Titelfassung  ist  von  Hans  Holbein;  bei 
Rumohr  (Hans  Holbein  der  jimgere,  in  seinem  Verhältniss  zum 
deutschen  Formschnittwesen)  ist  es  S.  91 — i)2,  bei  Pfipsavaiif 
(^Pemtre  -  (jravenr,  III.)  unter  Kr.  114  verzeichnet  Die  neitene 
und  bisher  uiibes(  hriebeno  kölner  Copie  ist  von  der  Seite  def» 
(Jriginals,  um  ein  Weniges  verkürzt,  und  gleich  diesem  aus  nur 
einer  Platte  bestehend.  An  der  Stelle  des  Stadtwappens  hetiu* 
det  flieh  nn, Originale  nnten  eine  Vögtlanboflk».  ■  < 

456.  Titelfasanng  mit  dem  thronenden  Er/bischofe 

Herman  von  Wied  nebst  den  Würduern. 

Dieses  schone  Blatt  ist  in  eine  einzige  Platte  gesehnitteiii 
In  d«r  Höbe  aitst  doT-  Krzbischof  .mit  Mitra  und  Stab  auf  dem 
Throne,  an  dessen  Seitenlehnen  vorne  zwei  einfache  Schildchea 

mit  den  Familienwappen  inifgestellt  sind ;  zu  Beinen  Füssen  das 
groB8e  Wappen  de»  Erzsüftes,  Neben  dem  Throne  stehen  die 
vier  weltlichen  Würdenträger  des  Kurätaate«,  an  jeder  »Seite 
swei^  links:.  „Aihurg.  |  j!«rb8cbenk. '  und;  y^auwenar  |  Erhhof- 
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ineia/'^  rechtn :  „Rifferßchet  |  Erbmarschalck."  und  ein  iiTigenannter 
Edelmann,  den  SchlüsBel  haltend,  nhev  welchem  man  nur  das 
Amt!  „Erbkmerer"  (f;ic  Htatt  Erbkemerer)  liest;  äu  eines  Jeden 
FusHüii  Siein  Wappen,  der  Schild  des  letzten  ist  jedoch  leer  ge- 
laHften.  Zu  den  Seiten  de«  fiir  die  TiteUchriit  bestimmten  Raumes 
au  jeder  Seite  acht  Wappen,  je  zwei  nebeneinander,  links :  Weid. 
Düm,  fiMne.'  Witgenüi^iL  Vnder  Itenbevch.  laeiiberah.  WesVsr- 
baarehi  L^iBjgeit**,  TOoiit»:  ;,Vir»bevoh.  Siffwbel«.  Bandorodi 
SolBft.  ICateviibeNli«  Keuwenar.  Biffinrsobet  BoUant''  Unten 
fünf  Wappen  der  Suffraganbischöfo  von  K^ln:  „LeodCen.  Tra- 
iecten.  Monasteri.  Osnaburg.  Minden.*'  und  daneben  an  jeder 
Seite  ein  Pfau.  H.  10  Z.  6  L.,  br.  6  Z.  9  L  Angewandt  zu: 
i'anones  conrilii  prouinciah's  t'oloniensis.  f^nb  Keuerendiss.  in 
('hr!«to  patre  lu  cliio.  1).  Hermanne  S.  Colonien.  ecclesiae  Ar- 
chiepiHcopo.  impresB.  (  jIo.  luino.  XXXVTTI.  (16  Zeilen.)  Am 
Schlüsse:  Ex  aedibu»  C^iientciianis,  Anno  domini.  1538.  — -  I>e» 
£rtsf^tÜftH  ( ;öln  Reformation.  Durch  den  hochwirdigsten  Für^ 
sIen  Tnnd  Hem ,  H.  Herman  ChrtabiiiGh0iini  m  CShi.  Amio 
]i.I>.XXXyiII.  (i^  Zeilen.)  Am  Sclilnsse:  Gedrnokt  dnnsh  den 
EnantdD  Peter  Qnentell  Btt^rnr  der  Statt  Göfai.  tf.  D.  xxxriQ.  — 
Beide  Werke  in  Fol. 

457.  Titel fassung  mit  dem  thronenden  Erzbiachofe 
vuü  iiaiiiid,  Aibrcclit   von  Braudcnbiiig,  uebBl  dep 

Würdnern. 

K^iohes  Blatt,  aus  nur  tiner  Platte  bestehend.  Der  Erz- 
bisehof flitzt  in  der  Hohe  mit  Miti'a  und  Stab  auf  dem  Throne, 
an  dessen  Balduchia  Mich  die  Inschrift  be&kdet:  „Alb.  March. 
Brand.  Mogn.  M  |  Magd.  Arch.  pr.  BleotL  F  N.  F  0^;  oben  am 
Threne  mad  awei  Waippen  angebrai^  cn  dee  ErabiBeköf!»  Füssen 
direi.  Tier  weMiefaeWtkiilnar  stehen,  ilireAttribafe  tng^d,  sn  den 
Boten  des  Tbrone^^,  vor  jedem  ist  sein  Wappen  angestellt»  und 
die  Tafeln  über  ihren  Häuptern  nennen  ihre  Aemter  und  ISsmen. 
Ueber  den  beiden  zur  Linken  steht:  „Ertztruchses  Nassaw  7.n 
^•i*»bRden",  ,,Ertzmarschalck  Hefsen",  über  df^nen  zur  Kechten: 
,^Ert>: sehen ek  Veld^nt?/*  und  ,,Ert'/k(Miirj'('r  Ivvnetk,''  TieitT  tül|ren 
an  jeder  Seile  sechs  ubereinandergesl^llLe  Wappen  mit  der  Uebei-- 
«chrift:  ,,Snffrag.  Ai'ohi  Episcop.  Mogunti'',  neben  jedem  Wappen 
bringt  ein  Hatternder  Zettelstreifen  die  Benennung,  lioks:  „Wof- 
maciensis",  „Spirensis.*' ,  „Argentinensis" ,  „Cnriensis",  „Pader- 
homene",  „Hallierfllatte«i0is/%  rechts:  ^^erbipolensis.**,  y,Eystet- 
^Botvi/'i  yyVevdensis.'',  ,;HildeesheiBienBis^,  ,;Constaatiensts*',  ;,An- 
gnetonuis^*.  Chtns  nnlen  nehmen  tier  klefaiere  Wapfpen,  ebenfalls 
mit  Insohriftzetteln ,  je  zwei  übereinander,  zwischen  Säulen  die 
MMte  eis.  Ber  Hb»  'die  dütelaehiifr  bestimmte  innem  Baom  ist 
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al«  ein  herabhängender,  ohm  von  Ewei  geüügeHen  Genien  ger 
halteoer  Vorhang  dargesicllt.  II.  10  Z.  9  L.,  br.  6  Z.  9  L.  An- 
gewandt zu :  Fridervri  Navspao  Hhmcicanipiani,  diuinarara,  huroa- 
namniq,  LL.  DocioriB  toübulUf^s.  Tres  EuangeKcae  veritatis 
Uoüiilianim  Centuriae.  Ad  Chrktiaiiaii  pietatis  au^uicntuni  & 
decys.  Anno  U,  J).  XXX.  (13  Zeilen.  Ohne  iJruckeiadresso, 
jedoch  ohne  ZweüTel  aus  einer  kölner  Preeae  hervorgegangen.) 
F<oi.  —  D.  Alberti  rngni  opiscopi  Eiitupoften«»«  in.iSlI  pro{)b»' 
ifim  vuaores  loculeo^fttimae  Qvuedam  EnnmtimuML  CoUuäie» 
M.  B.  XSJLYl.  (i2  ZeOeB.)  Toi. 

458.  Titelfaßsun^  mit  dem  Bildnisse  liLaiser  Karl's  V, 

und  den  Lünderwappen. 

.  Aus  vier  Holzplatten  ziipammenge^^citzt.  Die  obere  (\>iierloi8to, 
h.  1  Z.,  br.  4  Z.  5  L.,  hat  tunf  Wapj^on,  Vil)erH('hriebfci) :  J  i  >LKK- 
TEN,  SARDVVEN,  MAIER,  XAVATliK,  EAPEI^S.  J<  d»^  der 
beiden  »Seiieuleisilen,  h,  9  Z.  6  I^.,  br.  11  L.,  zehn  Wappen,  n her- 
schrieben hnks:  ALGABE,  NVRCIEN,  INSVLEN,  TRAxVESC  KüiK, 
OCEAYISCHEN,  SAOGE,  ALGRECIE,  IAU12n,  MiCHlE,  COR- 
DV3E;  rechtis:  G^A^ATE^,  IVRCUe,  SWUEN,  GAUSSIEN, 
MIKORRE,  YALEKCEN,  mERVSALEH,  GEmUWv  USON^ 
ARRA60N.  In  der  unteien  Platte^  h.  4  Z.  3  L.»  br  3  Z.  11  L., 
Hrt  ita  einer  -Ifenndimg  das  Bach  reohtft  gewendete  Plnrfilbilclniee 
des- Kaisers,  gekrönte  BOfite,  mit  der  Hajnskelnumschrift :  Kair- 
1t  K  Roemiecher  Kaiser  Koenig  zv  Hispanien  Keapolis  Arragon 
Cicüie  Grant€  zöt;  smmxhM  des  Hedaillons  an  jeder  Seite  eine 
Säule,  auf  welcher  ein  Löwe  ein  Andreaskreus  hält,  unten  fünf 
kleinere  Wappen,  das  mittlere  der  deutsche  R*^ichpadler.  Ueber 
der  Hildnissplatte  die  Titelsohrift  den  neltenen  und  sehr  werih- 
voUen  Buches:  De  Insvlis  nvpur  inventis  Ferdinandi  Ccutesii  aü 
Carolum  V.  Rom.  Tniperatoroni  Narrationes  .  .  .  Item  EpiLoine  de 
inuentis  nuper  Iiidiat  ])f>}mlis  idohitris  ad  fidem  ('hristi,  atq.  adeo 
ad  Ecclesiam  Catljiolicam  cunuertendis,  AuWie  U.  V.  E.  JSicuUM» 
Herborn  . . .  Venduntur  in  pigui  GaUina«  Anno  K.  D.  XXXIt. 
(16  ZfiOen.)  FpL  Anf  dem  £ndbJ«^:  GoloBiae^  Impenvs  hmeM 
«iuis  Ai3»oldi  Bvokm^p.  Axm  J>emm  1532^  Mensa  Se^tenbH. 
Dasselbe  Bildniaa  j^ajser  KiMrl'a  \^  in  demselben  Buche  noch 
zweimal  vorhanden,  näpMjfsb  auf  der  ers^n  Beite  der  Bogen  A 
und  F.  Die  drei  hmit^  mit  den  Wappen  finde  ich  auch  aln 
Randverziernng  eines  lateiaiMii  U64nickten  ^'«^Uoblattee  mit  der 
Ueberachrift:  ß.  Dionysii  Carthvsiani  in  leaiam  prophetam  enar- 
ratio.  Proopmivni  Unten  sind  die  beiden  kleinen  Querleisten 
ans  der  TiLeUigssung  Nr.  439  nebeneinander  ge^teül.  Das  HIait 
hat  dii:  Sigoatur  A.  —  Die  DildBü^^splatte  allein  int  abgedm«  ki 
pki  ßem  Xiteljl^Jat^  «v:  t'af^U  q,viff|i  ^mi^rvmi  iq^^raUiriB 
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Rempcr  avgusti  Edictnm,  contra  Nonatorrs  Orthodoxao  &  Catho- 
lira«^  R(!lip-inTTis.  Coloniac  «  xondoh^t  Jaapar  Getmepaeus.  Aono 
Vhrmti  M.  D,  XLIUI.  (ö  Zeilen.)  i^oL 

459.  Titelfassung  mit  den  SUUen  Kniser  Kurl's  V. 
nnd  seines  Bruders  Perdii^and,  nebst  iem  Wappen 

Ton  Köln. 

Vier  Leisten,   In  der  oberen  Querleiste,  h.  11  L.,  br.  ^  Z. 

10  L.,  halten  swei  Cremen  das  kölnisohe  Wappen,  in  welchem 
man  drei  Kronen  nnd  eine  Arabeske  sieht;  die  Genien  sind  an 
einem  der  Beioo  von  einer  Blätterarabeske  umschlungen,  welche 
fiRchähnlich  gestaltet  Ist.  Die  Soitcnleisten ,  jede  h.  3  Z.  2  L., 
br.  beinahe  9  L..  '/pig-en  in  Nischen  diu  Statuen  Kaiser  KarVs  V. 
und  seines  Bruders  Ferdinand;  an  der  linken  Seite  steht  Karl, 
gekrönt  und  das  Sctpter  haltend,  mit  der  Unterschril'l:  K. 
KARLO;  an  der  anilucn  Seite  steht,  dan  Haupt  mit  breitem 
Hute  bedeckt  und  das  Schwert  haltend,  Ferdinand  mit  der 
DiitamMft:  BKENXD.  Die  vntare  Qnerleieto,  h.  11  L.»  br.  ^  2. 

11  L.,  hst  eine  Lanbenbeslce  mit  gerippter  Vase  in  der  Hitta 
Angewtedt  s«:  Looomn  oommvuivm  aduerstts  fanks  temporis 
haeresos  Enohiridion,  autore  Nicoiso  Herbem  Minoritano,  apud 
Agi-iftpinam  Coloniam  Ecclesiaste.  Anno  M.  D.  XXIX.  Coloaiae. 
Apud  Fct.  Qurnt.  fPoter  Quentel.)  In  8.  —  PoBtillae  »ev  enar- 
mtiones,  in  lectiones  Epistnlanim  &  F>uangeliorum.  CongeRtn  a 
venerabili  patre  Anthoniü  a  Konigsteyn  (luardiano  Bnilenwi. 
Coloniae.  Anno  1530.  Mense  Augusto.  Am  Schlüsse  steht:  (Jolo- 
niae,  impensis  integorrimi  viri  Petri  Uuentell.  Anno  1530.  In  8. 

Die  beiden  Statuen  Karl's  und  Ferdinand'»  aas  dieser  Titel- 
iiuisung  sind  wohl  dieselben,  welohe  «noh  auf  dem  ürtthestaa 
Ahdrwske  des  Stadtprospektee  von  Kohi  ans  dem  Jahr»  löSi 
(liel^sche  Ssomnking)  wtederihideii. 

Die  LeiKtc  mit  dem  Wappen  von  Köln  findet  man  alMi  ab- 
gedruckt auf  dem  Endblatte  der  Biblia  alphabetica,  per  Henri- 
cum  Regium  (siehe  Nr.  421),  gefolgt  von  der  Adresse:  Apud 
eanctam  Vbionini  ( oionism,  pridie  DeoelMoms  lüni  Johannis 
Baptistao.   Anno.  ^.  D.  XXX.V. 

.  460.  Titelfassnng  anm  Wormser  Landfrieden.  152h 

Die  Leisten  zeigen  in  der  Höhe  einen  Wald,  linkb  zwei 
Beiter,  reebts  Soldaten  an  Fuss;  die  SeilenMste  links  wiederum 
awei  Reiter  und  vor  ihnen  einen  Herold,  der  in  die  Trompete 
slüsst;  unten  ein  Dorf  and  Biuein,  welche  zu  MaHcte  gehen. 
Von  feiner  Ansföhrung  nnd  ohne  Menesiwm.  E.  7  Z.  2  L., 
hf  .  ö  ^  4  L. 

PassaTant  (Le  Peintie-Gravenr  lY,  p.  151)  hat  diese  Tite^ 
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fassiing;  sie  int  die  fräheste  ihm  bekanni  gusvordone  Arbeit  des 
XiiDbtlen»  und  er  läset  Um  dieselbe  noch  in  seiner  Gebiirtsstadt 
(?)  Worms  ausföbren.  Die««r  Aiwalime  wird  duta  jedock  vidki 
beitreten  können,  wenn  man  beräcksioktigt ,  dass  Anton'e  Vater 
«cbon  im  Jahre  1510  doh  in  K51n  etn  Hans  kaufte  ntid  1514 
in  den  Kath  der  Stadt  gewählt  wurde,  wie  in  meinem  Buche: 
Die  Meister  der  altkölnischen  Malerscbale,  IS.  154 — 157,  nach* 
fewiesen  ist 


W  a  f  f  €  ■• 

461.  Wappen  de&  Cardinal-Erxbiscbofn  Erardus  de 

Marka. 

Der  zierliche  Schild  ist  durch  einen  getäi'elton  Querbalken 
getheilt,  über  welchem  ein  Löwe  hervorwächst,  der  untere  Theil 
den  Feldes  is;t  leer;  über  dem  Bchilde  ein  Kreu/,  und  liöhcr  der 
Cardinalhiiiii  mit  tief  herabhängenden  i<^uasten.  Unten  aui'  einem 
Bandsireiien  die  Devise:  FIKIH.  COKOKAT.  11.  4  Z.  5L.,  br. 
4  Z.  3  L.  Auf  dem  Titeibiatte  zu :  D.  Dionysii  a  Kickel  carthv- 
Hiani,  Insigne  conunentariorvin  opva,  in  Paalmos  omnea  Dauidico«. 
AiMlitki  prinuL  Goloniae,  Per  meFMniin  QnentelL  Anno  Ii.  D.  XXXI. 
Mense  Martio.  (IB  Zeilen.)  Fol  Die  DediMtion  faeginni:  ^,Re« 
verendissimo  in  Christo  patii  UlTstrissimoqTe  prinoipi  ao  dno, 
Domino  Eimrdo  de  Marka,  Sanctae  Eomanae  Eoclesiae,  Tituli 
HAocti  GhrytMgoni  praesbytero  Gardinati,  Archia|Nsoo^  Vatortiaa, 
Episcopn  Leodiensi,  Duci  Bnillonen.  comiti  Lossen.  Sic.  Domino 
ac  patrcmo  8U0  colendissimu  TheodoricuB  Loer  a  Htratis,  domus 
Carthusion.  in  Colonia  huuüUti  Mont^huR  Yicariut».  Sahitem 
&  onino  bonura  exoptat."  Auch  in  dem  1536  bei  Peter  Quen- 
tel gedruckten  Werke  deü  Dionybius:  Super  umneB  S.  Dionysii 
Areopagitae  Ubros  commentaria,  ist  dieses  Wappen  bei  der  Dedi- 
cation  abgedmckt 

462.  Wappen  des  Cardinais  Thomas  de  vio  Cajetani. 

Im  senkrecht  getheilten  Schilde  links  sechs  sohwarae  Kogeln 
(3.  2.  1)|  recht»  ein  aufspringender  Löwe.  Ueber  dem  Schilde 
das  Kreuz  und  der  Cardinalshut,  deHsen  Quasten  au  den  Seiton 

herabhangen.  H.  1^  Z.  '2  L.,  br.  1  Z.  11  L.  Auf  dem  Titelblatte 
zu:  ^^umnjula  Peccatorum  R.  D.  IL  Thome  de  vio  Caielani, 
Cardinaiiti  6.  Xibti.  Anno  1526.  In  kL  6.  (Erscbiea  in  Foter 
Quenters  Verlag  zu  i^öin.) 
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463  —465. 

Drei  Wappen,  des  Grafen  Herman  von  Wied,  Erz* 

biscbofs  von  Köln. 

463.  BaR  Wappen  hängt  in  einem  Portale  mit  zwei  klettern- 
den Genien  an  den  «Säulen.  Es  ist  <^uadrirt  mit  Kreuz,  Pferd,  drei 
herzförmigen  Blätteni  nnd  Adler,  das  Hmsoillldtilieu  in  derllitte 
hat  den  Wied'sehen  PIkn.  0eber  dem  Helme  wiederholt  neb  das 
Krens,  von  Pfiuienfedem'  nm^ben,  und  zwei  Fabnen,  in  jeder 
ein  Kienz,  rind  hier  aüfgesteoH.  H.  2  Z.  11  L.,  br.  4  Z.  9L. 
Auf  der  K^seite  lateinischer  Text  in  zwei  Spalten,  wonaeh 
das  Wa])pen  einem  Folio-Buche  anzugehören  scheint. 

464.  Der  Schild  ist  in  fünf  Felder  getheilt  nebst  einem  Herz- 
Bcdhfildchen  mit  dem  Wied'schen  Pfan ;  in  den  beiden  oberen  Feldern 
oin  schwarzes  und  ein  weisses  Kreuz,  in  den  drei  unteren  ein 
Fterd,  drei  lierzfonni'je  l^iutter  und  eiu  Adler,  üeber  dem 
Helme,  zwischen  zwei  liatternden  Fahnen,  das  schwarze  Kreuz 
Tnit  dem  Herrschildchen  wiederholt.    H.  2  Z.  11  L.,  br.  2  Z. 

]j.  üelioit  zu:  Canones  concilii  prouinciali»  Ooloniensis.  Ira- 
preüs.  Colo,  anno  XXXVIIL,  wovon  der  Titelbolzschnitt  unter 
Kr.  466  venseicbnet  ist,  und  befindet  sich  auf  der  Vorderseite 
▼on  ,.Fo.  XLVni."  Anoh  abgedruckt  auf  dem  Titelblatt  au: 
Formyk.  Ad  qvam  -nsitatio  intra  IKoeoeeim  Ooloniensem  ezige- 
iur.  Anno  1536.  Mense  Octob.  Am  Schlüsse:  Coloniae  in  officina 
Qoenteliana.  Anno  1536.  Fol.  —  Agenda  Ecclesiastica  Seeon* 
dorn  dioceaim  Oolonien.   Ohne  Verlagsadresse.   In  4 

465.  Es  ist  grösser  als  das  vorhin  beschriebene;  die  zwei 
Fahnen  auf  dem  Helme  befinden  sich  auch  liier.  Ohne  Hand- 
linien; h.  4  Z.  9  L.,  br.  4  Z.  3  L.  an  den  äussersten  Enden. 
Trimmt  die  untere  Hälfte  des  Folio -  Titels  ein:  „D£s  Hochwür- 
digstenn  Fürsten  vnd  herm,  Herrn  Hermans  Ertzbischoffen  zu 
Cölln  .  .  .  Appellation  vnd  Protestation,  von  einer  .  .  .  Rententz 
des  Komischen  Bischofis  vnd  Bapsts  Pauli  des  dntteu."  Ohne 
Ort,  Jahr  und  Dmckeraogabe. 

466  —  468. 

Drei  Wappen  des  Grafen  Adolph  von  idchauenburg, 

Er/hiöchofs  von  Köln. 

466.  Quadrirter  Schild  mit  Kreuz,  Pferd,  drei  berzfötmigen 
Blättern  und  Adler,  nebst  Herzschildchen  mit  dem  Familien- 

"Wappen:  dreifaches  Nesselblatt  mit  drei  Nägeln.  Der  mit  Pfauen- 
federn besetzte  Heimaufsatz  viriederh')lt  das  Kreuz  neb-^f  dem 
Nrssj^lblatte,  zwei  Fahnm  niit  dem  schwarzen  Kreuze  gehen  aus 
thni  iiervor,  die  llciindcr  kc  ist  weit  aüsr^ebreilet.  H.  3  Z.  6  L., 
br.  3  Z.  Auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  zu:  F.  Henrici  Hel- 
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mesii  Gemipoliiani,  Minoritae  de  obsemmtia,  de  dei  proxirnique 

Charitatc  libri  V.  Coloniae  Apud  Jasparcm  Genncpacum,  cum  Gratia 
&  Priuilegio.  M.  D.  LllIL  (18  ZeilMi.)  In  8.  Bas  Baeh  wt  dem 

Erzbischofe  gewidmet. 

467.  Der  ander«  gefonntc  Schild  hi  qiiadrirt  mit  Hprzschild- 
flieii,  wie  hei  iS>.  4^5;  die  weite  Jlclmdecko,  die  Kahiu  n  und 
der  Jiclmscliuuick  wind,  in  vcräiiderleD  Formen,  ebüütaiU  iiier; 
an  letzterem  bclmeidct  die  obere  Handlinie  hier  die  mittleren 
PlauenCt'dern  fib.  IL  uud  br.  Z.  6  h,  Z.u  oiuem  JUuchu  ge- 
hpreadj  nut  latehdaehem  Texte  auf  der  Kehraeitei 

468.  Daa  FanuUeawappen  dea  Grafea.  QnadriiieR  Schild,  in 
welchem  bioIi  ein  «iebenmal  angaatttckier  Querbalken  aad  dae 
Jfeatflblatt  mit  den  Nägeli^  wiederholen;  im  Ueradebildcbe»  ein 
Stern.  Auf  dem  Helme  zwei  Wedel  von  Pfauenfeders  und 
Hieben  Fähnlein  mit  der  l^esselblume.  Die  Uelmdecko  i«t  Kiemlicb 
enge  unliegend  ^.'ehalten.  H.  2  Z.  11  L. ,  br.  2  Z.  b  L.  Die 
Kohrseito  unbedruckt.  Soll  ebentalli?  (wie  Kr.  4*i'I)  zu  dem  1.554 
bei  JciH})ar  Gennep  erschieneaeü  Werke  dea  i|eiiuetiiuB  gebüren 
und  sich  aul"  dßi^.  Eudblatte  befinden.  .  ,  . 

4^.  Wappen  das  Erzbiachofa  Sebaatian  von  Mainz. 

Im  Tteigetheiltea  Sehilde  wiederhelen  aioh  das  Bad  .und  drei 
aufaiebcnde  Spitzen;  über  den  beiden  fieUnen  sieht  man  daa 

Kad  und  einen  Hnndfikopf;  vier  kleinere  Wappensehibkhe.n  nind 
in  den  Ecken  beigegeben.  H.  3  Z.  9  L.,  br.  2  Z.  L.  Gohöi-t 
7.11  einer  kölru  r  Fulio- Ausg-aho  des  Cyrillus;  die  DedicAtion  dos 
Petrus  Caniäiuä  an  den  Ersbiachpf  ist  uit  Typen  über  dem 
W,af>^en  getjruckt. 

47(y.    Wappen   Herzog»  Erich   Ton  ' Brani^Hcb weig, 
Bisehofa-Ten  Paderbern  nnd  Onnabr^iclc. 

• 

Qnadrirter  Schild ,  in  welchem  aieh  Krena  nnd  Bad  wieder* 
bolan;  daa'  Herzsehildchen  hat  zwei  nhereinainder  nach  linka 
flehreitende  Löwen.    Ohne  Randlinien;  h.  nnd  br.  2  Z.  3  L.  an 

den  äusscrsten  Enden.  Unter  dem  Wappen  steht  in  Tv pendruck: 
Coloniae,  Apud  hone^tum  einem  |  Petnmi  Quentell.  Anno.  1528. 
Grhört  uIh  Endblatt  /n :  Prreatio  doniinica.  Antorc  Othone 
"Recknunino  ajtud  Vnartherg'iaro  Vef*t])]ialiaü  l'arocho  eccleBiae 
diui  .lohanniH.  Annu  M.  D.  XXVIII.  {22  Zeilen  )  In  12  Auf 
dt  r  Kehrseite  deh  Titels  die  Widmung:  Kcv(  renuihMum  ia  C  hriHto 
patri,  illuKtrisHimoquü  principi  D.  Eriro  ex  duoibus  l^runKuicen. 
&  uobilishima  trimu  Othonum  Cae8arum  l'amilia,  Paderbornen.  & 
Oanabnrgen.  Bcclesianun  antistiti,  u.  a.  w. 
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471  Die  Ahnen  Wappen  der  AbÜKein  zu  Schweinheim« 

Hildegard  von  Kheineck. 

Seokft  WAppan  nnd  je  svei  neWiMuider  gestellt,  die  Mden 
ohwen  und  die  beiden  unteren  werden  von  bekleideten  und  ge» 
fliigelteii  (acnien  gehalten.  H.  4  Z.,  br.  3  Z.  Ü  L.  Auf  der  Kehr- 

»eile  de«  Titelblattes  zn :  Der  Psalter  latoin  vnd  teutech ,  trcw- 
Hch  Tcrdolmetecht  vnd  grüntUch  aussgoiecht,  mit  Chrif-tlicbcr 
erklening,  anss  Dionynio  ( 'artliusiano,  vnd  vil  andern  heilgcn 
l«;r«rn  .  .  versaiület  Dnrcli  die  Canluiiiscr  in  Collen.  Zu  Collen 
in  koHtrn  des  aclitbani  ll.*^rn  IVtor  Uuontol.  lin  jaer  vnficrs 
Hürron  1535.  (iü  Zeilen.)  Kl.  6.  Die  aui*  die  Wji^pon  bczüg- 
liolie  I)edic«tMa>  liMlek:  „Der  Bimerdiger  Wolgvbener  Fraawen 
Hilde^iri  m.KyoMk,  Abdiisse  des  CloiierB  m  SvegrnhMii  bj 
SejnlrMh,  &  Dietrieb  Lober  ven  Btmfchun»  TicRritm  '^rm  Cats 
thaiise." 

472.  Wappen  dun  Könige  von  England. 

Eh  wird  von  zwei  Genien  gehalten,  zwiHclK^n'Bäulen  sklu^nd, 
«her  welchen  zw(;i  langgestreckte  phantaHiischc  Tliicrgusiallcn 
eine  Wölbung-  bilden.  Im  quadriricn  8childc  wioderliolt n  nich 
drri  Lilien  oder  (Jlcvüii  (2.  1.)  und  drei  übereinander  öihrci- 
lendü  Löwen.  Unten  an  dem  Sockel  steht:  ÄRMA  •  IIEUIS  • 
AKGUE  •  ET  •  F  .  U.  2  Z.  5  L.,  br.  3  Z.  6  L.  Kau  trlBt  es 
in  ver«ehiedenen  Büchern  deH  Pet.  Qaentorsoben  Verlags:  1524, 
AHsertioni«  Lutbcranae  confutalio  per  Johannem  Eoifen^enu  In 
Fol.  —  1525.  Defenaio  Ivogie  assertionis  contra  I?ahylonicam 
captioitateni  per  Johannem  Koflen^em.  In  8.  —  1527.  De  Veri- 
tät« corporis  et  sangvinis  ChriHti  in  e^charistia,  per  .Toliannom 
KofTcnsrm.  Aediiio  prima.  Tn  Fol.  —  1532.  Ö.  Dionysii  Car- 
thvniani,  in  (jvatvor  Euanp  Ii  tas  cnarrationet*.  Tn  Fol.  Bt  i  letz- 
terem Werk«;  ist  das  Wajtj'cu  auf  der  K*  l  rsoilc,  bei  den 
übrigen  aui  der  VorderKeitc  (Ich  Titelblattes  ab|jcdruckt. 

473—474. 

Zwei  Wappen  dea  Herzoge  von  ÜleT«!  Jülich  an4 

Bojr^ 

473.  Die  obere  Bchilde^hälft«  i»i  in  vier  Felder  abgedeilt, 
neut  drei  Löwen  und  den  rad förmig  verbundenen  LilienBtäben ; 
die  untere  in  drei,  mit  getäfeltem  Querbalken,  Löwe  und  drei 
SjÄrren.    Der  Schild  ist  ohne  Holui  nnd  alle  Kleinodien,  auf 

prhratürteni  Grnndc     H.  3  Z.  (>  L  ,  br.  2  Z.  8  L.    lieber  dif^- 
.^(»r  Holr.platLc  iä>i  oine  zweile  abgedruckt,  zwei  aus  Wolken 
hervorragende  Arme  mit  verschlungenen  Händen,  auh  welchen 
»Schnur  herabtalU|  die  «ich  dem  Wa|»pen«ehildc  änschlio^bi... 
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H.  8  L.,  hr,  3  Z.  4t  L.  aa  den  äusaeroten  -koideii.  Die  Kehrr 
»eite  ist  unbedriickt, 

474.  Fünfmal  |r*'ilieilter  Schild;  in  der  oberen  Schildeshiliin 
drei  Felder:  die  radforinig"  verbondenen  L  ii  nsi(if>e,  schwarzer 
Löwe  und  j^krünter  Lowe;  in  der  unteren  zwei:  getätelter 
Querbalken  und  drei  Sparren,  lieber  dem  Schilde  drei  Helme 
mit  reiober  Bedoe  and  Ektedieii.  H.  2  Z.  8  L.,  br.  2  ^  6  L. 
Auf  dem  Titelblatte  sn:  Looorvm  oommTiuvm,  idvertttB  boiae 
tempoiis  baoreees,  eBchiridioBy  Ad  lUastim  JoIuuidqiii  tasem 
Clmeil.  Jüliaoen.  ac  BeigeiL  oomitem  a  Marüka  &  Ranensbergo. 
Antere  Nioolao  Herben,  Anno  1Ö8B.  Kl.  8.  Bie  BohlaseBohrift 
dae  Bbebleins  lantet:  „Coloniae  ex  aedibne  magnilici  nimni 
iuris  constütissimi  uiri  ac  doctoris  dni.  Johannis  Rinck,  stndiorum 
meorum  nnici  MecoenatiR,  decimo  scxto  calen.  April.  Anno  dni. 
M.  J).  XXYIU^  Gloiiae  Cristo."  Eine  Verlagaadreeae  i»t  niobi 
ange^ben. 

475.  Wappen  des  Herzogs  von  Geldern. 

Im  Konkrecht  gethcilten  Schilde  zwei  Löwen,  der  zur  Rech- 
ten schwarz;  sie  wiederholen  siVh  über  dem  gekrönten  Helme; 
die  llclmdecke  weit  ausgebreitet.  H  2  Z.  6  L,  br.  Z.  HL. 
Aul"  dem  Titelblatte  zu:  Elvcidis-jina  in  divi  Pavli  cpibioluö 
commcntaria  Diunysij,  olim  Carthusiani  &\md  celcbrcm  Rure- 
muudani ,  ducatus  (Jeldriae  vrbem  ...  et  illustiÜHsimi  principis 
Caroli,  ducis  Geldriau  &c.  epistola  hortatoria.  Coloniae  a  prima 
(quod  aiant)  Incade.  Anno  domini  JIL  B.  XXX.  ( 13  Zeilen.) 
In  8. 

476.  Grosses  Wappen  der  Stadt  Köln. 

Ber  quergetheilte  Schild  hat  im  oberen  Felde  die  drei  Kronen, 
da»  untere  ist  leer;  auf  einem  flatternden  Bandstreifen  liest  man 
nnten:  Statt  Collen/'  H.  7  Z.  2  L.,  br.  6  Z.  an  den  äus8er»ten 
£nden.   Scheint  nicht  za  einem  Buobe  zu  gehören. 

477.  Wappen  der  S-tadt  Köln,  von  Löwe  und  Greif  ge* 

halten.  1527. 

Das-selbe'  zeigt  im  obem  Etlde  die  drei  Kronen,  im  unteren 
eine  Arabeske;  im  Helmaufsatze  wiederholen  sich  die  drei  Kro- 
nen, derselbe  ist  mit  Pfaneofedern  besetzt;  links  ein  Greif,  rechts 
ein  Löwe,  beide  aufspringend,  als  Schildhalter;  die  Helmdecke 
ist  weit  auHgebrcitot.  Unten  eine  Tafel  mit  der  Inschrift:  „O  • 
FOEUX  •  (;()L()NL\  1527."  H.  HZ.  B  L.,  hr.  5  Z.  2L  Ab- 
gedruckt aiii  Tit>'lh)atte  zn :  Hiblia  sacra  vtrivnijve  tenta- 
menli,  iyxta  Hebnuoam  et  Graeoam  ueritatem.    Coloniae  Petrus 
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Qnf^ntel  excudebat,  Anno  MCCCOÄXVII.  (14  Zeilen.)  Fol.*) 
Aiich  auf  dem  Knblatte  von:  Rupprti  abbatis  TnitienHiK  Libri 
XLIi.  de  operibu8  sanctae  Trinitatis.  Aeditio  prima  Coloniae 
AsBO  (Ans  Franz  BirolnMft'a  Verlag.)  Pol.,  und  aiü'  dem 

Titelblatt*  mi  Dm  gante  Uew  lettennl:  8»  daffcfa  den  Heek* 
gdertea  Ia  ffieronyniuii  Sonar  TeHeotMlit.  Aimo  1689.  Am 
IS.  tag  des  Angetmonts.  (DoHsh  Hairo  Ftadm  för  Peter  Quentel 
gedrnckt.)  Fol.  Bei  dieser  letztereii  Anwendung  \nt  die  Jahseft- 
xahl  1527  voia  der  Ineolirift  des  Wappens  entfernt 

478.  Xleineree  Wappen  der  Stadt  Köln,  von  Löwe 

und  Greif  gehalten, 

Es  ittt  von  ähnlicher  Zusammenntellnng  wie  da8  fast  doppelt 
80  groBHC  Wappen  von  1527  (iSr.  477),  jedoch  in  »elbsts tändiger, 
veränderter  Zeidknong,  aoeli  mit  Weglasmuig  der  latehrilL  H. 
dZ.  5Is  tar.  2  Z.  9L.  Anf  der  KehiMite  dentsolwr  Text.  Se 
let  demselben  Bnobe  entnommen'  me  da*  gldek  greise  Blättr 
dien  Kr.  328:  Das  Krens  mit  den  Wnndmalen. 

479.  Kleines    Wappen    der   Stadt  Köln,  zwischen 

Säulen. 

Anch  in  diesem  kleinen  BlätlL-hen  ist  die  7/n«animen«telluiig 
den  beiden  früheren  Nummern  ähnlich,  die  Zeichnung  hingegen 
wiedemni  selbfitiständig.  Zwei  Säulen  ^^ind  an  den  beilen  anfgc- 
stellt,  auf  welchen  phantastische  Fischgcstalten  sich  nut  den 
Schwänzen  entgegenkommen.  Unten  an  dem  Sockel '  mit  un- 
gleichen Buchstaben  die  Inschrift :  „oFELlX  •  CoLoKIA**.  H.  2  Z. 
2  Is,,  br.  1  Z.  6  Ii.  Der  klebe  Holsschnitt  kommt  auf  Titel-  und 
Endblättera  des  QuenteFschen  Terlags  ^ror. 

480.  Wappen  der  Stadt  Köln  mit  dem  SchildiiaUer. 

Ein  bärtiger  Mann  fder  kölnische  Bauer),  mit  Hern  Körper 
nach  links,  mit  dem  Haupte  nach  rechts  gewendet,  hat  mit  der 
rechten  Hand  den  schräg  gesteilten  Wappenschild  geiässt,  die 
linke  hält  eine  flatternde  Fahne,  auf  dem  Bücken  hängt  sein 
Federhut;  das  Wappen  zeigt  im  oberen  Felde  drei  Kronen,  im 
unteren  siebensebn  Hermelinschwänzchen  (5.  5.  4.  3,).  H.  3  Z., 
br.  2  Z<  5  L.  Mine  frttbe  Arbeit  des  Klastlers.  Angecwandft  anf 
den  Titelblättsm  ib9  Sfistelae  trivm  ilbetrivm  nirsv.  ad  Henaan* 
■mi'comitem  Nnenaritua»  Coloniae  apad  Euciarinm  Cemicomnm» 
Anao  M*  D.  XVIIl.  mSMe  Jdaie.     £jn  lobepreoh  der  Keyset^ 

Aul  Uer  KehrseUe  de«  Titels  nennt  nieh  Joiiapoe«  üudeliu«  &U  üecMU« 
geb«r  dieser  Bibel,  die  er  den  Bfirgermeistem  und  BttthehimD  der  Stadt  ftank- 

fnrt  -widmet,  ,,rnr'T-i  alunmuR"  steh  n^in  ind.    Y.r  hielt  ticb  Ifj/äH  in  KSllI  «rf, 

und  von  Mer  uu  hat  er  wiak  die  Widnong  datiri.  •  ■  • 
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liVhen  frey^Htalh  Coellcn.  Biirch  Johan  Haselbergh.  Q^tnuoki 
tzu  Coellen  durch  Melchior  von  Xncs  Tin  Jar  \F)'M.  KciVlf  in  4. 
Auch  findet  es  sich  auf  dtm  Endblattc  von:  .,Eyü  Christliche 
vnderrichtungc  wa  van  all  böns  vnd  gut  disser  werelt  neisl 
vrsachc,  begin  "vnd  vortg-anck  hauen,  vruchtbair  vnnd  nntKlich 
allen  jutnschen  zo  lesen,  (jedruckt  zo  Collen  in  der  Burger«tra88 
durch  £ucharium  vam  Hyrtzhorn,  Anno  1533.'^  (15  Zeilen.)  In  12. 

481.  Wappea  der  Stadt  Köln,  von  9W<9i  Grenien  ge- 
halten. 

Zwei  nackte  Genien,  einer  nach  vorne,  der  andere  rUckwiarta 
gekehrt,  stehen  vor  einer  Nische  und  halten  das  Wappen  von 
Köln  in  die  Hiäe;  das  zierliche  Bdiildchen  hat  im  oberen  Felde 
die  drei  Kronen,  das  untere  i«t  leer.  H.  2  Z.  9  L.,  br.  l  Z.  8  L. 

Auf  dem  Tilf  lblatfe  /u :  Antonii  Broickwy  a  KofiiTiekuteyn,  in 
qiiatuor  Knan^elia  <  iiai  i  ationuni  Pars^  IT.  EuelKi  i  ius  cxf  irdcbaty 
impentiiö  X'etn  Uueatei,  Anno  1539  menso  Auguäto.    in  6. 


Bachhaniller-  and  Backdrucker- Signete. 

482.  Drueker zeichen  des  Johann  van  Aich  (Joannes 

Aqneneii!). 

Ueber  einem  Iliige!  reitet  ein  Kind  auf  einem  Hiegenden 
Adler;  mit  der  linken  ilaiid  fayst  es  den  Vogel,  die  rechte  hält 
es  in  die  Höhe.  11.  1  Z.  8  L.,  br,  1  Z.  Ü  L.  Um  die  vier  Seiten 
der  Holziafel  lat  der  Spruch  vertheilt:  Anima  mea  cxvltabit  | 
in  domino»  et  dele«  |  ctabitvr  Bvper  salv*  |  tari  bvo  pBal.  34. 
(MajuBkeliü)  Unten  die  Adreese:  Coloniae,  prope  D.  Lnpinn 
Joanne«  Aquensift  excudehat.  Anno.  K.  B.  XUU.  Untere  Hälfte 
eines  Octav^Titelblattes  mit  lateinischem  Text  auf  der  Kehrseite. 

483  —  485. 

Drei  Bruckerzeiehcn  des  ITcro  Alopeoins  (Hierony- 
mus ifuchs^) 

483.  Zwei  Männer  in  stattlicher  bnigeffliohef  Kleidung,  da« 
Hsapt  mit  dem  Hute  bedookt,  halten  einen  grossen,  mit  Schnörkel^ 
werk  verzierten  »Schild,  der  zugleich  mit  einer  Binde  an  eimen 
Baum  befestigt  ist;  im  Felde  desselben  halten  zwei  airfppringende 

Füchse  ein  Schildchcn  mit  einer  Geschäftsmarke;  zu  den  Seiten 
halbe  Säulen  mit  Laiibiirnbe.sken  in  der  Hölie.  H.  B  Z  8  L., 
br.  2  Z.  4  L.  T)ie  Typenubursclirift  lautet:  Gctruckt  vnd  volendel 
m  der  lübiichen  stat  Collen  durch  Ueronom  Fucba^  vund  auti^ 


»ew  mit  Hey»8  durchlee&en  vnnd  corrigirt  vonn  dem  wirdigen 
doctor  Johan  Diteiiberg-er.  Mit  verlag  vnnd  beionung'  des  Er- 
samen  vniui  lur^ichligen  bürg^rs  Petur  Uuectel.  Im  Juer  uacb 
CbmU  Tnaers  sälicbmachers  gebart  MCCCCG.  XXLK.  Am 
Xmi  teg  ADgOniMit».  (6M1m.)  &.isl  «ehr  walmheiii« 
}Uk,  dM  .boid«ii  JUbmor»  iralehe  das  Wappen  iialtaB^  di» 
BilctoHW%pr>ii  dfis  Verkgm  sod  dct  Drnfikm-  sind.  Dtts  Bach, 
dem  dieser  hübsche  -BoIzBohaitt  angobört,  ist  die  Emsersche 
destscbe  Ueberse^ttog  dM  Mnen  Tefttam«iil0»  deean  Ittel  T«rbii 
M  Nr.  477  angegeben  wurde. 

484.  In  einer  zierlichen  Nische  liegt  das  Gotteslamm,  die 
Jkreuzefifahne  haltend ,  mü'  dem  verschlossenen  Bueho ;  in  der 
Höhe  das  Wappen  von  Köln,  luUen  nimmt  ein  ISchildchen  mft 
der  üeschäftsuiarke  die  Mitte  ein.  H.  2  Z.  2  L.,  br.  1  Z.  9  L. 
Auf  dem  Titelbl&tta  zu.;  Kodolpbi  Agricolae  Pbris^j  de  Inuea- 
Uao»  dialeotte  liVri  onses,  GoIoium  JüimdeM  Hwo  Alopetti». 
(phmt  MnstDgRbe.)  ]ji  8.  .  ' 

486.  BiOMa.  kl  dem  in  der  Yorhergebeiideii  Huumer  be- 
schriebenen in  aUrsn  Tbeiles  sehr  äbnlicb,  jedoch  isfe  m  kleiner» 
h.  1  Z.  9  L.)  br.  1  Z.  6  L.,  und  sie  unterscheiden  sich  auch  da- 
durch, daKs  das  in  der  iröhe  angebraclito  Wappcnschildchen  bei 
Kr.  4^4  Hilten  tüniläcb  ausgezackt  ist,  auf  dieser  kleineren  Platte 
hmgegen  nur  dreüacli.  Auf  dem  Titeiblalto  zu  :  Knchiridion  Loco- 
runi  commnnium  Joaiuus  Eckii,  aduersus  Lutherum  &  ulios 
bosteä  EccleHiue.  Coloixiae.  Exeiulebat  Hero  Aiopeoius.  (Ohne 
Jahreaangabe.)   In  8. 

'  486—487. 

Zwei  Verlagszeichen  des  Buchhändlers  Franz  Birck- 

man,  zur  fetten  Henne. 

4S6.  Eine  Henne,  ganz  von  vorne  gesehen,  nur  den  Kopf 
naoU  liiikp  gewendet,  steht  mit  uiisf;ns]>reizten  Flügeln  zwisrfieu 
zwei  Bchildcheu,  anf  welchen  sich  die  ( ipschältsmurken  betinden; 
das  links  stehende  hat  sie  mit  der  i\iiiue  gefagüt.  lieber  ihr 
ein  fliegender  Zettelstreifen  mit  der  Insc  iintl :  „IN  PLNGVl 
GALLINA".  H.  3  Z.  Ü  JU,  br.  2  Z.  6  L.  Auf  dem  Titelblatte 
an:  Kvperti  aUbalia  noMsterii  TritiMMiB  e  regtone  Agrippinae 
CeJeniae  im  Bbani  ripa  nti,  ordiue  S.  BeaedioU»  mn^  &  aitae 
■aDotimonia»  Ä  eaatanaa  litaianim  peritia  praeolari,  Gemmea^ 
tariorum  in  Apocalypauii  Johannis  libri .  XII.  Enma  Birckman. 
Af«d  foelicem  Ooloniam  Anno  aalotiB .  M.  Dt  XXTI.  Aeditia 
pnBka.  (14  Zeilen.)  Fol. 

487.  Zwei  Rundungen  sind  nebeneinander  gestellt  In 
4^  suj  LU^aft  aiehtmaDi  eina  ÜBaae».  weluiie  ibrtt  Küebiein 
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unter  den  Flügeln  birgt,  eins  derselben  ist  ihr  f\uf  den  Rücken 
trfflop^on;  die  UnischrÜl  in  Majunkeln  lautet:  ^^vt^ties  toIvi  con- 
l^rje^rarc  HlioR  tvo8,  qvemudmodvm  gallina  congi^^^at  pvUoB  »yo». 
in  der  anderen  Rundung  befindet  »ich  in  grüSH(  in  \!asftatabe 
die  Birekiimti'Bche  GreschäfbBmarke  zwischen  dem  uhljievirten 
Namen  »FR'  «BIR»  ;  hier  lautet  die  Ma-junkeln-UmHclintt:  For- 
tvna  CYiu  blandityr,  trnc  vel  maxime  metveuda  est.  Jede  Bud- 
duiii^  hat  im  DoMshmeseer  2  Z.  8  L.  Auf  dam  IfitolbMte  tu: 
Rvperti  aibbstk  Tvitiensis,  Tin  vndccTnqve  doolMnii^  tumua^ 
inter  veteres  Tfaeologii  libri  XLU.  do  operüms  motäe  Triiiftali». 
Aeditb  iMrima.  Cokniae  Anno .  If.  D.  XXVIII.  (12  Zellen.)  Fol. 

Die  ernte  Rundnn§^  mit  der  HettM  kommt  auf  folgendM 
Titelblatte  in  8.  allein  Tor:  Evangelisiarivm  Marci  Manili  dpa- 
latensiR  viri  disertisaimi.  Apvd  inolitam  Coloniam.  1Ö29.  (9  Zeilen.) 
Auch  V»epit7P  \oh  oinfn  Ahdmck  der  beiden  Rundungen  nnter- 
eiiiander  anf  «Uiu  Kndblatte  den  neuen  TpHtaments  in  der 
lateinischen  Folio- Bibel  von  1527,  anf  deren  Titei  Peter  Quen- 
tel als  V"erlfi<rer  genannt  ist.  Piene  Bibel  scheint  demoacb  ein 
gemeinsciialtiicbeH  Uuternehmen  gewesen  zu  sein. 

488  —491. 

Vier  Veriagüzeichen  de»  Rncbbändlers  Arnold 

Birckman. 

488.  Reiob  verziertes  Portal.  Löwo  imd  Greif  halten  den 
Schild  mit  der  fetten  Henne,  die,  nach  rechtn  gerichtet,  vor  dett 
Bauine  (Birke)  steht;  darunter  an  dem  Sockel  steht  der  Name: 
„ARNOLD  BIRCKMAN^'.  In  der  Wöho.  über  einem  Laubge- 
wiode das  kölnische  Wappen,  drei  Xronen  und  vierzehn  Her- 
nielinflocken  im  Schilde;  ein  geflügeltes  Kiip  ll  itpff  heu  bildet 
dit:  Spitze.  H.  1  Z.  ()  L.,  br.  3  Z.  2  L.  Ich  IjeMLzc  diesen  schönen 
Holzsnhnitt  mit  der  unten  heigedruokten  AdreRwe:  Coloniae,  ex 
officiiiH  Molchiorift  Nouesiani.  Anno  Domini  M.  T).  XXXVI.  Auoh 
findet  er  sich  auf  dem  Titelblatte  zu:  Frecvlphi  Kpincopi  I^xo- 
▼ienfli»  Ckrouiooviim  Totaa  II.  Awko  i  Christo  nato  imprimebat 
Uelehior  Koaeaianiw  1519.  Fol. 

489.  IDie  SuMtmeBettfUimg  Ist  mit  den»  v^ri^n  Signet  «äbei^ 
einütimaietid^  in  den  EÜMelbeiten  «eigen  aCck  Je^Mh  weaenUiehe 
Fomymoliiedenheiteii,  so  an  den  Schild ehen  mit  dem-  köhief 
Wapfian,  das  hier  nur  sechs  Hermelinflocken  hat,  und  di« 
Namenfiinsehrifl^  am  Sockel  lautet  verändeii:  „ARNOLDV-d* 
BIRCKMAN^''  n.  2  Z.  11  L  ,  br.  2  Z.  2  t."  Dem  mir  vor- 
liegenden  Abdrucke  ist  unten  mit  Tvpen  ^iriirf^dreokt:  Golontee^ 
apud  Melohiorein  None^ia  .  ohne  .iahresaugabe. 

490.  In  einem  wemger  reichen  Portale,  in  dessen  Höhe  4«s 
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kölner  Wappen  mit  drei  Kronen  im  oberen  und  leerem  Unter- 
Felde  aufgestellt  iRt,  halten  zwei  auArecfat  sitzende  Füchse  einen 
Schild ,  der  '/ng-leicb  unt  einem  Riemen  an  den  in  der  Mitte  be- 
Ünflln  hen  Banin  helentigL  ist  ;  m  dem  Srhildesfelde  geht  die  frtte 
Henne  nach  link«,  von  drei  Küchlein  Ix  LHeitet.  Unten  am  iSoclcel 
Rteht:  ,,1N  PIKCIVI  GALLINA**.  H.  4  Z.  11  L. ,  br.  3  Z.  3  L. 
an  den  äusKersUjn  Enden.  Abgedmckt  auf  dem  Endblatte  des 
1532  bei  Arnold  Birckmau  erschienenen  Werkes  in  Fol.:  De 
huf^Hs  ntper  inmtia  Ferdinandi  Gortasii  ad  Carolnm  Y.  Nar- 
ntiones,  d^aen  nteUksaang  unter  1fr.  458  Tetrzeidiiiet  worden. 

491:  Beidiee  Portal  mit  einem  Erker  ia  der  Höhe  and  zwei 
Deppeleiuilea  ttbereiaander  m  den  Seiten,  anf  welchen  zwei 
Genien  mit  Schildchen  und  Fackeln  stehen.  Lowe  und  Greif 
halten  den  Schild  mit  der  nach  links  gerichteten,  Tor  der  Birl  e 
stehenden  Henne.  Am  Sockel  liest  man:  „ARNOLD  BIRCK- 
MAN".  11.  4  Z.  2  L.,  br.  2  Z.  8  L.  Die  Kehrseite  nnbedmckt 
Doch  liegt  mir  auch  ein  Exemplnr  vor,  desHen  "Rückfteite  mit 
lateinisehem  Toxi  versehen  ist,  vmaus  auf  ein  Werk  des  Rüper* 
ins  zu  sdiliefisen,  dessen  .Name  dann  vorkommt. 

492—495. 

Vier  Druckerzeichen  des  Eucharius  Cervicornus. 

m  UliiBmls  nriaclMi  Dnnm. 

In  mem  Blatteticnkui«»  unten  ndt  Quasten,  ein  sierlioh  ge- 
fcnuter  BoMld,  in  welchem  ein  LiHensweig  mit  drei  Blütben 
zwiHchon  Dornen  angestellt  ist;  darüber  stehen  die  Initialen: 

V.  D  M.  I.  AE  (Verbum  Domini  Manet  In  Aetenium);  unten 
in  der  Spitze  des  Schildes  liest  man:  SIOYT  |  LILIYM  |  IN1!BB  1 
8PINAS.    H  3  Z  8  L.,  br.  3  Z.  an  den  äuBftersten  Enden. 

Die  Anwendmi^  dieses  Signets  zu  Büchern,  welclie  im  Ver- 
lage Gottlritd  llittorp's  erschienen  sind,  z.  B, :  Bap.  Flatinae 
Cremonensis,  De  vitis  ac  geötis  summorum  Pontificum,  ad  sua 
usque  terapora,  Liber  YnuB,  Euchariiip  remicornua  Agrippinas 
excudebai,  Impensis  M.  Gotfridi  iiiUoipij  ciuis  Oolonieu.  xVnno  . 
M.  D.  XL.  Fol  "*),  yeranlasste  mich  (Die  Meister  der  altkölnischen 
Ifalendmle,  B.  171»  Kr.  ??  n.  IS),  daeselbe  diesem  Bndifa&ndler 
beumlegen»  nm  eo  m^,  ale  dae  Symbol  mit  seinem  Familien* 
Wappen,  in  welchem  Lilien  voiltommen,  in  Verbindung  m  «tehen 
schien.  Auch  hatte  schon  Rothscholtz  (Thesannis  Symb.  et 
Bmbl.  Seot.  XLVIIL  483)  eine J^achbüdnng  in  Knpfentioh  fiir 

a  ' 

*)  DMMlbe  W«li  «melikii  toeli  mit  Anvradosg  dicsM  Sigiwts  in  Julor*  1551| 

mit  der  Adresse:  Coloniae  apud  Jasparem  Genritpauuin,  Aono  Douini      D.  Li* 
i*  fitgaete  liBil  Jiitr  4i«  Bndtttabfla  V.  D.  M.  i.  AK  vMuM, 
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Uiliürjv's  Verlagszeichen  ansg-egeben.  Ich  werde  diese  Meinung 
verlassuu  mu^i}üu,  nachdeiu  icii  nunmehr  da^  Signet  aul  loig&n» 
dem  Folio-Titelblatte  besitze:  Hadvlphi  Fkviaoea&is,  ordiius 
Benediotiy  uiri  incomparabilis»  eraditorumque  m  tomporiB  om* 
sittin  eine  controuenia  principiA,  in  mjab'ow  illom  Hoyai  Leuitb* 
cum  libfi  XX.  Eiehariue  Oernieonrae  Agrippiiiw  ,cMaogi«iiliiu 
Marpurgensis  excudcbat,  Anno  Chrieti  nati  M,  I).  XXXVI.  Col<^ 
luae  impenais  Potri  QuentelL  (19  Zeilen.)  £s  gebt  damis  ber- 
vor,  daes  dasselbe  dem  Buchdrucker  Kuehari««  (ji^rviconius  aisg»" 
hört,  den  wir  freilk  h  im  Besitze  einer  nicht  geringen  Auslese  von 
byrabolen  und  Monogrammen  antreffen.  Eine  Verkleinerung  de:< 
in  Rede  stehenden  Symbols  Tülirt  di«  nächstfolgende  ^umuM;r 
auf,  Büchern  entnommen,  die  ubenfallb  den  Eucharius  Cervicormis 
als  Lrucker  nennen,  und  es  tritt  noch  der  Umstand  binsn,  das« 
nach  des  Kuchaiius  Tode  sein  Sohn  (joucliidu»  Cervicornm*  sich 
dofiselbeu  S)iubola  bedioi^te,  dem  er  die  Buchstaben  UU  (Gotlr 
fried  UirtshocQ  —  Verdeutsoliiuig  Ton  QenriQonuw)  iMifij^te; 
beeitxe  ich  es^  einem  Oetav-Banddiea  entimomm,  mit  der  Admas: 
Coloniae^  £x  officijia  Godefridi  Cermoorm .  H.  D.  LXUL 

id'J.  Lilienzireig  swiaciieii  Dornen. 

Es  ist.  tl^ni^  yorliifi  beschriebenen  nachgebildet,  jedoch  i«t  Aer 
Blütterkranz  weggelassen  und  der  Schild  ist  etwas  kleiner,  ent- 
hält aber  dasselbe  Symbol  mit  denselben  Inschriften.  H.  2  Z. 
3  L.,  br.  1  Z,  8  aq  den  äussersten  Enden.  Angewandt  auf 
den  Titelblättern  zu:  D.  Erasmi  ILuterodami  De  praeparatioue 
ad  mortem.  Coloniae  ex  oflicina  Eucharij  Ceruu  orui .  M.  D.  XXWl, 
—  Des.  Erasmi  Koterod.  De  contemplu  uiundi  epistola.  ('olo- 
niae  ex  ofiiciita  i^ucli^iy  Ceruicorui,  .^L 1),  XXX.\  iil.  Beide 
Werkchen  in  kl.  8.  .  » 

491.  Blieb,  Toa  Hasm  oder  Kaninehen  gehJiltea. 

In  einem  PortaJe  mit  zwei  Sänlea  und  Gewmden;  sieht  man 
vier  Genisn,  die  beiden  oberen  ptehend,  die  unteren  si^iODd,  bei 
einem  langen,  unten  umgebogenen  Schilde^  in  welchem  zwei  aof- 
gerichtete  Hasen  oder  Kamnchen  ein  Buch  in  die  Hube  haltei^ 
zwischen  den  beiden  Thieren  die  Gepchäftsmarke  de»  Druckers. 
H.  3  Z.  S  L,,  hr.  2  Z.  8  L  Mein  Exemplar  ist  einem  Folianten 
entuomituMi,  miL  der  Adresse:  Colonia»'  ajviid  Eudiarium  ('eniiein-iium 
Anno  £»upra  bes^uimiUehui^um  uicesu^o  piimo«    Mense  A^ugut^to. 

4Slb.  Hereimtab  nli 'HSrneni  und  SeMugen. 

In  ausgezacktem  Schilde  der  Mercurstab  mit  zwei  Ilörneriiy 
▼on  xirei  gekrlfnten  Bohlangen  nrnwimden.  U.  2  Z>  2  I.  ^  br. 
1  "Z.  9  Z«.  an  den  ausser^U^  Enden.  Drei  mir  vorluegiiadij^ 
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Exemplare  haben  nuten  dieTypenadrc^^Ren:  Ooloniae,  ex  efficina 

Eucharij  Ceruicorni,  Anno  M.  D.  XXXII.  mens©  Augusto.  — 
Coloniae,  ex  officina  Eucharij  Anno  M.  D.  XXXII.  —  Eucharius 
Agiippinas  excinlehat,  Anno  M.  D.  XXXV.  mense  Martio.  Sie 
sind  kl.  Octavbäuiien  entpommen. 

496—499. 

Vier  Verlags-  und  Drnckerzeichen  des  Jaspar  Grennep. 

496.  Das  Ganse  hat  das  Ansehen  eines  Denkmals  mit  mnsehel- 
förmiger  Ueberwolbnng ;  an  dem  Simse  oben  bemerkt  man  die^ 
fttrahlende  Sonne  s wischen  den  Buchstaben  TLO  RCS.  Ein* 
Bl&tterkranSy  in  welchem  sich  eine  grosse  Scheere  befindet,  mit 
einem  Sterne  darüber,  und  den  Buchstaben  I  G  zn  den  Seiten, 
nimmt  die  Mitte  ein;  auf  dem  flatternden  Zettelstreifen,  den  die 
Scheere  gefasst  hat,  liest  man:  SVRGIT  PVLCHRIVS  |  PENIA 
TONSA.  \uf  den  Säulen,  welefie  zu  beiden  Seiten  die  Einfas- 
sung biiden,  stehen  ganz  ohv.n  zwei  Schildchen  mit  anderen 
Signeten  desselben  Buchhändlers,  das  zur  Linken  mit  drei 
Scheei'an  und  einem  Sterne  im  schräg  gekreuzten  Felde,  in  dem 
zur  Ueihten  die  (ieüchäftsmarke  mit  den  Initialen  I  G  und  emeui 
Sterne.  H.  4  Z.  5L.,  br.  3  Z.  an  den  äussersteu  Enden.  Auf 
dem  Schlnssblatte  an:  Spiegel  der  Snangelischer  volkomenheit. 
Gedmckt  vp  dem  Aldenmart  tam  dem  Wilden  manni  bi  Jasper 
Tan  Gennep!  M.  B.  xxxvj.  In  8.,  in  welchem  Bache  sich  anch 
die  Km.  3«8  und  453  befinden.  Auch  besitae  ich  das  Signet, 
einem  OctaTbande  entnommen,  mit  der  Adrense:  Coloniae  apnd 
Jasparem  Geimepaeum  in  porta  Vinariensi.   M.  D.  XLl, 

.  407.  In  einem  Blätterkranze  eine  grosse  Scheere,  welche 
einen  flattfirnden  Bandstreifen  gefa^nt  hat,  worauf  die  Buchstaben 
S  P  P  T  Htehen;  über  der  Scheere  ein  Sutern  zwischen  den  Buch- 
staben I  G.  H.  und  br.  2  Z.  Zwei  Exemplare  in  meinem  Besitze 
liabcii  unton  in  Typendruck  die  Adrease:  Coloniae  ex  officina 
Jaspai'is  (lennopaei,  mh  interöignio  Viri  Syluestris  in  antiquo 
forO;  ubi  &  prostant.  M.  l).  XXXVl,  —  Aeditio  prima.  Coloniae 
ez  officina  Jasparis  Grennepaei.  Anno  M.  D.  XXXYII.  Beide  sind 
Ooiavbaaden  entnommen. 

496.  Drei  Schildchen  nebeneinander.  Im  ersten,  durch  awei 
SehrSgbalken  viergetheilt,  derBtem  und  die  drei  Scheeren.  Das 
BWeite  zeigt  das  Stadtwappen  von  Köln,  im  quergetheilteu  Felde 
drei  Kron(^n  nnd  zehn  Hermelinschwänzchen  enthaltend.  Das 
dritte  Schildchen  hat  die  kleine  Geschäftsmarke,  wie  bei 
Nr.  41H).  H.  8  L.,  br.  2  Z.  2  L.  Auf  dem  Titel  zu:  Eyn  Hrhone 
('hriHtliclie  vndcrriclitnnjr  vber  dir  x.  p-ebot.  Gedruckt  tzo  Collen 
Tp  dem  Aldenmart  in  dem  Wilden  mann  by  Jaspar  van  üennep. 

▲rdÜT  L  d.  Miolm.  K^aM,  X.  J.  mL  16 
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M.  B.  XXX VIT.  In  8.,  welches  Buch  auch  auf  der  Kehrseite 
des  Titelblatt«^  den  Holzsohnitl  mit  Maria  im  Rosenkranze,  von 
knieenden  Frauen  verehrt,  aus  dem  Knsarinm  mystioiun  (Nr.  39) 
in  der  Gemiep'schcn  (.'opie,  ferner  den  W  a]tpen-lnitial  O  (Nr.  526) 
und  auf  dem  Endblatta  den  dorueu^ekrönten  »itzcnden  Ueiland 
nach  Albrooht  Dttrer  (Nr.  307)  and*  das  grosse  Greunep'scbe 
Signet  Nr.  496  enthält.  —  Ueber  einem  anderen  Exemplare  steht 
in  Typendrock:  Coloniae  apud  Jasparem  Grennepaenm  in  porta 
VioarienBi.  MDXLI.   Einem  Octa^bande  entnommen. 

499.  Der  Künstler  hat  dasselbe  hier  als  Wappen  aufgefasst. 
Ein  zierliches  Sohildchen  mit  Helmdecke  ist  durch  swei  sich 
schräg  kreuzende  Balken  in  vier  Felder  getheilt,  wovon  das 
obere  einen  Stern,  jedes  der  drei  übrig'en  eine  Scheere  zeigt: 
auf  dem  Heime  zwei  Elephantenrüssel  und  in  deren  Alündimg 
je  ein  Druckerballcu ;  zwischen  (I<mi  KUfseln  wiederJiolcn  sich 
Scheere  und  Stern.  Ohne  Fas8ungblinien;  Ii.  1  Z.  11  L,  br. 
1  Z.  6  L.  an  den  äuBserntcn  Enden.  Abgedruckt  auf  der  Xehr- 
seile  de8  achten  VorsluckblalLe«  in:  „Chrietlich  Beibüchlein,  vfl' 
Hocbidblicher  gedechtnnss  der  aller  durchleuchtigsten  vnnd  grost*- 
meohtigsten  Pärstin  yu  Fraw^  Frawen  Anna,  etwan  Bj^nischs 
etc.  Königin,  ?nnd  Ertsherzogin  zu  Österreich  etc.  ^wdigat 
begere,  nach  Tcnnoge  Hdh'ger  Schrifft  gemacht  Zu  CÖlleii  bei 
Jaspar  Gennep.  Mit  Xeiserliche  Priuilegio.  MDLYIII."  In  d. 
In  dem  seltenen  Büchlein  verschiedene  kleine  Holzschnitte  unseres 
Meisters  aus  dem  Leben  Christi,  welche  auch  in  den  Eck'scheii 
Homilien  (Nr.  215 — ^265)  vorkommen. 

500—504. 

Fftnf  Verlags-  and  Brnckeraeiohen  des  Johannes 

G-jmnioQS. 

500.  An  einem  Baume  ist  ein  zierlicher  Schild  befestigt,  iu 
welchem  man  m  anlEspringendes  Einhorn  siebt  („sub  Mouocerote'* 
hiess  Gymnich's  Wohnhans  in  der  Strasse  Unter  Fetteahemeu) ; 
die  Endspitae  des  Schildes  berührt  den  landschaftlichen  Boden. 
H.  1  Z.  11  L.,  br.  1  Z.  8  Mein  Exemplar  hat  unten  die 
Adresse:  Coloniae,  Apud  Joannem  Gyinnicum.  An.  M.  D.  XXIX., 
Hense  8eptembri.  Ich  lernte  diesen  kleinen  Holzsohnitt  auch 
mit  der  Abweichung  kennen,  das»  im  Bofailde  unter  dem  Ein- 
home  sich  die  Geschäft smarke  befindet ,  die  in  späterer  Zeit  auf 
den  Signeten  der  Nachfolger  dieses  ersten  Joanne«  (jymniciiH 
sehr  häufig  vorkommt.  Den  seltcrjcii  Zusumd  fand  ich  auf  dem 
Titelblatte  m:  Nili  Sententiae  raoralfs.  Colon  ae,  Ajmd  Joanneia 
Gvmnicum.    An.  M.  I).  XXIX.    Mense  Septembri.    In  8. 

501.  Auf  einer  vuu  zwei  Säulen  eingefassteu  Tafei  häU  oia 
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nach  rechts  gewendetes  Meerpferd  ein  Scepter  senkrecht  in  die 
Höbe,  auf  welchem  ein  Storch  nach  links  i^teht,  einen  Wurm  im 
Schnal>fl  haltend  j  der  du»  Scepter  umtlaiternde  Bandutreilen  hat 
den  Waiilsj.mch:  DISCITE  IVSTJTIAM  MONITI.  H.  2  Z.  11  L., 
br.  2  Z.  u  L.  Aul'  der  Kehrseite  lateiniticher  Text ,  «iuem  ij32 
bei  Job.  Cryumicu«  eraohieneDen  fiucbe  angehörend.  Es  wnrde 
■lehrfiMsh  za  Kkin-^OolaY-WerkohBii  angewe&det;  ekmtH  mit  vier 
griecbUcbeii  Spiiioheiiy  welche  aiiBBeriialb  rnife  Typen  beigednuskt 
Bind. 

502.  Das  Meerpferd,  nach  rechts  gerichtet,  hält  mit  Sotiwanc 
und  Maul  das  Scepter,  auf  welchem  der  Storch  mit  dem  Wurme 
im  Schnalx'l  nach  links  ntpht  T>f-r  das  Scepter  umflatternde  Band- 
streifen hat  die  Inschritt:  DIsriTK  IVSTITIAM  MONIT!,  und 
fliegt  mil  den  Enden  aufwärts.  Ohne  Handlinien;  h.  1  Z.  9  L., 
br.  1  Z.  0  L.  an  den  üiissersten  Enden.  Auf  meinem  Exemplare 
folgt  unten  die  Adrentie  in  Typendruck:  Goloniae,  excudebat 
Joannes  Gymnicua,  Anno  MDXXX.VII. 

ö03.  Ein  nook  raehto  geweudetee  UeerpfiMrd  k&H  mit  Kwil, 
Knieen  und  Hofen  ein  sterlkhee  Scepter,  nnf  welobem^  eben&Ua 
nach  seobbi  gewendet,  ein  Steroh  mit  einem  Wurme  im  Sohnabel 
steht;  an  dem  Scept«^r  In'ingt  in  halber  Höbe  eine  Tafel  mit  dem 
Spruche:  DISCITE  IVSTITU  |  MONITI.  Ohne  alle  Einfassung; 
h.  3  Z.,  br.  1  Z.  11  L.  an  den  änssersten  Enden.  Das  Signet 
gehört  zu  einem  Folianten  und  hat  unten  die  Typen- AdreBse: 
Coloniae  ex  ofHcina  Joannis  Gymnici  An.  M  D.  XXX X,  }^  ist 
das  hübscheste  der  Gymnich'schen  Signete. 

504.  Ein  grosses  Meerpferd,  nach  links  gerichtet,  liegt  auf 
einem  Hügel;  zwischen  den  Vorderbeinen  und  wider  der  Brust 
UUt  es  ein  reieh  Teniertee  6ceptur,  auf  w^ohem»  ebenfhUe  naeh 
links  gewendet,  der  Storch  mit  dem  Wnme  im  Sohnabel  etehi 
Von  der  Höhe  dee  Soepters  flattert  ein  Bandstreifen  kerab,  auf 
welchem  der  WaUspmeh  „DISCITE  IVSTITIAM  MONITI«  steht. 
Ohne  Randlinien;  b.  4  Z.  ll  Ii.,  br.  3  Z.  6  L.  an  den  äaseersten 
Enden.  Unten,  mit  Typen  gedruckt,  die  Adresse:  Coloniae  ex 
offlein  i  Joan.  Gymnici  Anno  M.  D,  XLIIIL  Einem  Buche  in  Fol. 
entnommen. 

505  -  508. 

Vier  Druokerseiohen  des  Melohior  l!(oTe*8ianus. 

505.  In  einer  Nisehe,  wät  Sänlea  an  den  Selten,  ist  ein  zier- 
lioher  Schild  aufgestellt,  auf  welohem  man  einen  abvriErta  ge- 
kehrten Pfeil,  Ton  einer  Schlange  nrnwnnden,  sieht,  dabei  steht 
der  Wahlsfirach:  Fwmnk  uemib;  in  ^ler  Höhe,  an  dem  Simse, 
liest  man  den  abbrevirten  Namen:  >IKT.fiH  HOY.  H.  3  Z. 
8L.,  br.  3Z.   Auf  dem  Titelblatte  in:  Lizioon  biblicTm.  Per 
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Andream  Placnm  Mogtintinum.  Coloniae,  ex  officina  Melchioris 
Noneaiani.  Anno  Domini  M.  D.  XXXVI.  (14  Zeilen.)  Fol.  Später 
auch  angewandt  zu:  Eysebii  CaesarienRiK  de  evangt  ii*  a  prae- 
paratione,  Libri  XIIII.  Coloniae,  excudebai  Hero  AiopecivH, 
Anno  a  Christo  nato  1539.  Fol. 

506.  GroHBer  SchiUi  mit  dem  abwärtä  gekehrten,  von  der 
Schlange  umwundenen  Pfeile;  daneben  die  Devise:  Festima 
I.SKTE.  Ohne  Eandlinien,  h.  3  Z.  8  L.,  br.  2  Z.  9  L.  ao  den 
änssersten  Enden.  Bs  kommt  in  Folianten  vor;  unter  meinem 
Exfionplaie  etoht  in  Typendrack  die  Adresse :  Golomae  ex  ofilcina 
Melolnoris  Nonesiani,  Anno  M.  D.  XLYI.  Später  finde  ich  dasselbe 
Signet  bei  dem  Sohne  Melchioris  angewandt:  einem  Folio -Titel 
entnonunen,  lantet  hier  die  Adresse :  Coloniae  Excudebat  Joannes 
Nouesianns,  suis  ac  jtfatenii  ChoUni  snmptibos,  Anno  ab  orbe 
redempto  M.  D.  LV. 

5(Ä.  Schild  mit  Symbol  und  Spruch  wie  bei  der  vorio^en 
Nummer,  ohne  dieselbe  jedoch  zu  copircn;  unter  den  Ab- 
weichungen i«t  besonders  die  SchildcHtorm  zu  nennen,  indem 
bei  diesem  verkleinerten  Signet  der  Schild  unten  breiter  als 
oben  int,  während  er  bei  der  trühcreti  Isnmmer  nach  unieu  hin 
schmaler  wird.  U.  1  Z.  9  L.,  br.  1  Z.  6  L.  an  den  äassersfen 
Enden.  Einem  Ootavbande  entnommen ,  nnten  mit  der  T^pen* 
adresse:  Imprimebat  Melchior  KovesianTs  Coloniae^  Anno  Obristo 
nato  If .  D.  XXXVIII. 

Ein  sehr  seltener  Zustand  dieses  Signets,  vielleicht  nur  zu 
einem  einzigen  Buche  gebraucht,  ist  der,  wo  sich  eben  derselbe 
Sohild  in  einem  schwarzen  Blätterkranse  befindet,  unten  mit 
herabhängenden  verschlungenen  Schnüren  und  Quasten.  Die 
beigedruokte  Adresse  lantct:  Coloniae,  ex  otHoina  Melchioris 
Nouesiani.    Anno  M.  D.  XXX VI. 

508.  Abermals  veikleiuerter  Schild  mit  deniBclben  Symbole, 
jedoch  mit  Weglassun^^  des  Spniches:  Festina  lente.  H.  1  Z. 
4L.,  br.  1  Z.  IL.  au  den  äusscrBtcn  Enden.  Mit  der  Typen- 
Adresse:  Coloniae  ex  olücina  Melchioris  Nouesiani.  M.  D.  XLV. 

509.  Verlagszeichen  des  Buchhändlers  Johann  Prael. 

Es  bat  die  Form  eines  Denkmals,  aus  swei  Abtheilungen 
bestehend.  'In  der  oberen  steht  ein  I^we,  welcher  durch  ein 
sich  nIede^las.s(^nde8  Lamm  bf  siiiirtigl  wird;  auf  einem  flattern- 
den Bandstreifen  steht:  HVMIL1TA8  VI^CIT  OMNIA.  In  der 
unteren  kleineren  Abtheilung  Halten  zwei  Genien  ein  Schildchen 
mit  der  rjeschäftsmarke,  neben  welche  die  Initialen  I  P  gestellt 
sind.  Als  Einfassung  zu  den  Seiten  zwei  Säulen,  auf  welchen 
Vasen  stehen,  in  der  Höhe  durch  einen  Muscheibogen  verbunden; 
unten  Arabeske.   Ohne  gerade  Kandlinien;  h.  2  Z.  11  L.^  br. 
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1  Z.  8  L.  an  den  anssersien  Enden.   Zwei  lateinische  Sprache 
sind  anaserhalb  mit  Typen  beigedruckt: 

Supcrbis  deuft  resigtit^  luimilibna  antom  dat  gratiam. 

Parcito  (ein  ander  Mal  „Parcere")  Rubiectis.  debellato 
(ein  ander  Mal  „debellare")  siiperbos. 
Abwt'cliselnd  ist  bald  der  eine  über,  der  andere  unter  dem  {Signet 
vollständig  g»'<l nickt,  bald  sind  sie  nach  allcTi  vier  Seiten  ver- 
tbeilt.  Die  Anwendnn^  findet  man  bei  den  meisten  Bücb^'rn  dos 
Praerschen  VerlngH  auf  dem  Endblatte.  z.  B.  zu:  Rabaui  Mavri 
de  Clericomm  institutione  &  eereiiionijs  Ecolesiae.  Excudebat 
Johannen  Prael  Coloniae  1532.  Mense  Jvnio.  In  kl.  8.  (Siehe 
Torhin  STr.  389.)  Auch  besitze  ich  es  mit  der  Adresse:  Coloniae, 
upud  Joannem  VnMl  (sie)  decinioi^uarto  meneis  Jnlij.  Anno 
M.D.XXXI.;  ferner  zu:  Angelomi  monacbi  enarrationes  in  Can- 
tica  canticomm.  Coloniae  Joannes  Prä^  exondebät»  Anno  dni 
1631.   In  kl.  8. 

510-^513. 

Yier  Verlagszeichen  des  Bncbbändlers  Jobannes  Soter. 

510.  Portal  mit  Säulen,  an  der  ^V(ilh^nlp:  pm  Fruchtgewinde, 
an  welchem  das  iSkeiett  eines  Thierkojiles  li  iiigt.  Im  inneren 
Räume  stehen  zwei  geflügelte  Genien  mit  «Iciii  Soter'schen  cab- 
baliritischen  Zeichen  anfeinem  langen  Schilde;  der  Genius  rechts 
hält  einen  Pfeil  bogen.  Unten  am  Sockel  ist  ein  griechischer 
Sprach  emg^bnitten.  H.  2  Z.  6  L.,  br.  1  Z.  8  L.  Vier  Sprttche, 
in  lateinischer,  griechischer,  hebräischer  nnd  chaldaiecher  Sprache,  < 
sind  mit  Typen  nmber  gedruckt,  der  crstere  lautet:  „Orandum 
nt  sit  mens  sana  in  corpore,  sano/'  Ich  besitze  es,  einem  Ocfav- 
bande  entnommen,  mit  der  Adresse:  Apvd  inclytam  Ooloniam 
Jo.  Soter  excrdebat  anno  MDXXII.  mensc  Aug. 

511.  In  einer  Nische  mit  Säulen,  welche  die  Wölbung  tragen, 
an  der  ein  He  winde  mit  i.'-cfln  breitem  Engekkopfe  hängt,  hält  ein 
geflügelter  Genius  in  einem  IMäticrkrartzc  den  Schild  njit  dem 
Soter Hclien  eabbulistischcn  Zeiciien  ,  um  den  Biätterkranz  rundet 
f»ich  ein  langer  Bandstreifen  mii  der  Inschnft:  8YMB0LVM 
SANITATIS.  H.  3  Z.  11  L..  br.  2  Z.  9  L.  Aul  den  Titelblättern 
zo:  Inlegrae  graecae  grammatice^  institutiones ,  a  Philippe 
Melanchtbone  conscriptae.  Coloniae  Apnd  Jo.  Soterem,  Anno 
MDXXIX«  In  8.  —  Hcrmolai  Barbari  in  Dioscoridem  Corolla* 
rioram  libri  quinque.  Coloniae  apud  Joan.  Boterem,  Anno  UDXXX. 
Hense  Feb.  Fol.  Auch  besitze  ich  es  mit  der  unten  beigedruckten 
Adresse:  Coloniae,  apnd  Jo.  Boterem,  Anno  II.  D.  XXXI. 

Dieses  Signet  liat  sich  noch  lange  bei  Johannes  Soter's  Kach- 
folgem  erhalten;  ich  habe  es  Tor  mir  mit  der  Adresse:  Colo- 
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niae,  Apud  Ludovioom  Aleotoriuiu,  &  baecedoB  Jaoobi  ^teris. 
M.  D.  LXXIX. 

512.  Vor  einer  oben  gerundeten  Tafel,  an  weleher  bich  ein 
kleines  Medaillon  mit  bekittiiztem  Kopfe  befindet,  hieben  zwei 
nackte,  geflügelte  Genien,  ein  längliches  ausgezacktes  Schildchen 
mit  4eni  cabbaUstiBchen  Zeichen  Soter'«  haitend  fl.  2  Z.  6  L., 
br.  1  Z.  8  L.  an  den  anseeraten  Enden.  Vier  Spräche,  in  latel* 
niscber,  griechiscber,  hebräischer  und  chaldäiseher  Sprache,  sind 
umher  gedmokt,  der  erbte  lautend:  „Orandnm  e&t  ut  sit  inena 
Bana  in  corpore  sano."  Es  wird  in  Eüchern  verschiedenen  For- 
mats angetroffen;  ich  besitze  es  mit  den  AdrcBsen :  Coloniae 
opcra  et  impensa  Joannis  Soteris,  Au.  MDXXX.  Menne  !Martio., 
und :  Colouiae  per  Johannem  Soterem,  Auno  M.  D.  XXXIII.  IX. 
Calendab  Aprilee. 

513.  Blätterkranz,  in  welchem  ein  nur  mit  Kopf  und  Schul- 
tern sichtbarer  geflügelter  Genins  einen  Schild  mit  dem  cabbalieit- 
sohen  Zeichen  des  Bacbhändlers  Soter  vor  sich  hin  hält.  Durch* 
messer  1  Z.  ö  L.  Auf  dem  Titelblatte  zu:  IIEJ^KJOY  .  .  .  . 
Pedacii  Dioscoridae  Anaaarbei,  De  mcdica  matcria  libri  V.  Colo- 
niae opera  et  impensa  Joannis  Soteris,  Anno  MDXXIX.  nne 
Augusto.    Fol.    Ein  anderer  Abdnick  dieses  Signet»*  bat  die 

*  Adresse;  Coloniae,  per  J^bannciu  Soterem  Anno.  IdDXXXIII. 

514.  Bruokerseichen  des  Melchior  Soter. 

Zierliches  Schildchen  mit  dem  cabbalistisohen  Zeichen;  hinter 
dem  Schildchen  SchnitBurerk-Vensieruogen,  unten  ein  leerer 
Bandstreifon.   liit  Ül^pen  ist  die  Adresse  unten  beigedruckt: 

Coloniae  Agrippinae  Ex  olHeinaMelchioris  Soteris,  Anno  M.I).  Uli. 
H.  1  Z.  8  L.,  br.  1  Z.  3L.  Unter«  Hälfte  eines  Klein-Octav 
ütelblattes.*) 


ieltfUee  Itegcaslimle,  lllldni^M>  nnd  Wnppfn^  mH  gressen  Initial* 

iachstabcn  rcrbaadca. 

61Ö.  König  David  mit  dem  g-rossen  Initialbuchntaben 

A  verbunden. 

Die  beiden  Hauptstriebe  de»  l{ucljt»taben  sind  au»  einem 
Lrachen  und  einer  Säule  in  Arabesken- Form  gebildet ;  an  letztc- 

•)  Von  diesem  Drucker  ixt  nur  »ehr  Wvuiges  erHchienn.  Wir  liegt  folgen- 
des Titelblatt  vur-  Tabvlte  [  breves  et  vx-  [(«Tlitfic  in  praece-  [  pt  nTii«  Kbf^tn- 
licM,  I  QeorpiDasaandri.  )  I>«moBi««,  Heiclüor äot«r  exeu-  |  dvbtt.  AoauM. D. L.'* 
(7  ZiflcB.) 
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rer  sitzt  ein  Xind,  welches  ein  Gewinde,  als  mittleren  Binde- 
Htrich,  hält.  David  kniet  mit  gefalteten  Händen  nach  recht«  im 
uoereD  Banma  dea  BuehaftabMi,  die  Haife  Hegt  vor  ihm  anf 
dem  Boden,  der  himmlische  Vater  ereoheint  ihm  io  den  Wolken; 
im  HintetgTOiide  eine  Landschaft.  H.  3  Z.  1 1  L. ,  br.  3  Z.  6  L. 
XHeaor  priofatige  Buchstabe  befindet  eich  auf  Bl.  CLXXXI  b  in 
der  mehrmals  tngeftthrten  Biblia  toh  1527  «ue  Peter  Qoentors 
Verlag.  • 

-  516.  Der  heilige  Petrns  mit  dem  Wappen  der  Stadt 
Köln  in  dem  Initialbaohstaben  G. 

St.  Petrus  sitzt  in  päpstlicher  Kleidung,  die  Tiara  auf  dem 
Haupte,  anf  einem  Throne;  in  der  Rechten  halt  er  den  Himmels- 
sohinssel,  in  der  Linken  ein  offenes  Buch.  Bas  Wappen  der 
Stadt  X51n  mit  den  drei  Kronen  und  einer  Arabeske  ist  7or 
ihm  aufgestellt.  Die  N'orstellung  befindet  sich  im  inneren  Räume 
des  Buch%taben  C.  H.  1  9  L.,  br.  1  Z.  8  L.  Anf  der  Kehr- 
seite lateinischer  Text. 

517.  8t.  Georg,  den  Lindwurm  tödtend,  in  dem  Initial- 
buchstaben C. 

Er  ist  stehend,  in  Ritterrüstung,  und  kämpft^  das  Schwert 
in  der  Rechten  haltend,  mit  dem  rechts  liegenden  Lindwurme. 
11  Linien  im  Quadrat   Auf  der  Kehrseite  lateinischer  Text. 

51b.  Ein  thronender  Kaiser  mit  dem  Initialbuchstaben 

C  verbunden. 

Er  nitzt  m  der  Mitte  des  Buchstaben,  etwas  nach  links  ge* 
wandt,  rait  dem  Mantel  bekleidet,  die  Krone  auf  dem  Haupte, 
fc>chwert  und  Keichsapfel  iii  den  Händen.  Zu  den  Seiten  Säulen, 
vTelche  eine  Wölbung  tragen,  H.  2  Z.  2  L.,  br.  1  Z.  11  L. 
Auf  der  Kehrseite  lateinischer  Text.  Einem  Buche  des  Quentel'- 
Mehen  Verlags  entnommen. 

Ö19.  Büste  d<'s  H  ei  lan des  in  dem  Initialbuchstaben  D. 

Die  BÜHte  ist  in  Profil  nach  rechts,  von  Strahlen  umgeben. 
1 1  Linien  im  Quadrat.  Findet  sioh  in  Brucken  de«  Peter  Quentel 
und  Jasper  (jeunep. 

• 

520.  Der  Evangelist  Lueas  mit  dem  Initialbuehetaben 

F  Terbunden. 

Eine  Säule  bildet  den  senkrechten  Strich  des  Buchstaben, 
eine  Arabeske  mit  gefi^eHem  Kinderköpfchen  den  oben  nach 
rechte  vorspringenden  Querstrich»  ein  einfacheres  Ornament  ist 
als  mittim  Ausladung  um  die  Sl^e  gewunden.  Der  Evangelist 
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sitzt  hinter  dem  Buchtitaben,  aul  seiiuiii  i'5choi)KJ»e  liegt  tui 
SchrifLblatt,  die  Feder  hält  er  m  die  Hohe;  rechts  schaut  der 
hinter  ihm  stehende  Oche  hervor.  H.  1  Z.  91^.»  br.  1  Z.  3  L. 
Aoil  der  Kehrseite  lateiniKcher  Teact. 

Rud.  Weigel  hat  einen  guten  Nachschnitt  diesee  Boehetaben 
in  sein  Werkchen:  Altdentschea  HolzKebnitt-Alphabet  (Besonderer 
Abdruck  aus  dem  IL  Jahrgang  des  Naumann -WeigeVschen 
Archivs  für  die  zcirbncTideii  Künste)  aufgenommen;  das  Original 
fand  er  in  der  Quentcrschcn  Biblia  von  1527. 

521.  Wappen  des  Cardinal-Bisehote  Bernardus  a  Gles 

in  dem  grossen  Initialbuchstaben  H. 

Im  viergetheiUen  Schilde  wiederholen  sich  ein  Adler  und 
awet  Löwen;  einKreax  nnd  der  Cardinalshut  mit  langen  Sobnükren 
und  Quasten  sind  ttber  den  Schild  gestellt;  Genien  fliegen  an 

den  Seiten;  unten  ein  Bandstreifen  mit  der  Inschrift:  INSIGINA* 
CARD-  TRIDEKT  Z-  (sie)  Wappen  und  Inschrilt  8in4  zwischen 
den  Initial  II  gestellt,  dessen  senkrechte  Haupistriche  halb  schraf- 
firt  sind,  der  Verbindungs-  oder  Querstrich  dnrf  lisr^nieidet  das 
W^appenfeld.  H.  2  Z.  9  L.,  br.  2  Z.  9  L.  Gehört  /u  einem  Folio- 
Werke  Ton  Friedrich  Nauses,  welches  dem  genannten  Cardinale 
gewidmet  ist. 

522.  Adam  und  Eva  beim  Baume  der  Krkenntniss, 
verbunden  mit  dem  grösseren  Initialbuchstaben  I. 

Der  Initial  I  bedeckt  den  mitileren  Baumstamm,  neben 

welchem  das  erste  EltcrDpsar  steht»  Adam  links,  in  der  rechten 
Hand  ein  Blntt  Lultend;  £va  steht  rechts  und  greÜt  in  die  Höhe 
nach  einem  Aplel ,  neben  welchem  die  Schlange  hervorkriecht; 
zwei  andere  Baumstämme  bemerkt  man  zn  den  Seiten  am  Rande. 
H.  1  Z.  9  L.,  br.  1  Z  }\  7,  Kommt  zweimal  rr  r  in  :  Biblia  iv-^ta 
divi  llieronymi  Stndonen.sj-  tialationem.  (Oloniae.  ex  oUlcma 
Eucliarij  Ceruicomi,  Anno  lihkK  Fol.,  nämlich  auf  den  Blättern 
a  und  mmmiiij.  Der  Tilclbolzf^cbnitt  die^^cs  Buches  wurde  unter 
Dr.  367  verzeichnet.  Auch  findet  man  den  Initial  in:  Homiliarvm 
Job.  Eckij  tomvs  I.  Anno  D.  X^XllU.  Mense  Martio.  In  8.; 
8.  524  (Kölner  Nachdruck-Ausgabe.) 

523.  Adam  und  Eva  beim  Baume  der  Erkenntni^s, 
verbunden   niit  dem  kleineren  Initialbuchstaben  1. 

Aneh  hier  ist  der  lniti;il  ;h!  drii  lUuimstamm  in  der  Aiitte 
geliellet,  die  Schlanze  hat  ihn  nnihchiiiii^cn.  nu't  dem  Kopfe  über- 
ragt fie  ihn;  Adam,  der  links  vur  einem  zweiten  HaiimKianime  >*tehl, 
ist  stark  vom  Biicken  '/m  j-ehtn,  die  lerhfs  >i(  Ik  noe  Eva  hslt 
in  der  linken  Band  den  Apiel.    II.  1  Z.  2  L.,  br.  11  L.  Zwei- 
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mal  abgedruckt  in:  Kabani  Mavri,  de  Clericomm  institutione. 
Exf  vdebat  Johaiinofi  Pniel  Ooloniae  1532.  In  kl.  8.,  nämlich 
b.  14Ö  and  spater  benn  Beginn  des  „Poeiiitentivm  über"  ohne 
Seitenzahl.  Das  Buch  kam  bereits  l>ei  den  JÜm.  389  und  519 
zur  Anzeige. 

524.  Wappen  des  Frans  Craneveld,  verbuDden  mit 

dem  Initial  buch  Stab  CD  L. 

Es  zeigt  im  quadrirten  Schilde  einen  nach  Knka  stehenden 
Kranich  und  ein  Rad,  sioh  wiednli  lend ;  unten  hat  ein  Zcttel- 
atreifen  die  Inschrift:  D  FRANCISCl  CRANEVELDII;  der  Buch- 
stabe L.  in  der  Grosse  der  Holztafel,  ii^t  linkfi  vor  dem  Wappen 
aufgestellt.  II  und  br.  1  Z.  9  L.  Zu:  1).  Dionysii  rarthnsiani 
eruditisnima  simnl  et  utilisf'ima  super  omnes  8.  Dionysii  Areo- 
pagitae  libroa  eommentaria.  Coluiuue  impensis  I'etri  Quentel. 
Anno  ]53().  Pol.  Auf  der  Kehrseite  des  317.  Blattes  kommt 
das  Wappen  vor. 

525.  Wappen  Joliunn's  von  Met^enhusen,  Erzbischofa 
von  Trier,  in  dein  grossen  Initialbuchstaben  0. 

Mitten  in  der  Rundung  des  Initials  0  befindet  sich  der 
Wappenschild  mit  dem  Helme  darüber;  er  ist  quadrirt  und  zeigt 
wiederholt  ein  Kreuz  und  einen  liacbhaken ;  die  Helmdecke 
überragt  tljeilweise  den  Ru<itstaben,  über  welchem  sieh  auch 
der  Helmaufsatz  mit  cinfiichem  Kreuze  uud  Dachhakou,  von 
F&tienfedern  umgoben,  befindet.  H.  2  Z.  11  L.,  br.  2  Z.  5  L. 
Gehört  Lexioon  bibliovm.  Per  Aodream  Placnm.  Coloniae, 
«X  officina  Melcbioria  Vonenani.  1536.  Fol,  bei  die  Widmung 
an  den  Erzbisohof.  Dasselbe  Bach  hat  aneh  das  Signet  des 
Bmckers,  Nr.  505. 

526.  Die  Wappen  des  Herzogs  von  Cleve,  Jülich  und 

Berg  in  dem  Initialbnohstaben  O. 

Drei  Wapj»en?»childchen ,  über  welchen  sich  Helm,  Decke 
und  Kleinodien  befinden*,  da«  obere  zeigt  die  radluimig  verbun- 
denen Lilieustäbe,  die  beiden  unteren  einen  nach  rechts  und 
einen  nach  linkn  behieitenclen  Löwen,  ersteren  gekrönt.  Sie 
befinden  sich  im  inneren  Räume  des  Buchstaben  0,  der  an 
seinen  zwei  breiteren  Stellen  mit  Laubwetk  verziert  ist.  H.  und 
br.  2  Z.  2  L.  Ueber  dem  Buchstaben  die  Widmung:  „Dem 
durcbhichtigen  hogeboren  fürst»  n  vnd  heren,  her  Wilhelm 
Hertznoll  tzo  Clei.e,  Guillicb  vnd  Bcrghe,  Grauen  tzo  der  Marek 
vnd  Kauen*' bnrgli ,  etc.  mynem  gnedigen  lieuen  beeren  tzo  cre- 
sandt  vur  eyn  hantbüchelgen.  Broder  Christgenn  vann  Honff, 
viss  dem  Cloister  genant  seligendaill ,  minnerbroder  ordens/' 
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Befindet  t»ich  auf  der  Vorderseite  von  Iii.  Aij  zu:  „Eyn  nchone 
Christliche  vnderrichtUDg  vber  die  x.  gebot,  die  xij.  artikel  den 
Chriätlichea  geioiuen,  mit  dem  Pater  uobter  vüd  der  EogU^cher 
grötsen.  Gedrackt  tso  Collen  vp  dem  Aldeaiiiart  in  dem  Wil- 
den mann  by  Jaspar  van  Gennep.  M.  D.  XXXVII."   In  8. 

527.  Der  heilige  Ji'auluB  mit  dem  Initiaibuciistabea  f 

verb  unden. 

Der  senkrechte  Strich  des  Initials  ist  durch  eine  Schnörkel- 
säule vertreten,  die  obere  Rundung  durch  ein  Gewinde,  dessen 
Mitte  ein  getlügeltes  j\o]jichen  zeigt.  Ii  inier  dem  Buchstaben 
steht  der  Heilige,  das  bärtige  Haupt  von  Strahlen  umgeben,  in 
der  Unken  Hand  ein  langes  iSehvvert  mit  der  8}iit/.e  aut  den 
Boden  haltend.  H.  1  Z.  9  L,  br.  1  Z.  4  L.  Auf  der  XelirMite 
lateinifiober  Tesct. 

52b.  Öt.  Paulus  mit  dem   Initialbuchstaben  V  ver- 
bunden. 

Hier  ist  der  Buchstabe  ganz  arabeskenariig  behandelt,  unten 
mit  weit  vors])riDgcnder  Aupladiing.  ?anlll^  bnlt  Schwert,  und 
Buch ,  statt  Strahlen  umgibt  ein  tellertörmiger  Heiligenschein 
Hein  Haupt.  Der  Hintergrunti  ist  dicht  schralhrt.  H.  1  9  L., 
br.  1  Z.  3  L.  Kommt  wiedtirLült  vor  in  Emser  s  „^'ew  Testa- 
ment** 1529,  z.  B.  Bl.  CXXVIIIb  und  CXXXVb. 

529«  Maria  mit  dem  Kinde  in  dem  Initialbuchstaben  U. 

Die  beilige  Jungfrau,  in  Halbiigur,  ist  naoh  links  gewendet^ 
von  Wolken  getragen  und  von  Strahlen  umgeben.    11  Linien  * 
im  (Quadrat.   In  Quenterschen  und  Gennep'sohen  Dmoken. 

530.  Biogenes  und  Aristippus  bei  dem  Initialbuch- 

staben Q. 

Die  ^'ameu  sind  über  den  beiden  i  iguren  angegeben ;  Dioge- 
nes  ist  TorUbergebückt  in  der  fixsdung  des  BuehsUben.  iL  und 
br.  1  Z.  8  1*  Copie  nach  Hans  Holbein  ans  dem  bibliseh- 
hisiori>^'myi]io1ogischen  Alphabet  in  baeler  Fhtben'sohen  Drucken. 
K.  Weigel  (Altdeutt<ch.  Holzschnitt-Alpbabet^  8.  6)  fand  die  Copte 
in  der  bei  Eucharius  Cervicomus  ohne  Jahresangabe  erscbienenen 
Folio  -  Ausgabe  des  Flavias  Josei>hus.  Ich  beRitae  sie  auf  der 
Kehrseite  der  Kandverzierung  ^r.  442. 

531.  König  Ferdinand  mit  dem  Torlesenden  Priester 

in  dem  grossen  Initialbuchstaben  Q. 

Der  König,  mit  Krone  und  Scepter^  sitzt  linke  und  hat  die 
(Jebersohrift:  BEX  FEB^  vor  ihm  steht  rechte  ein  Priester  und 
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liest  ihm  aus  einem  grossen  Bache  vor;  beide  sieht  man  in 
halber  Figur;  der  MiTitergrund  ist  laiidtf haftlich.  Diese  Darptel- 
lung  tulli  den  inntrei)  Raum  des  iuitiais  Q.  Ausserhalb  sieht 
man  in  den  Krkcn  vier  von  Genien  gehaltene  Waj>y>en,  daB  erste, 
oben  linlvB,  den  Adler  im  Schilde  führt nd.  ]l.  '6  Z.  ö  L. ,  br.  , 
2  Z.  HL.  Die  Kehrseite  hat  lateinischen  Text.  Gehört  zu 
einem  bei  F^r  Quentel  ztt  Kdln  encbieneneB  Folio-Werkeu 

J.  D.  Pft8BaTaDt>  der  den  ürepruni^  dieses  Holzschnittes  nicht 
kannte,  hat  denselben  im'g  dem  xylographischen  Werke  Hans 
Holbein's  zagetählt  (Le  Peintre-GFayenr,  HI.  386.  Hr.  44). 

532'  Wuppen  des  G  rafen  Hernian  von  Wied,  Erzbischofs 
Ton  Xölo,  in  dem  grossen  Initialbuchstaben  Q. 

Der  Wappenschild  mit  Helm  und  Helmdecke  ist  im  inneren 
Kanme  des  Initials  Q  aa^stelU;  der  Schild  ist  in  Innf  Felder 
gethejltj  oben  zwei,  unten  drei,  dasu  kommt  ein  Herzscbildchen 
mit  dem  Familien^sappen^  dem  iiach  links  schreitenden  Pfau. 

Ttber  dtni  Buchstaben  erscheint  der  Helmschmuck  mit  dem 
Kreuze  des  Erzstifls  Köln  von  Pfauenfedern  uniLnben,  zwei 
Fahnen,  ebenfalls  mit  dem  scliwarzen  Kreuze  veri^chen,  hangen 
zu  den  Seiten  herab.  H.  2  Z.  L.,  br.  2  Z.  6  L  Abgednickl 
bei  der  Dedicatiou  auf  der  Kehrseite  den  Titelblattes  zu:  il. 
Dionysü  Csrthvsiani,  Epistolarvm  ae  Euangeliorvm  Dominicalium 
tothM  anni  Enarratio.  Pars  Prima.  Gdoniae  P.  Quentell  suis 
impensis  excudebat   Anno.  163*9.  Fol. 

53d.  Wappen  der  !Maria  von  Uamal  in  dem  grossen 

Initialbuchstaben  Q. 

Der  auf  die  Spitze  gestellte,  rautenförmige  Schild  ist  senk* 
recht  getheilt;  das  Feld  zur  Linken  qnadrirt  mit  zweimal  drei 
Querbalken,  einmal  drei  Beilen  und  einer  leeren  Abtheilung,  ein 
quadrirtes  Herzschildchen  befindet  sich  dabei;  das  rechte  Feld 
hat  frinf  sich  vcrjünp:cnde  I^auten.  Ein  rechts  knieender  Engel, 
nut  p-ep]irei/.ten  Flügeln,  hiilt  den  »Schild,  auf  dessen  oberer  Spitze 
Mch  eine  Krone  befindet.  II.  ii  Z.  5  L.,  br.  2  Z.  11  L.  Mit  dem 
grossen  Initiyi  Q,  in  dessen  innerem  Kaume  der  Schild  aufge- 
stellt ist,  be^iiiiit  die  Zueignungäschrift  de«  „F.  Franciscus  Talc- 
manius  de  Edammis,  Prior  domus  Carthusianae  in  Louanio"  an 
Ifaria  von  Hamal  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattee  zu:  D.  Dio- 
nysü CarthTsiatd  piae  ac  erudkae  Bnarrationes  in  üb.  Job, 
Tobiae  u.  s.  -w.  Coloniae^  impensis  Petri  Quentell.  Anno  1534. 
Mense  Martio.  Fol, 
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534.  Die  Wappen  der  Brüder  Johann  und  Heinrich 
von  Doerren,  jedes  in  dem  Initialbuchstaben  Q. 

Der  quadrirte  Schild  steht  mitten  in  dem  Initial  Q  und  hat 
oben  ein  Täfelchen  mit  der  Inschrift  „Ar.  DornesiQ" ;  die  beiden 
Felder  7AIY  Tanken  zeigten  drei  Andreaskreuze  und  drei  Quer- 
balken, zur  iJeehteu  oben  ein  nach  link»  schreitende«  Thi»'r,  das 
man  für  ein  Schaf  lialtea  niöchle,  und  unt«n  drei  senkrechte 
Balken,  mit  je  drei  Sehildchen  belefrf.  Au8«erhalb  des  Ovals 
Gewinde  und  Thierarabeske.  H.  2  Z.  il  L.,  br.  2  Z.  5  L.  Zwei- 
mal abgedruckt  bei  der  Dedication  in:  D.  Dionysü  Carthiiftiani 
openim  minomm  tomi»  pnmuB.  Apud  Ranctam  Vbiorum  Colo- 
niam  Johannes  Soter  cxcndebat,  Anno  1532.  Fol.  Bei  dem 
SKWeiten  Abdruck  friil  eine  Verschiedenheit  ein,  hier  ist  im  oberen 
Feld©  rechts  das  Thier  durch  ein  anderes  ersetzt,  welches  durch 
seincTi  rnngereni  Kör]ier  und  den  verlängerten  Schwan?  HiVb  be- 
stimmt als  ein  Fuchs  zu  erkennen  iribt,  wahrend  es  früher,  wie 
gesagt,  ganz  das  Ansehen  oincb  »5ciiafes  hatte. 

535.  Der  au«  einem  Buche  vorlesende  Priester,  vor 
einem  Bischöfe  knieend,  mit  dem  grossen  Initial* 

buohstaben  8  verbunden. 

Tu  dem  Bog'en,  welchen  die  obere  Hälite  des  Buchstaben 
bil  le*,  eracheint  der  Erzbischof  in  Halbfigur,  mit  Inful  und  Stab; 
ein  reich  gestickter  Tt']>pic  li,  der  hinter  d«  r  imteren  Buebstaben- 
hälfle  an  Säulen  luTahliiin^'-cnd  b<'fe8tigt  ist.  vtirdeckt  den  unteren 
Theil  der  Fig-nr;  vor  dicscni  Tt'ppieh  knit-t,  nach  links  gewandt, 
ein  Priester,  der  aus  bineiu  ulltiuen  Buche  vorliest;  <lie  lechto 
Hand  des  ErabiMchofs  greift  nach  dieoem  Buche  Uber  den  Teppich. 
In  leteterem  bemerkt  man  links  vor  dem  Kuieenden,  von  einem  ^ 
Blätterkranse  umgeben ,  ein  aufspringendes  Thier  nebst  einem ' 
Kade  (Gemse?  und  Wappen  von  Mainz?),  vielleicht  eine  An- 
deutung, dass  Hieronymus  Emser  der  knieende  Friester  sei.  In 
don  Ecken  niml  die  Atlribute  der  Evangelisten  in  KiänzcTi  an- 
gebracht, oben  links  dt;r  Kugel  (Matthäas),  rechts  der  Löwe 
(Marcus),  unten  links  der  Uchs  (Lucas),  rerhls  der  Adler 
(Johauues).  H.  2  Z.  9L.,  br.  2  Z.  8  L.  Auf  der  Rück-eiie 
lateinischer  Text.  Einem  FoUanteu  aus  Peter  Quentel  »  Verlag 
entnommen. 

536.  Der  ÜHiland  am  Krenze,  nebst  den  Bildnissen 
Karl  s  V.  und   Ferdinand'«  L,   uud  den  Attributen 
der  vier  Evangelisten;  das  Kreus  als  Initialbuch- 
stabe T  dienend. 

Der  Heiland,  ganz  von  verne  gesehen,  hängt  an  dem  grosbcn 
Initialbuchstaben  T,  der  hier  dan  Kreuz  vertritt;  über  seinem 
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Anpte  der  Zettel  mit  den  BnoliBtabeii  IRNI  fsic),  und  etwas 
höher  eine  Tafel  mit  der  Inschria:  IN  HOC  SIGNO  VINCES; 
linkH  neben  dem  Gekreuzigten  der  Kaiser  mit  der  BeiHchrift: 
CAROL.  V.,  recht«  gegenüber  der  deutsche  Konig  mit  der 
BeischrifY:  FKKD.  I.,  Beide  «ind  in  halber  Figur,  vun  Wolken 
getragen,  und  halten  jeder  ein  langes  Schwert  und  einen  Wappen- 
schild. In  den  vier  Ecken  die  Attribute  der  Evangelibien;  oben 
links  der  Engel,  einen  Zettel  haltend  mit  dem  Itamen  „S.  MA- 
THSYS",  reeJite  der  Löwe  mit  ^.  MABCV8'V  unten  linka  der 
Gehe  mit  LVCAB'S  ndito  der  Adler  mit  ^,  I0HAKY8'« 
(bIc).  H.  3  Z  3  L.,  br.  3  Z.  5  L.  Anf  der  Kehrseite  latei'ntseher 
Text.  Dieses  schöne  Rlättchen  gehört  zu  einem  Folie -Werke 
des  Quenterschen  Verlags:  D.  Johannis  Fabri  Serroones.  Anno 
1537.»  wo  es  sieb  auf  der  Vorderseite  des  Blattes  147  befindet 

637.  Der  kleine  Jesus  bei  dem  Initialbnobstaben  V. 

DerBnchstabe  hat  die  gewolinluhe  einfache  Form ;  in  seinem 
innejeii  ivuuiue  erscheint,  von  Wolken  getragen,  der  kleine 
Jesus,  nach  rechts  sitzend;  er  wendet  das  Köpfoben  naob  linka,  ^ 
die  rechte  Hand  bat  er  segnend  erhoben,  die  Unke  bSlt  die 
WeUkogel  mit  dem  Erevie.  H.  1  Z.,  br.  11 L.  Anf  der  Kehr* 
Seite  lateinischer  Text 


Veislerte  Alphabete  lad  Klaielhach^labei. 

538.  Das  grosse  Kinder- Alphabet  auf  schwarzem  Grunde* 

Nach  Albrecht  Dürer. 

In  Rud.  Weigel's  hübschem  Werkchen:  Altdeutacbea  Holz- 
schnitt-Alphabet, findet  man  S.  20 — 23  eine  Beschreibung  nebst 
trefflicher  kritischer  Würdigung  der  Originale  dieses  Alphabets, 
das  dem  Dürer -Werke  zugezahlt  wird  und  im  Jahre  1521  ent- 
standen sein  HoU.  Auch  ist  dasselbe  tlnrt  durch  die  wohlge- 
lungenen  Nachsclinitte  der  beiden  liuch«uibun  O  und  Q.  repräöen- 
tirt,  und  in  der  achten  Lieferung  seines  Werkes:  Holzschnitte 
berühmter  Meister,  hatte  der  vielfach  verdiente ,  knnstfördemde 
Verleger  auch  die  Initialen  A  und  F  mitgetheilt  Paesavant 
(Le  Peintre- Graveur  III,  p,  22ß)  aberweisH  es  hingegen  mit 
Entschiedenheit  dem  Werke  Hans  Burgkmair^s. 

Zweimal  ist  dieses  Alphabet  schon  in  demselben  Decennium, 
dem  die  Originale  angehören,  copirt  worden:  in  Basel  fiir  die 
Officin  des  Andreas  Cratander»  in  Köln  fdr  jene  des  Eucharius 
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OervicornuH.  DieHen  letzteren  Oopien  g-ibt  Weisel  Jen  Vorzti^; 
er  fand  sie  in  dvm  Sh mmelwerke :  Ex  recof^'-nittone  De«.  Erasmi 
Roterodami.  C.  äueiomurt  Tranquiltun  etc.  Colonia»  in  aed.  Euch. 
Cervicorni  1527.    In  Fol. 

Die  kölner  Copien  sind  in  der  GrÖBSe  der  Originale,  2  Z. 
2  L.  in'«  QeWerte,  und  aueh  von  derselben  8ei(e  m%  ihnen. 
Sie  unteraoheiden  moh  aowohl  Ton  diesen  als  toq  den  baiwler 
Oopien  dadnrob,  das«  sie  .den  Buchstaben  nach  Unka  hin  einen 
Boppel-Contour,  eine  perspectivische  SeitenauBicht  geben,  wählend 
jene  von  nur  einfachen  Linien  begranst  und  gans  Ton  vorne  zu 
sehen  sind. 

Mit  richtig^em  Kennf^rhlick  findet  Weig-el  in  diesen  kolnfir 
Copien  dui  Technik  des  Anton  von  Womis,  der  freilif  li  die  fcligen- 
thümlichkeiteii  seiner  Zeichnung  hier  boi  Seite  lasBen  musste.  Hin- 
sichtlicb  der  für  die  BuchsUibuu  gewählten  bildlichen  Vorstul- 
inngen  verwelae  ioh  auf  das  bezogene  „Altdeutsche  Holzschnitt^ 
Alphabete,  wo  dieselben  einseln  bescbvteben  sind.  Nnr  einen 
der  finchsiaben,  der  dort  übergangen  ist,  das  I  will  loh  hier  nach 
der  Woenaam'echen  Copie  beeobraiben: 

1.  Vier  nackte  Kinder.  Elm,  ein  Fähnlein  haltend,  sitzt 
in  einem  mnschelartigen  Korbgettechte  nnd  wird  von  einem 
anderen,  das  auf  Händen  und  FuBnen  kriecht,  nach  linkn  ge- 
zoireii;  das  dritte  treibt  dieses  mit  gescbwungeuer  Küthe  an, 
und  das  >aerte  bläst  in  die  Trompete. 

639.  Grosses  Kinder- Alphabet. 

Bio  Kinder  sind  mit  Spielen ,  Musioiren  oder  der  Jagd  be* 

schäftigt;  in  der  Grösse  sind  die  Buohstaben  etwas  ungleich  und 
haben  theil weise  einfache,  theilweise  doppelte  JEUuidiimen. 

A.  Zwei  kämpfende  Kinder,  mit  den  vnrfrehaltenen  Schilden 
fast  zusammcTiHtossend.    Doppelrand;  «ch warzer  Hintergrund. 

'  C.  Sitzendes  Kind,  in  jeder  Hand  eine  Schlange  haltend 
(der  junge  Hercules;.  Landschatllicher  Hintergrund;  einfacher 
Kand. 

D.  Zwei  Kinder,  mit  klonen  Wmdmilhlen  an  Stäben  spielend. 
Boppelrand;  schwarzer  Hintetgmnd. 

P.  Ber  peitschende  Knabe  anf  dem  Steokenpferde  reitend 
gegen  den  mit  dem  WindmfUilstooke.   Landsohaftlioher  Hinter* 

grund;  Doppelrand. 

G.  Auf  dem  Hügel  sitzendes  Kind ,  \t\^  Ktthhom  blasend. 
Landschaftlicher  Hintergrund ;  einfacher  liand. 

H.  Der  Knabe  mit  der  Panflöte,  nach  rechts  auf  eiuem 
Drachen  reitend.    Dopjielrand;  sclivsarzer  Hintergrund. 

H  nochmals.    Knabe  mit  Hiidhum  und  Stab,  zwei  Huode 
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fahrend,  nach  rechts  7.xn  Jagd  gebend.  Landffcliaftlicher  Hinter- 
grund;  einfacfior  Haud. 

T.  Zwei  Kiiiiiftr  nach  link«  g'chcnd  ,  das  hintere  wendet  sich 
um  imd  hcfirnlii  mit  dem  Stocke  den  sie  rechts  anbellenden 
Hund.    Lauüschaftlicher  Hintergrund;  einfacher  Rand, 

I  noehmak.  Zwei  Knaben^  wovon  der  links  einen  Schüd 
halt,  nach  velchem  der  andere  schlägt.  Im  Hintergnmd  Ära- 
beahe ;  ein&eker  Band. 

L.  Sitzendes  Kind,  den  Hnnd  atraichelnd.  LandsdiaMicher 
Hintererrund;  einfacher  Rand. 

M.  Stehendes  Kind,  in'n  Kuhhom  blasend.  Landschaftlicher 
UjutorLTund ;  einfacher  Kand, 

N.  Kind  mit  dem  Jap-dspeer  atif  der  Schulter,  eine  Narren- 
kappe nach  rechte  xieiiend.  Landschaftlicher  Hintergrund;  ein- 
facher Kand. 

0.  Kind,  schlafend  in  einer  Landschaft  liegend  mii  dem 
Haupte  anf  euMoi  Todtenkopfe;  emfhoher  Band. 

Q.  Den  Bndehack  blasendes  Kind»  anf  einem  Htigel  aitsend. 
Schwarzer  Hintergrund;  Boppelrand. 

8.  Drei  Kinder,  zwei  links,  das  dritte,  in's  Kuhhom  blasend, 
rechts.    Landschaftlicher  Hintergmnd;  einfacher  Rand. 

V.  Ein  Kind  hält  eine  ^ro^RH ,  flaftemde  Fahne,  vor  ihm 
liegt  links  der  Hehn,  liinter  ihm  rechts  der  Schild  auf  dem 
Boden.    Landschaftlicher  Hintergrnind ;  einfacher  Kand. 

Dies  sind  die  Buchstaben  des  treiflichen  Al})habets,  welche 
ich  bisher  au%efunden.  Die  mit  dem  schwai'z  gedeckten  Grunde 
nahmeti  sich  beaondefft  krSflig  am.  8ie  halien  aimSkmd  1  Z. 
11  L.  m'a  Gerierie. 

540.  Kinder- Alphabet  mit  landschaftlichem  Boden  und 
weiss  gelassenem  Hintergründe,  fast  alle  Buch- 
staben etwas  in  die  Höhe  geformt. 

A.  Zwei  geflügelte  Kinder  stellen  den  Buchstaben  auf,  der 
anr  Rechten  hält  das  Senkblei  hinter  denselben. 

B.  Zwei  Kinder,  das  zur  Linken  tänzelnd,  das  andere  spielt 
den  Bnddaadc  und  ist  g^ügelt 

G.  Schlafendes  Kind,  mit  dem  Rllbogett  amf  einem  Todien- 
kepfe  ruhend. 

D.  Btwas  Tori&bergebttcktes  Kind,  den  Buchstaben  oben 
Iwsend. 

E.  Zwei  Kinder  ziehen  ein  drittes,  das  einen  Bonnensohirm 
hält,  in  einem  Korbe  nach  rechts. 

F.  Kinder  b*'i  tler  Ernte;  das  eine  ist  rechts  mit  der  Siühei 
beschäftigt»  das  andere  sitzt  trinkend  am  Boden. 
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G.  Geflügeltes  üÄüd,  den  BucbBtaben  baitend  und  t-kä 
bückend. 

H.  Kind,  mit  Speer  und  Hund  zur  Jagd  gehend. 

I.  Zwei  Kiuder,  aiua  kulonsale  Weiutraube  an  einer  Stange 
tragend. 

L.  Am  Banmatamme  aitaeudea  Kind,  awei  -  Solilangen  hal- 

tend. 

M.  Kind,  den  Bnohataben  oben  faaaond  und  mit  dem  Knie 

aufsteigend. 

N.  Riiokwnrts  gesehenes  Kind,  wolclies  in'*^  Horn  bläat. 

0.  Öitzeüdeö  Kiud,  einen  Sonnenschirm  lialti  nd, 

P.   Zwei  Kinder,  das  btuheiuie  bläst  in  eine  Trompete  mit 

flatternder  Faiiue,  das  sitzende  in's  Horn. 

nochmals,  (jütlügeltes  Kind,  recht 8  stellend  und  mit  beiden 

Händen  den  Bnohataben  bei  der  Rnndong  foaaend    liaka  •ein 

Hnnd. 

Q.  Sitaendee  Kind,  mit  dem  Zirkel  «n  einer  Kngel  be- 

achafligt. 

R.  Zwei  stehende  Kinder,  eiati  beladet  das  andere  mit  einem 

grossen  Knig-e 

S.   Kind,  aut'  einem  schlangenu]  tit;en  Fi8ch!in<TeheutM-  reitend. 
T.  Aut  emem  bteme  nach  rechts  sitzendes  Kind,  eine  Flasche 
haltend. 

V.  Nach  links  bei  einem  grossen  Kenkelki'uge  sitzendes 
TTfi^il^  aua  eiair  FtaMdie  trinkend , 

Sie  aind  theila  mit  ein&oben  (A,  C,  D,  F,  G,  M,  F, 
S),  theils  mit  doppelten  Kandlinien  (B,  S,  H,  I|  L,  0,  P*, 

T)  versehen.  Die  meisten  sind  um  ein  Geringes  mehr  in  die 
Hölle  geformt,  h.  1  Z.  5  L.,  br.  1  Z.  4  L.,  die  übrigen  haben 

1  Z.  4  L.  in's  (levierte.  Si(^  sind  in  den  Quenterschen  Verlags- 
werken, besonders  in  den  zahlreioftfü  Frlin  An^^'-tiben  der  Schrif- 
ten des  CarthäUsers  Dionysius,  vieliach  anzuiruUen. 

641.  Kinder- Alph abet,  meist  mit  schwarzem  Hinter- 
gründe und  Arabesken,  fast  alle  Buchataben  etwaa 

in  die  Breite  geformt. 

A.  Zwei  Hitzende  Kinder,  wovon  das  reehta  mit  beiden 

Händen  den  Buchstaben  an  der  Spitse  fasat. 

B.  Sitzende»  und  stehende«  Kind,  letsterea  hält  mit  der 
rechten  Hand  den  Buchstaben. 

C.  Haili  knieendes  Kind,  mit  ausgespreizten  Flügeln,  den 
Buchstaben  liuitend:  link»  scheint  ein  »weites  Kind  zu  sitzen. 

C  nochmals  Schalmeiendes  Kind,  im  inneren  Baume  des 
Buchstaben  siueud. 

D.  Ein  Kind,  auf  einem  Seeungeheuer  sitaend. 


Digitized  by  Google 


257 


E.  Zwei  sitzende  Kiiidor,  Leide  in  Pohttunen  blasend. 

F.  Zwei  Kinder,  ein  Dritte»  nacli  rechts  ziehend. 

H.  Stehendes  Ki&d,  welobei»  io  swei  gewondsne  Posaunen 
blist. 

L  Zwei  Kinder,  mit  Aufetellang  des  Buchstaben  beschäftigt, 

L.   Zwei  eich  raufende  Kinder, 

M.  Btßhendes  Kind,  dickleibig  und .  geflügelt^  mit  beiden 
Händen  den  Buchstaben  haltend. 

N.  Bciireitendes  Kind,  den  Buobstaben  an  den  oberen  Enden 

fasHiend. 

1\  Liegendes  und  schwebendes  Kind. 

BiUendes  Kind,  mil  dem  rechten  Arme  auf  einen  Todten- 
kopf  gestützt 

R.  Stehendetr  und  liegendes  Kind,  den  Buchstaben  halteod. 
8.  Drei  Kinder,  wovon  eines  einen  B«if  hält. 

T.  Zwei  Kinder  auf  einem  Beeunt^eheuer. 

V.  Drei  Kinder  mit  einem  %iegei  in  Schnörkelruhmen. 
Dieses  Alphabet,  von  dem  mir  G  und  O  fehlen,  ist  eben- 
falls in  den  Folio- Verla^^swcrken  Petor  Qucnters  sehr  häufig 
an/.utrcil'en,  z.  B.  in  der  lateinischen  Folio-Bibel  von  1527.  Die 
BuelKstahcn  Mnd  h.  1  Z.  3  L.,  br.  1  Z.  4  L. ,  mir  einigte  sind 
quadrirt.  Die  mit  bchwarzem  Hintergründe  haben  uUe  doppelte 
Handlinien,  bei  fünf  der  übrigen  sind  diese  einfach. 

b42»  Kleines  Alphabet  mit  geflügelteu  Kindern. 

A.  Ein  Kind  halt  den  Buohsfaben  bei  der  Spitue  und  klettert 

mit  dem  Knie. 

B.  Es  schreitet  mit  dem  Buchstaben  nach  rechts. 

C  Ebenso  in  anderer  Haltung. 

D.  Er  Bclieint  durch  den  inneren  Eaum  des  Buchstaben 
Üiegen  zu  Wullen. 

E.  Es  steht  rechlb  und  hält  denselben. 

F.  Es  steht  etwa»  gebückt  und  hält  ihn. 

Bs  sebreitet  nach  Bäks,  den  Buohstaben  haltend. 
U.  Es  zeigt  sich  rückwärts. 
L  Es  will  den  Bachstaben  aufheben« 

I  nochmals.  Es  berührt  ihn  oben  mit  der  rechten  Hand  und 
stemmt  sich  mit  der  linken  auf  den  Boden. 

I  Tinchroala  Zwei  Kinder,  eines  stehend,  das  andere  gebückt, 

zu  den  Seiten  den  Buchstaben. 

L.  Ein  Kiiid  steht  vor  einem  links  hegenden  Phantasietiuere. 
M.  Es  hält  den  Bnchstaben  mit  beiden  Händen. 
N.  Ebenso  in  anderer  Haltung. 

Ol  Es  sitafc  hinter  dem  Buchstaben  und  schant  durch  den* 
selben  heraus, 

Aichhr  f.  d.  Mkliii«Bd«n  KAM.  X.  J.  SMI.  17 
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P.  Es  kniet,  von  Strahlen  umgeben,  Unter  dem  Baclistaben. 

P  nochmals.    Hinter  dem  Buchntaben  aufblickendes  Kind. 

Q.  Es  sitzt;  den  Buchstaben  haltend,  auf  dem  Boden.  - 

S.  Es  hat  den  Buchstaben  gefasst,  nach  links  gewandt. 

T.  Es  liegt  auf  den  Knieen  und  hält  den  Buchstaben  oben 
mit  beiden  Händen. 

V.  Es  hält  den  Buchstaben  mit  den  Xuieeu  und  Händen. 

V  nochmals.  Es  üieht  rückwärts  hinter  dem  Buphstaben 
davon. 

Z.  Sitzendes  Kind,  den  Buchstaben  unten  und  oben  fitsiend. 

In  den  Terschiedenen  Quentel'schen  Drud^en  sind  die  Buch- 
staben zerstreut;  alle  haben  doppelte  BandUnien;  beim  G  und  <■ 
P  ist  der  Hin  Urgrund  schraffirt,  bei  den  ubrig^en  gans  schwars 
'  gedeckt   Sie  haben  10  L.  in's  Gevierte. 

543.  Das  kleinste  Kinder- Alphabet 

Dieses  nur  8  L.  hohe  und  7  L.  breite  Alphabet  zeigt  jedes- 
mal ein  mit  dem  Buchstaben  bebchülligtob  üitid,  bald  schreitend 
oder  stehend,  bald  kniecnd  oder  liegend.  Beim  B  schaut  ein 
Kind  durch  den  oberen  Bogen  nach  links,  ebenso  heim  B;  Gr 
und  0  haben  ein  aufbliekendes  Kind;  T  ein  auf  dem  Bücken 
liegendes  Kind.  Ich  besitze  daraus  die  Initialen  B,  E,  F, 

G,  H,  I,  L,  N,  0,  P,  Q,  R,  S,  T  und  V;  alle  haben  schwarzen 
Hintergrund  und  sind  tloj)pelt  umrandet.  Sie  finden  sich  zahl- 
reicher in  einigen  Quartiinten  und  Octavwerken,  als  in  den  Fo- 
lianten dee  Quenter&chen  Verlags. 

544.  Grösseres  Thier- Alphabet  mit  Arabesken. 

Die  Buchstaben  haben  ungefähr  1  Zoll  in's  Gevierte  und  sind 
mit  d^pelten  BandUnien  versehen.  In  Büchern  des  Quentel- 
schen  Verlags  habe  ich  die  folgenden  angetroffen: 

A.  Löwenpaar,  mit  den  Köpfen  zusammenliegend. 

B.  Bär,  nach  rechts  ritzend  und  den  Dudelsack  blasend. 

r  Zwei  Eische,  die  Schwänze  gegen  die  Mitte  in  die  Höhe 
haltend. 

T).  Zwoi  liegende  Schwäne,  in  der  Mitte  Blätterarabeske  mit 
Erati^engesiclit. 

E.  Zwei  Schnecken. 

BüF;  nach  rechts  sitzend  und  sich  spiegelnd. 

Gr.  Arabeske  mit  Vogelköpfen. 

H.  Hirsch,  nach  links  stehend  und  umbiidcend. 

L.  Kach  rechts  liegender  Hursoh. 

O.  Einhorn,  nach  rechts  liegend  und  umblickend. 

P.  Arabeske  mit  awei  sehnedcenartig  zusammengewundenen 
Fischen. 
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Q.  Nach  recliU  laulendt-B  Pferd. 
Ii.  Weidender  Hirsch,  nach  rechfs. 
S.  Arabeske  mit  zwei  Drachen. 

545.  Kleines  Thier- Alphabet 

Die  Buchstaben  messen  9  L.  in's  Gevierte  Mnd  Eaben  fiwt 
alle  doppelte  RAndlinien.    Das  A  fehlt  mir. 

B.  Kctch  links  umblickender,  filzender  Bär* 

C.  Nach  rechts  liegender  Hirsch. 

C  abermals,    ^^itzendcr  Bär  als  Dndelsackbläser. 
(>  iKu  hmals.    Naeh  rechts  häufender  Hirsch. 
l).  iSuch  links  umblickender,  liegender  Hirsch. 
£,  Ziegenbock^  nach  reclita  stehend. 

F.  Kach  rechts  laufendes  Keh. 
P  abermals.   Zwei  Affen. 

F  nochmals.    Zwei  stehende  Rehe. 

G.  Nach  links  lieg^cnder  Hase  (?). 

H.  Nach  links  laufendes  Reh. 

H  nochmals.    Nach  i'echts  stehender  Hirsch. 

I.  Katze  und  Hund,  sitzend  den  Buchstaben  haltend. 
I  abermals.    Schreitender  Ti)vve  nach  rechts. 

I  nochmals,  bitzuuder  Lowe  nach  rechts,  nach  links  um- 
blickend. 

L.  Aurspriu^^cnder  Lowe^  nach  links. 
L  nochmals.   Schlafender  Löwe  mit  nach  links  umgewende- 
tem Kopfe. 

M.  Adler  mit  gespreizten  Flügeln. 
N.  Sitzender  Lowe,  eine  Kngel  am  Boden  haltend. 
0.  Ruhender  Hirsch,  nach  links  umblickend. 
P.  Schlang-e. 

P  abermals.    Pferd,  nach  rechts  laufend. 

P  nochmals.    Nach  rechts  schreitendes  Pferd. 

P  nochmals.    Sitzender  Hase  (r). 

Q.  17ach  rechts  sitzender  Hase. 

R.  Rückwärts  stehender  Lowe. 

S.  Liegender  Fuchs. 

T.  Liegende  Katze. 

T  abermals.    Nach  links  laufender  Hund. 

V.  Aufspring^endcs  Einhorn. 

V  abermals.    Schlafender  Löwe,  nach  recht«  liegend. 

V  nochmals.    Drache,  mit  gespreizten  Flügeln. 

Zur  .Mehrzahl  haben  diese  Initialen  schwarzen  Hintergrund, 
3(Ian  muüs  sie  aus  den  verschiedenen  Quenterschen  und  Gennep'- 
schen  Yerlagswerken  zusammenbringen.   Viele  findet  man  in : 

17« 
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Becreta  Goncüii  Proumcialis  TreuercnBis.  Coloniae,  ezcudebal 
Jaspar  Grennepaeos.   Anno  M.  D.  XUX.  In  4. 

546.  Arabesken-Alphabet  auf  schwarzem  Grande. 

Diese  Initialen  messen  1  Z.  3  L.  ins  GevierU.  Die  Arabes- 
ken bestoben  büufig-  nur  aus  Laubwerk,  wozu  sich  mitunter  eine 
Vase  gesellt:  A,  Ii,  E,  H,  L,  R;  b^m  Gr  geht  ^as  Blatt- 
werk in  Eiscbköpfe  Uber;  beim  F  tritt  ein  sitssender  Ziegenbock 
hinsn;  beim  8  laufen  Blättensweige  unten  in  zwei  ZiegenkÖpfe 
aus,  beim  T  und  V  ebenso  in  LöwenkÖpte.  Bei  anderen  Buch- 
staben finden  sich  üebergänge  ins  Menschliche:  beim  C  ein 
Schalmeiendes  Kind,  beim  I  zwei  Mädelienköpfe  mit  Brüsten  und 
einem  Fliig'elj  beim  M  eine  Gestalt  mit  stralilendrin  Ko})fe,  beim 
0  ein  Kind;  welches  in  zwei  Posaunen  blast,  btim  Q  ein  nach 
links  umblickendes  Mädchen,  beim  V  (wclclies  zweimal  ver- 
schieden vorhauden  ist)  zwei  zusaniiueu gefügte  bärtige  Mäuner- 
köpfe.  Ich  besitae  diese  nennzehn  Buchstaben;  F,  K,  U,  W,  X, 
Y  und  Z  fehlen,  von  denen  jedoch  wohl  nur  das  F  erschienen 
sein  wird. 

547.  Einzel -Buchstaben, 

Die  nachstehenden  Initialbuchstaben  Amd  ich  rereinzclt  in 
Büchern  des  Quenterschen  Verlags.  Der  Künstler  lini  sie  nicht 
zu  einer  Alphabetfolge  ausgedehnt;  nur  die  Proiilbüsten  erscheinen 
in  raehrfaeber  Darstellung. 

C.  Protilbüste  eines  nach  links  gewendeten  Mannes  mit 
Zackenkrone.   H.  1  Z.  6  L.,  br.  1  Z.  2  L. 

C  nochmals.  ProfilbUste  nach  links  eines  bekransten  Mannes. 
Gleiche  Grosse. 

B.  Profdbüste  nach  rechts  einer  bekränsten  Dame  mit  Haar- 
flechten.  Gleiche  Grösse, 

B  nochmals.  Profilbüste  nach  rechts,  mit  Perlen  bekranst. 
Gleiche  Grösse. 

E.  Zwei  Windliuude,  der  hintere  nach  rechts  umblickend. 
H.  1  Z.  6  L.,  br.  I  Z.  5  L. 

I.  Säule  mit  I^iub werk- Ausladungen,  wobei  oben  zwei  Engel- 
köpfchen.   H.  1  Z.  9  L.,  br.  1  Z.  4L. 

I  nochmals.  Der  Bochstabe  ist  ganz  schwarz^  hinter  ihm 
ein  lauernder  Fuchs,  der  den  Schwanz  in  die  Höhe  geworfen 
hat.  H.  8L.,  br.  7  L.  Kommt  vor  S.  04.")  in  Eek*8  Homilien, 
Tomus  I,  1634  M  n  <o  Martio  (siehe  Nr.  215— 2Ö5). 

I  nochmals.  Männliche  und  weibliche  Profilbiisto  zu  den 
Seiten  des  Bacbstabon  sich  anblickend.  iL  1  Z.  6  L.,  br. 
IZ.  ÖL. 
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"L  Bekränzte  männliche  froülbü^ie  nach  reehU.  H.  1  Z. 
5  I ,  br.  1  Z.  4  L. 

M,  P  und  R.  Jeder  dicBcr  J^uchf*taben  mit  Pflanzen  im 
Hintergründe.    Jeder  h.  1  Z.  5  L.,  br.  1  Z.  4L. 

O.  Profilbüste  eines  BömerB  mit  Lorbeeritniiw  nnd^Paluda- 
mentnm,  nach  ]ink&   H,  1  Z.  6  L.,  br.  1  Z.  5  L. 

Q.  Profilbüttte  eines  behelmten  römischen  Kriegers  nach  rechte. 
Gleiche  Grösse. 

S.  Dahinter  eine  grosse  Vase  mit  drei  kleinen  FigDren  am 
Deckel.    H.  1  Z.  6  L.,  br.  1  Z.  5  L. 

T.  Zwei  T'bnntasic-Fische,  die  gewundenen  Schwänze  in  die 
Höhe,  liintcr  dem  Buchstaben.    H.  1  Z.  G  L.,  br.  1  Z.  5  L. 

Griechisches  J.  Zwischen  Laubgewinden  silzl  ein  nach  lioks 
umblickendes  Kind.    H  1  Z.  5  L.,  br.  1  Z.  3  L. 

Griechisches  Jl.  Vase  mit  Laubarabeske  an  jeder  Seite. 
Von  gleicher  Grösse. 


I^ie  gressen  Pmspeete  der  Städte  Köln  and  Lewea. 

548.  Prospect  der  Stadt  Köln  Yon  der  üheinseite. 

1531. 

Im  Jahre  1819  brachte  Sotsmann  in  sdner  schätzbaren, 
Walbraf  zugeeigneten  Schrift:  Heber  des  Antonias  Ton  Werms 
Abbfldnng  der  Stadt  Eöbi  ans  dem  Jähre  1531,  dieses  Tergessene, 
überaus  seltene  and  angleiob  das  bedeutendste  Werk  des  Künstr 
lers  zur  Besprechung,  und  trug  dadurch  nicht  wenig  zur  Hebong 
des  fast  erloschenen  Rufes  desselben  bei. 

Dieser  Holzschnitt  besteht  ans  neun  Blättern  im  grössten 
Format,  welche  zusammenpaseen ;  die  Höhe  eines  jeden  Blattes 
beträgt  1  Fuss  1 1  Zoll  i>ariser  Mas.s^  wovon  4  Zoll  fiir  Jon  unten 
angedruckten  schriftlichen  Anhang,  so  wie  für  die  äussere  Ein- 
fassung abgehen;  die  Breite  der  Bläller  beträgt  etwas  über 
19  Zoll,  so  dass  das  Ganse  eine  Aasdehming  Ton  zehn  Fiiss 
neun  Zoll  eilf  linien»  oder,  mit  Ausnahme  der  Ein&ssun^,  genau 
Ton  sechs  kölnischen  Ellen  in  der  Breite  und  beinahe  einer  Elle 
in  der  Höhe  hat.  Der  obere  Theil  des  ganzen  Bildes  enthält 
mehrere  Figuren  in  den  Wolken,  gemsermassen  eine  mythische 
Ausstattung,  die  als  stehender  Typus  auf  die  meisten  späteren 
Prospecte  von  Köln  übergegangen  ist;  zu  beiden  Enden  er^clujinen 
Agrippa  und  Marsilins,  in  römischer  und  ritterlicL  r  h'üstung, 
in  der  einen  Hand  eine  Fahne^  in  der  anderen  den  ^\  a^^penschüd 
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der  Stadt  haltend,  und  neben  ihnen  tragen  Genien  Tftfeiln  mit 

folgenden  Inschiifton: 

Bei  Agrippa:  „Noudvm  Christys  erat  natvs  |  qvvm  condere 
coepit  I  nobilis  hanc  vrbem  speciosam  |  Marcvs  Agrippa." 

Bei  Marsiliiis:  „Pt;r  medios  qvoiulani  Marsilivs  irrvit  hostes  | 
vt  ligna  e  sylvi«  no«tram  transferruL  in  |  vrbem.*' 

Auf  dem  sechsten  und  siebenten  Blatte  zeigen  sich  zn  beiden 
Seiten  die  heib'gen  drei  Könige  über  dem  Dome,  in  welchem  ihre 
Iieicbname  ruhen.  Auf  dem  vorletzten  Blatte  sidit  man  Agrippina, 
die  Wiederheretellerin  der  Stadt;  anf  einer  Tafel  neben  ihr  eteht: 
„Agrippina  imperatrix  hanc  vrbem  restaTravii"  Alle  diese  Figuren 
sind  von  trefilicher  Erfindung  und  Zeichnung;  ihre  Stellung  ist 
edel  und  mannichfaltig,  und  die  im  Winde  flatternden  Fahnen 
und  Gewänder  erhöhen  die  Lebendigkeit  der  Darstellung. 

Auf  dorn  mittelsten  Blatte  oben  halten  Genien  einen  Zettel 
mit  der  liisohrii\  ,,rOLONIA",  und  übor  dem  ^»nteien  Abschnitt 
liest  man:  ,,0  t'elix  Agrippina,  nobilis  Romanorvm  Colonia." 

Und  nun  überschauen  wir  die  damals  mit  Kecht  die  glück- 
liche genannte  Stadt,  wie  sie  sich  am  llheine,  vom  Beyentburm 
bis  an  das  Thürmchen  hinter  der  Cumbertspforto,  majestitisdi  hin- 
breitet» und,  Ton  Deutz  ans  gesehen,  noch  heute  ein  imponirendes 
Panorama  büdet.  Ber  Rhein  scheint»  wie  es  auch  in  der  Natur  dem 
gegenüber  stehenden  Auge  vorkommt,  in  gerader  Linie  vor  der 
Stadt  vorbei  zu  fliessen;  der  Busen,  den  er  vor  derselben  bildet» 
und  ihre  halt)mondrörmige  Lage  ist  jedoch  in  dem  unten  ange- 
druckten Anhange  folgenderma!?sen  be.scliriebcn: 

„Lectori  benevolo,  praesertim  um  ipsara  Coloniam,  cujus  hic 
effigiem  videt,  ante   nunquam   viderit,   B.  L.  N.  Salutem. 
Qiioniain  Pictori  in  effigie  bac  id  cura«^  nun  tuit,  ouod  vel 
potissimum  geograpbiae  ütudioso  negotium  solet  facessere, 
meminerit  is,  cui  ipsa  Coloniensis  urbs  nondum  visa  est^ 
Khenum  huic  esse  ab  oiiente:  ipsaque  nrbis  •  circumferentia 
praeferri  Innae  crescenüs  ao  propemodum  semiplenae  speciem» 
sie  tarnen,  ut  inferum  ejus  comn  snpero  longo  sitcapadns: 
longitudincm  ejusdem  nrbis  a  meridie  in  septentrionem,  esse 
iter  horac  demidiatae,  si  quis  mediocriter  incedat,  non  cur- 
rat:  latitudincm  vero,  praesertim  nbi  latissima  est,  videlicet 
a  porta  Molari  dirertc  usque  ad  ])ortani  llnnoriam,  posse 
una  tripartitac  horao  portiuncula  mediocriter  ambulando  col- 
ligi,    Vale  etc." 
Dass  dui  '  h  die  ebene  Lage  der  Stadt  die  tiefer  landeinwärts 
liegenden  Gegenstände  grösstenthcils  ganz  unsichtbar  werden, 
hat  der  Künstler  auf  eine  geschickte  und  beinahe  unmerkliche 
Weise,  ohne  der  PerspectiTe  zu  grosse  Gewalt  anxutfaun,  sa 
yenneiden  gewusst»  indem  er  sieh  fUr  diese  Gegenstände  einen 
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höheren  Aiig^enpunkt  gecUicht  hat,  aus  welchem  selbst  entferntere 
Kirchen,  ja  sogar  die  Dieiöten  Thon?  der  Landseite  mit  ilnen 
Thiirrnen  über  die  davor  liegenden  Geltutido  hinlänglich  empor- 
ragen, um  alie-s  Aiiäge;tL'ichüete  der  btauL  gewahr  werden  zu 
lassen.  Ber  gewählte  Standpunkt  ist  fiir  ihre  Totalansicht  über- 
haupt der  Tortheilhafteete^  und  daher  auch  beinahe  der  einzige, 
Ton  welchem  aus  eine  Darstellnng  derselben  vor-  nnd  nachher 
versucht  worden  ist.  Er  gewahrt  einen  ofTenen  Blick  gleichsam 
in  das  Herz  ihres  Daseins.  Keligion  und  Handel  sind  die  beiden 
grossen  Elemente  desselben.  Vorn  der  mächtige  Strom  mit 
seinen  hin  und  wieder  gehenden  Schiffen,  der  ihr  die  Nahrnngs- 
stitle  zuführt.  Die  Pnlse  ihres  Lebens  nchlagen  in  dem  Getriebe 
der  Xrahnen  am  Ufer,  nnd  in  mehr  als  zwanzig  Pfotten  öffnet 
sich  hierher  das  (Jeüd(!r  der  8tia?8en,  welches  iu  tausend  Aesten 
den  erhabenen  Knochenbau  ihrer  Küchen  umflicht.  Wer  das 
alte  Sprüchwort:  „Coellen  eyn  Kroin  boven  allen  sieden  schoin'' 
tär  eine  patriotische  Emphase  halten  möchte,  der  überzeuge  sich 
hier,  wie  weit  auch  in  dem  Aensseren  der  Btadt  die  Gegenwart 
hinter  der  Vergangenheit  anrnoksiehi  Vierzig  Kirchen,  von 
denen  beinahe  die  Hälfte,  und  drei  Capellen,  die  sämmtlich  nicht 
mehr  Torhanden  sind,  nebst  einigen  öffentlichen  Gebäuden,  wer- 
den namentlich  durch  Täfelchen ,  die  theils  frei  darüber  stehen, 
theils  von  schwebenden  Genien  getragen  sind,  bezeichnet,  und, 
soweit  es  die  Lage  und  pers]  ectivische  Ansicht  nur  irgend  ver- 
stattete.  dergesiult  herausgehoben,  dass  von  dem  Eigenthümlichen 
ihrer  luiuait  kein  wesentlicheb  Merkmal  verloren  geht.  Eine 
hurse  Koüz  über  alle  Stifter,  Klöster,  Kirchen  und  Capellen  in 
Köln  enth&H  aasserdem  nodi  der  unten  angedruckte  Anlumg 
«ater  der  üeberschrift: 

„Ex  Sanctomm  historiis  et  chronica  felioia 
Coloniae  Agrippinae,  experientiaque  hodiema*' 
nnd  mit  den  bekannten  Scblussversen: 

„Sancta  Colonia  diceris  hinc,  quia  sanguine  tincta 
Sanctomm,  quibus  meritis  stas  nndiqnc  cincta," 
Insbesondere  ist  die  Waeserseite  der  Stadt  mit  dem  Ufer, 
Werft,  den  Erahnen,  der  JJauer  nnd  ihren  namentlich  bezeich- 
neten Pforten,  ihren  Thürmen  und  den  nätlistcn  Iliiusem,  mit 
grösster  Treue  und  in  allen  möglichen  Einzelheiten  eben  so 
deutlich  als  sauber  abgebOdei  Der  Charakter  des  Holzschnitts 
kommt  dem  Gegenstände  überhaupt  trefflich  zu  Statten,  indem 
er  alle  architektonischeii  Linien  um  so  mehr  in*8  Auge  fallen 
läK8t,  je  weiuger  sie  durch  eine  Schattimng,  wie  die  Badirnadel 
in  feinen  und  gedrängten  Schraffirungen  ausführt,  yerdunkelt 
werden.  Das  ganze  Ufer  beleben  mannichfaltige  Gruppen  von 
Gehenden  und  leitendes;  hier  weiden  Schiffe  aufwärts  gezogen. 
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dort  Pferde  giitränkt;  hier  arbeiten  Böttcher  oder  Steinhauer, 
dort  wurden  Waaren  aus  den  Schiffen  g-claden;  hier  Kind  Fi^rhpr 
auf  ihren  Kähnen ,  dort  riistip^e  Mägde  mit  den  Manipulationen 
der  Wäf^che  beschäftigt.  Der  Rhein  ^viInmelt  von  Schiffen,  theils 
vor  der  Stadt  still  liegenden,  theiln  ankommenden  oder  abgehen- 
den. Auch  das  rechte  Ufer  mit  Beut^  tritt  auf  den  sechs  mit- 
tekten  Blättern  herror. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  beeonders  boigedrmckten  Anhang, 
welcher  nnter  dem  gansen  Broepeet  Mnlänft  nad  ans  welehon 
bereits  Einiges ^  des  Zusammenhangs  wegen,  oben  an  seinem 
Orte  eingeschaltet  wnrde.  Das  Uebrige  besteht  zunäohet  in  fol- 
gender Dedioation  dief^es  Werkes  nnd  ^aohrioht  über  seiae  £afe- 
stehong : 

„Serenissimis  invictiBsimisque  Prinoipihus  ac  Kegibus,  Ca- 
role V.  Rom.  Imperatori  ßcmper  Au^^unto,  Hispaniarumque 
Kegi  Catholico  et  Ferdinando  Rom.  Hun^ariae,  J^ohcmiaequo 
Regi  potentissimo,  item  Illustrissimis  principibus  Bacri  Rom. 
Imperii  Eleotoribus,  Bimalqne  Senatni  Golonienai  pradentis' 
flimo,  Petras  Qn^tel  chakograpbns  Golonienais  hane  effigtem 
inolytae  ürbis  Ooloniae  Agrippinae  Ubioram  metropolis, 
mazimiH  buIs  impensis  primnm  exendit^  et  Gaesareae  fiegi- 
aeque  Majesiatib.  ac  reliquomm  Frincipvm  Gratiis  reverenter 
dedicayit,   eo   potissimum  tempore  (anno  videlicet  1531 
pridie  Epiphaniae)   quo  idem  Ferdinandus  eadem  in  ürbe 
Rex  Rom.  desig-natns ,  ac  deiridc  post  aliquot  dies  eodcm 
in  mense  Aquisprani  coronatus  est:  Rccusam  nunc  deuuo 
impcnbiö  Ilaeredum  Johannis  Quentel,  doHicatunique  Reve- 
rendiss.  in  Christo  l'atri  ac  Domino,  1).  Antonio  Archiepis- 
copo  Coloniensi  etc.  electo,  procurantte  Sophia,  supradicti 
Johannis  Quentel  vidua,  Aimo  1567.^ 
Dieses  Exemplar^  sagt  8otsmann  im  Knnstblait  Ton  1838^ 
ISr.  55.  war  das  einzige  mir  damals  bekannte»  ein  1657  gemach- 
ter Wiederabdruck  des  zuerst   1531   herausgekommenen  und 
Kaiser  Karl  Y.  und  König  Ferdinand  I.  bei  ihrem  Aufenthalte 
in  Köln   zug'eeig'neten    und   überreichten  Werkes.    Der  Kaiser 
hielt  einen  KuriürRtentag  in  Köln,  auf  dem  sein  Bruder  Ferdinand 
zum  römischen  Könige  erw^ählt  wurde;  ^ic  bepaben  sich  nach 
einigen  Tagen  nach  Aachen,  wo  die  Kioiiung  Ferdinand's  voll- 
zogen wurde.  Später  hat  Sotzmann  in  Erfahrung  gebracht,  dass 
Bich  ein  anderes  Exemplar  in  der  pariser  Kupfcrstichsammlung 
befinden  aoU,  Ton  veldier  Aosgabe  aber,  ist  nnbekaont.  An<ji 
in  Kliln  hat  sich  ein,  jedoch  in  einigen  Blatter^  beschädigtes 
nnd  mangelhaftes  Exemplar  wieder  anifinden  laasen,  welches 
jetzt  dem   f^tädtischen  Museum  angehört  —  die  einzige  noch 
Übrig  gebliebene  Spar  dieses  Werkes .  an  dem  Orte  sctaer  Enit- 
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fctehung.  Dagegen  beflitzt  Berlin  zwei  treflfliche  Exemplare 
der  ersten  Ausgabe,  beide  jet/t  im  königliehen  Mugeum.  Das 
eine  stammt  ans  der  von  Nagler'schen  Sammlung;  in  diesem 
fehloii  die  beiden  steinernen  Krahncn  am  Ufer,  welche  damals 
noch  nicht  Torbanden  waren.  Die  zweite  AttagiA»e  Itot  dentlich 
erkennen,  daae  die  Stellen  dieser  Erahnen  in  der  Holzplatte  ans- 
geachnitten  und  sie  auf  anderen,  eingeeetaten  Btücken  nachge- 
tragen sind.  Dies  iet  die  einzige  Art,  Yeründerungen  in  einem 
Holzftchnitt  zu  machen.  Es  beweist  dies  zugleich,  wie  sehr  sich 
die  Hcranspeber  der  örtlichen  Treue  beflissen  haben.  Der 
unten  angedmckte  Aiibnnp'  ist  in  der  ersten  Ausgabe  prhninler; 
er  enthält  zuerst  die  1  »''iliration  bis  zu  den  Worten:  coronahis 
est  Dann  folgt  ein  schöner  Holzschnitt  mit  'Inii  sproolu  nden 
Brustbildern  Karl's  V.  und  Ferdinand's  I.  nebst  ihren  Waj)pen, 
und  danmter  die  Wappen  der  sieben  Kurfürsten  mit  der  Jahres- 
angabe 1531  in  der  Ecke  unten  rechts,  ein  Holzschnitt,  der 
später  anch  zn  TitelÜusungen  för  Bücher  angewendet  worden 
ist  (Kr.  413  nnd  416  dieses  YerzeichDisees).  Weiter  rechts  Mgt 
nun  der  Ahdfodc  des  lateinischen  Lobgedichtes  auf  die  fltadt 
Köln  von  Henn.  Boschiaa,  nnd  hinter  demselben  endlich  die 
Sehlnssscbrift: 

,.Hneo  effigies  inclytae  urbis  Aprrippinae  per  honestnro  virum 
Pntrnm  Qnentell,  civem  Coloniensrm  siimmis  est  Principibu« 
sacri  Kern,  imperii  reverenter  dedicata  et  per  eundem  in 
perpetuum  illonim  im}»rcsHi  honorem.  Anno domini MDXJC^I. 
ad  Calend.  Fcbniarias.*' 

Bas  zweite  treffliche  Exemplar  der  ersten  Ausgabe  in  ihrem 
priniiti¥sten  Zustande  war  von  J.  A.  B^er  in  ]Niinih«rg  anf- 
geAmden  nnd  der  Bemmlnng  des  Geheimen  Revisionsraths  Licl 
ahgeüaasen  worden.  Jedes  einsehne  Blatt  desselben  hat  den 
nnten  angedruckten  Anhang  auf  dem  nämlichen  Papierbogen, 
der  den  darüber  steh^den  Holzschnilt  enthält,  nnd  nicht,  wie 
sonst,  darauf  oder  daran  geklebt;  auf  dem  ersten  Blatte  aber 
befindet  nich  in  dip!«f»m  Anhange  die  Dedieation  zwipolien  den 
in  Holz  pTsrliiiitif  nen  ganzen  Figuren  Kaiser  Karl's  nnd  König 
Ferdinand  s,  jede  in  einer  Kinche  stehend  (siehe  vorhin  auch  die 
TitelfasHung  Nr.  459 )  Diese  an  beide,  ko  w  ie  an  die  Kurfürsten 
und  den  Senat  von  Köln  gerichtete  Dedieation  enthält  unmittel- 
bar Tor  den  KnrfUrsten  noch  die  Worte:  ,,itemque  et  R.  domino 
nostro,  B.  Hermanno  a  Weda,  archiep.  Golon/^  die  nachher 
weggelassen  worden  sind. 

Von  dem  Künstler,  dessen  Werk  diese  Abbildung  ist, 
schweigt  die  Dedieation.  Wenn  Peter  Quentel  in  derselben 
chalcographus  genannt  ist,  so  beisst  dies  hier  nur  Buchdrucker; 
auch  wird  denthc^  gMgit  er  iuU>e  sie  nur  TcrfertigeD  lassen 
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und  herausgegeben.  Aufschluss  gibt  das  Monogramm,  welches 
auf  dem  sechsten  Bla^  unten  über  dem  augedruckten  Anhange 
steht  und  die  aufeinander  liegenden  Buchstaben  A  nnd  W  auf 
einem  Täfelchen  enthält  —  es  ist  das  Monogramm  nnseres  Anton 

Woensam  von  Wonne. 

Diesen  Holzschnitt  hat  Sotzmann  mit  Recht  eines  der  schön- 
sten Werke  der  Formschneidekunst  aus  dem  Anfange  des  sechs- 
zehiiten  Jahrhunderts,  bekanntlich  ihrer  Blnthez(»if,  genannt.  Vm 
Bo  mehr  ist  aber  auch  die  Seltenheit  desselben  zu  beklagen, 
deroa  HaupturHache  in  dem  iibergrossen  ümfanjfro  des  Bilde«  zu 
liegen  scheint,  wodurch  es  sich  weder  zum  Einialiiueu  noch  für  ■ 
die  Mappe  eignete,  sondern  frei  an  die  Wand  befestigt  wurde 
nnd  so  im  Lanfe  der  Zeit  nnrermeidUoh  der  Zerstörung  anheim 
fttlten  musBte.  -Sehr  erfrentich  und  zeitgemäss  war  es  daher, 
dass  im  Jahre  1850  ein  Facsimile,  in  der  Original  -  Grösse 
mit  der  Feder  auf  Stein  gezeichnet,  herausgegeben  wurde.  Die 
Ausführang  ist  von  dem  Lithographen  Aloys  Weber,  ohne  An- 
gabe seines  Tsanicns;  auf  dem  ersten  Blatte  befindet  ßich  unten 
links  die  Adresse :  Gedruckt  und  herausgegeben  von  I).  Levy- 
Elkan  in  Coeln  1850.  (Preis  sechs  Thaler.)  Der  wackere  Künst- 
ler musste  nach  dem  liier  in  Köln  befindlichen,  defect^n  Exem- 
plare arbeiten,  dem  er  mit  gewissenhafter  Treue  gelolgt  ist,  und 
sein  Yerschnlden  ist  es  nicht,  wenn  an  einseinen  8toU«n,  wo 
ihm  nur  eine  ans  der  Feme  hierher  verschriebene  ErgäDanngs* 
Zeichnung  vorlag,  TTngenanigkeiten  sich  eingeschliohen  haben. 

Za  der  in  Sebastian  Milnster's  oft  aufgelegter  Cosmographie 
Torkommenden  Abbildang  von  Köln  soll,  wie  Sotzmann  behauptet, 
der  Proppect  ron  Anton  von  Worm*?  als  Orip"Tin1  gedient.  nvA 
der  berner  Maler  11.  R.  Deutsch,  dessen  Monogramm  mit  "* 
der  Jahreszahl  1548  sich  nebst  dem  Zeichen  des  Formsclmeiders 
C  S  darauf  befindet,  die  Zeichnung  nur  für  das  Bediirfniö.s  des 
Buches  umgearbeitet  haben.  In  der  Ausj^abe  von  1554,  wo  die 
Ansicht  von  Kdhn  die  Seiten  602  und  503  einninmit,  lese  ich 
anf  der  Yorhergehenden  8.  501 : 

„GIVITA8  I  COLONIEN  |  sis,  Agrippina  ab  Agrippa  dicta, 
in  ripa  Rheni  |  sita,  &  iuxta  magnificentiora  eins  aedificia  hic 
expressa,  cnius  piotiiram  ad  me  mi-  |  sit  eztmins  nir.  Dominus 
Simon  Richwinus  mcdicinae  doctor,  ami-  |  cur  inconiparabilis, 
atque  boiiomm  studiorum  pro-  |  motor  operosissimu.s/' 

Es  konnte  dies  allerdings  auch  so  zu  verstehen  sein,  dass 
Simon  Kichwin  dem  Herausgeber  der  Cosmographie  den  Holz- 
schnitt von  Anton  von  Wonns  übersandt  habe,  und  wirklich 
finden  sich  in  der  bogenförmigen  Verkleinerung  manche  An- 
näherungen an  die  Eigenthämlichkeiten  des  kölner  Meisterwerkes; 
dagegen  fishlt  ee  aber  auch  inchi  an  veseatlioheii  Abweicirangen. 
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549.  Proflpeet  der  Stadt  L^wen. 

Er  besteht  aus  achtzehn  Blattern,  im  Ganzen  cilf  Fuss  in 
der  Lunge  und  neunzehn  Zoll  scchn  Linien  in  der  Höhe  messend. 
Oben  niinuit  die  In^c  hrij'i :  ,,("'ivi(as  Lovaniensis"  die  Mitto  ein; 
eine  Menge  Bezeich i.ungt  n  in  ilümit>chcr  SpracLu  üuden  sich 
sentreut  vor.  Paseavunt  (Le  PeiDtre-Graveur  IV,  p.  152—153) 
hat  die«en  seltenen  und  schönen  Frospect  dem  Werke  des 
Anton  von  Wörme  beigez^t»  indem  er  in  der  Aasführong  viele 
Aehnlichkcit  mit  dessen  Manier  fand.  Da  aber  das  Monogramm 
fehlt,  nnd  eben  so  wenig  eine  Verlags*  Adresse  anf  Köln  hin- 
treis't,  so  wird  es  sich  in  Betreff  der  Antorsobaft  nur  nm  eine 
Muthmassung  handeln.  Das  I^ild  w^'"  "^o"*  einigen  Jahren  in 
Frankfurt  a  M.  zu  haben,  und  nach  dem,  was  ich  von  einem 
anderen  Beurtheiler,  der  es  gesehen,  vemommei),  würde  eher 
von  einem  fremden  Künstler  herrühren. 


B  -Q  o  Ii  o  r, 

we-lche  Holzscbnitte  von  Anton  von  Worms  enthalteo. 

(Die  eingeklammerten  Nummern  verweisen  »af  die  vorbcrgclicode  Beschreibniig 
4er  Bntttr.   Dem  Verfeeeer  efiid  voii  'vMtn  der  liier  ▼er»efc1»neten  BQelii  r 

nur  Ale  Titvlblfitter  vorgekommen.    In  den  Küchem  selbst  mÖKeo  sich  noch 
msnchf  wicderbulte  Anwcndunf^en  der  Hok.''cliiiitte  unspres  KQnstlers  bpfludeu. 
Anderseils  kamen  dem  Verfasser  auch  zuweiten  die  Holzschnitte  ans  den  HUebe.it 
getreoBt  vor,  io  daee  flm  die  Utelengabe  Bieht  ermSgUelrt  w»r.) 

1    Agenda  ecclcsiastica   S.  I.,  a.      n.  t    4.  (464.) 

2.  Agricola.li.  De  iuventioue  diMlecticn  liLri.  Col.  II.  Alopecius.yS.  a.  8. 

(484.) 

3.  AUrdas  Aoietetr.  Psresceve  «d  tyneiin.  Col.  P.  ^eatell.  1Ö83.  K?.  8. 

4.  —  —  Paraonesis  de  eleemosyoft.  Ool.  J.  GeBaep.  1&46.  fei.  (73. 409.) 

5.  Albertus  niagnvi.  In  XII.  prophetas  miBores  enarrfttloiMt.  Gol.  10216. 

B.  B.  t.  Fn!  (A'.ü.^ 

6.  Alciiuinus.  üomeÜHe.  Col.  H.  Alopeciae.  1525.  Fol.  (420.) 

7.  Atevlnns.  VonrilfBe.  Cd.  B.  Oenrleernne.  1&99.  Fol.  (215^865. 
m.  420.) 

a  Oo!.  M.  Choünus.  liY^T.  Fol   t21l>— 205  ) 

9.  Altercatio  synagogne  et  ecdesiae.  Col.  M.  Kovesianus.  1537.  Fol. 
(«75.  392.) 

10.  Anpelomna.  Enamtiooes  in  canHc«  eentieomm.  OoL  J.  PraSl.  1531. 

Kl.  8.  (öOii.) 

11.  Ans  b  er  tu  8,  A.  In  Apoca-lypsim  libri.  Col.  £.  Cerrioomu.  1536. 
Fol.  (426.) 
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12»  Anselm  US  Cant.  in  Paali  epistolss  euHrratioues.  Col.  £.  CerTioor- 
HUI.  1538.  Pol.  (412.) 

la  Antididagma.  CoL  J.  Gennep.  1544.  Fol.  (376.) 

14.  Appellation,  I>aa  Herrn  lUrman«  ErUbiseboffm  wa  CSUd.  8.  1.,  ». 
&  11.  t.  Fol.  (465.) 

15.  Äthan ftfini,  AI«x.  D«  patrione  donini  libar  8. 1.»  a.  4;  n.  l  Kl.  8. 
(i2J>.) 

16.  Augaatinns,  Aar.  De  doctrina  cbristiaua  Ubri.  Col.  H.  Alopecia«.  1537. 

8.  (423.) 

17.  .i  Quaettioaiun  eraBgelleoram  libti.  Ool.  J.  OTuiiIeai.  1590l  Kl.  8w 

18.  X>e  bono  coniagali  über.  Col.  J.  Gymaicu«.  1531.  Kl.  8.  (446.) 

19.  Barbarus,  H.  In  Dloteoridem  Corollarfonun  Ubri.  Col.  J.  Sotor. 
1530.  (511.) 

t>0  n  -isilius  magn.  Opera.  1523.  S.  1.  &  n.  t.  Fol.  (448) 

21.  Becktnannaa^O.  Precatio  donunica.  Col.  P.  Quentel.  1528.  12.  (470.) 

22.  Batbllehlein,  Cbrisdidi.  OBIIm,  JT.  Gmn«p.  15&6.  8.  (499.) 

2^.  Bibel,  Die,  dner  B.  Alex  Blancktrt.  Coelen,  J.  v.  Qeanep.  1548. 
Fol.  (149-214.) 

24.  Bihlin  Sacra.  Col.  F.  Quentel.  1527.  Fol.  (266.  267.  270—280. 
285-  290.  338—341.  374  477.  487.  515  52ö.  541.^ 

25.  —  intpgra.  Col.  lb'>\).  S.  n.  t.  Fol.  (200.  2G7.) 

2G.  —  iuxta  d.  Hieronymi  tralationem.  Ool.  £.  Cervicornus.  1530.  Fol.  (367. 
452.  522.) 

27.  TiV       Teutsch.   Wormln,  P.  SdiUffer.  1529.  FoL  (266.  267.  270» 

280.  285— 2lR).  342—362?) 

28.  Blomevenna,  Petr.  Enciiiridioo  üacerduiutu.  Col.  J.  Durttlius.  1532. 
KI.  8.  (57.  64.  72.  388.  428.) 

20  Praeetantleeima  quaedan  miraenla.   Cnl.  J.  DontiM.  1582. 

Kl.  8.  (428.) 

80.  Van  dem  feeg  Fenr.  OBInn,  J.  t.  Oennep.   1585.  Kl.  8. 

(388.  423.) 

81.  Boecbelgen,  D«ll,  der  ewjrger  aelicbcit.  OaUen  bjr  8.  Lupne.  S.  e. 

Kl.  8.  (444.) 

32.  Broiekwy  •  Konl(78tftiD,  A.  In  qvatnor  e^angelia  «narrationnm  opva. 
Col,  F.  Qnentcl.  1530.  Fol.  (4tfi:t 

33.  —  ~  lo  qaatuor  evangelia  «oarrationum  Pars  II.  Col.  P.  Qoontel. 
1589.  8.  (481.) 

:H.    udaens,  G«l.  Alter*  «ditlo  annotalioniUB  In  pandectae.  Col.  J.  fioter. 

.1527.  Kl.  8.  (435  ) 

35.  Calepinus,  Ambr.  Lexicon.  Col.  J.  Pr««I.  1534.  4.  (449.) 

86.  Cenonee  «ondlil  provinc.  Colenienala.  CoL  P.  Quentel.  1588.  Fol. 

(327.  456.  464.) 

37.  Cochlneas,  J.  Ad  aemp.  Ttctric  Qcrmanien  nt»faick^ats.  Col, 
H.  A!op«cius   1524.  8  (427.) 

m  Colb,  C.  ÄHtrolabfi  tnbniae  anctiorea.  Col.  B.  Alopedvo.  1532.  4. 
(401—106.  408.  4,37.) 

3«^.  Concilia  onnia.  Tom.  primu«  et  secundus.  Col.  F.  Queu(«l.  1538. 
Fol.  (407.  431.) 

.    40.  Coneilij  an  Trent,  Alle  Bendlnng  dei.   <3Sllcn,  J.  Oennep.  1564. 

4.  (414.) 

41.  Cortesias,  F.  De  insuUs  nupcr  iuvenlis  narrationes.  Col.  A.  Birek- 
nen.   1688.  FoK  (45a  m) 

1'-  ryprianua,  Ceee.  De  oraHone  dominloa  fermo,  CoL  K.  Cervieomvi. 

1Ö2.S.   8.  (423.) 

43.  Decrota  conclUiprovincialisTreverensIs.  CoL  J,  Gennep.  1549.  4.  (5^^.) 
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44.  Dionysius  Carthos.    In  Pauli  epUtok«  comiliAatariA.  Ool  1690.  8. 
n.  t.   8.  (475.) 

 Coumieniarioriiin  opu  in  pialrooi  D»TidieoB.  Col.  P.  OnenteU. 

1&31.    Fol.    mi.  4(U.) 

(388^400  432^*  l^omioi«  noviesimiB  tractutos.  Col.  J.  Dorslius.  1532.  Kl.  ö. 
(21)7 "412  ^'y'^^^  nHnonrai  tom.  priaiiia.  Col.  J.  Sofer.  Fol. 

(381^386  'iisT^'Sl?"  ■*'*"n*i»»«-  J.  Sotcr.    ir>32.  Fol. 

,       .r:  —  mportolorom  e&egMi«.  Col.  P.  Qaeutet.   1588,  Kl.  8. 

{6Sl.  432.) 

^-  Vit»  et  öperm»  «tUlogut.  Col  J.  Gconep.  1532.  Kl.  8.  (432.) 

^  Öl  In  quaUor  OTAiifolittu  enarntloDes.  Col.  P.  Qaentel.  1632. 

Fol.   (412.  472.) 

52.  Id  Pauli  cpiaiolas  commcuuria.  Col.  P.  (Quentel.    1532.  Pol. 

(412.) 

F  1^(412)~     •P^***'  o™»«  «ähobIc»»  cnarrmtionot.  Col.  F.Qnoiktei.  1583. 

.  M.  In  lijmno«  entrrittlones.  Col.  P.  Quentel.    1533.    Kol.  (412.) 

55.  In  PanU  «piatolas  rommenUri«.  Col.  P.  Quentel.  1583.  Pol.  (412.) 

50.  In  quatuor  ovangellstAS  eiumttionoo.  Col.  P.  QaoBlel.  1533. 

Fol.   (382.  387.  412.) 

,   EnarratioaM  In  liliro*  mptentlalei.  Col.  J.  Soter  ot  M .  NoTeiianna. 

1533.   Fol.  (415.) 

A^^mZ:  "  ^P'*toJ»rttn>  enarraiig.  Pars  prima.  Col.  P.  QaentoU.  1533.  Fol. 
(418.  082.) 

^9.  Knamtio  opittolaram.  Part  alten.  Col.  P.  Qaontel.  1683.  Pol. 

(387.) 

CO.  Homilinrum  pars  nlti  r«.  Üol.  P.  Quentel.    1533.    Fol.    (412 ) 

61.  Enamtionea  tn  IIII.  pi  ophetaa.  Col.  P.  Quontel.  1534.  Fol.  (412.) 

02.  Kimrrationca  In  Moaakae  logla  librot.  Cot.  P.  Qaent«t.  1584. 

Fol.    CÖÖ2.  412.)  ^ 

—  —  Commcntaiioroua  opus  in  psaloios  DaTidicos.  Col.  P.  Quentel. 
1684.  Pol.  (412.) 

64.  Enarratlonea  In  IIb.  Job,  Tobiao  ate.  Col.  P.  QneatoU.  1534. 

Fol.   (412.  533.) 

86.  SamaaoHdelortbodoxaolibri.  Col.  M.Novesianus.  Ib'A^i.  4.  (424.) 

^6  —  —  Hu])cr  S.  Dionyaii  Areon.  libros  conmicntatia.  Col.  1*.  Quentel. 
1536.   Fol.    (4  Ii'  4*;i.  524  ) 

67.  Epistülarum  enarratio.  Col.  P.  Quentel.    1537.    Fol.  (412.) 

68.  Epistolarnaa  onarratio.  Para  prima  et  para  altera.  Col.  P.  Qnon- 

tot  1542.  Fol  (412.) 

69.  in  qaataor  «Tangeliatas  eoarraHonea.  Col.  P.  Qaentel.  1543.  Fol. 

—  In  Pa«!l  oplatolaa  commentarla.  Col.  P.  Qnantal.  1545.  Fol.  (412.) 
^^^71.  —  —  Enarrationoa  in  qnatnor  prophetaa.  Col.  J.  QMntol.  l&fö.  Fol. 

TS.  —    .  BnarratioBoa  In  dnodecim  prophetaa.  Col.  J.  Quentel.  1549. 
Fol.  (888.  412.) 

73.  Enarrattonaa  In  IIb.  Job,  Tobiae  ete.  Col.  J.  Quentel.  1551. 

Fol.  (Ji82) 

74.  finarrationes  In  Hb.  Joane,  Jndicnm  ete.  Col.  Raercd.  J.  Qnen* 

taüi.   1552.   Kol.  r]^^2) 

75.  —  —  Eiiarratignes  in  libroa  sapicntialcs.  Col.  Haored.  J.  Quentelii, 
lfi6&   Fol.  (382.) 
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76.  Dionysia»  CftrÜins.  Ennrrationes  in  qnatuor  prophetiui.  CoL  HMred. 
J.  QueuteU!.   1557.'  Fol.  (383.) 

77.  —  —  Opus  commeotArioram  in  psalmos  Davidlooi.  Col.  Haered,  J* 

Quentel!!  et  6.  Oulenius.    1558.    Fol.  (382.) 

78.  Dioscoridcs,  P.  De  medica  roateria  libii.  Cul.  J.  Soter.  1529. 
Fol.  (513.) 

79  Dryander,  Job.   Vom  ^maaar  Bad«.   Meinte»  P.  Jordan.  1635. 

4.  (434.) 

80.  —  —  Coamograpbicae  dMcriptionoa.  llarpurgi,  £.  Carvieornus.  15S7. 

4;  (i4y.) 

81   )<;  c  k  i  Q  8 ,  Joh,   Eackiridioji  locoram  commniuam.  Cul.  U.  Alop^ciaa. 

5.  a.  8.  (485.) 

82.  HomUiarum  toin.l.  1534.  S.  L  &  n.  t.  8.  (215—265.825.522.547.) 

83.  t«'"!.  n.  1534.  S.  l.  &  n.  t.  8.  (215—265.) 

84.  tom.  IIL  1534.  8.  L  &  n.  t  8.  (215—265.  363.  372.  378. 

379.  880.  884.  385.) 

85.  tom.  I.  1537,  nienec  Augusto.  S.  1.  &  n.  t.  8.  (215-<»265.) 

86.   tom.  IUI.   Col.  J.  Genuep.  1549.  8.  (215-265.) 

87.  K dictum  contru  novatores  religionifl.  Col.  J.  Geooep.  1544.  Fol.  (458.) 

88.  Epiotolao  triam  illiwtrfma  Tirmrom.  Cd  B.  CerWaoraua.  1518. 
4.  f-lPf.) 

89.  Eraamas  Koterod.,  I).  fita^fus  iymfjuov,  id  eat  atulUciae  laaa.  Col. 
8.  Crnpbtaoiia.  1520.    4.  (455.) 

DO.  Epistolarum  formuln.    Col.  C.  Caesar.  1521,    4.  (443.) 

91.  InaUtntio  priaclpia  cbriatianl.   Col.  £.  Cerncorotta.  1529.  8w 

(450.) 

92.  —  —  De  pracparatione  ad  mortem.  Col.  £.  Cervicomua.  1586.  Kl.  8. 
(498.) 

93.  De  coatempto  mandi    epiatola.   CoL  £.  Carvicorntta.  1538. 

Kl.  8.  (493.) 

94.  Eusebius  Caes.   De  «rangelica  praa|iarBdon«  Ubii.   Col.  H.  Alope- 

cina.  1539.    Fol.  (505.) 

95.  Faber,  -lac.  In  Pauli  epistolaa  commeutarioruia  libri,  Col.  E.  Cer* 
▼ioomttf.  1581.  4.  (421.) 

96.  Commentarli  in  qnataor  OTangelia.  Col.  P.  Qaentel.  1541.  -WL 

(329.  413.  440.) 

97.  Fall  er,  Joli.  lUspuHKiooe»  duac.  S.  1.,  a.  &  n.  t.    4.  (445.) 
»8.  Sennonea.    Col.  P.  QnenteL  1537.    Fol.    (416.  536.) 

99.  De  n.lc-  lilui     Vn\.  P.  Quentel   15:37.    Fol.  (413.) 

100.  Ceutoria  bouiiliaruui.  Col.  P.  Quentel.  1541.  Fol.  (298.  801— 

306.  381.  390.) 

101.  Faneakeila,  L.  De  magiatratfbna  libeUos.  S.  I..  a.  Ik  n.  t.  KL  8. 

(447.) 

102.  F  o  r  m  a  1  a  aü  ^aam  visitatio  exigetur.  CoL  P.  Quentel.  1536. 
Fol.  (464.) 

103.  Frecnipbaa.   (Arooioonun  tomt  II.  GoL  M.  VoveilainM.  1539. 

Fol.  (488.) 

104.  Oegenberichtung  eyns  Dbomcapittels  zu  Cölleo.  Col.  J.  Geuuiu. 
1544.    Fol.  (376.) 

105.  ^^fUius,  A.  Nocte»  AUicfic.  Col.  V..  Corvu-orun«    1526.  Fol.  (448) 

106.  iiadamaritta,  lUinb.  .  Wie  iango  furtten  voterriciit  mögen  werdou. 
Marpurg;  E.  Genrioomoa.  1537.   XL  8.  (451.) 

107.  naseUiergh,  J.  Y.yn  lobqtmdi  der  fre^gatatb  GocUen.  Coellen, 
M.  V.  Nuc».  I.'kU.   4.  (480.) 

106.  Uaymo  Ualberai.  In  Pauli  epiatulas  interpretatio.  1528-  8.  L  &  n.  t. 
8.  (873.) 
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109.  Haymo  llalberst.   In  Panli  epiitolM  «narratio.   Col.  U.  Aloptciiui. 

153Ü.  4.  (419.) 

110.  Homiliae.  S.  1.,  r.  4b  n.  1  KI.  a  (480.) 

111.  nelniesiua,  Ilcur.  llomiliae.  .Col.  J.  Ccnncp.  InfjO    Fol.  (4321.) 

112.  I>o  dci  proximi(^u<}  charitate  libri.    Cul.  J.  Gcuncp.  1554.  8. 

(4GG.) 

113.  Herborn,  M.  Looorttm  colnvivulim  aneltirldioii.  16fi8.  S.  1.     a.  t. 

Kl.  8.  (474.) 

114.  Dasselbe  Werk.    Col.  P.  Quentel.    1529.    8.  (459.) 

116.  Hieroaymna,  D.  Epistola«  trea.  Col.  J.  Qjnntiiciui.  1518.  4i.  (294») 
IIG.  llusvuirt,  Job.  BnebIriiliMi  do  arte  ealcaktoria.   CoL  O.  Hydor^ 

piu«.  S.  a.    Kl.  8.  (294.) 

117.  Joaepbus,  Fluv.  Opera.    Col.  E.  Cervicornu».  1Ö24.    Fol.  (433.) 
,  118.  Jnatna,  Job.   Vita  Jean  Cbriati.  Col.  J.  Oenaep.  1&37.   KU  8. 

(ä9-94.) 

119.  Kouigateyn,  Antb.  a.  PuMillac.  Col.  P.  Quentel.  1530.  8.  (4f>9.) 

120.  Krela,  M.  Hiasa«  «Inddatio.  Col.  S.  Cruphtb.  1637.  Kl.  8.  (122  ) 

121.  Laridfriodeo,  Wormser.    1521.  (4G().) 

122.  Lantxberg»  Job.  Becba  ßoaaokreDtzlyo.  Cöllou,  £.  Uyrtabom.  1533. 

Kl.  8.  (39-94.) 

128.  In  ortum,  vham,  pnasioncm  et  KloriAeaÜoaem  Jean  Chiiatt 

Thtoriae.    Cu!.  J.  Geniiep.  151.').    KI.  8.    (39—94  ) 

124.  Latiui  Sermonis  Ubacrvatioues.  Col.  J.  Gymaicaa.  1530.  8.  (411.) 

125.  Leydenaia,  Patr.  LIbellna  iiitrodactoriua  in  ▼Itam  oontompiativnm. 
Col.  J.  Soter.  1527.   8.  (438.) 

12ti.  Li  ecbtea borgar,  Job.  Proaoatieatio.  Col.  P.  Quentel.  15i)8.  Kl.  8. 
(1-38.) 

127.  Weyaaagnnge.  C6ln,  P.  QneateL  1628.  Kl.  &  (1-38.) 

128.  Lutzcnbnrgaa,  Boro.  Catalogna  Heretteorntn.  1526.  S.  L  £  a.  t. 

8.   (395.  423.) 

12^1.  De  ordinibua  nttlUariliaa  libellas.   Col.  E.  Cerrlcomua.  15ü7. 

8.  i3GG.) 

130.  MacrobiuB,  Aar.  Tbeod.  la  aomaiam  Scipioaia  libri.  Col.  1521. 
B.  n.  t    Fol.  (426.) 

131.  Maral  na  Spalat,  II.  Evangeliatariam.   Col.  P.  QatntelL  1632. 
(439.  487.) 

132.  MelanchtboB,  Pb.  Graecae  granunaticaa  inalitatioaea.  Col.  J.  Solar. 

1529.   8.  (511.) 

183.  Mindenaia,  C.   Da  sectoram  ultione  elagia.  Col.  E.  Cervleomua. 

8.  a.    4.    cm  ) 

134.  Mira  bell  ina,  N.  Pulyantbca.  Cul.  J.  Geuaop.  1652.  Fol.  ^432  c) 
136.  Mo  st  an  na,  Jae.  Divaa  Hetisabtst  Tita.  Col.  1521.  8.  a.  t.  4.  (424.) 
136.  Nansea,  F.  Homilimum  tu.turiae   1530.  S.  1.  &  n.  t.  Fol.  (457.) 

187.  Libri  niirnl/ilium.    Uol.  1'.  Qu'  iitel.  1532.    4.    (95- -120.) 

138.  —  —  Homiliurum  ccnturinc.    Col.  1\  Queutell.  1534.    Fol.  (413.) 
199.  Predig«.   Meyote,  1636.  Fol.   (407.  410.) 

140.  —  —  Ilomiliarnm  ccuturiac.    d«!.  P.  Quentel.  l'^iO     Fol.  (413.) 

141.  Nilus.  Scntentiae  moralea.  Col.  J.  Uymiiicua.    1529.    8.  (5()0.) 

142.  Noua.  quomodo  Aono  M.  CCCCC.  XXVll.  Urba  Roma  capla  ait. 
Col.  P.  QaentuH.    4.  (407.) 

143.  Offenbarung,  Glaublicbe,  wo  daa  Uömiach  Eeidi  herkommen. 
Haina,  P.  Jordan.  1532.    4.  (434.) 

144.  Oraria  ad  nanm  dioeeaia  Monaaterlenala.  Col.  H.  Alopedaa.  1688. 
16.  (121—148.) 

145  Pinea 8,  A.  Leaicon  biblicnm.   Col.  M.  Koveaianua.   1530.  Fol. 

(uUä.  525.^ 


Digitized  by  Google 


212 


146.  O  vi  diu«  Nmo.  M«tMiotp1ioteon  libri.  Ool.  0.  CaftMr.  1524.  4. 

(441.  443.) 

147.  Pftradya,  Diitp  der  liefflMveDder  ■Meii.  Colin,  1532.      a.  t.  Kl.  8. 

148.  Platiaa,  B.  Do  viU  pootificam  lÜBtom.  CoL  E.  (Tecvkoroui.  1529. 
Fol.  (420.) 

141  DMMlbo  Werk.    Gol.  E.  Cervicornas.  1540.    Fol.  (493.) 

150.  Dasselbe  Werk.    Col.  J.  fJtnncp.  1551.  (4J>2.) 

151.  Polygraaus,  F.  PosiüIr,  verteuuclit.    Cölln,  üasp.  Geaaep.  1574. 
Fol.  (417.) 

152.  PrisciauuB.  Libri  omncs.  Col.  K.  Curvicumus    1528.  Fol.  (433.) 

153.  Propositio  pronunciaU.    Col.  J.  Gonnep.  1541.     Kol  (37(>.) 

154.  P Balter,  Der,  lateto  aod  touUclt.    Cülleu,  P.  i^uLutel.   1535.  B. 
(463.  471.) 

155.  Ps  a  Jt  e  ri  u  m  brevissimtini.    Col.  J  nriinPiv  8.     <  Ijil) 

15(i.  Quintilian  US,  M.  Fab.  Oratoriarum  insütutiouam  libri.    Col.  G. 
Hlttorplu.  1521.  Fol.   (426  ) 

157.  Kuba  an«  Hanns.  OonimMtarU  in  OobmIbi.  Ool.  J.  Prael.  1532. 

Kl.  8.  (389.) 

158.  De  dericorum  iusUiuUoue  libri.    Col.  J.  Prael.  1532.    Kl.  8. 

(88».  509.  528.) 

15*).  Radnlphnt.  In  Xojii  Loviticnm  llbrt.  Ool.  E.  OervlconiM.  1596. 

Fol.  (492.) 

160.  Kerormation,  Des  Erzvtiflfta  Cölti.  Cola,  P.  QnenteU.  1538.  FoL 
(456) 

161.  Begina,  U.   Biblia  alphabette«.   Col.  M.  MovettaniM.   15U5.  4. 

(421.  459.) 

169.  Boffeaslt,  Job.  AMerllonls  Lutheranae  eonAitatlo.  Col.  P.  QueateL 
1521  Fol.  (472.) 

163.  Defensio  ro^''«  ü-^m  rtionis.    Col.  P  Qiu  nt<-1.  1525.    H.  (472.) 

1(>4.  —  —  De  veritale  coip.  et  sang.  Christi  iu  cuchariati».  Col.  P.  d^ueu- 
tel.  1527.   Fol.  (472.) 

]G5.  Dfissflbe  Werk.    Col.  E.  Cervicornas.  1527.    8.    (423  > 

lü6.  Eosarium  mysticiun.    CoJ.  E.  Cervicoruua.  1531.    Kl.  8.  (39—94.) 
•  ie7.  Aatverpine,  M.  Hillealn».  1588.   Kl.  8.  (89—94.) 

168.  Col.  J.  (ieimep.  1539.   Kl.  8.  (39—94.) 

169.  Unpertns  Tuit.  Conunentiiriornni  in  Apoealypehn  libri.  (k>l.  F.  Birck- 
mau.    1526.    Fol.  (486.) 

170.  Libri  de  operibni  aanctae  trinitatla.   Col.  F.  Blrdtaas.  1528. 

Fol.   (477.  487.) 

171.  Sermo  de  sancto  Uruiione.  S.  1.,  a.  &  u.  t  Kl.  8.   (364.  365.) 

172.  Spiegel  der  Euangelledier  volkonenhelt  Collen,  J.  v.  Glonnep. 
1536.   8.   (328.  453.  478.  496.) 

173.  Suetontns  Traoq.  «x  recogo.  Des.  Eraami  Bot.  Col.  £,  CcrviootottS, 
1527.  Fol.   (433.  538.) 

174.  Teatamont,  Daa  ganta  new,  durcli  H.  Emaar  varteotaeht  Collen, 
II.  Fuchs.  1529.  Fol.  (880.  8S$-841.  842—862.  869.  870.  871.  874.  877. 
417.  483.  528.) 

175.  Testatneotj  Dan  newe,  durch  J.  liieteuberger  verdeui^'i.  1[>4U.  S. 
1.  &  D.  t.   Fol  (418.) 

176.  Testament,  Dat  nlew,  dner  A.  Blaocitarl.  Coolen,  J.  v.  Qauaep. 
1548.    Fol.  (149—214.) 

177.  Toatamoftt,  Baa  new,  dardi  J.  Dielenbergcr  Ycriemfaabt.  CMo, 
Erban  J.  Quentels.  1556.   Fol.   (342-  862.  432  d.) 

178.  Testamentom ,  Novum.    Col.  152i  S  n  t     4.  (421.) 

179.  per  D.  Erasm.  Uot.  vcrsum.  Col.  1:..  Ccrvicorous.  1525.  4.  (4210 
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!&)  TlieophyUetai.  im  PMrii  t^flUMm  «MrrvlioaM.  Ool.  P.  ^rnttL 

1542.   Fol.  (418.) 

181.  Thomftt  4«  rio  Caietani.  Sammul«  peccRtarum.  1526.  8.  1.  &  n.  t. 
JU.  8.  (462.) 

182.  TritteDhemint,  J.  Lib«r  a«to  qaefHoattin.   Ool.  M.  Notmimiim. 

1534.  8.  <436.) 

188.  Vii4«rrieblanf ,  Bya  adlioBe  cfarMteh«,  Tber  dl«  x.  ge^ot.  Conen, 

J.  V  Gennep.  1537.    Kl.  8.   (39.  307.  498.  526.) 

184.  Vndflrrtcbtaago,  BjB  ohriaUidio.   OflUaa,  K.  rmm  Uyitelioni. 

1533.    12.  (48l>.) 

185.  Valloatii,  L.  LIM  alacMittonuB.  Ool.  H.  Alopecius.  1523.  4.  <4S5.) 

186.  Vit»  Mnctl  Briinoni«.  S.  1  ,  a.  &  n   t     KI.  8     r364.  36,5.) 

187.  Vi  vis,  J.  L.  De  di»ciplinis  lihri.  Ool.  J.  Uymiiicn«.  1536.  8.  (454  > 

188.  Zachariii*  Chrysopol.  Do  concorUia  evauKelistarain  iibri.  Coi. 
K.  OnrviMw.  156&.  FoL  (490.) 


S.  138,  Z.  19  V.  oben,  fehlt  der  Name  des  liucbhäadJers  Gottfried  Hitlorp. 

8. 140,  Z.  6  V.  oben ,  lat  antor  den  berübrnten  Scbrifletellern  der  ItSlner 
Carthaus»  xaera(  W<  rncr  BoIeTinck  zu  nennen,  der  Verfasser  des  Fascicalas 
tempornm  ui*')  ?ii)ilieiclier  anderer  Sehriftea,  die  Uartsbeim  (Bibl.  Col. 
p.  314 — 316)  vtrzeichnet. 

S.  148,  Z.  5  V.  oben,  etatt  „d.  b.  patn**  U—  „d.  b.  paler  oder  prior'*. 

S.  140,  Z  15  von  obrn.  Die  Beckcrä'äihe  netnäldesammlaag  bostobt  aScbt 
mehr;  nie  ist  jUngsthin  durch  Verkauf  xerstreut  worden. 

8.  166,  Z.  13  Toa  oben,  uiusb  „Hoe*'  statt  „hoe"  stehen. 

S.  166,  Z.  14  ron  oben,  mnes  „hoe'*  statt  ^Hoe*'  stehen. 

S.  169,  Z.  11  V.  unten,  iet  aach  „findet  man"  eiaaueeballaa  „Yorthellt  and 
nUt  Wiederholungen**. 

8  175,  2. 14  von  antra,  statt  „Soloaioaem*'  lies  gSalomoaem**. 

S.  178.  Zu  Nr.  297,  die  h.  FniniUc  vpn  1530.  Das  Blatt  ist  auch  ohne 
be!(;cdruckten  Text  vorgekommea  —  ein  aasoabBiswelaer  Zaetaad,  wohl  aar 

Frobciiruck. 

S.  179.  Die  Ueberiehrift  von  Nr.  806^398  soll  statt  „Das  Lebea  Christi«« 

beissen  „Das  L.  id.n  CliriHti." 

Der  Verfasser  K«'l>")Kte  noch  oben  in  den  Besita  von  nenn  Bildern  dieser 
sehr  selteaea  Folge  und  kann  nunmehr  aas  Autopsie  folgendes  HXhore  darüber 
bericbtea.  Sie  slad  dena  Badie  ailt  nlederdeatschem  Texte  in  krüfUgcn  Mls« 
saJtypen  entnommen : 

1.  Jesus  betet  am  Oelbergc.  Unten  rechts  das  Moiiogramni.  ZwJsvhei« 
den  Texte  aaf  dar  Kehrseite  steht;  „Dia  trlerde  dachreytic.'« 

2.  Die  Oefangennehmung.  Unten  gegen  links  das  Monogramm.  Aaf  der 
Kehrsefto:  ,,Dtc  Vi.  dachrcyse." 

3.  Jesus  vor  (Jaiphns.    Unten  Viaka  il»a  Monogramm. 

4.  Jmm  irar  matas.  Unten  Unk«  das  Monogramm.  Aaf  der  Kehrseite: 
«,Dlo  Vii.  dachreyse.*' 

Asehir  f.  4,  aetaha.  KOMM.  1W4.  X.  18 
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5.  J«8ua  vor  üerode«!  d«r  links  aaf  dem  Tbrone  siut;  zwei  Uaaner  schaueo 
vom  Baleon  b«r«b.   Uotan  ii«g«n  redit«  4u  Honof^amm. 

6.  Di«  Vergpottung.  Unteu  gegen  dii^  Glitte  auf  einem  Steine  dn;^  Mono- 
gramm n«bit  der  Jahreszahl  1530.  Auf  di  r  Kehrseite:  „Die  Xii.  dacbrejse.** 

7.  DU  OefaseloDg.  Das  Monogramm  gegtiii  die  Mitta  antaa  aa  der  Mnle. 
Auf  der  Kehrseite :  „Die  XYi.  daebr«7Be." 

8.  Die  Domenkrftniuig.  Vnt&a  gegMi  liakt  an  dem  SitM  Ton  Jeaw  das 
Monogramm. 

9.  IMb  AiiMtellva«  det  Bdlaadea  (Beae  hoin»!).  Da»  Monogramm  in  halber 
H0he  g^gon  lioke. 

Das  Blatt  Kr.  4  befindel  sich  wiederholt  in  demselben  liucbc,  wo  dann 
dar  Text  anf  der  Kehrseite  die  Ueberschrift  bat:  y^^ie  iX.  dacbreyse.'^ 

Die  YonNllaocsii  Nr.  6  «nd  Hr.  6  kommen  io  JMtoar  a  KBpfiBr8tich>Pattloa 

iiif  ljt  vor,  woraus  zu  folprrn ,  <1f\sf  <1ie  Folp-j  von  Anton  von  Worma  VOD 
grösserem  Umfange  als  secbsaebn  Bilder  sein  wird.  Das  Moiio|^aomi  hat  ud 
den  Nrn.  8,  4,  6  «ad  7  die  yerinderte  Gestalt 


S  IbO,  Z.  1      noten,  statt  „ad««  Ues  „ab". 

8. 188,  Z.  8  Ton  unten,  aUtt  „Fabif«"  Uns  „FabtH<. 

S.  195,  Z.  13  von  oben,  statt  ,,in  qnatnor"  lies  „da  qaataor*'. 

S  19<7,  Z.  3  von  oben,  statt  „Fabri"  lies  „Fftber". 

ß.  lÜi),  Z.  20  von  unten,  statt  „OKBE'*  mosa  „ORBi;."  stehen. 

8.  202,  erhiüt  die  Anmerkung  dea  ZosatSi 

Der  Allgemeine  Portrait-Catalog  von  W.  E.  Drugulin  (Leip:^!?,  IWiH)  t-«t- 
aeicbnel  8.224,  l<r.602Ö,  den  bekannten  Holzschnitt  mit  dem  vor  einem  Krosifixe 
knieeoden  Bftdnfase  des  bamberger  Suffragan^Bisehofi  Jacobvs  FeuehtfiiM  als 
ein  Werk  anscrcs  KOnstlers:  „Anton  von  Worms  fec."  Schon  die  chrono- 
logische Angabe  auf  (lern  Blatte  seihst:  „Anno  dni.  1579,  Aetixtis  suae  XXXIX" 
weiät  diese  Zuschreibuog  znrücic,  zudem  sind,  nach  meinem  Dafttrhalten,  auch 
Zeichnung  and  zyloKraphisebe  Anaftthrvog  obaa  alle  Aaniheraag. 

S.  21f»  Zu  Nr.  432  b.  In  dieser  Gennep'achen  Titelfassung  sind  drei  Leisten 
nach  den  Uolztarctn  der  Qaentel'schen  Officin  copirt.  Bei  der  oberen  Leiste 
mit  dem  thronenden  himmlischen  Vater  erkennt  man  die  Copic  daran,  dass 
Sia  aaben  dem  Engel  rechts  in  der  Hoho  einen  einfachen  Wolkensaum  hnt, 
wKbrend  sich  im  Originale  ein  doppelter  bpfln  Vt,  imrl  bei  der  Uufcrschrifl 
Steht  in  der  Copie  „ZACH.  1",  wälircnd  das  Original  einen  Punkt  hinsafügt 
,4SA0B.  1**  Die  beidea  Seltenleisten  ailt  dea  Evaogalittea  and  KlrcbenTitem 
piiid  Ifiifalls  Copion,  wobei  man  zu  bemerken  hat,  dass  der  Copist  bei  dem 
rechts  zuunterst  sitzenden  Kirchenvater  den  Zapfea  in  der  Milte  dar  Sntea- 
flftche  des  Schreibtisch-GcstcUes  wegiKsst. 

8.S16.  Zn  Nr.  432  c.  Bei  dieser  TItelftasnng  siad  die  Seilanfeiatea  die- 
selben Cop?r>r)  trin  hc-'i  Nr.  432b  Zn-  oben  ii  un  !  Unteren  Querleiste  wurdea 
hingegen  di«  Originale  aus  der  Titelfaseung  Nr.  415  ron  Joh.  Soter  und  Meloh. 
MoTeslaaas  baaatat. 

S.  219,  Z.  18     oben,  mnas  das  erste  AafOhiHagsaeiehea  „  tw  deai  Wort» 

quae  stehen. 

».  231—232.  In  den  Wappen  Nr.  46^^—467  komnoien  drei  Hersea,  nicht 
a1>er  drei  herzförmige  Klt(tter  vor. 

8.  286.  Zu  Nr.  483.  Das  Signet  mit  den  zwei  Männern  ist  aach  bei 
Naiver  (Monogr.I,  Nr,  42)  beaprochen,  dessen  Vci imithtihfr  .  Hieronymus  der 
Bnchdnioker,  wabrsclielnlich  U.  Fuchs,  könnte  zur  Clusso  der  ilrielinaler  nud 
Formsebnelder  gehdrt  und  somit  dlo  ^ngaotta  Tielleiclil  ielbik  ftlthaittim 
babaa'S  nioht  aanehiabar  araeheiat 
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De  nederktfidgelie  gesehiedeniB  in  platoii. 

Bmdeneerde  beschryving  van  nederlandscte  historiq^lateD, 
aanepreDteB  en  bkionschc  kaarten.   Door  R  Maller.  8. 

Am&torda».  Id6ä. 

Besprochen  von  W.  irngilia. 

Ünter  obigum  Titel  veröffentlicht  der  Buchhändler  Hr.  Fre- 
derik Malier  in  Amrterdain  eiB  you  ihm  selbst  verfasstes  umfiemg- 
reich  angdegies  hesohreibeDdes  Yerseiehiiies  fim  Knpfinretiiiheiiy 
Holsecbnilieii  etc.,  welche  «ioh  anf  die  Ctosehiehie  seines  Tater- 
karies  besiehen.  Obwohl  dieses  Veneiebiüss  nitr  den  Bestand 
der  eigenen  Sammlung  des  Verfassers  zn  Grande  legt,  ist  da»* 
selbe  doch  höchst  reichhaltig,  da  diese  Sammkmg  unter  allen, 
welclie  jemals  über  den  gleichen  Gegensland  aigelegi  wMrdem 
sind,  wohl  dic^  hodeutendste  Hein  dürfte, 

ünter  „Fl lig blättern"  —  und  aus  sülcheu  besteht  lim.  Müller'« 
Sammlung  zuD^  grünsten  Th eile — versteht  man  bekanntlich  Kuptor- 
stiche  oder  Formschiutte  (mit  beigestochenem  oder  in  Typendruck 
beigefügtem  erläntemden  Text,  häufig  in  Versen),  die  irgend  ein 
RreigDks  oder  eine  aUgemdiiwrtaBdliek  aar  An»- 

aelimifing  bvihgMi  solkfB.  Auf  gmee  VdrbMitang  iäi  Volke  be*- 
feehnet  nsetoB  sie  iioth#eDdigerw«se  an  bittigOBi  Preise  za 
baben  aeia,  aad  es  «arde  daher  iai  Allgemeinen  mehr  Rücksicht 
daranf^genommeii,  eine  verständliche  als  eine  kunstgerechte  Dar* 
Stellung  zn  ^eben,  —  Die  Blüthezeit  dieser  Kunst-  und  Literatur- 
erzeup'Tiispc«  tnllt  in  das  nerhszehnte  und  das  erste  Drittel  de» 
siebzehnten  Jahrhunderts,  und,  der  chronologischen  Folge  nach,  in 
die  Städte  Nümberp,  Aug-8burg,  Antwerpen,  OÖln,  Amsterdam,  Slrass- 
bnrg  und  Jt^'rankturt-,  wenigstens  kommen  Blätter  mit  der  Adresse 
Ton  Verlegern  anderer  Städte  nur  selten  vor.  In  jeucu  aber  be- 
aebüftigia  Ibia  HerätelhiBg  and  Tarbraitaag  eine  grosse  Anaabl  Ton 
Künstlern  und  Häadlera,  obglaicb  die  Kttnstiergesobiehto  aar  Toa 
dea  tmnigaten  derselben  etwas  Geaaaes  zn  sagen  weiss.  Diese 
Plugblätter  vertraten  die  Stelle  unserer  heutigen  Zeitnagen,  worden 
verbältniesBiäsBig  ebenso  allgemein  gekauft  wie  diese,  iJier  aiieb 
naehdam  aie  ihran  avataa  Zweok  arftÜÜ  hattea»  ebenso  veraaobr 
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läsaigt  und  Yerwabrlost.  Sie  sind  daher  jeist  sehr  selten  ge* 
worden»  benondere  in  Dent8cliland,  wo  überdies  der  dreisßigjährige 
Kri^  auch  aaf  diese  Zeichen  früherer  EnnstthaUgkeit  seine  aer> 
störende  Wirkung  tibte. 

Der  Werth  und  die  hohe  Bedeutung  der  Flugblätter  für 
das  GcschichtsBtiidiuni  ist  längst  anerkannt;  denn  sie  sind  der 
unverfälsclite  Ausdnick  der  Zeit  und  der  Yolksstimmung,  während 
welcher  sie  entstanden,  aber  der  Kunstgelehrte  und  der  eigent- 
liche Kunstftammler  hat  sie  bisher  nur  wenig  beachtet.  Und 
doch  giebt  unter  den  nooh  heute  gefeierten  älteren  Kiinst- 
meistem  hanm  einen,  der  nicht  dieaes  oder  jenes  Flugblatt  ge- 
fertigt hcittCy  —  wir  branchen  nnr  an  Namen  wie  Bttrer,  Cranach, 
Bnrgmair  etc.  zu  erinnern.  Besonders  gilt  dies  Ton  den  Slieder- 
landen,  wo  der  HeUgions-  und  Froiheitskneg  unter  den  ersten 
Oraniem  eine  Menge  tüchtiger  Kräfte  auch  für  diesen  Kunst- 
'/weifr  ins  Leben  rief,  und  für  Oöln,  dessen  f^rsicherte  Lag'e  eine 
ui]]<art(  us(  he  Ht  richterstattong  über  die  ThaOen  aller  streitenden 
Theüe  ermöglichte. 

In  dieses  rege  Kunsttroiben  führt  uns  der  Mullersche  Katar 
log  ein.  Da  es  die  Absicht  des  Verfassers  w^u*,  vor  Allem  eine 
ohronologiBehe  IJeberaiebt  der  mederiandisohcn  Geeofaiehte  id 
Bfldera  an  geben,  so  bestehen  die  ersten  360  Km.»  welohe  die 
Gesehiofate  Ton  dar  ältesten  Zeit  bis  zu  den  Tagen  Earl's  Y.  nm- 
fsssen,  fast  nur  aus  Phantasiegebilden  späterer  Künstler,  und 
das  einzige  ältere  Blatt,  Nr.  iK)5,  welches  die  Lage  Flanderns 
lim  \4P>9>  darstellen  soll,  i«t  1()()4  fin  Coln  von  M.  Quad)  ge- 
stochen und  dazu  beHtimint,  unter  dem  unverlanglic  in  ii  Aushmig-o 
schild  des  Alterthunib  ein  Bild  des  damals  ebenlalis  von  beiden 
Parteien  gejilagten  und  verwüsteten  Landes  zu  geben.  \^on  da 
an  beginnen  aber  die  Arbeiten  der  Zeitgenossen,  und  ich  gebe, 
mit  Uebergehung  des  allgemeiner  Bekannten»  einen  kntmn  ITeber- 
bKek  deojenigen,  was  mir  0ir  die  Kimaftgesohiohte  interasaant 
erscheint;  indem  ich  den  Nummern  des  Yerzcichnisses  folge. 

Nr.  360.  Geaeakgie  des  Hauses  Oestreioh.  22  Bl  in  Uols* 
s^rhnitt.  Antwerpen.  R.  Peril.  1535.  qu.-fol.  —  377.  Eimig 
Karl'«  V.  in  T^n!ot»-iia,  40  Bl.,  j?est.  v.  X  Hog^enberg-.  Hiervon 
sind  G  Au.Hgaben  beschrieben,  die  sich  aber  wohl  auf  4  reduciren 
dürften,  da  die  zweite  bis  vierte  sicher  nur  Varianten  emer  und 
derselben  sind,  und  sich  meiit  nach  der  Zciltblge  unterscheiden. 
«  In  meinem  ejgeDen  Beaita  befindet  sich  ein  Exemplar  einer 
hier  nicht  genannten  Ausgabe,  die  e.  Z.  in  der  swdiea  Ah- 
thellnng  meines  ,4iistortschen  BUderatlas**  an%eitUirt  werden 
wird.  —  405.  Bituationskarte  der  Belagening  von  Terouanne, 
HolzschniU  von  C.Tennissen.  —  412.  Trauerang  fftrKarlV.  34  Bl. 
gest»  T.  J.  o.  L.  V,  Bflotecom  oder  Doeteehom.  Hiervon  bM  vier 
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Ausgaben  beschrieben.  —  loh  besitze  ein  leider  unvollständiges 
Exemplar  einer  Iiier  nicht  aufg-oführten,  mit  deulscbeni  Text,  die 
eine  Variante  der  zweiten  zu  sein  scheint  —  413.  Das  grosse 
Kupferwerk  von  F.  Hogenberg  und  8.  HoTcllanus  (Neuvel)  über 
die  Erejgrnisse  toh  1595,  löö8— 1632j  io  cft.  400Blfittern.  Einzel- 
blatter  dmns,  oder  die  spätere  Ausgabe  nnter  dem  Titel  Leo 
belgicns»  dürften  wohl  TTonigcn  unbekannt  sein,  aber  die  ersten 
Aosgaben  dieser  >vabrhaften  Bilderchronik  der  sweiten  H&lfte 
des  16.  Jabrbunderts  sind  höchst  «selten,  und  wir  erhalten  hier 
zum  ersten  Male  eine  fast  vollstnnHijre  Beschreibung  des  Werkt» 
lind  seiner  verschiedenen  Ausgaben,  - —  ein  Meisterstück,  da» 
auch  für  spätere  Zeiten,  wenifrstens  wa«  die  Serien  1 — 10  be- 
trifft, maassgcbend  bleiben  durlle;  während  die  hier  aulgetuhrtc 
Serie  11  mit  einiger  Willkürlichkeit  znsammengestellt  ist.  da 
nur  wenige  Blfitter  derselben  in  den  Hogenberg'schen  Verlag  ge- 
hj^ren  oder  in  den  Leo  bel^^cns.anfgenommen  sind.   Hr.  Mnller 
wird  diese  schone  Arbeit  wohl  in  den  ,  •  r  prochenen  Naohtrsgen 
voltkommen  zu  machen  suchen.  —  417 — 52.  Blätter  über  die 
Keformation,  dabei  Stiche  von  F.  Hohenberg,  den  Dentecom, 
P.  Y.  d.  Horcht,  etc.  —  462.  Der  Elephant,  rad.  v.  G.  v.  Gro- 
nin^j^en.  —  513  — 2G.  Spanische  Tyrannei  unter  Alba.  —  585, 
r>6:),  6G9,  ()74,  715.  Verschiedene  Vorstellungen,  Photographien 
nach  in  den  Jahren  1591 — 99  gewirkton  Tapeten   von  S.  de 
Maecht  zu  Middelbnrg.  —  749.  Sinnbilder  auf  die  Uebergabe  des 
Antwerpener  Gastells,  gest.  T.  J.  de  Gheyn.  —  848.  Knzug 
Anjou's  in  Antwerpen.  —  899.  Triamphwagen  Wilhelm'«  des 
Schweigsamen,  gest.  v.  C.  Kittensteyn.   Mit  bisher  unbekanntem 
gedmckten  Gedicht  von  Starter.  —  933.  Einzug  Leicester's  ira 
Haag-.-g-est.  v.  J.  v.  d.  Velde. —  1009.  Amsterdain'scher  Lottcrieplan. 
Holzschnitt  von  H.  J.  Muller.  —  103)V   Der  gestrandete  Thun- 
fisch, von  Goltzins,  mit  Text  in  Tv])»  Tulruck.  —  1093—1104. 
Belagerung  von  Bommel.  —  H2(),  o3,  3ü  und  noch  einige  andere 
Bli.  gestochen  von  Flurens  BaUhasar,  einem  sehr  bedeutenden,  aber 
fast  ganz  unbekannten  Künstler.  —  1157.  Der  grosse  Segclwagcn 
des  rrinzen  Moritz,  Ton  J.  de  Gheyn;  eine  grosse  Anzahl  von 
noch  unbeschriebenen  Blattern  von  Saenredam,  Dolendo,  Frisius, 
nnd  anderen  Meistern  der  Goltzius'schcn  Stecherschnle;  des- 
gtidchon  von  und  aus  dem  Verlag  des  fnichtbaren  und  tüch- 
tigen       J.  Visscher,  Kadiningcn  van  IRc.  van  Geilekercken, 
Es.  van  de  Velde,  J.  P.    v.   de  Venne,   G.    van  Srhf?yndcl 
etc.  etc.,  kurz  dio  1523  Nummern  der  bis  jetzt  ausgegebenen 
ersten   Lietorung  des  Verzeichnisses   bergen   einen   nicht  horh 
genug  unziihchlagenden  Schal/,  von  neuem  Material  für  die  üf;- 
schichts-  und  Kupforstichkunde ,  und  es  ist  vorauszusebeni  dasä 
die  zweite^  welche  den  Zeitmam  von  1625  bis  1702  umCMscn 
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BOll,  und  die  also  die.  Blüthezeit  der  niederländiBclien  Eadirkuübt 
umfassi,  deäsun  kuuiu  wcuiger  bieten  wü'd. 

Hr.  Mullor  wünscht  soiue  Sammlung  nicht  zu  vereinzeln^ 
soAdern  womogliob  «n^n  Käufer  för  das  Ganze  va  finden. 
Uofientlich  werden  uch  seine  IGtbürger  die  GMcgenheit  nloht 
entgeheii  lassen,  dieses  Enlimesdenkmal  ihres  Vaterlandes  für 
irgend  eine  äffentliehe«  der  allgemeinen  Benutzung  zugängliche 
Anstalt  an  erwerben.  —  Sollte  die  schöne  Bammlang  mcbt  eine 
passende  Acqnisition  fnr  das  Rottcrdamer  Museum  sein,  und 
Ersatz  für  die  vor  Kurzem  durch  ihm  boklagenswertheo  Brand 
▼erlorenen  Kunstechätze  bieten  können,^ 


Ein  ^  spaniseher  Enpf ersticli  des  XV.  Jahihnnderts. 

(Att  im  SfiMchei  kt  Jonnab:  „H  Arieci  lip&u.*0 

Nachdem  erst  vor  Kurzem  die  interessante  Entdeckung  eines 
zweiten  Exemplars  des  „Orig^iniilstichs"  von  Kaphacl  aus  den 
Spalten  des  trefl'lirheu  Journals  „El  Arte  cn  EspaRa*'  zur  Keimt- 
uiss  der  deutschen  Kuustwelt  gebracht  werden  kuiiute,  vermöf^en 
wir  abermals  uuseru  Losern  eine  iur  die  Geschichte  der  Kupfer- 
sUchkanst  nicht  unwichtige  Mittheilung  zu  machen,  welche  in 
dem  eben  enchienenen  Mfinbeft  des  erwähnten  BUttes  von 
Dr.  Valentin  Garderera  Teröffentliefat  wird.  Bs  ist  die  Be- 
schreibung eines  Kupferstiches  des  als  wundertliätig  verehrten 
Prinzen  Don  Carlos  de  Yiana  nach  dem  im  Besitz  des.  Verf. 
befindlichen  einzigen  Exemplare.  Wir  geben  in  Nachstehendem 
die  Febersetzung  des  Artikels  mit  Weglassang  des  anwesent- 
lichen Eingangs. 

Mit  Ausnahme  der  Werke  von  Goya,  Carmona  und 
E  Steve  sind  im  Aualand  die  Arbeiten  spanischer  Kupferstecher 
so  gut  als  unbekannt.  Nur  sehr  Wenige  kennen  die  schönen 
Schöpfungen  eines  Arfc,  Pedrera^  Pedro  Angel,  Cano, 
Bibern,  Coello,  Gardncci,  Martinen,  Valde'e  Leal 
and  vieler  Anderer,  die  uns  interessante  Zengnisse  ihrer  Ge- 
schicklichkeit  und  ihres  vorsnglicben  Geschmackes  in  Grabstichel- 
nnd  Ifadel- Arbeiten  hinterlaasen  haben.*)  InuMthin  würden  sie 


♦'l  Ich  zähle  in  meincti  handschriftlichen  Collcctunocn  zu  einem  küaftigon 
Fcinlrc-Uravcur  cspagnolo,  65  Makr  wekbo  ladirt  haben,  und  darunter  die  b«- 
rBhmtcstcn.  Wer  ron  Facbkennt  nieht  daa  Portrait  dw  Grafen  Gosnas  (Ntviivs 
T«B  D.  VeUi«iiM  (to  flUvft  in  k.  KrtfkntiMMatl^  n  Bcriin^ 
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UQB  nur  geringen  Ruhm  briogeii  für  oim  Kun&ipcitudc,  in  wel- 
cher fast  alle  Maler  Italiena,  Deutschlands  und  Frankreichs  jene 
koatlNUrea  Sohätoe  dieser  Gslbuig  eohufeD,  die  heule  da»  £nt- 
aecken  nicht  aUein  der  XUostler»  sondern  ebeneocehr  der  he- 

günstigtsten  Kreise  Englands  und  der  erwittiEten  Nationen  bildeo. 
Wean  wir  aber  für  Spanien  die  vielbestritiene  Priorität  der  Er- 
findung weder  Deutschland  noch  Italien  gegenüijcr  in  Anspruch 
nehmen,  so  verzichten  wir  unter  keiner  Bedingung  auf  die  Gleioh- 
^  Stellung  mit  jenen  Ländern,  nameuüich  nicht  un  Angööicht  zweier 
Kuplerbticho  aus  der  Mitte  des  XV.  Jahrhuudurts,  catalonischcn 
Ur^prungä,  da  äicli  ieiclil  voraussetzen  lässt,  dass  sie  bei  eiuem 
Volke,  welchem  Frömmigkeit  und  Kirchlichkeit  Hauptsachen 
waran«  weder  die  ältesten  noch  die  einzigen  ihner  Art  gewesen 
sein  werden. 

In  der  belehrenden  Zeitschrid  „Las  bellas  artes'%  die  zu 
Valencia  mit  dankeoswerthem  Bestreben  nach  Verhreitong  künst- 
lerischen Verständnisses  herausgegeben  wird ,  gaben  wir  eine 
eingehende  Mittheiluntr  über  den  kostbaren  Kn]ifcrsticli  in  Folio: 
„Die  lunfzehn  Gchüimnisso  de»  Kosonkranzoä ,  des  heil.  Vincenz 
Ferrer,  mit  der  heil.  Jungfrau  nnd  einigen  Heiligen/'  mit  der 
liezeichnuug  i'V.  Uli  eise  u  Domenech  und  der  J  aiii  eiizahl  1455. 
Ans  der  annMEthigen  SäifacUieit  und  dem  schönen  6tii  in  den 
6ewaiid«%en  der  S^us  auf  dieser  Darstellung,  und  besonders 
ans  ihrem  folio-Format,  urgiebt  sich,  ohne  Zwang,  dass  diess 
ttcht  der  erste  in  Spam'en  existirende  Stieb  sein  wird.  Offenbar 
unternimmt  man  bei  den  ersten  Versuchen,  namentlich  des  Kupfer- 
stichs, nicht  ^^'c•rke  wie  das  erwähnte  —  in  einer  Grösse  von 
35  Centimehü  Höh'^  auf  2S  Cm.  Breite,  mit  den  fünfzehn  Ab- 
«chuitten  dcv  (joheiinnisse  des  liosenkianzeK  und  neun  bis  zehn 
Figuren  auoscrdom,  welche  die  ganze  untere  llülfte  des  Stichs 
einuehmen  —  sondern  Blätter  von  ein,  höchstens  zwei  Gestalten 
und  fieHeieht  einem  einfachen  Bmslbild  eder  Xopf.  *)  Wir  haben 
in  der  erwähnten  Stelle  des  Valettcianer  Jonmals  die  Schreib- 
weise der  Jahreszahl,  njtmlich  14  SS  mitgetheilt,  welche  man 
fÜJt  14^6  hätte  halten  können,  da  die  dem  S  ähnlichen  Zahlen 
auch  einer  alterthümlichcn  8  gleichen^  doch  haben  die  berufen- 
Bten  Kenner  nich  auf  Befragen  für  dip  JaliroHzahl  145")  ausge- 
sprochon.  In  diesem  Jahr  ward  vS.  V'iucenzius  Jberrer,  selbst 
eiB  Mitglied  des  f  rädioanten-Ordeus,  canouisirti  da  er  nun  in 


*)  Himrg«g«n  lf|  vx  bo'Ienken,  da»  die  Kvnst  4tr  QfSbitirinlarbeit  Itof* 
geübt  wurde,  eVie  man  im  das  AMruckon  dacbt«;  ea  kann  der  crtte  DruckTor- 
anch  Ton  grarirten  Platten  d«ahalb  «benaogat  mit  einer  umranglichen  und  reich 
prtoiiMmB  •!■  «Ü  «fner  Uffna  vad  tbliMhaB  IlttU  ctMaeht  «ordmi  mIb. 
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der  Dantellnng  des  BaU  inniiohst  an  der  reefatn  8eita^der 
heil.  Jungfrau  emniinmt»  so  eefaeiiit  ea  sehr  wahrsGlieiiiUehy  «uw 

der  Stich  bei  Gelegenheit  der  Feierlichkeiten,  die  jene  Canoni- 
sation  begleiteten,  zum  Zweck  der  Vertheilung-  an  die  Gläubigen 
gefertigt  worden  ist.  Sind  doch  in  derselben  Absicht  zwei  oder 
mehr  iiinrnnfrlichf^  Berichte  über  die  Feier  der  hundertjährigen 
Wiederkehr  der  Ilt^iiig-bpreciiung  zu  Valencia  erschienen,  in  denen 
zahlreiche  Kii^itüri^tiche  die  kirchlichen  Functionen,  Processionen, 
Altäre  etc.  abbildeten,  die  damals  in  aUen  Strassen  Valencia's  mit 
iabeihat'ier  Pracht  ausgestattet  zu  sehen  waren.  Man  begreift» 
welchen  Grad  die  fromme  Begeisterung  der  CSatalonier  und  Yar- 
lendaner  au  jener  Zeit  errdoht  haben  musBie,  da  die  EriiuieRiiig 
an  die  glänzenden  Tagenden  des  apostolischen  Miseionttrs  noch 
in  voller  Frische  bestanden,  wenn  in  den  letztvergangenen  Jahr- 
hunderten 80  enorme  Mittel  auf  die  Feier  des  Jahrestage  seiner 
Heiligsprechung  verwendet  wurden. 

Beschäftigen  wir  iin«  nun  mit  dem  merkwürdigen  »Stich,  wel- 
cher wonige  Jahre  spater  im  Fürsteuthum  C'atalonien  an  das  Licht 
treten  sollte,  das  Bildnibs  des  Prinzen  Don  Carlos  de  V  lana 
(Sohnes  des  Don  Juan  II.  von  Aragonien  und  der  Doua  Bianca 
*  von  Navarra). 

Die  Abentener  nnd  nngincklichen  Schicksale  dieses  Prinaent 
dCBflen  Talent,  Bildung  nnd  liebe  an  Kunst  und  Wissenschaft 
ihm  allgemeine  Znneignng  gewannen,  sind  vielfach  bekannt.  Der 
Krieg,  welchen  er  wider  seinen  Vater  unternahm,  nro  sich  in 

Besita  des  von  «einer  Mutter  Dona  Blan<;a  ererbten  Königreichs 
Navarra  zu  setzen,  zog  ihm  grosse  Leiden  und  VerfolLrnn^en  zu, 
während  gleichzeitig  die  Catalonior  namentlich  ^<  iuer  l^erson  die 
unerBchrockenBte  Hingebung  widmeten.  Sie  erhoben  sich  zu  seinen 
GuuBten  und  vernetzten  den  König  von  Aragon  in  höchste  Be- 
drängniss,  aamal  seitdem  sie  erfohren,  dass  der  nnglflekfiohe 
Prina  sich  im  Gefangniis  befimd.  Die  Fiiroht  vor  dem  Anfttaad 
und  den  Terhängnissvollen.  Ereignissen,  welche  danns  fblgen 
konnten,  bewog  den  Könige  ihn  in  Freiheit  zu  setsen  nnd  als 
Erben  des  Königreichs  Navarra  anzuerkennen,  indem  er  in  seine 
Verbindung  mit  der  Prinzessin  Tsabclla  von  Castilien  wHlipfto. 
Doch  die«e  glänzende  Verbindung;  war  den  Absichten  seiner  Sik  f- 
rautter,  der  Königin  Jufma  Ennquez  zuwidt?r  und  das  Gerücht 
giebt  ihr  Schuld ,  dieselbe  durch  ein  V' erbn^chen  verhindert  zn 
haben ;  —  der  Prinz  starb  an  Gift  im  Jahr  1461. 

Die  ungewöhnliche  Zuneigung  der  Catalonier  för  Don  Carlos, 
seine  Tugenden  und  die  Anschauungen  jener  Zeit  führten  an  dem 
Glauben,  dass  ihm  die  Wandergabe,  gewisse  Krankheiten, 
namentlich  die  Kröple  i&u  heilen,  beschieden  sei,  und  das  ging 
80  weit»  dass  ihm  nach  dem  Tode  in  einigen  Kirchen  des  Fürsten- 
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iluiruB  Altäre  errichtet,  ReRponHorien  und  Gebete  an  ihn  gehalten 
vvTirdrn.  War  dipso  Verohninp  oinr  dfr  Ursachen,  da«  Blatt 
y.n  »terhen,  welches  wir  vci  i)tVt"Tii  Ii«  Ik-ti  .  so  war  sie  es  nicht 
minder,  welche  die  üemüther  der  CaUiloraor  in  dein  Kriege  eut- 
flutiiinte,  den  Rie  auch  nacl»  Don  Carlos'  Tode  wider  seinen  Vater 
fortsetzten.  Demungeachtet  wäre  es  nicht  unwabrHcheinlich, 
diM  d«r  Stich  idioii  vor  «efnem  Ende  entotanden  aein  könnte, 
da  sich  an  aeinem  Bande  auf  einem  Bande  oder  Zettel  in  gotbi< 
HdMT  Selirift  (eaiaoi^B  borgofieneB)  die  catalonieehen  Worte 
als  Devise  angebraoht  Inden:  ,«0  senyor  rey  de  gloria,  donans 
Victoria,  e  4  los  morts  sancta  gloria  e  4  los  bons  exalsamont  e 
A  los  mals  convertiment.  Amen/*  (0  Herr,  König  der  Ehren, 
pieb  !!n8  den  Siej^,  den  Todten  heiligen  Knhm,  den  Guten  Er- 
hnlniM^,  den  Böhcn  Bekehrung.)  —  Ist  a!i(  r  dies  Blatt  nicht  bei 
J^ebzeiten  des  Prinzen  gestochen,  so  mus«  es  im  Jahre  Keines 
Todes,  alRn  14(>1  entstanden  sein,  denn  in  den  folgenden  2  bis  Ü 
Jüiireu  endcieii  schon  die  Bürgerkriege  und  legte  sich  die  Be- 
geiBtemng,  welche  die  VefanhaenDg  gab,  einen  Stich  Ton  bo 
ansehnliobem  ümlhng  (30  OoDtiin.  Höhe  an  23  0.  breite)  her- 
anetelleB. 

Wir  sind  sicherlich  weit  entfernt,  den  Stich  als  ein  genügen- 
den  Jfntter  der  Knpferstichkanst  hinzustellen,  da  er  als  ein  Er* 
sceugniss  einer  werdenden  Kunst  von  nichts  weniger  als  anziehendem 
Afiblick  sein  kann.  Er  zeigt  alle  Gewaltsamkeit  und  Hnrte  de« 
Sii(  hels,  der  die  Hindei-nisse  des  Metalls,  worauf  er  arbeitet, 
nicht  übet  »b  indet  und  der  Abj^u  ht  des  Künstlers  nicht  gehorcht. 
Auch  war  dieser  vielleicht  nicht  einer  der  Geschicktesten ,  denn 
es  ibt  bekaniii,  das«  bei  derartigen  Gelegenheiten  nicht  immer 
die  Torzüglichsten,  iondem  die  Kttaatler  gewShIt  werden,  welche 
dem  BedMuaa  der  Menge  am  aohnelhten  entgegen  in  koinnien 
wisaen.  Hhnint  man  hinan,  dasa  die  Platte  an  eimgen,  wenn 
auch  wenigen  Stellen  überarbeitet  erscheint,  so  darf  man  ver- 
muthen,  daa  der  Anblick  der  ersten  Abdrücke  minder  nnerfren- 
Mch  war. 

üngeachtet  der  Harte  in  AnsführuDg  und  Zeichnung  ergiehf 
»ich  doch  aus  dem  ölich  die  Absicht,  ein  wahrheitsgetreues  Hild 
▼on  der  Gestalt  des  T>on  Carlos  zu  liint erlassen  mit  all  dem 
Schmuck  seiner  hohen  Würde,  wie  ihn  dab  Miniaturbild  darstellt, 
dessen  i^'acnimile  wir  in  der  „Iconograha  espafiola''  veröiSentlicht 
haben.  Sow^l  dort,  wie  anf  der  colorirten  Zeichunng,  welche 
der  Ritter  Ehingen  in  aeiner  BeiBe  Ton  dem  Pnnaen  gegeben 
hat,  nnd  die  mit  der  knraea  Zeit  auaammenihllen  mnaa,  in  wel- 
cher er  rechtlich  nnd  thatsachlich  König  to»  Navarra  war,  zeigt 
Rieh,  daaa  Don  Carlos  von  schwächlicher  Statur  und  schlaüem  Aus- 
sehen war,  daa  aich  leicht  erklärt  in  Rü«^aicht  anf  die  Wechael- 
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faillo  seines  unglücklichen  Lebens,  deren  8purcn  in  der  Magerkeit 
deö  Anilit^^üä  ^uägoprägt  sein  mögen,  unser  ötich  6b  dar- 
•t^lt  Die  SchSdramig  des  Prinsen,  welche  aas  Govxilo  G«»sia 
de  Saat»  Maiia  hinterlMHte  liat|  sagt  hdTi  dass  er  von  mehr 
als  mittler  Statur  und  Ton  wen%  'vofiem  Qeaieht  war. 

Der  Stich  ist  von  so  aaeaerordeiitHoher  Seltenheit,  dass  ans 
nie  ein  zweites  Exemplar  TOi|fekonimen  ist;  sie  werden  sämmt- 
lieh  eingezog-en  worden  sein,  als  in  dem  ^w^iten  Dritttheil  des 
XVI.  Jahrhunderts  die  Geistlichkeit  oder  der  apostolische  Stahl 
die  kirchliche  Verehrung  de«  edeln  Prinzen  verbot** 

Diesem  Artikel  ist  eine,  nach  Aussage  des  Verf.  vollendet 
treu  lithographirtc  Copie  dea  Originala  luilber  Grösse  ge- 
zeichnai  von  Dr.  Valentin  Cardereva  Balbat,  Uthographirt  von 
Teo.  BaffU)  beigegeben.  In  der  Milte  dee  Blattes  steht  uter 
einem  effimen  Yon  vier  Säalchen  getragenen  Kreusgewlflbe  mii 
rechteckig  gonustertem  Fussboden  der  Prinz  in  langem,  bk  auf 
die  Füsse  reichendem  Gewand  and  einer  hohen  spitz  zulaofen- 
deTi  Kopfbedeckung,  von  welcher  Rpitze  und  kui*ze  Strahlen  aus- 
gehen. Das  Gc8icht  ist  ha!b  nach  links  (vnra  Beschauer]  ^-^owoii* 
det;  die  rechte  liand  tasst  di-n  Hals  eines  Mädcliens,  welches, 
dem  Prinzen  nur  bis  zum  UuiLel  reichend  mit  gefalteten  Händen 
zu  seiner  Linken  bteht,  um  den  Kopf  ist  uio  Tudi  gebunden, 
der  £ropf  selieint  bereits  gebeiU  m  sein.  In  der  leoäen  Hand 
hält  der  Prins  ein  gewundenes  S^mchband  mit  der  Insdtrift  in 
gothischer  ^linuskel:  (|ttt-6r-t)Hmt-Uat-l|«l*taH*tnr;  zwischen 
den  Säulen  in  halber  Höhe  des  filattes  steht  in  derselben  Schrift : 
bratus  -  karoittS.  Unter  dieser  Inschrift,  gleichfalls  zwischen  den 
Säulen,  aber  ohne  allen  Znsammenhang  mit  der  Composition  be- 
iindet  sich  links  ein  nach  rechts  gewendeter  männlicher  Kopf  rait 
spitzer  Tuchmiitze,  rechts  ©in  ebenfalls  rechts  gewendetes  Prolil- 
Ürubibiid  eineü  betenden  Mannes  mit  Mütze;  beide  sind  verhält- 
nissmässig  grösser  als  die  Gestalt  des  Prinzen.  In  den  obersn 
Ecken  des  Stiebes  belMen  sieh  die  (im  Original  eoloiirten)  Wap- 
pen des  Prinzen.  links  im  getheOten  Schilde  die  beiden  Wappen 
▼on  Navarra,  wegen  Beines  Vaters,  und  von  Aragon -Sicilicn, 
wegen  der  Hntter;  lechts  befindet  sieb  das  Wappen  des  Für- 
»tenthums  mit  goldenem  Kreuz  auf  blauem  Grund  im  ersten  und 
vierten,  und  den  rothen  aragonesiachen  Balken  auf  proldeneni 
Grund  im  zweiten  und  dritten  Felde.  —  Die  Aubfuhrung  des 
Blattes  entspricht  den  gleichzeitigen  deutschen  Blättern  von 
Meistern  zweiten  ilauges,  oder  der  Schule  des  Meister  £.  S.  1466. 
Am  Enssboden  sind  zwar  die  Kanten,  nrnht  aber  die  IVigen  des 
Pflasters  pcrspectitiaeh}  die  Schatten  in  den  Gawfindem  sind  mit 
knraen  senkveehten  Stadielnngan,  in  den  Sanlen  mit  reohftwin- 
keU^  XimUifea  angegeben. 
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Copieen  I>flrer'sclier  Uolzsclmitte  you  IL  t.  Ketberg* 


Der  b«'kaiinte  Kimßiforschcr  und  Sammler  K.  v.  Uctbcrg 
auf  W  et  bergen*)  Imt  eine  Anzahl  Hrltnner  Dürer'fecher  Holz- 
ßchnitte  in  treuen  lithograpiasciien  Copieen  vorvieHaltigt ,  welche 
nicht  bestimmt  sind  in  den  Handel  zu  kommen,  »ondern  an 
ireuude  oder  l'ürderor  seiner  Durer»iudieu  oder  DürerBammluug 
▼ertfaeilt  werden  »ollen.  OifiMlbai  sind  mit  obamiteher  Toseho 
auf  Pauspapier  geseuolinet  nad  dann  anf  Stein  abgedruckt,  so 
daas  die  Bmoke  In  den  Maaiean  etwas  gröaaer  geworden  siad^ 
als  die  Originale^  indem  die  Zeiduinng  flieh  beim  Ümdraok  um 
einige  Linien  aoagedebat  hat.  — 

Die  Zeichnung  der  Blätter  ißt  mit  so  viel  sorgsamer  Trono 
und  voller  Lebendifrkeit  des  Strichs  aufipefVihrt,  dass  dicsplhun 
den  besten  Photolithographien  an  die  Seite  geßtcilt  WLidon  kön- 
nen, und  da  es  aicherlich  Manchen  unserer  Leser  sehr  t  rwünscht 
buiu  düiiie,  durch  Tausch  eines  von  Herrn  v.  Balberg  gebuchten 
Dttiorblatteg  eine  der  schönen  Eeprodnctionen  von  so  seltenen 
Originalen  zu  erwerben»  so  geben  wir  die  naehstebeaden  .uns 
gütigst  mitgetheilten  näheren  Bemerfcnngen  an  den  Blittem. 

1.  Der  heilige  Willibald,  P.  189,  Hell.  2032  aus  dem 
Biohstädter  MeBsbuche,  Nürnb.  Hier.  Höltzel  1517,  nach  dem 
Pergament  -  Exemplare  der  Münchner  Hof-  und  Staats-Bibliothek 
18t>3,  in  nur  25  Excmpl.  abgedi-uckt  und  der  Stt^n  daun  abge- 
Hchliffen.  Die  Zeichnung'  hatte  grosso  Schwierigkeiten,  da  das 
Original  übermässig  dick  mit  Farben  iiberschmiert  ist. 

2.  Wappen  des  Wilhelm  Loiteiholz,  auch  dem 
Bxempl.  der  Kupferstichsammlang  zu  Stuttgart  1863,  in  öOExempl. 
gedmoki.  —  Erster  Versnob  der  Art^  —  Stein  abgesohliffen. 

3.  Wappen  des  Johann  Segker  su  Hessnpach,  B. 
ap.  56,  Hell.  2148,  wegen  der  Xilne  der  Zeit  gemeinechafllicb 
mit  dem  Inspector  Weiser  copirt  nnrh  dem  Originale  in  der 
Kupferstichsammlung  zu  Stuttgart  1863,  wobei  oben  der  Zettel 
„ALS  VON  GOT**  und  unteu  ,.7m  Messnpach"  abgeschnitten  ist. 
—  ÖO  ExompL  —  Zweiter  Versuck  —  Abgeschliffen. 


*)  So,  usd  nicht  B«ttb«rs  teMbt  üok  in  aaamr  Züt  onser  geelirU« 
Miterbmt«!. 
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4.  Wappen  der  Rogcndürff,  vgl.  Sibmacher  l,  p.  21, 
welches  selbst  Passavant  nocli  unbekannt  blieb,  worüber  aber 
Dürer  in  seinem  Tagebiiche  der  Reine  in  die  Niederlande  1520 
(da  er  zu  Antwerpen  war)  sagt:  „Item  die  zween  Herren  vuu 
Kogendorif  (weiche  b^Hufig  1521  in  den  Freiherrenstaiid  erhoben 
wurden)  iubben  mich  geladen.  Ich  hab  ESiomahl  mit  Ihnen  gessen 
und  ich  hab  ihr  Wappen  gross  auf  ein  Holz  gerissen  das  mans 
schneiden  mag'*  (Reliquien  v.  A.  Dürer,  Nürnb.  Campe  1828, 
8.  93)  und  noehmalä  (S.  d5).  „Item  hab  dem  von  Rog^udorff 
Hein  Wappen  auf  Holz  gerissen »  dafür  hat  er  mir  geschenkt 
7  Ein  Hainmet." 

Diese  Bemerkungen  tiuden  sich  aui  der  Rückseite  der  Oopie 
abgedruckt,  welche  nach  dem  leider  an  der  (heraldisch)  linken 
Ecke  abgeriösenen  Original  (»o  viel  bekannt  Union ra)  im  Ger- 
manischen Moseom  zn  Iffimberg  genommen  wnfde. 

IHe  Abdittoke  sind  von  1— *^  nnmerirt,  auf  Kotenpapier  ge- 
druckt» 1868,  darauf  der  Stein  wieder  abgesohUfien. 

5.  Zwei  Blatt  Teppich  mit  der  ßatyrfamilie  zwischen 
Weinranken,  P.  206,  Hell.  2104,  dessen  erstes  Motiv  sich  be- 
reits in  dem  kleinen  Kupferstiche,  der  Sutyrfamilie  von  1505  findet. 
Beilnufig  scheint  mir  P.  207.  Hell.  2103  die  dazu  gehörige  Borte 
zu  sein.  —  lö63  copirt.  —  Die  Steine  sind  noch  nicht  abge- 
Hchliffen. 

6.  Das  8elteu8te  der  6  Dürer'schen  Stickmuster  oder 
Schüben ,  B.  144,  Heli.  1998,  auf  Sandpapier  mit  dem  WMser- 
asetchen  J,  D.  in  nnr  25  Sxem]>l.  gedruckt,  1864.  Der  Stein 
noch  niobt  abgeechfiffen. 

Hr.  von  Relberg  wünscht  sehr,  in  älinliclier  "Weise  die  Holz- 
scbaitto  B.  57.  160.  app.  40.  54.  PasB.  182.  196.  199.  207.  216. 
zu  copiren  und  würde  Sammlern  für  eine  anoh  nnr  leihweise 

Ueberlassun?  derselben  dankhnr  «piti. 

Wir  benutzen  gern  die  G  eli  i:' iiln  it ,  nachstehend  das  Ver- 
zeichniss  der  Dürer'schen  Blätier  /.u  g»-bi  n,  weiche  von  Hm. 
v.  Kelberg  in  ersten  schönen  wohl  erhaltenen  Drucken 
(nicht  in  Copicen  oder  reetanrirt)  unter  Zunicherung  sofortiger 
Baarüahlnog  oder  Rticksendung  gesucht  werden. 

( Adresse :  München,  Landwehrstrae«»  10/2.) 

Kupiere  tiche. 

B.     Heller.  B.  HoUcr. 

23  a.  435.  das  kleine  (Jhristkreuz  i  43.    648.  heil.  Familie. 

(Degonplattü).  |88.   981.  die  Krieger. 
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«HolzBOfanitte. 


B 
1. 

6. 

6. 
7. 
14. 

16. 

57. 
76. 

m. 
m. 

ISTi. 

144. 
168. 

19. 


Heller, 

llOl. 
1113. 

1118. 
1120. 
1131. 
1142. 

1642. 
1692. 

1797. 

im 

lyiii. 

1900. 
1933. 

am 

1994. 

2m, 


20.  im. 


Kain  und  Abel. 
Abendmal  der  groB- 

Oelberg. 

(j  cfangenn  ebmung. 
Vorhölle. 

Titelblatt  der  klei- 

Chriotiis  amKrease. 
Titelblatt  des  Ma-  i 

rienlebens.  ' 
Vorehrung  Maria, 
die  6  ÖHterrJleilig6D  i 

(nicht  8.) 

grosse  iSuule ,  na- 
meTitl.die2mittl.BI. 
bchulmeister  xuit 

Text  I 
TJmnniingtWo  niobt 
im  1.  dodi  im  2.] 
•Drucke  (mit  Text.) , 
vierteaStiokmuster. 
Wappen  IHirer's, 
1523. 

heil.  Familie  (klaio,  j 
Phsh.   171).)  j 
JSl.  bebuld  in :  Dy  ' 
bistori  des  lebens, 
Sterbens  und  wun^. 
darweriL  d^a  IwL 
Paioktiger«  .  .  ,  . 
8.  Sebald,  Nlimb. 
H.Höltzel.  1514.40 
St.  Sebald  auf  der 
Säule  (Gedicht  des 
Konr.  Celtes  ,,Doo 
opt.  max.  et  divo 
Sebuklo  Patroao: 
pro  teliiüuito  urbin 
Korice  per  Conr. 


«PK  1933. 

2105. 

,,54.  2135. 
,,öü.  2148. 


„  i>*>.  214Ö. 

l'iUUtAV&nt. 

182.  2027. 
188.  2032. 


19G. 
199. 


204,  1935. 


20Ö.  2104- 


(^altam  et  Sebal' 
dom  ClamoBom." 

Pass.  185. 

Verzipnmg:  Gott 
Vat<:!i',dunnit»_'r  Sün  - 
dent'all  und  ivlreuz- 
tragung. 

der  Brache  „in  hae 
tabella  gradilmfi.*' 
Pass.  2<  0. 
WappenderOchsen- 
feldcr  (mit  Ochs). 
Wappen  dae  Uaas 
8agger  zu  MeSBn- 
paeh  (äahiff)  Paas. 
213. 

der  Eogendorf 

1521. 

Marter  des  h.  Sa- 
baatian* 

St.  Wilibald  1517, 
im  Miaaale  Sytta* 
tan.  aocleaie.  Nürnb. 
mtsim.  Hditzel, 

1Ö17. 

der  Gärtner, 
di»  Eule,  flieg.  Bl. 
„Der  Eulen  gevndt 
alle  Vogel  ueydig 
and  gram."  Kürnb. 
Hana  Glaaer. 
TitalaiafiMsiing: 
Laute  spielender 
Eagal  tn  der  „An- 
zaygung  etlicher  ir- 
rig:er  mengel,  1.^>26L 
2  Hl.  Teppich: 
Wemlaub  mit  Sa- 
tyrn, Frauen,  Kin- 
dern. 
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Pafls.  Heller. 

207.  2103.  Ttippichborte :  2 
Männer  mit  Dra* 
cbenleib. 

215.         Wappen  dee  Wilh. 


Pass.  Heller. 

210.  2125.  Wappen  de«  Don 
Pero  Lasso  de  Ca- 

218.  2172.  Eoban  Hm. 


Löffelbok. 

(Fortsetxnng  der  bescbriebenen  Copiecn  im  nftcbsten  Heft.) 


Eine  Sandzeichnimg  von  AlbreoM  Dflrer. 

(Uli  emem  EnpfentidL) 

Die  Leaer  unseres  Blattes  erhalten  in  dem  beigefügten  Kupfer- 
stich von  Ludwig  Friedrich  in  Drefiden  die  treno  Nach- 
litldung  einer  bislier  iiocli  unbeHchn'f^beiien  Handzeichnung  von 
Dürer,  welche  in  melirfacher  Bezk  hung  Interesse  eireg^n  wird. 

Der  ßitzende,  die  Rohrflöte  bla.sendo  Satyr,  welchem  eine 
leichtgeschürzte  jugendliche  weibliche  Gcbtait  mit  der  Waage 
etnen  Würfelbecher  dem  das  acheint  nnaweiMiaft  der  dar- 
gestellte Gegenatand  an  sein)  —  daiMiobl^  bKIt  mt  dar  Seebten 
das  aof  emem  Todienkopf  stehende  Wappen  des  Lasaras 
Spengler,  dessen  einzelne  Darstellnng,  wiederum  auf  einem 
Todtenkopfe,  aus  dem  Holzschnitt,  Bartsch  App.  58  (Heller  2149) 
bekannt  int  —  In  der  umgebenden  Ornamentik  von  ästi.f^em  Hol/- 
werk  mit  t^chreibzu^ an itj:un  Ranken,  den  naturali<tiprhen  Blättern 
uiid  Blumen  und  den  drei  das  Ganze  bokr« m  nden  Thieren: 
Eule,  Xaninchen  und  Schwan  zeigt  siel»  aiit  da.s  Sprechendste, 
dass  der  Meister  in  dieser  Zeit  (1515;  gerade  oütten  in  der 
Arbeit  des  lAudnlilianisohen  Gebetbvohs  mr,  dessen  wunderliche 
Versieningsweise  aof  das  Genantste  nnsenn  Blatte  entspricht» 
namentlich  auch  in  den  eigenthäteKofaen  kisteen  Blümchen  sor 
Rechten  und  Linken  des  oberen  Aufsatzes^  die  sich  ebenso  anf 
der  Randverziernng  mit  dem  h.  Andreas  und  auf  der  mit  dem 
DndclsarkptVifcr  imd  Affen  bofindfm.  —  Welche  Deiitung  der 
allei^oriHcheu  Figur  spcciell  beizulegen  i.st ,  möchte  sich  schwer 
entscheiden  lassen.  Bei  dem  schcr/hnt'r  vertraulichen  Verkclir 
zwischen  Dürer  und  Spengler  ist  wahrscheinlich  eine  besondtre 
uns  unbekannte  Beziehung  zugleich  V^eranlassang  und  Motiv  der 
Zeichnnng  gewesen.  —  Dieselbe  is^  den  Gebetbndi-Bandleisten 
entsprechend ,  mit  der  Feder  und  rötlilioh  ^oletter  Farbe  anf 
Pergament  ansgeAihrt  nnd  in  gleicher  Grösse  mit  dem  Stich. 
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Das  Wappen  ist  (vielleicht  von  späterer  Hand)  coiorirt.  Zu 
bemerken  ist,  rlass  die  Schraffining  auf  dem  Kupferstich  uiciit 
heraldisch  genau  ist,  die  Rose  ist  roth  aui  silbernem,  die  Lilie 
pilbern  auf  rothem  Grund,  das  mit  der  Zeit  schwarz  gewordene 
Silber  hat  den  KünBtler  yeraolaBst  dasselbe  dunkel  wiederzu- 
ge\ML  Es  eniipricbt  übrigens  dae  Wappen  niifc  den  atngegebe- 
neu  Farben  geoMi  dem  des  «igsborger  PnlaziergescUecbteB 
Lang.  Bas  Honogimn  des  Meisten  befindet  sich  aof  dem 
Original  hinter  dem  Fusae  des  Satyrs.  —  Die  Zeichnung  war 
in  der  Sammlung  des  bekannten  KunstforBchers  J.  G.  v.  Qnandt 
zu  Dresden,  bei  deren  Verj^teigerung  am  1  Ort.  1860  sie  ▼on 
Tlr.  J.  Gt.  Prestel  in  Frankfurt  a.  M.  et  worben  wurde,  und  be- 
ündet  sich  dieselbe  gegenwärtig  in  der  ib  itifren  Knn<itsammlung 
de»  Hm.  Carl  Milani.  — ■  Hr.  v.  Quaudt  besasb  ciu  Gegenstück 
%a .  diesef  Zeichnung ,  w  elches  einen  bejahrten  Manjk  Tor  den 
M  ftmAi  dwetelllei  der  gegenwärtige  Beritaser  dieses  Blattes 
ist  uns  imbekannt. 

Dr.  1  Ten  Mm, 


Ein  £npi6isti(4L  Ton  Michel-Aiügelo  BmmaiToti. 

(Mit  einer  Fhotographio.) 

Bei  IHircbsicht  von  reicheren  Sxemplaren  des  Kuj^ferstich- 

wcrkos  dos  M  A.  (welches  /.  Z.  noch  am  vollständigsten  im 
1.  Band  von  Heinek(!'s  TJ^achrichten  von  Künstlern  und  Kuustsachen 
bcsclinVl^en  worden  ist)  wird  sich  (l'*m  Beschauer  die  Bcliönheit 
und  Eigenthünilichkelt  eines  Kupferstiches  auf^-edrungL  haben, 
von  welchem  wir  eine  verkleinerte  Photographie  hier  beifügen. 

In  die  Augen  springt,  uass  es  ein  erster  abweichender  Ent- 
wurf' zu  der  bekannten  Statue  des  Bacchus  mit  dem  Satirisk  in 
Florenz  ist,  welche  oft  in  Kupfer  gestochen  worden  ist^  z.  B.  in 
Gori's  Mnsenm  Horenimum,  in  Oioognara's  Stoiia  della  Scultnm 
Italisna  etc. 

Hiät  man  nun  dieser  einen  Platz  um  ihrer  Schönheit  willen 
nebeü  den  Statuen  des  Älterthum»  eingeräumt ,  so  verdient  die- 
ser herrliche  erste  Entwurf,  der  in  Zeichnung  und  Radiniadel 
ein  Meisterstück  ist,  dass  man  ihn  in  gleichem  Maasse  beachte. 

Es  ist  anzunehmen,  dann  Michel- Angelo  ebenso  wie  "Raphael, 
Hubens  u.  A.,  mit  den  Künstlern,  die  seine  Werke  in  Kupfer 
brachten,  persönlich  verkehrt  habe,  und  ich   stehe  niciit  an, 
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die^ics  Blatt  als  einen  OriginalRtich  des  g-ntfigen  Meintero  (den 
(jiiium  von  neuem  verherrlicht  hat),  der  vielleicht  unter  Anleitung 
oder  Mithülfe  von  Battista  Franco  (M.  A.'ft  Schüler)  enintanden  int, 
aanrageben. 

Idi  veramHie,  lUws  aioh  em  Sxemplar  des  Blattes,  das  blos 

die  Inschrift  triigt:  MIG.  ANG.  INVE.  und  das  In  die  Höhe 
10^'  11""  und  In  die  Breite  3"  10"'  alt  franxöoieeheti  Maaea 
mlüBi,  in  der  Pariser  .Sainniliing'  befindet,  da  im  Landen,  Oeuvre 
de  Michpl-An<?e,  eine  verkleinortf  ( OptF  in  Umriss  ist 

Jedenlaü«  ist  et*  eiu  gewietjteh  heitcnötuck  zu  dem  kur/lieli 
\oii  Herrn  Professor  Andreas  Müller  in  der  Düsseldorfer  Sanini- 
luu^  entdeckten  ivupi'erbtieh  von  Ruphacl,  über  weichuu  der- 
selbe die  Vekatmte  »ehrift  herausgegeben  bat  und  Ton  wetohem 
köstliehen  Blati  eia  aweitea  Exemplar  in  Madrid  ist»  wie  in  dem 
Spaniaehen  Knus^onmal,  £1  Arte  en  Espafia  belichtet  wird^  tcb 
welchem  in  dem  Toriiegeadea  HeAe  miiefes  Arohiya  Bericht 
eratattet  ist 

B«Mfh  Weifst 

Leipzig,  Mai  lö<i4 


Beiichtigang. 

Zii  irtiwe  und  Cavalra^lles:  Les  aDiiens  Piiiilr&s  Fiaiuiidii. 
(Vergl.  IX.  Jahrgang,  öeite  4Ud) 

In  dem  mir  übersandten  Bogen  Ton  N.  Archiv  1863).  p.  406 
in  der  Berichtigung  an  Crowe  nad  Cavalcaselle  L  p.  212,  hat 

sich  ein  Druckfehler  eiugoschlichen ,  indem  von  dem  Bilde  den 
Antonello  de  MesBina  in  S.  Gregorio  gedmckt  stellt:  An  dm  i?i 
(icf-c  sestimg-eHimn  terzo,  (14Ö3)  statt  sectuagesimo  terso  (1473) 
wie  dessen  Inschrift  besa^^i. 

Zu  dem  fniglichen  Portraits  der  Ptdinari  in  demselben  Werke 
I>.  134,  bemerke  ich,  dass  in  der  neuesten  Ausgabe  des  (lUaldg^o 
der  üHizien  dieses  Bild  unter  74Ü  als  „Scuola  fiaminga,  muniera 
di  Ugo  van  der  Goes"  aufgeführt  ist,  mit  der  Bemerkung:  „vehuto 
dallo  Spedale  di  S.  M*  nuova,  nel  1825.  —  In  deren  Kirche 
sich  das  Bild  t.  ü.  t.  d.  G.  befindet. 

J.  I.  Commeter. 

Rom,  den  22.  Febr.  1864. 


Dnek  vMi  aar  a  «mnunm  to  Mpalg. 
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Zur  IkonograpUe  int  vaa  Dyek's» 

vom  Geheime»  Sanitätan^th  Dr.  B.  W«lff  in  Bonn. 

Zasätse  und  Berichtigungen  zam  Cataiog  Ton 

Harmattn  Weber.*) 

Mit  Utbcgni^birtMi  IüMb. 

BtSkiB  91« 

Bai  Jan  Brenghel  feliH  der  Znstand  swi^elieii  2  und  3: 

Der  Hmlei^nd  nnr  aum  ThtaX  mit  ein^  horisontalen  Stricb- 
lage  bedeckt»  wie  im  zweiten  nnd  dritten,  der  Titel  wie  im  drit- 
ten, aber  Tor  0  H. 

Seite  30« 

Bei  der  awelta  Hatte  des  Jan  BneUlnex,  von  Peter  de 
Jede  beendigt,  fehlt,  der  Znstaad  aviseben  3  nnd  4:  . 

Zwei  ZsAen  Titel»  Vtrt.  v«n  den  Enden  weggesebliffen, 
aber  rer  G  H. 

Seite  37. 

Bei  Wavcrius  ist  zwiKchen  3  und  4  der  von  Weber  nicht 
gekannte,  aber  Ycrnmlhcte  ^weilc  Zustand  der  Edition  von  JVIartin 
Tan  den  Enden  mBznschalten : 

Eine  Zeile  Titel,  wie  im  dritten.  Untea  rcdtts  ^art.  van 
den  Bnde«,  links  Aai  van  Dyck  puncit,  darunter  fisnl  Pontins 
Bculpsit;  Tor  dem  Datnm  eben  jm  Uintei;gmnd  nnd  tot  dem 
Waiden  in  der  Mitte  die  ünterscbiift. 


*)  Catologue  des  e&taxQpoi  ancieoiiea  qui  eoiaposeut  ie  magazia  de  II,  Wo- 
ber, »ftttband  d'«ltMBp«8.  A.  le  t.:  Cat.  raison^  d'une  belle  et  nrnnbreuae 
eoUeeClMi  «la'poiMte  gnvfo  pftr  «k  d'aprtt  Antolii«  m  Dyck.  Born  (LmpsiB) 

1853. 

ArebiT  f.  d.  saieha.  Küatte.   X.  186«.  •  19 
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Seite  52. 

Bei  Adrian  Brouwer  ist  za  berichtigen: 
1)  Abraham  Brau  wer. 
2^  AUriauiia  Brau  wer. 
31  Adrianns  Braawer. 

4)  Adriaims  Branwer,  Tor  Q>  H. 

5)  (G  H.)  AdriftnuB  Biwnrar. 

Erst  im  5ten  Ziutaiido  iat  da«  a  in  o  conigirt  worden. 

:  Seite  57. 

Bei  Franciscus  Franck  fehlt  zwischen  2  und  3  der  von 
Geusler  beschriebene  Bioiok  mit  der  zweiten  Zuile:  TicLur  in 
panria  figuris  humanis.  Später  corrigirt  in  Pictor  homanarom 
flguanim  minonna.  Tor  Qt  J3L 

Seite  62. 

Bei  Cornelias  Poelenbnrg  ISehlt  der  Zoatand  awiBcben 

3  nnd  4: 

Zwei  Zeilen  Titel:  Pictor  in  parvis  ligurh  homaniH;  umge- 
ändert im  fipütcm  Zustand  in  Piclür  m  luinoribus  figoris  huma- 
nis.   Vor  G  H. 

Seite  68. 
Bei  Columna  ist  zu  bemerken: 

Der  erste  Zubtand  ist  von  Weber  ganz  ^anaik  bescbrioben. 
WeWa  aweiter  Zostand  ist  bekamtdioh  gefiOadit,  föUt 
also  we^. 

Ber  lebte  iweiie  Zütaady  welchen  Weber  nie  gesehen  hat, 

trägt  genaa  dieselbe  Unterschrift  (Hiel),  wie  Weber's  erster, 
dieselben  Fehler  CYBIT  anstatt  CYBIC  nnd  HAT  anstatt  MA^^^ 
nur  ist  Mart.  vnn  den  Endf^n  auRg-eßchliffen  und  dafür  G  H  ge- 
setzt worden.  Wenn  Weber  diesen  Zustand  gekannt  hätte,  so 
wäre  seine  Täuschung  durch  den  geiülschten  zweiten  nicht  mög- . 
lieh  gewesen. 

Ber  wirkliche  dritte  ist  corrigirt,  man  liest  CYBIC  anstatt 
GVBIT  und  KA™  anstatt  HAT,  ftbngena  identisdi  mit  dem 
Sehten  aweftttt.  Br  irigt  aoeh  die  Boelntaben  Q  H. 

Der  vierte  nnterscheidel  sioli.  TOB  dem  dritten  nnr  dadnroby 
dass  G  H  aasgesehliflen  nnd  irar  CUM  privilegio  auMge* 
blieben,  von  dem  gefälschten  dadurch,  dass  in  diesem  an  der 
Stelle  der  gclöBchten  Buchstaben  G  H  auf s  Kene  JMUrti  van  den 
£uden  eingestochen,  worden« 

8eito69. 

'  Bei  Caapar  de  Cmyer  bat  Weber  den  Titel  des  dritten 
Znstaades  niobt  richtig  angegeben,  er  lautet: 
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GASPAR  DE  CRAYER 
PICTOR  HVMANAKVM  FIGVEAKYM  iiüVXELLlS. 
AiiL  vaü  Dyck  biuxit.  n  _v  ^  • 

Paul  du  Pont  Bculpßit.  ^  pnnlegia. 

Vor  a  H. 

So  bei  Baron  v.  L^harl^  so  in  der  Torliogeiidoa  Sannalaug. 

Seite  70. 

Bei  Frookas  hat  Welier  mte  2  dnen  Zuatand  vor  6  H 
angegeben^  mk  ednem  Frindp  im  WiderspraoL  Bieeer  Znaiand 
ist  nicht  Torhanden.  Weber  bat  sich  dareh  den  mir  vorliegen- 
den, prachtvollen  Abdruck  täuschen  lassen,  auf  welchem  G  H 
sehr  geschickt  ausradirt  worden.  Es  giebt  keinen  Znstand  die- 
ser Platte  mit  gelöschter  Adresse  Mart.  van  den  Enden  vor  (i  H. 

Seite  71. 

Gensler  beschreibt  im  Naumann^sohen  Arohiv,  Jahrgang  9^ 
Heft  2,  pag.  215  einen  Zwischensnstand  des  Caspar  vevar- 
tius  zwischen  "Weber's  3  und  4: 

Dieser  Zustand  trägt  nur  zwei  Zeilen  Titel,  wahrend  der 
Weber'sche  vierte  drei  Zeilen  hat;  im  Geneler'ßchen  Abdruck 
fehlt  das  Wort  ConBiliurius,  und  dadurch  ißt  die  dritte  Zeile 
Überflüssig,  im  Weber^schen  vierten  ist  das  Wort  C02^2SILIA- 
BIV8  nach  Antverpianns  angesetzt  nnd  dadurch  die  dritte  Zeile 
nöthig  geworden. 

Seite  77. 

Bei  Jan  van  Ravesteyn  ist  zu  bemerken,  dass  der  erste 
und  zweite  Raves/^  babeoi  erst  im  dritten  Druck  liest  man 
Joannes  EAves^eiyn. 

Seite  7Ö. 

Bei  II  u  b  e  II  s  iHt  zu  berichtigen,  dasa  alle  Zustande  EQYES 
haben  und  niciit  Ei^ 

 ■  Seite  87. 

Bei  Simon  Tonet  fiahlt  der  Mittehiistand  xwischen  2 
nnd  3: 

Zwei  Zeilen  litel.  Hart  van  den  Baden  ansgeaoUiffei^  aber 

Seite  d2. 

Bei  Gaston  de  Francia  bat  Weber  in  der  Beschreibung 
des  ersten  Zutitandes  nicht  ang^eg-eben,  dass  am  unteren  Ende 
des  CommandoBtabe»  die  Guiilcmels  (,,)  fehiea,  iiitrelche  im.  i^^vei- 
ten  Zui|taade  vorhanden  sind. 

Seite  100. 

Bei  Gerard  Segers  von  Yorsterman  iät  zu  btnierken, 
dass  es  im  'zweiten  Zmilaudü  GERARBI  heisst,  nicht  GEKAKDO, 
woU  ato  6£EA]i0O  im  dritta. 

19* 
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Seite  102. 

Bei  Lady  Maria  Kuieii  muss  es  im  ersten  Zustande  lau- 
te Klita  in  Anglia  (vor  G  H).  Erst  im  zweiten  Zostande 
findet  man  die  Gonrectnr  Nata  in  8eotia. 

Seite  104. 

Bei  Schelte  a  Bolswert  iüt  zu  berichtigen: 
1)  Eme  Zeile  IStel,  Hnbertos  de  Hot. 
Idnka  Ant  vuä  Dyck  pinxit,  damnter:  Andr.  lienmeliii 
•onlpsit 

BflokU  GiUb  Hendricx  «asfOSt, 

Seite  104. 

Bei  Alexander  de  la  Faille  ist  im  aweiten  Zoitande 
nach  Weber  das  Wort  excndit  nnterfialb  Lommelin  stehen  ge- 
blieben, blos  Gillis  Hendricz  getdscht  worden,  aasserdem  liest 
man  noch  Jaoobss  de  JMlan  eoc 

Seite  107. 

Bei  Moncada  idubr  bcmorkt  werden,  dass  der  erste  Zu- 
stand (vor  (x  IT)  an  dem  Wasserzeichen  des  Papiers  schon 
kenntlich  ist.  Bas  Wasserzeichen  ist  nämlich  die  Lilie  (Fig.  17), 
das  Wasserzeichen  desjenit^en  Papiers,  auf  welches  der  erste  Zu- 
stand der  meisten  Kiinstlerbildnisse  der  Edition  Mart.  van  den 
Enden  gedruckt  worden,  während  das  Papier  des  dritten  Zuulan- 
des  von  Moncada,  nach  gtilöschter  Adresse  Ct  H,  das  Wasser- 
zeichen des  Posthorns  (fig.  16)  oder  auch  lug.  ü  zeigt,  welche 
immer  noch  eine  gute,  alte  Ausgabe  beknndeB. 

Seite  108. 

Wolfgang  Wilhelm  und  Isabella  Clara  Eugenia. 

In  dem  oben  angeführten  2.  Heft  des  9,  Bandes  des  Naa- 
mann'schen  Archivs  sagt  Gensler  in  Beziehung  auf  das  Vorhan- 
densein einer  ganzen  Ausgabe  nach  Mart.  van  den  Enden,  aber 
vor  G  H,  welche  Ausgabe  Weber  bekanntlich  verwirft  und  uur 
solche  Blätter  als  vor  G  H  gelten  lassen  will,  welche  durch  den 
IStel  als  aolobe  sieh  Irand  geben: 

„Weber  selbst  fährt  Ton  swei  Blattern,  in  Hendricif  Yeilag 
lySnerst  erschienen,  Isabella  von  SjMinien  und  Wol%asg  Ton  der 
„Pfbla,  Probedmeke  (soll  heissen  erste  Drucke)  in  seinem  Besitz 
„an,  ohne  nussem  Beweis  dnroh  Yersohiedenheit  der  Untentbrift 
,^ben  EU  können." 

Gensler  hätte  noch  den  Moncada  und  insbesondere  Frockas 
anführen  können.  Das  fiebere  Kennzeichen  des  ersten  Zustan- 
des  (vor  G  H)  von  Wollgang  und  von  Isabel  la  liegt,  wie  oben 
bei  Moncada  angegeben,  im  Wasserzeichen  des  Papiers. 

Der  erste  Zostaad  Ton  Wolfgang,  so  wie  von  der  Infantan 
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Isabella  ist  auf  Papier  mit  dem  Boppeladler  ak  Wasienmdieii 
gedmckt,  dMselbe  Papier,  welches  schon  von  Martan  van  de» 
Enden  zu  den  ersten  Abdrücktii  der  fölBtliotien  Peieeoen  und 
ireldhorren.  verwendet  worden. 

fiMle  HO. 

Maria  Aasiriaea^  Kaiaer  I'erdiaand's  III.  Gemahlia. 

In  allen  Zustanden  findet  man  Antv^plae  anstatt  Antrerpiaa. 

,  "  •  Seite  III. 

■'ff  Graf  Pappenhoim. 

Im  Kuiiöthandcl  komiueu  «ehr  hünfig  Proben bdiückc  (vor 
der  Schrift)  eiucr  schlechten  Copie  des  Bildes  von  rappenheim 
(gest.  von  CorneliuB  Galle)  vor,  aber  eben  nur  Abdrücke  vor, 
pip  |ait  der  Schrift  Diese  Copie,  offenbar  eine  Schülerarbeit 
Tmd'  woM  nar  deshalb  stets  yor  der  Schrift,  ist  schon  tiw  alt, 
ntra  muiet  aleb  in  last  allen  grossen  Satamluogen.      '  '  ' 

.tV  ^   .  I      /  Seite  121. 

;r|!.  Vpa  Liberti,  Organist  in  Groeaiingcn,  giebt  es  eincu  \Ve- 
'W^fPnlMakiuit  gebliebenen,  unseres  Wissens  noch*  nie  bmhiiBh 
^benen  ersten  Zustand,  gekennzeichnet  dnreh  den  fehler ^G^tOB- 
:NINEKSIS  anstatt  GK0ENIKGSN8I&,  später  im  Webei^sehen 
iptaige»  ^tand.  ooirigiri  i 


V#B  dea  Wastierseichea  i«  fa|icr^ 

wie  ^..in  der  vorliegenden  Sammln ng  und  in  einigen  ^dem 
^  Yi^iilpMchjrag  der  eincelnen^  ^Idnisse,  sioh  habon. 
.^kwanen  ~ 


In  dem  Vorstehenden  ist  schon  von  der  Wichtigkeit  der 
Wasserzeichen  im  Papier  zur  TTntcrscheidunjj  der  Zustände  die 
Kode  gewesen.  Carpenter  war  der  Erste,  welcher  auch  in  die- 
ser Hinaicht  Andeutungen  gegeben.  Es  sei  mir  erlaubt,  ^Näheres 
ILber  diesen  Ge^enatanid  ndtautheflen,  da  eine  nahes«  voUstän- 
dige  Sammlung  m  den  4 — 6  ersten  Zuständen  und  in  meist  voll- 
randigen  Exemplaren  mir  dasn  die  Gelegenheit  bietet» 

Das  Studium  der  Waaserzeiohen  bat  übrigens  seine  Sehwia- 

rigkeiten,  da  dieselben  in  der  Minderzabl  der  Bildnisse  deutlich 
EU  erkennen  sind,  selbst  wenn  man  das  Blatt  gegen  das  helle 
SoBienlieht  hält,  oder  das  heUe  Someailioht  im  spitaen  Winkel 
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auf  die  weisse  Rückseite  des  Bildes  fallen  lässt  Hat  doch  der 
Obript  von  Brwx'kowski  bei  der  "Bcpobrcibiing  des  im  Besitz 
des  Herni  Rudolph  Weige!  befind! iclien  Bandes  aus  der  Zeit, 
welcher  die  80  ersten  ZuBlünde  der  Ikonographie  enthält,  aus- 
drücklich gesagt,  die  Blatter  seien  ohne  WaRserzeichen,  was 
sicherlich  nicht  begründet  ist,  suudem  nur  an  der  Undeutlich- 
ktit  liegi^  octor  an  dem  Hangel  an  TJelmng  dea  Untnaacbeiiden. 
Haben  die  BIStter  niebt  Tolten  Band»  so  findet  man  oft  das 
Wasserzeichen  dnrohaohnitten.  Noeh  sohwieriger  ist  es  für  einen 
mit  der  UntersnchuT^g  nioht  schon  Tertranten  Zeudmer,  die  Was- 
serzeichen nachBubüden,  wenn  sie  nicht  ganz  besonders  dentlich 
vorliegen.  Eine  g^nz  genaue  T^achzeichnung  ist  aber  nioht  er- 
forderlich. Hat  man  ein  anniiherudes  Bild»  so  kann  man  durch 
Yergleichung  sich  schon  zu  recht  finden. 

Gillis  Hendricx  hat  zu  den  Originahadinme^en  van  Dyck's 
das  Papier  mit  dem  \V  abserzeichen  i'ig.  1  bejiuUt  (Weber's 
eroix  de  Lonraine),  welches  Übrigens  sdhon  Ton  dem  Yerleger 
Haitln  Tan  den  £nden  gebnmcht  worden  (veigl.  Arenberg  II, 
CaobMiiB  n,  van  der  Oeest  GerartittB  II,  äOmaKtis  II,  Uoiidhis 
n,  Mildert  II,  Stevens  II,  etc.  etc.  etc.).  Beinahe  sämmtl^he 
Badirongen  Tor  der  Schrift  sind  auf  diesee  Papier  gedruckt  und 
anoh  viele  zweite  Zuf?tänfln  derselben.  Eben  so  die  erste  Aus- 
gabe der  gestochenen  Bildnisse,  welche  Gillis  Hendricx  veran- 
staltet, nur  ist  bei  dieser  mit  wenigen  Ausnahmen,  das  Papier 
mit  dem  Wasserzeichen  Fig.  2  benutzt  worden.  In  der  vorlie- 
genden Sammlung  iiudüt  sich  eine  bedeutende  Anzahl  dieser 
Drecke  der  ersten  Edition  Ton  Gr  H,  sie  sind  ohne  Präge  frü- 
her nnd  schSner  als  die  anf  Papier  mit  dem  Wasseraeichen  der 
nennbesaokten  Scheüenkappe  viid  dea  Oohusen  gedruckten  BHd* 
nisse  der  spatem  (sweibni)  Bdition. 

Es  wird  den  Liebhabern  nnd  Sammlern  eine,  wenn  auch 
mangelhafte  Nachbildung  der  wichtigsten  Wasserzeichen,  wie  sie 
hier  versucht,  wohl  willkommen  sein,  nnd  bei  der  Schwierigkeit 
der  Aufgabe  nachsichtig?  beurtheilt  worden. 

Die  Radimngen  werden  in  dem  Nachstehenden  zuerst  alpha- 
betisch geordnet  aufgeführt  und  die  Wasserzeichen  der  verschie- 
denen Zustande  angegeben  werden,  dann  die  gestochenen  Bild- 
nisse der  Editionen  Ifartin  Tan  den  Enden/  Gillis  Hendricx, 
Johann  Ueyssens  etc.  etc.,  anletat  die  Phmenbildnisse  g^Mo* 
dert,  um  das  Aufsuchen  zu  erleichtern.  Wo  bei  dem  Wasser- 
zeichen nicht  ausdrücklich  undeutlich  bemerkt  worden,  kön* 
nett  die  Angaben  als  vollkommeu  suTerlässig  betrachtet  werden. 

Von  den  vorkoniTnoTKlon  Wa^^orzeirhon  pind  drei  nicht  ge- 
zeichnet worden,  1)  der  kleine  Adler  im  verzierten  Blumenkranz, 
weil  er  nur  einmal  yorkommt,  ^)  die  mittlere  jAilOf  weil  sie  nur 
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bei  wenigen,  unbedeutenden  Bilduiösen  vorkommt,  und  endlich  ^ 
das  ^Vappen  von  Amsterdam,  weil  als  T^buksvignette  all^unein 


bekannt. 


iie  WasMiielch»«  der  ndlrtn  IIMBlsie. 

Zwtinde  na«h  Weber. 

Breughel,  Joanne«. 

1. 

2.  (Vor  der  Sdirifk)  Fig.  1. 

Zwisehentwted  tot  G  H.  Fig.  1. 

3.  (Erste  Edition  t«i  G  H).   Fig.  9. 

4.  (Zweite  Edition  Ton  G  E).  5l 

5.  Naeh  G  H.  Fig.  6. 

Breughel,  Petrna. 

1.  (Vor  der  Schrift)  F^.  1. 

2.  (Mit  Prospectuum  vor  G  H)  Fig.  X, 
a>.  (Mit  Froapeotnwa  imd  G  H). 

.  1«  *   • .  «  A  n\   i  Erste  Edition.  Fig.  2. 

4  (MHAettaniBtt  und  ÖH).  j^;^,^^^^^  ^i^on.  Fig.  5. 

a  Nach  G  H.  Fig.  22. 

Oo?nelieeen,  Antanins.  • 

2.  Vor  dem  Kamen  des  Stechers,  Fig.  IT,  so  auch  bei 

Professor  Eeimsoeth. 

3.  Mit  dem  I\amen.   Fig.  19. 

4.  G  H.   Fig.  5.  ^ 

5.  ^fkch  G  H.  Fig.  6,  auch  Hg.  32. 

Yan  Dyck,  Ant. 

1.  Bios  der  Kopf  (vor  der  Schrift).    Fig.  1. 

2.  Mit  der  Jahrszahl  1G45.   Kein  Wasserzeichen  aiohthar. 

3.  Ohne  Jahrszahl.   Fig.  5. 

Der  dritte  Zustand  auf  Fig.  5  ist  noch  sehr  echön  nnd  Tor 
alkr  Anfafarang  der  Platte. 

Erasmus,  Desiderius. 
1.  (Vor  der  Schrift)  Fig.  1. 
2. 
3. 

4.irMiiaH.  1%.  6. 
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l^'ranck,  Fränciscas. 

L 

2,  (Vor  d€r  Bohiift)  Flg.  1,  anöh  1%.  18. 

3. 

4.  FranciscuB  Vranx  G  H  (Erste  Edition.)    Fig.  2. 

5.  Franciscus  Franck  (r  H  (Zweite  Editios.)   Fig;  5. 

6.  Naoh  6  IL  Fig.  22. 

Lb  B^t  PJiilippmB,  Bwo. 

1.  Nur  der  Kopf,  mit  dem  Aetsflecken.  Fig.  1. 

2.  Nor  der  Kop(  der  Aetsfleok  aook  eicbtlMlr.  Fig.  18. 

4.  Vor  der  Schrift,  vor  der  Kette.   Fig.  17  mit  PA. 

5.  Mit  der  Kette»  dem  Wappen  imtoii|  imd  der  Schrift.  Fig.  15. 

Homper,  JadooQS  de  (der  ndiite). 

1.  Vor  der  Sohrift.  Ftg.  L 

2.  Judocns  de  Ifomper  pietor,  to  r  0  H.  Flg.  7. 

3. 

4  G  H.    Fig.  9. 

&  Naoh  G  H.   Fig.  6. 

Horn  per,  Judoeue  de  (yon  Vorstennaii  ToUendet). 

1.  Wasserzeioheii  nicht  deutlich,  wahrscheinlich  Fig.  20. 

2.  Fig.  17,  auch  Fig.  2QL  so  bei  Piefl  HeoDBoet^ 

3.  Fig.  19. 

4.  G  H.   Fig.  5. 

5.  Ifach  G  H..  iilg.     auch  Fig.  22. 

Oort,  Adamas  van. 

1. 

2.  (Vor  der  Schrift)  Fig.  1,  auch  Flg.  18. 
3. 

A  f*  V   (Erste  Edition.    Fig.  2. 

^       i Zweite  Edition.    Fig^.  5. 
5.  Nach  G  H.    Fig.  22,  auch  iig.  6. 

Pontius,  Paulas. 

1. 

2.  (V^or  der  Schiift,  groeec  Platte)  Fig.  1. 

3. 

4 

5.  OH.  Fig.  2, 

6.  Nach  G  U.  FSg.  6. 

Snellinx,  Joannes  (von  van  Dyck  allein). 
1.  Vor  der  Schrift.   Fig.  1. 
2. 
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4.  Zwei  Zeilen  Titel.    GH.    Kg.  9. 

5.  Kach  G  H.   Fig.  6* 

Snellinx,  JoanneB  (tqh  de  Jode  voUendet). 

2.  Vor  tieni  Namen  des  btecherts.    Fig.  17. 

3.  Mit  dem  tarnen  des  iSteehers.    hig.  19. 

Zwischenzustand.  Vor  G  H.  Fig.  9.  (Zwei  Zeilen  litel.) 

4.  Drei  Zeilen  Titel.  G  H.   Fig.  5. 

5.  Nach  G  iH.  ¥%.  82,  anek  Fig.  6. 

Snyders,  Franciscus. 
1.  Vor  der  Schnit,  nur  der  Kopt  Fig.  9.  Mit  GG  unter 
den  3  Kugeln. 

2. 

9  ft  IT  ßnbb  Edition.  1%.  2,  so  bei  P!nit  Hdasoeih. 

^      IZweite  Edition.   Kg.  (k 
4  Ifach  G  fi.  »g.  6. 

Svtieraane^  Jnetve. 

1.  Vor  der  Schrift.  Vig.  1. 

2. 

3.  Judocus  Oitennans  und  G  H.   Fig.  2. 

4.  Ju8tuB  bottermans  und  G  H.   Fig.  5. 

5.  Ifaoh  GH.  Fig.  22»  «uob  Fig.  $w 

,Trie«t,  Antoniiie. 

1. 

2.  Mit  dem  Fehler  Topairha.    Fig.  18. 

3.  Mit  der  Correctiir  XoparciuL    Fig.  19. 

4.  G  H.    Fig.  21. 

5.  Nach  G  H.   Fig.  6. 

Yorstorman,  Lncas. 

1.  Vor  der  Öchiiit  Fig.  1,  auch  Fig.  23. 
2. 

3. 

4.  G  H.   Fig.  5. 

6.  J^ack  G  H.   Fig.  7. 

VoB»  Guilielmua  de. 

1. 

2.  Vor  der  Schrift.   Fig.  1. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.   Fig.  6 

V  OH,  Paul  u  8  de. 
1.  Vor  der  Schrift,  nur  der  Kopf.   Fig.  24. 
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2.  Von  llATBBeiis  lyeendkt.  Waaserzfliobeii  nictit  BicUAMV. 

3. 

4.  G  H.   Kg.  8. 

5.  l^ach  G  H.  f  ig.  12, 

Wael,  Joamies  d«. 

1.  Vor  der  Schrift^  vor  dem  linken  Arm;  Hg.  1. 

2.  Tor  dtf  Sebrift,  mife  den  Unken  Arn.  ^gr.  24. 

3.  * 

4.  G  H.   Fig.  5. 

5.  moh  G  H.   Flg.  2:i  mit  i&  im  obem  Xheii. 
Wayerinsy  Joaniiee^  oder  Tan  den  WovTer. 

1. 

2. 

3.  Vor  dem  Namen  des  Stechers.  Fig 

ZwiHchenzuBtand.  Fig.  19  (mit  dorn  J^amen  des  i:}teQber8). 
Anw   f^^^^ß  Edifion.    Fig.  12. 

^       /Zweite  Edition,    Fip.  5. 
5«  l^ach  G  H.   Kg.      mii  i|>  im  uboro  Tiioil. 


a  o  h't  r  a  0. 

Hugens,  Constantin,  nach  Livens. 

(Vater  des  Aitronomeiiy  geb.  1586»  fest  1687.) 

]{)ie  Sammler  pflegen  dioM  Blat^  ao  wie  einige  andere  nacb 
LivenR  in  die  Ikonographie  aufzunelunen»  Weber  tÜkri  ea  nicht 
auf,  deshalb  die  nähere  BesebreibaDg, 

1.  COäST  :  HVGENIVS,  EQ  :  DOM :  A  ZVYUCHBM,  PBIK: 

AVU :  A  C01II8  :  £T  SECE: 

Hic  ille  aariaeis  Hogenin.  mclyHt  idil       ^^'^  l'^'"'^''  ^**'*» 

SttgiM  pstiiM  Vämui  ibm  «M.  ^         mJLil  «rbe  ta«. 

Nie    Krin''mT;  D  E. 

Joiimen  Liviat  dei.   Laciui  Vorstc  rmaBs  sculiisit  ^lartinus  Taa  dem  Jtodea  «xsudik 

Wasserzeichen  Fig.  23. 
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und  zwar  der  Efütionen  von  Martin  van  den  Enden,  GilHs 
Hendricx,  Meyssens  etc.»  mit  Ausnahme  der  FrauenbildDissc, 

welebe  geeondert  Iblgen. 

(Dfr  IwuMTB  Uebmidkt  wegea  ia  «IphabetifclMNr  Ordniii^.) 

ArauBioDeDsium  Princ.  Prid.  Henric,  Cornea  l^assaviae. 

Weber  pag.  114. 
1.  Vig.  23,  9Mth  Fig.  18,  so  auch  bei  Prof.  Heimsoelb. 

Arenberg,  Albert,  Cornea.   Wober  pag.  50. 

1.  Fig.  24 

2.  K^r,  1. 

3.  G  H.   Fi^.  21.     •  •  • 

4.  Nach  G  H.    i  ig.  6. 

AnstriacuB,  Ferdinandas»  Cardisalis,  (ßkht  bei  Weber.) 
1.  Fig.  8,  auch  Fig.  27. 

Derselbe  Ton  Lemmelin.  Weber  pag.  103. 
1.  Kg.  6. 

Derselbe  von  Payne.    Weber  pag.  123. 

1.  Vor  der  SchrifL   Fig.  2ü. 

2.  Fig.  6. 

Baelen,  Henricus  van.    Weber  pag.  66. 

1.  Fig.  17,  80  auoh  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig  19. 

4  A  TT    Ji^'^tö  i^dition.    Fig.  2. 

^'  ^  ^'  I  Zweite  Edition.   Fig.  5. 

4.  Nacli  G  H.  Fig.  21,  Fig.  22,  auch  Tig.  27. 

Barbe,  Joannes  Baptista.    Weber  pag«  öl. 

1.  Fig.  18,  80  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19.^ 

^  fl  V  Edition.    Fig.  2.  •  • 

*  ^      IZweite  Edition.   Fig.  5. 
4.  ÜTach  a  H.  Fig.  6,  Fig.  22. 

Bazan,  Don  AI  rar    Weber  pag.  66. 

1.  Fig.  24,  ohne  Herzschild,  ohne  F  D,  so  auch  bei  Hoimsoeth. 

2.  Flg.  19. 

3.  G  H.   Fig.  5. 

4.  Kaoh  G  n.  Fig.  6,  Fig.  22. 


Digitized  by  Google 


300 

Bistboveo^  Joannes  Baptieta.    Weber  pa^.  122. 

%  De»  bekttanfo  "^«ppM  von  AmstonHnL  - 

Blancatio,  ^ra  LeHo.   Weber  pag.  65. 

1.  Rg.  24. 

2.  G  H  mit  MA  olme  TIS.   Fig.  a 
a.  6  H  mit  HA™.  Fig.  21. 

4.  Kach  G  H.  Fig.  6. 

BoUwert,  Schelte  a.    Weber  pag.  103. 

1.  Hubert  de  Hot  Wappen  von  AmBterdam. 

2.  8ohellie  a  BoUwertw  Waaeeirzeicben  aicbt  Biehlbar. 

BoBchaerts,  Ibomaa  Willebojrta.   Weber  pag.  ÖO. 

1.  -t%  26. 

Bourboniuä^  Antbanioa.   W^ber  pag.  109. 

1.  Fig.  21. 
2. 

Breuck,  Jacobns  de.   Weber  pag.  67. 
1  Fi<T  18,  80  ancb  bei  Heimseetb«  ^ 

2.  J^ig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  8. 

4.  >ach  Gr  H.   Fig.  6. 

Brottwer,  Adrian  na.  Weber  pag.  52. 
1.  Fig.  11. 

2 

3.  Fig.  19. 

4.  Vor  G  H.   Fig.  9. 

5.  G  H.    Fig.  5. 

ü.  Iv'ach  G  II.    Fig.  6. 

CachiopiD,  Jacobus  de.    Weber  pag.  87. 

1.  Fig.  17,  80  auch  bei  Heimaoetb. 

2.  Fig.  1,  auch  Fig.  19. 

q  p  «■  (Erste  Edition.    Fig.  ^b- 
^'  ^       (Zweite  Edition.    Fig.  21. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Calloi,  Jacobaa.   Weber  pag.  8^ 

1.  Fig.  17,  auch  Fig.  18. 

2.  Fig.  19,  auch  Fig.  23. 

3.  Vor  G  H,  vor  d^  dritten  Zeile  nobilis.   Fig.  1. 
A  fi  ri  lEiöte  Edition.    Fig.  2.  < 

*•  ^  ^*  »Zweite  Edition.   Fig.  2t 

5,  ITaeh  G  H.  Flg.  2%  auch  Wappepn  Tm  Anatecdivi* 
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Chxistianufi  dux  Lüneburg:  EpiBeoMi,   Weber  uie.  126. 

1.  Vor  der  Schrift.   Fig.  10 

2.  Fig.  22,  auch  Wappen  von  Amsterdam. 

Toeberger^  Wenceslans.   Weber  88. 

1.  Mg.  17. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.   Fig.  12. 

4.  Nach  G  H.   Fig.  6,  Fig.  22.  • 

Columna,  Dom  Carolus.    Weber  pag.^GS. 

1.  Fig.  24,  80  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Falsches  M.  v.  d.  E.    Wappen  von  Aiuaterdam.  G  H  mit 

MA  vor  ™    Nicht  bei  Weber.   Fig.  9. 

3.  0  H  nit  HA*".  Fig.  21. 

4  Kach  G  H.  I^g.  6,  Fig.  22,  anch  Fig.  27. 

Colyns  de  JS'üle.    Weber  pag.  Gl. 

1. 1%.  la 

2.  Kg.  19. 

q  p  7r  /Erste  Fdition.   Fig.  1. 

^      {Zweite  Edition.    Fig.  5. 
4  lüaoh  GH.  Fig.  6,  auch  Flg.  22. 

GoBier,  AdHasna  de.   Weber  pag.  50. 

1.  Vor  der  rechten  Hand,    Fig.  17. 

2.  Mit  der  rechten  Hand.   Fig.  17,  eo  anch  bei  Heimsoelb. 

Vor  dem  Namen  des  Stochers, 
o  p  n-  rErste  Edition.  Fig.  12. 
^'  ^      tZweite  Edition.   Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.  Fig.  G,  Fig.  22,  anch  Wappen  von  Amaterdam. 

Crayer,  Caspar  de.    Weber  pag.  Ö8. 

1.  Fig.  17,  aneh  Fig.  20,  eo  bei  HeimBoeib* 

2.  Fig.  26. 

3.  Vor  G  H.   Fig.  9. 

4.  G  H. 

5.  Nach  G  H.   Fig.  5,  auch  Fig.  27. 

Delmont,  DoorlatiiR.    Wober  pag.  89. 

1.  Fig.  17,  80  auch  bei  Heimaoetfa. 

2.  Fig.  19. 

a  a  w  jl^r'^t^  Edition.   Fig.  2.  .  , 

*  ^  ^  tZweite  Edition.   Fig.  5. 
4.  Kaeb  G  H.  1%  6,  Fig.  22. 

Bigbi,  Sir  Konelm.    Weber  pa^.  85. 
Vor  der  Schrift  Wa^sermarke  nicht  sichtbar. 
1.  Fig.  24,  Fig.  19,  so  mcä  M  HainMoetli, 
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2.  Vor  G  II.  Eques  et  Astrolo^s ;  undeutliche»  Waaserzeicliea. 
a  n.  IT  /Erste  Edition.    i?'ig.  2. 

^  \Zyf^  mUM.   Hg.  5. 
4.  Kach  G  TL  ¥ig,  6,  «nofa  Fi^^  27. 

Dyck,  Antonius  van.    Weber  pag.  90, 
1.  Flg.  II 

3.  lär.  18,  80  auch  M  Haiiiuoetii,  anoh  Fig.  19. 
8.  0  H.  Fig.  21. 

4  Na«li  e  U.  F%.  6^  Fig.  22« 

Ee,  Francis  CHS  vaa  der.  IHoht  M  Webor» 

1.  Sine  Z«Ie  TitoL  FSg.  23. 

2.  Zw«  Zmhu  IStoL  Fig.  5. 

Ertvelty  Andreas  ab.    Weber  pag.  101. 

1.  Q  H.  Fig.  8;  80  anoh  bei  Hoimaooth. 

2.  Kaoh  0  H.  Fig.  6,  anoh  Fig.  22. 

Eynden,  üubüi  tus  vun  den.    Weber  pag.  90. 

1.  Fig.  17,  anidi  Fig.  18,  so  auch  bei  Hoimaooth. 

2.  Fig.  23. 

o  p  TT    »Erste  Edition.   Rg.  2. 
^  ^  ^'  )Zweit.  EdiÜon.   Fig.  5. 

4.  Kaoh  G  H.  Jblg.  6,  anoh  Fig.  27. 

Fordin  and  na  IIL,  Imperator.  Wober  pag.  HO. 
1.  Hg.  21,  anch  Fig.  27. 

Fordinandus,  Austriacns,  Cardinatis^  siehe  Austriacoa. 

Francia,  Gaston  de.    Weber  pag.  91. 

1.  Fig.  24  bei  Heimsooth  Fig.  24  ohne  F  D. 

2.  Fig.  9. 

3.  G  H.   Fig.  6. 

4.  Nach  G  H.  Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Franck,  Francisona,  jnnior.  Wober  pag.  57, 

1.  Fig.  17. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.   Fig  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  0,  Fig.  22. 

Froc  kas  Per  er a,  Don  Emannel.    Weber  ]iag.  69. 
Vor  aller  Schrift   Wasserzeichen  nicht  sichtbar. 

1.  Fig.  9. 

2.  Von  Weber  existirt  nicht. 

3.  6  H  Bit  finynu  Fig.  2.  (Brate  Edition.) 

4.  G  H  mit  F^iera.  F%.  6.  (Zweito  Bdhfon.) 

5.  Naoh  G  M,  Fig.  6^  anoh  Fig.  22. 
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Galle,  Theodorns.   Weier  pag.  91. 

1.  PisT       auoh  £ig,  19,  to  aaoh  bei  H&uoeth. 

2.  Pig.  19. 

a  ft  W  Edition.    Fi^.  2. 

*  ^  ^  (Zweite  Edition.    Fig.  5..  —  ,  ' 

4,  Jfach      H.    Fig.  6. 

Geest,  Cornelius  van  der.    Weber  pag-.  70.  • 

1.  Fig.  17,  auch  Fig.  18.    Bo  auch  bei  Keimsoetb. 

2.  Fig.  19,  auch  Fig.  1.  ,       .  ,  ,  ;  ., 
„  ß  „  (Erste  Editiop.   Fig.  2.         ,  ,  , 

^      {Zweite  Edition.   %.  21. 
4.  Nack  B  H.  F!g.  6,  andi  Wa^]^p  von  AniBMain  (ooch 
aebr  ecboner  Bniek). 

Gentileeobi,  HoratiaB  ^e,   Weber  pag.  ü2. 

1.  Fig.  20,  80  anob  bei  Heimaoj^^    .  , ,  |, 

2.  Kg.  19.  ^  ■  -  ,:  ... 

3.  GH.    Fig.  5.  r      .|    :^  j 

4  ISlmsh  Qr  H.  flg.  6,  auch  Wappen  von  Amsterdam. 

Gerberius,  Don  Balthabar.    Weber  jjug.  124. 

1.  ITadeaflicbes  Waaaeneidieii. 

2.  Kein  Waa8eTBeieh6&  siobtbar. 

3.  Fig.  18,  ohne  S  1,  obne  'V^. 

4.  Undentliehe  SebeHeBkappe. 

0eirartlaa»  Caapar,  W«ber  pag.  71. 
L  Bg.  18. 

2.  Fig.  1. 

3.  Vor  G  H  (zwei  Zeilen  Titel).   Fig.  9. 

Zwischenzustand  Ton  Genales  beacbriebenL 

4  G  H.   Fig.  21. 

5.  Nach,  G  H.   Fig.  G. 

Gnsman,  Don  Dievo,   Wdber  par.  71. 
1.  Fig.  24,  auch  Fig.  19. 
o  r  rr   iErgte  Edition.    Fig.  12. 
^-  ^      (Zweite  Edition.   Fig.  21,  aach  Fig.  5. 
3.  Nach  G  H.   Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

GnstaTus-Adolpbaa*  Weber  pag.  72. 

1.  Finlandie.    Fig.  24. 

2.  Finlandiae.    Fig.  8, 
8.  G  H.    Fig.  5. 

4  Nach  G  H.   Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Haimaiius,  Pauln«,    Weber  pag,  60. 
1.  Flg.  18,  so  auch  bei  Üeimsoetb» 
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2.  Flg.  1.  ■ 

3.  G  H.    Fig.  21. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Hamilton,  Jacobu?.    Vod  Lisebetiaa  gest.,  nicht  b«i  Weber. 

1.  Fig.  27.  Undeutlich. 

2.  Fig.  27.  Undeutlich. 

Heeiüi  Joannes  David  de.   Nach  Lyvyus  (tivens)  von  Paul 

Pontius  gest    iiicht  bei  Weber. 

1.  Adresse  Mari  v.  d.  Enden.    Wasserzeichen  mdeutUcb. 

2.  Adresse  Franciscns  van  den  Wyngaerde. 

Hondius,  Houricaa,   Weber  pi^.  57. 
Vor  der  Schrift.    Fig.  pr. 

1.  Mit  grossen  Buchstaben.    Fig.  18. 

2.  Fig.  1,  80  auch  bei  Heimsocth. 
o  r>  TT   (Erste  Edition.    Fig.  /g. 

^  ^Zweite  Edition.   Fig.  21. 
4  Hich  G  H.  Ttg.  6  und  F^.  22. 

Honthorst,  Gerardas.   Weber  pag.  73. 

1.  Flg.  17. 

2.  Fig.  19. 
8. 

4.  G  H.   Fig.  2. 

&.  Nach  an.  Fig.  6^  amb  F%.  22. 

Hugenittfly  Oettstantin.  Wete  pag.  73. 
1.  Fig.  18,  ohne  8  1,  ohne       anch  Fig.  19,  ae  anoh  bei 

Ueimsoe^. 
Q  a  IT   i^^^  Edition.   Fig.  1. 
^'  fZweite  Edition.    Fig.  5. 

a.  Nach  G  H.   Fig.  6,  anoh  Fig.  22. 

Jode,  Petrus  de,  senior.   Weber  pag.  93. 

1.  Fig.  23,  anch  Fig.  18,  so  auch  boi  Heimsoetb. 

2.  Fig.  19,  auch  Fig.  26,  auch  Fig.  8.  ' 

3.  G  H.    Fig.  21. 

4.  Nach  G  H.   Fig.  G,  Fig.  22,  auch  Fig.  27. 

Jode,  Petros  dft,  jnnior.  Weber  pag.  102. 

1.  Fig.  5. 

2.  Fig.  6. 

Jones,  Inigo.    Weber  pag.  86. 

1.  Fig.  18,  bei  Baron  Liphart  Fig.  19. 

2.  Fig.  18,  ohne  8  1,  ohne  W,  anch  Fig.  19. 

3.  G  H.   Fig.  5. 

4.  Naeh  G  H.  Fig.  6. 
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Jordaent»  JacobUB.   Webtr  Mff.  60. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  Fig.  22. 

Lafaille,  Alexandre  de.    Weber  pag.  104^ 

1,  Wappen  von  AiüsLenJaui. 

2.  Wasserzeichen  nicht  sichtbar. 

Lataille^  Joh.  Caroles  de.    Weber  122. 

1.  Eine  Zeile  Schrift.    Fig.  15. 

2.  Drei  Zeilen  Schrift.    Keia  Waaserzeicheo  sichtbar. 

3.  Fünf  Zeilen  Schnft. 

Lamen,  van  der,  Christophorus.    Weber  pag.  llTy 
1.  Tig.  6,  auch  Fig.  17. 

* 

Leb  Ion,  Michael   Weber  pag.  12di. 
1.  Kg.  21. 

Le  Roy,  Philippus.   Weber  pag.  126. 

1.  Fier  H  ohne  8  I  im  JUmem. 

2.  Fig.  IS  ebenso. 

3.  Fig.  p^. 

4.  14. 

Le  Key,  Jacobns.  von  Lommelin. 
Zur  Ausgabe  von  Giliis  TTondricx  gehörig,  aber  mcht  bei  Weber. 
1.  Wasserzeichen  nicht  sichtbar. 

Liberti,  Henrioua.;  Weber  pag.  121. 

1.  Grot^iiiuenöiH,    Fig.  7. 

2.,  GroemiigeiisiB.   fig.     auch  Fig.  27. 

Lipsiaa,  Jaetae.   Weber  pag.  53. 

1.  Fig.  18. 

2.  Fig'.  19,  auch  Fig.  18,  ohne  8  I,  ohne  W. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  Fig.  22. 

Livens,  Joannes.    Weber  pag.  93. 
1  Kg.  }\,  so  aach  bei  Heimaoetb. 
2.  Fig.  19. 

4  Kadi  tf  B;^Fi^:  ^  1%:  » 

Mallery,  Carolus  de.    Weber  pag.  94 

1.  Fig,  18. 

2.  Fig.  27. 

anUv  1 4.  MtakB.  nute.  Z.  IIM.  SO 
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a  r  TT   l^^rste  Edition.    Fig.  2. 
^'  ^       \  Zweite  Edition.    Fig.  5. 
4.  Jfach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  27. 

Mansfeld,  ErneBius,  Comee*   Weber  pe|^,  126. 

1.  Vor  aller  Sohhft.    Fig.  22. 

2.  Fig.  27. 

Marselaer,  Fredericus.   Weber  pag.  122. 
1.  Wasserzeioheii  nicht  deutlieb,  wie  es  scheint  Fig.  6. 
2. 

Heyssens,  Jacobus  Joannes.  Weber  pag.  Ul. 
£  Fig.  8. 

Mildert,  Joannes  van.    Weber  peg.  94« 

1.  Fig.  18,  80  auch  bei  HeimBoetb. 

2.  Fig.  1. 

«an  /Erste  Edition.    Fig.  2. 
^-  IZweite  Edition.    Fig.  5. 

4.  Naeli  (i  H  mit  Milder.    Fig.  6,  Fig.  22. 

5.  Milder  corrigirt  in  Mildert.    Fig.  6,  Fig.  22. 

Mirabella  Zuniga  &  Davila.   Weber  pag.  llöi 
1.  Fig.  6. 

Mirabelle,  Marquis  de.   Yen  Blootelingh  gest.,  nicht  bei 

Weber. 

Dieselbe  Person,  wie  der  vorige,  nur  viel  jünger. 

1.  Vor  aller  Schrift,  Fig.  18,  aber  in  der  Biohtang  der  Län- 

genachse  den  Bildes. 

2.  Mar(|uis  de  .Mirabelle  und  Blootelingh  sculpsit.  Wappen 

von  Amsterdam. 

3.  Marquis  de  Mirabelle.    Blootelingh  sculpsit  et  excudit 

Wappen  von  Amsterdam. 

Miraens,  Au  her  tue.   Weber  pag.  74. 

1.  Fig. 

o  a  W  Edition.    Fig.  2. 

^-  ^       i  Zweite  Edition.    Fig.  6. 

3w  Nach  G.  H.   Ftg.  6,  auch  Wappen  yon  AmsterdaaL 

M  i  r  e  V  e  1 1 ,  M  i  c  h  u  o  ] .    Webor  pag.  84. 
Vor  aller  Schrift,  weniger  bearbeitet.    Kein  Wasserzeichen. 
Vor  aller  Schrift,  mehr  bearbeitet.   Fig.  17. 

1.  Fig.  d,  auch  Fig.  26. 

2.  G  H.  Fig  5. 

3.  Kach  GH.  Fig.  6. 
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Moncada,  Francisous  de.   WeLer  pag.  107. 

1.  Vor  G  H.   Fig.  17,  so  auch  bei  HeimsoeÄ. 

2.  G  H.   Fig.  5. 

3.  %.  16. 

Montfort,  Joannes  de.    Weber  pag.  112, 
1.  Vor  der  Adresse  toh  de  Man.   Fig.  21» 
2. 

Mytens.  Daniel.   Weber  pag.  74. 

1.  Fig.  17. 

2.  %.  19. 

3.  Vor  G  H.   Fig.  8,  so  auch  bei  Henm  Dr.  StriEier  in 

Aaofaen. 

4.  G  H.  Daniel  anstatt  Isaao.  Zwn  Zolen  TM,  95g.  5. 

5.  :Naeb  a  H.  11g.  a 

Kasssaviae  Gomes,  Joannes.  Weber  pag.  75. 

1.  Fig.  24  mit  PoDsins  Tor  der  Gorreotnr. 

2.  Fig.  19  mit  Pontius,  corrigirt 

3.  G  H.   Fig.  21,  aaoh  Fig.  27. 
4  Ifaoh  G  H.  Fi&  6. 

Opstaly  Antonius  ran.  Weber  pag.  116. 
1.  Wappen  von  Amsterdam.   Vor  vielen  Eetondien. 

Palamedessen,  Palamedess.  Weber  pag.  76. 

1.  Fig.  17. 

2.  Fig.  19.^ 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  l!(a«h  G  H.   Vig,  7,  auch  Fig.  22. 

Pappenheim,  Godefridns,  Comes  a^   Weber  pag.  III, 
1.  Kein  Wasserzeiohen. 
2. 

Peirese;  Kicol.  Fabrio.  a.   Weber  pag.  9ö. 

1.  Fig.  18. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.   Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Pembrocke,  Herbert,  Comes  a.    Weber  pag.  127. 

Vor  der  öchrift.    Pig.  22. 

1.  Wappen  von  AmHturdam,  auch  Fig.  6.  Ersterer  ist  besser. 

Pepyn,  Martinns.   Weber  pag.  53. 

1.  Fig.  17. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.   FifT,  5. 

4.  Kacb  G  ü.    iig.  ü,  auch  Fig.  22. 

90* 


Digitized  by  Google 


Poelenbu^ri^,  Cornelias.  j^.  61. 

1.  Fig.  17. 

2.  Fig.  19. 

Zwischenzustand.    Vor  G  H. 
.  f.  V   jErste  Edition.  Fig.  2,  olme  TB. 
izwttto  mütm.  Kg.  6. 

5.  Nach  G  H.  lig.  6. 

PontiuSy  Paulos.    Weber  pag.  76. 

1.  Fig.  18. 

t.  Kg«  Id. 

3.  G  H,  Fig.  5. 

4.  NjMsh  GH.        6^  «Mb  Kg;  S2. 

Fateanns,  Hjoias.  Weber  pag.  B2. 
1  Kg,  18. 

2.  Fig.  18. 

3.  G  H.   Fig.  21. 

4  ^aoh  G  H.  Kg.  6,  anob  Kg.  22. 

Ravesteyn,  Joamiea  a.  Weber  pag.  77. 

1.  Fig.  17,  80  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Vor  G  H.  Fig.  a 

3.  G  H.  Fig.  9. 

4.  ITaob  G  H.  Kg.  6. 

Rieh,  Henri cu 8.    Weber  pag.  102. 

1.  Vor  der  Schria    Fig.  10. 

2.  Wappen 

jäobbertus,  Cornea  palatinuB,  gest.  von  Soyerti.    Nicht  bei 

Weber. 

1.  Bezopfte  Scbellenkappe,  aber  die  Zahl  dar  Zaeken  md 
BeheHen  andeutmäi. 

Rückox,  is  icolaus.    Weber  pag.  lOÖ. 

1.  Wasaermarkc  nicht  dentlich. 

2.  Wa88enuarke  muht  deutUcli. 

a  Kg.  m 

4.  Wamermarke  nidit  dentliob. 

MT 

6.  Kg.  22. 


*)  Web«i  bat  den  unter  üt.  3  von  ibm  b«6cbnei»eaeu  Ziutaud  oie  gitahfli. 
Dcmlb«  wird  woU  mit  d«i      Zwitehmutttd  ob«fi  lMMhiie1»ie«i  idiettuk 
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7.  G  H.  Kg.  9. 

8.  WaRsermarke  nicht  sichtbar. 

KogierB,  Ih«odornB^  Weber  pig,  117, 
1.  Fig.  m 
2. 

RomboutB,  Theodoras.    Weber  pag.  77. 

1.  Pig.  20f  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19. 

»      TT  (Erste  l&Wxm.   Tis.  2. 

^  tewiit«  EditioiL  lig.  5. 
4]raebGH.  Fig.  6. 

Bubens,  Petras  Paulus.   Weber  p^^.  79. 

1.  Rg.  17, 

2.  Fig.  18. 

8.  Vor  Gr  H. 

4.  G  H.   Fig.  ö. 

5.  l^ach  GH.  Fig.  6»  auch  Fig.  22. 

Ryckaert,  Martinus.    Weber  ^ag  104. 
1.  G  H.  Wig.  5,  auch  Fig.  8>  so  aiooh  bei  fieimeoetb. 

8abandi»e  dux,  FraDeiaoue  Tliomae*  Weber  pag.  80. 

1.  F^.  24,  mit  ubA  ohne  FD  im  Heaneebild^  io  «aeb  bei 

Heimsoeth. 

2.  G  H.   Fig.  5. 

3.  Naob  GH.   Fig.  6. 

Babaudiae  dnx,  Carolie  Emanuel  Vom  Bnobell«  gwt., 

nicht  bei  Weber. 
1.  Wappea  you  Amsterdam. 

Sachtleven^  Cernelius.   Wabear  fag,  96, 

1.  Fig.  17,  so  aooh  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19. 

8.  G  H.    yirr.  5. 

4.  Nach  G  H.   Fig.  6. 

Scaglia,  Gaeear  Alexander.   Weber  pag.  79. 

1.  Fig.  18. 

2.  Fig.  18,  auch  Fig.  2. 

3.  Fig.  18. 

4.  Nicht  deutlich. 

5.  G  II.    Fig.  5. 

6.  Fig.  6,  Fig.  22. 

8chut,  Cornelius.    Weber  pag.  96. 

1.  Fig.  17. 

2.  Fig.  19. 
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3.  G  H.  Kg.  6.  ■■•  r.  .: 

4.  Kadi  Q  H.  Ftg.  6^  anoh  Fig.  22,  '  ' 
Banie)  Sejgers^  e  Sooietato.  Jesu  (ncht  bei  Weber). 

Arte  avA  btnd  nmiles  floret  pinxfsMl  Apalleft 
Ohm  loto  acceptos  Daniel  orbae  <^e<^it. 

Joannes  LjTyna  pinxit.   Paulas  Poatiaa  Banlpsk  Martiniia 
van  den  Enden  ezoodit 

1.  Fiff  13. 

BieseB  Blatt,  so  wie  das  Fo]g:ondo,  werden  ebenfalls  von 
den  Sammlern  der  Ikonographie  gewöhnlich  aufg-enomiiien. 

Daniel  Segers,  e  Societate  Jcku.     Copie  von  der  Kehrseite 

ohne  Steohernamen,  ohne  Adresse  (auch  niclit  bei  Weber), 

Arte  snft  haad  aimüea  flores  pinzisset  Apelles 
QnoB  toto  fte««pt«  Dwiiel  oiie  dadii 

Joannes  LyYjus  pinxit.    Der  Fehler  orbae  des  Vorigen 

oorrigirt. 
1.  Fig.  24. 

Segers,  Gerhardna.   Weber  pag.  80* 

1.  Fig.  llf  ancfa  Fig.  20,  eo  aneh  bei  HesmBoeth. 

2.  Fig.  18,  auch  Fig.  19, 

3.  Gr  H.   Fig.  21. 

4.  Kaeh  0  H.  Fig.  6,  aooh  Fig.  27. 

Segere,  Gerhardns.  Von  Vorstennan  geet.  Weber  pag.  100. 

1.  Vor  der  Schrift. 

2.  Mit  Gerardi.    Fig.  3. 

3.  Mit  Gerardo.  Wappen  Ton  Ansterdan* 

Simons,  Qnintinns.  Weber  pag.  121. 

1.  Fig.  10. 

2.  UndeutMehes  Waseeraelohea. 

SnayerSi  Petrns.   Weber  pag.  84. 
Vor  der  Sohnift    Fig.  18. 

1.  Fig.  19,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Mit  Andreas  Stock. .  Fig.  5. 

Spinola,  Don  Ambrosius.  Weber  pag.  97. 

1.  Fig.  24. 

2.  G  H.   Fig.  5. 

3.  l^ach  G  H.  Fig.  6,  auoh  Fig.  27. 

Stalbent,  Adrianus.    Weber  pag.  81. 

1.  Fig.  a,  so  anoh  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19. 

3.  Cr  H.  Fig.  21 

4.  G  H.   Fig.     auch  Fig.  27. 
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Bteenwyck,  Henrioas  a.   Waber  pa^.  81. 

1.  Pig.  20. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  Qt  H.  Fig.  6. 

Stevens,  Petrus.    Weber  pag.  97. 

1.  Pig.  17|  so  auch  bei  Heiiudoeth. 

2.  Kg.  1/ 

8.  G  H.  Ik.  5« 

4.  Naoli  G  H.  Fig.  6,  anoh  FSg.  27. 

teyens,  Adrianus.    Von  Lommelin  gest.   Nicht  bei  Web« 
1.  Wameneiohen  imsicbtbftr. 

ßymen,  Petrus.    Von  Lommelin  gest.    li^iclit  bei  Weber. 

1.  Vor  aller  Schrift    Yi^.  6. 

2.  Nur  die  Adresse  Jacobus  de  Man  unten  rechts. 

Taj^i  Engelbertus,   Weber  peg.  112. 

1.  Kg.  6. 
2. 

Tassis,  Antonius.    Weber  pag-.  lOö. 

1.  G  H.    Fig.  5,  80  auch  bei  Heini«oeth 

2.  Nach  G  H.   Fig.  ü,  auch  Wappen  vuü  Ambierdam. 

Tilly,  Joannns  Tserclaes^  Cemee  b.  Weber  pag.  68. 

1.  Fig.  24 

2.  Fig.  19,  auch  Fig.  1. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Wappen  von  Amsterdam. 

Tnlden»  Diodoraa.  Weber  pag.  63. 

1  Fig.  18. 

2.  Fig.  18,  auch  Fig.  19. 

3  G  H  j^'*^^®  Edition.    Fig.  pß. 

'  I  Zweite  Edition.    Fig.  5. 
4,  Nacli  G  H.   Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Uden,  Lucas  van.    Weber  pag.  99. 

1.  Fig.  17,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19. 


Urphena,  Honorias.   Weber  pag.  110. 
t  Fig.  23^  auch  Fig.  12,  ao  auch  bei  fieimaoeih. 
2.  Wappen  too  Amateidam. 
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.  _Van  IfOiiÄ,  TJi6Dior»fc  WA«r  pag .  82. 

1.  flg.  18,  anoh  Kg.  20.  • 

2.  Kg.  19. 

3.  G  H  Edition.   Fig.  1. 

(Zweite  Edition.    Fig.  6. 

4.  Nach  (j  H.   Eig.  6,  auch  Fig.  27. 

^  «^^i'"*'  Robert»»  TÄii.  W«ber  86. 

1.  lüg.  18.  ^ 

2.  Eg.  18. 

S  G  H    f^rs^  Edition.    Pig.  2. 
■    ^       1  Zweite  Edition.    Fig.  21. 
4.  Nach  G  H.  Fig.  6,  auch  22. 

.  -  Vöraierman,  Luc»i.   W«lierpag.  12J. 

1.  Rg.  21,  auch  Fig,  27.  i»-« 

Vo8,  Coraelins  de.    Weber  pag  99. 
1-       ii,  BO  «neii  be(  Heimmtb. 

2.  Fig.  19. 

3  G  H  ß^^^^  Edition.    Fig.  1. 

tZweite  Edition.   Kg.  5. 
4.  JJach  GH.   Fig.  4  füg*  6^  udi  Fig.  27. 

Voa,  Paulas  de.  Von  LommeUn.  Nicht  bei  Weber. 
1*  Waeeerzeichen  nndeutlicli. 

2.  Undeutlich.  Rg,  27  oder  Wappen  von  Amatefdam. 

3.  Undeatlieh. 

.  «.  ßimoft  de.  Weber  pag.  83. 

1-  Rg.  lK  «0  anch  bei  Helmaoetb. 

2.  ¥ig.  19,  auch  Fig.  26. 

8.  G  H  F^^^®  Edition.   Fig.  2. 

/Zweite  Edition.    Fig.  5. 

4.  Nach  GH.  Fig.  6,  auch  Kg,  22. 

Vonet,  Biaon.   Waber  pag.  87. 

1.  Titel  mit  groam  BochsbÜMiL  F^.  9. 

2.  Fig.  19. 

Zwischenziistand.    Yor  G  H. 

3.  G  H.   Fig.  5.  •  • 

4.  Nach  G  H.   Fig.  6. 

1  pjg!^  j*"*' Weber  pag. -64'. 

2. *  Fig.'  19. 

3.  G  H.   Fig.  21. 

4.  Nach  G  H.  Fig.  6,  auoh  Fig,  22,       ...  ! 
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Wael,  Joftüttes  de.  Yott  LottmeHn.  Weber  122. 
1.  Wappen  Ton  Amsterdam. 

Wallansiein,  Albertus  Comes.  Weber  pag.  69* 

1.  Fig.  24. 

2.  G  H.  Fig.  5. 

3.  1%.  82»  ancb  Wappea  Von  Amaterdaai 

Wildeae,  Joanne».    Weber  pag.  83. 

1.  Füg.  11,  so  anoh  bei  Heimaoeib. 

2.  18»  «Mb  Fig.  2e. 

3.  G  H.  Kg.  5. 

4.  Nadi  GH.  Eig.  a 

Wolfart,  Artue.    Weber  pag.  56. 

1.  Fig.  17. 

2.  Fig.  19. 
3. 

4.  G  H.   Fig.  5. 

5.  Naeb  GH.  Fig.  6,  anob  Fig.  22. 

Wolfgangu8»  Gnilielmva^  Frinoeps.   Webw  pag.  107. 
1.  Vor  OH.  Flg.  dl 
A  p  v  lErste  EditioiL   Fig.  2. 
^  ^  {Zweite  Edition.   Fig.  5. 

3.  ITaoh  G  H.  Fig.  ii»  aocb  Fig.  22. 

Zaniga  e  Bavila,  siehe  Mirabella, 


Araneioaenaiiim  Frinoeps,  Emelia  de  Solma. 

Weber  pag.  114. 
1.  Fig.  23,  anob  Fig.  18,  so  ancb  bei  Heimsoetb. 
2. 

Arenbergia.  Ilaria.   Weber  pag.  113. 
1.  Fig.  11. 
Ä. 

Austriaca,  Maria.  Weber  pag.  110. 

1.  Fig.  21,  aacb  Fig.  27. 

2.  Fig.  28,  nacb  der  Laagenaebse  dea  Fortndi»  gerichtet 

Barlemont,  Maria  Margaretha  de.   Weber  pag.  113, 

1.  Fig.  7.  ^  ' 

2.  Wasserzeichen  nicht  dentlich. 
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BloiB,  Joh«iiiis  de,   Weber  pa^  103. 
1.  6. 

CaBtecroyana#  Bea trist  CosanUa.  Wehvt  pn^«  112. 
1.  Fig.  8. 
2. 

Groy,  Maria  Clara  de^   Weiter  pag.  114 
1.  Kg.  3. 
2. 

Howard,  Catbarina. .  Von  Arnold  da  Jode  geii 

Weber  pag.  68. 
1.  Wappen  Toa  Amsterdam. 

Howard»  Cafchariaa.  Von  Lommelin  geat  Hloht  bei  Weber. 
1.  WaBaerseicben  imdentliob. 

Ibabella  Ciaiü  Eugenia.    Weber  pag.  108. 

1.  Vor  G  H.  Fig.  24  aach  lüg.  17,  ao  ancb  bei  HeunaoeO. 

2.  G  K  Fig.  5. 

3.  Nach  G  H.   Fig.  10. 

Man  vergleiche  diese  drei  ZnstSade  nod  die  Wasserzeichen, 
80  wie  die  drei  Zustände  von  Moncada  und  Wolfgang  Wilhelm 
und  derr  n  Wasserzeichen,  und  Weber'»  Auafepmch,  dfi'^**  der  erste 
Zustand  dieser  Bildniaae  vor  G  H  sei,  wird  klar  werden. 

Lemon,  Margaretba.  Ton  LommeliiL  Hiebt  bei  Weber. 
1.  Wappen  von  Amaterdam. 

Ligneana,  Erneatina.  Von  ITatalia.   Iliobt  bei  Weber. 
1.  Eine  Lilie,  grOsaer  als  Hg.  17,  and  kleiner  ala  Fig.  28, 
aber  naob  dem  Qnerdturabmeaaer  des  Bildea  gericbtei 

Lotharingia,  Hearioa.   W^b^pag.  III. 
1.  Kleiner  Adler  im  Terzierten  Blnmenkiaas. 
2. 

Lotharingia,  Margaretba.  Weber  pag.  54 

1.  Margarita.   Fig.  24. 

2.  Margareta.    Fig.  1.  auch  Fig.  24 
o      TT   jErste  Edifii  n.    Fig.  2. 

^'      ^  jZweite  Edition.    Fig.  5. 
4  Nach  Gr  H.   Fig.  6. 

Medicis,  Maria  de.    Weber  pag-.  84 
Vor  aller  Sohrift   Wasserzeichen  nicht  sichtbar. 

1.  Fig.  24. 

2.  Fig.  19. 

'  3.  G  H.   Rg.  5. 
4  Hacb  0  &  Fig.  6. 
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Per  eye,  Lucia.    Von  Petrus  de  Bailliu.    Nicht  bei  "Weber. 
1.  Lilie  ohne  Schild,  grösser  als  Fig.  17,  nach  dem  Quer- 
durchmesser  des  Bildes  gerichtet. 

Ruten,  Maria.    Weber  pag.  101. 

1.  Vor  G  H,  weil  mit  dem  Fehler  Nata  in  Anglia.  Fig.  16. 

2.  G  H.   Nata  in  Scotia.    Fig.  5. 

3.  Nach  G  H.   Fig.  6. 

Urphea,  Genofeva.    Weber  pag.  64. 

1.  Fig.  24. 

2.  Fig.  19. 

q  P  „   lErste  Edition.    Fig.  2. 
°'  ^      ^Zweite  Edition.   Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6. 


Verzeichniss  einiger  Dilettanten 

welche  in  Kupier  gestochen,  radirl  and  in  Holz  get^cliDitlen  haben, 

mitgetlieüt  von 

Senator  D.  dwiniier  in  Frankfurt  a.  M. 
(Nachtrag  zum  Aufsatz  von  Dr.  Andre 8 en  im  IX.  Jahrg.  Seite  34.) 


t  Arold  Kaufmann  in  Frankfurt  a.M.,  hat  radirt  auf  Kupfer. 

f  Meyer,  Joh.  Georg,  Kaufmann  daselbst,  desgleichen. 
Mumm,  Hermann,  Weinhändler  daselbst,  desgl.  '*  * 

ReusB.  Wilhelm  Friedr.,  Kaufmann  daselbst,  geb.  1791,  ra- 

dirte  in  Kupfer.  ... 
von  Reutern,  Gerhard,  russ.  Obrist,  lebt  in  Frkf.,  padirt  in 
Kupfer. 

Sackreuter,  Dr.  jur.  Karl  Alb.  Jos.,  Advocat,  geb.  zu  Frkf. 
a.  M.  1819,  jetzt  in  Neuyork,  schnitt  in  Holz, 
t  V.  Soemmering,  Dr.  med.  Sam.  Thom.,  der  berühmte  Ana- 
tom, geb.  1755,  gest.  1830  in  Frkf  a.  M.,  stach  in  Kupfer 
und  radirtc. 

Soemmering,  Margarethe,  geb.  Grunelius  zu  Frkf  a.  M.,  Gat- 
f  tin  des  Vorigen,  geb.  1768,  gest.  1802,  stach  in  Kupfer. 

Usener,  Dr.  Fried.  Phil.,  Senator  zu  Frkf  a.  M.,  geb.  1773, 
lebt  noch,  radirte. 
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Die  fiolzsdmittwerke  des  YiigU  Solls, 

miir,  XmfßmMtm  «ad  VmtiiimUm, 
Besohrieben  Ton 


Wir  gUuiben  den  TreoBden  der  Siteren  dentschen  Form* 
Mlineidekiinst  kein  nnweseatiiolies  €Mdlen  in  erweiMn,  wenn 
wir  jene  mit  Holzschnitten  von  der  Hand  des  Virg.  8oli8  illa- 
etrirten  Bttoher  und  Werke  einer  eingehenden  Untersuchnng  und 

Beschreibung  unterziehen;  Bartsch  hat  diene  Band  IX.  pag.  316 
bis  323  seines  Peintre  -  Grayeurs  nur  oberflächlich  berührt  und 
eine  kleine  Anzahl  derselben  gekannt,  Nagler  allgem.  Xunetler- 
lexikon  behandelt  zwar  dieses  Kapitel  ausführlicher  als  Bartsch, 
bat  jedoch  den  Anforderungen  einer  eingehenden  und  den  Ge- 
genstand eowoit  als  möglich  erschöpfenden  Beschreibung  nicht 
Genüge  geleistet  nnd  dufte  denMlben  bei  dem  mehr  allgemei- 
nen Zwedc  seines  LexikonB  aneb  niobt  Geniige  leisten. 

Virg.  Solis  ist  fiir  eeiee  Zeit  eine  der  merkwürdigsten  künst* 
lerischen  Erscheinungen ,  mit  einer  regen,  schöpferischen  Phan- 
tasie begabt,  von  immenser  Fruchtbarkeit  nnd  seltener  Manni^- 
feltigkeit  der  Lcistnng^cn ,  Meister  in  gewandter  und  vielseitiger 
Technik  wusste  er  allen  möglichen,  an  ihn  von  Hoch  und  Gering, 
von  kunntverständigen  Männern  und  Kunstlaien  gestellten  Anfor- 
derungen zu  genügen.  Seine  Zeit  hielt  grosse  Stücke  auf  ihn 
und  fderte  ihn  in  Gedichten,  man  nannte  ihn  mit  Anspielung 
anf  seinen  Kamen  Solis  den  Einzigen,  dem  Keiner  m  der  Kunst 
gleioh  komme,  man  stellte  ihn  mit  Apelles,  Phidias  und  anderen 
grossen  Künstlern  des  Alterthums  auf  eine  Stufe,  ja  erhob  ihn 
sogar  über  dieselben,  weil  er  mit  seiner  Kunst  nicht  blos  Ruhm 
nnd  Ehre  gesucht,  wie  diese,  sondern  sie  znr  Ehre  des  einzi^^en, 
allein  wahren  Gottes  nnd  zur  Verherrlichung  seines  ewigen. 
Wortes  angewandt  liabe.  Uns  ist  heutiges  Ta^es  vergönnt,  seine 
Leistungen  nach  ihrem  Werth  und  Unwcrth  mit  einem  freieren, 
nnparteüscheren  Haassstab  an  messen,  und  wir  müssen,  der  Wahr- 
heit gemäss  y  jene  ihm  von  seiner  Zeit  gespendeten  Lobeserli^ 
Vnogen  nm  ein  Bedeatendet  einsobränken. 
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Wir  erkennen,  wie  bereits  g'esag't,  steine  jg^osse  geistige  Be- 
gabuDg,  seine  imeröchoj^iiiclxe  l'ruciiLliai'keil  und  oldaimigfalti^keil, 
seine  gewandte  Technik  und  seine  Verdienato  vm  Beine  Zeit  an, 
aber  wir  foden,  dasa  er  einer  jener  aohnell  prodoinreBden  Künst- 
ler mur,  denen  es  mehr  am  das  Prodnciren  selbst,  als  um  das 
Wie  dieses  P^rodneirens  ro  thun  war,  die  Schönes  nnd  Edles 
schaffen  können  und  in  unbewnssten  oder  ruhigen  Augenblicken 
auch  wirklich  schaffen,  aber  gewöhnlich  von  einer  Unruhe  imd 
Unstätigkeit  dcR  Geintes  getrieben  werden,  dass  sie  keinem  Dinge 
seine  wahre  Vollendung  ang-edeihen  laa&en.  Rechnen  wir  dazu 
noch  die  ungünstigen  Verhältnisse  jener  Zeit  für  die  Kunst:  der 
Vtiiiali  der  Xun&t  selbst,  der  Mangel  an  würdigen  Aufgaben  und 
Aufbrägen  ftr  den  Künstler,  der  in  den  meistoa  Fällen  geBWon- 

Sn  war,  eine  sogenannte  Brotarbeit  an  liefern,  die  kaiuB  aorg- 
tige  Vollendung  der  darzustellenden  Gegenst&nde  erlaubte^ 
ferner  die  Massenhaftigkeit  der  Auflbage,  mit.  welchen  in  jener 
Zeit  begabte  Köpfe  von  Buchhändlern  und  Gelehrten  für  litera- 
rische lind  wissenschaftliche  Werke  überhäuft  wurden,  welche 
ein  langnam  und  sorgsam  arbeitender  Künstler  nimmermohr  hätte 
bewältigen  können:  so  glauben  wir  den  Schlüssel  gefunden  zu 
haben,  weshalb  Virgil  Solis  und  so  mancher  andere  Künstler 
seiner  Zeit  sich  nicht  zu  jener  Höhe  künstlerischer  Thätigkeit 
an%escbwnngen  bai^  für  welche  die  Nalnr  Ihn  aufs  reichste  nii 
seltenen  Anbigen  nnd  Graben  ausgestattet  hatte. 

Virgil  Solis  arbeitete  für  die  Buchdrucker  VaL  Henber  nnd 
VaL  Geyssler  in  Nürnberg,  Adam  Berg  in  München,  Kic.  Basse 
und  Sigm.  Feierabend  in  Frankfurt  a.  M.  Letzterer,  der  intelli- 
genfarate  und  unternehmendste  Buchhändler  Deutschlands  seiner 
Zeit,  schätzte  ihn  besonders  hoch  und  liess  eine  grosse  Menge 
Illustrationen  <}nrch  ihn  anfertigen.  Virgil  SoÜs  wie  sein  JSach- 
folger  JoHt  Amman  waren  gewissermassen  für  ihre  Zeit  dasselbe, 
was  für  unsere  Dan.  Chodowiecky  war,  alles  wollte  BürJier  von 
ihnen  ülnstriri  baben»  und  man  erstannt  über  die  Menge  dessen, 
was  sie  in  diesem  I'ach  geleistet  haben.  Sa  Tersteht  sieb  Ton 
aelbst,  dass  sie  nicht  alle  Stöcke  mit  eigenen  Händen  gesobnit* 
ten  haben,  dass  sie  in  den  mosten  F^len  nur  die  Zeichnungen 
fertigten  und  sich  begnügen  mussten,  selbige  auf  den  Stock  zu 
übertragen,  der  dann  von  gelernten  Fonnschneidern  oder  ihren 
Schülern  unter  ihrer  AufnicliL  geschnitten  wui'de.  Dass  Virgil 
feoiis  mehrere  solcher  bes(  hü  fugte,  dürfen  wir  nicht  blos  aus  der 
Ungleichheit  seiner  ErzeugniHsc,  sowohl  seiner  Holzschnitte  als 
Kupferstiche,  schliessen,  sondern  auch  aas  der  fast  unzähligen  Menge 
seiner  BanibBeicfanungen,  Kupferstiche,  Badirungen,  H<3aschnitta^ 
die  er  unmöglich  alle  selbst  Teriwtigt  und  yoUendet  haben  kann, 
scnmal  er  nnr  ein  Alter  Ten  48  J^ren  enrdobte.  Wir  wissen 
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auch  ans  der  Unterschrift  seines  ron  B.  Jenichen  gestochenen 
BildniBses,  dass  o.v  eine  Anzahl  Schüler  heranbildete,  dam  man 
ihn  den  „Vater  der  Künstler"  nannte,  und  dürfen  ghuiben,  das» 
ihm  als  solchem  hülfreiche  Hände  von  jüngeren  Talenten  in 
üeberfluBs  zu  Gebote  gestanden  haben. 

In  welchem  Umfang  sich  Tirgil  Solis  mit  dem  FonDBohmtt 
beechaftigt  habe,  wie  Tiele  der  sein  Monogramm  tragenden  Illu- 
strationen  von  ihm  selbst  geschnitten  worden  sind,  das  za  be- 
stimmen, ist  heutiges  Tages  kaum  mehr  möglich.  ZweiCel,  dass 
er  überhaupt  selbst,  wie  alle  Maler  des  16.  Jahrhunderts,  das 
Fonnschneidemesser  geführt  habe,  wie  solche  Zweifel  wohl  heuti- 
ges Tages  von  verschitsdenen  Seiten  ansgeR})rochen  worden  bind, 
hegen  wir  keine,  da  wir  nicht  einsehen,  warum  V.  Solis  und  viele 
seiner  Zeitgenossen,  die  nicht  Kupferstecher  von  Fach  waren  und 
doch  Kupferstiche  fertigten,  nicht  auch  das  Formschneidemesser  ge- 
führt haben  sollten,  zumal  bei  der  alten  ein&chenTechnik  des  Holz- 
sehnittes  keine  erheblichen  Schwierigkeiten  su  überwinden  waren; 
wir  im  Gegentheil  vermögen  nnsererseits  nicht  zu  begreifen,  wie 
einer  f\lr  Formschneider  Zeichnungen  liefern,  solche  auf  den  Stock 
übertragen,  die  Ausführung  des  Schnittes  überwachen  soll,  wenn 
er  selbst  keine  Kcnntniss  und  Erfahrung  im  Formschneiden  hat. 
Jene  Zeit  l)egnügLe  sich  obendrein  nicht  mit  den  abg'ezogenen 
Ideen,  abtitraclen  Kenntnisocn  unserer  Tage,  Wissen  und  Können, 
Keuntniös  und  Erfalinmg  waren  in  der  Kunst  und  im  Handwerk 
jener  Zeit  nicht  getrennte  Gebiete,  sondern  eines  nnd  dasselbe ; 
man  drang  nicht  durch  das  Wisaen  zun  Kennen ,  aondem  um- 
gekehrt durch  das  Können  zum  Wissen  vor.  Und  wollte  man 
einwenden ,  das 8  das  Formschneiden  eine  mechanische,  band- 
werksmässige  Uanthiomng  sei,  sich  nicht  fdr  den  Maler  gezieme 
nnd  den  Händen  untergeordTu  tor  dienstbarer  Geister  Überwiesen 
werden  müsse,  so  räumen  wir  ein,  dass  das  in  den  meisten  Fäl- 
len allerdings  immer  n-'  schehen  ist  und  geschehen  wird,  weil  es 
einlach  dem  Maler  an  Zeit  gebricht,  alle  seine  Ideen  in  Holz 
auszuschneiden,  aber  nicht,  weil  das  Holz  ein  schlechteres  Ma- 
terial wjire,  als  Gel  oder  Kupfer,  und  weil  in  Holz  zu  arbeiten 
für  den  Maler  etwas  ihm  ünWtbrdiges,  Ungeziemendes  wSre.  Bas 
Material  entscheidet  hier  Nichts,  eine  in  Holzschnitt  wahrhaft 
künstlerisch  ansgeführte  Idee  steht  als  Kunstweik  einem  Kupfer* 
stich  ganz  ebenbürtig  zur  Seite.  Den  Grund,  warum  Zeichner 
und  Holzschneider  gewöhnlich  zwei  Personen  sind,  haben  wir  in 
keinem  anderen  Princip  als  dem  der  Arbeitstheilung"  mm  Behnfe 
einer  rascheren  Erzeugung  der  Producte  zu  suchen.  In  Zeiten, 
wo  dieses  Princip  bestimmt  zu  Tage  getreten,  Korm  für  das 
gewerbh'ehe  und  künstlerische  Schaffen  geworden  ist,  wie  in  an* 
Sern  T^en,  nimmt  es  diher  kein  Wmäer,  wenn  wir  Zerafaner 
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und  Formschneider  in  der  Kegel  als  zwei  vei^chiedene  PerHoneTi 
auseinanderfallen  sehen.  Im  16.  Jahrhundert  standen  die  Dinge 
aber  ganz  anders,  jene  Zeit  kannte  so  wenig  unsere  moderne 
Arbeitstheilung  in  der  durchgebildeten  Form  unserer  Tage,  noch 
iofaied  rie  ftinüchen  Kunst  und  Handwerk  m  der  Strenge,  wie 
wir  es  bentigee  Tages  thm;  das  Handwerk  war  damals  so  gut 
geadelt  wie  die  Knust,  der  tüchtige  Handwerker  nahm  im  Leben 
denselben  Hang  ein,  wie  der  Künstler;  Handwerk  und  Kunst, 
wie  Blüthen  eines  und  de.sfielben  Stammes,  arbeiteten,  einträchtig" 
und  eng  in  einander  gewachsen,  cinmüthig  zur  Verschönerung 
des  Lebens.  Dass  daher  die  neuerdings  auf^^etauchte  Annahme, 
das»  die  Furmschneidekunst,  weil  zu  mechanisch  und  handwei  ks- 
iüäi*ßig,  nicht  von  den  Malern  und  Zeichnern  ausgeübt  worden 
sei,  nuÄt  die  richtige  ist,  das  eigentliche  Verhältniss  Ton  Kunst 
and  Handwerk  jener  Zeit  zn  einander  gänzlidi  verkennt  nnd 
moderne  Ansohanungen  den  alten  VerhIUtiiisBen  vntersobiebt^ 
glanben  wir  mit  Sicherheit  anssprechen  zu  dürfen.  Wie  wonig 
ein  tüchtiger  Formschneider  nnter  dem  Niveau  des  künstlerischen 
Lebens  jener  Zeit  stand ,  wie  hoch  er  im  Gegcnthcil  geschätzt 
wurde,  dafür  haben  \\\v  ein  Zeugniss  am  Formschnoiclrr  Hicron. 
Resch  in  Nürnberg,  den  ja  Kaiser  Maximilian  mit  einem  Besuche 
beehrte.  Es  können  keine  überzeugenden  Beweise  dagegen  bei- 
gebracht werden,  dass  der  Formschnitt  nicht  eigenhändig  von 
den  Malern  and  2«eichnem  ausgeübt  worden  sei. 


L  iie  Bikliickei  li|aren. 

BIblifche*  Figuren  defs  Alten  Teftaments,  gantz 
künftlich  geriri'en.  Durch  den  w eitb erümp ten  Ver- 
gilium  Solis,  Maler  vnd  Knnftftecher  zu  Nürnberg 
1565.  Getrnckt  sn  Franckfnrt  am  Mayn,  daroh  Jo- 
haanem  Wolffinm«  Dieser  roth  nnd  schwara  gedruckte 
Titel,  über  welchem  Virgü  Solis  Monogramm  angebracht  ist» 
steht»  mit  Ausnahme  der  Adresse,  in  einer  Holasehnittbordnre^ 
die  4"  4r  h,  nnd  5"  9^'  br.  ist 

2  Titel,  zum  alten  und  neuen  Testament,  1  Bl.  Vorrede  an 
den  christlichen  Lewer,  an«  welcher  wir  ersehen,  dass  die  Holz- 
schnitte urspriinglich  fui'  eme  Üibel  geschnitten,  dem  kunst- 
reichen Meister  aber  nnd  auch  der  Idblioben  Knnst  selber  n 
Siren  neben  der  Bibel  noob  in  ein  besonderee  Buch  ansammen- 
gedntckt  worden  >  ,,damach  anoh  dammb,  daas  Haler,  CKild- 
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schmiede  vud  andere  liebhaber  dieser  XuEst,  so  aber  die  Bibel 
nicht  alle  zu  kauffon  vermög>en,  doc|i  derhaiben  ni«]^  mu»»td 
diesex  »emeu  arbeit  beraubt  aein." 

Die  Hoksohnittp  dieMS  Werkes,  da«  Bartoeh  unter  Kr.  1. 
milührt,  behwün  sieh  im  Günsen  auf  218,  102  fidWa  auf  das 
alte,  116  auf  das  aeae  TeetaSMaii^  unter  letzteren  ist  eine  Wie- 
derholung.   Sie  gehören  zu  den  Torzüglicheren  Leitungen  des 

Virgil  Solis,  dem  dafür  in  der  Vorrede  auch  kein  geringes  Lob 
goKpcndct  wird  :  ,,Sind  auch  Apelles,  PhidiaR,  Aristides  vnd  an- 
dere dergleichen  berümpte  Maler  vii  Kiiübtler  bei  den  Heyden 
zu  ihrer  zeit  grosser  ehr  vnd  lobs  wirdig  gewesen,  wie  doii  jlinen 
die  alten  Historien  dessen  zeigkniss  geben,  So  lai  jüt2.t  gemelter 
Yeiigilina  wo.  vnsem  neiten  nii  weniger,  ja  yÜ  mebr  «lumi  mnd 
mline  werd,  dieweil  er  mobi  allein  geeueht^  daas  er  doMh  eeane 
Xnnal  groesen  Ruhm  ynd  Reichtumb  bei  der  weit  bekene,  wie 
jene  gethan,  sondern  dieselbige  nuhn  auch  zu  Gottes  ehr  ynnd 
zierd  seines  heiligen  wertes  gebrauctit  haf  Die  Holzschnitte, 
recto  und  verso  der  Blätter  gedruckt,  2"  10"' h.  und  4"  3'"  br., 
sind  von  verzierten  viereckigen  ilahmen  oder  Passepartouts  um- 
schlossen, die  4"  3'"  h.  und  b"  8'"  br.  sind,  uüd  sich  in  ihrer 
wechselnden  Mauuigialtigkeit  auf  24  Mubter  reduciren  lassen. 
Oberhalb  sind  mit  Typen  zwei  zweizeilige  lateinische,  unten  zwei 
dentscbe  Verse  gedrockt 

Das  Zeioben  des  Y.  SoHs  findet  sieb  auf  den  Darstellnngen  des 
alten  Testaments  fbst  auf  jedem  Blatt,  auf  denjenigen  des  neuen  Te- 
staments kemmt  es  seltener  vor.  Die  Henegramme  der  Feimaobnei- 

der,  immer  Ten  einem  Messer  begleitet»  sind  folgende :  FO,  ^  ^ 

m,  3+,  2+,  4-f ,  S.  F.,  13+,  14+,  K,  15+,  18,  B.,  sie  bar^ 
ren  nooh  einer  suTerlassigen  Bentnng;  merkirilrdig  ist  sagleicli 
der  Qebraneb  gewisser^  von  einem  kl&en  Kreon  und  dem  Scbnei- 
demesser  begleiteter  Zahlen  als  Monogramme. 

Altea  Testament. 

1.  Die  Erschaffung  der  Weli  I4uks  unten  das  Zeichen. 

2.  Die  Erschaffung  der  Eva.    Keobts  unten  das  ZeiobeiL 

3.  T>cr  Sündcnfnll.    K.  u.  d.  Z. 

4.  Xain's  Brudermord.    iL  u.  d.  Z, 

5.  Die  Sündffuth.    L.  u.  d.  Z. 

6.  Lot  mit  «einen  Töchtern. 

7.  Gütl  zeigt  iSöSkh.  den  Hogenbögen.    E.  u.  d.  Z.    (Durch  ein 
Yerseben  sind  die  Verse  dieses  und  des  vorigen  Bildes  Yom 

.   Ihmoker  Terwaehsett.) 
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8l  IsMk's  Upfenmg.    B.  a.  cL  Z. 
9.  Jacob  sieht  die  Himmelsleiter.    R.  u.  d.  Z. 
10.  Jacob  legt  die  geschälteu  Stäbe  in  die  ödiaallrauke.    Ii.  u. 
d.  Z. 

11*  laoob  ruigt  mifc  dim  Bagd.  L.  il  d.  8b 

12.  Joseph  wird  yerkanft.    L.  u.  d.  Z. 

13.  Joseph  entflieht  von  Bodpbai^«  Weib.    R.  u.  d.  Z. 

14.  Joseph  deatet  den  Taam  Phanw'a.  Ia  der  lütte  onAnn  dae 

Zeichen. 

15.  Jacob  empiau^t  von  Pharao  das  Land  Groaen.   L.  u«  d.  Z. ' 

16.  Jacob  wird  begraben.  ' 

17.  Der  Untorgaog  der  Egypter  im  rolheo  Meer.    L.  u.  d,  Z, 

18.  Daa  Maonasammeln  und  Wachtel£uigen.   L.  u.  d.  Z. 
19..Amlech  aMDet  «ider  laraeL  1^  il  d.  Z. 

da  Bk  BBBdeakde.  L.  n.  d.  Z. 

21.  Die  Bondealade  mit  den  Sobaabroden,  d«r  eteae  LaMhter 

and  andere  hei%e  Gtofiiaae.   E.  q.  d.  Z. 

22.  Die  Stiftshlitte  von  anssen.    I*.  u.  d.  Z. 

23.  Das  Gerüste  der  Btittshutte.    R.  u.  d.  Z. 

24.  Der  tragbare  Altar,  das  ebeme  Beokea  uad  andere  Gefasae. 
L.  u.  d.  Z. 

25.  Sämmtlicheti  liüüigä  (xeiälh  dai:  Ötiflshütto.    L.  u.  d.  Z. 
S6L  Atroii  lait  dem  Btnehfiiit.  L,  o.  d.  Z.,  daa  aok  in  der 

dllre  unten  wiederboli 

27.  Mosea  lerbrioht  die  GeaefattafliliL  Smow 

28.  Steinigung  des  GottesläsUtm.  L.  n.  d.  Z. 

•  29.  Die  Kundschafter  wü  der  WetBlraAe.  Br  o.  4  Z. 

30.  Die  eherne  Schlange. 

31.  Josna  übernimmt  das  Eichteramt.  ünka  an  Joaua's  Sits  das 

Zeichen. 

32.  Die   Israeliten    ziehen    mit    der   BondesLade   durch  den 
Jordan. 

dB.  Sie  zi^n  dreimal  um  Jerieho.  L  n,  d.  Z. 

34.  Aoluut  der  Dieb  wM  geateinigt  Ib  o.  d.  Zi. 

35.  Josua  henkt  die  Könige  der  Gibeooiter. 

36.  Kampf  bei  Enaok. 

37.  Sisera  von  Deborah  getÖdtet.         o,  d.  Z. 

38.  Die  Frobe  des  Wasserlockens. 

39.  Sieg  über  die  Midianiter. 

40.  Jephtha  gelobt  seine  Tochter  zu  opfom. 

41.  buiison  zerreiäät  dem  Löwen  den  Rachen. 

42.  Simaon  mohlägt  die  EbQiater.  ünte  m  der  BoxdBie  da» 
Zeicbenk 

43w  Er  taigt  die  Tbitaen  des  Stadttiiors  dvros.  L.  n.  d.  Z. 
44.  Beiila  beraubt  ibn  seiner 'Haare.  L.  u.  d.  Z. 
awMt  t  a.  ttuk»  Ktttf.  X.  itü.  ^ 


Digitized  by  Google 


m 


45.  Siiusou  unter  dem  zusammenstüiBeiideii  Hau»  mit  den 
FüTBteii. 

46.  medtfrla^  der  laraelitoB  durch  die  PJnlirtar  ml  BU't  Tdi. 
K>  Q«  d«  Z 

47.  Die  Stiftskde  ih  Bagoa'e  TenpcL  Mite  aa  Bodoi  dm 

Zeichen. 

48.  Saal  wird  zwm  König  geaalbi  &.  u.  d.-Z. 

49.  David  zmu  König  gesalbt.   L  a.  d..Z. 

50.  David  und  Ooliat}i     L.  u.  d.  Z. 

51.  Baal  stöfist  iuic<h  David  Btit  dem  ^mm.   Unten  in  der  Mitte 

das  Zeichen. 

52.  David  begehrt  die  heiligen  Brede  und  empfangt  Goliath'jS 
Schweflt.  UakB  inten  dM  2«idMB,  dtt  neb  imten  in  dir 
Bordüre  wiedoMt  Mi  der  Jahrewahl  156d. 

53.  DftYid  nimmt  Saul's  Spiess  und  Beoher  und  bBechanil  im 

zum  zweiten  Mal.    R.  u.  d.  Z. 

54.  Saul  und  sein  Waffenträger  stürzen  «eh  in  ihre  Schwerter. 
Links  unt^n  am  Schild  das  Zeichen. 

55.  David  bclau-chi  Latliseba  im.Eflde.   L.  u.  d«..Z. 

56.  AbBaloui  B  Tüd.    L.  u.  d.  Z.  • 

57.  Das  Urtheil  Öalomon's.    L.  u.  d.  Z. 

58.  Der  Tempel  Salomen  &   L.  u.  d.  Z. 

58.  B»  BMr  Momon'a.      u.  jL  2u,  das  .  lieh  «nteii  ia  te 

Bordüre  inederholt 
CO.  Das  eherne  lijser.    R.  u.  dl  Z. 

61.  Das  eherne  Gestähl  mit  vier  Bädern.   L.  u.  d.  Z. 

62.  Die  Königin  von  Sah«,  läset  Monum  dnrah  ihMii  XMeaer  Qm-  • 

schenke  bringen. 
6B.  Elias'  Brandopier. 

64.  Ahab  wird  im  Wag-en  durch  einen  Pfeil  verwundet 

G5.  Elias  fahrt  im  ieuerigen  W  ugen  gen  Himmei    L.  u.  d.  Z. 

66.  Das  Wunder  mit  dem  Oelkrug  der  Wittwe  zu  Sarepta.  L. 

Q,  d*  Z*  ••  . 

67«  Wohlfeile  Zäit.  iii..Badiaija»  der  Bitter  m  ISior  ertretett.  L. 

u.  d.  Z.  .  .  ' 

68.  Isabel  wird  aas  dem  Fenster  gestürzt  Ii.  a.  d.  Z. 

69.  Fortfühning  der  Israeliten  nach  AasyiieB«   B.  n.  d«  Z. 

70.  Zerstörung  von  Jerusalem. 

71.  Der  Tempelbau  unter  ^ehemia.  links  nnten  aui  einem  titei& 
das  Zeichen. 

72.  Das  Grastmahl  des  Ahauver.    ix.  u.  d.  ,Z. 
7&  Esther  w  Ahasvar«  E.  u.  d.  Z. 

74  Uardoohai  ond  Hamann.  L.  a.  d.  Z. 
75.  Hieb  anf  de»  ♦  Misttewifina.    Unten  te  des  BvrdiifB  das 
Zeiohen.  ..... 
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T6.  König"  David  spielt  die  Harfe.  L  u«  d.  Z.,  das  sicli  unten 
iü  der  Bordui-e  "wiederholt.  ^ 

77.  enofaeiBt  JesaSas^  desfien  Zunge  ein  Bngel'  mit  «tner 
Zaiige  bertthirt.  Ii.  u:  d.  Z. 

78.  Gatt  ersohflint  dem  knieenden  Jeremias ,  der  ebe' Keule  nii^ 
Kette  bat.   R.  ti.  d.  Z. 

79.  Jeremiae  wird  ans  dem  Schlamm  henrorgezogen.  L.  vl 
d.  Z. 

80.  DaB  Traumgeöiciit  des  Hesekiel,  die  vier  wanderlichea  Thiere 
und  die  vier  zweifachen  Kader.    L.  u.  d.  Z. 

81.  lleHekiel  auf  dem  Blachfeld.    L.  u.  d.  Z. 

82.  Daniel  vom  König  auBerlesen.  Link«  auf  der  Stufe  des  Pa- 
'  lastea  das  Zeieben.*  '  , 

88.  Der  Tramn  Nelmcadsem's.  iTnlen  auf  der  Stnfe  des  P*- 
lastes  das  ZeidleA. 

84  Die  Männer  im  feuerigen  Ofen. 

85.  Die  vier  Königreiche  der  Welt.    R.  u.  d.  Z. 

86.  Hoseas  nimmt  ein  Htirenweib.  Links  im  Grund  die  Kreuzi- 
gung Christi.    Rechts  am  Fusse  einer  Säule  das  Zeichen. 

87.  Joel  weineagt  Unglück.    Rechts  im  Mittelgrund  die  An»- 

^^iftäKung  dcB  heiligen  Geistes. 

8b.  Arnos  verkündigt  den  Untergang  von  Gaza,  DamRpkus  und 
andern  Orten.  Rechts  im  Gründe  reisBt  der  i'ropket  einem 
Löwen  einen  Knochen  aus  dem  Maul. 

89.  Obadja  schilt  und  straft  die  Edoiiater,  deren  Obersten  rechts 
unter  dem  Thore  einer  Stadt  stehen.  K.  XL  d.  Z.,  das  sich 
unten  in  der  Bordüre  wiederholt.  •  ' 

90.  Jonas  vom  Wattlsoh  erliaaeht.  L.  n,  d.  Z. 

91.  Mioha  weissagt  den  Fürsten  Jnda's  Strafe  fttr  die  Abgötterei 
Im  Gnmde  die  Geburt  Christi. 

92.  Nahum  verkündigt  den  Untergang  HimTe's.   L.  u.  d.  Z. 

93.  Habakuk  verkündigt  dem  König  Ton  Inda  den  £infidl  der 
rhsldäer.   R.  u.  d.  Z. 

94.  Zephanja  verkündigt  ein  grosses  Strafgericht  IU>er  Jnda. 

9Ö.  Haggai  schilt  den  König  und  Hohenpriester  wegen  der 
lässigen  BaufiUurang  des  Tempels.  Unten  in  der  Bordüre  das 

Zeichen. 

9d  Ge.^ichtc  und  Strafpredigt  des  Sacharja.  Im  Grande  der  Ein- 
zug Christi  in  Jerusalem.    L.  u.  d.  Z. 

97.  Maleachi  scldlt  die  Priester.  Im  Grunde  die  Berufung  des 
Petrus  nnd  Andreas  dilreh  Christas.  Ii..n.  d.  Z. 

98«  Judith  steckt  das  Haupt  des  HoToferaes  in  den  Sack. 

99.  ÜMi»  'vrbSlt  sein  Gesicht  wieder.  Lw  n.  d«  Z.,  das  sieh  un- 
ten in  der  Bordtire  wiederholt  ' 
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100.  Alatliaüiiaä  Weitet  deu  Güti^eudieiitir.  IJütea  ^egeu  die  Mi;Ue 
das  Zechen. 

101.  Der  Tod  des  AntiochoB,  ana  dessen  Körner  scUangeDarti- 
ge8  Gewürm  henrorkommt.  L.  o.  d.  Z.^  oae  sjch  oqten  in 
der  Bordoie  wiederholt. 

.102.  SuRanna  und  Daniel.  In  der  Mitte  UQjtei^  an  ein«:  atnna^ 
nea  Bank  daa  Zeichen. 


Heues  Testameni 

BIblifeke  Figuren  d^fe  N«^«»  Te^amenU,  gajr 
kllnftliok  geriffen,  Dnrok  den  weitl»erliümpten  Ye]r- 
gilinm  BoHb,  Maler  Tnnd  knnftftecher  zu  Küna- 
berg. 1565  (awischen  der  Jahresaakl  dae  Zeichen).  Oe- 
truckt  zu  Franokfurt  ain  ^MJ^9  doxck  J.qiiaiAnem 
Wolffiam. 

103.  Matthäus  schreibt  das  EvaDg^lium,  der  Tor  iho^  knieende 
Engel  stützt  das  Buch.    An  seinem  Sitz  das  Zeichen  S.  F. 

104.  Marcus  schreibt  daa  Evangeliuiii.    Liaks  der  Löwe.    E.  u. 
d.  Z. 

105.  Laoas.  eohMibi  das  EmgeUam.  Beohie  der  9tier  n.  d.  Z. 

106.  Johannes  schreibt  das  E^*^alge1imtt. 

107.  Die  Anbetung  der  Serien. 

108.  Die  Beschneidung. 

lOd.  Die  })eil.  drei  Tvönig^  verehren  das  Kiod^   Unten  in  der 

Mitto  der  Bordüre  das  Zeichen. 

110.  Der  '/.wöltjähripre  Christus  im  Tempel  lehrend.  • 

111.  Die  iiuchzeit  z-u  Cana. 

112.  Der  Hauptmann  zu  Kapemaom  vor  Chnstus.  ' 

113..  Dm  91«&Dlmis6  una  Sianmok  Unten  in  der'  Befdili»  d*a 
Zeiekan. 

114.  Ber  böse  Feind  saet  Unkraut  unter  den  Weizen. 

115.  Bna,  Gletehniss  von  den  AifaeitM  m  Weinberg..   Unten  In 

der  Bordüre  das  Zeichen. 

116.  Christus  stillt  den  Seeptiirm, 

117.  Die  Darstellung  des  Kindes  im  Tempel  und  Sio^}»., 

118.  Christus  heilt  den  Blinden. 

119.  Der  Satan  versucht  Christus. 

120.  Christus  heilt  die  Tochter  des  ca^ai^chen  Weibi9&  • 

121.  Ghiistus  treibt  die  Tönfei  ans. 
'    122.  Er  speist  die  Viertansen4. 

123.  Die  Juden  heben  Steine  anf,^  n||i  Jmm  dainit- afi  -vmetai. 
124  Bas  heilige  Abendmahl 
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125.  Die  FaRg'wABcliTing. 

126.  Christus  vom  Engel  gestärkt. 

127.  Die  Gefan^PTineliinTiiig  ChriKti. 

128.  Christus  vor  Caipbas.   Unten  in  der  Mitte  der  Bordüre  das 

Zeichen. 

129.  Christus  vor  Pilatus. 

130.  Christas  sinkt  unter  der  Last  des  Kreuzes. 

131.  GfamtDS  am  Krens. 
M.  Bi«  ^blejgang  Chriftti. 
133  Der  Engel  auf  dem  Grabe. 

134.  Christus  geht  nach  Emaus. 

135.  Christus  erscheint  den  Aposteln. 

136.  Thomas  berührt  die  Wundenmale  Christi. 

137.  Das  Gleichnisa  vom  guten  Hirten.  Unten  in  der  Bordüre  das 
Zeichen. 

138.  Christi  letzte  Ermahnungen  uu  die  Junger. 

139.  Christus  ermahnt  die  Jünger  zun  Gebet  an  den  Vater. 

140.  Die  HimmelMrt  Christi 

141.  Christns  verhebst  den  Jüngern  den  Tr6eter. 
142  Die  Ausgiessnng  des  heiligen  Geistes. 

143.  Christus  ermahnt  die  Jünger  mr  Beständigkeit,  Geduld  und 
Liebe. 

144.  Christus  unt(3rredet  sich  mit  liicodemus.  Unten  in  der  Bor- 
düre das  Zeichen. 

145.  Dieselbe  Darstelinng  anders,  in  einem  Gemach.  Im  Grunde 
die  Taufe  Christi. 

1^.  Tk»  reiebe  Hann  und  der  arme  Lasaros.  ITnten  links  das 
Zeichen,  das  sich  in  der  Mitte  der  Bordl&re  unten  wiederholt. 

147.  Das  Gleichniss  rem  grossen  Gastmahl.  Der  Herr  sendet 
den  Knecht  aus,  nm  Gaste  zn  laden. 

148.  Christus  spricht  zu  den  Pharisäern  und  Sdiriftgelehrten, 

149.  Das  Gleinhm'ss  von  den  beiden  Blinden 

150.  Christus,  im  Schiff  stehend,  beruft  die  Apostel. 

151.  ChriHtiis  legt  den  Juden  das  Gesetz  aus.    Unten  in  der 
Bordüre  das  Zeichen. 

152.  Das  Wunder  mit  den  Breden  und  Fischen. 

153.  Christas  warnt  Tor  den  ftlschen  Propheten.  Unten  in  der 
Bordüre  das  Zeichen. 

154^  Das  Gleichniss  vom  ungerechten  Hanshalter. 

155.  Das  Gleichniss  vom  Pharisäer  und  Zöllner. 

156.  Christiip  trn'ht  die  Wechsler  und  Verkäufer  aos  dem  lempeL 

157.  Christus  heilt  den  Taubstummen. 

158.  Der  barmherzige  Samariter.    TTuten  lioks  das  Zeichen. 

159.  Christus  heilt  zehn  Anssatzige,  von  welchen  aber  nur  einer 
ihm  öeinen  Dank  bezeigt. 
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160.  Christus  warnt,  falsche  Schätze  zu  sammelo.        '  r 

161.  Chritiius  erweckt  den  JüngUnjr  von  Kaii;i. 

162.  dtristus  mit  den  Zdllneni  und  .Sltaidern  »i  IMl 
169.  Wie  Nr.  151,  aber  in  mderar  - Bordüre. 

164.  Christus  heilt  die  Gichtbrächigen. 

165.  Bas  Glcichniss  Ton  der  königlichen  Hochzeit. 

166.  Bas  Gleichniss  TOm  Köpig,  der  mit  eeiiiea  Knechte«  rech- 
nen wollte. 

167.  ChristuB  heilt  das  blatüib&ige  Weib  und  die  Xochter  de& 
Obersten. 

168.  Christi  Weissagung  vom  Ende  der  Welt  Unten  in  der 
Bordüre  das  Zeichen. 

169.  ChrietuB  redet  au  vier  Jttagm* 

170.  OhrijBti  Einritt  in  Jerusalem. 

171.  Christus  verkündigt  die  Zeichen  des  jüngsten  Oeiidits. 

172.  Johannes  im  Grefangniss. 

173.  Bie  Taufe  Christi  im  Jordan. 

174.  Christus  prüft  Petras  und  Johannes  am  See  Tiberias. 

175.  Die  Steinigung  6t.  Stephan's.   Unten  in  der  Bordüre  das 

Zeichen. 

176.  Der  Kindermord  zu  Bethlehem. 

177.  Bie  Bekehrung  SauVs.  B«chts  unten  an  einem  Schild  das 
Zeichen. 

178.  Christus»  bei  swei  Baumen  sitzend,  redet  zu  seinen  Jungem. 

179.  Bie  Verkündigung  Maria.   !«•  u.  d.  Z. 

180.  Abschiedsreden  Christi  an  seine  Jünger. 

181.  Da«<  Mahl  des  Herodes.    Am  Fubs  einer  Säule  das  Zeichen. 

182.  Christus  schilt  die  Wunder  Tcrlangenden  Jünger,  besonders 

Petrum. 

183.  Maria  Besuch  bei  Elisabeth. 

184.  Christus  büi  dem  Tharitiaer  zu  (jrast. 

186.  Maria,  Salome  und  die  beulen  Q&xob  Zebedä  Ter  Cbriston 
auf  den  Sjueea. 

186.  C9iristns  beruft  Matthäus  zum  ApoeteL  Unten  in  der  Bor- 
düre das  Zeichen. 

187.  Christus  stellt  ein  £ind  mitten  unter  die  Jänger.  (BangstMÜ 

um  den  Vorsitz  im  Himmelreich.) 

188.  Christus  redet  zum  Volk.   Im  Grunde  oben  Golgatha. 

189.  Zarhäus  auf  dem  Baum. 

190.  Paulus  reicht  einem  Boten  einen  Brief. 

191.  Paulus  sendet  einen  Boten  fort.  Unleu  m  der  Bordüre  das 
Zeichen. 

192.  Petmsy  links  an  einem  ISseh  sitzend,  uberreicht  einem  lÖo- 
ton  ein  Schreiben.  Unten  in  der  iGtte  der  fiordäre  daa 
Zeichen. 
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IdS.  GhrisiaB  erscheint  Johannen  zwischen  sieben  goldenen  Lcuch- 
(ero.  Unten  reolM  dM  2«icli«a»  4iMl  sieh  «ntem  in  der  Bor- 
düre wirdorholf 

194.  Die  Anbetung  der  Aeltesten  tun  den  Tiiroo  Gottes.   R,  u. 

d.  Z 

195.  Die  afiocalyptischen  Reiter. 

I9(x  Dati  Lasmi  eruüuct  die  ßiegeL  '  ^  '  - 

19^  Bie  Btme  fillkD  icr  Erde.  IL  u.  4.  Z. 

198.  Oie  vier  Bogel  aa  den  Bskoi  d«r  SMe.  L     d.  K. 

199.  Gott  Tertbeilt  die  Pomnen  an  die  EngeL  ünten  in  der 
Bbrditfe  das  Zdohen. 

200.  f  tonmen  iahren  zur  £rde  unter  dem  Fosftvran  ftw«ieir  Engel 

201.  Der  brennende  Fels  im  Meer. 

202.  Der  brennende  Stom  mit  in  den  Ifluss.    R.  «.  d.  Z. 
20ä,  Der  Engel  nift  da«  Weh!  Weh! 

204.  Der  Stern  lallt  in  den  Bniiinen. 

20a.  Die  Engel  erschlagen  den  dritten  Theil  der  Menschen. 

aOa  Der  Engel  ib«nraiclife  Johann«  dns  BMh. 

307.  Die  swei  Zeugen  nnd  die  Thier  ans  deai'  Abgnrnd.  ünien 

in  der  Bordi&re  das  Zeidien. 
208«  Der  Draohe  und  das  geflftgeUe  Weib  mit  der  Sonne.  Ünten 

in  der  ßordüre  das  Zeiohen. 

209.  Das  Thier  mit  sieben  Häuptern. 

210.  Die  144,(>00  als  Gelahrten  de»  Lammes  auf  dem  Berge  Zion. 

211.  Die  Koni  schneidenden  nnd  Wein  kelternden  Engel. 

212.  Die  Engel  giessen  die  Schallen  daa  Zornes  aus. 

213.  Die  babylonieehe  ^Hnre. 

214.  Bor  Vm  md  Bund  Bubylona. 
91&  Ber  Jktxkm  im  Ahgrlmd. 

216.  VerschliesHung  des  Batana  in  den  Abgrund. 

217«  Der  Teufel  wird  in  den  FeurpftiU  geworfen.  Unten  in  der 

Bordüre  das  Zeichen. 
218.  Der  Engel  aeigt  Johannes  das  neue  Jerosaiem. 

Wir  kennen  drei  Ausgaben  dieser  biblischen  Fig^uren: 
I.  J^iauktiiri  a.  M.  1560  duroh  Dav.  Zepfaelius,  Juli.  liabcii  und 
S.  Feierabend.   Die  Holzschnitte  dieser  Aasgabe  sind  nach 
BnriMsk  ohne  EHeepwtonfca.  (Weigel's  Kmfe^SjMog  B28.) 
IL  MMMla  I66&1    mt  den  BMeeparionta.    {W^n  Knnsfc- 

Xatalog  2114&) 
III.  1565  durch  Joh.  WoW.  Oben  beschrieben.  (Weigel'a  Kunst- 
Katalog  14134'.) 
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2.  iU  BIkel  ic  lulk  Ute»«. 

BiVlia  Dfti  ifi.  Die  gaatse  Heyliga  Sokriffi,  Taatfcli. 
D.  Hart.  Lut.  Sampt  einem  Regifter  ynd  schönen 
Figuren.  M.  D.  LX.  Am  ScMusb:  Getruckt  an  Franck- 
fnrt  am  Mayn,  durch  BaTid  Zephelnim,  Johann 
Rasclicn  vnd  Sigmund  i'cycrahend,  im  jar  vnscrer 
erlös UB^»  lausend  Fnnfthuudert  Tund  Seohtsig.  loL 

IHese  in  drei  Theüe  zerfallende  Bibel,  von  welchen  Bartsch 
unter  Kr.  S^.  seiBea  Helaaebrnttrerwiehidises  dee  Tiigfl  BdUs  nur 
die  beiden  letiien,        Propheten  all  Tentfch*'  und  nena 

Teltamenf  in  einer  späteren  Ausgabe  vom  Jahr  1570  kannte» 
enthält,  inclusive  der  Titeleinfassnn^en  und  der  beiden  Fortraits 
der  Pfalzgrafcn  Friedrich  und  Otto  Heinrich,  154(?)  Holzschnitte, 
die  von  Fassepartoutp  eingeschlossen  sind.  Die  Mehrzahl  der- 
selben ist  auf  das  alte  Testament  vertheilt,  das  neue  Testament 
hat  nur  wenige:  Evang.  Matthäii«  1,  Marcue  2,  Lucas  2,  Johan- 
nes 2,  die  Apostelgeschic  Ii  te  2  (der  eine  eine  Wiederholung  aus 
lAOas),  die  Epistafii  Pauli  an  die  Börner  ],  an  die  Caimtiier  1, 
an  die  Galater  1,  Bpistel  Philippi  an  Timotheom  1,  Bostel  8t. 
Fetri  1,  St  Johaanes  1,  die  OffiBabaraag  8t.  JefaaDola  aber  80. 
Die  TiteleiafiMsang  des  alten  Testaments  bildet  einen  reichen 
Kähmen,  in  dessen  Mitte  der  roth  und  schwarz  gedruckte 
Titel  steht.  Oben  die  Schöpfung,  links  die  Siindflüth  und  Lot 
mit  seinen  Töchtern,  rrrhts  Mosor,  wie  er  die  Gesetztafeln 
empfangt  und  solche  wieder  zerschmettert,  unten  Pharao  beim 
Mahl  durch  die  Frösche  geßtört.  Links  unten  Virgil  Solis 
Zeichen,  rechts  das  des  Fonnschneiders  8  F.  Die  Titeleinfas- 
sung des  neuen  Teetaments  bildet  ebenfttts  einen  leiäh  genier- 
ten Bahmen,  in  dessen  Mitte  der  TM  roth  nad  sobwaiv  ein- 
gedmckt  ist.  Oben  die  Aabetnag  der  Birten,  Koks  Christus 
Eraake  heilend  und  derselbe  am  Oelberg,  rechts  seine  Aufer- 
stehung und  die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes.  Unten  das 
Druckersvmbol  nüt  der  Pama  und  Virgil  Bolis'  Zeioben.  H.  10" 
8'",  Br.  7". 

Da  die  übriisren  HolzBchnitte  der  Bilderreihe  der  znvor  be- 
schriebenen J^iblibcheu  i'ignren  entnommen  sind,  so  halten  wir 
eine  nochmalige  Beschreibung  oder  Aufzählung  derselben  fttr 
überflttBsig. 

Wir  keaaea  bis  jetat  drn  Aasgaben  dieser  1569  privilegir^ 

ten  Bibel: 

L  Vom  Jahre  1560,  tob  ans  soeben  besobriebea. 
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m.  Vom  Jahre  1570,  ron  Bartoob  liescfarieben. 

Eß  dürften  noch  andere  Ausgaben  eTistiren ,  da  manrhe 
Stöcke  auch  zu  andern  Bihf  laiipfraben  und  Büchern  verwendet 
worden  »ind.  Im  Kunst-Catalop  von  J.  M.  Heberle  in  Cöln  1861 
ist  eine  Antwerpener  Ausgabe,  Bteelsius  1570,  aufgeführt; 
nach  agier  iinden  sich  auch  die  Hu IzHthnitle  derselben  in  den 
TsnduedeaHi  Ausgaben  der  Cölnischen  Bibel  von  J,  Bieteii« 
beiger.  Bndlich  finden  sieh  anoh  einige  Stöcke  in  der  J.  Am- 
man' sollen  Bibel  1589  abgedmcki  (WeigeL'e  Kmiet-Katalcg 
18332.) 


t.  ile  Simuricn  dei  Vett  ildriek. 

Snmmaria  rber  die  gantze  BibHa,  das  Alte  rnd  Hewe 
Teftamenti  Barinn  anffs  kürtste  angeseygct  irird, 
wfte  am  ndtigftea  ynd  nUteten  ift,  dem  jnngen 
Tolek,  Ynd  gemeynem  Mann,  aufs  allen  Capiteln 

211  wiffen  Durch  VITVM  DIETERICH. 

Mit  fleifs  von  newem  rberfehen,  vnd  mit  fchönen 
figuren  geziert.  —  —  —  Getrnckt  zn  Franckiurt 
am  Mayn,  AÜHO  M.  D,  L3;n.  fbl  (Weiger»  Kunst-Kata- 
log ÖÖ42.) 

Zwei  Tbeile. 

Erster  Thail«  AUeSf Testament: 

1  Titelblatt  mit  dem  Bildniss  des  Y.  Dietrich  von  V.  8elis; 
BnietbUd  nach  rechte,  in  einem  Oval  mit  viereckiger  Zierein- 
fasBong,  H.  n.  Br.  4^;  3  Bl&tter  Vorreden  an  den  christlichen 

Leser  und  den  Karkgrafen  Albrecht  zn  Brandenburg,  datirt 
Nürnberg  1540,  6  Blätter  Abhandlung  „Vom  vnterschied  des 
Alten  vnd  Newen  TcrtamentB",  163  mit  römischen  Ziffern 
signirte  Blatter  Text.  Am  Schiuss  die  Adresse  des  Dav. 
Zöpffel,  Joh.  Bäsch  und  Bigm.  Feierabend. 

Zweiter  Theil,  Kenee  Testament: 

1  Titelblatt  mit  dem  gemeinschaftlichen  Dmcknrneiohen  der  drei 
ravorgenannteii' Veitoger:  die  Pklas  mit  Soepter  nnd  bre»* 
aendem  Hern»  die  Mnaa  der  freien  Kllnete  und  die  Fama»  leta- 
tere  aiif  Qewdlk,  in  einer  ovalen,  aussen  viereckig  geetalteten 
Ziercartouche,  H.  4"  8'%  Br.  3''  lO''',  2  Blätter  Vorrede  an 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  185  mit  römiHchon  Zah- 
len bezifferte  Blätter  Text  und  1  Schlueeblfktt  in^t  dem  euvor 
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t>06chriebenen  Symbol  und  der  AdreeBe :  G«trnckt  zti  PVaiück- 
furt  am  Ma^-n,  durch  Danir!  Zepheln,  Joluui  Bafohea  tb4  Sig- 
mund Feierabend,  Jm  Jar  M.  JJ.  I  X  IT 

Mit  167  in  den  Text  gednickten  Holzöchnitton ,  von  wel- 
chen 81  auf  da»  alte,  86  aui'  das  neue  Testament  lallen.  £& 
ässA  dieselben  BarsteUtmgen,  die  wir  »zuvor  in  dea  BiUtsohen 
F^^n  besofarielea  babeoa,  attkr  okne  Baaaepartoata;  Aamtt 
dkM  fiiidto  «Ml  nMb#  indttsm  der  WMt«iiidinig6ii, -46 
aiertel  Initiatott  Im  Bodwi  ^^bsMOA  rm  M  BmA  daa  V.  BaKa. 

^ine  zweite  Ausgabe  der  bummarien  erschien.  1567 :  iSuoia- 
ria  "Vber  die  gantze  Biblia  defs  alten  vnd  neuwen 
TefUmeata  .  .  .  Durch  VITYM  DIETEBICH.  Hit 
fleifa  von  nenwem  vberfehea,  yad  mit  fobönen  fign- 
ran  ge sierat  u.  s,^^,  -Wae: die  weitere  Beschreibung  dieser 
Ausgabe  Mibelangt,  so  verweisen  wir  auf  das  Werk  des  Jost 
AmDian  in  nnperni  Deutschen  Peintre-Graveur*)  1.  p.  314.  Hier 
nur  bemerken  wir,  dass  die  Holzschnitte  dieser  Aufgabe  zum 
Theil  J.  Amman,  zum  Theil  Virgil  Solis  angehören,  bie  altt-esta- 
mentlichen  Üilder  des  V.  Solis  der  ernten  Ausgabe  Bind  durch 
J.  Ammaa'sche  erBetzt^  wogegen  die  Bilder  dü&  ueueu  Tehiameuts 
durchweg  beibehalten  vordea  aiad.  Auch  daa  Büdniaa  4ea  Veit 
Bietrioh  auf  dem  Tttolblatt  iat  sieht  mehr  daa  Yirg.  Solia'aohe, 
aeadara  ein,  Praduct  des     Amami  Ji567.  ■  • .  t 


4.  ias  IMalMl. 

Paffio,  vnfere  HErren  Jefu  Chrifti,  Aufs  den  vier 
Evangeliften  gezogen,  Mit  fchöneu  Figurn  gezie- 
ret Auch  mit  fchSaen  Chriftlioheu  andechtigen 
Gebeten,  einem  jeden  C^riften  fehr  nützlich  au 
lefen.  Am  Sdilüss:  Oedruckt  zu  !N"iirenberg^  lurrh 
Valentin  Geyfsler.  Jm  Jahr^  M.  D.  LVUl.  8«.  (Wei- 
gel'a  Kunst-Katalog  11947.) 

Von  den  Holzschnitten  diepes  Büebelchens  f^hrt  Bartsch 
unter  Kr»  4  nur  18  auf,  wührend  sie  sich  im  Ganzen  auf  50  be- 
laufen. Sie  sind  4^  4'*'  Ii.  und  3"  br.  und  zum  Thsil  mehr  oder 
weniger  gegeaaeitig  nach  den  Holzschnitten  der  kleinen  Dürer'- 

Fchen  Pasf^ion  copirt;  treu  hat  jedorh  Virgil  Solis  nicht  copirt, 
er  hat  oft  nnr  die  Anordnung  beibehalten,  einaelne  Figuren  aui- 


*)  Dr.  A.  AodreseD,  Dor  deuttohe  PetAtre-OraTear.  Unter  Mitwirknif  toa 
M,  Welgtl.  IM»^  1864, 
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genommen,  andere  gtwochselt  Bei  jedem  Holzschnitt  stehen 
erläuternde  Bibelstelleri  und  ein  Gebet,  nach  Nr,  W  der  103. 
Pßalm.  Der  Titel  befindet  sich  in  einer  EinfasHung,  auf  welcher 
unten  die  Kreuzig-ung",  oben  die  Auferstehung,  rechts  und  links 
St,  Paulus  und  Petrus  angebracht  sind.  Das  Ganze  ist  durch 
architektonische  Zierrathen  verbunden  und  oben  sieht  man  die 
Bnoiistabeii  V  <yaleDtiii)  G  (Geysslor).  M.  4f  9f^,  Bf.  9^  4^, 
Ba  kommai  amoh  Abdrfioke  diaaer  Hoinofamito  ala  befondm 
BüderraQia  ahsa  Text  anf  der  Bttokseitä  w. 

1.  Gott  erschafft  die  Welt.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

2.  Gott  erschafft  den  Menschen.    Links  unten  das  Zeichen. 

3.  Eva  briobt  die  verbotene  Eruoht  links  am  üaum  das 

Zeichen. 

4.  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradies.    Oben  in  der  Hitte  das 
Zeichen. 

5i  Die^Sfindflitt.  ÜBtM  du  Wehm. 

5.  Iioi  TorlSsst  Sodom.  L.  v.  d.  Z. 

7.  Die  IsraeliiQit  Tersairai  daa  Oiterlimm.  üntea  in  der  lOttA 

das  Zeichen. 

8.  Der  Durchgang  duröh  das  rothe  Meer.    L.  u.  d.  Z. 

9.  Moses  erhält  die  Gesetata&ln.    Unten  in  der  Mitte  das 

Zeichen. 

10.  Das  Mannasanmieln.    Unten  rechts  das  Zeichen. 

11.  Die  eherne  Schlange.    Am  Xreuzesbtamm  das  Zeichen. 

12.  Yeilcttndigung  Maria.  Am  Betpnlt  das  Z^klifin* 

13.  Maria  iMsiicht  BUsabeih.  loika  nnterkalb  emee  Fenatera  daa 
Zeichen. 

14.  Die  Anbetung  der  Hirten.    Unten  rechts  das  Zeichen. 

15.  Die  Beschneidung  Christi«.  Unten  links  das  Zeichen. 

16.  Die  Anbetung  der  Weisen.    Unten  links  das  Zeichen. 

17.  Der  Kindermord  zn  Bethlehem.   Bechts  oben  an  einer  Säule 
das  Zeichen. 

18.  Reinigung  Maria.  Ebenso. 

19.  Der   zwölfjährige   JFeens   im  TMnpcA.     Unten  Unks  daa 
.Zeiohan.      ,  ^    i     -  i  j  . 

m  m»  VttOik  Johannis,   tn  (ier  Mitte  tä^Üt  dtia  2bichi9ii.  ;; 

21.  Die  Tanfcthrißti  im  Jordan.  Cr.  i 'SJeiiiliWiv  '    '  ^  "  ' 

22.  Die  Versuchung  Christi    0.  r.  d.  Z. '  ' ' '  "     /  ' '  " ■ 

23.  Die  Hochzeit  zu  Cana.    L.  o.  d,  Z. 

24.  Herodias  mit  dem  Haapte  de^^ Johji^^.  ^  ^  Li^a  j^a^n  die 

Mitte  d.  Z.  •  • 

25.  Das  Einreiten  Christi  in  Jerusalem.    Oben  in  der  Mitte  d,  Z. 
Die  Fusswaschung.    Das  Zeichen  oben  in  der  Mitte*    .  ,> 

27.,Daa  A^^liiMihl.|      u.  d.  Z,       .  iiMi  fi,  i  .  m  .«  t: 
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26,  Christus  am  Oelberg.    L  «.  d.  Z. 

29.  Christi  Gefangenneil mung.    L.  u.  d,  Z, 

30.  Christus  ¥or  Caiphas.    L.  u.  d.  Z. 

31.  ChTistuB  Tor  Pi1atü8.    L.  n.  d.  Z. 

32.  Christus  vor  Horodes.    Unten  gegen  links  d.  Z. 
38.  OiiriBtiis  wird  gegmeli  L.  v«  d*  Z. 

d4w  Die  BtniMkrönQiig.   üiiteii  in  der  Ifitto.  4,  Z. 

36.  Die  SehansteUnog  CkiiBtL   ü.  d.  Z. 

i>Cy  Pilatus  wäscht  itie  Hände.   Unten  gegen  finke  4.  8i 

37.  Die  Kreuz Bchleppung.    ü.  1.  d.  Z. 

38.  Christii?  wird  an*8  Krenz  ^enaprelt.    Ohne  Zeichen. 

39.  Christus  Blirbl  am  Kreuz.    Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 

40.  Die  Abiiehmung  vr>m  Kreuz.    Unten  gegen  rechts  d.  Z. 

41.  Die  Grablegung.    liinks  am  Grabe  d.  Z. 

42.  Die  Anferstehong.    U.  1.  d.  Z. 

43.  Die  drei  heiligen  FrAoen  am  Gtalie.  Am  Grab  d.  Z. 

44.  ChriHtaB  erscheint  Maria  Mägdafona  «Ik  GMer.  A«f  der 
Schaufel  d.  Z. 

4h.  Thomas  befühlt  die  Wundenmale.    Oben  gegen  rechte  d.  Z. 

4H.  Die  Himmelfahrt  Christi,    üiitrn  in  d«r  Mitte  d.  Z. 

47.  Das  Pfingstfest^    Unten  gegen  die  Mitte  d.  Z. 

48.  Die  Jünger  ziehen  in  alle  Welt.    R.  u.  d.  Z. 

49.  Christus  am  jüngsten  Tage.    Ohne  Zeichen. 

50.  David  betet,  in  dem  geöffneten  Himmel  CbriBtoft.    Links  un- 
ten an  eteer  Aricade  dae  Zeiehen. 

Von  diesem  Pasßional,  an  welches  gewöhnlich  hinten  das 
Symbolum  der  Apostel  (vergl.  Kr.  8)  augcbmiilen  ist,  erschien 
die  erste  Ausgabe  1553.  Dieselbe  w^cbt  fast  gar  nicht  von  der 
anyor  beschriebenen  Ab.  Man  erkennt  ale  an  der  etwas  anders 
lautenden  Schln^sschrift :  „Gedruckt  su  K&renberg^  durch  Valen- 
tin Geyfeier.  Anno  MDLIH. 


Paffio,  vnfors  Herren  Jhefu  Chrifti,  Aufs  den  vier 
Euangeliften  gezogen.  Mit  fchönen  Figuren  ge- 
zieret. Auch  mit  Chriftlichen,  vnd  fchönon  andech- 
tigen  Gebeten,  einem  jeden  Chriften  fehr  ntttzlic,]i 
SU  lefen.  Gedruckt  au  Kürnberg,  durch  Valentin 
Keuber.   M.  D.  LXII.  8^ 

T)?e  Holzschnitte  dieses  in  der  allgemeinen  Anordnnrtg  mit 
dem  vorigen  übereinstimmenden  Passionais,  von  welchen  Bartsch 
^nter  Nr.  6  nor  24  aulluhrt,  sind  in  den  Text  gedruckt,  der 
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durchgehends  von  Verzierungsleisten  eing-eschloesen  ist.  Sie  sind 
3"  b.  und  2"  'S"  br.  Eartsch  Bagt,  es  Beien  Gopien  nach  der 
IMqm  J>üx9t*9chMkJhjmim,  dämm  iai  nur  zum  Theü  richtig,  da 
üdk  nur  12  als  8o1ofae  Gopien  «nsweiseii  waA  wkM  alle  nach 
OlUiei^a  Holaaehntttaaiy  lonaeni  anch  mtk  seinan  Kapfentiolwa 
mahr  odnr  van^ei  najpati 


;  1.  Gott  Vater  über  der  WeltkogeL  Ia  den  Eeken  '?ier  bkeende 

Winde.    Ohne  Zeichen. 
2.  Die  Erschafi^ing  Adam's.  Rechts  in  der  Feme  Eva's  Eracbaf^ 

fung^.    Unten  gegen  die  Mitte  das  Zeichen. 
3«  Der  SündenfalL    Adam,  links  sitzend,  umfängt  Eva.  An 

Adam'a  Sita  das  Zeiehan. 
4  Die  Yartraikang  aas  dem  Faradiea.  Bieehta  unten  daa  Zaiehan; 

5.  Die  Sündfluth.    Unten  in  der  Mitte  d.  Z.  ' 

6.  Lot  flieht  aus  Sodom.    Za  seinen  Füssen  d.  Z. 

7.  Die  Israeliten  verzehren  das  0»terlamm.    Links  oben  d.  Z.' 

8.  Durchgang  durch  das  rothe  Meer.    Ohne  Zaiohen« 

9.  Moses  empfangt  die  Gesetztaiialn.   O.  Z.        '  '  * 

10.  Das  Mannasammeln.    0.  Z.  ' 

11.  Die  eherne  »Schlange.    Am  Fuss  des  Kreuzes  d.  Z. 

12*  Terkändigung  Maria.  linke  unten  gegen  die  Mitte  d.  Z. 

13.  Maria  beaneht  SliaabeÜi.  0.  Z.  ^ 

14.  Die  AaMonp      fiirlan.  a      Naoh  BBrar^a  Hotaadknili. 

15.  Die  Beschneidung.   R.  u.  d.  Z.  .  m 

16.  Die  Weisen  beschenken  das  Kind.   O.  Z.  ' 

17.  Der  Kindermord.    Links  oben  an  einer  Säule  d.  Z, 

1L&  Die  Darstellung  des  Kindee  im  Tempel.   Unten  links  in  der 
Ecke  d.  Z.  •  n 

19.  Der  zwölfläbrige  JebUb  im  Tempel.    0.  Z.  m  h 

20.  Johannes  predigt  in  der  Wüste.    Unten  in  des  Mitte  d.  Z. 
2L  guhuMwifaiMahriafa^   O.^."  ..r..;. -i.'i 

22.  Chriatna  Tom  Teofal  Terauohi  Oben  Unka  in  einer  Wblka^^.  Z, 

23.  Die  HodneiliiiA'CMW  '  BaalAa  elm  eitt^ 

24.  Sntliiiuptung  Johannis  des  Täufers.   Gegen  links  d« 

26.  Jß)inztig  Christi  in  Jerusalem.,  ,QhfW9  Ij^     ^.  ^  .j^^fi|;^^^fftig 
•*V^^^ach  Dürer^s  Holzschnitt.  /        ,]    •  • 
« 'Die  Fusswaschung    Oben,,link^.     j^,,;';.      ,  |        ;  :  . 

27.  Das  Abendmahl.    0.  Z. 

2^.  Christus  l)etet  am  Oelberg.    R.  u.  d.  Z.    Nach  Bfiro^e  ^u- 

'I  pierstich. 

2a.:QaAmgenMlttkuig  Chriatt.  0itaB  gegen  fMliCa  di  it.  ITatiir 
Dttiei'a  Knpferatklwui'''^^  \  »iHnn  m  *  ju«'  t.ii  -..I  i.  l    ^i  >A 

fik  Okriate'W  Oaipltaa.  Bi^ta  Qten  ^  OufM  ÜfM% 
^r;f  JTMh  Dilni'a  Enpforatioli.  '^  ^^^ 


Digitized  by  Google 


,9t  Jmt  rpt  Fflilwu  BmkU  «bts  m  ärnr  Silk  d.  2.  ViMh 

Dürer*9  Knpferstich. 
a2.  Christus  vor  Herodee.   Unten  in       Mitte  d.      -IBiMk  13%- 

rer's  Holzschnitt. 

33.  Die  Geisselung-.   Unten  links  d.  Z.  Nach  Bürer'B  Holz«ohnitt. 

34.  Die  Dornenkrouung.  Unten  gegen  links  d,  Z.  l(ach  Diiier's 

Stich. 

35.  Di&  SchauäteUung  CUnöti,    Unten  m  der  Milte  d.  Z.  Nach 
Dürer's  Stich. 

3$.  liJatna  vfiiol^  die  fieada  Unten  Unke  d.  Z.  Hael^  BM^s 

8tio]i.  '  r 

37.  Di«  J^xtngvng*  Unlen  in  der;  Mitte  d.  Z.  Hnoh  BikreKs 

Stich. 

38.  ChristiiB  wird  an*B  Kreon  ganngM^  Eeohta  eben  d.  Z.  Kaeh 

Dürer^p  Hnlzsclmitt.  •• 

39.  ChriHtus  am  Kreuz.    0.  Z.    Nach  liüi-ers  Holzschnitt. 

40.  Der  vom  Kreuz  ahgenommene  Leichnam  Ohhfiti.    L.  Q.  d.  Z. 
Nach  Dürers  Stich. 

41.  Die  Grnblegung. .  Uftten  am  Gvibe  gegen  reehte  d.  Z.  fSwth 
Bnrer^B  Stich. 

42.  Die  Auferstehung,  L.  u.  d.  Z.  Theilweise  nach  Dürer's  Stich, 

43.  Die  heiligen  fienen  lieini  Gn^  An  ciaer  Edo»  des  Deofe' 

Rteins  d.  Z. 

4^  ChribtuB  erscheint  Magdalena,  ab.  fiartaec»  .Oben  liniBB  an 
einem  Baumstamm  d.  Z. 

45.  Der  uuglauhig-e  Tlioiiius.    Oben  rechts  an  <'iner  Säule  d.  TL 

46.  Die  iünimeiiaUrt  Chribii.    0.  Z.    CiegenseiUg  uacii  Dui^cr. 

47.  Die  Ansgiessung  des  heil.  Geisteik  Q.  Z.  Theflnrnise  naoh 
Bare/s  Holzsehnttt 

48.  Bie  Apo8^  si^hpa  in  «tla  Weli  Unk«  nnten  gegen  dia 
Mitte  d.  Z. 

49.  Das  jüngste  Gericht.  0.  Z.,  -Thailweiee  naeh  BöinE^  Hel^ 

schnitt. 

50.  .I)^Tid  aal'  den  Knieen  zu  Gett.  Vator  beiiand.  0.  Z. 

Be  folgt  jetat:  BasSymbolum  der  HeiHgen  Apoftel, 
Barinnen  der  grnndt  Vnfers  ChriftUchen  Glaubens 
gelegt  il't.    Roma.  10.  u.  s.  w.    Dieses  Credo  ist  mit  kl^ 

nen  in  den  Text  gedruckten ,  die  Apostel  vorstellenden  TTolz- 
schnitten  geziert  Öämmtlioh  ohne  Zeichen.  H.  2"  4."\  Bs. 
1"  5'*. 

51.  St.  Petrus,  nach  rechts,  mit  groesem  Btddütml  m  der  Xitt- 

kcn.    Links  hinten  nin  runder  Thurm. 

52.  St.  Andreas,  nach  rechts.    Kehen  niedrigem  Gemäuer  ein 
Buch.  ... 
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53.  St  Jar^biifl  der  altere,  iß  l^gertra^ht  nach  rechts  Rehre iteiid. 

54.  8t    JuhaDiies,  stehend,  nach  linkn  gekehrt.    Liaktt  in  der 
i^eme  ein  Hauä  uut  ra.ucht;iidem  Schornstein. 

S6.  8t.  IkiUppus,  nadi  fiokt  gshtDd,  mit  iler  ti&lMn  acfaras  Ktoq- 

goartib  ftated,  nft  diw  B»6btmi  «in  Buch  gegen  imm  Bnut 

drückend.  -  • 

56.  St  fiArfcMmäas,  Bach  links  Bcfareitend,  »ü  Hmmt  «iid  ge* 

■chlosaenem  Buoh  in  den  Händen. 
67,  St  Thomas,  nach  links  gekehrt,  mit  Spiess  in  der  Rcchtaa. 

Am  Boden  ein  Euch.    Im  Hintergrund  links  eine  Kirche 

58.  St.  Matthäus,  von  vorne,  in  einem  Buche  lesend,  in  Bfänsr  ' 
Linken  ein  Üeil,  da«  Hoiist  dem  Alattliias  eigen  iat. 

59.  St.  Jaoobus  der  jüngere,  nach  rechts,  die  Walkerstange  hal- 
tend. 

60.  Si.  Simon,  mit  Baoh  und  6i^. 

61.  Si  Judas  lÜiaddliaa,  naoh  Imka»  mit  Kenle  und  goBcbloBse* 

nem  Buch. 

62.  St.  "Matthias,  nach  rechts,  mit  Buch  und  Hfllebarde. 

Am  Schluss  Val.  Neuber'«  Dnickerzeichen :  ein  ovaler,  von 
einer  Säule  getheilter  UokBchnitt  mit  der  Anbetiuijg  der  Hirten 
und  der  Taufe  Christi,   H.  2"  T",  Br.  T  3'". 

Wir  Imnen  '^n  dieMn  BwNnoiit]  nnr  die  l>etflirfftb<pe  Aus- 
gabe^ es  Mhelnt  jedMli  noch  ^ne  uitee^  betitelt':  ^Yeni  leyden 
Chrifti"  sn  geben.  Die  Abdrfldce  dieser  Ausgabe  befinden  sich 
in  giobgeBChnittenen  Passepartouts,  auf  der  Bück  sei  te  Text,  ober- 
lialb  einee  jeden  Holsaobnittes  die  Worte:  i»Yom  leyden  Obiifli.^ 


Pai'rional,  Jiin  welchem  mit  fondern  iieiitt  in  fchö- 
'^en  Fignren^zufammengebracht  fein  die  ftkrnembfte 
««liittoriett  Tn.  gefehioht  dee  lebeni,  leidem»,  fter- 
-^ens  Tadmof^erfteliuin^  ▼nXere.  Herrn  Jein  GhjriXti, 
.neben  erzelnng-  wie  folcbe  im  Alten  Teftwent 
J^dnrch  Propbeoey  vnd  Fürbildung  gelert  Terkün- 
-wdig"t  vnd  ang-ezeigt,  vnd  nachmals  im  Neuen  Tefta- 
4lm&nt  wahrhaftig  erfüllet  worden.  —  Getruckt  eu 
jd^München,  durch  Adam  Berg.  Anno  MlJ-LX XTI.  4^. 
>(Weigel'8  Kunst-Katalog  7794.)        '  ^    i  n >.  •    l üia  • 

Itoer  IM  .elililin  .ttMr  HekaefanttBinfiuMHig,  nnteb  «in 
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Die  HolsBclmiitd  dieaes  Buoltoa,.  im  Gauzea  41,  bind  bis  auf 
da»  ÜStelMatt  imd  «eobB-  «ndefe  DactteltaiveB  mäkt  «der  wen»- 
ger  Gopieii  naok  A.  Bureiks  UtiMr  Pa«uoD.  Baiteh  Mralmi 
dioM  BlÄUtf,  welcle  4"  3"'  h.  und  3''  a^«'  br.  sind,  mieir  Hr.  5, 
j«dai  dieser  Bilder  trägt  das  Zeichen  des  V.  Solis.  Bs  nad  übri- 
gens grobgeschnittene  und  durchweg  rohe  Producte  eines  unbe- 
holfenen FormHrhniider».  V.  Solis  dürfte  an  der  üebertragung 
auf  Jon  llol/htück  und  am  Schnitt  keinen  Antheii  haben.  Ansser 
den  von  BuriBcli  erwäiuUea  PassionsdarBteUungen  finden  aiob 
noch  foig"ende  Bilder: 

1.  Die  Erschaffung  der  Welt  (iott  Vairr  hinter  der  mit  Thie- 
ren  belebten  Flache  der  Erdkugel  Unten  in  der  lütte  das 
Zeichen  des  V.  Solis. 

2.  Die  Beschneidung  Christi.  Mit  dem  Zeichen  ]ff  rechts  unten 

3.  Die  Anbetung  der  heü.  drd  ICönige.  Mit  detnBelben  Zeicheil 
fechte  nuten. 

4  Die  Dantellnng  im  Tempel    Mit  demBelben  2do]ieii  lüika 

unten. 

ö.  Christus  lehrt  im  Tempel.  Ebenso. 

6.  Die  heiligen  drei  Frauen  kommen  zum  Chmbe,   Hit  Y.  Solie 

Zeichen  links  unten. 

Die  Hoinaohikitte  dieBee  Pasaionfüe  wurden  Betoeiv  Jahr- 
«ebqte  epä|er  an  folgendem  Werke  verwandt 


i.  iae  fteMBgMeia  fea  L  gchidUa. 

Külengärtlein  der  andächtigen  Brüderf chaff t  defs 
Allerhey ligiften  jf ronieichnam h  Jefn  Chrifti  in 
Augfpurg  etc.  Darinnen  alle  Brüder  vnd  Schwe- 
ftern  fambi  andevn  fremman  CkaiCtam  ▼ial  fekdaa 
liablioli6y  wo Ivie ebenda  Weiffa^  Rotte  radi  0olt- 
färbe  Eöfslein  — *  ^  abattbraehan  kaban.  Alloa 
mit  febönon  Figuren  gezierai-^  —  —  Durch  Abra> 
harn  Schädlin,  Catholifohen  Toutfchen  8obulmei- 
ftern  vnnd  Bürger  in  Anp-fpur^.  ANNo  M.  DC.  VII. 
Zu  München  bey  Adam  Berg.  Sambt  einen  fondern- 
baren  Tractat,  was  in  der  Marterwochen  auff  je- 
den Tag,  in  der  Chriitlichen  Catholifchen  kirch 
gehandelt  wird.  4^ 

* 

1  Titelblatt  mit  einer  Holzschnittwgnette ,  die  Erscha^ng 
der  Welt  dmaleUaad,         mit  ainam  aaa  »  ¥  I  beitibimdim 
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Monogramm,  H;  ^  4%  Br.  1«  5  BMtter  IMioatioH  «n 
BiMhof  H^inrieh  Ton  AvgBbiii^  mid  Ifarcas  Fuggef  TOfm  Hef* 
aasgeber  und  Verleger,  215  bezfAbrte  Seiten  mit  EinBchluss 
der  Yorstücke.  Die  in  den  Te^tt  gedrückten  Holsacfaiiitte  sind, 
wie  bereit»  erwähnt,  zum  grossten  Theil  dem  rorhergeheridefi 
Werke  entlehnt,  doch  sind  auch  eiflig-e  andere  rohe  Producte 
darin,  welche  iiicht  von  der  Hand  des  Virg-.  Solis  herrühren,  die 
unter  von^rt  r  Nurniner  mit  W  signirten  Bilder,  auf  weichen  aber 
das  Zeichen  geiuäuiit  zu  sein  scheint  ' 

1.  Di»  Bndutffbng  der  Welt  DiiteBf  in  der  IGtte  das  Zelotute  ' 

V.  Solis.  Bebe  Arböt-  wid  lifedi  Y.  BoliaL 
%  Der  Sündcnfall   Unten  rechts  auf  einem  Welchen  d;  2. 
8.  Die  Vertreibung  ania  dem  Biradiee.   Oben  xecbts  an  einenk 

Täfelchen  d.  Z. 

4.  Die  Verkündigung  Maria.    Oben  rechts  d.  Z. 

5.  Maria  und  Elieabeth    0.  Z.    Nicht  von  V.  Solig. 

6.  Die  Anbetung  der  Hirten.    Unten  rechts  d.  Z. 

7.  i>ie  BeschiK  iduug.    0.  Z.  und  nicht  von  V.  Soli». 
8k  Die  Anbetuu^  der  Weiaen.  Bbenao. ' 

d.  Die  DarsteUung  im  Tempel  Ebenao. 

10.  IW  BwöUJährige  ChriBtua.  Bbenao. 

11.  Der  Einan|f  Christi  in  JeruBalem.    Oben  rechts  d.  Z. 

12.  Christus  säubert  den  Tempel.    Unten  links  d.  Z. 

13.  Chrintim  iiinmit  Abschied  von  neiner  Mutter.  Unten  rechts  d.Z. 

14.  Die  Fu88waseliung.    Unten  recht«  an  Petri  Sitz  d.  Z. 

15.  Das  Abe?idmahl.    Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 

16.  ChrißLu»  am  Oelberg.    Unten  linkh  au  einem  laiclchen  d.  Z. 

17.  Die  Gefangennehmung  Christi.    Unten  rechts  d.  Z. 
13.  ChrUtna  yor  Eaiphaa.  Dnten  links  d.  Z. 

19.  Die  Verapottong  Christi  Ebenso. 

20.  Christus  vor  Herodes.    An  der  Stufe  d.  Z. 

21.  Christus  TOT  Pilatus.-  Unten  links  auf  einem  Täfelchen  d.  Z. 

22.  ChriKtns  vor  Pilatus  gemif^'handelt.    Unten  rechts  d.  Z, 
2^J.  Die  (TpissfhiTjR-  Christi.    Unten  m  der  Mitte  d.  Z. 

24.  Die  Domenkronung.    Unten  links  d.  Z. 

25.  Ecce  homo.    Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 

26.  Pilatus  wäscht  sich  die  Hände.    Unten  links  d.  Z. 

27.  Die  Ereoaedileppnng.  Dnten  reebta  an  etnem-Titfblcheii  d.  Z. 
28;  Cfaiietaa  wird  an's  Kreuz  genagelt;,   ünien  reobls  d.  H 

Christus  am  IB^rena.   Unten  atzf  einem  Stein  d.  Z. 

30.  Die  Abne|minng  vom  Kreuz.    Unten  links  d.  Z. 

31.  Christus  von  den  Seinigen  beklagt.    Unten  d.  Z. 

32.  Die  Orablepiing-.    Unten  links  auf  einem  Zettel  am  Qrab  d.  Z. 

33.  Chnstus  in  d<  r  Vorhölle.    Unten  rechts  d.  Z. 

Ar«UT  r.  d.  soiohn.  KUa«t«.  X.  im,  22 
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34  Die  Auferstehimg  ChnstL   Unten  reohte  d.  Z, 

35.  Chmtna  erscheint  eeuier  Matter.   liike  am  Betpult  iL  Z. 

B6.  Die  heil,  drei  E^wien  am  Grabe»  in  weksham  der  £ngeL  Un- 
ten links  auf  dem  Grabdeckel  d.  Z. 

37.  Christas  erscbeiat  der  Maria  Magdalewa  als  Gärtoer, .  Unten 
links  an  einem  Zettel  d.  Z. 

Bö.  Cliriätus  zu  i^maas.  linka  unten  au  Sit&  des  einen  Jün- 
gers d.  Z. 

39.  Thomas  betuLlL  die  Wundenmale.    Rechts  oben  d.  Z. 

40.  Die  Himiuell'aljrL  (JinibU.  Liukö  uiiten  au  einem  Täielchen  d.  Z. 
^  41.  IMe  AuBgiessung  des  heil  Geistes.  Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 

42.  Das  juugbte  Gericht.  Unten  in  der  Mitte  an  einem  Täfolehen 
d.  Z. 

43.  St.  Yeronica  mit  dem  Schweisstuch  zwischen  St  Petrus  nid 
Bt.  Paalus.  Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 


8.  bat»  Sjaibtlum  der  Afisstel. 

Die  Apostel  stehen  in  Landschaften,  in  deren  Mittel-  oder 
Hintergründen  der  Martertod  eines  jeden  abgebildet  ist.  Sie  sind 
ohne  Naiiif'Ti,  mir  der  des  Thaddäus  ist  in  der  Boitlüre  des  Un- 
terkieideä  diese«  ApoHu  l-  liu^-i 'deutet.  H.  4"  4'",  Er.  8".  Man 
findet  f*ie  in  einem  durch  Val,  Geyssler  in  Nürnberg  gedmckten 
Üüchlciu,  das  den  Titel  führt:  Das  Symbol  um  der  Hey  Il- 
gen Apoftel  etc.  Ansgclcgt  durch  D.  Mar.  Lath.  4*.  Der 
Titel ,  H.  4"  10'",  Br:  3"  4%  befindet  sich  in  einer  reich  Ter- 
zierten  Bordöie,  wo  man  links  die  heil.  Jungfrau,  rechts  den 
Yerküudigungsengel ,  oben  Chiistom,  die  Kinder  lehrend ^  anten 
das  heil.  Abendmahl  sieht.  —  Man  findet  dieses  Symbolum  ge- 
wöhnlich am  Schluss  des  Passionals,  l^ümbeig,  Val.  Geyssler, 
X6Ö3  und  1558,  eingebunden. 

1.  St.  Petrus,  rechts  sitzend.  Links  oben  in  der  Luft  das  Zeichen. 

2.  St.  Andreas,  links  btehend.  Das  Zeichen  oben  links  am  Kreuz. 

3.  '"^r  Jacob  major,  in  der  Mitte  stehend.  Kechis  oben  in  einer 
Wulkü  das  Zeichen. 

4.  St  Johannes,  gegen  links  wandelnd.    &echts  in  der  obem 
Ecke  das  Zeichen. 

5.  Siw  Philipp^  in  der  Mitte  stehend.  Links  oben  das  Zeidiea. 

6.  St.  Bartholomäus  y  nach  rechts  schreitend.   Bechts  oben  in 
einer  Wolke  das  Zeichen. 

7.  St.  Thomas,  links  bin  blickend,  wo  oben  das  Zeichso« 

8.  St.  Matthäus ,  zur  Linken  stehend«  Oben  gegen  Mchta  M 
einem  Baamstamm  das  Zeichen. 
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9.  St.  Jacob  TTtinoi,  links  Btnhend,  nach  rechts  gewendet.'  Oben 
rechta  im  Eck  das  Zeichen. 

10.  St  Simon,  links,  nach  rechts  gewendet,  wo  in  der  Luft  das 
Zeichen. 

11.  Bt  Jadu  !niadd&uR,  rechts  stehend,  nach  links  gewendet. 
Oben  reohts  das  Zeicheo. 

12.  St.  Matthias  y  nach  links  gewendete    An  seiner  Hellebaide 
das  Zeichen. 


'  f •  Anderes  Bjabehun  der  Afestel* 

Vergleiche  ^r,  5  dieses  Verzeichnisses. 


!#•  fAilsgraf  etto  Ueiarich^s  ftireheaerdaiiug. 

Kirchenordnnngi  Wie  es  mit  der  Chriftlichen  Lehre, 
heiligen  Saoramenten»  Tnd  allerley  andern  Cere- 

monieTi,  in  meines  gnedigen  Ucrrn,  Herrn  Ott- 
hainrichen, Pfaltzgruu en  bey  Rhein,  Hcrtzogen 
inn  Nidern  vnd  Obern  Bairn  oc.  Fürftenihumb  ge- 
halten wirt.  1543.  Am  Schlüss:  Gedruckt  zu  Niiren- 
berg,  durch  Juhau  Petreium,  Anno  Äl.  D.  XLIII.  fol. 

Biese  KtrchcnordnuDg  enthält  zwei,  Bartsch  unbekannt  ge- 
bliebene Holzschnitte  des  Virgil  Solis: 

1.  Die  Kreuzigung  Chri^^ti.  Im  Mittelgrund  link«  lloses  bei 
der  ehernen  Schlange.  Eine  mit  Sculpturen  gezierte,  portalför- 
mige  Einfassung,  in  deren  Eronton  oben  die  heil.  Taube  und 
dannit<»r  das  hm.  Schweisstnoh  sichtbar  sind,  omgiebt  die  Vor- 
stellung. Unten  das  Zeichen  nnd  die  Jahxesaahl  1542.  9" 
2'",  Är.  4«*. 

2.  Das  Abendmahl.  Auch  dieses  Bild  ist  von  einer  portal- 
förmigen Einfassung  eingeschlossen,  deren  Fronton  eine  Darstel- 
lung des  am  Oelberg  kniofuden ,  den  Kelch  empfangenden  Hei- 
landes enthält.  Im  Umerrand  gegen  rechts  das  Zeichen.  H.  9", 
Br,  5"  4'".  —  Im  zweiten  Theil  der  Kirchenordnung  verso  Blatt  23. 

Ausser  diesen  beiden  Holzschnitten  des  Viigü  Solls,  von 
welchen  der  erstere  im  dritten  Theil  wiederholt  abgedruckt  ist, 
findet  eich  neoh  auf  dem  Titelblatt  des  andern  Theils  ein  dritter 
Helsidiiiitt  Ton  der  Hand  des  Mathias  6  er  ob:  Die  Ereoii- 
giiQg  GhristL  H.  9"  1-^,  Br.  4^ 
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II.  Hie.  lermni's  U«icrgMipg»i 

Dieses  Büchelchen  dos  bekannten  Cantors  zu  JoachiraBthal, 
"welches  laut  der  Vorrede  tics  P.  Eber  1560  herausgegeben  wurde, 
enthnlt  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  kleiner  Holzschnitte,  die, 
•  wenn  uicli^  alle,  80  doch  zu  einem  grossen  Theil  von  der  JSand 
des  Virgil  Solu  lierrübren.  Wir  nennen  folgende  die  mit  emnem 
Monogramm  eignurten,  die  3"  2-3'"  h.  nnd  2"  3'"  br.  ebd. 

1.  Die  Geburt  Christi.  Links  in  der  jb^erne  die  Veikundigong 
an  die  Hirten.  fixier  l^i^^^  nl^  4W  fiaupt  des  Joeej^ 
das  Zeiohen. 

2.  Die  Ttofe  Chmtt  in  Jordan.  Eechictmiaii  m  der  Ecke  d.  Z. 

Folgende  DaretollungcQ  amd  mehr  oder  weniger  gegenseitig 
nach  A.  Dnrer'B  EnpferBtioh*PasMon  copirk 

3.  Jeens  betet  am  Oelberge.  Unten  links  in  der  Ecke  d.  Z. 

4.  Die  Gelai^MAbnwig  CMhü  link»  aate  gegwi  die  Hitte 
d.  Z. 

Ö.  Christus  vor  JCaiphas.    Unten  linka  an  Kaiphas'  Sitz  d.  Z. 

6.  Christus  vor  Herodee»  ^ach  Düzer'B  Kolsiiohniti.  Unten  in 
der  Mitte  d.  Z. 

7.  Chrifttua  vor  Pilatu«.    Lmkn  unter  dem  Saulentuös  d.  Z. 
b.  Die  Dornenkrönung.    Uuleu  rechts  d.  Z. 

a  Pilatne  wascht  seine  Hüada   Unten  rechts  d.  Z. 

10.  Bcce.  homo.  Unten  rechts  d«  Z. 

11.  Die  ICreDZBChleppnng.   Unten  in  der  Mitte  d.  1^. 

12.  Christas  am  Kreuz.  '  Unten  links  d.  Z. 

13.  Christus  vom  £reas  abgenommen.   Unten  im  rechten  Win- 
kel d.  Z. 

14.  Die  Gi*ablegung.    Unten  links  d.  Z. 

IT).  Die  Auferstehung.    Im  linken  untern  Winkel  d.  Z. 

IG.  Die  FusswaRchun^.  Links  oben  d.  Z.    H.  2"  3"',  Br.  1"  6"'. 

Unter  den  übrigen,  ziemlich  zahlreichen,  jedoch  unerhcb- 
liciien.  Holz.^tjliüiUcn  mögen  noch  einige  «ein,  an  welchen  Virpl 
QpUs  Ai^ theil  hat,  du  sie  aber  sein  Zeichen  nicht  liagt^u,  abei'. 
geben  wii;  sie  mit  SUUBcl;lweige^. 


12.  Ple  WittenhcrgischeD  KlrehesgcsaBge. 

Kijohu  G  efäng,  Aus  dem  Wittenbergifchen,  rnd  al* 
len  andern  den  heften  Gefangbüchern,  Po  bifs  an- 
hero  hin-  vnd  wider  attfsgai)gen,  colligirt  vnd  ge- 
l'amlot,  In  eine  feine,  richtige  vnd  gute  Ordnung 


« 
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'  febTftielil  Tiid  .  .  .  creBefferi  .  .  .  .  l£  t).  la^IX.  .  .  . 
Oedrackt  ZQ  Franckfurt  aa  Hajn»  bej  loan.  li/'olf- 
feH.  ibl.  Mit  IfiMik -Koten. 

Auf  der  in  Ilolz  geschnittenen  Titeleinfaasung  sieht  man 
obeB  die  Anbeting  dtr  Hürtwi,  links  GhriBti  Kmotohiwimig  «nd 
denselben  in  Gebet  am  Oelbers,  laobts  seine  AofoBatebaag  nnd 

die  AiiBgiossung  des  heiligen  ^eislea.  Diese  VorBtcllung^n  foe* 
finden  sich  in  mehr  oder  weniger  Tensiertec  Rahmen.  Unten  ist 
eine  klcfne  Cartoucho,  zur  Aufnahme  des  Dnickorts  bestimmt, 
zu  deren  Beiten  kleine  Engel  sitzen,  über  ihr  sieht  man  den 
Frankfurter  Wappen  ad  i  er.  Unten  links  nnd  rechts  dex  Cartouciio 
die  Buchstaben  V  8.    }I.  10"        Br.  1". 

Ausser  dieser  Kintaehung  linden  sich  noch  hin  und  wieder 
einigle  andere  Holzschnitte  des  Virgil  Solls  über  den  Anfingen 
der  Terediiodenett,  Pest-  nnd  andere  Gesänge  entbaUenden  Ab- 
theflangen  eingedmokt  Sie  efnd  der  Büderfojge  der  bibUedien 
Figuren  entnoifcunen. 


IS.  JenualeMj  vei  L  leisner. 

Der  Tilel  dieses  nna  Aicbi  an  Augen  gekomneimii  Buokea 
lautet  naeh  R.  Weigel-s  Knnst-Katelog  Kr.  14801:  Jernfalem, 
die  alte  Haubftat  der  Jtkden,  wie  fie  Tor  der  Zerftö- 

rung  auff  hohem  Gebirg,  mitten  in  der  Weit,  als  das 
irrdifcho  Paradyff,  ein  vorbildt  der  cwig-cn  Statt 
Gottes  war.  Mit  kurzer  Historia  etc.,  von  A.  Reiff- 
ner. 2  Theile.  Frankfurt  a.  M.  G  liabe,  S.  Feyerabend  und 
W.  Hanen  Erben.  1563.  fol.  —  Mit  vielen  Holzschnitten  des 
V.  Solis,  Scenen  aus  dem  Aiteu  und  Aeuen  Tebtament,  Abbildun- 
gen Ton  Heiligthüniern  etc.,  meist  4"  6'"  h.  und  3"  2"'  br.  Ausser 
diesen  noch  drei  grosse  BlStter:  der  Stammbaum  Sem's^  der  alte 
Stadtplan  Ton  Jemsalem  und  die  Karte  Toa  Kanaan. 

Br.  Kagler  erwähnt  im  Kfinstlerlezikon  ttne  lateinische  Aas- 
gabe ans  demselben  Jahre. 


14.  Reineke  Fachs. 

# 

Opus  Poeticum  DE  ADMIRABTLI  FALLACIA  ET 
ASTVTIA  VVT,?ECVLAE  REINIKES  LIBEOS 
quatuor  inauditu  &  plane  nouo  more  r\nx\o  primnm 
ex  i  diomate  (1  crnian  ieo  ad  elegantiam  ^'^c  munditiam 

'  Ciceronis  latinitato  donatos,  adiectis  insiiper  ele- 
gantifsimis  iconibus  —  —  —  —  —  —  Auetore 
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HAETMANNO  BCHOPPERO,  Nonoforenpe  Norico. 
AD  DIVVM  il  AXIMILi  AiNVM  SEcuüdum  liomano- 
rum,  &c.  Regem,  &  Caesar,  femper  Aoguft.  Cum 
gratia  Priuilegio  ad  dtfcenniiim.  FRANCOFURTI 
AD  ICOSNTM  Anno  M.  D.  LXVn.  6«  Am  SehlnsB: 
FEANOOFVKTI  AD  MOENVM  PER  Petrum  Fabri- 
tium,  impenfis  Ri^iTmundi  Feirabent,  A  Simonis 
Hateri  A^NO  iL  LXVIL 

1  Titel,  7  Bmer  Epittola  dedinatoria  an  Kaiaar  M^-ri-aiiu. 
IL  TOm  Henmageber,  mso  des  7.  Blattea:  „HAETHUAlirNI 

8CH0PPEKI  vnlpos  Beinike  de  fo  ipfa  loquitor''  mit  eioam  Hol>* 
Bcbnitt  von  Joat  Amman,  3  Blatter  Vorrede  an  den  Leeer,  Na- 
men  der  Thiere  und  Epigramm  des  Heransgebers  an  die  Drucker, 
2$4  bezifferte  Blätter  und  1  Schlussblatt  mit  dem  DruckerK^^nbol. 

Die  Holzschnitte  l1il>»;8  Buches,  das  nicht  mit  dem  von  Jont 
Amman  illiistrirten  Reiiuke  Fuchs,  dessen  Bilder  kleiner  t*ind, 
zu  verwechseln  iet,  sind  in  den  Text  gednickt,  1"  lü'"  h.  und 
2^  6"'  br,  Nor  iwei  Ton  ihnen  -tragen  das  Zeieben  dea  Virgil 
Solis  und  diese  kommen  bereits  in  dem  1566  erscbienenen  Aesop 
Yor.  Sie  sind  übrigens  imgleich  von  Zeichnuag  nnd  8cbnitt  nnd 
sobeint  nns  V.  Solis  nicht  an  allen,  vielleicht  nur  an  den  beiden 
mit  seinem  Monogramm  signirten  Antbeil  zu  haben.  £s  sind 
im  Ganzen,  inclusive  von  9  Wiederholungen,  40  Bilder. 

Die  Reihe  der  Bilder,  wie  sie  im  Bacb  auf  einander  folgen, 
ist  folgende: 

1.  Der  Herold  beruft  die  Thiere  vor  den  Thron  des  Löwen. 

2.  Die  Thiere  vor  dem  Thron  des  links  sitzenden  Löwen. 

3.  Keineke  wirft  die  Fische  vom  Karreu  ^  des  Fischers  dem 
Wolf  herab. 

4.  Der  Hahn  neben  der  Bahre  mit  der  Henne,  klagend  vor  dem 
Thron  des  LQwea, 

5.  Die  Todtenmesse  der  Henne. 

6-  Dieselbe  Darstellung  wiederholt. 

7.  Der  thronende  Löwe  überreicht  dem  Bär  ein  Sclireiben. 

8.  Dieselbe  Darstellung. 

9.  Der  Bär  in  den  Baumstamm  eingeklemmt. 
10.  Der  Bär  von  den  Bauern  überfallen. 

IL  Der  Kater  erhält  vom  links  thrunendeu  Löwen  ein  Schreiben. 

12.  Der  Kater  und  Keineke  vor  dem  Scheunenloch  mit  der  Schlinge. 

13.  Der  Kater  mit  dem  Strick  um  den  Hals  lallt  den  Pfaffen  au. 

14.  Der  Dacbs  erbalt  von  dem  rechte  litaenden  Löwan  ein  Bobreiben. 

15.  J>ie8e1be  Darstellung. 

16.  Reineke  und  der  Dachs  in  der  Kabe  eines  Kloste»,  vor  wel- 
chem ein  Haufen  Hnbner. 
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17.  Bär,  Hahn,  Beineke,  Kater  und  Ochs  vor  dem  Thron  des  Löwen. 

18.  Keinoko  wird  zum  Richtplatz  p-eführi 
ly.  Reineke  wird  an  den  Galgen  geknüi>tt. 

20.  Eoineke  ist  vom  Gftl^n  entlassen,  zu  welchem  links  der 
Ebel  hiuauibcbaut. 

21.  Der  Wolf  reicht  Reineke  den  Fehdehandschuh  vor  dem  Thron 
des  I<ÖW6D. 

22.  Löwe  und  Löwm,  linke  elteend,  wnefanum  die  Klagen  der 

Thiere,  unter  welchen  der  Hase. 

23.  Reineke  als  Pilger  nimmt  Absi^ed  Tom  Lewen. 

24.  Wie  Nr.  2. 

25.  Beineke  und  Grimbart  mit  einem  Huhn  im  MauJ. 

26.  W'w  Nr.  2. 

27.  Das  Plerd  schlägt  den  Wolf  mit  dem  Hinterfuss  ilieder. 

28.  Reineke  tödtet  Yor  der  Höhle  den  Hasen. 

29.  Wie  Nr.  IL 

30.  Wie  Nr.  17. 

3L  Bildliche  Darstellnng  der  Erzahlnng  der  Ae£Ba  T<m  dem  Hann 
nnd  der  Schlange. 

32.  Wie  Nr.  2. 

33.  Roinekc  und  der  mit  dem  Reisesack  bepackte  Widder  im 
Laufe  nach  linkn. 

34.  Ein  Jäger  verfolgt  einen  Hirsch.    Unten  in  der  Mitte  Virgil 
Solis'  Zeichen. 

35.  Jagd  auf  Reineke. 

36.  Der  Kranich,  welcher  den  Knochen  ane  dem  Halee  dee  Wol- 
fee  ziehen  eolL   Unten  rechte  das  Zeichen. 

37.  Der  Bär  im  Brunnen. 

38.  Der  Kamjif  zwischen  Reineke  nnd  dem  WoÜ 

39.  Dieselbe  Darstellung. 

40.  Reineke,  von  verschiedenen  Thieren  begleitet,  auf  der  Pil- 
gerreise. 

Wir  kennen  drei  Ausgaben: 

L  Vom  Jahre  1567.   Von  nne  soeben  beschrieben. 

n.  Vom  Jahre  1581,  deutsch  nnd  mit  anderem  Titel,  sowie 
mit  bedeotenden  Abweichungen  in  der  Anzahl  nqd  Beihenfolge 
der  Bilder,  so  dass  wir  eine  nähere  Beschreibong  fär  nothwen- 
dig  erachten. 

Von  Reinicken  Fuchs.  Ander  Theil  de  Tb  Buchs 
8chimpl'f  vnd  Ernft,  welchs  nit  weniger  kurtzwei- 
lig  denn  Centrum  Nouella^  El'upus,  En  lenl'piegel, 
Alte  Weifen,  Weife  Meiiter,  vnnd  alle  andere  kurz- 
weilige BIloher,  Aber  sn  lernen  Weifaheit  vnd  Yer- 
ftandt,  weit  nntalicher  Tnd  betfer,  wie  anfs  der 


fort  am  Mayn,  M.  D.  T^XY'^T  Am  SchlosB:  Getraokt 
sn  Franckfurt  am  Mayn,  durch  Nioolaum  BftfXtiaw;, 
Im  J^x,  U>  J>f  IXOX  8» 

1  Titelblatt  mit  einem  HolEsobnitt  Ton  Jost  Ammati,  zwei 

Füchse  Torstellend,  4  Blätter  VorstGicke,  184  bezifferte  Blätter 
inclusive  der  Yorstücke,  2V2  Blätter  Bescblius  und  Begister,  1 
SohlassUatt  mit  dem  Druckerzeidieii. 

Die  Reihenfolge  der  Holzscjinitte,  die  sich  im  Ganzen,  in- 
clusive von  14  Wiederhohmgen  und  eines  neuen  Bildes,  auf  42 
belaufen,  ist  folgende  (um  die  Titel  nicht  abermals  zu  wiederho- 
len, beziehen  wir  unh  nur  auf  die  J^ummem  der  ersten  Ausgabe): 


1. 

Wie  ^r,  22. 

2. 

99 

2. 

3. 

» 

9* 

•1 0 
lo. 

4. 

» 

3.  • 

5. 

}i 

99 

4 

6. 

9» 

99 

23. 

7. 

99 

99 

4  Wiederholnng. 

8. 

H 

99 

9. 

99 

99 

9*. 

10. 

a 

99 

Dieselbe  DarsteUwur. 

11. 

99 

99 

10. 

12. 

» 

tt 

2.  Wiederholung. 

13. 

»» 

ft 

12. 

14. 

99 

n 

13. 

15. 

99 

99 

14. 

16. 

99 

99 

17. 

99 

99 

16. 

18. 

W 

99 

17- 

19. 

99 

*  99 

1. 

20. 

f9 

9t 

19. 

21. 

99 

'99 

20. 

22. 

»> 

ff 

2.  Wiederholung. 

23. 

ff 

ff 

22.  Wiederholung. 

24. 

» 

it 

25.   ,t     V  Dasselbe. 

26.  Der  Kater  zeigt  dem  Löwen  den  Kopf  des  Hasen.  FehU 

in  der  ersten  Ausgabe. 

27.  Wie  1fr.    2.  Wiederholung. 

28.  „     „    40.    Wiederho  lung, 

29.  ,,1     M     2.  Desgleiplieiu 

30.  27. 

99  99 
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a£.  Wie  IST.  17  Wiederholiia^. 

.34.     f)       )y  3.1. 

35. 

36.  33. 

37»  M  34. 
38. 

40.  ,1     „  37. 

41.  „     n  21. 

42.  „     „   38.  ■ 

III.  Vom  Jahre  15H7,  ebenfalls  deatBcb  mit  demselben  Xitel 

imd  der  g-leichcn  Anzahl  Holzt<chiiitte. 

IV.  Vom  Jahre  1590.    (Weigel's  Kunst-Katalog  1^396) 
Y.  Vom  Jahre  1597.  >Ut  demselben  Titel  imd  denselben 

Holzschnitten. 

VI.  Eme  öputc  Ausgabe  erschien  zu  Kostock  1662:  Hei- 
neke  Ftiohs,  Das  ift,  Ein  febr  Kttizliches,  Laft-  und 
Sinn-reiches  Btlolileiii,  Darein  anf  yerblUmete^  je- 
doch  löbliche  fchreibart  —  —  Bas  Hofe,  wie  autih 

aller  Stande  derW^lt  Leben  uu  d  Wefen  ^  -r-  mt 

lebendigen  T'arben  bezeichnet  wird.  — •  Iii  Ver- 
legung Joachym  Wilden,  Bnchh&iidlern  zu  Eos.tock. 
Im  Jahr  M.  DC.  LXII.  8«. 

1  Titel  mit  der  Vignette  mit  den  beiden  Füchsen  (Copie), 
7  Blätter  Vorrede,  421  bezifferte  Seiten  Text,  8  Vi  Blätter  Inhalt 
mit  Yersmaassen.  Mit  40  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten, 
inefauive  der  Wiederholansen.  Zwei  HolzBehnitte,  Keineke  zum 
Qalgen  geföhrt  und  die  ffirBohjagd,  sind  dnich  andm,  etwas 
.  abweichnide  Bilder  ersetzt 


,    IS.  Ble  f erwfnilMgcB  4es  •? Ii.  \:: 

Wir  haben  der  Bescbreibung  dieses  einiü  tehrtbeüsHefil  imd 

öfters  gedruckten  Baobes  eäie  der  epäterto  Aöigaben  vom  Jahre 
ld¥l  zu  Gnmtelge%t  Der  Holzschnitte,  welche  3'^'  h.  ond 
3''  br.  sind,  sind  im  Ganzen  178,  14  von  ihnen  tibgen  das  Zei- 
chen des  Virgil  SoHs,  13,  nicht  9,  Avie  Bartsch  aaf^ebi^  ein.gii- 
thisches  h,  die  übrigen  sind  unbezeichnet. 

Der  Titel  der  Auspabc  1Ö71  lautet:  P.  OVIDII  NASO- 
NIS,  Defö  iinnreyehöD  vnd  hochverftendigen  Poeten, 
M£TAHOKPHOS£S,  oder  Verwandlung,  mit  fchönen 
künftliehen  Fignren  genleifel^  anek  knrtzen,  doek 
fekr  nntslichen  Argumenten  Tjrd  Anfalegnugeti,  er- 
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kläret,  vnd  in  Tentfche  Reymen  gel>racbt,  Dnrch  M. 
Johan  Spreng,  von  Augfpurg'.  Gedruckt  zn  Franokturt 
am  Mayn,  Mit  Rom.  Keyf.  Mait.  Froyheit.  M.  D.  IJCXL 
8*^.  Am  Ende:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  bey 
Georg  Raben,  Sigmund  Feyrabend  vad  Weigand 
Hanen  Erben.  M.  D.  LXXL  Auf  dem  Titel  ivie  «m  SchloM 
das  Symbol  der  drei  Verleger. 

1  Titel,  7  Blätter  Vonede,  356  pagliitite  BKtter  Ted  mi 
3  Blatter  Index. 

1.  Die  Schöpfnpg'  des  Menschen.    Unten  links  das  Zeichen. 

2.  Diü  Schöpfung  der  Welt.    Oben  Jis^  d.  Tu 

3.  Das  goldene  Zeitalter.  Ebenhu. 

4.  Das  silberne  Zeilalter.    Unten  links  d.  Z. 

5.  Das  eherne  Zeitalter. 

6.  Die  den  Himmel  stilnnenden  Giganten. 

7.  Der  Gotter  Rath.  Oben  rechts  d. 

8.  Lykaon  in  einen  Wolf  Tsrwaxkdeli  Unten  links  d.  ^ 

9.  Die  Sündfluth. 

10.  Knde  der  Sündfluth. 

11.  Mf  Ti«rhcTi  wachpon  aus  Steinen.    Unten  recfiU  d.  Z. 

12.  Apollo  erlegt  die  pythische  Schlange.    Unlen  recUtte  d,  Z. 

13.  Daphne  von  PhÖbus  verfolgt.    Oben  links  d.  Z, 

14.  Dapiijiu  lu  einen  Lorbeerbaum  verwandelt. 

15.  Jnpiter  verfolgt  Jo. 

16.  Jnno  gebietet  Argus^  die  Enh  au  Mm,  V^ixsa  ünka  d.  2^ 

17.  Argns  und  Merkur. 

18.  Pan  und  Syrinx. 

19.  Merkur  tödtet  Argus. 

20.  Phaethon's  Bitte  an  Phöbun.    Mit  d.  Z. 

21.  Phacthon  lenkt  den  Sonnenwagen. 

22.  Phacthon  stürzt  in's  Meer. 

23.  Die  Heliaden  in  Bäume  verwaudelt. 

24.  Apollo  weigert  sich,  der  Welt  wieder  zu  leuchten. 

26.  Jafiter  und  Catistho. 

CWistho  in  einen  Bfir  verwandslb. 

27.  Caltstho  und  Areas  als  Oeriima  an  den  Haianl-  ynwt/tt^ 
Oben  links  d.  Z.  *  • 

26.  Erichthonius  wird  in  einen  Korb  veTSchloiaea.  • 

29.  CoroniR  in  eine  Krähe  verwandelt. 

30.  Coronis  von  Apollo  erschoB^en, 

31.  Oiyrrhoe  in  eine  Stute  verwandelt. 

32.  Batius  in  einen  Stein  verwandelt. 
83w  Herimr  verliebt  sich  in  Herse. 
34      Höhle  des  NodM. 
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35.  AglauroB  m  einen  Stein  wvaodetth 

36.  Jupiter  entführt  die  Europa. 

37.  Der  Drache  tödtet  die  GefKhrtaa  dae  CMimua. 

38.  CfidmuK  erlegt  den  Drachen, 

39.  JKrie^jer  waciinen  aus  der  Saat  der  Drarbenzähne. 

40.  Diana  und  Actäon.    Unten  Uuks  am  \V  at>serbookea  d.  Z. 

41.  Actaon  von  aeinen  Hunden  zerrissoi. 

42.  Der  Tod  der  Semele. 

43.  NaroiM. 

44.  ?enihGus  und  BacchuB. 

45.  Die  Tyirheniacben  Schiffäleate  in  Ddphim  ^erwindelt. 

46.  FcntheuF;  wird  von  Baoohautiiuien  nmgohntoht 

47.  PyramuR  und  Thisbe. 

48.  Thi^^be  stürzt  sich  in«  Schwert 

49.  Mars  und  Venu«  auf  dem  Bett. 

50.  Leiicothea  in  eine  Weihrauch«  Laude  v  er  wandelt. 
&1.  Salmacis  und  Hennaphrodü 

52.  Jnno  in  der  Unterwelt  bei  den  IVmen. 
5S.  Athamas  und  Ino  werden  wahnsinnig. 

54.  Athamas  tödtet  seinen  Sohn. 

55.  Cadmus  and  Hennione  in  Drachen  Terwandell. 

56.  Atlas  in  einen  Berp^  verwandelt. 

57.  Perseus  hefrrit  AmJromPfia. 

58.  Perseus  lödLel  die  Meduaa. 

Öd.  Die  Hochzeit  des  Perseus.  •  -    i  ■  : 

60.  Phineus  mit  seinen  Genoaaen  in  Stein  verwandelt     i  «' 

61.  Die  Musen  und  Pallas  anf  dem  Kelieon» 

62*  Die  Musen  in  Vögel  verwandelt  f  T 

63.  Venus  reizt  Pluto  cum  Banb  der  Proserpina. 

64.  Pluto  raubt  Proserpina. 

65.  Ceres  sucht  ihre  Tochter. 

66.  Arethusa  in  einen  Brunnen  verwandelt 

67.  Lyncus  in  einen  Luchs  verwandelt. 

68.  Der  Tod  der  Kiobe  und  ihrer  Kinder, 

69.  Latona  verwandelt  die  Bauern  in  i^rösche. 

70.  Die  Schindung  des  Marsyas,  i  =  -  :  i 

71.  Die  Eumeniden  am  bDohaeitKoken  Bett  dee  Teiens  und  IVoeneb 

72.  Tereus  fuhrt  Philomela  wegL  ^     .  ^  Vi 

73.  Tereus  schneidet  Philomela  die  Zunge  aus.        - '  . '  ' 

74.  Procne  erlöst  ihre  Schwester  Pbilenieia. 
76.  Prorne  tödtrt  ihrf»n  Sohn  Itjs. 

76.  Oritliyiea  von  Boreas  geraubt. 

77.  Jason  und  Medea. 

78.  Janon  b(  tniil)t  den  Brachen. 

79.  Mcdea  rult  zu  deu  (jottern  um  Hülfe,  ' 
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80.  Die  Vcrjüngnng  de»  ApHon. 

81.  Pelias  und  Beine  Töchttn- 

82.  Cygnus  in  einen  8chwan  verwandelt. 

83.  Medea  lödtct  ihren  Sohn. 

84.  Heroale«  und  Oert>eniM. 

85i  MiBOs»  Ce|»haHui  und  Aeaeiis. 

86.  Die  Pest  m  Aegina. 

87.  Ameisen  verwandeln  eioh  In  Meneolten. 

88.  Cephalns  nnd  Aurora. 

89.  ("'ephaln^  und  Procris, 

90.  Tod  der  Procris. 

91.  Scylla  und  A£inot*. 

92.  Scylla  schneidet  ihrem  Vater  dan  Haar  ab. 

93.  Scylla  in  einen  Vogel  verwandelt. 

94.  Das  Labyrinth  in  Creta. 

96.  Dädalue  und  loarae. 

Ofl  Perdix  in  ein  Rebhuhn  Terwandelt 

97.  Die  Jagd  des  Meleager. 

98.  Melcagur  und  Atalantew 
99  Meleager'8  Tod. 

100.  Perimele  in  eine  Insel  verwandelt. 

101.  Jupiter  und  Mcrcur  bei  Philemon  und  Baucis. 

102.  Pbilemun  und  Baacis  werden  in  Baume  verwandelt. 

103.  ErjTBiohthon  hant  die  Eiche  um. 

104.  Ber  Hunger. 

105.  Erysichthini  vom  Hunger  gepeinigt. 

106.  Derselbe  verkauft  seihe  Toohtar  Meim. 

107.  Hercnles  und  Achelous. 

108.  Hercules  erlegt  Np«?miis. 

109.  Verbrennung  des  Horcules. 

110.  Hercules  fährt  in  den  Olymp, 

111.  Alcmenc  gebiert  Hercuiee. 

112.  Dryope  in  einen  Baum  venrandelt 
IIS.  Biblie'  laebe  an  ihrem  Bruder. 

114.  Biblis  in  einen  Bfsanen  mwandeli 

115.  Lvctus  und  Telethusa. 

116.  Ipbis  in  eroen  Jüngling  verwandelt 

11 7.  Enrydice  von  der  Schlange  gebissen. 
11 H.  Orpheus  in  der  Unterwelt 

119.  Orpheus  bezaubert  mit  eeinem  Spiel  die  Thiere. 

120.  CyparissuH  in  eine  Cyprease  verwandelt. 

121.  EntlUhrung  des  Ganymed. 

122.  Hyacintfa  in  eine  Blnme  verwandelt 
1^  Ceraste  in  einen  Oohi^en  venmdell 

124.  PygmaKon  nnd  SMile  Btitoeu  Unten  daa  Zekirai. 
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.25.  Myrrha  erhängt  sich« 

.26.  Myrrha  schläft  bei  ihrem  Vater. 

27.  Myrrha  in  einen  Myrrhenbaum  verwandelt 

.28.  Venus  und  Adoiiis. 

29.  Atalanta  und  Hippomenes. 

30.  Atalanta  und  Hippomenes  werden  in  Löwen  verwandelt. 

31.  Der  Tod  des  Adonis. 

32.  Orpheus  von  Bacchantinnen  getÖdtet.         ./    -.».  .  v/M  ; 

33.  0q)heu8  wird  in  den  i'lubs  geworfen.  .,     ,j.  .      .>:iu{.     4 1 

34.  Midas  und  Silen. 

35.  Midas  bekonmit  Eselsohren.  -  h 

.36.  Apollo  und  Neptun  bauen  die  Stadtmauer  von  Troja..i»  ^.,r 

37.  Peleus  und  Thetis.      ,.  .  ...  «i    ,  ü  i.lwi  / 

38.  Chione  von  Diana  erschossen.  .  ,   .  .UN-i  n  c  ,s  » 
39..  Der  Wolf  in  Thessalien  in  einen  Stein  verwandelt.  1 

40.  Ceyx's  Tod  durch  Schiffbruch.  , 

41.  flalcyone  bittet  zu  Juno.  t-_iu,.  1,     ...l  i.  »/ 

42.  Die  Wohnung  des  Schlafes.  *.i  ;i 

43.  Ceyx  und  Halcyone  in  Vögel  verwandelt.  , ; 

44.  Aesacos  in  eine  Taucher-Ente  verwandelt,  . 

45.  Die  Opferung  der  Iphigenia,     -  .  •  —  .  y /_ 

46.  Schlacht  der  Griechen  und  Trojaner.        .  ,j 

47.  Cygnus  wird  durch  Achilles  erlegt         .-.   . 

.48.  Cänis  wird  in  einen  Kriegsmann  verwandelt.    vf^.,\     r ,;i 

49.  Kampf  zwischen  den  Lapithen  und  Centauren. 

50.  Zank  zwischen  Ajax  und  Ulysses  um  die  Waflen  des  Achilles. 
.51.  Vulcan  sclmiiedet  Achilles'  Schwert.  .   , , 

.52.  Ajax  stürzt  sich  in  sein  Schwert.      .  .  /  „[  ,1,.  .»('^•♦üM 

53.  Zerstörung  von  Troja.  '  •         <  nuti 

.54.  Pülymnestor  lässt  Polydor  umbringen. 

.55.  Opferung  der  Polyxene.    . 1;  !,,h  i..t,.  .m.  iriiniiil 

56.  Hecuba  findet  den  Leichnam  Polydor's. 

57.  Polymnestor  werden  die  Augen  ausgestochen.  tj/ 

58.  Verbrennung  des  Memnon  und  seine  Verwandlung  in  Vögel. 

59.  Aeneas  rettet  Ancliiees.  ,  /,  j 

60.  Polyphem,  Acis  und  Galathea.  ,  ^.^  . 

61.  Acis  in  einen  Fluss  verwandelt  nWilimh  7/ 

62.  Glaucus  in  einen  Meergott  y^^cwandelt  ,  .:  lu r  ,  ...iX 
.63.  Verwandlung  der  Scylla.  Ijj-,.  uun  tWifr 
64.  Polyphem  frisst  die  Gefährten  des  Ulysses.  ,^  »f'.-rr^ 
G5.  Ulysses'  Gelahrten  in  Schweine  verwandelt  )  .jtmü 

66.  Picus  in  einen  Vogel  verwandelt  1  mu  Im/  ,1. 

67.  AppuUis  in  einen  wilden  Oelbaum  verwandelt  '{  .uijii':iiii( 
G8.  Aeneas'  Schiffe  in  Meergöttinnen  verwandelt,  c  JiUJ«  t'Jii'V 
69.  Apotheose  des  Aeneas.  u^/iM^ui^^.uü  u-A  /tr  i'mt 
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170.  VertmiiiniB  und  TmovM, 

171.  Iphis  erhängt  sioh.  -  • 

172.  Romnlns  wird  unter  die  Optier  aoflpeiioiDmeB. 

173.  Hereilia  in  eine  Göttin  verwandelt 

174.  Hippolyt  wird  von  Rossen  zqrriiaen, 

175.  Cyppns  bekommt  ein  Horn. 

176  Aesculap  am  Bett  des  römischen  Legaten. 

177.  Derselbe  verwandelt  sich  in  einen  Drachen« 

17d.  Julius  Cäsar  unter  die  bteme  yersetzt. 

Wir  haben  schon  früher  hemeikt,  d«B8  die  MetattorphoBen 
des  Orld  ein  fceüehtee  Bneh  wann  md  9Aen  gednrokt  worden. 
Wir  fuhren  in  Folgendem  die  TerBchiedeaen  Anagaben  auf,  so- 
weit wir  Kunde  von  ihnen  haben. 

I.  1563  zwei  Ausgaben,  latelnißch  und  deutsch,  in  Ootav, 
durch  G.  Corvinus  (Rabe),  Sigm.  Feierabend  und  W.  Galli  (Hahn) 
Erben.  Von  Bartsch  aufgeführt.  (Weiger»  Kunst-Katalog  12250.) 

II.  1564,  in  demselben  Verlag*.  Deutsch. 

.  HL  15öy,  in  dembelben  Verlag.  „lOHAÄ.  POSTHII  GER- 

MERSHEMEU  TETRASTICHA  Vü  OVIBU  METAM,  IIB. 

XY«  Schone  Eigiuretty  an&  dem  förtreffliehen  Poeten 

Oaidio,  allen  Malern,  GoldaehmideD»  vnd  fiüdihaneni»  an  nnts 
— -  mit  fleife  gerilTen  dnroh  Vcrgüiom  'Solia  vnnd  mit  Teutschen 
Reimen  knrtslich  erkläret,  dergleichen  Tormals  im  Brook  nie 
anfsgangen  Durch  Johan.  Pofthinm  von  Gcrmorrnheim.  —  —  M. 
D.  LXIX.'*  Dieser  Titel  steht  in  einer  Hol7^:chTlitteint■as8ung. 
J^ach  dem  Titel  ein  lateinisches,  3  Seiten  fiiUoudes  Gedicht  des 
PosthiuB  an  E.  Ncustettcr,  d-dim  auf  8  Seiten  eine  „Vorrcd  in 
den  Ouidium'^,  welcher  aal  zwei  folgenden  Seiten  zwei  kleinere 
lateiidache  Gedichte  fulgca.  Am  SeUoee  auf  S  Seiftaa  ein  Indes 
&bnlarom  und  anf  9  weiteren  Seiten  Teraehiedene  Gtodidite.  — 
Die  in  den  Text  gedmekien  Holzschnitte  stehen  in  Passepartmits 
Terschiedener  Zeichnung.  (Weigel's  Kunst-Katalog  4804.^ 

IV.  1571,  in  demselben  Verlag,  dentBcb,  von  uns  beacohebeo. 
(Weigel's  Kunst- Katalog  9960.) 

V.  1581,  in  Folio.  „P.  OVIDII  METAM0RPH0SI8,  Oder: 
Wunderbarliche  vnnd  i'eltzame  lielchreibung,  von  der  Menlchen, 
Thieren,  vnd  anderer  Creatoren  Veränderung,  —  —  —  Jetzt 
widerum  auff  ein  newes,  dem  gemeinen  Vattrlandt  Teutfoher 
Sprach  au  grolTem  nnta  Tnd  dienal  *^  ~^  ^  auch  deth  Hochge- 
lehrten Hem  Geraidi  Lorichy  der  Eabeln  Anfalegung,  renoviert^ 
corrigiert,  vnd  an  Tag  geben,  Itaroh  Sigmund  Feyerabendt,  Buch- 
händlern. Franckfoit  am  Ifayn.  Ii.  D.  LXXXL"  —  Bi^er 
Titel   steht  in  einem  reichen ,    mit  Schnitz  werk  gezierten  nnd 

mit  vielen  Götterüguren  ausgestatteten  Rahmen,  deren  Zeiaii* 
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Dung  dem  Tob.  Stimmer  angehören  dürfte.  Unten  das  Zeichen 
des  FonoBohiujd^  S.  a  H.  10".  2"*,  Br.  ^  3r<  Dem  Titel 
folgt  ekle  Widmung  an  N.  Bensener  mit  dessen  Wappen.  1  Titel, 

7  Bl,  Voretücke,  198  bezifferte  Bl.  Text  und  7  Bl.  Kegister.  Am 
Ende:  „Gedruckt  zu  fnmckfurt  am  Mayn,  bey  Johann  Feyer- 
abendt,  in  verleg-ung  Sigmund  Feyerabendte  Ö.  LXXXI."  Die 
Holzschnitte  sind  von  Paasepartouts  umgeben.  Ausser  den  178 
Vorstellungen  finden  »ich  noch  8  andere ,  die  dem  Virgil  ent- 
lehnt sind.   (Weigel's  Kunst-Katalog  8541.) 

VI.  Vom  Jahre  1582.  Mit  dem  Titel  der  folgenden  Aus- 
gabe.  (Weigere  Knnst-Katalog  19462.) 

Vn.  1Ö87,  in  Oefxf  nnd  latetnisoh:  ^B.  OYIBII  HASO- 
NIS  METAHOBPHOSEON  LIBEI  XY.  In  SinguUs  quaf^ue 
Fabulas  Argumenta.  Ex-  poftrema  Jacobi  Micylli  Recognitione. 
FRANCOFVRTI  AD  MOENVM,  M.  D.  LXXXVII."  Am  Schluss: 
„FRANCOFVRTI  AD  MOENVM,  APVD  lOHAlJNEM  FEYRA- 
bend,  impenfls  ISigiimundi  Feyrabendy,  Hennci  Thaok^j  &  fetri 
Rfcheri,  fociorum.    M.  D.  LXXXVU." 

1  Titel  mit  dem  gemeinschaftlichen  Druckerzeichen,  7  Bl. 
Ovidy  Tita,  573  paginirte  Seiten  Text  und  9*^  BL  Index. 

Vin.  SSne  niederländiache  Ausgabe  in  Octar,  Antwerpen 
1595.  »Metanorphosis  Dat  is,  Die  Hersclieppinc^e  oft  vefande- 
ringe,  bescreuen  int  Laüja  wanden  yermaerden  ende  gheleerden 
Poet  Ooitfiis:  Snde  wr  eerst  in  onsen  duytsche  met  Teel  fchoone 

FgiifPTi  verciert,  T'HANTWERPEN.   Ten  huyse  van 

Peeter  BeeUiert,  inden  fchilt  van  liourgoignen  inde  Camerstraet. 
1695  Met  Priuilegie."    (Weigd'H  Kunst-Katalog  490;').) 

1  Titel,  7  Bl.  Vorstücke:  Vorrede  an  Meister  Xic.  de  Scher- 
mer  und  Leben  des  (Jvid,  237  pag.  Blätter  Text,  3  Bl.  Register. 
Am  Sefakss:  ,,A]!rrVEBPIAE,  l^pis  Andraae  Baiacy.  1695.*' 
Die  Stdcke  sind  berdis  sehr  aosgenntBt. 

IX.  Spanische  AnsgiUie,  ebenfiüls  1595.  ^Orido^Tranafor- 
maciones"  etc.  8**. 

X.  1(309,  in  Quart,  deutsch.  OVIDII  METAMOR- 
PH08I8,  oder:  "Wunderbarliche  vnd  feltzame  besciireibun^,  von 
der  Monfchcn,  Tliiern,  vnnd  anderer  Creaturen  Veränderung"  u. 
e.  w.  (jcdiiickt  zu  Frankfurt  am  Mayn,  bey  Johann  Saurn,  in 
Verlegung  Francisci  Nicolai  Rothen,  im  Jar  M.  DC.  IX.  (Wei- 
gel'R  Kunst-Katalog  12251.) 

1  TiteQ>1att  mit  einer  Holasclmltteinlkssung  von  Tob.  Btim^ 
mer,  3  Bl.  Vorstecke,  504  bezifferte  Seilen  Text,  9  nnbezifferte 
Bl.  Register  und  1  Bl.  Scblussaclirift.  Die  Holzsi^nitte  sind  von 
Bnchdruckerleisten  eingeschlossen. 

XL  16U,  in  QoaEti  daotsok  Vnmkßuti  a.  IL 
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16.  Nie.  Reisner »  Picia  ||oesis  oiidiaua. 

^ICTA  POESIS  OVIDIANA.   THE8AVRVS  PROPEMODVM 
OMNIVM  FABYLABYM  POBTIOAEVM,  Jf^Vffn  dABA£I 

BKIXIANI  aHommq.  claTorum  mmonim  itm  Vete- 

TOm,  quam  Recenthim ,  Kpigrammatis  expofitanim  .  .  .  EX 
ßECKNSlüNE  KKJOLAi  KEYSneri  &c."  Aoi  Schluss: 
PRESSVM  FRANCOtorti  ad  Moeniira,  per  Johanaem  Spies, 
iiupenß»  Öigiimundi  Feyerabeiidij.    M.  D.  LXXX.''  8^ 

Die  Holzschnitte  dieses  Buche»  belaufen  sich  im  Ganzen 
auf  209,  imtcr  welchen  die  znvor  beschriebenen  178  DarstelbiT»- 
gen  ans  Ovid,  dann  verschiedene  Bilder  aus  den  Fabeln  den 
Aesop  imd  auHKor  diesen  noch  einige  andere,  einem  andern  Werk 
entlehnte  Bilder. 


9.  ii6  Ameb  im  Ttritt. 

Vergilij  Maroiiis  drejzehen  Büeher  Ton  dem  tewees 
Helden  Enea,  was  der  zu  Waffer  vad  Land  beftan- 

den.  Jetzund  von  newem  widernmb  vberfehen,  mit 
fleifs  corrigiert,  vnd  l'chönpn  Figuren  geziert.  Zu 
Franckfurt  1559.  Am  Endo:  (tg  druckt  zu  Franckfurt 
am  Main  durch  Daaid  Zöj^iieln,  zum  Eyf.ern  Huthu 
1559.  8«. 

Dieser  roth  und  schwarz  ^edniokto  Titel  steht  in  einer  Holz- 
schnitteinfaRs^nng-,  auf  den  n  Iv  ken  oben  zwei  Genien  inihen,  zwei 
auf  den  Seilen  «tehendu  weibliehe  Thermen  zeigen  auf  eine  unten 
in  einem  Medaillon  befindliche  Büste  des  Virgil.  lieber  dessen 
Kopf  das  Monogramm  S.  F.  H.  4"  6"',  Br.  2"  11'".  Die  in 
den  Text  gedmokten^  ubiigens  mittolniSs^  geoolmilitenfia  Hol«* 
Bobnitto,  19*  ftD  der  Znhl,  incliiaive  einer  mederholting,  4"  2**  h. 
und  2"  8'"  br.,  tragen  Y.  Solls'  Zeichen  nicht»  dürften  aber  nach 
seinen  Zeiehmmgen  geschnitten  Bein,  nicht  nur  weil  die  Zeich- 
nung in  seiner  Manier  ist,  sondern  weil  V.  Solis  auch  andere 
"Werko  des  Verlegr  rs  der  Aenoi«  illustrirte.  Es  sind  wenig  er- 
freuliche, übtrladcue  Compositionen,  indem  auf  jedem  Blatt,  ausser 
der  Ilaupthandluiig,  noch  verschiedene  andere  Handlungen  vor- 
kommen.   Den  Figuren  sind  zum  Theil  ihre  Namen  beigeschnitten. 

1.  Dido  empfängt  Aeneas  in  einem  offenen»  nafiSänknnilienden 
Gebäude  links  unten. 
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2.  Trojas  Fall.  KechU  oben  das  bökerne  i^ierd  und  brennende 

Troja, 

3.  Die  Scbifife  des  Aeneab  an  der  Ivübie  von  Sicüien,  auf  wel- 
cher linkB  unten  die  Cyelopen,  oben  rechts  eine  brennende 
Stadt 

4.  Die  Jagd  dee  ÄBcaniTU. 

5.  Dido  in  einem  £ahn  anten  unterhält  sich  mit  Aeneas,  der 
zu  Pferd  anf  dem  Ufer  hält   Hechte .  ohen  das  hrmnende 

Karthago. 

6.  Das  Reich  der  Unterwelt. 

7.  Aeneas  wird  von  Xünig  Latinus  empiangen. 

8.  Belagerung  und  Besohiessung  von  Laurentim 

9.  Baäselbe  Bild. 

10.  Xampl  awisdien  Lausos,  Turnus  und  Palas. 

11.  Kampf  swiflcheo  Climillay  Ens  and  lim. 

12.  Zweikampf  awiaoheD  Aeneas  und  Tnnnu. 

13.  YermaMcng  dee  Aeneaä  mit  Lavinia. 

Eine  zweite  Ausgabe  dieBes  Baches  vom  Jahr  1562  ist  in 
R.  Weigere  Kunst -Katalog  £Jr.  9961  angeführt 


19.  las  Mdeilacl« 

Heldenbuch,  dai  inn  viel  feltzamer  Gefchichten  vnd 
kurtzweilige  Uiftorien,  von  den  greffen  Helden 

vnd  Ryfen,  Wie  fie  fo  Ritterlichen  vmb  eines  Kö- 
nigs Tochter  geltritten  haben,  Vnd  wies  jnen  zu 
Wornibs  im  groffen  vnd  kleinen  Rofen garten  er- 
gangen ift.  Jetzundt  durchaus  mit  ne\ven  Figuren 
gezieret  vnd  in  vier  Ynderfchiedliche  Bücher  ab- 
getbeilet,  defsgleichen  zuvor  nie  Getruckt  ift,  oc. 
1690.  Oedrvekt  an  Franekfort  am  Hayn,  in  yerle- 
gung  Sigmund  Feyrabendt  4^ 

1  Titelblatt  mit  einem  Holzschnitt,  1  Blatt  Vorrede,  5  Blät- 
ter „Von  dem  Gefchlecht  der  Heiden  vnd  Ryfen",  253  bezifferte 
Blätter  Text.  Das  Bncb  handelt  von  Kaiser  Otnit  und  Elbcricli,  von 
demselben  und  Wolfdietericb ,  vom  Kosengarten  zu  Wüiins  und 
vom  kleinen  Roßengarten.  Die  in  den  Text  gedruckten  Holz- 
.1  iiilitte  sind  von  Jo»t  Amman  und  Virgil  Solis,  ersterem  gehö- 
ren 34  an,  die  daran  kenntlicb  sind,  dass  sie  von  querovalen 
Balmien  mit  EekTeraieniikgen  eingesehlosf^en  sind,  während  die 

AnUv  t  4.  Mtohn.  Klail«.  X.  1S64.  28 
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dß»  Virgil  Solls  viereckige  Forai  haben.  Jeder  fiolmcbniU  ist 
von  einem  schönen  Passepartout  eingescliiossen. 


19.  iie  Ihm  peU^«««* 

Und.  Weigel  fxihrt  dieses  Werk  im  Kiinst-Ratalog  Nr.  19463 
folgendennassen  auf:  „Leg es  politicao,  Das  Iii  V  on  allen 
Bfirgerlicheii  Satstingen,  oder  Rechten,  erklftrung» 
Aiiff  heiliger  biblifcher  ScfaTifft  gezogen,  vnd  ymb 
befrers  nutzes  willen,  nach  art  der  Juftinianifchen 
Rechtsbücher,  vnd  ordnang  deff  Edicti  perpetui, 
das  ift,  ftätigen  Gebots  etc,  verfaffet,  Erftlich  durch 
H.  Fr:inoisciim  Ra^nelem  im  Latein  ansg'aTig'Cn  — 
Jei/.und  aber  durch  —  M.  Abrah.  Sa^  rn  von  l^'raiickcn- 
berg  —  Verden tl'cht  —  fampt  fchönen  Piguren  gezie- 
ret"   Frankf.  a.  il.  Nie.  Basse.  1579.  8» 

. .  Hit  43  Holzaohnitten  Ydn  Virgil  SoUs»  deren  einer  das  Zei- 
chen trä^4  und  einige  sich  wiederholen.    (Wir  haben  das  Buch 

nicht  gesehen,  g^lauben  aber  annehmen  zu  dürfen,  dasp  die  Holz- 
Hchnitte  riebt  für  dasselbe  geschnitten  wurden,  sondern  einem 
andern  Werk,  vielleicht  der  Bibel,  entlehnt  sind.) 


i$.  iie  Mein  4m  AeM|. 

AESOPi  riili-YGIS  FABVLAE,  KLEGANTISSIMIS  ElCONl- 
B7S  TEBA8  AmMAUTH  species  ad  ^uum  adwinbrantee. 
HI8  ACGEBSERYNT  lOANNlS  POahij  Germerehemij  in  fin- 
gulas  Fabulas  Epignanmata.  FRANCOFORTI  AD  MOENVU, 
Cum  Gratia  &  Friuilegio.   M.  D.  LKTI.  8^. 

1  Titelblatt  mit  dem  Öymbol  der  Verleger  als  Vignette,  130 
bezifferte  Seiten  Text:  Leben  und  Fabeln  des  Aeaop,  16  imbe- 
aiiFerte  Seiten  Register,  an  deeeen  Sotdnus  dia  Admea:  FRAN- 
COFORTI  AB  MOENVM  APVD  GEORGIVM  CORYInnm,  Si- 

gifmundnm  IWyerabent,  &  baored.  VVigandi  Galli.  1566,  2  Bt 
Bedication  an  Melchior  I>i  liem  bilden  den  Schluss  des  Buches. 

Die  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitte,  mit  deren  Specifi- 
cation  wir  nicht  ermüden  wollen,  weil  sie  zur  Unterseheidang  von 
andern  V.  Solis'sclien  Prodneten  durch  ihren  Inhalt  leicht  kennt- 
lich Bind,  tragen  znm  grÖHhUii  Theil  das  Zeichen  depseiben  — 
einer  das  Zeichen  Hl  —  und  sind  von  guter  Auj^lühning  im 
Schnitt,  1"  10'"  h.  und  2"  G'"  br.    Bartsch  giebt  ihre  Anzahl 
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auf  194  an,  das  ist  nicht  riclifig-,  sind  im  Ganzen  205,  inelu- 
sive  von  etwa  38  Wicdrrliohni^^cn,  vorbanden,  lo  von  ihnon  fal- 
len auf  das  Leben  des  Aefeop,  diu  übrigen  aut  die  labeln. 

Eine  deutsche  Au5*gabe  erschien  in  deTUbolben  Jahr  und  in 
demselben  Verlag,   ihr  Titel  lautet  nach  Üai"t6ck:  „Aesopi 

PhrigiB  Fabulae  etc.  Schöne  vnd  knnitreiolie 

Figuren  über  alle  Pabela  El'opi,  allen  Btudenten, 
Malern,  Goldfohmiden  vnd  Bildhauern  sn  Kuta  vnd 
Gutem  mit  Fleife  geriffen  durch  Virgilium  Boli»,  To 
lein  letzter  Kii's  gewefen  vnd  mit  tevt^ohen  üeimen 
erkläret  ete.  duroli  Hartman  8e hopper  TOn If envmark.^ 
b^.    Mit  den  nüinüdicn  Jlolzschnittün. 

Eine  dritte,  wesentlicli  inu^cstalleLe  und  vermehrte  Auflage 
dieser  Pabein  träg-t  die.  Jahiuszuhl  1589:  ,,EropnK  Teutl'ch, 
Das  il't:  i)ab  guutze  Leben  vnd  l'ubelu  Elopi,  mit 
fampt  den  Eabeln  Anianj,  Adeifonfi,  vnd  etlichen 
Schimpffreden  PogiJ,  darzu  Aufazüge  Xchöner  Fabeln 

ynd  Exempcln  Boctor«  Bebartian  Brand   vnd 

mit  fehonen  Figuren  gezierek  Gedruckt  au  Franck- 
furi  am  Mayn.  M.  1).  LXXXIX."  Am  Schlusn:  „Gedruckt 
zu  Pranckfurt  am  Mayn  durcii  -Nicolaum  BalTaeum  .Im 
Jahr,  M,  1).  LXXXlX/''  80.    (Woigel'ö  Kunst-Katalog  2(_>810.) 

1  Titelblatt  mit  Uolzachnittvignette,  3  Jil.  VoiTede,  5SU  bezill". 
Seiten  und  5  Bl,  Kcgi^ter.  Die  in  den  Text  gedruckten  Holz- 
«chuitte  dieiier  vouJLeiur.  »Stein bowel  be8ürgtt;n  Aungubc  U:- 
lanfon  eich  im  Ganzen  auf  47,  von  welchen  nur  ^nige  das  Zei- 
chen des  Virgil  Solis  tragen.  Dia  Mehnahli  von  grober  nnd 
rober  Auafuhrung,  sind  Copieen  von  anderer  Hand. 

Eine  noch  spükro  lateinische  Ausgabe  vom  Jahr  1(}60: 
„Opera  et  stud.  J.  ü.  Nivcleti,  l^Vankfurt**,  ist  in  Kagler  ange- 
zeigt. Wir  kennen  Rie  nicht  und  können  daher  über  den  Inhalt 
ihrer  Bilder  keine  Auakantt  geben.    (Weigel's  Knnät -Katalog 


21.  Bie  finbleiie  des  Mt*  lUasner. 

EMBIEMATA  KICOLAI  KEVSNElll  IC.  PARTIM  ETHICA, 
ETFHY81CA.:  PARTIM  vorb  Historica,  &  Hierogly- 

phica,  fed  ad  virtntis,  morumq«  dortrinam  omuia 
ingeniöse  traducta:  &  in  quatuor  libros  digcTta, 
cum  8  y  m  b  o  Ii  s  i  n  f  c  r  i  p  t  i  o  ji  i  b  u  s  i  1 1  n  s  t  r  i  n  m  c  I  a  - 
rornni  virorum.  QVIHVS  A(^\LMATVM,  SIVE 
EMblematum  Tacroruin  Lil)er  vniis  Tu  |><'rud  d  i  1  us. 
EX   KECENSIOI^E  I 

26* 
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15FRANCOFOKTI.8i.  AmSchlnfiR:  IMTUKSS  VM  FRAX- 
COFORTI  ADMOENVM  PEli  J()A:N^sEM  FEYERahendt,  Im- 
ptjiiiis  Sigifmundi  Fey erabcndij.    M.  i).  LXXXI.  4**. 

1  Titel,  12  Bl.  Vorstücke,  371  bezifferte  Seiten  Text  und  122 
Holzschnitte,  unter  welchen  Keusner'ß  Bildnis«  und  Wappen.  Die 
Holzschnitte  sind  nach  Zeichnungen  des  Jost  Amman  und  Virgil 
Solis  gefertigt,  jedoch  nicht  speciell  fUr  dieses  Buch,  sondern 
aoB  imderen  Werkmi  entlehnt,  jene  des  J.  Amman  ane  deeeen 
Bibel  1571,  den  ETangelienUldeniy  dem  Thieiimch  nnd  ans  Fd^ 
gei'e  Oeataterei,  die  des  Y.  SoHf«  aus  dessen  Fabeln  des  Aesop 
nnd  YerwandloBgen  des  OrkL  (Weigere  Knnet-Kataleg  19459.) 


n.  Me  ImUeme  des  A.  Alcinll. 

LIBER  E^^fBLEMATVM  D.  ANDRE AE  ALCIATI,  NVNC 
DENVU  COLLATIS  EXEMPLARIBVS  multö  caftigatior 
qui^m  Yncjuam  antehac  editns.  Kanfl;  Bneh  An- 
dren  Alciati  TOn  Heyland,  beyder  Rechten  Doc- 
torn,  allen  Liebhabern  der  freycn  Knnft,  auch 
Malern,  Goldfchmiden,  Seidenftickern  vnd  Bild* 
hauwpTTi,  jetzund  zu  fonderm  nutz  vnd  gebrauch 
vertru  licht  viind  an  Ta^  geben^  durch  Jeremiam 
Heid  von  Nördiingen,  mit  fchönen,  lieblichen, 
neuwen,  kunftreichen  Figuren  geziert  vnd  gebef- 
fert  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  1580.  8*. 
(Weigel'8  Kunst-Katalog  7792.) 

1  Titelblatt,  12  Bl.  Vorstücke:  zwei  Vorreden,  von  vrclchcn 
die  erbtere  an  den  Dr.  jur.  Kaim.  Graft",  die  andere  an  don  i^iin- 
ötigen  Leser  gerichtet  ist,  ein  Blatt  gereimte  latoim-  he  und 
deutsche  Dedication  an  Com.  Peutinger  in  Augsburg,  130  bezif- 
ferte Bl.  Text  mit  versiticirtcr  lateinischer  und  deutscher  Krklii- 
rung  der  217  Embleme,  G'/j  ^1*  lateinisober  nnd  deutscher  In- 
dex. Am  SohluBB  die  Adreeee:  Getrnckt  an  Franc kfnrt 
am  Mayn,  durch  Kicolanm  Baffee.  M.  B.  LXXX.  Mit 
133  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten,  unter  welchen  aber 
vier  Wiederholungen,  exclusiTo  der  beiden  Symbole  des  Verle- 
gers auf  dem  Titel-  und  Schlussblatt,  welche  die  Occasio  mit 
Scheenrte^^pcr  und  segclartigem  Tuch  auf  einem  auf  dem  Meere 
schwimmenden  Kad  vorstellen.  Die  Holzschnilte,  welche  2"  hoch 
und  2"  6'"  breit  sind,  siud  von  Virgil  Solis  und  Jost  Amman, 
doch  tragen  nur  droi  von  ihnen  eine  Bezeichnung. 

Wir  geben  in  Folgendem  eine  kurze  Beschreibung  der  Holz- 
schnitte mit  Hinsufugung  der  betrdTenden  denteohei  BeviAen. 
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1.  Da»  Wappen  Ton  Mailand,  welchea  an  einem  Ast  eines  anf 

dem  Ufer  der  8ee  stehnndeo  Banmes  bän^ 

2.  Die  Kartn  Ton  To'^kana. 

3.  Landschaft.  Kechts  ein  Banm  mit  Xürbisfruchten,  links  im 
Mittelsrrunde  auf  der  SeekiiBtc  (une  Stadt,  zu  welcher  eine 
hölzerne  Brücke  fuhrt.  „Meyland/* 

4.  Zwei  links  hin  vorüberschreitende  Frauen  mit  Fruchtvasen. 

5.  ESine  Eiolie  auf  der  Küate  der  8ee.  »Was  sehr  fest  ist, 
kan  nioht  bewegt  werden." 

6.  Ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  anf  einem  Sarkophag 
zwischen  Ruinen.    ,,Wappen  der  künen  Helden." 

7.  Ein  Delphin  um  einen  auf  der  Seeküste  stehenden  Anker. 
„Ein  Fürst  der  seinen  Vnderthanen  nntz  vnd  heil  schafft." 

8.  Links  ein  FVirst  auf  seinem  Thron ;  rechts  ein  Mann  bei 
einem  Wespenkorb.    „Fürstliche  Gnad/* 

9.  Eine  Hath.s-  oder  Gerichts  -  Versammlung.  „Beschreibung- 
eines  Fürsten  löbliche  Iläht." 

10.  Der  Sarkophag  des  Achilles  auf  der  Ettste  der  See.  ,^Der 
daplTem  stareken  Helden  Harn  ist  ▼nzergenglich.'' 

11.  Minerva  nad  Bacchns  anf  einem  Sarkophag  in  einem  Tem- 
pel. „Grafs." 

12.  Thrasybul  in  Rttstnng  auf  dem  Thron,  von  zwei  Bürgern 
mit  einem  Oelkranz  gekrönt.    .,Fin  g-uter  Bürger." 

13.  Ein  Drache  am  Fuss  eines  Baumes.  »^Auis  hoben  dingen 
entsteht  ein  ewiger  Nam." 

14.  Die  Thaten  de»  Herkules.  ,^ie  zwölfl  Xampffstück  Her- 
culis  aufsgelegt." 

15.  Herkules  zieht  einen  Hänfen  Hanner  an  Stricken  hinter 
sich  her.  „Die  wolberedtlieit  vbertrifit  die  künheit  vnd 
sterok." 

16.  Ein  Seegott  in  einem  Sohlangenring.  ,yAnfs  den  fteyen 

Künsten  vberkompt  man  ein  ewigen  Namen." 

17.  Das  Wappen  der  Dichter,  ein  singender  Schwan  an  einem, 
an  einem  Baiim  zwischen  Hohr  hängenden  Schild.  ^^Der 
Poeten  viid  (reiehrten  Wappen." 

18.  Ein  Zimmer  mit  einem  Tisch,  auf  welchem  eine  Laute 
liegt,  eine  Cicade  sitzt  auf  deren  Saiten.  „Die  Musica  ge> 
feilt  Gott" 

19.  Ein  Bett,  anf  welchem  eine  lante  nnd  swei  KotenhÜcher 
liegen.  „Verbiindtnnfs." 

20.  Zwei  weibliche  Figuren,  die  Ehre  nnd  Wahrheit,  reichen 
einander  die  Hand.  Zwischen  ihnen  Amor.  „BWbildnng 
trenw  md  glaubens." 

21.  Zwei  römische  Feldherren  oder  Fürsten  reichen  einander 
die  Hand.  „Kinigkeit/^ 
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22,  <jeryon,  mit  dni  Kuplfii,  socIik  Annen  und  spch^^  Beinen, 
iu  Itüstung  uul"  der  Kuwtu  der  bcu  .sluliend.  „tim^kcii  i»t 
Tnvberwmdtlioh."  ^ 

23.  Jbün  Greu,  mit  einem  Bodi  unter  dem  Am,  und  ein  Krie- 
ger. Ulysses  und  Tydeus.  Hann  kein  Manu,  nveen 
Wann  künnens  thun." 

24  Zwei  schreiende  Krähen  zu  Seiten  einoB  Sceptere  aal  einiem 

Sarkophag.    „Zeichen  der  Einigkcil." 
25.  Eine  i'ahne  mit  dem  Minoümr  und  den  Buchstaben  ö.  P. 

Q..  R.    „Grheimo  Küht  Roi  man  nit  offenbaren." 
2G.  Ein  Weibor  in   seinem  Zimmer  (Ilarpocratei»)  vor  einem 

Tisch  mit  aufgeschlagenen  Eücbcru  stehend,  einen  (ilobus 

haltend.    ,,Lüb  defe  Schweigens." 

27.  Eine  linksMn  vorüborsohreitande  Löwin.  Im  Grand  Rui- 
nen.  ,,Man  bol  auch  der  Marter  nicht  wieichea.'' 

28.  Ein  WappenschUd  mit  einer  Eule,  an  einem  Baum  hängeiid, 
„Weiis,  doch  lu'cht  hi  rcdu'*  Oder:  ,»Weifitr  dann  gesprccher." 

29.  Landschaft  mit  dem  Kopf  des  Janns  an  der  Luft  über  einer 
Stadt  im  Mittelgrund.  ^yVou  den*  Weisen  eine  heiiniichc 
Frag." 

3<J.  l:{tillero[ihon  zm  Pferd  erlei;-t  die  rhiinfua.  ;,Man  nnifs  die 
starcken  vud  liüLigcn  mit  Uaht  vnd  Tugend  vbei  windm.^' 

."1.  Ein  Aal  um  einen  aufrecht  stehenden  Pfeil.  Im  üruud 
Buinen.  ,;£il  mit  weil" 

32.  Ein  rander  Tempel,  auf  dessen  Thurm  ein  Hahn^  zwiachen 
Hainen.   ^Hüt  vnd  Wach." 

33.  Eine  Hand  mit  einem  Auge  über  Kuinen.  „Man  sol  uHch- 
ter  leben,  vnd  nicht  zu  bald  glaidbeo." 

34.  l>in  T^arnn  nni  Wein.  ,,]üug,  yfelEn,  larsicbtig  Leui  ent- 
iiultf  11  sich  vom  Wein." 

35.  Wiu  iSr.  11.   ..Mit  dem  AVoin  will  der  Verstandi  gemehrt." 

36.  Ber  Weise  von  Biuiios  richtet  Fragen  an  vorüberziehende 
Xraniche.  ;,Wü  guhstu  her,  was  hastu  gthon,  wa  hastu 
Beohts  zu  thun  vnderlohn/' 

37.  Mercur  links  vorne  an  einem  Wege  sitaend.  ,,Wa  Gott 
hin  wil,  Pa  steckt  mein  Ziel.'' 

!J8.  Entführung  des  Ganymed.  „In  Gott  bid  man  sieh  freuwen/' 
Ein  Mann  treibt  Uinder  fort.    „Leid  vnd  meidL'^  . 

40.  Ein  nackter  Tvnabo  schwingt  sich  an  Blättern  f-inrs  Palm* 
baumeK.    ,,Man  sul  dem  Bösnn  ein  widerstandl  tlinn." 

41.  Ein  11  (  '-r  /.u  iTerd  auf  ungesiiuncm  lioss.  „In  dou  so  nit 
kan  ^('hmeicilhJH.*' 

42.  Ijiii  Blinder  tiägt  fiiieu  Laiimen.    „Duppellu  liiiUr." 

43.  Ein  auf  seinem  Schild  schwiuunender  Krieger.  „Ein  jmuier- 
wehrende  Hülff/' 
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44  Ein  Tun  Woiii  umrankter  kahler  Bama.  y^Fraundtochiifft 

(ÜH  auch  nach  dum  Tod  wärt." 
45.  Die  Grazien.     Göttin  der  Danckbarkeit/' 
4G.  Wie  iir.  14.  „Dur  Budiütab  tüdt,  Der  Geist  luaeliL  lubondig." 

47.  SSn  Hm»  swuoben  Bubeu,  oben  Hiikii  iliugt  ein  Vogel  mit 
einer  Henschreoke  im  Schnabel  hernieder.  .^£8  iai  ein  sehandt 
rnd  mstand^  da&  gelehrt  Leufc  efnaader  vbel  naohraden/^ 

48.  Ein  Knabe,  mit  zwei  f  Ittgetn  an  der  einen  Hand,  snohl  mit 
der  andern  einen  Stein  vum  Erdboden  aut/.uheben.  „Armut 
verhindert  viel  gute  Köpff,  dapH  sie  nicht  hinfiir  kommen." 

49.  Der  ISclilungeustab  des  3Iercur  zwischen  7wei  FmQhti'üiL- 
hömern.    „Das  GHiek  ist  der  Tugent  •.•^riLit.*' 

50.  Wie  Nr.  10.  „Es  wirt  zu  let2t  ein  mal  die  GerechtigkeiC 
siegen." 

51.  Vertreibung  der  Harp^ien.  ,yDie  Reichen  können  den  From- 
men nift  schaden." 

52.  Bin  Schiff  aaf  der  See,   ^offnnng  am  neehaton.'^ 

53.  Die  Hoffnung,  von  Amor  begleitet,  mit  einem  Bogen  in  der 
Hand,  in  der  Mitte  aitaend,  links  die  ^'t  inr-i^  mit  Zaum, 
recht«  ein  bekränzter  Bauer  mit  Korngarbe  auf  di  r  Schulter 
und  eirciu  Kni^^  auf  der  Hand.    ,,T)i  v  lloUnung-  iJildtnulH." 

54.  Die  Hoilnung-j  reclit»  siti&end,  in  Gespracli  mit  der  g-egen- 
iiberetehendun  Nemesis  mit  Zaum.  ^^Du»  verhütten  vnd  nit 
ge^iuipt,  Hol  man  lücht  hoffen." 

55.  Die  llemeaia  mit  Zaum  am  Ufer  eines  Plusecs.  ^an  sol 
niemand  weder  mit  Wort  noch  Tfaat  beleidigen.^ 

56.  2w«i  Storohe  über  einer  Banemhätte  nit  einem  Freeek  im 
BehnabeL  Mlfaa  aol  <tanckbar  scyn.'' 

57*  Aeneas  rettet  seinen  Vater.  „Die  Lieh  der  Kinder  gegen 
jren  Eltern."   Mit  J.  Amman's  Zeichen. 

58.  Ein  Banra  mit  einem  Vogelnest    „Kinder  Lieb." 

59.  Pallas  neben  eiaem  Drachen,  ^ungirauwen  sol  man  .be- 
wiiren,** 

60.  Venupi  (^bekleidet;  und  Amor  bei  einem  ihre  btatuo  meibbcln- 
den  Bildhauer  (Phidias).  ,,^s  sol  einer  Weibs  Zucht  vnd 
Tugent  bekannter  eeya,  denn  jrer  acfadae  ynd  gestalt,  In 
frag  Tnd  antwdl" 

61.  Ein  Liebeepaar  Ton  einer  Firan  hinter  einem  Baun  belmeoht. 
„Weiber  treuw." 

62.  Drei  Knaben  unter  einem  A]>£»lbMiBi.  i»Von  der  FmohtbaT^ 
keit,  HO  jr  8elbH  Rf;hedlich." 

t)3.  Ein  Fischer,  mit  einer  Geishaut  bekleidet,  in  einem  Kahn 
ein  Netz  aus  dum  Wasser  herauB/iehcnd.    ,, Wider  die  Bnler." 

64.  Ein  »Sarkupliug  mit  der  ubgeuia^LTten  Gestalt  der  sciiönen 
Lais.   ,^iureü  Grab,      frag  .yöd  antwort." 
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65.  Ein  Vogel  in  einem  doppelten  Ring  auf  der  Kn»te  der  See. 
,i0eneii  das  Biileiipplin  nit  sehadf 

66.  Ein  Seiler  and  aeiiie  halbaftcltte  Frau,  die  den  toh  Sun  ge- 
sponnenen Bast  dreht,  den  dn  Esel  links  wieder  anffrisst 
„Ocni  Bi1dnnfS|  bedent  dieae,  die  das  jr  sohihwn  Weibern 
anheng^n**  etc. 

67.  Amor  im  Vordergrund  oincr  Landschaft  8tehf3nd,  einen  Schild 
'  mit  einem  angeschnitteiien  Apfel  kältend.  ,,AboontorfeyhuDg 

der  Lieb.** 

68.  Amor  mit  zerbrochenem  Pfeil  und  Bogen,  vom  Himmel 
faiirt  Feuer  herab.    „Gewalt  der  Lieb." 

69.  Amor  mit  einem  Eiaeh  und  einer  Blome  in  den  Händen, 
auf  der  Seekäflie  ritaend.   ;,Ber  liebe  gewali'* 

70.  Amor  auf  einem  yon  awei  Löwen  gezogenen  Wagen.  , JKe 
Lieb  ist  das  sterckest  BaruU/' 

71.  Ein  Siebter  auf  einem  Tliron  zwischen  Venns,  Pallas 
nnd  cmer  andern  Fran.  »»Von  einem  Studenten,  so  in  Lieb 
verham." 

72.  Amor  über  BienenkörhoTi  schwebend  imd  von  deren  Inwoh- 
nern gestoclien;  kehrt  zu  der  recht»  knieendeu  Hutter  zu- 
rück.   „Süfs  wirt  ofil  sanwer." 

73.  Aehn  liehe  Darstellung  aus  Tbeoorit,  Amor  eitt  von  der  Lin- 
ken an  der  ikm  entgegenkommenden  besorgten  Venna  herbei. 

74.  Psyobe  löst  die  Stricke  dea  an  einen  Bamn  gebmidenen 
Amor.  ,,Wider  Lieb,  Di»  lieb  der  Tagend  Yberwindt  die 
ander  Lieb/' 

75.  Amor  mit  einem  Blumenkranz,  vorne  in  einer  Landschaft 
sitzend     „Wider  Lieb,  das  ist  der  Tugend  lieb." 

76.  Krieger  fde«  Ulysses'l  pflüclcen  Aepfel  von  einem  Baum, 
dessen  Stamm  ein  Roh«)ne8  Weib  vorstellt.  „Wider  die  Ver- 
gessenheit dcls  Vattt;i  lande." 

77.  Der  Geier  auf  Prometheus.  „Was  vber  vns  ist,  geht  vns 
nicht  an." 

78.  Ikarua  atiirat  in'a  Wasaer.  „In  die  Btemseher." 

79.  Ein  Jäger  sohiesst  mit  seinem  Bogen  nach  einem  Kraniob, 
wird  aber  zur  Strafe  von  einer  Schlange  in  den  Blas  ge- 
bissen.   „Wer  zu  hoch  steigt,  der  feit." 

80.  Der  Sturz  des  Phaeton.     Wider  die  verwegnen," 

81.  Zwerge  bei  dem  ?r]i1afondcn  ir<:rcnles.  „Wider  dtese,  die 
wider  jr  vermiigeu  durffen  etwas  anfahen." 

82.  Medea,  in  der  Nische  eines  (rebfiudes  stehend,  tödtet  ihren 
Knaben  mit  dem  Schwert.  „Wer  ein  mal  das  sein  vnnutz- 
lieh  anwirt,  dem  aol  man  Frembdea  nicht  vertranwen.'' 

8S.  Ein  Vogelsteller  mit  einem  Keta.  >,Betnig  gegen  den  sei* 
nen.'<  Hit  Yii^  Sofia' Ziehen. 
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84.  Eine  sich  das  Haar  ranfende  Fran,  auf  dem  Sarkophag  des 
Ajnx  Rit/ond.    „Vom  Kip  dnrrh  betrng  kommen. 

85.  Eine  Zie^e  eäng^  einen  juugen  Wolf,  „Wider  don,  der  jm 
selbst  ein  schaden  bereit" 

86.  Actäon  von  seinen  Hnnden  angefallen.  Wider  die,  so  sich 
zu  der  Landsknecht  vnnd  Buben  Rott  gesellen." 

87.  Bin  Fürst  drftckt  eineii  naaten  EMiwamiii  aaa  nad  Vmt 
Imka  bmtea  sebe  trenloBon  ¥Sgto  hSageo.  „Was  Gott  nit 
nimpi,  föhrt  der  Tenffel  weg/' 

88.  Zwei  auf  einem  Flusa  Torttberachwimmende  Töpfe.  JBin 
böses  vmb  der  Kacbbauwern  willen." 

89.  Ein  Delphin  dem  Strand.  „Wider  den,  ao  auf«  vnbarm- 
hertzifrkeit  der  poinen  vordirbt." 

90.  Ein  Fischer  hält  mit  Feipenlaub  einen  Aal  IcKt,  den  er  im 
Bach  eine»  Borfes  gefangen.    „Von  eim  Gefangnen  " 

91*  AntigonuB  auf  einem  von  zwei  LÖwen  gezogenen  Kriegs- 
wagea.  „Mao  kau  aaoh  die  aller  firechaten  afimen  vnd 
bascbgen.'* 

92.  Ein  Ton  iwai  Hunden  yerfplgter  Wanderer.  „Biner  ettndigt» 
der  ander  bttfet." 

93.  Krieger  vor  den  Mauem  einer  Stadt   „Ea  iat  der  Haler 

wie  der  Stfiler." 

94.  Ein  Adler  von  einem  Insect  (Bebroter)  angegrifien.  „IHe 
kleinen  sind  ;in(  h  zu  förchten." 

95.  III vfises  beraubt  den  Cyolnpen  seines  An^e?  „Gerechte Räch." 
9ü.  Ein  Rabe  (Adler),  der  einen  Scorpion  geJi ebben.  „Billiche 

verdiente  Raoh." 

97.  Zwei  Falken  überfallen  Hnbner  und  andere  Vogel  ,,ün- 
gleiehheit.««   Ifit  V.  Solia'  Zeiehen. 

98.  Bmtns  stürzt  siob  in  aem  Bebweri  „Das  GHlok  das  die 
Tugend  vberwindt^' 

99.  Ajax  wüthet  gegen  die  Sebweine.  ,|£üiea  vnsinnigen 
Watfen." 

100.  Ajax  nnd  Hector  taunchen  bchwert  und  Gürtel.  „Feiods 
Geschenck  seind  vnnütze  Geschenck." 

101.  Der  Tod  erlegt  mit  seinen  Pfeilen  die  Kinder  der  Niobe. 
„Hoibrt.«' 

102.  Öie  babyloniecbe  Hure.  y,Efdaobter  Gottesdienst.*' 

108.  Ein  boiiger  Mann  mit  Soblaogeoleib.   »iMenaeben  Weifa- 

heit  ist  vor  Gott  ein  ThorboSt*' 

104.  Ein  Fneha  nut  dem  in  Marmor  gehauenen  Kopf  eines  Man- 
nes   an  einem  fianm  sitiend.   ,J>aa  Gemüt  ist  vber  die 

Gestalt." 

105.  Eine  b^chreiieiuie  weibliche  Figur  mit  thieriRchcm  Unterkör- 
per bei  Ruinen.   ^^Vnwissenbeit  sol  ma»  hinweg  thon*" 
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106u  £in  Esel  mit  dem  Bildniss  der  GöUin  Ikik,  von  AobeUft- 
den  verohrt.    „Nicht  du  sonder  Gott  zu.  ElircD.'* 

107.  £111  Elephant  l»ei  euMsn  Baum^  au  welohom  ome  EüBiung 
bängtw  t,Von  denen,  so  hefafiehe  Bing  loben.^' 

108.  Em  Kaiser  in  eineni  Ton  einem  Elepbaaton  genogenen  W*- 
-.  n,  „Fried." 

109.  Ein  Heliu  von  Bienen  umschwärmt    „Auf»  Krieg  friede/^ 

110.  Ein  Vogel  in  seinem  NeBt  auf  einem  FeU  im  Meer.  »Fried 
bringt  vberflufs/* 

111.  BaechiiR  mit  Trommel  und  Flute  am  FofiB  eines  Baiunee 
gitzond,    .jYon  dcLs  Ootts  Baclü  Bild/' 

112.  Ein  mit  Ebs-  und  Tiink\saiiibu  beladener,  Disteln  ire»bcn- 
der  Esel.   „Wider  die  G eitzigen." 

113.  Arion  wird  au»  dem  Schiff  gewoifen,  Wider  die  Geiktgeo, 
oder  denen  den  befteere  glüek  von  den  finembden  wideffehrt" 

114.  Ein  Höfling  im  Block  in  einem  Gefangmee.  ^Y<m  TM- 
pchrantzen." 

115.  Ein  Koch  trägt  einen  Krebs  in  einer  Schüssel  über  die 
Gasse.    „Wider  die  Zulüttler  vnd  Supr^onftosser." 

116.  Ein  Vopol  auf  einom  Baum  verjnprt  oinen  andern,  „In  ein 
kleine  Kuclien  gehören  nit  zwen  Tellerlccker." 

117.  Das  UhamülcuiL  „Vcrgleichung  der  Schmeichler  vnd  Zutüttler." 

118.  Phrixus  jagt  auf  dem  goldnen  Widder  durch  das  Mew. 
,,Reich  vnd  vngelehrf 

119.  Bor  Geschmack.  GVLA.  Ein  dickwanstiger  Haan  mit  'einer 
Ente  und  Schöfisk(nile  in  den  Händen.  „Scblanoh  oder  Fkrafa.'' 

120.  Seeküste  11  if  Moscheln.  y^Ein  Gefangener  von  w^gen  defs 
G^schlecks,'' 

121.  Zw'i  hol  einander  sitzende  Männer  in  Gespräch  vorne  in 
einer  Landschaft  mit  Jliiumen  und  zwei  BaaemJi«Ui8eni. 
..Man  sol  Trägheit  ablegen." 

i2'A.  hin  auf  einem  langen  gewundenen  Horo  blasender,  vorüber- 
fliehender Faun.    „Wider  den  jähen  Schrecken." 
133^  Bie  HobrsDwIisehe^  ».Yergebne  Aibe^** 
124.  Wie  Kr.  3.   ,,Von  der  vergengUeiien  Glüeksetigkeit.'* 
13&.  „Bie  Gelegenheit.''   Kaokte  weibliohe  Figur  mit  flatterndem 
Haar,  flatterndem  Band  und  Scheermesser  in  den  Händen, 
auf  einem  auf  der  See  schwimmenden  Rad  stehend. 
126*  Drei  junge,  um  einen  Tisch  sitzende,  würfelnde  Hädcheo. 
„Vnglück  ist  stäts  vor  der  Thür." 

127.  Ate  und  die  drei  Liten.    „Hülff  bVt  hoch,  venlerben  nach." 

128.  Heraqiit  und  Democrit.    „Vom  MenHchlichen  Leben." 

129.  Eine  Biberjagd.  „Man  »ol  zu  Zeiten  kein  Gelt  ansehen,  dafs 
man  eich  ledige.** 

130.  Wie  Kr.  99.  «Yon  dem  Todt  vnd  der  JM.*" 
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131.  Der  Tüd  uiächläjjt  mit  einem  Stein  Venus  und  Amor,  „Vgn 
einer  öchöncu  Jiiiiülruuw,  die  dnieli  Tod  uIj^^Mciig." 

132.  Zwei  Dt'lplüuc  auf  uincm  Siiiko]ihag  zwiecheii  Ruinen.  ^Yom 
vnzeitigem  Tod." 

133.  Hasen  supfon  an  einem  ficblafcodou  Lovob.   „Man  sol  mt 
mit  den  Todton  fechten.** 

Die  erste  Ausgabe  dieser  Embleme  erschien  15(>7  im  Ver- 
lag von  6.  Uabe  (Corvinus),  J.  Feierabend  und  ß,  Huier. 


18.  Plinins'  Natnrgfsrhirhlr. 

Von  diesem  Buch,  das  zwit*clien  den  Jaliren  If)!'»;")  und  liinl 
eine  Kfilie  von  Authiguu  erlebte  und  dessen  llolzsi  hnitto  ^Mi>NS- 
tenthcils  voa  J.  Auiuuin  hcnuliren,  haben  wir  in  uufstirm  duuL- 
Bchen  Pein Lre -Graveur  I.  p.  408  eine  kur^e  Bei>chreibuDg  gege- 
ben und  verweisen  den  Leeer  dahin.  Wir  gedenken  desselben 
hier,  weil  unter  den  UolxscbnitteD  dos^elben  auch  einige  Bilder 
des  Virgil  Solis  vorkommen,  die  diener  aber  nicht  speeieU  für 
dieses  Werk  schnitt,  Hondern  welche  der  Bilderroihe  des  Aesop 
entnommon  wurden.  (Weiger»  Kunst-KaUlog  18^.) 


Bas  Uollar'86lie  Uaus  in  Prag. 

Kach  Mittheilung  eines  meiner  hiesigen  Freunde  kommt  in 
Nr.  86  des  Jahrgang  1863  der  in  Frag  eraeheinenden  ^Keilschrift: 
Eodinna  kronika  (Familienchrotiik)  ein  interessanter  kleiner  Auf- 
sats  Tor,  der  über  die  Gebortsstätte  Ho1lar*s  viel  Licht  verbrei- 
tet, ja,  den  Umstand  fast  ausser  Zweifel  »ctzt,  in  welchem  Hause 
poiner  Vaterstadt  unser  KüiiHtler  da»  Lieht  der  Welt  erblickte. 
]fh  selbst  bekam  jene  NuniTuer  nicht  7\i  Gesicht,  dorh  vorgtc 
nu'in  Freund  dafür,  dass  mir  eine  genaue  Absebrift  zu  Händen 
kam.  Da  nun  jener  .\rtikcl  so  Manchem,  drr  sie  h  liir  Ifollar 
interessirt,  schwer  zugänglich  sein  dürfte,  iiuu  aber  dennoch  von 
W^iehUgkcit  sein  kann,  so  gebe  ich  deoHelben  »achiolgend  in 
wortgetreuer  Uebereetzung : 

Das  Hollar*schc  Haus  in  Prag. 

In  dem  älteren  Verzeichninsc  der  Häuter  der  Neustadt  *)  befin- 
det sich  in  der  Gemdnde  des  heiligen  Clemens  am  Pofid  unter 

*)  Prag  zerfällt  bokauuUich  in  drei  Städto:  1.  die  AlUtadt,  II.  die  Xea- 
hUidt  und  III.  die  Kleinseite  mit  dorn  Urod^cliin  ,  ^\elrho  Sttcll  BCib  (Uosen  4lfi 
TÖmischeu  Zahlen  voa  eioauder  uuterscliiedeo  werdeu. 
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der  Nummer  1170  ein  Haus  verzeichnet,  mit  der  Benennung: 
dum  Jana  Hollara  (das  Haus  des  Jobann  HoUar).  Dieses  nach 
der  gegenwärtigen  Beacbreibnng  unter  der  Nommer  1192 — II 
in  der  Taobmachergasse  gelegene  nana  erwarb  Johann  HoUar 
von  Prachna,  der  Vater  Wenzel  Hollar'a,  Bürger  in  der*  Neosiadt 
Frag  jmd  Kämraerling  bei  der  königlichen  lAndtafel,  von  Lan- 
renz  Sknleok^r,  der  es  ihm  für  dan  hinter  der  Kirche  dea  heiligen 
Heinrich  gt»g'ennber  dem  Korbe  (proti  kosi)  geleg-ene  Hans  im 
Tauschwege  übciliess.  Dieser  Tausch  geschah  Feria  2*  poHt 
Cantate  1()05,  Im  Besitze  dieses  Hauses  war  Johann  Hollar 
noch  im  Jahre  1013,  als  er  Feria  V*  post  Egidii  1613  die  Ver- 
lobung mit  seiner  zweiten  l'iuu  Margareth  feierte.  Derselbe 
hatte  aus  der  ersten  Ehe  einen  einzigen  Sohn  Namena  ISicolaus, 
es  tat  aomit  an  verrnnthen,  daaa  Wenzel  Hollar  dessen  erstge- 
borener Sohn  ans  der  aweiten  Ehe  war,  nnd  vielleicht  im  Jahre 
1613  in  d«n  erwähnten  Hause  geboren  wurde.*)  In  der  ver- 
hängnissTollen  Zeit  nach  der  Schlacht  am  Weisgen  Berge  ereil* 
ten  auch  trnnriG:«^  Schicksale  die  Faniilie  Hollar.  Das  Haus  ver- 
ödete gänzlich,  ging  nach  dem  To  lc  f!rp  Johann  Hollar  im  Jahre 
1684  am  IG.  August  wegen  unechten  Ürsitzes^an  die  Gemeinde 
über  und  wurde  dem  Tischler  Jakol»  »Suiiulz  (Snlc)  und  seinem 
Weibe  Judith  um  70  Gulden  verkauft.  Diesem  Aufsatze  ist  eine 
Abbildung  des  Hauses ,  wie  es  dermalen  besteht,  im  Holzschnitt 
heigegeben.  Ea  ist  klein  nnd  nnaoheinbar,  einen  Stock  hoch,  mit 
vier  Fenstern  Gaseenfiront.  Die  Bauart  zeigt  nitihts  von  dem 
Geschmack  des  XVI T.  oder  eines  früheren  Jahrhunderts,  im  Ge- 
gentheü  ist  sie  einfach  und  prunklos  und  zeigt  ganz  das  Nüch- 
terne neuerer  gewöhnlicher  Alltagsbauten,  ein  Beweis,  dass  das 
Gebäude  lang-e  nach  seiner  Verödung  in  spiner  E^eerenwnrtief'n 
Gestalt  wieder  aufgeführt  wurde.  Das  einzige  Mm  kw  irdure,  was 
es  aufzuweisen  hat,  ist  eben  nur  der  Ort,  aul  dem  es  steht;  ob 
im  Innern  des  Gebäudes  sich  noch  Anklänge  an  die  alte  Zeit 


*)  Hier  scheint  der  Autfir  »los  Aufsatzes  in  rin^tn  offeilbar6!i  Irrthnm  h^- 
*  fiDf^en  in  Mio,  dcna  dieser  seiner  Vcnnutbung  widerspricht  die  allgemeiu«  Ao* 
gäbe ,  dtM  miMr  HoUtr  im  Jtlkn  1007  geboren  ftt,  wie  n«  i.  B.  mneh  in  der 
fraos^ischen  Unterschrift  auf  soinem  grösseren  Portrait  (P.  Nr.  1419)  Torkommt, 
noch  deutlicher  aber  auf  spinm  zweiten,  kleineren  Portrait  (P.  Nr.  1420)  ersicht- 
lich ist,  wo  er  li»47  als  aetatis  40  erscheint.  Diese  Angabe  ist  eine  gleichseitige, 
eie  Todleiit  Tollen  Glauben,  und  wiegt  melir  ala  dlo  eeliarfiifanlgetaa  Oonjeetuea 
ganzer  Acadomien;  zudem  dürfte  aus  äf~m  zureiten  Aufsätze  k?ar  hervorgehen,  dass 
Nicolaus,  Wenzel  und  Johann  EoUar  rcchle  Qeschwister  gewesen  sein  mttssen, 
von  denaa  Weniel  Hollar  wdineheinlieh  dor  Aelteste  war,  indem  ee  nicht  recht 
cinsHMlitB  ist»  wienach  Nicnluus,  wenn  er  wirklich  der  Sohn  aus  erster  Ehe, 
somit  tn  den  anderen  Beiden  Sfiifhruder  war,  darauf  hätt*;  An-?pruch  machen 
können,  als  nicht  ron  ihr  abstantmend  daa  Wappen  seiner  Stiefmutter  ICargareth 
m  LdwtngiQa  und  Btnjl  ii  flUma. 
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and  den  früheren  Bau  erhalten  lukbe%  iftt  mckt  aogegebeoi  dürfte 
aber  kaum  der  Fall  sein. 

Als  passenden  Anhang  zu  dem  Gegebenen  mag  es  mir  er- 
laubt dein,  einen  weiteren  Aufsatz  in  getreuer  UeberseUuug  uiii- 
zntlieileny  der  im  dritten  Hefte  der  böbmiscliea  M uauBMeitecbrift 
▼om  Jabre  1855  Torkömmt,  ron  dem  fierm  HiDiatenal-SecretSr 
Anton  EyliUHia  in  Wien  geaohrieben  ist  nnd  die  YerliiUiiisae  d«r 
Familie  Hollar  behandelt,  eo  weit  er  fiie  erbeben  Iconnte.  Dieeer 
Ao&ats  föbrt  den  Titel: 

Von  der  Familie  Helar  von  Praehna. 

und  enthält  Folgendes:  .  .  .  Die  ältctitc  Erwähnung  dieser  lia- 
milie  geschiebt  in  den  Gedenkbüobem  der  Frager  Universität,  wo 
bei  dem  Jabre  1560  als  Baccalanreua  ancb  ein  „Wenceelans 
Holar  Koeteleoenna''  aofgeföbrt  wird.  Zu  Ende  des  XVL  Jabr^ 
bnnderts  lebten  zwei  Brüder  Holar^  Johann  und  Jakob.  Ersterer 
war  damals  £ämmer1ing  bei  der  Landtafel  am  Prager  Schlosse, 
Letzterer  Bürger  und  «päter  auch  Primalo»  in  Horazdowitz  in 
Böhmen.  Biesen  zwei  Brüdern  verlieh  Kaiser  Itndolf  II.  mittelst 
eines  am  Präger  Schlosse  den  Freiuig  nach  Sauet  Linhart  (10. 
November)  des  Jahres  IGOO  ausgefertigten  Majestätsbriefes  einen 
Wappenbrief,  laut  welchen  sie  sich  des  Prädicates  von  Prachna 
(z  Prachne)  bedienen  und  auch  ein  Wappen  führen  durften,  näm- 
lieb :  ein  Scbild  Yon  bbiner  oder  Laeuribrbe,  an  dessen  Fassrand 
ein  Berg  von  natürlicber  Farbe  sieb  erbebt  nnd  zn  dessen  bei- 
den Seiten  eine.  Lilie  von  gelber  oder  Gold -Farbe  zu  seben  ist 
üebcr  dem  Schilde  ruht  der  Turnierhelm,  um  welchen  herum  die 
Helmdecken  von  blauer  und  gelber  Farbe  zu  beiden  Seiten  her- 
abhängen, über  <lo!n  Gair/en  eine  goldene  königliche  Krone,  niis 
der  zwei  Adlerllügel  neben  einander  eniporstehen ,  der  rechte 
gelb  oder  golden  und  der  linke  blau,  auf  welchem  blauen  Flügel 
man  eine  Lilie  von  gelbor  oder  goldener  l'arbc  sieht. 

Yon  Jakob  Holar  weiss  man  nur  so  viel,  dass  er  nocb  im 
Jabze  1607  in  Horaidowits,  wo  er  Primator  war,  lebte,  dass  er 
ein  wtssenscbaftliob  ^bildeter  Hann  nnd  besonderer  Verebrer 
der  Voral-  und  Instmmental -Musik  war. 

Uel>er  Jobann  Holar  bekam  ich  Kachncbt>  dass  er  noob  im 
Jahre  1602  Xämmerling  an  der  Landtafel  war,  später  aber  Re- 
gistrator  nnd  endlicb  Depositor  bei  dem  genannten  Amte  wurde. 


*)  Mit  (if'Tiieplbeii  Majcstatsbriff  ■wunl.^  nnch  «Ipti  Hrüdpni  Datiiel  und  Johann 
KaIoiu  ein  Wap^enbrief  gegebeii|  dalua  kuteod,  Umh  «ic  daiwelbe  Wappen  fUb- 
TOI  dftifai,  wia  die  Btttdar  Heltr,  mi  akih  tneh  im  Pridteate  tob  Pncliaa 
bedienen  konnaa;  aie  waren  demnach  gemeinschaftlich  Wappenrettern  (patruelea 
ab  inKi\'uiis),  obwohl  di«  Brttdar  ilalar  nit  den  Brttdani  JUloua  durclMii«  nictbt 
Ter«audt  waren. 
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Seine  Fittu  war  Margareth,  ;eine  Tochtw  des  David  Low  Ton 

Löwengriin  uii  l  Bareyt,  cmc^  TUirgers  von  Prap:*),  mit  der  er 
drei  Sölmr  zeugte,  den  Wenzel,  Nieolan«?  nnd  J ohann.  Naclidem 
er  Tinter  drei  Kaisern,  Rudolf,  Mathias  und  Ferdinand  IL,  dom 
Hause  Oesterreich  iibcr  ;M)  Jahre  treue  und  er.sjiricssliche  Dienste 
geleistet  hatte,  starb  Jühami  Molar  von  Prachna  im  Jehre  1G30, 
fsa  welcher  Zeit  seine  Frau  auch  bereits  todt  war. 

Well  nun  im  Jahra  1633  aoeb  der  Grosmter  und  die  Tet- 
tem  Ton  mütterlicher  Seite  der  genannten  drei  Gebrnder  Hölar 
bereits  mit  Tode  abgegangen  waren,  ebne  eine  miinnlicbe  Kach- 
kommenschaft zu  hinterlassen,  so  dass  nur  ihre  Tante  Agnes  nnd 
die  Schwestertochter  Judith  Low  —  beide  in  Prag  wohnhaft  — 
am  Leben  waren,  bat  im  Jahre  ir>3()  Wenzel  Holar,  damit  da*j 
Wappen  und  der  Adel  ihres  ( i lussvaters  und  ihrer  Mutter  nicht 
ansBterLe,  f^tuulern  sich  bleibend  erhalle,  für  si(  h  und  im  Namen 
seiner  zwei  Brüder,  !Nicolaus  und  Johann,  den  Kai.ser  Fcrdinaud  II, 
dämm,  sich  auch  des  Wappens  und  Prädicats  ihrer  Mutter  und 
ibres  GrossTaters  bedienen ,  und  sieb  schreiben  z\i  d&rfen:  Pra- 
cbenberger  Ton  Lowengrün  nnd  Bareyt. 

In  Erwägung  der  treuen  Dienste,  welche  Jobann  llolar,  der 
Vater  dieser  drei  Brüder,  drui  Hanse  0(>sterreich  geleistet  hat, 
indem  er  länger  als  dreissig  Jahre  bei  der  königlichen  Landtafel 
diente,  gab  Kaiser  Ferdinand  diesem  Gesuche  Fnlj^fe,  indem  er 
mit  ^lajestätsbricl'  de  dato  Ilcgensburg"  dvn  1(>.  UcLober  in3(> 
gestattete,  dass  sie  hieb  sehreiben  duriien:  l'rachenberger  von 
Löwengrün  und  Uareyt,  auch  sich  des  mütterlichen  Wappens 
bedic  en  konnten,  welches  folgendermassen  beschrieben  wird: 

„Ein  quadiirter  8cbildt  im  -vordem  undoru  vnd  hindern  obem 
eckb  ein  Blaw  oder  LaKorfarbes  Veldt,  in  mitte  desselben  mit 
vnder  sich  gekehrten  Spiczen  ein  dreyspizigcr  gelber  oder  golt- 
farber  stem,  daraufs  entspringent  hinter  sich  aufrechts  ein  vor- 
dertheil  eines  Hirschen  gestalt,  seiner  natürl.  färb,  mit  hinder 
sieli  treworlfonen  gesteinb  von  zehen  enden  vnd  roth  aulsgeschla* 
gener  Zun^'-en  :  dal's  hinter  vnter  vnd  vorder  oberthail  aber  shwarz, 
darinen  gegeuemander  zum  grimmen  gChchiekht,  erscheint  in  jodcr 
ein  gelber  oder  goUiarber  Lew  un't  ober  sieh  grworft'enen  shu  unz, 
roth  ausgeshlagener  Zungen,  oiVenen  maul  vnd  plcckhenden 
weifsen  spitzigen  Zehnen,  auf  dem  Schiidt  ein  freyer  offener  gul- 
dener adelicher  Thnmiershelmb,  snr  linhhen  mit  shwarz,  rechten 


David  Low  »^tammto  üqs  dsar  ■itan  tdaligen  dmtsclien  Familie,  rli<-  mi 
Wappfii  führte.  Mit  Majcstiitshrief,  gegeben  tu  Kcgcnsbnrg  den  16.  Tuiii  l.'im, 
erhob  ihn  Kaiser  Rudolf  Ii.  in  den  rittermäasigen  Adelaatand,  vonochrte  und 
tevlMMMte  lifs  Wippen,  erianU«  Am  auch  ndi  ss  tdireibes  Ton  tioireiigrflii 
nnd  Btreyt,  vnd  fataltet«  sagldcb,  dn«  er  Lehcnsttcr  MiiebiiH*n  und  genicfftea 
durfte. 
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blaw  ynd  dann  bederaeits  gelben  Heinideokhea,  md  darob  einer 
gellx^n  odrr  g(.Itfarben  königlichen  Crem  ^ezinrth,  daranfs  rr- 
»cheiüdt  lur  sieh  aiirrecliis  eines  gelben  l.fMvcn  gestalt  ohne  die; 
hintern  J^'uelK,  mit  über  t^ici»  geworileneu  bhwanz  vud  aulsge- 
scblagener  Zungen  vnd  pleckhenden  Zehnen ,  in  seiner  rechten 
prankhen  l'urwerts  zum  straich  haltent  ein  bloläes  schwerdt  mit 
^ben  oder  goltflkrben  £ii«pff  timI  Ximga,"  — 

Ans  dem,  was  hier  mitgetheilt  wird,  gebt  henrer,  daae  daa» 
was  Pelzl  und;  ihm  nachbetend.  Andere  behaupten,  dass  nämlich 
der  Vater  Wenzel  Uolar*«  ans  einer  adeb'gen  Familie  stamme, 
irrig  ist,  indem  die  oberwähnten  zwei  Bräder  Holar,  Johann 
und  Jakob,  <hV'  ersten  ihres  8tammeR  waren,  die  das  Wn]»i)en 
und  das  Pradaut  von  Praohna  erhielten,  welches  bis  dahin  in 
ÜohmeQ  nicht  beistand. 

üeberdiea  venuulhc  ich  mit  aller  WahrHciicinlic  hkeit,  dass 
unser  yaterländischor  Künstler  und  jener  Wenzel  IloUar,  welcher 
den  oberwfikntan  Majeatatabiief  anf  daa  Wappen  und  das  FrSdi- 
cai  LSfw  roti  IMmeogtika  und  Bareyt  aiaawirkte,  eine  vnd  die- 
selbe Farson  sei,  dass  er  somit  der  Hohn  des  Johann  Holar  Ton 
Ptaelma  nnd  seiner  Fran  Margareth  Low  von  Löwengrün  und 
Bareyt  war.  Wenn  ixleich  Pelzl  behauptet,  da«^  Holars  Vater 
Landes-Profiirator  nnd  ein  Anhäng^er  des  König;*  Friedrich  war, 
so  ist  daraut  kein  grosses  (gewicht  zu  Irgvn,  weil  er  tVir  scino 
Beliau})tiing  den  Beweis  nchnldig  bleibt,  und  es  iia  ütjgenllieUe 
gewißR  ist,  dapsi  Joliann  iiular  unter  den  Landes- Procuratoren 
jener  Zeit  nioht  vorkömmt,  icli  überdies  au»  dem  oberwähnteu 
ü^^aatStabrief,  so  wie  ans  anderen  glaubivliidigen  Sobriftstücken 
die  üeberaengnng  geschöpft  habe,  dass  nnr  jenen  drei  obgc- 
aannten  Bnidern,  Wenzel,  NieoUms  nnd  Jobanni  nnd  niemandem 
anderen  ans  der  Faniiiia  Holar  von  Fk^chna  die  Jicwilligimg  er- 
tbeilt  wnrde,  ihr  Wappen  nut  jenem  der  Familie  Lc»w  zu  ver- 
mehren und  sich  deren  PWidicats  von  Löwengrün  und  J^ani  \  l  zu 
bodienen ;  verg-leirbt  nrnn  pudlifh  das  AN'nupen,  welches  unser 
iiular  fiihrte  and  da.s  audi  aul  seuu m  BiidiiisHo  in  Pelzl's  Werke: 
Ahbildungon  boiuidschor  und  mährischer  <Ttjk;hr(,en  u.  s.  w.  iia 
Ii.  Tiieiie  S.  13U  zu  sehen  ist),  mit  dem  obbefichriebenen  der 
EamÜia  Low  Ton  LIhrengrün  nnd  jenem  der  Holar  ym  Prachna, 
so  ttbeneugt  man  sieb,  dass  nnser  Ettnatlar  sich  beider  dieser 
Wappen  bedisote,  nnd  awar  im  Haaptaebllde  des  mttliteriiohen 
nnd  als  Herzschild  des  Täterlichen  Wappens,  wozu  noch  kömmt, 
dass  er  anf  einigen  der  Ton  ihm  gestodionen  Portraits  sich  nn- 
terf chrieb :  „u  Löwcngrün  et  Bareyt",  nnd  das«  er  zur  Zeit,  als 
er  sieh  um  die  VerhfjiHerung  seines  Wa]>]»^^'nR  und  Krtheilun}^ 
des  mütterlichen  Pradicats  bewarb,  in  Deutschland  nich  aulhielt, 
wo  denn  a\ich  die  BiUsehrill  des  Wensel  Holar  an  den  Kaiser 
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überreicht  und  (in  iiegensbuig  dan  16.  Ociober  1636)  erledi^^ 
wurde. 

Ueber  die  ISaciikomuieii  des  Jakob  iioiar  von  Prachna  konnte 
ich  niohto  Gewisses  in  Erfalii  uiig  bringen ;  nur  so  nel  wurde  mir 
bekannt,  dass  einer  dieser  Feaiilie,  Kmmos  Joluin  fiolar  Ten 
Praobna,  im  Jahre  1688  in  Jong-Bamtlnn  lebte,  nnd  dass  ein 
Johann  Georg  Holar  tob  Praohna  1643  Bitthssohrsiber  in  der 
Henstedt  Frag  war. 


Din  in  diesen  7axci  Aufbiitzen,  naracntlich  in  dem  zweiten 
enthaltenen  Daten  iietem  werthvolle  Beiij  ige,  mit  denen  die 
benabeschreibung  ItoUar's,  wie  man  sie  Ijislier  zu  lenen  bekam, 
berichtigt  werden  kann.  Die  von  Herrn  liybicka,  der  ©in  eben- 
so gewissenhafter  als  unterrichteter  und  nnermüdUoher  Forscher 
ist,  geUeferten  Angaben  sind  besonders  soh&tsbar,  and  man  ist 
bei  dem  Widerspräche,  der  s wischen  seinem  nnd  dsm  ersfam 
Aufsätze  in  Betreff  des  angegebenen  Gebartsjahres  (1613)  onee- 
res  Künstlers,  der  zweiten  Ehe  seines  Vaters  nut  Margareth,  der 
Stieibruderschalt  des  Sohnes  Kicolaus  u.  s.  w.  herrscht,  genöthigt, 
die  Angaben  de^  ersten  Aalsatzes  zum  Theil  fallen  zu  lassen, 
bis  nicht  bessere  Hc weise  für  ihre  Kichtigkeit  beigebracht  wei- 
den. W  ae  aus  allem  Gebotenen  resultirt  und  für  die  Biographie 
Hüllar  B  brauchbar  ist,  dürfte  sich  in  folgende  funkte  susammen- 
fassen  lassen: 

1)  Jchaan  HoUar,  der  Vater  des  Künsflers,  ist  von  btti)geilklian 
Eltarn  gebaren,  wurde  im  Jahre  1600  von  Kaiser  Sndolf  II. 
in  den  Adelstaiid  eriioben  mit  dem  Frsdieate  wom  Praehna. 

£r  war  Xämmerling  an  der  kömgUohen  Landtafel  auf  dem 
Prager  Schlosse^  spSter  Eegistrator  und  Depositor  bei  dem- 
selben Anitf>,  und  erwarb  1G05  im  Tauschwenfe  das  Haus 
in  der  Tuchmacher  -  Gasse,  gegenwärtig  Nr.  1192  in  der 
Neustadt,  welches  er  noch  im  Jahre  U)13  im  Besitz  hatte. 
Er  war  verheirathet  mit  Mar|i:aretb.  einer  Tochter  des  Pra- 
ger Bürgers  David  Low  vun  Löwengiün  und  Bareyt,  dessen 
Ftanilie  dem  rittennässigeQ  Andelstande  angehörte,  nnd  starb 
im  Jahn  1690« 

2)  Aus  dieser  Ehe  stammen  drei  Brüder:  Wensel,  Kioohuis  und 

Johann,  von  denen  Wenzel  der  altestei  ÜKcclaus  der  zweit- 
geborene und  Johann  der  jüngste  gewesen  sein  dürfte.  Ich 

muthnmsße  dieses  nach  dem  Rubrum,  oder  der  Aufschrill 
der  Erledigung  des  Gesuches  der  Oebriidcr  Hollar  im\  Be- 
willigung, das  Wappen  ihrer  Mutier  mit  dem  viiterlicben 
vereinigen  zu  durlen,  welches  so  lautet:  „Nobilitation  vnd 
Wappens  OoDfirmation  für  die  lluUar  von  Prachenberg  ^e- 
brttdere.  Eegensburg  den  li>.  Octobris  1636.  Wenal^  Niklas 
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vnd  JoL.'inti  Bruder."  Es  ist  wohl  natürlich,  dasg  bei  einem 
solchen  cumulativen  Gosnche  dar  nhvMv,  der  Brüder  sich  an 
die  spitze  stellt  und  Uv\  der  Erledigung  dalicr  auch  zuerst, 
gcuannt  wird,  und  dieser  ibt  im  vorliegenden  Fülle  Wenzel 
Hollar. 

3)  Wentel  HoUar  wurde  höchst  wahnchttnlkh  in  der  KeusUdt 
Brag  in  dem  oberwahnton  Hanse  emnee  Vaters  in  der  Tach« 

macher-Gasge  geboren,  wenngleich  der  ümstaiul,  dass  dieses 
Haus  im  Jahre  1607  im  Iknitze  der  Familie  Hollar  war, 
nicht  notiiwendi^  den  möglichen  Fall  ausschUessfc,  dass  er 
andorswo  das  Licht  der  Welt  erblirktc. 

4)  Seine  Mutter  war  Marfi:ar<'th,  eine  geborene  Low  von  Lö- 
weng-rün  und  Bareyt,  die  Irühef  als  ihr  Mann,  somit  vor 
dem  Jaiirc  lüiiü  starb. 

5)  Wenzel  Hollar  war  gewiss  Katholik  und  blieb  es  sein  gan- 
aea  Leben  lang ;  Parthey's  Angabe,  dasa  er  als  Katholik  ge- 
storben isty  kann  daher  fm  wohlbegründet  angenommen  wer^ 
den.    Hiemit  fallen  auch 

6)  die  Angaben,  welche  ihn  als  Exulanten  aus  dem  Vaterlande 
ziehen  Tassen,  seinen  Vater  zu  einem  Anhänger  des  Winter- 
königs und  Gegner  Ferdinand' s  II.  machen  und  sogar  zum 
Landes- Pro curator  erheben,  sammt  allen  daraus  gesogenen 
Folgerungen  als  irrthümlich  von  selbst. 

7)  Von  üeburt  ein  Uollar  von  Prachna,  crwakLo  er  iUr  «ich 
uod  seine  Brüder  die  Aenderung  seines  Prädicats  in  jenes 
der  Frachenberger  von  Löwengrün  ond  Bareyt  im  Jahre 
1636;  alle  Stiche  demnach,  anf  denen  er  sich  entweder  mit 
dem  nenen  Prädicatc  von  Löwengrün  und  Bareyt  nennt,  oder 
auf  denen  das  Wappen  der  Hollar  vereint  mit  jenem  der 
Löwengrün  vorkömmt,  können,  wenn  sie  sonst  nicht  datirt 
sind,  nicht  vor,  sondern  müssen  in,  oder  nach  dem  Jahre 
1636  entstanden  nein 

Wien,  den  25.  Mai  ibi>4. 

Johann  Wussin. 


Ein  kleiner  Beitrag  znr  liteTator  Uber  Dürer. 

Eine  der  reichsten  Literatuffn  auf  dem  Felde  der  Kunst- 
geschichte und  Kupferstichkunde,  die  mit  Vorliebe  und  Sach- 
kenntnis» von  grösstentheils  hcnifcnen  Händen  gcsrlmff'^n  wurde, 
ist  jene  über  Albrecht  Dürer  und  ^eine  Werke.  !So  umfa.sf>end 
und  gründlieh  nun  auch  die  Arbeiten  über  ihn  sind,  so  bietet 
sein  Werk  dennoch  so  manchen  Tunkt,  der  nicht  auigehellt  ist 
und  einer  Aulklärung  bedarl*.  Die  Bedeutung  einiger  seiner  Blät- 
Ay«Uv  f.  d.  Midm.  ESsito.  X.  INI.  9i 
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ter  ii^t  noch  nicht  nach  allen  Seiten  hin  erkannt  und  Manches 
bleibt  bei  denselben  nocb  dunkel  nnd  räth-^f* Ihaft.  Zu  diesen 
Blättern  gehören  namentlich  mciirere  Wappen,  welche,  da  man 
nicht  weifiB,  wem  sie  angehören,  als  nnbekunnte  Wappen  blos 
dem  Gegenstände  nach  angegeben  werden,  wie:  Das  Wappen 
mit  dem  Hahni  mit  dem  Schiff,  mit  dem  Thurm  n,  s.  w.  Bines 
dieser  Blätter  kommt  bei  Heller  (das  Leben  nnd  die  Werke 
Albrecht  Dürer's)  unter  der  fortlaufenden  Knmmer  1948  (bei 
Bartsch  unter  Nr.  170)  Tor,  ist  ein  Holzschnitt  und  wird  Ton 
ihm  mit  den  Worten  bcschriobon:  ,,Die  Wapc  mit  dem  wilden 
Manne  und  2  Hunden."  Auf  dem  {regen  links  gesenkten  Schilde 
zeigt  sieh  ein  wilder  Mann  mit  Oclisenfiissen.  Eine  Leine  au 
seinem  linken  Arme  ist  durch  Ringe  an  zwei  .TaL'-dIjnTidon  befestigt, 
die  hinter  ihm  gegen  links  springen.  Er  lihll  mit  der  Rechten 
ein  krummes  Horn,  mit  dem  er  gegen  den  Halbmond  bläst 
Anf  dem  gesohleeaenen  Helme  ist  der  wilde  Mann  war  bis  zum 
,  halben  Leibe  mit  Strick  am  Unken  Arme  nnd  dem  Home  in  der 
Hechten  zwischen  zwei  Ammonshörnero  zu  sehen.  Auf  beiden 
Seiten  stehen  zwei  Krüge  auf  Steinen,  aas  jedem  erheben  sieh 
WeinHtöckc,  die  einen  Bo<ren  bilden,  in  dessen  Mitte  auf  einem 
Tatclchen  steht:  80LT  DEO  GLORIA.  Diirer's  Zeichen  m  ht 
auf  dem  rechtsstehenden  Kruge,  u.  s.  w.  Wem  dieses  Wappen 
gehörte,  war  bisher  unbekannt,  i«t  aber  nunmehr  ermittelt.  Zur 
Erklärung  dieses  Blattes  mag  nun  das  Nachlolgcude  dienen. 

Als  ich  noch  in  Prag  auf  der  Universität  studirte,  geschah  es, 
dass  im  Jahre  1827  in  der  dortigen  üniTersitats-Bibliothek  Don- 
Metten  versteigert  wurden.  Unter  mehreren  kleinen  EinkSafen, 
die  ich  bei  dieser  Gelegenheit  machte,  befiuid  sich  anch  ein 
Exemplar  des  bereits  sehr  selten  gewordenen  Werkes:  Leonis 
Baptistffi  Alberti  Florentini  .  .  .  Libri  De  re  ffidificatoria  decß  .  .  . 
Am  BohluRso :  .  .  .  Parisiis  .  .  .  Impressum:  Op'  ra  niagislri  Ber- 
tholdi  Rembüldt,  &  Ludonici  Hornkcn  . . .  Anno  domini  .  D .  XTI . 
Die  vero  .  XXTII  .  Augusti  .  klein  4®.  Dieses  Exemplar,  das  bich 
noch  gegenwärtig  iu  meinem  Besitze  befindet,  ist  ein  Holzband 
in  Beckeln  von  Buchenholz,  mit  Schliessen,  die  aber  schon  lange 
fehlen  mögen,  anf  drei  Bünde  geheflet,  aur  Hälfte  in  weisses 
gepresstes  Schafleder  gebunden.  Auf  dem  Yorderdeekel  ist  Toa 
aussen  Behwarz  aufgedruckt  in  der  oberen  Leiste  das  Wort  AR- 
CfiIT£OT^  nnten  am  Rande  die  Jahreszahl  1535.  Dieses  Bach 
war  später  Eigenthum  des  Cisterzienser- Klosters  G^oldenkron 
(Sancta  Torona)  in  Böhnif'Ti.  nni^h  dessen  Aufhebung  es  in  die 
TJnivorsitats  !^!})liothek  nai  Ii  Trag  kam.  Auf  der  Innenseite  des 
vordf  r<  n  Mm <  liiicrkcls  nun  befand  fieh  eine  Handzeiohnung,  die 
Ton  mir  hinge  Zeit  wenig  beachtet  wurde,  bis  mich  Neugierde 
nach  dem  Sinn  der  darauf  befindlichen  Schritt  und  Darstellung 
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forschen  lieüs.  Die  Zeichnung  von  guter»  mir  aber  anbekannier 
Hand,  leicht  nnd  sicher  ausgeführt,  Btdlt  genau  daaselbe  Wap- 
pen vor,  wie  das  oben  erwähnte,  nur  mit  dem  Üntei-Bcliiede,  dass 
der  Schild  bei  Dürer  ganz  anders  geformt,  d(  r  Tnmierfielm  anders 
gestellt  ist  und  die  Helmderkfii  in  meiner  Zcichnnne:  eine  ^anz 
andere  üesLalt  haben,  indem  sie  in  band-  oder  streitenurtigo 
Hieb  gegenseitig  durchschlingende  Theile  aufgelöst,  fast  in  einem 
Kreise  Schild,  Helm  und  Cimier  umgeben,  lieber  dem  Wappen 
in  deii  beiden  Ecken  schweben  zwei  ChenibBköpfc ,  die  ihren 
Blick  nach  unten  richten.  Dae  Ganze  hat  einen  auti  wagrec]^ten, 
leicht  hingeworfenen  Strichen  gebildete  Hintorgrund  und  ist  mit 
einer  Tinte  gezeichnet,  die  im  Laufe  dreier  Jalir! Hinderte  einen 
dunklen  Sepiat<m  angenommen  hat.  Unterhalb  des  Wappens  steht 
in  lateini?5chen,  der  Canzleiachrifl  sich  nähernden  Buchstaben  ein 
DisLichtin  des  Inhalts:  Joannis  qua'inani  fint  pulchra  inli^inia 
Ttchertte  j  Vir  tarnen  Ingenii  ett  clarior  ille  boniö,  darunter,  eine 
Zeile  tiefer,  die  Burhf»tahen :  .  C  .  M  .  0  .  und  ganz  unten  di<? 
Jahreszahl;  .  M  .  L»  .  XXXVI.  Das  Blatt  misst  in  die  Höhe:  7" 
5'",  nnd  4"  11'"  in  die  Breite,  nach  aUfranzösiechem  Ifaass. 
Dieaea  Wappen  if^i  ein  aogenanntee  redendes  Wappen^  indem  das 
Wort  Tscherte  (im  Böhmischen  ^ert)  soTiel  als  Teufel,  Pan, 
Satyr,  Waldgott^  bedeutet 

Es  ist  nunmehr  auch  nachgewiesen,  wem  dasselbe  gehört, 
nämlicfi  d' m  kaiserl.  Bau-  und  Briiekcnmeister  Tobnnn  Tscherto 
in  Wien,  dem  Freunde  Diirer's,  an  den  unter  andern  Wilibald 
Pirklirinicr  jenes  merkwürdige,  uns  noch  crHUklieh  erhaltene 
Schreibf-n  richtete,  welches  die  Ursache  von  Diirer's  Tude  an- 
giebt  und  in  Campe's  Reliquien  von  Albrecht  Dürer,  I^ürnberg 
1828,  8.  162—171  abgedruckt  ist,  und  das  auch  A.  t.  Eye  in 
seinem  „Leben  nnd  Wirken  Albrecht  Dürer's^  ITördlingen  1860, 
8.  472  —  73  wenigstens  auszugsweise  mittheilt.  Dieser  Johann 
Tscherte  machte  auch  die  Belagenmg  von  Wien  durch  Solyman 
im  bhre  1520  mit  und  musste  an  der  Vertheidigung  dieses  Boll- 
werks der  Christenheit  thntig-en  Antheil  g-enommen  haben,  weil 
er  in  der  Kelation  über  jene  denkwürdige  Belag:erung,  welche 
Peter  Stern  von  Labaeh  verfasst  und  Meldemann  sammt  dem 
Plane  der  Stadt  im  Jahre  153()  im  Druck  herausgegeben  hat,  in 
dem  als  Auhiing  beigegebeneu  Verzeichnisse  der  hervorragenden 
Hanner  genannt  wird,  welche  sich  um  die  geängstigte  Stadt  be- 
sonders Yerdient  gemacht  haben.  Siehe  diesfalls  Kiklas  Melde- 
mann's  Rundansicht  der  Stadt  Wien  während  der  Tttrkenbelage- 
ruDg  im  Jahre  1529.  Nachgebildet  von  Albert  Camesina  .  .  . 
Wien,  k.  k.  Hof  -  und  Staatsdruckerei  1863,  Seite  19. 

Wien,  den  29.  Mai  1864. 

Johaitii  Wussin. 
24» 
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SendBcIireiben  an  Uerru  Inspector  Weiser 

in  Stuttgart. 

Ew.  Wohlgeboren 

lornlf  ich  in  Stuttgart  als  Vorstand  der  königl.  Kupferstiehbainm- 
lung  in  einer  Woi«e  kennen,  welche  mich  zu  aufrichf iger  fJank- 
barkeit  verpflichtete,  ^jie  haben  mir  meine  dorn\Li^en  »Siuuien  we- 
sentFich  und  mit  eigener  Aufopferung  bereitwilligst  erleiclitert.  Es 
handelte  sich  namentlich  um  Bilrerstudicn.  Dabei  kam  auch  ein 
BUtt  stur  BetraohtoJig  —  drei  Kitter  Ton  3  Todtengerippen  iiberfid- 
len  —  welches  ich  früher  fdr  einen  HoIzschDitd  gehalten  hatte; 
auf  Holz  aufgezogen,  auf  dnnkelxn  Grande  nnd  noch  mehr  nait  der 
Zeit  Terdniikelt  und  abgenützt,  weise  anfgehöht,  bei  trüber  Wit- 
terung, spät  am  Tnj^e  betrachtet  u.  s.  w.  erschien  es  mir  —  als 
Holzschnitt,  wobei  ich  wohl  nicht  weiter  zu  erörtern  1)ranche,  dass 
das  Blatt  eben  jedenfalls  in  täuschendster  Weise  in  ilolzschnittma- 
nier  gezeichnet  iöt.  Ich  sah  es  Jahre  lan^  nicht  mehr,  bis  ich  so- 
dann die  Copie  der  Wiener  Handzeiehnung  desselben  GepfeuBtan- 
des  erhielt  und  noch  später  einmal  wieder  nach  Stuttgart  kam.  Sie 
epraohen  nun  das  Blatt  als  HaodEeichnnng  an,  Tielldcht  sogar  als 
Copie  nach  dem  Wiener  Originale.  Selten  habe  ich  es  so  be- 
daoert  wie  dieses  Mal,  dass  die  Eile  der  Reise  mich  verhindert^ 
das  in  Kede  stehende  Blatt  öfter  und  mit  der  gehörigen  Buhe  und 
immer  wiederholt,  wie  es  gar  oft  nöthig  ist,  zu  betrachten.  Das 
alles  ist  Ihnen  an  Ort  und  Stelle  gestattet  und  e^^  dürfte  daher 
im  Interesse  der  Sache  und  vor  alhsm  der  Wahrheit,  welche  mir 
bei  weitem  lieber  ist  als  mein  Aussprach  —  wünschenswerth 
sein,  wenn  Sie  die  Güte  haben  wollten,  Ihre  Gründe  für  die  Be- 
titiiumuug  der  Darstellung  als  Handzeichnuug  nebbt  einer  nochma- 
ligen genauen  Besohretbnng  etwa  in  Kanmann's  Archiv  mitzuthei- 
len  und  dadurch  auch  andre  Sachkundige,  namentlich  solche, 
welche  die  Wiener  Handzeichnnng  genau  kennen,  su  weiteren 
Besprechungen  zu  yeraulassen.  Das  sicherste  und  zugleich  beleh- 
rendste  wäre  freUich,  wenn  eine  unmittelbare  Yergleichung  des 
Wiener  und  ^Stuttgarter  Blattes  yeianstaltet  werden  köante. 

liochachlungsvüU  und  orgebcnst 

K.  V.  Eetberg, 
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Leben  uud  Werke  der  beiden  Kupierstecher 

Johann  Ootthard  von  HtlUer 

und 

Jobann  Friedricli  Wilbelm  Mfliler. 

Von  ir«  A.  Aitlretei. 

1. 

Uam  iioltoi  m  Mim. 

Uebor  die  Lebeusverkältuitsd  dieses  ausgezeichnoten  Kupier- 
atechen  hui  Jahren  das  „Deatsehe  Koiutblait'^  JTahig.  1821 
und  1880,  die  umfitaeeiideteii  und  BQverlaattgBieii  Mittheilungen 
gemacht,  theile  nach  eigenen  An&eicbnungen  des  lleistors,  tbeils 
nach  Angaben  von  einem  genaaen  Bekannten  deeselben.  Indem 
wir  uns  daher  in  Betreff  der  biographischon  Skizze  an  diese 
Mittlif'ilungcn  unlehiien,  machon  wir  zugleich  auf  Profensor  T)r. 
(t.  Hriakh'H  neues  Werk,  ;,lieiträge  atiH  Würtenibürg  zur  neuureu 
KuiisLgi  schichte''  18(38,  aufmerksam,  in  welchem  einige  neue 
erguazeiidü  Zusätze  gegeben  Kind. 

Müller  ward  den  4.  Hai  1747  zu  Bernhausen  auf  den  Fil- 
dern ohnweit  Stnttgarty '  wo  sein  Vater  SefanlUieiBB  war,  geboren* 
Seine  Matter  und  ihr  Brader,  der  Pfarrer  Bisohoff  ni  Bemban- 
■en,  ertheilten  ihm  den  ersten  ünteirksbi  im  Leeen  und  Schrei- 
ben ;  in  seinem  eiebenten  Jahr  kam  er  zu  einem  anderen  Anver- 
wandten der  MutteFi  dem  Pfarrer  Xellenbenz  zn  Kieth,  in  die 
Kofit  und  folgte  meinem  neuen  Erzieher,  dci-  ihm  die  Anfangsgründe 
der  lateinischen  lanl  i^rifdiisrhcn  Sprache  beibrachte,  nach  Nuss- 
dorf.  Es  war  die  Absieht  de»  \  ater8,  das«  er  Theologie  studiren 
sollte,  und  zu  diesem  Behui'c  wurde  er,  14  Jahre  alt,  zunächst 
auf  das  Gymnasium  zu  Stuttgart  geschiokt.  £r  machte  rasche 
Fortschritte,  begnügte  eich  aber  nicht  mit  dem  Studiam  der 
alten  Sprachen  nnd  dem  wisienechaftlicben  £lementanmterrichit> 
sondern  besnehte  zugleich  auch  die  Zetchnenechule  in  der  yon 
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Herzog  Karl  Engen  geptif^cteii  bekannten  Karlrtakudemie.  Seine 
nwchen  Fortschritte  im  tVeieu  ilandzeichnen,  die  ( r  liier  machte, 
zogen  die  Aufiaserkeamkeit  des  Herzogs  auf  sich,  und  dieser 
wasste  den  Vater  zu  bestunmen,  ihn,  anstatt  in  daa  theologische 
ConWet  za  T&bingen  fu  sebioken,  för  das  YbcJh,  der  Kunst  aus- 
bilden zu  lassen.  Nach  einem  herzoglichen  Deoret  Tom  Jahre 
1764  sollte  er,  wie  Haakh  mittheflt,  Se  Civilbaukunst  und  Ma- 
loroi  erTeracT^  nnd  wnrdc  fKiher  dem  Baudirector  de  la  Gncpiore 
und  Generaldirector  Guihal  zur  uncntn'oltlichen  Information  über- 
geben. Wie  weit  er  es  in  crsterer  brachte,  darüber  fehlen  uns 
die  Nachrichten,  das  aber  uissen  wir,  das«  er  sechs  Jahre  bis 
1770  sich  in  Guibars  Schule  mit  Eifer  und  Fleiss  auf  die  Er- 
lernung der  Malerei  legte.  Einige  Gemälde  bewahren  noch  seine 
Anverwandten  in  Stuttgart:  die  Bildnisse  seiner  Eltern,  lebens- 
gross  in  Oel;  ein  grosses  bistorisohes  Gemälde  von  interessan- 
tem Inhalt,  die  Weiber  zu  Weinsberg;  eine  Landschaft  in  Gel, 
Copie  nach  Hnrper,  und  zwei  Bildnisse  aus  der  Familie  Sehott 
in  Pastell  und  Miniatur.  -  Guibal  und  der  Herzog  drangen 
später  in  ihn,  »ich  anntatt  der  Malerei  der  Kupfers techerkunst 
zu  widmen,  inn  ro  mehr,  als  er  ein  guter  Zeichner  war  und  die 
Kupferatcchüikunsit  in  Stuttgart  damals  auf  einer  sehr  niedrig-en 
Stufe  stand.  Mit  Unterstützung  des  Herzogs  ging  er  1770  nach 
Paris  und  gcuose  dort  bis  1776  den  Unterricht  nnd  Umgang  des 
berühmten  Wille,  der  ihn  bald  sehr  sobätaen  lernte  und  grosse 
Sttteke  auf  ihn  hielt.  Kurz  vor  seinem  Weggange  von  Buis 
genoss  er  die  Bhre,  in  die  K.  Akademie  der  Künste  aufgenom- 
men zu  werden.  Wille  schreibt  nach  Haakh  über  diesen  Act: 
„Ich  begab  mich  in  die  Akademie,  wo  mein  Zögling,  Job.  Gotth. 
Müller,  zwei  BildnisRe  hatte  an^^tellcn  lasRen,  die  er  fiir  seine 
Aufnahme  gestochen  hatte:  das  eine  ist  dasjenige  des  Bildhauers 
Leramberg  und  das  andere  des  Malers  Oaloche.  Ich  hatte  die 
Genugthuung,  meinen  Zögling  mii  lieifall  aufgenonuuen  zu  sehen, 
er  hatte  nicht  eine  Stinmie  gegen  sich.  Herr  Müller  ist  ein 
schöner  und  grosser  Mann,  Mi-r^guKer  dans  sa  oondnite.  Er 
bat  reissende  Fortschritte  gemacht,  weil  er,  als  er  an  mir  kirn, 
n  ch  sie  den  Grabstichel  geführt  hatte.  Er  int  Unterthan  des 
Heraogs  you  Würtemberg  und  dessen  Pensionär.  Dieses  Jahr  soll 
er  nach  Stuttgart  zuriickkehren,  was  ich  sehr  bedauere;  er  wäre 
zu  Paris  sehr  nützlich  gewesen,  wo  er  die  gute  Manier,  die  man 
anwenden  mnss,  um  Portrait«  zu  stechen,  hätte  aufleben  laRsen." 

177 i)  kehrte  Müller,  von  seinem  Herzog  gerufen,  nach  Stutt- 
gart zurück,  um  hier  in  allerhöchstem  Auftrag  eine  Kupfer- 
stecherschule zu  gründen;  er  erhielt  den  Titel  eines  Professors 
der  Knpferstecherkunst  an  der  Akademie.  Seine  erste  Arbeit 
war  der  Btioh  des  Flink'schen  Gemäldes  Alexander  mit  Cam- 
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paspe  bei  Apelles;  da  es  ubf:r  in  Stiittg"art  au  einem  tüchtigen 
Kupferdrucker  mangelte,  kü  ging  er  i7öl  zum  zweiten  Mal  iiacli 
Parip,  um  die  Platte  rlort  drucken  zu  lassen ;  diener  Reise  folgte 
vier  Jahre  später  eine  dritte,  indem  er  vom  französischen  Hof 
einen  Knf  erhalten  batte^  das  Bildnim  Ludwig  XVI.  zn  siechen.  — 
Die  Schwieriflfkeiten,  die  Müller  bei  der  Grändang  und  Leitung 
der  Kupferetocherechule  sa  ^Verwinden  hatte,  waren  keine  ge- 
ring», Iiesondem  maehto  ihm  die  Kupferdruckerei  viel  zu  schaf- 
Jen,  uiiii  Beine  Bemühungen,  einen  geschickten  Brucker  von  Paris 
nach  Stuttgart  zn  ziehen,  wie  einen  Lelirer  für  den  gröberen 
ersten  Unterricht  im  technisclien  Theil  des  Kupferstiches  —  eine 
Zeit  lang  ward  mit  Karl  Guttenberg  von  Nürnberg  unterhan- 
delt,—  zu  gewinnen,  wollten  zu  keinem  eiw  luischten  AbschluBs 
gedeihen.  —  Seine  Um-  und  Einsicht,  seine  unverdrossene  Aus- 
dauer bei  der  Sache  wurden  jedoch  allmiilig  dieser  und  anderer 
Hemmungen  Herr  nnd  schon  1781  kenn  ton  zwei  seiner  Schüler, 
Leybold  nnd  Necker,  za  Hofknpferstechem  mit  Gehalt  ernannt 
werden,  welchen  nach  einigen  Jahren  Schlotterbeck,  Abel,  Ket- 
terlinus und  Morace  folgten.  Die  Kosten  der  Anstalt,  wie 
die  Besoldungen  der  Professoren  —  MUller  selbst  hatte  liM) 
(riilden  Gehalt  —  mausten  aus  dem  Verkauf  ihrer  Erzeugnisse 
gedeckt  werden. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  bei  seiner  hohen  Begabung  und 
bei  seinen  ausgezeichneten  Leistungen  das  Ausland  auf  ihn  auf- 
merksam wurde;  1779  erhielt  er  von  Wien  ans  durch  Artaria's 
Vermittlung  einen  Bnf  nach  Mailand,  um  dort  ebenfalls  eine 
Kupferstecherschule  in's  Leben  au  rufen;  als  1796  die  Karls- 
scbule  aufgehoben  wurde,  kam  ihm  eine  Aufforderung,  nach  Berlin 
2U  kommen,  und  bald  darauf,  nachdem  ihm  in  Folge  der  Aufhe- 
hun«r  der  Schule  gar  sein  Gehalt  entzogen  worden,  erhielt  er 
einen  dritten  Tiuf  nach  Dresden  an  die  dortige  Akademie.  Aus 
Anhänglichkeit  an  Stuttgart  und  auR  Liebe  zu  seiner  neugegrün- 
deten Anstalt  schlug  er  diefte  zum  Tlieil  glänzenden  Anerbietun- 
gen aus,  wäre  aber  doch  bald  im  Jahre  1802  einem  vierten 
Rufe  nach  Wien  an  die  dortige  Akademie  gefolgt,  wenn  ihm 
nicht  der  damalige  Erbprinz,  nachmaliger  König  Friedrich  von 
Würtemberg  die  Versicherung  einer  yortheilhaften  Wiederanstel- 
lung gegeben  hätte.  Seit  dieser  Zeit  blieb  er  fortwährend  in 
Stuttgart  und  führte  seine  Schule  zum  Segen  und  Aufschwung 
deutscher  Knpfersterherknnst  mit  Umsicht  und  Eifer  weiter  fort; 
es  sind  aus  derselben  eine  Anzahl  tüchtiger  öchüler  hervorge- 
gangen, unter  welchen  wir  nennen:  Ulmer,  Barth,  Bittbeuser, 
Rist,  Krüger  und  seinen  öühn  Friedrich  Müller. 

Au  Züiignissen  der  Anerkennung  und  Bewunderung  von  sd- 
nen  Zeitgeaosseh  fehlte  es  MUller  in  der  Folge  nicht,  er  wurde 
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von  dun  Akademien  zu  Berlin,  Wien,  München  und  Kopenhagen 
als  Mitglied  aufgenommen,  der  König  erhob  ihn  1809  zum  Ritter 
des  Civilverdienatordens  und  König  Wilhelm  1819  zum  Ritter 
dos  Orden>;  dt^r  würtcmbergit,chen  Krone,  Ifjuikh,  dem  die  Durch- 
Bicht  seines  Jküüfwechsols  guötattet  war,  noniit  in  seinem  obeu- 
erwülmtcn  Werk  fiinc  Anziitil  Namen  tVirstlicher  Gönner  und  be- 
rühmter Manner  und  Künstler  des  ^a-  und  Au&landefl,  mit  denen 
Müller  in  brieliichem  Verkehr  bumd. 

1819,  in  seinem  73.  Lebensjahre,  legte  er  den  Grabstichel 
nieder,  veil  8e^'*ie  Angen  anfingen,  für  das  Stechen  su  schwach 
zn  werden;  indessen  büeb  er  noch  bis  in  sein  leis&tes  Lebensjahr 
und  selbst  auf  seinem  Sterbelager  dr  die  Kunst  thätig,  indem 
er  sich  theiis  mit  I  'thographiren^  theils  mit  Zeichnen  beschäftigta 
Er  starb  den        MVr/  1S30. 

Müller  war  zweimal  verheirathot,  zuCi'st  seit  1777  mit  Char- 
lotte Schnell,  Tocht(3r  des  Adlerwirths  Schnell,  die  er  aber  nach 
der  Geburt  e'ncr  Tochter  bero'ts  1781  zu  Paiiß  verlor,  daun  mit 
Rosine  Schobt,  die  ihm  ucun  Kuider  Hchenktö;  von  welchen  je- 
doch drei  bereltB  im  Barten  Sndesalter  dahineturben. 

HfilWs  knpferstccheriache  Arbeiten  aählen  nnter  die  be- 
deutendsten Leistungen  nicht  biet  der  neueren  Zeit,  sondern 
der  deutschen  Kupferstecherkunst  überhaupt  „Dieser  vortreff- 
liche Künstler",  sagt  Bartsch'  Anleitung  zur  Kupferstichkunde 
1821,  „stach  die  Hisf  dhc  und  das  Portrait  mit  gleich  gutem  Er- 
folge und  kann  in,  l)eiden  Ij'ächern  Muster  autgestellt  werden. 
Richtigkeit  in  de  •  Zeichnur'?,  scliunc  Wii'kang  in  Licht  und 
iScbatlen,  höchst  reine  und  beHt;indip:e  Behandlung  des  Grab- 
stichels erheben  alle  seine  Ai'bciteu  zu  McimersLückeii,  die  man 
immer  hochscl  '^tzen  wifd/'  —  ,Wir  müssen'',  sagt  Üuandt  in 
seinem  Entwurf  zu  einer  Geschichte  der  Kupferstecherkunst  1826, 
„r'cht  nur  in  Mütter^s  Stichen  die  Lagen  der  Sohraii'.re,  die  Fe- 
stigkat,  mit  welcher  e*-  den  Grabstichel  .Vhrt,  und  d^e  lieber- 
gänge  aus  dem  Schatten  in  das  Licht  bewundem,  denn  dies  ver- 
dankt er  dem  Unterricht  pches  Me'Rtcrs,  sondern,  wie  er  mit 
d*;m  Grabstichel  malt  und  zeichnet,  wie  dies  Instrument^  welches 
Ott  so  widerHctzlich  sich  zeigt,  in  al^e  leise  Wellen  der  Formen, 
die  dadurch  ausgedrückt  weitien  sollttm,  *n  Müller'b  Hand  eich 
schmiegen  muäste,  das  ist  an  diesem  Künstler  höchst  verehnings- 
weith.  Malerischen  Ton  und  Form  verband  er  auf  das  voUkonh 
menste,  und  alles  dies  ist  mit  solcher  Einsicht  geleistet,  dass 
es  ganz  zwang-  und  kunstlos  erscheint,  weil  er  die  Mittel  seiner 
Kunst  80  richtig  anzuwenden  wusste  und  nur  beabsichtigte,  was 
der  Gegenstand  erforderte/*  Weiterhin  heisst  m  mit  Bezug 
auf  Schmuzer:  „Es  ist  als  ein  Glück  zu  beti-achten,  dass  aus 
Wille's  Schule  ein  Künstler  w\e  Müller  henrorging,  zumal  da 
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er  mit  Schmuzor  aiifo.'at,  welcher  durch  eine  aulFallende  Manier 
»ich  Bewunderer  erwarb,  und  so  die  kaum  gerettete  Kunst  wie- 
der auf  Abwege  hätte  bringtai  können.  Wenn  schon  durch 
Wille's  Btichmanier  die  runden  und  ihrer  Natur  nach  weichen 
Gegunölandc  umen  MeLallglanz  bukonimen,  so  ti'ieb  dies  Schmuzor 
nooh,  viel  weiter,  als  sein  Lehrer  Wille,  ao  dass  Alles,  was  er 
dantolite,  das  Aneehen  yoq  poUrton  Siiihl  bekam.  Dabei  trieb 
er  die  8ohiaffire  und  Xraft  der  Striche  bis  sor  Ausartongr»  so 
dass  diese  dem  Auge  entgegenspxtBgen  und  was  damit  dargc- 
steilt  werden  soll,  fast  vergessen  machen.  Alle  diese  kupfer- 
stco herischen  Tlnartigkeiten  und  Eitelkeiten  hätten  leicht  um  sich 
^TcitV  n  kennen,  hätte  nicht  MüUer's  Bci^^pid  in  Deutschland  und 
Bervic  in  Frankreich,  der  ebenfEÜU  ein  öchüler  Wille*«  war, 
mächtig  daireg-cn  gewirkt.** 

Es  war  bedeutsam  lui"  iJiiuiler,  dasH  er  sich  niclit  gleich  an- 
fangs der  Zupferstechcrkunst,  sondern  sechä  Jahre  lang  zuerst 
der  Malerei  widmete,  denn  seine  malerisehe  und  freie  Behand- 
lang des  Grabstichels,  seine  strenge,  correcte  und  durohans  ob- 
jective  Zeichnung  sind  zunächst  als  die  Früchte  dieses  Studiums 
der  Malerei  zu  betrachten,  wurzeln  wenigstens  in  ihr.  —  Obs(  hon 
Müller  ein  hohes  Alter  erreichte,  so  ist  sein  Kupferstichwerk 
doch  nicht  sehr  umfangreich;  er  arbeitete  langsam  imd  zog 
künstlerischen  lluhm  einem  leichten  und  schnellen  Erwerb  vor; 
zu  Arbeiten  für  Buchhändler  war  er  weder  geneigt,  noch 
fand  er  dazu,  stark  durch  die  Leitung  seiner  Schule  in  Anspruch 
genommen,  die  uuthige  Zeit.  Seine  ersten  Arbeiten  waren  einige 
Copieen,  zum  Theü  nach  H.  Goltzius,  die  bereits  Ton  grossem 
Talente  zeugen  und  wenig  von  den  Mängehi,  welche  sonst  Erst- 
Hngsarbeiten  anhaften,  an  sich  tragen;  dann  folgten  Bildnisse, 
und  erst  in  Stuttgart  warf  er  Bich  auf  das  historische  Fach, 
wobei  zu  bedauern  bleibt,  dass  ihm  nicht  j^leich  anfangs  würdi- 
gere Originale  zur  Nachbildung  zu  Gebote  standen.  Erst  in  sei- 
nen späteren  Jahren  unternahm  er  den  Stich  religiöser  Bilder 
nach  älteren  italienischen  Meistern,  wie  nach  Leon,  da  Vinci  und 
Kaphacl.  Doch,  mochte  l*  r  Gegenstand  den  er  ergritt',  sein  wel- 
cher er  wollte,  ob  ÜiiduisK,  historische  Begebenheit,  Statue,  Ma- 
donna, heilige  Darstellung,  er  ergriff  ihn  mit  der  ganzen  Energie 
seines  Geistes,  der  ganzen  Einsicht  seines  VerstandeB  und  der 
ganzen  Innigkeit  seines  Herzens,  so  dass  in  echt  LünsUeri- 
scher  Objec«.  vität  ganz  in  demselben  äu%ing  und  ihn  wiedergeben 
konnte,  nicht  wie  er  ihn  Ar  sich  sah^  sondern  wie  er  in  Wirk- 
lichkeit, sei  CR  im  Leben,  sei  es  auf  der  Leinwand,  leibte  und  lebte. 

Ein  chronolojjisch  geordnetes,  jedoch  nicht  vollst?indigcs 
Verzeichniss  nuiner  lilätter  hndet  man  im  deutschen  Xunntblatt 
Jahrg.  Ib21.    Unser  Katalog  ist  nicht  chronologisch,  sondern 
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nacli  den  GegeiiBliinden  —  die  PortiaiU  an  der  kSpilze  —  ge- 
ordnet. Die  Blätter  erschienen  entweder  in  seinem  eigenen  Ver- 
lag in  Paris  und  Stuttgart,  oder  bei  Frauenholz  in  Nümbef^, 
Wir  haben,  so  weit  es  ons  möglich  war,  die  alten  Ladenpreise 
beigeietast  Fast  alle  Blätter  kommei)  in  mefar&ofaexi  Abdmcke- 
gattungen  vor,  die  anzugeben  wir  ebenfalls  nicht  unterlassen 
haben,  doch  haben  wir  uns  hierbot,  wie  sich  von  selbst  versteht^ 
UTir  auf  die  vollendeten  Abdrücke  beschränkt ,  da  die  unvollen- 
deten ProbcabdrUcke ,  vroil  nicht  für  die  Verbreitung'  bestinin\t, 
nur  fiir  ('urioHiuitensamrnler  von  Interesse  sein  können  und  zu- 
dem ivaum  Tolletändig  aufzuzählen  siild. 

Bildniss  des  Meisters. 

Nach  F.  Tischbeitt. 

H.  12"  9'",  Bv.  ir  4r 
Von  E.  Moracc,  seinem  Schüler,  nach  F.  Tischbein  goslochcn. 
Brustbild  in  uvalom  Ilahmeu,  über  welchem  oben  zwei  von  einem 
Band  nrnwundene  Zweige  angebracht  sind,  nach  der  Rechten 
blickend,  mit  einem  Pelsrock  bekleidet  Unten  an  einer  steiner- 
nen Platte  sein  Käme:  L  60TTH.  MÜLLER.  Im  ünterrand 
links:  gomahlt  von  F.  Tischbein.,  rechts:  gestochen 
▼  on  £.  Morace.,  in  der  Mitte:  bey  J.  F.  Fraaenholtz  sn 
Nü  r  n  b  e  r  g. 

Wir  kennen  folgende  Abdmoksgattnngen : 

L  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  angelegter  Schritt.  (Ladenpreis  3  fl.  36  kr.) 
UI.  Mit  vollendeter  Schnlt   (Ladenpreis  2  fl.  24  kr.) 

las  Werk  des  M.  fietth.  Tea  liller. 

1.  Carl  Theod.  Ant.  Maria  Freiherr  von  Dalberg. 

Nach  F.  TiscMiiin. 

H.  U"  11'",  Br.  8"  10'". 

Coadjutor  von  Maina,  1798  zu  Stuttgart  nach  F.  Tischbein  gc- 
stnrh*'n.  "Hnistbild  in  ovalem  "Rahmen,  fast  in  Profil,  nach  links 
gekehrt,  den  Blick  gegen  den  Beschauer  richtend.  »Sein  Kock 
ist  mit  einem  Orden  geziert.  Unten  liest  man  an  einer  steiner- 
nen Platte:  ('AHL  THEODOR  ANTON  MARIA  FREYHKRR 
VON  DALÜKKG,  Erisbischof  in  Tarsus,  Coadjutor  zu 
Mains  nnd  Conftans»  Dom  Probft  za  Wftrabnrg.,  im 
Unterrand  links:  Gemahlt  von  F.  Tischbein.,  rechts:  Ge- 
ste chen  von  J.  G.  Müller,  zu  Stnttgard.,  in  der  Mitte: 
Nürnberg,  bey  Jobann  Friedrich  Franenholz.  1799. 
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BritiüB  Portrait  zu  der  von  i?'rauenlioiz  bügoiinoncn  buite 
der  Gelehrten  und  Staatsmänner. 

Wir  kennen  tuigcnde  Abdrucksgattungon: 
I.  Vor  aller  Schrift.    Die  Schriflplatte  ist  noch  ganz  >vei»H. 

(LadeopraiB  9  fl.  36  kr.) 
II.  Mit  offener  und  geriBBtner  Sebrift»  aber  noch  vor  dor  Adresse. 
(Ladenpreis  7  fl.  12  kr.) 
HL  Hit  ToUendeter  oder  ausgefällter  Schrift  und  mit  der  Adresse. 
(Ladenpreis  4  fL  416  kr.) 

2.  Louie  (fallochey 

Nach  L.  Tocque. 

H.  12"  d"\  Br.  8"  10"'. 

FranzÖHischtjr  Malur,  1776  in  Paris  nach  L.  Tocquo  bohuis  der 
Aufnahmo  in  die  Akademie  ^--eRtrK  lH'n.  Halbe  Figur  in  ovalem 
Rahmen,  an  einem  links  neben  ihm  befindlichen  Tische  sitzend, 
auf  welchen  er  «eiuen  rechten  Arm  gelegt  hat,  er  richtet  den 
Blick  gegen  die  linke.  Der  Rahmen  steht  anf  einem  steinernen 
Bocke),  anf  welchem  rechte  Palette  und  Finsel,  links  zwei  Pa- 
pienrollen  wahrgenommen  worden«  Man  liest  am  Sockel :  LOUIS 
GALLOCUS,  Pointre  ordinaire  dn  Boy,  Chancelier  et 

Rectenr  en  son  Academie  H6  a  Paris,  en 

I  1670,  mort  ««n  Juillet  1761.  ag6  de  90.  ans  et  11. 
mois.,  im  ünterrand  links:  Peint  par  L.  Tocqiie.,  rechts: 
Grave  par  J.  G.  MiUler,  pour  sa  Reception  a  i'Aoa- 
demie  17  76.    (Ladenpreis  1  fl.) 

Die  erbten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schiilt.    (Ldpr.  6  fl.) 

3.  Anton  Grafi. 
Nach  ihm  selbst. 

H.  12''  8'",  Br.  9"  2'". 

Der  bekannte  sächsische  Hofmaler,  1797  nach  ihm  nelbst  ge- 
stochen, llalbe  Pigur  in  einer  viereckigen  Wand  -  oder  Fonstcr- 
öfTnung,  er  sitzt,  nach  rechts  gekehrt,  während  er  die  Angen 
gegen  den  Beschaner  richtet,  vor  seiner  Staffelei  auf  einem  Säihl, 
aui*  dessen  Lehne  er  seinen  rechten  Arm  gelegt  hat,  während 
er  mit  der  Linken  Palette  und  Pinsel  hält.  Unten  auf  einer 
unter  der  Fensterhank  angebrachten  steinernen  Platte  sein  Name: 
ANTOINE  GRAFF  Peintre  de  la  Cour  Elcctoralc  de 
SSaxe. ,  im  ünterrand  links:  Peinl  par  lui  meme.,  rechts: 
Grave  par  J.  G.  Müller  ä  Btoutgard.,  in  der  Mitte:  im- 
prime  pur  lieubach  und  darunter  die  Adresse  von  Frauonholz. 

Bei  Frauenholz  erschienen.    Yiertcb  Portrait  ^ur  buite  der 
Knnstler.  Bs  helsst  im  Franenbolsisohen  Terlugs-Katalog  von 
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diesem  vorzüglich  gestochenen  Portrait:  „Das  vorstehende  Kild- 
niss  allein  ^v■ürlk•  hiiiniif  hcn,  den  Kuhm,  welchen  beide  Künstler 
((iralV  sulböt  und  Miiller)  durch  zahlreiche  Meisterwerke  crwor- 
b(!n  und  begründet  haben,  auf  dio  späte  Kacinvolt  fortzupflanzen. 
Kach  ihrem  (^csli■indni^>8  haben  sie  hier  das  ^iogiiciisLe  aulgebo- 
ten; der  Liebhaber  wird  sich  daher  freuen,  das  Bild  eines  ver- 
ehrten, in  der  Ausübung  seines  schönen  Talents  grau  gewordenen 
Greims»  auf  eine  des  Gegenatandee  würdige  Weise,  mit^  höehetor 
KnnBtfertigkeit  und  mit  tiefer  Eineicht  in  den  Getst  des  Gemäl- 
des, durch  den  Stich  venrielfaltigt  zu  sehen/' 
Wir  kennen  folgende  Abdrooksgattongen: 
T.  Vor  aller  Schrillt. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  gerissenen  Künstlernamen. 

(Ladenpreis  9  11.  36  kr.) 

III.  Mit  Lettre  grise,  oder  unvollendeter  Öchrift.  (Ladenpreis 

7  Ii.  i-^  kr.) 

IV.  Mit  vollendeter  Schrift.   (Ladenpreis  4  fl.  48  kr.) 

4.  Jerome  Napoleon,  König  von  Wesiphalen. 

Nwifa  H^.  JOnson. 
H.  11"  6"',  Br.  9"  8'". 

Nach  einer  Zeichnnng  von  Kinson  au  Kassel  mit  seinem  Sohn 

Friedrich  gestochen,  der  den  Kopf,  die  Halskrause  und  die  Luft 
hinsniügte.  Brustbild,  in  einer  ovalen  Wandöffnung,  nach  rechts 
gewendet,  in  reichem,  königlichem  Ornat,  mit  einom  Ilermelin- 
mantel  über  der  linken  Schulter.  In  den  Winkeln  der  Wand 
^^er  Medaillons.  Unter  dem  Stiche  links  liest  mau:  Def»inc  a 
Caföel  par  M**"  Kinson.,  rechts:  Grave  par  J.  G.  Mül- 
ler, Chev  :  et  Fred:  Müller,  i'iU,  Graveurs  de  Sa 
May:  le  Kol  de  Würtemberg.,  in  der  Mitte  tiefer  unten 
im  Band:  Jerome  Napoleon  Eoi  de  Westphalte,  Frince 
Fran^ais. 

Vollendete  Abdrücke  vor  der  Schrift  galten  16  il.  30  kr. 

Dan  Blatt  kam  nicht  in  den  Handel. 

Wir  kennen  folgende  Abdracksgattnngen : 

I.  Vor  n]]or  Sclirift. 
II.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 
III.  Mit  der  8chrift^  deren  erste  Zeile  oifen  ist. 

5.  Louiöo  Elisabeth  Vigöe  Lc  Brun. 

Nach  ihr  »clbal. 
H.  15"  5'",  Br.  10"  Y'/a'". 
Malerin  zu  Parin,  17bö  zu  Siuilgai*t  nach  eigenem  Gemälde  der 
Künstlerin  güstocben.    Ein  Hauptblatt,  dan  zur  Bcghmdung  von 
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MüUcr's  Kiif  niclit  wenig  beitrug.  Kniostück  in  ovaloin  Rahmen, 
Dcbon  einrni  links  Iteünillichen  riedcst.vl  stehend,  auf  welchos 
Bie  ihren  n  <;}iteii  Arm  »tüt/t,  Pinsel  und  Palette  hfilt  sie  mit  der 
Rechten,  ihre  Brust  ist  halb  cntblösst  und  ihr  langes  Haar  wallt 
auf  die  Schultern  herab,  auf  dem  Kopf  träjt  .'^'o  einen  runden, 
mit  iswei  Fodern  tind  einem  Blm&enkranz  geschmückten  Strob- 
hnt.  Der  Rahmen  steht  auf  einem  steinernen  Sockel,  auf  wel* 
chem  links  zwd  gerollte  Notenblätter,  rechts  ein  Lorbeerkranz 
und  Kosenzweig,  welche  nobst  einer  Reisf  der  auf  einer  Hand- 
Zeichnung  der  Künstlerin  liegen,  wahrgenommen  werden.  Man 
liest  am  Sockel:  T/^ULSE  ELISABETH  VIGEE  LE  BRUN  de  ' 
rAcadcmie  Royale  de  Peinture.  und  im  Unterrand  links: 
Peint  par  L.  E.  Vigce  Lc  Brun.,  in  der  Mitte:  Iraprimc 
par  Damour.,  rechts:  Grave  ä  Stouttgard  par  J.G.Mül- 
ler de  rAcadcmie  Royulc  de  Peinture 

Eines  der  malerischsten  Blatter  des  Meisters  und  das  ein- 
zige, in  welchem  Müller  den  pikanten  Vertrag  de«  iran/ösischcn 
Stiches  wiederzugeben  suchte ,  wenn  schon  dieser  V'orti  ug  we- 
sentlich durch  den  Ton  des  Gemäldes  selbst  bedingt  gewesen 
sein  mag.   (Ladenpreis  5  fl.  30  kr.  bis  6  fl.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift. 

Die  neueu  Abdrücke  sind  matt. 

6.  Louis  Leramberg. 
Nach  N  S.  A.  Bolle 

H.  12"  8'",  Br.  8"  10'". 

Französischer  Bildhauer,  ProfoRsor  an  der  Akademie,  1775  in 
Paris  nach  N.  S.  A.  Bolle  behufs  der  Aufn;ilime  in  die  Akademie 
1776  gestochen.  Halbe  Figur  in  ovalem  Rahmen,  stehend  vor- 
gestellt» er  lichtet  den  Blick  nach  links  und  bat  die  Linke  aof  einen 
in  Marmor  gehauenen  Frauenkopf  gelegt.  Ber  Rahmen  steht  auf 
einem  steinernen  Sookel,  auf  welchem  links  ein  Hammer  und 
Cirkel,  rechts  ein  anderes  Instrument  liegen;  GLättinstruniente 
links  und  eine  Papierrolle  rechts  lehnen  geir^n  den  Sockel,  an 
welchem  man  liest;  LOUIS  LERAMBERG,  Sculptenr  ordi- 

naire  du  Roy,  et  Garde  de  ses  Antiquos,  —  "N«' 

a  Paris  cn  llJ14.  mort  en  Juin  1670.  age  de  50.  aus. 
Im  Untorraud  links:  Peint  par  N.  S.  A.  Belle.,  rechts: 
Grave  par  J.  G.  Müller,  pour  sa  Reception  a  TAca- 
dömie  1776. 

(Ladenpreis  1  fl.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Scliritl.  (Ladenpreis  der- 
selben 3  IL) 
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7.  Ferd.  Chr.  Loder. 

Narh  F.  Tischbein. 

H.  11''  T\  Br.  8"  6'". 
Anatom,  rrofcf»sor  zu  Jena,  Halle  und  MoRkan.  In  Stuttgart 
nach  F.  Tiprhbcin  gestochen.  Tendant  zu  Hufcland  \'on  Fr. 
Müller.  Küiestück,  von  vorn  gesehen,  neben  einem  rechts 
befindlichen  Pult  htelteud,  auf  welciics  er  Beinen  linken  Arm 
8tLiui;  öein  Blick  iät  gegen  die  Unke  gerichtet.  Linkö  an  der 
Wand  des  Grandes  uelit  man  den  weissen  ümriss  einer  vom 
Rüdcen  gesehenen,  halben  anatomischen  Figur,  unten  den  Hufc 
nnd  Mantel  des  Abgebildeten.  In  der  Mitte  des  ünterrandes 
der  Name  Löder^  links  £Mt  unmittelbar  unter  dem  Stich:  Ge- 
malt von  F.  Tischbein.,  rechts:  Gestochen  yon  J.  G. 
Müller.,  unter  dem  Wort  Loder:  Nürnberg,  bei  Johann 
Friedrich  Frauenholz  &  C!l  1801.  und  linku  entsprecbend : 
Gedruckt  von  Heiibach. 

Zehntes  Portrait  zu  der  von  Frauenholz  begonnenen  Folge 
der  Gelehrten. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 

L  Vor  aiier  Melinit. 

IL  Mit  Nadelsohrift.  (Ladenpreis  7  fl.  12  kr.) 
ni.  Mit  vollendeter  oder  nachgestochener  Sehiift  (Ladenpreis 
4  fl.  48  kr.) 

8.  Ludwig  XVI.  König  von  Frankreich. 

Nach  F.  Duplesßis. 

H.  25"  4'",  Br.  18"  7'". 

Ganze  Figur,  in  Krönungsornat  vor  einem  Vorhange  stehend« 
er  hält  mit  der  Rechten  seinen  Hut  und  stützt  mit  der  Linken 
sein  Scepter  auf  einen  Sessel.  Ein  viereckiger  Rahmen  um- 
bchlicsst  das  Bild.  In  der  Milte  des  ünterrandes  losen  wir: 
LOUIS  SETZE,  daiunter:  11  voulut  le  bonheur  de  sa  na- 
tion,  et  cn  devint  la  victure.,  links:  Point  d'apres 
nature  par  Duplofsis.,  rechts;  Grave  par  J.  G.  Müller, 
Prof.  .  »  .  de  rAead.  des  Arte  &  Paria.,  unten  im  Band 
links:  imprime  a  Nuremberg  par  Ramboa.,  in  der  Mitte: 
8e  yend  ch&s  J.  Fr.  Frauenholz  a  Nuremberg 

Das  Blatt  erschien  erst  1793,  drei  Jahre  nach  Vollendung 
des  Stiches,  indem  die  Unruhen  in  Paris  die  Uebergabe  der 
Platte  nirht  gestatteten.  Der  Köni«r  überliest  die  Platte  dem 
Künstler  zur  eigenen  Veriügun£i\  »l«  i  bie  nun  an  Frauenholz  ver- 
kaufte. Im  Verlags-Katalog  dieser  Kunsthandlung  hcisst  es  von 
diesem  CapitalblaCt :  ,,Das  einstimmige  Urtheil  wahrer  Kenner 
hat  bereits  über  diesub  ALuiblorwerk  des  deuLöchen  Grabstichels 
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entschieden  und  ihm  unter  den  vorzuglichstrn  rroHnktcn  aller 
und  ne?icr  Kupferstechcrkunst  eine  der  ersten  »Steilen  angewiesen. 
Den  Glanz  verschmähend,  der  das  Auge  der  Menge  und  des 
Halbkcnnors  besticht,  liat  dor  Meister  die  Wahrheit  allein  zu 
fteincm  Hauptaugenmerk  gemacht  und  in  diesem  Blatt  Alles  ver- 
einigt'^ was  die  Kanst  zur  täuschendsten  Kachahmung  der  Katar 
bietet^  —  Vergleichen  wir  dieses  Bildniss  mit  Bervic's  bekanntem 
8tioh  nach  Callet^  so  ist  allerdings  nicht  zu  leugnen,  dass  in  letz- 
terem der  Charakter  im  Kopf  des  Königs  besser  >viedergegeben  ist, 
CS  Ist  dieser  ^fantTf  l  des  Älüller'schen  Stiches  jedoch  weniger  in 
der  Technik  des  .Stiches  als  in  seinem  Vorbilde  zu  Kuchen, 
Bervic  hatte  ein  treueres  und  almlicheros  Original  vor  sich. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 

I.  Vor  aller  Schrill. 

U.liiiT  mit:  LOUIS  SEIZE,  vor  der  Schrift,  vor  Müllers  Na- 
men unten  rechts. 
Abdrücke  dieser  und  der  folgenden  Abdracksgattung  auf 
8eidenpapier  kosteten  im  Laden  66 — 110  fl. 

III.  Ebenso,  aber  mit  MiilWs  Namen  unten  rechts. 

IV.  Mit  voller  Schrift,  der  Name  LOUIS  SEIZE  jedoch  nur  an- 
gelegt und  ganz  weiss,  vor  Ramboz^H  Namen.  Die  Adresse 
von  Frauenhol/  lautet:  a  Nureinberg  chez  Frauenholz, 
mit  der  Nadel  gerissen.    (Ladenpi*eij<  44  11.) 

V.  Mit  vollendeter  Schrift,  wie  oben  besclirieben.  Erste  Ab- 
drücke dieser  Art  kosteten  33  fl. ,  spätere  16  IL  30  kr. 
Br.  Haakh  erzählt  in  seinen  Beiträgen  aus  Würt«mberg  zur 
neueren  JiuiibLgeschichte  1863,  dass  nach  der  Auflösung  der 
Frauenholnsohen  Kunsthandlung  die  Platte  in  den  Besitz  eines 
flranaösischen  Kunsthandlen  kam,  der  sie  insofern  terdarb,  als  er 
den  armen  König  zum  zweiten  Hai  enthaupten ,  d.  b.  den  Kopf 
Ludwig^s  XVIII.  einsetzen  Hess  und  das  Blatt  als  ein  Portrait  des 
letzteren  verkaufte.  Dies  mag  wohl  nur  eine  unb^laubigie 
Anekdote  sein  und  hier  eine  Verwechslung  mit  einem  Gcgf^n- 
stück  zu  Müller'»  Blatt,  dem  Bildniss  Ludwigs  XVUL  in  glei- 
cher Haltung  von  Audooin  gestochen,  obwalten. 

9*  Moses  Mendelssohn. 

Nach  J.  C.  Frisch. 

H.  9"  9'",  Br.  7". 

1786  nach  J.  Frisfh  gestochen,-  von  der  jüdischen  Frcihchule 
zu  Berlin  dem  König  Friedrich  Wilhelm  IL  dedicirt.  Brustbild 
in  ovalem  Eahmen,  nach  links  gewendet,  während  der  Blick 
gegen  den  Beschauer  gerichtet  ist.  Man  liest  unten  an  einer 
steinernen  Platte,  an  welcher  eine  Lorbeerguirlande  hängt:  MO- 
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S£8  MBKDELSSOHN.  Dom  Xönigo  Friedrich  Wilhelm 
IL  Unterthaenigst  gewidmet  von  der  Jüdischen 
Freyfohnle  su  Berlin  1787.,  im  Unterrand  links:  p.  par 
J.  C.  Frifch.,  rechts:  Grav^  a  Stoutgard  par  J.  G.  Mül- 
ler Prof.  u  TAcad.  CaroL  De  TAcad.  Boyale  de  Pein- 
ture  &c.  a  Paris. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungcn  : 
1.  Vor  aller  Schrin.    (Ladenpreis  2  fl.  30  kr.) 
II.  Nur  mit  d.  iii  Naiueii  MObKS  ^lEXDELSSOHN. 
III.  Die  Widmung  und  die  Känstlemamon  sind  hinzugorügt. 

10.  Kduard  ChriHtian  Müller. 

Nacli  ihm  selbst. 

H.  5"  5"',  Br.  4''  V". 
Sohn  dcK  Meisters,  Ln-b.  1798,  gest.  1810.  Sehr  seltenes,  nicht 
in  den  Handel  ^»-t  ki  [uinencs  Blatt,  lialbu  Figur,  das  Gesicht 
gegen  den  Besihituei,  dvs  Korper  nach  linkB  gewendet,  mit  einer 
Reisfeder  in  der  Rechten  und  mit  einem  Mantel  bekleidet  We- 
nig ansgeTührteB  BUUt.  Man  liest  nnter  dem  Bilde  links:  ge- 
malt Yon  ihm  selbst  1817.,  rechts:  gest  Tom  Vater  h 
G.  M.,  in  der  Mitte:  Eduard  Ghr?  Müller,  damnter:  geb. 
in  Stntgard  21  febr  1798  gest  in  Zürich  1  may  1819. 

11.  J.  B.  M.  Pierre. 

Nach  ihm  selbst. 

H.  8"  10"',  Br.  6"  6'". 
Malor,  Director  der  Akademie  zu  Paris,  1775  nach  de«8cn  eige- 
nem Gemälde  gestochen.  Bnistbild  in  einer  viereckigen  Fenster- 
öffnung, nach  rechts  g^ekehrt  und  etwas  \nm  Tvlickcn  fre.^elien: 
er  wendet  dtm  jngendliclieu,  last  niadchenhalten  Kopf  gegen  den 
Beschauer  und  hält  mit  der  Linken  Palette  und  Pinsel.  Sein 
langes,  nach  Mndchenart  fripirtcs  II :uu  lullt  über  die  Schulter 
vor  der  Brust  iierab,  er  ist  imL  einem  gestreiften  Gewand  be- 
kleidet. Unten  liest  man  an  einer  stehienien  Tafel:  J.  B.  M. 
Pierre,  Ec:  peint  par  Ini  m^me  h  Tage  de  18  ans. 
(Ladenpreis  45  kr.) 

12.  Friedrich  ron  Schiller. 
MtelkA.  Qnff. 
H.  II''  9"',  Br.  8"  9"*. 
1793  nach  einem  Gemälde  des  A.  Graff  gestochen,  das  beste 
Portrait  des  berühmten  Dichters.   Brustbild  in  einem  viereckigen 
Rahmen,  anf  welchem  oben  eine  Feder,  Trompete,  ein  Eichen- 
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und  Lorbücrzwtii^;  üoguii,  tir  stützt  den  udlen,  ansdrucksvulleu 
Kopt"  auf  die  Iludite  und  hält  mit  der  Linkon  auf  d(!m  links  be- 
findlichen Tisch  einen  runden,  dusunähnlichen  Gegeubtaud.  Unten 
sein  Namo:  F.  SCHILLER.  Im  Unterrand  Imka:  Gemahlt  von 
A.  Graft,  reehta:  Geatooheii  von  J.  G.  Maller.,  m  d«r 
Hitte:  bey  J.  F.  Franenhola  an  Nürnberg. 

Viertes  Porinut  an  der  bei  Franenhola  eraohienenen  Folge 
der  Gelehrten. 

W>  kennen  folgende  Abdmoksgattungen: 

I  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  offener  Schrift,  die  Künstlernamen  geiisaen.  (Laden* 

preis  5  fl.  30  kr.) 
IIJ  Mit  vollendeter  Schrii'     (Ladenpreis  3  ü.  36  kr.  Abdi'ücke 

aus  dem  ersten  Hundert  4  fl.  30  Li'.) 
IV.  Mit  Winter's  Adresse. 
V.  Biese  Adresse  zugelegt. 

Schiller  schreibt  selbst  über  dieses  sc'ji  Portrait  unterm 
26.  Mai  1794  —  Tcrgl  den  nennten  lahrg.  des  ArchiTa  für  die 
zeichn.  Künste  —  an  Frauenhola:  Arbeit  ist  vortrefBich 

ausgefallen,  der  Stich  voll  Eraf^  und  doch  dabei  voll  Anmuth 
und  Flüssigkeit.  Auch  finden  es  alle,  die  es  bei  mir  salicn,  ahn^ 
lieh  und  mehr  als  eich  nnter  dieaen  Umständen  erwarten  liesa, 
getreu/' 

13.  Aug.  G  ottlieb  Spangenberg. 
•Nftdi  A.  Qitir. 
H.  9"  8'",  Br.  7"  lOVi'''. 
Bischol  der  Hc.Tenhuter  Kirche,  17öb  zu  Stuttgart  nach  A.  Grdfl* 
gestochen.  Bniatbikl  in  Tiereokigem  Rahmen,  von  vom  gesehen, 
ein  klein  venig  nach  linka  gewendet,  mit  einem  angeknöpften 
Reck  bekleidet  Unten  am  Rahmen  liest  man  auf  einer  Platte: 

AUG:  GOTTLIEB  SPANGENBERG 

Episcopus  Fnii-.nn. 

Im  Unterrand  links:  Peint  par  A.  Gralt.,  rechts:  Gr.  par 
J.  (t.  Müller,  Graveur  du  Uoi  de  France,  Prof.  a 
i'Acad.  Carol.  u  Btoutgard.  • 

Für  v'nw  Horrenhuter  Gemeinde  in  Sachsen  gestochen,  \vclchu 
aucii  die  Platte  besitzt. 

Wir  kennen  iulgcndc  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schritt. 

II.  Nur  mit  einer  Zeile  Schrift  und  vor  den  Künstlernamen. 
III.  Mit  den  Künstleraamen. 
*    IV.  Mit  voller  Schrift. 
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14.    Friedrich  Luupoid  (<  raf  sa  Stolberg. 
Nach  J.  C.  KiQckiuke. 

H.  12"  9"',  Br.  4"'. 

Dichter,  RegicruQgftpräsideQt  zu  Eutin,  1810  zu  StuUgart  nach 
J.  C.  Kincklake  geBtocben.  Brustbild  in  ovaler  WandoÜnuDg, 
na^h  rechts  gewendet,  während  der  liVuk  Liegen  dru  Boschauer 
gerichtet  i«t.  Unten  an  der  Wand  liest  man  auf  riner  steinernen 
Platte :  Friedrich  L  e  o  \\  o  1  d  Graf  zu  S  t  o  1  b  e  r  g. ,  im  ünter- 
rand  links:  fTemulili  von  J.  C.  Kineklake  in  Münnter., 
darunter:  Schrift  von  Beauble  in  Pariä.,  recht«:  Ge&to- 
oben  von  J.  G.  t.  Hüller  in  Stuttgart»  Danmter:  Druck 
von  Durand  in  Paris,,  in  derJMitte:  Verlag  der  Coppen- 
ratbfehen  Bueh:  und  Künfthandlung  in  Münfter. 

Wh  kennen  folgende  Abdrucksgattungen; 

I.  Vor  iiller  Schrift.    (Ladenpreis  6  ti.) 
II.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  den  KünstleiTiameu. 

III.  Mit  unvollendeter  oder  gerissener  Schrift. 

IV.  Hit  vollendeter  Scbrift. 

15.    Friedr.  Moriz  de  la  Tour  d'Auvergue,  Vicomie 

de  T u r c n n e. 
Nach  JL  üaiitmul. 

H.  a"  II**,  Br.  6". 

Eine  der  frühesten  Arbeiten  des  Heisters,  1772  in  Paris  nacb 
Naatenil  oopirt  nnd  veröffentlicbt  und  dann  in  Franenbols's  Verlag 
übergegangen.  firostbÜd  in  einer  ovalen  Wandöffnung,  etwas  nacb 
links  gewendet,  mit  langem,  starkem  Haar,  in  Hamiach,  Kragen 

mit  zwei  Quasten  und  tuchartiger  Schärpe  vorgeBtolU.  Unten  eine 

weisse  Tafel  mit  seinem  VVap])en  in  einem  Lorbeerkranz  und  m'ü  (l»  r 
Schritt  zu  beiden  Reiten  des  Wappens:  Fr  id.  Maur'"  de  la 
Tour  d'Auvergne,  p.  1.  g.  de  Dien  Souverain  Ihic  de 

Bouillon,  Vicomte  dcTurcnne.,  rechts  hierunter: 

G.  Müller  fc.  1772. 

(Ladenpreis  beim  Verfertiger  1  fl.  12  kr.,  bei  Fraueuhulz 
2  fl.  45  kr.). 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift, 

16.   Bibliothekar  Vischer  zu  Stuttgart. 

Nacb  eigener  Zeicbnung  radirt.  4^  Sebr  seltenes,  uns  nicht 
za  Gesiebt  gekommenes  Blatt 
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17.   J  o  h.  G  e  0  r  g  VV  il  1  e. 

Nach  J.  B.  Oreni«. 

II.  10"  9'",  Br.  1"'. 

Der  berühmte  Kupferstecher,  1776  nach  Grenze  g-estochen, 
das  letzte  in  Paris  gefertigte  Blatt.  Brustbild  in  viereckigem 
Rahmen,  der  Körper  etwas  nach  rechts,  der  Kopf  ein  wenig 
naeh  links  gewendet,  wohin  er  ancb  den  BHck  liebtet»  mit  offe- 
nem Sanuntrock,  geblümter  Weste,  gestickter  Bnistkranae  und 
weissem  Halstach  bekleidet  Unten  an  einer  Tafol,  die  mittelst 
eines  sasammengelegten  Bandes  am  Rahmen  befestigt  ist,  liest 
man:  Jean  George  Wille,  Graveur  du  Roi,  —  —  — 
Ausbonrg  et  Dresdc. ,  im  ÜTitrrrand  links:  P.  par  J.  B. 
Gren^^p,  Pointre  du  Roi.,  in  der  Mitte:  ä  Paris  ches  les 
Principaux  Marchandö.,  rechts:  Grave  ä  Paris  par  J.  G. 
Muller,  Graveur  du  Roi,  .  .  .  1776. 
(Ladenprcib  1  fl.  22  kr.  bis  2  fl.) 

Wir  kennen  i'oigende  Abdrucksgattungon: 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  der  Adresse.    (Ladenpreis  3  11.) 
III.  Mit  der  Adresse. 

V.  Quandt,  Entwurf  zu  einer  Geschichte  der  Kupferstecher- 
kunst. 1826,  bemerkt  zu  Uie^em  Blatt:  „wäre  Wille  nicht  selbf?t 
uuvurgesslich;  so  wäre  er  durch  dieaes  Purlrail  verewigt  worden, 
in  welchem  Ifüller  die  Eleganz  des  Stkbes  seines  Meisters  mit 
der  Kraft  des  Tons,  welohd  Schmidt's  Arbeiten  auszeichnet»  ver- 
band nnd  welehes  er  mit  dem  ihm  eigenen  Sinn  für  malerische 
Wirkung  vollendete^. 

18.  Lotb  mit  seinen  Töohtern. 

Nwh  0.  HiMrtliont. 

H.  l(y  3'",  Br.  13"  6'**. 

1782  an  Stuttgart  naeh  einem  Gemälde  des  Honthorst  gestochen, 
das  sich  früher  in  der  Buchholz'schen  Sammlnng  na  Berlin,  jetzt 

im  neuen  Palais  zu  Potsdam  befindet.  —  Loth,  in  dessen  Ge- 
sicht bereits  die  Wirkungen  des  Weines  ausgedrückt  sind, 
sitzt  in  der  Mitte  zwiscben  seinen  beiden  Töchtern ,  er  wendet 
das  Gesicltt  7.11  der  links  ^tphcndcn.  wahrend  er  von  der  an- 
deren, deren  Brust  halb  entblösst  ist,  eine  Schale  mit  Wein 
annimmt,  letztere  erhebt  lachend  die  Rechte,  welche  Bewegung 
der  Schwester  gilt,  sei  e»  als  Zeichen  des  Triumphes  oder  der 
frebndUohen  Warmng,  noch  nicht  so  raseh  aur  beabsushtieten 
That  an  schreiten.  Man  sieht  reehts  awei  Sehalen  mit  Früchten 
nnd  eine  Kanne,  über  welcher  eine  Lampe  brennt,  tou  welcher 
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die  Beleuchtung  ausgebt,  links  im  Hintergrund  dafs  brennende 
Sodoin.  Die  Vuratellung  ^st  vun  einer  muhrlachcn  Linienbordiire 
eingeschlossen«  Unter  demselben  liest  man  im  Unterrand  links: 
Feint  par  G.  Hondhorst,  1623.,  recht«:  Grave  par  J.O. 

HüUer,  Grayenr  da  Roi   Prem:  Gravear  et 

Prof:  de  l'Ac:  Caroline  a  Btutgard.,  in  der  llitte:  Lot 
ayec  ees  Fillee*  «ad  darunter  frauenhols'fi  Adreeee. 

(Ladenpreis  beii»  Verfertiger  2  fl.  45  kr.,  später  bei  Fraoen- 
hols  3  fl.  36  kr.). 

Wir  kenaen  folgende  Abdroekegattongea: 

I.  Vor  aller  Schrift  und  dem  gräflich  Romansow'echea  Wappen. 

II.  Ebenso^  aber  mit  dem  "Wappon. 

m.  Nur  mit  dem  Titel  LOTH  AVEC  SES  FILLES  in  .iffener 
Schrift  ii^er  df^m  Wappen;  noch  Yor  der  Dedication  an 

Graf  Komauzow. 
IV.  Mit  dieser  Dedication  und  mit  der  Adresse  des  Künstlers. 
V.  Wappen  und  Dedication  nind  wegg  ;^elilüfen.  idit  der  Adresse 
von  Frauenholz;  wie  oben  beschrieben. 

19.    Die  Madonna  della  Sedia. 

Nach  Kapliael. 

H.  9''  4"',  J^r.  9''  5'". 

^'ach  Raphacr.s  l^ild  im  Palapt  Pitti  ir  daB  Mus^e  Napoleon 
1804  gestochen,  eine«  der  Hauptblütter  des  Meisters.  —  Die 
heilige  Jung  *rau ,  Kniestück  und  nach  rechts  gekehrt ,  sitzt  auf 
einem  Stahl,  sie  hat  das  Kind,  das  sie  mit  beiden  Annen  nm- 
fiMsty  auf  ihrem  Schooss  und  wendet  den  Blick  gegen  den  Be* 
schöner.  Rechts  sieht  man  den  kleinen  anbetenden  Johannes. 
Kundung.  Unter  dem  Stich  Host  man  links:  Peint  par  Ra- 
|)hael,  in  der  Mitte:  Dessine  par  Du tertre,  rechts :  Grave 
a  Stutgard,  par  .T  G.  MiiUer,  premier  Graveur,  de  S. 
A.  S.  r  electeur,  de  Wurtcmberg,  membre  de  l'  aca- 
domie  des  beaux  artn  de  Berlin,  &c.  &c.,  in  der  Mitte 
des  Unterrands:  LA  VIEllGE  A  LA  CHAISE  und  rechts  tiefer 
unten:  Imprime  par  Ramboz. 

(Ladenpreis  12  ti.)  . 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungon : 

L  Vor  aller  Schrift,  [lucli  auf  chiaesisohem  Papier. 

II.  Nur  mit  den  Jvüustlciuanien. 

III.  Mit  offener  Titolschrift. 

IV.  Ifit  ansgefdllter  oder  roUendeter  Sohrift.    Mit  Uambtoa's 
Namen  als  dem  des  Draekers. 

V.  Mit  Dnrand's  KaaiMi  ahi  dem  des  Draekers. 
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„W(;lch  eine  hiiuiuliHchü  Anmuth",  ätissei  L  «ich  uüch  Ilaakli 
der  bekannte  Arehüolo^  Böttcher  in  Linem  Schreiben  an  Miiller 
Uber  diesen  Stich,  „«trahlt  aus  liirer  Bearbeitung  der  Königin 
uuter  don  Slailonnen!  Wie  fireut  man  sich,  nach  allen  gescbablen, 
getij)felton  und  gekleoksten  Uisn^eborten,  die  sich  als  Kupfer- 
Rticbe  Hchelfcen  lasseiij  einmal  ein  solches  Werk  zu  sehen/' 

20.   Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde. 

Kaeh  L.  Sptdft. 
H.  10"  3'",  Br. 

1B19  zu  Stut^art  nach  Lionello  Spada  gestochen ,  30***  und 
letzte  Platte,  wie  oben  im  Bande  steht.  —  Die  heilige  Jnngfran, 
stehend  und  nach  links  gekehrt,  Liest  in  einem  Bucji,  ilas  aio 
mit  beiden  Händen  hält;  das  bereits  herangewachsene  Kind  steht 
auf  einem  Tifich  und  Kchraiegt  sich,  aufwärts  blickend,  luil  dem 
T\"]>r  an  das  Gesicht  der  Mutter,  deren  Hals  es  nnt  beiden  Ai- 
uwn  uiulasst  Man  liest  unter  dem  Stich  links:  Lionello 
Spada  }),  recht«:  Joh:  Gotlh:  .Miiller  k  c,  1819,  in  der 
Main  des  Unterrands:  MATER  S.  iSATi  lAlA  illiQVlREHS^ 
und  darunter:  In  Stuttgard  bcy  dem  Verf:. 

Wir  kennen  l'olgendo  Abdrucksgattungen: 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift,  aber  mit  dem  tUschen  Vornamen  Hiero: 

vor  8pada. 

III.  Mit  Lionello  Spada.   Die  Schrift  ist  nachgezogen  und  kräf- 
tiger. 

21.    Der  beilige  Hieronymus. 
Nach  MüUor  «clbst. 
IL  3"  8'",  Br.  2"  10"'. 

1778  zu  .Stuttgart  tür  Lavater  rndirt,  eines  der  seltensten 
lilättor  des  Meint  er«.  I>er  Heilige,  nach  rechts  gekehrt,  ist  im 
lirusihild  vori^^cstelll  und  legt  die  Hand  auf  einen  Todtenkopf. 
Sein  Blick  iht  nach  rechts  aufwärts  gerichtet.  Man  liest  unter 
der  Kadirung:  6  Müller  fecit  Stuttg:  1778. 

Die  ersten,  sehr  seltenen  Abdrucke  sind  yor  dorn  KüuKtler- 
namen;  yon  diesen  sind  einige  auf  Toapapier  gedruckt. 

22.  Die  heilige  Katharina. 

nach  Xi0on.  ds  Tinef. 

H.  12«  5'",  Br.  l(r. 
1817  in  Stottgart  nach  dem  Gemälde  des  Leon,  da  Vinci 
im  Cabinet  des  Kunsthändlers  Frauenholz  in  IVümborg  gestochen. 

Archlr  f.  d.  tc'cliii.  Kfli>ite.  xi-  IM».  2 
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Gogenstück  zu  Fr.  Müllers  St.  JohaniM'K  —  Dit  Heilige,  in  halber 
Pignr  und  von  vom  irosehen,  steht  ^wiHchen  zwei  Engeln  und 
hält  mit  den  Handtn  ein  Buch  auf  eimm  Tisch,  ihr  Blick  iat 
nach  unten  gerichtet ;  der  links  Btebende  Engel  hält  einen  Palm- 
zweig, der  rechts  das  Ifarterrad  der  Heiligen.  Han  liest  im 
Unterrand  unter  dem  Bild  links:  Gemahlt  Ton  Leonardo 
da  Vinci.,  rechts:  Gestochen  von  Joh:  Gotth*^  vonMiil- 
ler,  FrofesBor.,  in  der  Hitte:  Die  heilige  Catharina., 
hienmter  eine  Dedication  an  die  Königin  von  Bayern  Friederike 
Wilhelmine  Caroline  vom  Verleg-er  Frauenholz,  in  der  Witte  unter 
dieser  JDedicMion:  Druck  von?.  Winter.,  links:  Das  Ori- 
ginalgemälde besitzen  die  Verleger  dieses  Blatts 
J.  F.  Frau  eil  holz  &  C'^  in  Nürnberg, 
(Ladenpreis  11  fl) 

Wir  kennen  folgen^^e  Abdracksgattungen  dieses  herrlichen 
Blattes : 
I.  Vor  aller  Schrift 
IL  Kur  mit  den  XttnBtldmaiiMn. 
^  HL  Mit  angelegter  oder  gerissener  Schrift»  woTon  auch  Abzüge 
auf  chinesischem  Papier  Torkommen.   (Ladenpreis  22  fl.). 
IV.  Mit  YoUendeter  Schrift  und  zwar 

a)  aus  dem  1.  Hundert  (die  erste  und  dritte  Zeile  der 
Unterschrift  ohne  SchrafTining) ; 

b)  BUB  dem  2.  Hundert  (die  dritte  Zeile  der  üuterschiitl 
mit  ^5chrairirung); 

c)  gewöhnliche  Abdrücke. 

2B.  Die  heilige  OScilia. 

KMh  D.  Domiiiiclifno. 

H.  13"  11'",  Br.  10". 

Nach  Dominichine  för  das  Mns4e  Kapelan  1809  nach  der 
Zeichnung  seines  Sohnes  Friedrich  gestochen.  Die  Heilige ,  bis 
unter  die  Kniee  za  sehen,  steht  links  des  Blatts  und  hält  einen 
Bass,  auf  welchem  sie,  aufwärts  blickend,  spielt,  ein  kleiner 
nackter  Engel,  rechts  auf  der  niedrigen  Mauerbank,  auf  \v(  ](  her 
die  Heiliji^e  ihr  Instrument  hält,  stehend,  hält,  gegen  die  Heilige 
gekehrt,  ein  geÖlTnetes  Notenbuch  über  seinem  Kopf.  Ein  Buch 
und  eine  Flöte  liegen  links  auf  der  Mauerbunk. 

(Ladenpreis  8  fl.,  vollendete  Probeabdrücke  15  Ü.). 

Wir  kennen  lulgende  Abdrücke: 
I.  Vor  aller  Schrift. 
IL  Nur  mit  den  Künstlernamen. 
IIL  Mit  angelegter  Schrift, 
ly.  Mit  vollendeter  Schrift. 
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24.    B;icchuB  uml  der  kleine  Fauu. 
Nach  11.  üült/Juh  und  J.  Saeuredam. 
U.  9"  2"^  Br.  6''  10'"  d.  PI 
Ein«    der   ersten  Arbeiten    des  MeisUirs    wie  die  beiden  tol- 
geuden  liiuttor,  aber  schuu  öü  glänzend  und  sicher  g^f^toclion, 
dasB  man  sie  nicht  für  Jogendarbeiten  halten  möchte.    1771  zu 
Paria  nach  J.  Saenredam  oopirt,  dann  in  Franenhola'B  Vorlag 
übergegangen. 

Ber  nackte,  jugendliche  Gott*,  halbe  Figur,  mit  Wein  mn 
den  Kopf  und  die  Schoam  und  einom  Bockafell  hinter  dem 
Rücken,  ist  in  der  ovalen  Ooffnung  einer  Wand  vorgestellt, 
deren  obere  Winkel  mit  fratzenhaften  Faunköpfen,  die  unteren 
mit  l<reuzwei8  gelegten  Wein^läBorn  verziert  sindj  er  bült  Wein- 
trauben mit  der  Rechten  und  mit  der  erhobenen  LlnktMi  über 
Beinern  Kojil  eine  Schale.  Links  neben  ihm  ein  Trauben  essen- 
der kleiner  Faun.  Den  Grund  bildet  eine  felsige  Landschaft. 
Oben  in  der  Mitte  sieht  man  das  Zeichen  des  H.  Gollziu»;  unten 
Heet  man:  Ad  exemplnm  H  G-olzii  fcnlpait  G.  Miller 
1771.  und  im  ünterrand  ein  Distksfaon  von  C.  S<^oiuieiiB: 

Oblecto  dulci  moerentia  corda  lyeaao» 
Ofor  tristitiae  laetitiacq  dator. 

(Ladenpreie  bei  dem  Verfertiger  30  kr«,  bei  Frauenhola  2  fl* 

45  kr.) 

25.  Cerea  mit  einer  Begleiterin. 
Nach  11.  Galtxius  und  J.  Saenredam. 
H.  8''        Br.  6"  (V*. 

1771  in  Paris  ebenfalls  nach  J.  Saeorüdam  gestochen,  dann  in 
Frauenholz's  Verlag  übergegangen.  Die  Göttin  in  halber  Figur, 
nach  rechta  gekehrt,  ist  nebst  ihrer  kleinen,  rechts  befindlichen 
Begleiterin,  die  ihr  mit  der  erhobenen  Rechten  Blnmen  anbietet» 
Tom  in  einer  Landschaft  yoigeetellt^  sie  halt  mit  der  rechten 
Hand  ein  Fmcbtfüllhom,  in  der  linken  eine  Sichel,  ihre  Brüste 
sind  entblösst,  ihr  Haar,  über  der  Stirn  mit  Aehren  geschmückt, 
flattert  ünksbin,  wohin  sie  auch,  aufwärts  blickend,  ihren  Kopf 
wendet.  Die  Vorptelluner  befindet  sieh  in  der  ovalen  Oetfnung 
einer  Wand,  deren  obere  Winkel  mit  zwei  drachennhnlichen 
Gestalten,  die  unteren  mit  Früchten  verziert  sind,  im  ünterrand 
ein  lateinisches  Distichon  von  C.  Schonaeus: 

Jam  faatidita  quercu,  jam  glanU«  romotS, 
Percip«  frngifer»«  uunart  .gi«t»  D«a«. 

Links:  ad  exempl:  HG"'  sc.  G  Müller.  1771. 

(Ladenpreis  bei  dem  Verfertiger  30  kr.,  bei  Frauenhola  2  fl. 
45  kr.) 

2* 
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26,  Die  Nymphe   E  r  i  g  o  n  e. 

Nach  lt.  Jollain. 

H.  7"  (V",  lir.  1"  9'". 

iJach  Tl.  Jülhiin  1773  in  Paris  j^eHtocheTi  und  dem  Horzopf  Karl 
von  Wiu'Lembcr^^,  dessen  Wappen  bich  im  Untünauu  bofiudct, 
dedicin.  Der  ursprüngliche  Ptei«  war  40  kr.,  welcher,  als  das 
Blatt  in  Franenhole's  Verlag  überging,  auf  1  fl.  12  kr.  erhöht  ward. 

Die  nackte^  nur  mit  dem  Oberkörper  sichtbare  Nymphe  liegt 
anf  dem  Rücken  auf  ihrem  Gcw  lh  !,  sie  hat  den  Kopf  zurückgebo- 
gen und  tührt  mit  beiden  Händen  Trauben  zu  ihrem  Mund.  Der 
Grund  ist  durch  Wein  g'esperrt  und  die  Vorstellung  durch  ein 
Qneroval  eingeschloßsen.  Man  liest  im  TJnLerrund  links:  Feint 
})ar  N.  R.  Jollain  peintre  du  Roi.,  i*echts:  Grave  a 
Paris  par  G  Müller  pensionaire  de  son  AU.  Seren. 
17  7  3.,  in  der  Mitte  über  dem  Wappen :  LA  NYHi  iiii  Llli- 
GONE.,  zu  beiden  Seiten  des  Wappens  die  Dedioation  vom 
Stecher  und  Hnka  Gheieaii'e  Adresse.  Oben  Unks  im  Rand: 
erste  Platte. 

Wir  kennen  folgende  Abdmcksgattangen: 
L  Vor  dem  Wappen. 

II.  Mit  dem  Wappen,  abdr  vor  der  Schrift, 
in.  Mit  der  Schrift. 

Obsohon  das  Platt  eine  der  Jugendarbeiten  des  Meisters  ist, 
so  bewundern  wir  doch  das  feine  Geschick,  wie  Müller  bei  unem 
hellbeleuchteten  Körper  mit  mir  leisen  Schattentöuen  es  verstand, 
den  Formen  Rundung  zu  geben. 

27 — 29,  3  Bl.  Di©  Büt^ten  der  Cybelc,  Minerva  uud  des 

Jupiter  Serapi  s. 
Nach  J.  A.  Nahl  und  Becker. 

H.  5"  6-8"',  Br.  4"  7—9'". 
Nach  Antiken  für  die  duich  Frauenhol/.  herausgu^t  bene  Sto- 
schische  Daktyiiutliek  mit  Text  von  Fr.  .Schh'chtegrull  f^estuclien, 
aber  auch  einzeln  in  Handel  K^l^ommeii.    (Ladüupiei.s  für  allu 
drei  1  fl.  12  kr.) 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 

I.  Vor  der  Schiift  und  den  Nummern  rechts  über  der  Vorstellung. 

II.  ^lit  offener  Schrill  und  ebenfalls  vor  dw  Nummer. 
III.  Mit  ausgefüllter  Schrift  und  der  I^ummer. 

27.  Oybele.  In  Profil,  nach  rechts  gekehrt,  sie  trügt  auf 
dem  Kop(  dessen  Hintertheü  durch  ein  Tuch  verhüllt  ist,  ein 
Stück  ihrer  Mauerkrone.  Ovale  Platte,  welche  auf  einon  be- 
hauenea  Stein  steht,  auf  welchem  man  liest:  0YB£LE  en  Pate 
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anti'inc.  Im  I'iilcrrand  rechte:  gr.  par  J.  (j.  Müllor,  Gr. 
du  Koi.   mt.  der  IiT.  XYI. 

28.  Minerva.  Kwet  Nahrs  Zeicbnnng.  Von  der  Seite  ge- 
Rehen  and  nach  rechts  gekehrt,  ihr  Helm  ist  mit  zwei  Silonge- 
«ichtern  geziert.    An  einer  ovalen  Platte,  <lie  auf  einem  behane- 

nen  Stein  steht,  :ni  wflchcTO  man  liest:  .MINERVE  en  Cor- 
naline.  Im  Untorrand  iinks:  DefKiiK'  ])ar  J.  A.  Nahl.,  rocbtR: 
Grave  par  J.  G  Miillor.    Mit  der  Nr.  XXXV. 

29.  Jupiter  Sorapis.  Nach  Bim ker's  Zeichnung.  In  Profil 
und  nach  rcrhtR  ji^ckchrt,  mit  einem  Band  um  da's  Haar  und  klei- 
ner, kui  liailii--  gelioclitcner  Krone  auf  dem  Kopf.  Au  einer  ovalen 
P]affi%  wel<  lie  unfeinem  bchauenen  St<iiii  steht,  liest  man:  JU- 
PITER 6EUAri.S  cn  Sardoine.,  im  UnLerrand  link«:  defs 
par  Boker.,  rechte:  gr.  par  J.  G.  Müller.  Mit  der  Nr.  XXI. 

dO,  Die  Büste  des  Achilles. 
Na«fa  J.  T>,  Sehubert 
IL,ll'*l%  Br.7"6'"d.PL 

Nach  der  Antike  im  Ihnesdener  Gabinet  1803  für  Becker's  Au- 
gUHieiim  gestochen.  Der  edle  Held,  nackt,  ist  von  vorn  vorgestellt, 
ein  runder  Helm,  anf  welchem  ein  Löwe  ruht,  ziert  seinen  Kopf, 
den  er  ein  wenig  auf  die  linke  Seite  neigt,  ein  Wehrgchänge 
hängt  von  seiner  linken  Schulter  vor  der  Hrn^t  herab.  Unter 
der  Büste  liest  man  links:  Schubert  deL,  rechts:  J.G.Mül- 
ler sc.  Stuttg.,  in  der  Mitte  tiefer  unten  die  Nummer  XXXV. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgaltunprcn : 
I.  Vor  aller  »Schrift.    (Ladciii>reis  1  tl.  30  kr.) 
11.  Nur  mit  dun  gerissenen  KimstlerDamen. 
m.  Mit  der  SohrLj. 

Es  sind  uns  betrügerische  Abdrücke  vor  der  Schrift,  d.  h. 
mit  Kngelegter  Schrift  vorgekommen. 

31.  Die  Selbstüberwindung  des  Alexander. 

Nnrt,  O.  Fünck. 

H.  13"  3"',  Br.  17"  9"'. 

1781  zu  Stuttgart  nach  einem  Gemälde  des  G.  Fünck  in  der 
Stuttgarter  Gallcrie  gestochen  und  der  Grossfürstin  Maria  Fco- 
dorowna  von  Russland  dedicirt.  —  Der  Org-enstand  dic^^cr  p^bin 
zend  gestochenen  Unmposition  ist  fol<ren<lcr:  Alexander  tVilirt 
eine  seiner  Kebsweiber,  die  schone  Campaspe,  nackt  zu  Apelics, 
nm  sie  malen  zu  lassen.  Apclles,  von  der  ganzen  flacht  weib- 
licher Schönheit  bezaubert,  verhebt  sich  iu  Campaspe  und 
Alexander  giebt  sie  ihm  zum  Geschenk/'   Apollos  «lixt  rechte. 
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ciwaR  zurückgelehnt»  auf  emem  8tahl  und,  dem  Ausdruck  seines 
GeBichte,  der  Bewegung  seiner  Hand  nach  zu  Bchlic8aen^  ganz 
in  ?5ohn8Üchtig«'  Tlfirachüinp  des  schönen  Originals  versunken, 
flössen  Anlage  zur  ('opir  mif  der  bei  ilim  stehender  Staffelei  zu 
sehen  ist.  Amor,  der  einen  unKichtbaren  Pfeil  auf  ApclloB  abgc- 
BchosHcn  hat,  fiitzt  auf  der  Stafieloi.  Alexander  führt  Campaspe, 
die  von  einem  Stuhl  aufgestandeu  ist  und  von- einer  allen  Die- 
nerin Tollende  entkleidet  wird,  am  Ann,  während  er  die 
Linke  gegen  Apellee  aneetreokt.  Das  Gemälde  ist  von  einer 
mehrfachen  linienhordüre  eingeschloBsen.  Unter  derselben  liest 
man  im  Untorrand  links:  iPeint  par  Gocvaret  Flinck,  de 
rEcolo  de  Rembrand.,   rechts:  Defsin^  et  Grav4  a 

Stoutgard,  par  J.  G.  Miiller  regnant  de  TVür- 

temberg.,  in  der  iMitte  zu  beiden  Seiten  des  russischen  Dop- 
pcladlers mit  drei  Wappennrhilden  zuerst  den  Titel:  ALEXAN- 
DRE VAIKQÜEUR  DE  SÜl-JVl^ME,  dann  den  Vers:  J'ai  tout 

▼  n  qu'elle  aime.,  von  St.  Lambert.  Dann 

folgt  daroh  den  ganzen  Untenrand  die  Dedioailfm  vom  Stecher, 
links  darunter  die  Angabe»  wo  sieb  das  Gemälde  befindet,  nnd 
in  der  Mitte  die  Adresse:  a  Paris,  et  k  Stontgard  ehez 
TAntear.   (Ladenpreis  5  fl.  30  kr») 

Wir  kennen  folgende  Abdmoksgattnngen : 
I.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappea 

IL  Vor  dor  Schrift,  ah(>r  mit  dem  Wappen.  (Ladonproi^  0  fl.) 
ITT.  Mit  der  iSchrift,  aber  vor  Lamberts  Kamen  unter  dom  Vers. 
IV.  Mit  diesem  Namen. 

Die  K  K.  Knpferstifdiinammlung  zu  Wien  heHitzt  einen  un- 
volleudelcü  Probeabdruck  vor  der  Einfassung  und  aller  Schrift 

32.  Die  Schlacht  zu  Bunkers-Hill  bei  Boston  1775. 

Nach  J.  Tnmbull. 

H.  18"  10'",  Br.  22"  2'". 
Tod  des  Generals  Warren. 
Nach  J.  Truiuhnll  1 71)8  und  1799  gestochen,  eines  der  ^leiHtorwerkc 
des  Künstlern  und  Gegenstück  zum  Ausfall  der  Garnison  au  Gi- 
braltar von  W.  Sharp,  und  zum  Tod  des  Generals  Montgo* 
mery  von  J.  F.  Clemens.  Im  Unterrand  in  der  Mitte  lesen 
wir  in  einer  mit  Sehreibezügen  verzierten  Schrift:  The  Battie 
at  Bunkers  Hill,  near  Boston  June  17*,^  1775.,  links: 
Painti  d  by  John  Trnmbull  Esq',  rechts:  Engraved  by 
J.  G.  Müller.,  in  der  Mitte  über  dem  Titel  dicht  unter  der 
VorsUllung:  London,  Published  March  1798,  by  A.  C- 
de  Poggi  N"  Ol  New  Bnnd  Street. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
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I.  Vor  allor  Schrifl.  Von  der  grosBeren  Platte,  die  dann  etwas 

verkleinert  wurde. 
II.  Nur  mit  dem  Namen  des  Stechers  in  gori^Bener  Schritt, 
in.  Mit  den  Namon  der  Künstler. 

IV,  Der  Xauiü  des  Verlegen»  ist  noch  hinzugefügt. 

V.  Mit  angelegter  oder  gerissener  Schrift,  die  jedoch  nur  bis 
zu  near  Boston  etc.  geht 

VI.  Mit  ToUendetcr  Schrift. 

Ed  giebt  eine  schöne  Gopie  von  A.  Kessler  in  yerkleinertem 
Maassstabe. 

33.  LatendreHöre. 

Nach  F.  TiMhbdn. 

H.  12^  8*«,  Br.  9"  ö'« 

Brste  Gattin  nnd  Kind  des  Künstlers,  nach  F.  Tischbein  1783 
in  Stuttgart  gestochen.  —  £ine  junge  schöne  Fran  im  Bmstbild 

Torgostellt,  mit  ihrem  Kinde,  das  seinen  Kopf  auf  ihre  Schul- 
ter  legt,  und  um  welches  sie  mit  der  Bechten  ihren  pelzbesetz- 
tcn  Mantel  hüllt;  ihr  Blick  ist  gej^en  den  BcHchaner  gekehrt,  in 
ihrem  üjjpi^^en  Haar,  das  über  der  Stirn  aufwart«  gek;iiiimt  ist 
und  mit  einer  Locke  auf  die  Schulter  herabfallt,  Htcckt  eiuo 
Nadel.  Sie  ist  in  der  ovalen  Oetfnung  einer  Wand  vorirestellt, 
an  welcher  üben  Früchte,  Wein  und  eine  lUithe  angebracht  sind. 
Unten  liest  man  an  einer  Tafel:  LA  TBNDKE  HEBE  D^dide 
a  Ul  Tischbein,  Gonseiller  et  Peintre  de  la  Conr  de 
S.  A.  8.  M?  le  Prince  Eegnant  de  Waldek  fto.  &e.  &c. 
Par  8on  Ami  J.  G.  Müller.  Im  Unterrand  links:  Peint 
par  F.  Tischbein  1780.,  rechts:  Grave  par  J.  G.  Müller 
de  TAcad.  Royalc  de  Pointurc  &c.  h  Paris  et  Prof.  a 
IVAcad.  Caroline  do  Sloutgard.,  im  Oberrand;  J.G.Mül- 
ler ...  .    gravee  j)ar  Ton  mari  1783. 

fLadcnpreis  1  fi.  50  kr.,  vor  der  Schrift  3  fl.) 

Unter  allen  Blättern  Müller'b  ist  dieses  wohl  das  einzige, 
welches  dem  glänzenden  8tich  seines  Meisters  Wille  am  näch- 
sten kommt 

Wir  kennen  folgende  Abdraeksgattnngcn: 
.  T.  Vor  aller  Schrillt. 
II  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  offener  oder  unvollendeter  Schrift. 

IV.  Mit  vollendeter  Schrift. 

34.  Die  Unschuld. 

VMh  K.  Onibal. 

H.  6"  9'",  Br.  5"  9'". 
Dar  erste,  bis  jetzt  mcht  bekannt  gewesene  Versuch  des  Mei* 
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hters,  1771  nach  «einem  Lehrer  rmibal  ztim  Thcil  mit  der  Ra- 
dirnadcl  aus^^eriihri  und  von  grosser  Srllenhoit.  Die  halbe  Figur 
eines  halb  nacktun  jMadclicns ,  da»  mit  l)eiden  Aimun  ein  Lamm 
hält,  ihr  Körper  ist  nach  rechts  gewendet,  ihr  Kopf  ein  weni^ 
nach  links.  Im  Haar  tragt  sie  einen  Blmnenkranz.  Unterhalb  des 
Lammes  rechts  sieht  man  einen  Kosenstranch,  im  Grunde  link» 
und  rechts  Bäume.  In  der  ovalen  OefTnung  eines  vie:  <  1  il^  *  n 
Rahmen?  vorgcRtellt.  Im  Unterrand  steht  in  der  Milte:  L'iN- 
NOG£KC£.,  links:  Guibal  p.,  rechts:  G.  Miller  fc.  1771. 

35.  La  petite  JaTOtte. 

Nach  P.  A.  Wille. 
IL  6"  11'",  Br.  5"  6'"  d.  IM. 

1772  in  Pari«  naeh  dem  jüngeren  Wille  f^estorhen.  Xopf  eines 
innren,  von  vorn  gepchrnrn  Mädchens  mit  einer  Haube  um  den 
Kopf.  Man  liest  iinton  in  der  .Mille:  La  petite  Javottc., 
links:  P.  A.  AVil  h>  filiub  del.,  rechts:  G,  Müller  Ic.  1772. 
(Ladenprein  kr.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift. 

36.  La  Mero   B  rigide. 

Nach  1'.  A.  WiUe. 

ir.  1",  ]\v.  f)"  C)"'  d.  PI. 

1772  nach  demselben  gosLoclicn  und  (jegenötück  zum  vorigen 
Blatt.    Brustbild  einer  allen  Frau  mil  llaube  um  den  Kopi,  sie 
ist  nach  links  gekehrt,  wendet  aber  das  Gosichl  gegen  don  Be- 
schauer.   Unten  in  der  Mitte:  La  Möre  B rigide.,  links:  P 
A.  Wille  fiL  del.,  irechts;  G.  Müller  fo:  1772. 
(Ladenpreis  32  kr.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  tof  aller  Schrift 

37.  Die  Lantcnspielerin. 

Nach  V.  A  Wille. 

IL  9"  T",  Br.  8"  3'". 

Nach  demselben  1774  in  Paris  gestochen  und  dem  Baron  Ton 
Thun  dedicirt.  Eine  junge  Frau  in  ballier  Figur  an  einer  Fcn- 
yterrillnung* ;  sie  sitzt  auf  einem  Stuhl  und  spielt  die  Laute,  zu 
welcher  nie  singt;  sie  wendel  den  Kopf  nach  links  und  siui/t 
den  Kllbogen  des  rechten  Arms  auf  einen  Tisch,  auf  wildpui 
ein  !No'tcubIatl  liegt.  Mau  lic^t  links  unter  dem  »Stich:  Peiat 
par  P.  A.  Wille,  Fils«,  rechts:  Grave  a  Paris  par  G 
Müller  pensionaire  de  8on  Alt:  S^ren:  1774.  In  der 
Mitte :  JOUBUSE  BS  CI8TRE.  und  zn  beiden  Seiten  des  Thna'- 
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sehen  Wappens  die  Dedication  an  Baron  von  Thun  vom  Stecher^ 
links  darantor  Cberean'e  Adresse. 

(Ladenprei»  48  kr.) 

Wir  kennen  folgende  Abdmckfigattnngen: 
I.  Vor  dem  Wappen. 

Tf.  Mit  dem  Wappen,  aber  noch  vor  aller  8chrifl. 
III.  Mit  der  Schria 

38.  Das  ReuHs'srho  Wappen. 
Nach  Müll-  r  .«clbst. 
ir.  2"  11"',  Br.  2"  3"'. 
Vorn  in  (  jncr  Lan<lscluit't,  in  deren  Gnind  wir  link«  ein  Sliirk 
einer  Pyraiuidc  und  in  der  Mitte  eine  grosso  Va^o  niil  einer 
rtlanzc  gewahren,  sitzt  ein  kleiner  Genius  neben  cinciu  gegen 
die  Vase  gestützten  Wappenschild,  auf  welchen  er  mit  der  Rech- 
ten zeigt,  während  or  mit  der  Linken  ein  Blumengewinde  hält 
Der  Sobild  ist  qnor  getbeilt  nnd  zeigt  in  der  oberen  Hälfte  ein 
halbes  aufgerichtetes  Ross.    Rechts  am  Boden  drei  Bücher,  auf 
welchen  eine  Oellumpc  und  ein  Stundenglas  stehen.    An  der 
Vase  der  Name  IL  REÜS8.    In  der  Mitte  unter  dem  vierecki- 
gen ^  die  Vorstellung  einschliessenden  Rahmen:  Tar  son  Ami 
G  Müllor  1779. 

L  i  t  h  og  r  a  p  h  i  e  n. 

39.  Wilhelm  König  von  Würtemberg. 

Nach  Mttlkr  MlUt. 
H.  8"  2*",  Br.  V  2'". 
Brustbild,  von  vom  gesehen,  in  Generalsnniform  mit  drei  Orden 
und  Schärpe,  er  wendet  den  Blick  nach  links  etwas  aufwärts. 
In  der  Mitte  opter  dem  Bild  sein  Name:  WILHELM  König 
von  Würtemberg.  Darüber:  gez.  u.  lithogr.  von  J.  v. 
Möller  1822.   Mit  dem  Stempel  des  Verlegers  Kbner. 

40.  Paulino  Konigin  von  Würtemberg. 

Naeh  Hflllv  nllwt. 

Qegenbtück  und  von  gleicher  Grösse.  Bnistbild^  nach  rechts 
gewendet,  den  Blick  gegen  den  Beschauer  richtend^  in  tief  aus- 

c:Msrliiutt«)neni  Kleide,  mit  einem  Diadem  im  Miinr  nnd  «»inor  IV-r- 
lensdinnr  um  den  nackten  llal>.  In  der  Mitte  uiilcr  (U  m  Bild 
ihr  Numc:  TAULINE  Königin  von  Würtemberg.  Dariiher: 
iroz.  u.  litfiogr.  von  J.  G.  v.  Müller  1823.  Ebenfalls  mit 
Ebner'b  ÖLempel. 
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41.  Katharina  Königin  von  Würiomberg. 

Nach  Müller  gelbst. 
H.  11"  7"',  Rr.  9''  1'". 

Brustbild,  oin  wenig  nach  links  gewendet,  wahrend  ihr  Bli^k 
gegen  den  Beschauer  g« n  htet  ist,  in  einem  ausgeschnittonon. 
mit  Ifermclin  gcfassti  n  iiuti  einem  Orden  gezierten  Kleid,  mit 
einem  Diadem  im  llaiir  und  einer  vierfachen,  vor  der  Brubt  her- 
abhängenden Perlenschnur  um  den  Hals.  Unter «  dem  BfldnisB 
liest  man:  GATHARINA  KOEMGIN  VON  WUBTBMBERG, 
Die  treue  liebevolle,  mütterliche,  —  —  —  über  dem 
Namen  in  der  Mitte:  Lithogr:  Yon  J.  G.  Mnller.,  rechts:  Ge- 
druckt unter  der  Birection  von  Strixner  in  Stuttgart 
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Mm  Friedrich  Wilkdin  Idhr. 

Uebcr  die  Lebensverhältnisse  dieses  hochbegabten,  aber  in 
der  IJUite  seiner  Jahre  dahing"e\vclktcn  KupIVrxferliprs*  hat  711 
srincr  Zeit  die  Beilage  zum  IMor^nblatt,  das  Kniiblblatt,  berich- 
tet. Er  ward  den  11.  Decenibcr  1782  zu  Stuttgart  p:cboron  und 
war  der  Sohn  des  zuvor  geschilderten  Johann  Goithard  von 
Müller  aus  dessen  zweiter  Ehe  mit  Rosine  Schott.  Seine  aufs 
Zärtlichste  um  ihn  besorgten  Eltern  Uessen  ihm  die  sorgfältigste 
Erziehung  za  Theil  werden^  aber  schon  in  sdnem  zweiten  Le- 
bensjahre befielen  ihn  bösartige  Blattern  nnd  legten  wahrschein- 
lich in  seinen  zarten  Körper  die  Keime  jener  schwächlichen  und 
hypochondrischen  Constitution,  an  welcher  er  später  zu  leiden 
hatte  und  weU  !ie  «ein  tranriire«  Knde  hervorrief.  Bis  in  pein 
18.  Jahr  besuchtu  er  das  Gyiiinustum  Heiner  Vatorntadt,  wo  er 
sich  als  .einen  der  fahigsteu  Kopte  hervorthat,  so  dass  seine 
Lehrer  in  ihn  drangen,  sich  der  Wissenschaft  %u  widmen.  Die 
Wahl  Btand  ihm  frei,  aber  scioe  Neigung  entschied  sich  für  die 
Kunst,  woflir  wir  den  Erklärungsgmnd  zunächst  im  elterlichen 
Hanse  zu  suchen  haben. 

Schon  als  Knabe  übte  er  sieh,  durch  seinen  Vater  nnd  des- 
sen Schüler  angeregt  und  geleitet,  im  Zeichnen  und  zeigte  be- 
reits in  seinem  zehnten  Jahre  so  viel  Geschick,  dass  an  beson- 
derer Begabung  zur  Kunst  bei  ihm  nicht  7.n  zweifeln  ^var:  seit 
neinem  vierzehnten  Jahre  erhielt  er  b'  stiüinih  ren  nnd  planmassi- 
gen Unterrieht  im  Zeichnen  wie  in  der  Geometrie  und  Terspec- 
tivü.  Zwei  Juhre  später,  1798,  that  er  einen  weiteren  Schritt 
und  machte  seine  ersten  Versuche  mit  dem  Grabstichel,  die  über 
alle  Erwartung  glücklich  ausfielen.  Man  hat  früher  sein  Bfldniss 
des  tf.  Besjardins,  Gopie  nach  Bdehnck,  und  seine  vier  Jahres- 
zeiten, Copie  nach  Uacret,  für  die  ErsiUngo  seines  Grabstichels 
gehalten,  sie  sind  es  nur  insofern»  als  sie  seine  ersten,  für  die 
Oeffentlichieit  bestimmten  Leistungen  waren ,  zwei  kleinere  Blät- 
ter, ein  Genius  nach  Goltzius  und  ein  Genius  mit  einem  Delphin 
nach  Edelinck  Liehen  diesen  Arbeiten  voraus.  Diesen  Vohibungen 
folgte  bald  das  Bildniss  des  Uufeland  nach  Tischbein,  in  welchem 
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er  so  gewaltige  ForLBchritte  zeigte,  das8  er  tVir  sclbbtändig  in 
der  Kuiihl  erachtet  werden  durfte.  Vorbild  und  StiUze.  di<^Ber 
Fortöchritte  waren  allerdings  die  Anweisungen  buiuüü  V'atert»,  der 
gans  besondera  streng  auf  reines  und  correcte»  Zeichnen  hieU^ 
dAs  or  für  ebenso  wichtig  ah  das  kunstgerechte  Eingraben  in 
Kupfer  erachtete,  dann  aber  auch  die  Werkstätten  der  Schüler 
seines  Vaters,  wt»  os  an  Anregungen  für  den  lernbegierigen  jun- 
gen Mann  nicht  fehlen  konnte,  nnd  endlich  die  ihm  stet«  offenen 
Ateliers  der  Maler  und  Bildhauer  .Stuttgarts,  besonders  Dan- 
neckerb',  die  als  Freunde  seines  Vaters  seinen  Wünschen  und 
Fragen  aui's  bereitwilligste  begegneten. 

In  seinem  zwanzigsten  Jahre  schickte  ihn  der  Vater  nach 
Paris,  um  dort  den  akademischen  Unterricht  zu.  beuutzeu  und  um 
sieh  durch  Beschauuug  und  Studium  der  von  Sapeleon  xueam- 
mengeranbten  KunstscbatBe  an  bilden.  Er  iknd  die  frenndUchste 
Anfnahmey  zumal  da  sein  Vater  selbst  Mitglied  der  Akademie 
w  ar,  und  sein  unermüdeter  Pieiss  verschaffte  ihm  bald  die  volle 
Achtung  seiner  Lehrer;  er  beschränkte  jedoch  seine  Studien 
nicht  aul  das  höhere  Fach  seiner  Kunst,  wozu  ihm  in  Paris  be- 
sonders ^^üns;;ge  Gelegenheit  geboten  war,  nondcru  wart  sich 
ebenso  eitrig,  ja  fast  zu  eürig  auf  den  mechanischen  Thcil  deb- 
selbca.  Er  hatte  den  Stich  eines  Bildnisses  übernommen,  das 
seiner  Neigung  nicht  entsprach,  das  er  aber  auch  nicht  vernach- 
lässigen wollte,  und  strengte  sich,  um  auf's  rascheste  fertig  au 
weiden,  anfa  änsserate  an;  nach  Vollendung  des  Stiches  befiel 
ihn  aber  eine  solche  körperliche  Abspannung  nnd  Erschlaffung, 
dass  er  eich  fiir  uniahig  hielt,  in  Zukunft  je  wieder  etwas  zu 
untemehmeo«  Aus  dieser  traurigen  Jiage  rettete  ihn  der  Maler 
Kymli ,  ein  Freund  seines  Vaters;  dieser  führte  ihn  aufs  T^nd, 
lim  durch  die  reinere  Luft  seine  erschlafften  Nerven  au.  s  neue 
zu  beleben  und  durch  freundliche  "Bilder  die  hypochondiischeu 
Sorgen  vai  vcrscfiouchen;  um  ihn  an  eine  leichtere,  weniger  an- 
greifende BeschiXftigung,  die  zugleich  neu  war  und  reiche  Ab- 
wechselung bot,  zu  gewöhnen,  unterrichtete  er  ihn  in  der  Füh- 
rung des  Pinsels,  und  so  ward  Müller,  ohne  es  gewollt  zu  haben, 
ein  Haler.  In  einem  kurzen  Zeitraum  malte  er  drei  Bildnisse 
nach  der  Natur,  worunter  sein  eigenes;  war  diese  Beschäf- 
tigung mit  der  Malerei  in  Bezug  auf  seine  weitere  künstlerische 
Entwicklung  auch  von  keiner  durchgreifenden  Bedeutung,  so  darf 
man  wolil  doch  sovi»!  annehmen,  dass  er,  tiefer  in  das  Wesen 
der  Oehniderei  (undringünd,  manchen  Nntzcu  dai"au8  lür  das  Ver- 
s-tändnisH  und  die  Auffassung  der  Gemälde  und  deren  graphische 
Wiedergabe  zog,  die  er  später  durch  seinen  Stichel  verlurrlichte. 

Nachdem  er  sich  hiulänglich  gestärkt  fühlte,  kehrte  er  vom 
Lande  nach  Paria  aurftck  nnd  ergriff  sofort  wieder  den  Grabstichel. 
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Zuniielist  wdi'  C8  die  Venus  von  Arles,  die  ihn  boschiiftig'tc  imd 
die  er  für  das  Musee  ^Napoleon  zu  btecheu  ubernomincu  iiiillci 
*  zugleich  nahm  er  die  Kacbbildang  einer  anderen  Statne  nach 
Le  Maason,  La  Jeonof^se,  in  Angiiif»  die  als  Einaelblatt  in  den 
Handel  kam.  1805  ward  ilim  der  Auilrag,  das  Bildniaa  des 
damals  in  Paris  weilenden  Kronprinzen  Wilhelm  von  WUrtem- 
bcrg  zu  zeiclmen  und  in  Kupfer  zu  stechen,  und  an  glttcher 
Zeit  legte  er  Hand  an  feinen  heriihmten  Johannes,  zu  welchem 
er  die  Zeichnung  schdn  t'i-üher  in  Stuttgart  unter  üeihiUfe  seiaos 
Vater«  vollendet  luUtc. 

18^)4  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  zunächst 
seinen  Johannes  beendete.  Zwei  Jahre  später  erhielt  er  vom 
Kunsthändler  Rittner  in  Dresden  den  ersten  Auftrag  zu  seinem 
Hauptwerk,  dem  Stich  der  Sixtinischen  Madonna.  Rittner  hatte 
bereits  eine  Zeichnung  nach  dem  Gemälde  anfertigen  lassen  und 
sie  für  den  Stich  eingciseliiokt,  Jilüller's  geübtes  Auge  erkannte 
jedoch  bald,  dass  die  Zeichnung  bedeutende  Mängel  in  weh  trage 
und  beschloss  daher,  zuvor  eine  Reise  über  Dresden  und  Wien 
nach  Italien  zu  machen,  nicht  blos,  um  das  bezeichnete  Original 
mit  eigenen  Augen  zu  sehon  und  zu  studiren,  sondern  auch,  um 
die  übrigen  Schöpfungen  llaphael'«  kennen  zu  lernen,  damit  sein 
Stich  ganz  den  Geist  des  Urbildes,  das  Eigenthümliche  der  Ea- 
phaeVschen  Auffasscng  und  Formengebung  wiederspiegle. 

Nachdem  Muller  1809  von  dieser  Reisd  mit  reicher  Aus- 
hente  und  erhöhtem  Geistesschwunge  zurück  «gekehrt  war,  legte 
er  noch  in  dem  nämlichen  Jahr  Hand  an  die  Platte,  die  ihn 
bis  an  sein  Lebensende,  wenn  nicht  die  ganze,  so  doch 
die  meiste  Zeit  l)esch;''\igte.  In  den  dann  und  wann  nothwen- 
digeu  Pausen  leierte  der  Kimstler  jedoch  nicht,  sondern  wir  ver- 
danken dieRcn  Zwischenränuicn  manches  interessante  und  wcrth- 
voUe  Blatt,  au  .seine  liildnisse  von  Jacobi,  Schiller  und  licbol, 
und  besonders  seinen  Adam  und  E^a  nach  Kaphael's  Fresco  im 
Vatican,  woan  er,  wie  noch  zu  manchem  anderen  Blatte,  die 
Zeichnung  in  Rom  selbst  gefertigt  hatte. 

1811  beschloss  Müller,  einen  eigenen  Herd  zu  gründen  und 
Tcrband  sich  im  Spätherbst  dieses  Jahres  mit  Henriette  Rapp, 
einer  Tslchte  Dannccker's  und  in  Danneeker's  Haus  erzogen.  Aus 
dieser,  in  jeder  Ik'ziehnn^-  giuckhchen  Ehe  entsprossten  zwei 
Kinder,  die  spater  njit  ihrt  n  Kitern  nach  Dresden  zogen,  wo 
Müller  1814  als  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  eine 
Anstellung  criiielt.  Öeiu  Landcbiurbt  hatte  ihn  zuvor  mit  dem 
Titel  eines  königlichen  Hoikupfeistechers  beschenkt. 

Jetst  fUhlte  Müller,  für  eine  Weile  wenigstens,  sich  gans 
im  Vollgennsse  tfnes  lange  ersehnten  Glückes,  denn  er  lebte 
jetzt  in  unmittelbarer  Kähe  jenes  hehren  Gemäldes ^  auf  dessen 
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treueBte  und  wahrste  Wiedergabe  er  den  Rohm  und  das  ganze 
Streben  seine«  Lebens  gesetzt  batte.   Unablässig  und  nnemmd- 

lich  arbeitete  er  an  seiner  beriihmten  Platte,  die  er  auch  glüclt-  # 
lieh  im  Anfimg  des  Jahres  181G  beendete;  wie  er  aber  den  letzten 
Punkt  gemacht  hatte,  so  hörte  auch  die  fernere  Möglichkeit  zu 
arbeiten  auf,  seine  Lohonsg'eiBter  wnron  t':ist  crii^rJirh  vpr<ioL,^t, 
den  Körper  befiel  eine  gänzliche  Abzehrung,  die  durch  kein 
ärztlicheB  Mittel  zu  beseitipren  war  und  die  er  in  Folge  über- 
Bpannter  religiöser  Anscbanungcn  durch  fast  absichtliche  Enthal- 
tung der  Nahrungsmittel  noch  mebr  nSbrte,  der  Geist  ward  wirr, 
anletzt  wahnsinnig,  so  dass  man  sieh  genöth:gt  sab,  den  nnglück- 
liehen  Elinstler  auf  den  Sonnenstmn  bei  Pirna  zn  bringen  und 
dort  der  Pflege  eines  geschickten  Irrcuarztos  zu  übeigeben. 

Hier  starb  er  den  3.  Mai  1816.  Er  sab  keinen  schönen 
Abdruck  seiner  Platte  mehr,  der  er  gewissennassen  sein  Leben 
geopfert  hatte,  erst  wenige  Stunden  nach  seinem  Tode  traf  ein 
solcher  aus  Paris  ein  und  dieser  wurde  nun,  um  den  Todten  zu 
ehren,  bei  seiner  Leiche  ausgestellt. 

l»ss  Werk  des  Friedrich  laller. 
1.  Martin  Des  j  ardin  s. 

Nach  n.  Rigaud. 

,    H.  10"  5"",  Br.  V  8'''. 

Französischer  Bildhauer  und  Director  der  Akademie  zu  Paria. 
Erste,  für  die  Oeffentlichkeit  bestimmte  Arbeit  des  Künstlers, 
1799  nach  EdolinckV  Rtieh  nach  H.  Rigaud  gestochen.  Brustbild 
in  der  ovalen  Oeffnuug  einer  Wand,  der  Körper  int  ein  wenig 
nach  link.s,  der  Kupt  aber  nach  reclits  gewendet,  wohin  er  auch 
blickt.  Die  lange  lockige  Perücke  wallt  auf  diu  Schultern  herab. 
Oben  über  seinem  Kopf  ein  aufgenommener  Vorhang.   Man  licBi 
nnter  dem  Büdniss  anf  einer  steinernen  Tkfel:  MART :  DES- 
JARDIN  Sculptenr,  et  direoteur  de  TAcad^mie  de 
Peinturc  et  de  Sculpture  a  Paris.,  im  Oberrand  links: 
Jnlii  1798  -  May  ~  99.,  in  der  Mitte:  F  Müller  sc: 
(Der  Ladenpreis  bei  Frauenholz  war  54  kr.) 
Wir  kennen  folgende  Abdrucksgatinngen : 
I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  gerissener  und  unausgefülUer  öchriit. 
III.  Mit  vollendeter  Schrift. 

2.  Joh.  Peter  Hebel. 

Nach  Müller  selbst. 

H.  5''  10"',  Br.  3"  11'". 
Der  bekannte  allemannische  Volksdiohter,  nach  eigener  Zeichnttiig 
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gCBtochen.  Brustbild,  nach  rechts  gewendet.  Achteck.  Unten 
liest  man:  I.  P.  HEBEL  Groash erzogl  :  Bad:  Kirchen- 
rath Verf:  der  allemant  Gedichte.,  im  ünterrand:  ad. 
viv.  del.  ot  fc.  Fr.  ildller. 

(Ladon})reis  1  fl.  12  kr.) 

Wir  kennen  iulgende  Abdrucksgattungeu ; 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Der  Name  in  offener  Schrill, 
iii.  MiL  volieiidüter  Schrift. 

IV.  Mit  ArtanVs  und  Fontaine's  Adresse, 

JJas  üiatt  wurde  nicht  sofürt  veröflenthcht.  Aiüller  l»atle  die 
BeoQteQiig  setner  Zeichnung  einem  seiner  Schüler  (Lips)  erlaubt» 
und  als  dieser  nut  Hülfe  derselben  ein  Tergrössertes  Bild  des 
gefeierten  Dichters  gestochen,  sog  er  seine  eigene  Arbeit  snr&ck. 

3.  Chr.  Wilh.  Hufe  Und. 

Htch  F.  TiNhlMia. 

H.  11"  3'",  Br.  8"  V", 

Königl.  preoBsiaoher  Leibarst  und  Profesaor  m  Berlin^  nach  F. 
Tischbeia's  Gemälde  gestochen.  —  Fast  KniestUek,  nach  rechts 
gewendet;  er  stütst  die  Hibde»  die  eine  auf  die  andere  gelegt, 
auf  die  Lehne  eines  Stuhls,  bei  welchem  rechts  auf  einem  Tisch 
Bücher  und  ein  Hchreibgeschirr  wahrgenommen  werden.  Man 
liest  unter  dem  Bild  links:  Gemalt  von  F.  Tischbein., 
rochtsi:  Gestochen  von  Friedrich  Müller,  zu  Stutt- 
gardt.,  in  der  Alitte  des  Unterrands  den  Namen  llufeland 
und  darunter  die  Adresse  von  Frauenhulz  1802,  im  Oberrand 
linka:  1*!  Original  PiaiLu. 

Für  die  Ton  Frauenholz  bej^^onncne  Folge  der  Gelehrten  ge- 
»»tochen,  in  welcher  es  das  eitle  PurtiaiL  bilden  sollte. 

Wir  kenneu  folgende  Abdrucksgatluugen : 

I.  Vor  aller  Schrift. 

Ii.  .iliL  gerissener  Schrift    (Ladenpreis  4  fl.  oO  kr.) 
III.  Mit  vollendeter  Schria.    (Ladenpreis  3  fl.  3G  kr.) 

4.  Johann   Georg  Jacob  i. 

Nacli  Jos.  Zoll. 

Oval.  II.  3''  10"',  Br.  2"  W". 

Der  bekannte  rhilosoph  und  Dichter,  nach  Jos.  Zoll  gestochen. 
Liuhibild,  nach  rechts  gewendet,  während  er  den  iiluk  gegen 
den  Beschauer  richtet ;  sein  Haar  ist  weiss,  er  ist  mit  zugeknöpf- 
tem Bock,  weisser  Weste  und  Halstuch  bekleidet.  Man  liest 
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dioliL  unter  deiu  Oval  links:  Jo8e|>Ii  Zoll  pin.,  rechts:  Fr. 
Müller  60.,  in  der  Mitte  des  Unterreads:  J.  JACOBI. 

För  Jacobi's  Werke  gestochen.    (Ladenpreis  2  tl.) 

\\  u'  kujiueii  folgende  Abdrucksgattungen: 
L  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  angelegter  Sohrift. 
III.  Mit  ansgefclllter  oder  vollendeter  Sohrift. 

5.  Napoleon  Bonaparte. 

Nach  des  Meisters  eigenor  Zeichnung. 

H.  3''  lO''',  Br.  2"  f)^  V". 

Kac  h  eigener  ZeiohiiQQg  gestochen  und  aelten,  weil  niobt  in  den 

Handel  gekommen.  —  Brubtbild  in  ovalem  Kähmen,  der  von 
einer,  in  Atjuatinta  hergebttllten  Wand  eingefichlossen  ist,  in 
Proiii,  nach  rechts  gokehrt,  nnbed*^ckton  Kopfes,  in  einem  Kock 
vorgestellt,  dessen  uuiguklappler  Kragen  und  ]]rusi Vorschlag  mit 
goldgestickter  Borte  besetzt  ist.  Unten  liest  man  iicll  an  der 
dunkeln  Wand  den  Namen  BONAPARTE,  im  Unterrand  recht»; 
F.  Müller  del:  et  foulp. 

6.  Martin  Netter. 

Naeh  F.  HetMli. 

H.  12"  V",  Br.  9"  2^. 
Konigl.  wUrtembergischer  llofkammerrath,  nach  einem  Gemfilde 
von  Hetsoh  gestochen.  Halbe  Figur,  in  ovalem  Rahmen  mit 
viereckiger  Wandeinfassnng,  nach  rechts  gewendet;  volles  Ge- 
sicht mit  Perücke  und  Znj.t'  und  mit  einem,  nnr  mit  einem  Knopf 
zugeknöpften  Kock  beklei<lel;  die  weisse  Bruslkrause  steht  oben 
aus  der  Weste  hervor.    Unten  an  einer  Tafel  sein  Name. 

Das  Blatt.  Avekhes  den  "Ruf  des  Künstlers  in  Paris  bnirrün- 
dete,  tVir  die  Familie  des  Vorg-estellten  gestochen,  kan»  nicht  in 
den  llundel,  einige  wenige  Exemplare  vcrkauitc  der  Künhtler 
für  2  fl.  24  kr. 

Wir  kennen  lulgendu  Abdrucksgattungen: 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nnr  mit  dem  Künstlernamen  zu  untorst  links  und  rechts 
auf  der  Sehrifttafbl. 

IIL  Mit  der  Schrift. 

7.  Friedrich  von  Schiller« 

Nach  DauQecker 

II.  G"  4'",  Br.  ?j"  b'". 
Büste  nach  Danaeckor's  beraUmtem  Maimorbild,  für  die  Werke 
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dea  DichterB  gestoohen,  Ton  Torn  Torgestellt,  den  Kopf  ein  wenig 
mußk  reohts  wendend.  Unten  an  der  Büste  der  Name  SCHXL- 
I^BR,  im  ÜDterrand:  Nach  Danneker'a  koloTaalem  Mar- 
ia orbild.    Ohne  Namen  dea  Steohera. 

(Ladenpreia  2  fl.) 

Wir  kennen  folgende  Abdrackagattnngea: 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Der  Name  Schiller  in  offener  Schrift. 
III.  Mit  anagefaUter  oder  yollendeter  Sohnft 

8.  Wilhelm  Kronprinz  von  Würtemberg. 

Nach  Müller  selbst. 

H,  12"  3'",  Br.  8"  6'". 
1805  unt!  180n  nach  eigener  Zeichnnng  in  Paris,  wo  sich  da- 
mals der  Kronprinz  anfhielt,  gestochen.  Halbe  i^'igur  in  ovalem 
Rahmen,  nach  links  kehrt,  den  Blick  jedoch  gegen  den  Be- 
schauer richtend,  in  Geiieralaunirorm  mit  einem  Orden;  er  hat 
die  Kechlc  unter  »eine  weisse  Weste  gesteckt.  Unten  liesl  mau 
an.  einer  ateinemen  Weh  WILHELM,  KEOIVPRINZ  VON 
WUBTEMBEEG,  etc.,  im  ünterrand:  F;  Müller  a)i  viv: 
del.  Bonlp.  1806. 
(Ladenpreia  4  fl.) 

Wir  kennen  folgende  Abdracksgattungen : 
L  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  angelegter  oder  geriaaener  Schrift, 
m.  Mit  anagefnUter  Schrift. 

9.  Der  SündenfalU 

Nach  Raphael. 

H.ir  6''',  Br.  e^Ml'". 

Ifaoh  BAphaet'H  berühmtem  Wandgemälde  im  Vatioan  gentochen, 
eines  der  Hauptblätter  dea  MeiRters.  Adam  »itzt  links  auf  einer 
mit  Grae  bewachsenen  Erdbank  bei  dem  in  der  Mitte  stehenden 
Baum,  er  biegt,  auf  die  Linke  gestützt,  den  Oberkörper  nach 
rechts  um,  zur  Schlange  emporschanend.  welche  die  Gestalt 
einer  lockenden  Schlangen-Sirene  angenomiiieu  hat,  und  streckt 
die  Rechte  aus,  um  von  der  rechts  steheuden  Eva  die  verbotene 
Fmoht  m  emp&ngen.  ETa  hKH  noch  mit  der  Linken  den  Zweig 
dea  Baomea  feat,  Ton  dam  aie  die  Friicht  gepflückt  hat.  Man 
lieai  im  ünterrand  linka  unter  dem  Stich:  Rafael  pinzl,  rechte: 
Pried.  Müller  deW  et  sculp^  1813.,  in  der  Mitte:  Waa 
aich  in  grauer  Vorzeit  schon  begeben,  Noch  taeglich 
aehen  wir's  im  Leben.,  hierunter:  Seiner  Koenigliohen 

Anbiv  i.  d.  Mteha.  KSiule.  XL  1M8.  8 
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Hoheit,  dem  K r 011  j) rin  z e n  von  Wii  rnjinb»  rechts  dar- 
unter: in  tiefster  Ehrfurcht  {gewidmet  von  dein  Ver- 
falöcr.,  links:  Bei  dem  Verlafser  zu  S  tu  ttf^art.,  in  der 
Mitte:  Nach  dorn  Wandgemälde  von  Kaiael  iSanziu  in 
den  Zimmern  des  Yatiean's  su  Rom. 
(Ladenpreis  4  fl.) 

Müller  begann  den  Stich  nach  seiner  Uückkehr  auH  Italioo, 
er  Bollte  das  erste  Blatt  einer  Folg«  von  weniger  bekannten 
Compositionen  grosser  llaisler  büdea,  dia  MüUer  an  Ort  and  Stelle 
gezeiobnei  hatte.  Es  ist  aber  leider  nor  bei  diesem  eindgen 
Blatte  gablieben.  Richomme's  ftaeh  ist  gUaaeoder,  aber  weni- 
ger wabr  in  der  Zeiohnnng« 

Wir  kennen  folgende  Abdmcksgattungen : 
I.  Vollendete  Abdrücke  vor  der  Sobriltto 

II.  Ebenso,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  angelegter  Schrill  (lettre  ^isc) ,  aber  vor  der  Dcdi- 
cation.    Unter  dem  Vers  folget  gleich  in  grösserer  Schrill: 

Nach  dem  Wandgemälde  von  iiatael  Öanzio  

rechtö  darunter:  gez^  und  gest"  von  Fr.  Müller.,  iinkn: 
Bei  dem  Verfafser  zu  Stuttgart. 

lY.  Mit  der  Scbrift  und  Dedioation,  mit       Nadel  gerissei. 
y.  Mit  vollendeter  Behrift. 

VI.  Mit  der  Adresse  von  Fraaenhola  unter  deijenigen  des 

Stechers. 

VII.  Diese  Adresse  ist  weggenommen,  als  die  Platte  in  Besitz 

des  bibliographischen  Instittrts  in  Hildburghan  so n  iih^rt^ing, 
dessen  Adresse  jedoch  nicht  auf  diesen,  nur  mit  H,  Fei- 
sing impr.  markirten  Abdrücken  vorkommt 
Vin.  Mit  der  Adresse  des  genannten  Instituts. 

10.  Hieb  und  seine.  Freunde. 
Nsdi  &  Wl«btv. 
a  12"  S'^  Br.  16"  4^'. 
Dieses  seltene,  radirte  und  mit  dem  Grabstichel  überarbeitete 
Blatt  Tmnsebanlic^  die  aasdraehsveUe  und  ernste  Wfiobter^ 
sehe  Oompoaitioo,  die  besonders  dnroh  Bahl's  Blatt  bekannt 
geworden  ist  Hiob  eitzt  links  anf  Streu,  in  tiefsinnender,  den 
Kopf  vornüber  geneigter  Haltung  und  hat  die  Hände  übereinan* 
der  auf  seine  Kniee  gelegt,  seine  drei  Freunde,  ein  jüngerer  und 
zwei  filtere ,  jener  fast  nackt,  sitzen  auf  einer  steinernen  Bank, 
der  jüngere,  in  der  Mitte  des  Blatts,  schaut  mitleidsvoll  auf 
Hiob,  während  er  beinen  linken  Arm  um  den  Nacken  de«  bei 
ihm  Hitzenden  älteren  Freundes  gelegt  hat,  der,  vor  sich  nieder- 
blickend, sein  iiiun  auf  die  Hand  titiiui,  der  diitle,  rechts  sitzende 
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Freund,  mit  einer  Kappe  ;inf  dein  "FTopf,  betrachtet  den  unglück- 
lichen Hiob  ebenfalls  volh  v  H(  i  /  cnstheiinahme.  Den  Gnmd  sperrt 
eine  Quadennauer.    Ohne  Bezeichnung  und  Schrift. 

Sehr  seltenes  Blatt,  von  welchem  nur  12  Abdrücke  gemacht 
wurden,  indem  der  Künstler  die  Platte,  weil  sie  nicht  nach 
Wnnsdi  ansgefalleii  war,  wieder  abBchleifen  Ueas. 

IL  Die  Siztinisohe  Madonna. 
Nadh  Baplkwl. 
H.  23"  6'".  Br.  18"  3"'. 

Maria  als  HimmelBkÖnigin  in  einer  Glorie  von  Cherubim  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Am,  vom  heiligen  f  apat  fotns  und  der 
heüigen  Barbara  verehrt,  naoh  BAphaers  beriihmtem  Gemälde 
in  Dresden  geatoohen,  das  Hauptblatt  des  Meisters,  dem  derselbe 
geiriBflenaaseen  sein  Leben  opferte  und  das  ihm  doch  angeblich 
nur  1000  Ducaten  vom  Verleger  einbrachte,  eine  der  schönsten 
Herv'orbring^mgen  des  Grabstichels  überhaupt.  In  der  Mitte  des 
ünterrandes  das  Königl.  sächsische  Wappen.  Zur  Seite  davon  der 
Titel:  LA  MADO^sNA  DI  S  8TST0  Dl  RAFAELLO.  Deila 
lleale  Galleria  di  Drubda.  Dedicata  a  iSua  Maesta  Fre- 
dorico  Augusto,  Kq  di  Sassonia,  Da  Suo  Umillitis- 
simo  Servo  Frederieeo  Müller  Inoisore  diSniMaesti. 
links  dicht  unter  dem  Stioh:  Mad^  Seidelmann  del,^,  in  der 
Mitte:  Eittner  Dreade  ex.»  rmm:  F.  Maller  scnlp,^ 

Ueber  die  Entstehungageschichte  dieses  herrlichen,  überall 
bekannten  ond  gesehätaten  Blattes  haben  wir  in  der  £inleitiuag 
berichtet;  hier  wollen  wir  noch  ein  XTrtheil  nachtragen,  welches 
Goethe  in  seinem  zweiten  Hefl  „Ueber  Kunst  und  Althertfaom 
1817'^,  wo  er  aasfUhrlich  auf  den  Stich  eingeht,  fallt:  „. . .  denn 
vergleicht  man,  was  Müller  geleistet,  selbst  mit  Blättern  des 
berühmten  R.  Morghen,  so  fallt  die  Vergleichung  keinesw^egs  zu 
seinem  A'achtheil  aus:  Der  Italiener  sticht,  zumal  die  Fleisch- 
partien, zarter,  ausführlicher,  der  Deutsche  aber,  weit  kräftiger 
und  glänzender,  bedient  sich  freierer  Striche,  auch  sind  die  Massen 
jedes  Tons,  jeder  Abstufung  bei  ihm  lauterer,  gleicher  und,  wir 
glauben  kein  Ubelpassendes  Wort  zu  wählen^  wenn  wir  sagen, 
gemalter;  ja  die  Glorie  unzähliger  Gherobimsköpfe  hinter  der 
Madonna  ist  durch  reine  Klarheit  und  sanften  üebergang  Tom 
hellen  licht  zur  Dämmerung  wahrhaft  bewundornswerth.  Die 
herrliche,  lebensbewegte  Figur  der  heiligen  Mutter  löset  sich 
von  diesem  Grunde  vortrefflich  ab,  nngemein  deutlich  als  dunkle 
Masse  kräftig  hervortretend,  auch  mag  der  goldene  iklantel  des 
heiligen  Pa})st  SLxius,  mit  grossen  Brüchen  und  Falten,  hinsicht- 
Ucli  auf  kräftig  malerische  Behandlung,  für  ein  vollendetes  Mei- 
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RterBtück  gelten.  Das  klare  wei>>8e  üntergewand  an  derselben 
Figur  ist  kaum  weniger  rubmwürdig,  desgleichen  verdienen  die 
Wolken,  anl  welchen  die  Madonna  einherschreitet ,  8t,  Sixt  und 
St.  Barbara  kiiieen,  wegen  ihrer  sanften  Uebergänge  bemerkt  zu 
werden.'^  Am  ScblusR  macht  Goethe  auf  einige  Mängel  in  Bezug 
auf  die  Beleochtimg  aafiaerkaani^  ohne  dieae  jedoch  hestunmt  aiif 
das  Veroohalden  des  Stochere  za  stellen,  ,,denn  finden  sieh  gar 
keine  beschadigle  oder  onreine  Stellen  in  einem,  nnn  drei- 
hundert Jahre  alten,  nicht  Immer  nach  Verdienst  geschonten 
Bilde?^ 

Wir  haben  Kunde  von  folgenden  Abdrtieksgattongen: 
I.  Vor  aller  Schrift.  Dieee  Abzüge  wurden  in  Stuttgart  und 
Dresden  gemacht,  sind  nnrein  und  In  aller  Hinsieht  nnge^ 
nügend  aasgefallen,  wogegen  die  in  Paris  gemachten  Ab- 
züge in  aller  Beziehung  Tortrefflioh  anafielen.  Auf  diesen 
in  Stuttgart  nnd  Dresden  gemachten  Absägen  hat  weder 
die  Madonna  nooh  das  Kind  einen  Heiligenschein. 

II.  Mit  dem  Titel:  ^Jiadonna  di  San  Sisto"  in  grosser, 
mit  der  Nadel  gerissener  Schrift  Snbscriptionspreis  ß 
Looisd'or.  Auch  Absäge  dieser  Gattung  auf  Chinesischem 
Papier  konmien  Tor. 

III.  Mit  der  gewöhnlichen  Schrift.  In  der  Dedication  fehlt  noch 
das  Wort  Servo.   Es  worden  nor  12  Abzüge  gemacht. 

IV".  Mit  dem  Wort  Servo  in  der  i)edic:ition,  Erster  Suhsf-nji 
tionspreiö  war  3  Louisd'or.  —  Ks  g-iebt  8  schöne  erste 
Subscriptionsexemplare,  welche  oben  rechts  nnd  links  zwei 
grosse  wie  ausgezeichnete  Stellen  haben,  es  sind  jedoch 
verriebene  Stellen  gewesen,  indem  die  Blitter  anf  einer 
Heise  des  Verlegers  nach  IVankfart  im  Kolfer  beschädigt 
nnd  ihre  verletsten  Stellen  dann  kttnatUch  durch  Sin- 
setsang  Ton  Stöcken  ans  andern  Drucken  ergfinst  wurden. 

V.  Betouohirte  Abdrücke.  Retouchen  der  Platte  wurden  au 
verschiedenen  Zeiten  Teilgenommen,  1822  angeblich  von 
Desnoyers,  woför  er  22000  Franks  erhalten  haben  soll. 

Zuerst  soll  Bervic  auch  Theil  an  den  Ketouchen  gehabt 
haben.  £8  ist  schwer  hinter  das  Geheimniss  dieser  Ae- 
touchen  zu  kommen,  um  so  mehr  als  es  im  Interesse  der 

Besit^.fT  der  Platte  liegt,  Schweigen  bpobaebten  Tn 
den  modernen  Abdrürken  int  alle  liarinonie  und  Ft  inln  it 
de.s  Stiches  gewichen,  die  Drucke  Bind  matt,  stumjjf  und 
schiecht,  Bchrifb  und  Wappen  angegriffen,  leücieres  theil- 
weise  reloucliirl. 
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12.  Der  EvangoliBt  Johannes. 

Nach  D.  DominicliiTTn 

H.  12"  6"',  Br.  lü"  3'". 

Müller  stach  dieses  schöne  Blatt>  ein  Gegenstück  zu  F.  Lignon's 
lieil.  Katharina,  1<S08  nach  einem  Gemälde  des  DnmirtiVhino  in 
der  Sammlung  des  Rej^icrungsraths  Froniman  in  Stuttgart  (jetzt 
in  der  Eremitage  zu  Bt.  PeteiHburg).  Der  Evangelist,  in  halber 
Figur  gesehen  und  nach  rechtB  gekehrt,  hält  mit  der  Rechten 
bcine  halbgeöffnete  Offenbarung  auf  eine  iStelle  in  derselben 
zeigend,  und  mit  der  Linken  auf  derselben  eine  Papierrolle ;  er 
ivendet  den  TerklSrten  Bfiok  sn  dem  links  oben  erscheinenden 
Adler  empor,  der  eine  Sdtreihfeder  im  Sehnabel  trogt  Bechis 
bei  dem  Arm  des  EYangelisten  steht  ein'Kelch,  in  welchem  sich 
eine  Schlange  anfinchtet  Man  liest  unter  dem  Stich  links:  Do- 
minichiTio  pinxit,  rechtp:  Fr.  Müller  delt  &  sculpJ  1808., 
in  der  Mitte:  Da  gerieth  ich  am  Tage  des  Herrn  in 
eine  Entzückung,  Schalle  .  .  (Apocal  :  I.  10.),  hier- 
unter: Seinem  Vater  und  Muster  Johann  (Totthard 
Müller,  rechts  darunter  zunächst  der  Name  den  Druckers 
Kamboz  zu  Paris,  dann:  gewidmet  von  seinem  Sohne,  links 
die  Adresse  des  Meisters,  in  der  Mitte:  Nach  dem  Gremälde 
in  der  8ammlang  des  Herrn  Begierangsratbs  t.  From- 
man  an  Siattgari 

(Ladenpreis  5  fl.  90  kr.) 

llacbst  der  Sixtinischen  Madonna  das  Hanptblati  des  Mei- 
sters, das  seinen  Namen  weithin  gefeiert  machte  nnd  aosseror* 

deutlich  viel  gekauft  wurde.  Glücklicherweise  lieferte  die  tief 
imd  kräftig  gegrabene  Platte  viele  Abzttge,  aber  doch  nicht 

genug,  um  alle  Nachfragen  zu  befriedigen.  Müller  sah  sich  auH 
diesem  Grunde  genöthigt,  1812  die  Phttn  von  Ncnom  anfzn- 
Rtechen.  —  Man  bewundert  mit  Hecht  die  iicbliche,  wohlpfrundete 
Form  des  Gesichts  und  die  Kunstfertigkeit  in  der  Bühandlung 
des  Gewandes,  um  dieses  dem  Oolorit  des  Gemäldes  so  nahe 
als  möglich  zn  bringen. 

Ueber  das  Verhältniss  der  Abdrucke  von  1808  und  1812  äussert 
sich  Longhi  in  seiner  Theorie  der  Kopferstecherknnst  folgender- 
massea  (fjebersetaang  von  G.  Barth) :  „Die  Abdrücke  Ton  1812, 
obwohl  Ton  der  allerdings  neubeiyrbeiteten  Platte  herrnhrend, 
sind  nicht  Aufstiche  zu  nennen  im  gewöhnlichen  Sinn  und  haben, 
was  den  Kopf  anbetrifft,  in  Bezug  anf  das  Originalgemälde,  deu 
Vorzng  grösserer  Treue  im  Ausdruck,  obschon  die  von  1808 
rincn  grösseren  Reiz  auf  das  Auge  ausüben.  Der  talentvolle 
Kupferstecher  M.  EssUnger  befand  sich  damals  als  Selm  I er  hei 
>nedrich  Müller  und  hatte  zu  eigenem  Studium  für  sich  den 
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blossen  Kopf  nach  dem  Originalgcmälde  farb^  in  Aquarell  in 
gleicher  Grösse  so  überraschend  treu  und  schön  in  jeder  Hinsicht 
oopLrt,  daB8  liüUer  dioM  Gopie  «einer  eigenen  Zdohnung,  wo- 
nach er  gestochen  hatte,  Tonog,  und  da  er  etwas  nnnöthig  firohe 
die  Platte  stark  hatte  dberschleifen  lassen,  Übertrag  er  diese  nun 
Esslinger  mit  der  aiiF^drücklichen  Bemerkiuig,  er  solle  den  Kopl^ 
ganz  nach  seiner  (Bsslinger's)  Zeichnung  umändernd,  Yollenden. 
Daher  die  nicht  unmerkliche  Yerticliiedenheit  beider  Köpfe  im 
Ausdruck.  Uebrigeiis  wurde  die  ganze  UobfTarlic!tini<r  unter  den 
Augen  Müller's,  unter  seiner  Aui&icht  and  seinem  eigenen  Willen 
gemäss  ausgeführt.'' 

Wir  kennen  folgende  Abdraeksgattongen: 

I.  Vor  aller  Schrift,  und  zwar  von  doppelter  Gattung,  erste 
in  Stuttgart  gezogen,  50  Exemplare,  weniger  gut,  zweite 
in  Paria  von  Ramboz  gedruckt,  ebonfalls  ÖO  Exemplare^  die 
ßchr  theueren  und  geschätzten  Abdrücke. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  der  Tollständigen  Schrift^  deren  swei  erste  Zeilen  oder 

Titel:  fiDtk  gerietik  ich"  eto.  aber  nnr  angelegt  ist 
lY.  Diese  beiden  Zeilen  sind  «osgefikUt   Mit  der  Jahiestthl 

1808. 

y.  Von  EssUager  unter  Aufsicht  des  Meisters  retonchirt.  Mit 
der  Jahreszahl  1812  und  mit  „Bomenichino"  statt  Domi- 
nichino,  wie  mit  ,,g-cv.i(]mot  von  dem  Verfasser"  statt 
des  „gewidmet  von  seinem  bohne"  in  den  beiden  früheren 
Abdrücken.    Der  Tsame  des  Druckers  Ramboz  ist  zugelegt 

VI.  Neuere  Abdrucke  mit  vielen  geschickt  ausgeführLeu  Ueber- 
arbeitungen,  bei  Artaria  und  Fontaine,  jedoch  ohne  deren 
Adresse.  IMe  lichte  Stolle  nntor  dem  Zeigefinger  der  rech- 
ten Hand  des  Johannes  ist  mit  fortgesetston  diagonalen 
Strichen  übergangen;  die  lichte  Stelle  oberhalb  der  Rolle 
nnmittelbar  an  dem  !>:uimen  der  linken  Hand  ist  ebenfalls 
durch  Fortsetzung  der  diagonalen  Strichlage  ausgefüllt ;  der 
Lichtreflex  in  den  Augen  ist  gegen  aussen  geschlossen, 
während  er  in  den  frühem  Abdrücken  offen  ist.  Man  be- 
merkt von  den  zarten  Strichen  der  Ausfüllung  der  beiden 
ersten  Zeilen  der  Unterschrift  nichts  mehr,  auch  dürfte  die 
ganze  Unterschrift  von  Neuem  wieder  gestochen  sein. 

Ausser  der  Stahlstich  -  Copie  von  Bahmanu  und  einer  zwei- 
ten von  geringem  Werth  mit  der  Jahreszalil  1808  giebr  es  eine 
allere  bessere,  welche  uns  nur  in  Abdrucken  vor  der  Schrift 
Torgekommen  ist,  die  Flatte  ist  bedeutend  grosse,  H.  18"  5'", 
Br.  Da  oft  abgeschnittone  Bzemplaie  Torkxnnmen,  möchten 
wir  daranf  anflnerkiam  maoheak;  sie  ist  naeh  den  lY.  und  V. 
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Abdrücken  de»  Originals  g-emacht.  Aut  diese  Copie  hat  R. 
Waigel  in  BoiDem  KonsÜuitalog  sueröt  auimerksam  gemacht 

13.   Die   Venus   von  A  r  i  o  8. 
Nach  Müller  B  eigoncr  Zeichnang. 

H.  13"  Iii.  V". 
Flu-  dab  ilusee  Napoleon  nach  der  antiken  Statue  in  Pariäg  e- 
stochon.  Die  Göttin,  nackt  bis  zu  den  Hüften  und  von  vorn 
gesehen,  steht  auf  eüier  Tiereddgen  Baiii»  sie  hilt  in  der  erho- 
benen Kechten  einen  Apfel,  in  der  Linken,  ^e  es  Bcheuit,  den 
abgebroohenen  Stiel  einee  Spiegels  and  wendet  den  Kopf  nach 
rechts.   Ihr  Körper  mbt  auf  ihrem  linken  Bein. 

Bepsrato  Abdr&cke  dieses  Blattes  kaoum  nicht  in  den  Han- 
del nnd  sind  daher  schwer  za  finden,  die  wenigen,  dem  Steoher 
gehörenden  verkaafte  dieser  um  3  fl« 

Wir  kennen  folgende  Abdrocksgattongan: 
I.  Vor  :illcr  Schrift. 

11.  Nur  mit  dem  Namen  F.  31ül](?r  fil  n  in  PankLen  rochtH  unter 
dorn  Stich.    Die  Basis  ist  nichilach  uberarl)eitet,  zuni  Tiieil 
verändert,  zwisohen  den  verticalen  Strichen  ihrer  Vorder- 
fläche  sind  kleine  Strichelchen  eingestochen. 
IIL  Mit  der  Schrift. 

14.  La  JennesBO. 

Nach  Le  Massnn. 

H,  12"  9"',  Br.  V*  IV**, 

IHe  Statnc  einer  schönen^  fast  ganz  nackten  jungen  Frau,  nach 
Le  MasHon  s  Bildwerk  zu  Paris  and  nach  Booükm'e  Zeichnang 

gestochen.  Die  reizende  Gestalt,  von  vorn  gesehen,  steht  auf  einer 
runden  Basis,  Bio  hält  mit  der  Linken  einen  Blumenkranz  und 
mit  der  Hechten  Blumen  in  ihrem  Gewand,  vvelclicH  faltenreich 
vom  linken  Arm  herabhängt,  um  die  Hüften  durch  einen  Gürtel 
gehalten  wird  und  durchscheinend  nur  da»  rechte  Bein  verhüllt; 
der  Körper  roht  auf  dem  rechten  Bein  und  der  Kopf  ist  nach 
rechts  gewendet. 

IMeses  vortrefilicfa  gestochene  Blatt,  ganz  wie  am  anznsei- 
gen,  wie  der  Kupferstecher  den  Marmor  zu  behandeln  habe, 
erschien  einzeln  im  Handel  mit  einem  besondern  und  sehr 
glänzend  gedruckten  Programm  unter  dem  Titel :  ,,La  Jeunesse 
Statue  en  marbre  de  cinq  piedn  de  proportion  par  Mr.  Fran^ois 
Lemasson,  membre  de  la  Lf^non  d'honneor/' 

(Ladenprei«  4  tl  4S  kr.) 

Die  ernten  Alpdrücke  bind  vor  Müller's  Namen  in  Punkten: 
F.  Muller  del!  &  fculpi  in  dtf  Mitte  unter  dem  Bild.  —  bi  der 
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beubertschen  Sammlung  zu  Stuttgart  (1860  zu  Leipzig  durch  R. 
Weigel  verbt&i^ürt)  beiand  mch  eia  Abdruck  vor  aUer  Schrift, 
mit  Aetgflecken  und  Stiohel^beii  im  Bande. 

15.  Der  Genius  auf  der  Un wi «»enhei t 

Nacli  G.  Edülinck. 

H.  5'^  4'",  Br.  4"  3'". 

Zweiter  Versuch  des  Künstlen?,  1798  aus  Edelinck's  Bildniss  des 
Bischofs  Ferdinand  von  raderburn  copirt.  Ein  Genius  kniet  auf 
dem  Bücken  der  zu  Boden  geworfenen  Unwissenheit,  die  er  mit 
der  Unken  am  spitaen  Ohr  zupft»  während  er  in  der  Aechtm 
eine  gespitzte  Feder  sdiwingt,  wie  um  nach  der  Unwissenheit  zu 
siossen.  Hinter  dem  !Rüi£en  des  Genius  gewahren  wir  noch 
eine  weibliche,  jedoch  nur  mit  den  Beinen  sichtbare  Figur,  welche 
über  die  Unwissenheit  hinwegachreitet.  Rechts  eine  Säula  Im 
Unterrand  links:  gra7Ö  d'apr^s  £  delink,  rechts;  par  F 
Müller  1798. 

(Ladenpreis  24  kr.) 

16.  Der  Genius  mit  dem  Delphin. 
ITaeh  H.  GoHdos. 
H.  6"  2'",  Br.  6"  11'". 

Der  eröte  Versucii  des  Meisters,  1797  aus  der  Galathea  des  H. 
Geitaus  naoh  Baphael  copirt.  Ein  auf  dem  Wasser  schwimmen- 
der Genius  y  welcher  sich  an  den  Halsflossen  eines  sich  Unkshia 
bewegenden  Delphins  festfa&lt.  Man  liest  in  der  Mitte  des  Ünter- 
rands:  grave  d'apres  H  Goltains  par  F  Muller.  —  97. 
(Ladenpreis  24  kr.) 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Der  Name  steht  rechts  im  Unterrand,  links  ebenüslls  ein 

Namensgekritzel. 
II.  Wie  oben  beschrieben. 

Bpätere  Abdrücke  tragen  den  Stempel  des  Stuttgarter  Ver- 
legers  Ebner. 

« 

17.  Lea  quatre  Saisons. 

Nach  J.  Jordaens. 

H.  6",  Br.  6"  5"'. 
Zweite  tur  die  Oeffentlichkeit  beBÜmmte  Platte,  IHCK)  nach  Ma- 
cret's  Stich  nach  Jurdaens  copirt  und  bei  Frauenhok  erucbienen, 
das  erste  Blatt,  wo  Müller  bei  der  Anlage  die  Kadimadel  an- 
^Mdte.  Halbe  Figuren,  SOen,  mit  nacktem  Oberkörper,  den  Herbst 
^SitflsBd.  hSIt  unterhalb  tciiiea  Banches  Tranben  in  aeuMm  Ge^ 
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wand ;  ein  altoB  Mütterchen  rechts,  mit  einem  HenkelgefasB,  stellt 
den  Winter  vor;  ein  junger  Mann  bef  diesem  Mättorehen  bläst 

atif  ein  gemuid^nes  Horn,  ist  der  Frühling-;  ein  junges  Mäd- 
chen, links,  mit  t  inem  Fruchtkorb  auf  dem  Kopf,  reprrisontirt  den 
bummer,  und  vor  diet^em  steht  der  kleine  Amor,  weicher  ciuün 
Apfel  zu  Silen  hinauflangt.  Man  liest  im  ünterrand  links:  Peint 
par  J.  Jordaans,  rechts:  gr:  p.  f  Mal  1er  1800,  in  der 
Mitte:  Les  qnatre  Saisons.,  im  Oberrand  links:  2^*  Platte., 
rechts:  25  Jan.  180a 
(Ladenpreis  1  il.  12  kr.) 

Wir  kennen  folgende  Abdmoksgattangen: 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  gerissener  Schrift. 
UL  Mit  ToUendeter  Schnft. 

Es  giebt  neue  Abdrücke.  Die  Platte  wurde  1864  in  einer 
Knnataaotion  zu  Dreaden  mm  Verkauf  ausgehoteo. 

Lithographien. 

18.  Kapkael  von  ürbmo  uEd  Pietro  Perugioo. 

Nach  Bapkaei. 

H.  14",  Br.  10". 

Beide  berühmte  Maler  als  Köpfe,  dicht  bei  einander  und  nach 
links  gekehrt  vorgestellt.  Raphael,  der  den  Blick  gegen  den  Be- 
öchauer  richtet,  ist  zum  Theil  durch  Reinen  Lehrmeister  Terdeckt; 
beide  tragen  ianges  Haar  und  Mutzen  auf  dem  Jvopl.  Oben  auf 
der  Platte  nimmt  man  allerlei  Ereideproben  wahr;  unter  den 
Bttflten  eteht:  Rafael  Urb:  Pietr:  Perug:  ex  tah: 
fchola  Athen:  Ohne  Beseiehnnng. 
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Das  Darmstädler Exemplar  der Uolbein'sebdAMaidoiuia 

von  ttr.  A.  r.  ItAktu 
(Ißt  iml  PkotoliflkognpliinO 


Im  Januar  dieses  Jahres  hielt  der  Verfi»ser  dieser  Zeiten 

▼or  den  Mitgliedern  des  Leipziger  Kanstvereins  einen  Vorlag 
Uber  die  „Holbcin'Bche  Madonna",  in  welchem  neben  den  Bemer- 
kungen über  die  kiinstgcscliichtliche  Stellniig  den  wellbfnihmtcD 
Bildes  auch  des  bekanntoTi  ürastandes  Erwähnung"  g^than  wnrde, 
dass  eine  Wiederholung  des  in  der  K.  Gallerie  zn  Dresden  be- 
findlichen Originaiß  sich  ,  im  Besitz  I.  K.  Tf.  der  Frau  Prinzessin 
Carl  zu  DarniBtadt  befindet.  Das  kurz  Jaiaul  erioigende  Kr- 
scheinen  einor  Schrift  des  Pro!  Y.  Jacobi:  ^eue  Deutung  der 
beiden  saektea  Znaben  auf  Holbein's  ICadonna*'*),  wie  die  in 
doi  Kreiaeii  hiesiger  Eimstfireimde  oft  wiederkehrraden  Unter- 
haltungen über  die  inhaltliohe  Bedeatang  des  Bildes  regten  in 
dem  Verl  den  lebhaften  Wonseh  an»  das  Darmstädter  Exemplar, 
dessen  abweichende  AufTassung  gerade  in  letztgenannter  Bezie- 
hung wichtig  schien,  in  eigenen  Augenschein  zu  Dehmcn  und  auf 
Veranlassung  des  Vorlegers  dieser  Blätter  uiit( :rn;ihm  derselbe 
eine  genaue  Unterfeuchung  des  Bildes  an  Ort  und  IStelle.  Wäh- 
rend eine  eingehende  Besprechung  über  den  Inhalt  der  Compo- 
sition  von  anderer  Seite  binnen  Kurzem  zu  erwarten  steht,  wird 
in  Naobstehendem  das  Resultat  der  angestellten  Untersnöhnng 
mitgetheili  Die  Hohe  Besitzerin  hatte  die  Güte,  an  diesem 
Zweck  eine  besondere  Aufstellnng  des  Bildes  in  günstigem  liebte 
und  die  Abnahme  TOn  Burebzeichnungen  des  Originals  zu  ge- 
statten, nach  welehen  der  beifolgende,  sorgfjiltig  reducirte  üm- 
riss  desselbf'T!  ausgeführt  wurde,  während  zur  Vcrgleichung  ein 
Umriss  deb  Dresdener  Bildes  (n;\rh  Prof.  Schurig's  von  J.  und 
0.  Brockmaun  photographirter  Zeichnung)  beigefügt^ wird.  Herr 

*)  Leipzig,  in  CommiBsioD  hvi  K.  Woi^ol. 
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Prof.  Feking,  auf  dessen  Empfehlung  dem  Verf.  die  erwähnte 
Vergünstigung  zn  Theil  wurde ,  war  atisserdem  in  zuvorkom- 
mendster Weifso  bei  der  Untersuchung  und  Correctur  der  Um- 
riöszeiohnuiij^  Lehiilliich,  wofiir  der  Verf.  wiederholt  seinen  herz- 
lichen Bank  auszusprechen  sich  gedrungen  fühlt  Selbstver- 
sttUidlifiti  wurde  eine  mimittelbar  Torheiigelieiule  nad  naeliMgvnde 
genaue  Betrachtung  des  DrosdeBer  BQdea  nicht  anterlasaeB, 
dessen  in  der  nachstehenden  Benchreibung  jedennal  besonders 
«(als  ,Jh{eBdener]"  oder  „dortiges'^  Exemplar)  gedacht  werden 
wird,  während  die  ohne  weitere  Bezeichnung  mitgetheilten  Be- 
merkungen sich  allemal  auf  das  Barms't  ä  dte  r  "Bild  beaiehen. 

Ueber  die  Herkunft  des  gegenwärtig  im  Besitz  1.  K.  H.  der 
Frau  Prinzessin  Carl  von  HosBen  und  bei  Rhein  (geb.  Prin- 
zessin Elisabeth  von  Preussen)  En  Darmstadt  befindhchen  und 
im  Palais  S.  £.  H.  des  Prinzen  Carl  aufgestellten  Bildes  ver- 
laotet  weit  weniger,  ale  nb«r  die  weobaehrollea  Scbiekeale  des 
Dresdener  Sxemplars,  über  welehe  J.  Hiboei^s  Sioleitang  zum 
Verzeichniss.  der  Dresdener  Gallerie  S.  19  fg.  ausfuhrliche  Mit^ 
theilung  giebt.  Der  Vaiber  1.  K.  der  Frau  Prinzessin  Carl,  Prinz 
Wilhelm  von  Preussen,  erkaufte  es  als  Geburtstagsgeschenk  für 
seine  Gemahlin  nra  das  Jahr  1822  in  Berlin  von  dem  Pariser 
Kunsthändler  Dclahante,  einem  Schwager  Spontmi's,  für  25(X) 
Thaler  —  oder,  wie  eine  andere  Notiz  lautet,  für  2800  Thaler 
von  Spontini  direct. .  Auf  der  Rückseite  des  Bildes  deündot  hieb 
ein  Zettel  mit  der  von  einer  Hand  aus  dem  Anfang  dieses  Jahr- 
bvnderts  gesebriebenen  Notis:  ^fio,  82.  H«fy  I^unily  PortraitB. 
AD"  (veracUimgen).  Der  «na  dem  Yorigen  Jalnrhimdert  benrüb- 
rende  Goldrahmen  tragt  ein  AUians-Wappen,  über  desaeB  Be- 
deutuDg  kerne  sichere  Anakimft  zu  erlangen  war.*) 

Gemalt  ist  das  Bild,  —  gleich  dem  Dresdener  Exemplar  — 
tn  Oeliarbe  anf  gnmdirtem  Höh**);  die  Erhaltung  ist  bis  anf 


*)  TMhU  hmföraiger  Sehfld  nit  MStttbchild;  im  Uittobdiild  «in  Linden- 

dcnstoc^c  n  rhanon  mit  7A\n  'niättern  oben  und  drei  Wuraeln  untei:-  ^'rliilil  der 
Lange  nach  getbeilt,  rechts  darch  tuen  Querbalken  gcthoilt,  über  und  anter  dem- 
selbMi  «in  Mhrägrecbtar  Btlkiii,  Uflks  «hi  an  die  TheUungalinie  angeaeUaafaMT 
halber  Adler;  rechts  ovaler  Schild  nit  der^clbeu  Zeichnung  ohne  den  Mittelschild. 
Farben  sind  nicht  angedeutet.  —  Hm.  Prof.  Kneschke  in  Leipzig  verdanke  ich 
die  Mittheiinng,  dass  das  Wappen  im  Mittelsehild  des  raehteu  Schildes  den  edeln 
Heim  von  Wutog«!  aasahaft  im  find.  WoHenUltteladicn  Amte  flei^en  NaaieiM 
angehört,  während  tlber  den  Hnr  Stnndeserhohung  andentcnden  nrösscrcn  Schild, 
den  gleichmäsiig  das  Wappen  der  Frau  /ciff.  nichts  Vcrlässlichcs  zu  erlahrcn  war. 

**)  Bei  unserer  mangelhaften  Xonntnis«  dar  Malweise  im  lö>  und  16.  Jahr> 
bttüdert  kmui  eis  beetimmler  Awapritch  Aber  die  Teehaik  beider  Bilder  itfeht 

wohl  getban  werden;  gegenüber  der  von  Dr.  W.  Schäfer  (in  seinem  Bach«: 
„Die  K.  Gemäldc-Gallerie  zu  Dresden"  3.  Bd.  8.  786  und  witdorholt  im  ,, Füh- 
rer in  der  K.  (iuuiülde-üaiierio"  S.  155)  über  das  Dresdener  üiid  gciuarhleii 
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einigo  ^Mii/  kleine  äiiRserliciie  Beschädigungen  vorzüglich,  ein 
sehr  dicivcr  gelber  Firniss,  noch  vor  nicht  zu  langer  Zeit  durch 
einen  neuen  Ueberzug  verstärkt,  hat  jedoch  eine  »ehr  »tarke 
Veränderung  im  Aussehen  des  ursprünglichen  Colorits  bewirkt. 

Der  Beiohaner^  weldifir  tn  toUiafter  Briniemng  an  du» 
Breadener  Bild  tot  unser  Exemplar  tritt,  empftudel  bei  dem 
eraton  Anblick »  nachdem  man  «eli  Yon  dem  Yerbaltnifle  der 
dnrcbgehendea  üebcreinstiinmung  im  Allgemeinen  überzeugt  hat, 
zanäohst  die  minder  günstige  Wirkung  des  so  völlig  von  jenem 
abweichenden  Colorits,  wozn  sich  alFihald  der  befremdende  Ein- 
druck namhalttT  Vprändeninf^'fn  in  der  Anürdrimg-  und  den 
Proportionen  der  Gestalten,  des  wenig  anziehenden  Ausdruckes 
im  Kopf  der  Maria  p^esellt  und  unwillkürlich  einen  Zweifel  an 
der  Aeciilheit  des  Üüdes  hervorruft.  Sobald  aber  bei  näherer 
Batraehtong  die  Einaelheiten  des  Weikes  erkannt  werden,  masa 
jede  üngewissheit  rersohwinden  nad  den  Fragen  nach  dem  ge- 
genaeitigiBn  YerhiQteisa  dieser  beiden  in  ihrer  Art  einstgen  Bild«r 
Platz  machen* 

Eine  genaae  Beschreibung  ^es  Bannstadter  Ex^plan  — 

zu  deren  Ergänzung  die  beifolgenden  Umrisse  allerdinpr!^  nur  in 
Bezug  auf  Proportionen,  Bewegung  iwd  Anordnung  der  Gestal- 
ten, nicht  auf  den  Ausdruck  der  Köpfe  oder  die  Einzelheilen 
der  Zeichnung  dienen  können  —  möge  versuchen,  dem  X^eser 
ein  deutliches  Bild  desselben  vurzuluhren. 

Das  Yerbältniss  der  Figuren  zum  Kähmen  der  Composition 
tritt  mmachst  als  aaflSlIigeB  Metkaal  einer  Yersohiedenheit  her- 
Tor.  Beim  ersten  Blick  ericemit  man  das  gedrackte  YertajUtnisa 
der  Kisohe»  die  kniseren  Proportionen  des  knieenden  Vaters,  den 
schmaleren  Kaum  neben  und  anter  den  knieenden  FamiliengÜB- 
dem,  während  die  Gestalten  selbst  durchgehends  grösser  und 
stfirker  erpcheinen.  Letzteres  ist  jedoch  thatsächlich  nnr  an  "we- 
nigen SioUen  der  Fall;  vielraebr  scheint  ein  und  derselbe  ('aitou 
zur  Aufzeichnung  beider  Bilder  gedient  zu  haben^  wobei  einzelne 
Gestalten  verschoben,  die  Architektur  verändert  und  die  Zeich- 
nung durchgehends  modiiicirt  wurde ;  —  es  bedarf  in  der  That 
nur  einer  oberiUihKehen  Beteditang,  am  wahnoaehmea,  dann 
dem  Dresdener  Exemplar  dabei  mit  Tollem  Bewnsstsein  die  gün- 
stigere Auffaasnng  an  Theil  wurde. 

Die  Haa^sf  des  Bildes  bei  üebereinstimmung  der  Hldfbrm  — 
überhöhtes  Eeohteok  mit  an%eBetatem  schmälerem  Kondbogen  — 


BcoAerkuDg,  nadi  welcher  dsiwibe  In  „Tempei«^*  WHg«fUifft  Mia  toll,  tat  wm 
beiDerken.  d«s8  dort  an  cinsrlnen  Theileo,  namtmilich  am  wctsten  Knigeii  4lr>s 
knieeodpti  Knat^  iv  PiuRelstriche  gauis  das  H<»lic1  /eigea,  wie  M  wa  «in  «li- 
ges  oder  harxigc«  üindeniittel  der  färbe  verleibeu  dürfte. 
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ßind  ßämmtlich  kleiner  als  dort;  die  Breite  beträgt  1,01  Meter, 
die  Höhe  bis  zum  horizontulon  Abschluss  1,125  und  bin  zum 
Scheitel  den  reinen  HalbkreisbogeuK  1,44,  während  dieselben 
Grössen  in  Dresden  1,03,  1,245  und  1,59  betragen.*)  Wäh- 
rend nun  dort  die  Madouua  so  in  die  umrahmende  xWchi- 
tektur  gestellt  ist,  dass  der  etwas  überhöhte  Randbogen  der 
Nkohe  KlMen  HaLbmeeser  hier  0,31«,  dort  0,335  beträgt,  wobei 
hier  0,19,  dort  0,18  zu  b«iden  Seiten  des  Bogens  als  horison- 
tale  AbschlussUnieii  bleiben)  reichlich  0,15  über  die  oberste 
Spitee  der  Krone  henutaragt,  die  Aufsatzlhiie  deseelben  aber  in 
die  Höhe  ihres  Kinns  gel^  ist,  befindet  sich  in  unserm  Bilde 
der  Mittelpunkt  des  abschliessenden  reinen  llalbkreisbogens  am 
obem  Saum  des  Kleides  und  die  Gestalt  ragt  somit  noch  mit 
den  Schultern  in  den  Nischenbog^ju  lünein,  während  über  der 
Kl  une  nur  ein  freier  Eaum  von  etwa  0,05  bleibt.  Die  nicht  sehr 
glücklich  und  ohne  Yerständniss  des  antiken  Vorbildes  geform- 
ten Tragstetne  aind  tedeatend  gröBser  und  springen  ohne  An- 
deutong  eines  Absateea  ans  der  SBsobenlaibung  henror.  üeber 
dem  Kopf  des  Vaters  wird  nur  ein  ganz  kurzes  6t&ok  des  Pfei- 
lers sichtbar,  wahrend  die  Brüstung,  hinter  welcher  die  Feigen* 
zweige  hervorwachsen ,  niedriger  ist.  Der  Kopf  des  knieenden 
Vaters  erscheint  noch  mehr  als  im  Dresdener  Exemplar  vf>n  auf- 
fHllig-er  Grösse  gctrcnüber  den  Proportionen  des  davor  angeord- 
Tiviv.u  Knaben-  und  Kiuderkoptes,  und  zwar  weniger  in  Folge  der 
wirklicliea  Maasse  des  Kopfes  und  der  Gesichtstheile,  als  viel- 
mehr wegen  der  kürzeren  Verhältnisse  dietier  lugur  im  Ganzen; 
er  ragt  nimlioh  mit  seiner  obem  Linie  sieht  wie  dort  bis  an 
den  nntaren  Handeoatsr  der  Haria,  sondern  nor  bia  snr  Höhe 
der  Zehen  am  reehten  Fasse  des  Chnatnskindes,**)  wahrend 
seine  Hände  hinter  dem  knieenden  Knaben  nur  snm  Theil  sicht- 
bar werden.  Die  Gestalt  des  letzteren,  wie  des  Yon  ihm  gehal- 
tenen Kindes  zeigen  keine  auflalligen  Abweichungen.  Die  Ver- 
hnltnisse  sind  ein  wenifr  irediungener ,  der  rechte  Fuss  des 
Xnieenden  ist  mehr  angezogen,  so  dass  nicht  wie  dort  zwiHchen 
den  auf  dem  Knie  liegenden  Falten  und  dem  Aermel  eine  Lücke 
bleibt;  die  Augen  stehen  tiefer.  Ganz  wie  bei  dem  Kopf  des 
knieenden  Vaters  scheint  auch  das  Gesicht  der  Maria  wesentlich 
grösser,  während  in  der  That  nur  die  GesiehtstheQe  grösser  ge- 
zeichnet sind  und  der  Kopf  eine  steilere  Stellung  aom  Halse  hat. 


*)  I>ia  nicht  gaox  |s«Diiuen  Maasse  tlea  Dresdener  GaUexie*0»tllogt  aind 
kttnidi  I«  bwidktlgtn. 

8»  irM,  ohne  dsti  ta  diM«r  Stall»  eiiifc  Moftviniog  dar  Aiaichl  gege- 
ben werden  kaun,  i»  niittKit  Jinhitttwuig  dt»  fOD  d»T  Msrit  ffttrsges» 

JUind  beseiduMt. 
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Wesentlich  weicht  die  Haltung  der  Maria  vom  Dresdener  Exem- 
plar ab,  indem  der  Gürtel  und  der  rechte  Seitencontur  des  Gre- 
waiides  bedeuteud  suirker  nacii  rechts  vortreten  und  das  auch 
dort  fühlbare  Moixv  der  in  der  aHdenteehen  Malerei  so  beliebten 
Stottaag  woibKeher  G^eiatlen  mit  sorücktretendem  Oberkörper 
anfiallig  hervorheben.  Das  rechte  Ffteschen  des  Christosldndes 
ist  etwas  kürzer  und  gerader  abwarte  gestreckt,  die  Ellbogen 
der  Maria  stehen  höher.  Die  Groppe  der  drei  rechte  knieenden 
Gestalten  zcig-t  in  den  Umrissen  gnringo  Ab^veichnngen ;  die 
KopfbedecknTifr  der  Frau  ist  übemus  umfangreich  und  ragt  über 
den  Kopt  der  älteren  Tochter  auffällig  hervor;  das  knieende 
Mädchen  ist  ebenfalls  von  etwas  kursieren  Verhältnissen,  nament- 
licli  erstreckt  sich  der  untere  Contur  des  Kleides  im  Dresdener 
Bilde  weiter  abWirts  und  zeigt  eine  schrägere  Linie,  wie  denn 
Uberhaupt  die  Stellmig  der  Innren  auf  dem  Pnssboden  dort  den 
pmpeotiTieohen  Forderungen'  entsprechender  angeordnet  ist,  so 
daea  der  rechte  Fuss  des  knieenden  Knaben  tiefer  steht,  als  der 
dea  stehenden  Kindes,  während  in  nnserm  Bilde  das  Umgekehrte 
stattfindet.  Der  Teppich,  welcher  vom  Fusse  der  Madonna  im 
Dresdener  Bilde  etwa  0,02  weiter  horabrefcbt,  lasst  hier  deut- 
licher als  dort,  nach  den  gekrümmten  Linien  des  Musters  und 
der  0,07  vom  untern  Rande  querüberlaufenden  horizontalen  Linie, 
die  darunterliegenden  Btufon  bemerken.  Die  unbedeutend  grössere 
Breite  des  Dresdener  Büdes  zeigt  sich  an  Zusätzen  in  der  Ge- 
wandung der  recht»  knieenden  VimsL 

2n  bemerken  ist  noch,  daes  die  Büdlafcl  In  beiden  Exem- 
plaren mit  der  Rundung  der  Musofael  nnd  dicht  über  den  Trag- 
steinen  abschneidet  und  dass  die  Ton  dem  Steinla'schen  Stich 
auf  alle  anderen  Nachbildungen  des  Dresdener  Bildes  übergegan- 
gene Vervollständigung  des  Bogens  eine  Zathat  des  nachbilden- 
den Künstlers  ist. 

Das  Resultat  dieser  auf  Anordnung  und  Verhältnisse  der 
Gestalten  gerichteten  Untersuchung  läset  sich  dahin  zusammen- 
lassen, dass  im  Darmstädter  Büde  ein  dm-chgehends  gedrück- 
teres YerhiQtnise  der  Compoeition  rorliegt,  zunächst  bedingt 
dnrcb  den  medrigeren  Banm,  dann  aber  durch  die  Tendeme  dis 
Künstlers  überhaupt;  was  sich  in  Besag  anf  den  Vergleich  mit 
dem  Dresdener  Exemplar  hieraus  ergiebt,  möge  im  Zusammen» 
hai^  mit  den  ans  der  Betrachtung  der  Farbe  nnd  der  Ansf^- 
mng  55U  ziehenden  Schlüs^'en  erörtert  werden. 

Das  Colorit  des  Darmstädter  Bildes  ist,  wie  schon  bc- 
raerkL,  wegen  des  dunkcigelben  Firnissüberzuf^es  schwer  zu  be- 
urtheilen.    Die  hellsten  Lichten  auf  dem  Kleide  des  knieenden 
Mädchens  sind  btark  gclbbraim,   und  alle  Schattirungeu 
Weiss  —  mit  Ananahme  einer  einiigen  Stelle  an  dem  Aerael» 
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vorntosa  der  Maria  —  in  bräuniichon  Tönen  modellirt,  deren  nr- 
spriingiiche  BcHciiatlouheit,  wie  an  einigen  ¥om  i'^irnisb  eiiüjlussteü 
kleinen  Flecken  sichtbar  wird,  den  feinen  granen  Tönen  des 
DroBdour  Bfldec  wwt  nähetf  (^tand«ii  htA,  als  es  jetzt  sohetnt 
Eben  dieier  B^urnuettbenii^  hat  wahnchamlioli  anf  äluiliolie 
Weise  in  den  FleischtöiiAii  dor  aaf  dem  Dresdener  Bild«  übM^ 
einstimmend  hell  gehftlte&en  fnnf  jugendlichen  £ügoren,  deren 
üehtes  Colorit  mit  den  weisslich-rttthlichen  Lichtern,  grünlichen 
tJeherg'ang'stönen  imd  licht-warmen  Schatten  sich  dort  so  wesent- 
lich von  dem  braunröthlichen  Incarnat  der  drei  alteren  Personen 
unterscheidet,  die  Verschiedenheiten  in  den  Farbentönen  des 
urspruiigliclitjn  Colorita  verwischt  und  dem  Ganzen  den  Euidrack 
einer  gleichmässigen,  bräunlich- warmen  ModelUmng  verliehen. 
Die  Wrkong  dieam  Tones  ist  nnoh  m  aeuMoi  jetzigen  Za- 
stnide  —  eine  dnvebgehend»  eehr  fanRnoniBolie  nad  erlienliolie, 
nur  das  etwas  schmutzige  Braun  im  £opf  der  Madonna  nnd 
dem  Oberleib  des  Chriatuskindes  int  weaentiieh  aiSrend  und  Ter* 
hindert  alte  Erörterung  der  Frage,  ob  im  Körper  des  Christus- 
kindos  ein  wirklich  krankhafter  Ton  vorwaltet.  Das  Haar  des 
Letzteren,  welclios  im  DreKdener  Bilde  genau  mit  dem  warm 
nntermalten  licht-gelblich  aufgehohteu  il  aar  doB  stehenden  nackten 
Knaben  übereinstimmt,  ist  hier  etwas  kttlLer  im  Ton  gehalten 
oder  geworden,  auch  die  aufgelösten  Haarwellon  der  Maria  sind 
fon*  niindflr  goldigem  Blond.  Von  ttbmaa  adioner  Wirkung 
mvaa  dagepn  in  aelaer  IViaehe  daa  einat  UeMblaoe,  jetzt  blän- 
lieligi'ttne  Gewand  der  Iladonna  geweaett  aein.  Ganz  wie  in 
dem  Dresdener  Bilde,  —  wo  die  schwarzgrüne  Färbung  nicht  ron 
einer  Uebermahing  herrührt  und  kein  darunterliegendes  Muster 
sichtbar  wird,  \'ielmehr  die  entsrhieden  ursprünglichen  feinen 
Haarparthion  der  Maria  iihivr  don  dunkeln  Ton  gemalt  sind,  — 
ist  durch  mehrmaliges  Lasiren  die  Farbenschicht  des  Gewandes 
stärker  als  auf  den  nebenliegenden  Theilen  des  Bildee  geworden ; 
inwieweit  im  Dresdener  Bilde  der  Meister  den  dunkeln  Ton  bo- 
abaiolitigi  oder  dnndi  eine  atatfk  dmilcelnde  Ifiaohnag  nafteiwilltg 
Toranlaaat  Bat,  läaBt  aieli  jetzt  niolit  mehr  entB«Mdjan.  Salir 
aehön  Btfnunt  anm  blaolichen  T<ri  dea  Mariengewaiidea  dar  lack-» 
—  nicht  Zinnober*  —  rotheGiktel  mit  sorgfältig  modellirten  weiss- 
iiohen  Lichtem.  —  Unter  dem  graugrünen  Ton  des  Mantels  liegt 
ciTic  violloicht  urftprünglich  anf  dio  typischen  Farben  der  Marien- 
bekleidiing-  berechnete  rothe  Unti  nnalimg.  Während  der  dunkel- 
graugrinilic  he  Ton  der  Tragsteme,  das  Hellblau  des  HimmelB 
und  das  liraungrün  der  Feigenzweige  mit  dem  Dresdener  Bilde 
(bin  auf  die  Fimiss Verdunkelung)  stimmt,  ist  der  gelbliche  Mar* 
mor  der  Muschel  dort  Ton  weit  tranaparetaterem  Ton  und' hier  nit 
kalten  kellgelblichen  liektem  nngttnatig  gehiM  Die  sohwaraen 
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Gewänder  eied  sämmtliob  von  Uchterer,  in  ToUendeter  Weine 
vencbmc^ner  Farbnng.  Dae  Gewand  des  Vaten»  Meyer  iet 
von  nberans  aorgföltiger  Ausfühning  des  gewässerten  Steifes; 

der  gemusterte  Damast  und  der  Sanuntbesatz  am  Gewand  der 
alteren  Tochter  gleichfalls  auf  das  Genaueste  im  untersoheidenden 
Charakter  der  verschiedenen  Stoffe  gehalten.  An  der  Kleidung 
des  Jünglings  ist  das  Heinkleid  durch  braunliche  Modellirung 
nicht  80  flach  aln  im  Dresdener  Bilde»  die  dort  schwar»  gewordene 
Tasche  hellgrün.  Die  Farben  des  Teppu  hmusters  sind  zum  Theil 
heller  und  leuchtender  ^  übrigens  sind  an  denselben  Stellen  wie 
dort  die  Knöpfe»  Scbmuoksachen  und  die  Lichter  auf  dem  ocker- 
gelben Aermel  der  Madeona  mit  btamiliob  sobattirtem  Mnaohel- 
gold  an%eRetat 

Es  wird  aus  diesen  Andeota^gen  erhellen ,  wie  Töllig  ver- 
sobieden  beide  Bilder  in  ihrem  farbigen  Bindmck  wirken.  Dort 
die  wirksamen  Contraste  der  tiefdunkeln,  grossen  Gewandmasaen, 
in  denen  eine  Modellirung  kaum  sichtbar  ist,  mit  den  hell-leuch- 
tenden, ja  hart  dagegen  abgesetzten  Farbentönen  des  Fleisches 
und  den  hellen  Gewändern,  hier  eine  wesentlich  ruhigere  und 
einheitlichere  Haltung,  deren  ur«prüngUche  Wirkung  schwer  vom 
Bescbaner  TOrgestellt  werden  kann,  deren  (jesaromteindruck 
sich  aber  auf  das  Engste  an  die  Farbenwirknng  ▼oa  Holbeins 
Jugendarbeiten  in  Angsborg  und  Mttneben  ansehliesst)  wahrend 
im  Dresdener  Bilde  ein  völlig  eigenthümfiches,  wohl  mit  keinen 
bekannten  deutschen  Gruppenbild  des  15.  und  16.  Jahrhunderts 
in  eine  Linie  zu  stellendes  Farhenspiel  seine  Wirkung  übt,  das 
nur  in  Holbein's  späteren  Portraitbildorn  seines  Gleichen  hat. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  der  in  obigen  Untersuchungen 
noch  nicht  berührten  Ausführung  dos  Finzelnen,  so  ergiebt  sich 
ein  höchst  eigenthümliches  üesultat,  welches  deu  i^indruck  der 
ersten  Betrachtnog  tbeits  m  verstärken,  theiU  wesentUoh  eu 
Teriindem  geeignet  ist. 

Wenn  suerst  das  ungünstige  Verhältaisa  in  der  Anordnniig 
der  Räumlichkeit  und  die  Tendenz  zu  gedrückteren  Proportionen, 
verbunden  mit  der  Wirkung  des  dunkeln  Qolorits  den  von  der 
Erscheinung  den  Dresdener  Bildes  eingenommenen  Beschauer  be- 
fremdete, HO  steigert  sich  zunächst  der  ungünstige  Eindruck 
hei  näherer  Betrachtung  der  Köpfe  Maria's  und  des  Ghristuskindes. 
Während  im  Dresdener  Bilde  das  Marienantlitz  die  jedem  Be- 
schauer uuvergessliohe  eigenthüuiUche  V^ereiuigung  von  typischen 
Formen  des  aUdentsoben  Madonnen-Ideals  mit  den  Zflgen  eine^ 
höchst  anziehenden  Individualitat  tot  Augen  fahrte  fehlen  unsenn 
Bild  gerade  die  Feinheiten  der  Formgebung,  mf  denen  jener 
Eindruok  beruht.  Die  Augen,  deren  grossgebildete  Lider  dort 
kaum  von  einem  Hanoh  dunklerer  Färbung  der  Augenhöhlen  nber^ 
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fiobattet  werden,  liegen  hier  unter  ziemlich  dunkelen  Brauen; 
die  Nasf  int  grÖBser  gebildet,  der  Mnnrl  tiefer  gestellt,  nnd  cb 
fehlt  unter  dem  stärkeren  Kinn  die  leine  Be liwelhing-  am  Ansatz 
de«  Halses.  Das  Ganze  entbehrt  jener  eig-enthnmlichen  Grazie 
in  der  leisen  Xuigung  des  Kopte»,  die  in  Verbindung  mit  dem 
unbeschreiblichen  Ausdruck  yon  Augen  und  Mund  gerade  der 
IhMden«*  Madonna  die  anoh  den  Laien  unmittelbar  feeaelnde  An- 
uehnngekraft  Terleiht.  Bd  aller  Wärde  und  einem  gewieser- 
maaeen  idealeren  Anadmck  fehlt  dem  ManenantUtz  unseres  Bil- 
des das  „Holdselige"  und  wir  betrachten  es  nicht  mit  dem  Ge^ 
fühl,  vor  einer  in  jedem  Sinne  einsigen  Schöpftmg  eines  grossen 
Meisters  m  stehen. 

In  andrer  Weise  bleibt  auch  der  Kopf  des  ChriataakindeB 
gegen  das  Dresdener  Bild  zurück.  Anstatt  des  -vielbesprochenen 
■wehmüthig-ernsten  Ausdruckes,  der  dort  zn  ho  mancherlei  Deu- 
tungen des  liildcs  Veranlassung  g(»gcben  hat.  zeig-t  dasselbe 
hier  ein  unzweifelhaftes  Lächeln  bei  übrigens  dem  Dresdener  Bilde 
völlig  entsprechender  Haltung  vua  Kopf  und  Händen.  Während 
aber,  wie  schon  erwähnt,  eine  Bestimmung  des  Ausdruckes  durch 
das  Golorit  nach  dessen  gegenwärtigem  Znstand  nicht  möglich 
isti  nnd  nnr  festgestellt  werden  kann,  dass  höchstwahrscbeinlicb 
kein  Unterschied  in  der  Färbung  der  beiden  Kinder  stuttgefonden 
hat,  befremdet  das  Köpfchen  in  der  Zeichnung  durch  eine  ge- 
wisse Flauheit  und  den  Mangel  an  individuellem  Ausdruck,  der 
im  Dresdener  Bilde  den  so  sorgfaltig  modellirten  Zügen  inne- 
wohnt. 

Aus  der  Composition  herausgeschnitten  würden  die  beiden 
Köpfe  vielleicht  dem  Meister  abg-csprorhrm  worden,  bei  näiierer 
Betrachtung  und  im  Vergleich  mit  den  anderen  Thailen  des  Bil- 
des lässt  SH  h  iin  der  Ausführung"  durch  eine  Hand  nicht  zwei- 
feln, wie  auch  die  überiiaciiu  da  iarbe  den  leicht  aufsteigen- 
den Verdacht  einer  Schädigung  m'cht  zu  bestätigen  scheint; 
nnd  ftberhaupt^  in  der  KShe  betrachtet,  beide  Kep&  sehi*  ge- 
winnen. 

Während  dieser  Theil  des  Büdes,  dem  der  Blick  des  Be- 
sehenes sich  selbstverständlieh  annachst  znfwendet,  in  solcher 

Weise  einen  Vorzug  des  Dresdener  Exemplares  empfinden  laset» 
führt  gerade  umgekehrt  die  Betrachtung  alles  Uebr^en  an  einer 
entschiedenen  Beyonsogang  unsers  Bildes. 

Bei  der  Schilderung  des  Colorits  wurde  bereits  der  vollen- 
deten Modellirung  in  allen  Theilen  der  Gewandung  gedacht,  noch 
entschiedener  bekundet  sich  die  böchnte  Meisterschaft  der  Zeich- 
nung an  vielen  andern  Stellen.  JJie  drei  Tortraitkcipfe  des  Mannes 
und  beider  Töchter,  zu  denen  sich  die  Studienzeichnungen  in  der 

Arcliiv  L  U.  zeiclm.  KUunte.  XL  lätiö.  4 


Digittzed  by  Google 


50 


öffentlichen  Bibliothek  zu  Basel  befinden*),  sind  von  frischester 
Lebendigkeit  und  surgtultigBter  Ausführung.  Die  Alodellirung  im 
Gesicht  dos  Vaters,  das  im  Dresdener  Exemplar  etwas  leblos  er- 
scheiiit,  Teirafch  einen  unmittelbaren  Sindraok  dee  Ongisale  und 
steht  den  geistreichen  Strichen  der  Zeichnung  entschieden  näher; 
nicht  andächtiger,  aber  belebter  blickt  die  ältere  Toditer  uotor 
dunkeln  Augenbrauen  gerade  aus,  und  die  Züge  der  Jüngeren 
gewinnen  durch  unmerkliche  Abweichung  in  Mund,  Kinn  und 
Augen  einen  anrnuthigeren  Ausdruck.  Das  Gesicht  der  rück- 
wärts kniet  11  leu  i^Yau  Meyer  ist  fast  ganz  in  bräunlichem  Schatten 
gehalten,  übrigens  gleichfalls  sehr  sorgfältig  modellirt.  Ks 
wird  sich  schwer  entscheiden  lassen,  ob  der  Künstler  einen 
Schlagschatten  von  dem  vorstehenden  Gewand  der  Madonna  aus- 
drücken wollte  oder  ob  eine  Zufälligkeit  hü  Beleuchtung  des 
Modells  KU  Grunde  liegt.  Vollendet  schön  und  durchgebildet 
sind  der  stehende  nackte  Knabe^  sowie  sämmtliche  Ilände  und 
Fiissc,  namentlich  i.Ht  der  rechte  Eues  des  Christuskindes  mit 
einem  im  Dresdener  Bilde  fehlenden  Hauttaltchcn  ein  Wunder 
von  Naturwahrheit  und  hätte  den  Zeitgenossers ,  gleich  Dürers 
berühmter  Fusssohle,  zum  Wahrzeichen  des  Bildes  werden  kön- 
nen .  wnhreud  in  dieser  Beziehung  wirklich  auch  aUes  Andere 
kaum  zurücksteht. 

Der  Teppich  ist.  viel  sorgfältiger  behandelt  als  im  Dresdener 
Bilde,  zeigt  namentlich  auf  den  dort  undeutlichen  Querstrichen 
swischen  den  Quadraten  ganz  klar  die  charakteristiacheiL  eckigen 
Züge  des  Clusters  und  könnte  Stich  für  Stich  nachgebildet  wer- 
den. Die  Farben  desselben  sind  lichter,  das  Schwarz  an  ver- 
schiedenen Stellen  durch  blaue  Fadenkreuze  unterbrochen,  welche 
dort  fehlen,  wo^og-en  hier  die  schwarze  Eckverzienmg  in  den 
Quadraten  nicht  vorhanden  ist.  Was  man  bei  der  liebevollen 
Ausführung  dieser  Theile  im  Dresdener  Bilde  kaum  für  miig^lich 
halten  sollte,  der  Kopfputz  und  die  Ornamente  am  Kleid  des 
knieenden  Mädchens  sind  hier  noch  weit  vollendeter  behandelt; 
der  Kopfputz  mit  seinen  unzahligen  Fbrlen  ein  köstiiches  Bei- 
spiel sauberer  Miniaturmalerei,  die  Ornamente  in  der  alterthüm» 
Höheren  Weise  mit  reinem  Schwarz  zierlichst  aufg-ezeichnet^  wäh- 
rend der  lichtere  Ton  derselben  im  Dresdener  Bilde  die  fiück- 
sieht  auf  die  Gesammthaltung  erkennen  lässt. 

Bei  der  Betrachtung  der  eben  geschilderten  Einzelheiten 
uiuss  zur  bestimmten  TTeherzeugnng  werden,  was  schon  die  Ver- 
gleicbung  der  Anordnung  und  die  Proportionen  als  wahrsohein- 


*)  Der  Kopf  des  Vater  M' yer  igt  durch  Photographie  vprvielf;i!it:.'t ;  alle 
drei  befinden  sich  in  Copien  vuii  Ii.  Grüdor  im  königl.  Kupfers ticiikabiuet  sa 
DlMMlttt. 
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lieh  vermuthen  liess:  dass  das  Darmstädter  Exemplar 
ein  Originalbild  von  Holbein  und  dass  es  vor  dem 
Dresdener  Bilde  entstanden  ist. 

Die  Hand  Holbein's  in  der  meisierUchen  Ausführung  so  vie- 
ler Theile  dürfte  Niemand  verkennen,  der  unaerm  Bilde  eine  ge- 
nane  Bebraohtung  scbeiikt  und  wenn  hier  weder  Tradition  noch 
Beeeiohnung  mittelst  nrkundlichen  Bewetsee  zu  Hülfe  kommeii, 
80  muss  der  Aogenschein  die  Begründung  der  ausgesprochenen 
Anflicht  in  diesem  Fall  als  zweifellos  darstellen.  Vereinigt  sich 
aber  der  Stempel  der  Originalität  mit  dem  eigenthümlichen  Ver- 
hältnisB  ungünstijsferep  Anordnung-  und  Proportionalität  gegenüber 
einem  zweiten  Exemplar,  so  kann  nicht  wohl  auf  einen  andern 
ZusammenhajLig  geschlossen  werden,  aU  dass  wir  im  Dresdener 
Bilde  eine  verbesserte  Wiederholung  des  Darnistädter 
Exemplars  vor  uns  haben ^  deren  Eigenschatlen  sich  t'a^t  durch- 
weg ans  einem  bewnsetoi  kritiflohen  Ver&hren  des  Künstler» 
ableiten  lassen.  Was  dem  innerlichen  Fortsehritt  des  Meisters, 
der  sidi  namentlich  in  einem  geschärften  Yerständniss  des  Rhyth- 
mus der  Verhältnisse  offenbart,  als  anregendes  Motiv  zu  Grunde 
gelegen,  ob  vielleicht  eine  Berührung  mit  italienischen  Künstlern 
oder  Ximstwerkcn  cinfliissreich  für  ihn  gewesen  ist,  kann  bei 
der  Düritigkeit  der  über  Hoihein's  T?aseler  Aufenthalt  Torliogendcn 
authentischen  JN'achrichten  wohl  ebenso  wenig  teste;-ostelll  W(>rden, 
als  der  bestimmte  Zeitpunkt  der  AustViliruufj:.  lJut  h  hegt  liierin 
kein  übergrosser  Verlust  iur  die  Kunblgeschichte,  welche  über 
des  Meisters  Entwicklungsgang  im  Grossen  nnd  Gänsen  nicht 
im  Unklaren  ist  Von  dem  Formenprincip  der  Benaissance  be- 
reits  in  der  Zeit  seiner  früheren  Angsbnrger  Jugendarbeiten  be- 
rührt, bezeichnet  er  mit  der  Vollendung  dea  Dresdener  Bildes 
den  Höhepunkt,  auf  welchen  die  deutsche  Kunst  unter  dem  för- 
dernden Einfluss  desselben  m  gelangen  vormochtej  nnd  es  liegt 
wenigstens  die  Wahrscheiiili  hkeit  für  eine  genügende  Erklärung 
der  so  liebevoll  durchgeführten  Replik  in  dem  Umstände,  dass 
Holbein,  dureli  irjrend  eine  Veranlassung  zur  Wiederholung  sei- 
nes Bildes  gediaii^L  (wahrscheinlich  aber  nicht  um  eins  für  die 
Kirche,  eins  für  das  Hans  su  malen),  mit  dem  bestimmten  Be^ 
wusstsflin  daran  ging,  sich  seihet  übertreffen  zn  können«  Man 
wird  schon  bei  der  Yergleichang  der  kleinen  Umrisse  empfinden, 
wie  die.Erhöhnng  deer^Eibmens,  das  Heranfrücken  des  betenden 
Vaters,  die  reizvolle  Steigerung  in  Stellung  and  Bewegung  der 
Maria  dem  Meister  die  Freude  des  Schaffens  erneuern  mnsste, 
wie  es  kam,  dass  er  nun  —  vielleicht  den  Eindruck  einer  bestimm- 
if  Ti  Persönlichkeit  verwerthend  —  zunächst  im  Kopf  der  Alaria 
ein  neugewonnenes  Ideal  verkörperte,  und  mau  wird  ebensowohl 
begreifen,  dass  die  Wiederholung  der  bereits  einmal  mit  aller 
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Frische  und  Sorg'samkeit  der  Natur  nachgebildeten  Portraitkdpfe 
wifi  der  Nebf^nfli^ig-o  ihn  jetzt  min<!fr  aTi^iVheii  um]  Tielleicht  7.nr 
Horbeiziehung  cirw.r  aiisheliendeu  Krati  (seines  Braders  A.mbro- 
8iu8?)  veranlasBen  mochte. 

Dass  diese  an  dem  eingehenden  Studiuni  de«  Bilde»  cre- 
wonneue  Leberzeuguag  in  vielen  Punkten  mit  den  Ansichten 
nunlnftQr  Kenner  äbereinetfanrnt  mid  waSk  nwingendcn  Grltaidfl«! 
bisher  noch  nieht  besixttten  wurde,  eiiiellt  ans  dner  kuraen 
Uebereioht  der  bisherigen  Litemtnr  uneereB  Büdee. 

In  Hegner 's  bekanntem  Bach*)  nooh  nieht  erwähnt,  wird 
das  damals .  noch  im  Beeits  des  Prinzen  Wühefan  befindliche 
Bild  von  Hirt  in  seinen  „Kunstbemerkring^n  auf  einf^r  Reise 
über  Wittenberg  und  Meissen  nach  Dresden  und  Prag'***)  zu- 
erst öfTeotlich  genannt  und  als  Orig-inal  dem  Dresdner  Bild  gleich- 
gestellt, ohne  bestimmten  Ausspruch  darüber,  welches  von  beiden 
als  Ueplik  zu  betrachleü  8ei.  Ausführlich  und  besUmnit  hat 
sich  KuglüT;  in  dessen  ^^Handbach  der  Geschichte  der  Malerei. 
1.  Anfl.^'***)  das  Bild  noefa  nicht  enrShnt  ist,  in  einem  beson* 
dem  AofSratc  ansgeeprooheii:  Öotte'sehes  Kunstblatt  1845.  ITe.  9, 
wieder  abgedruckt  in  Kuglei^s  ^^Kleinen  Sebriften  nnd  Stadien 
snr  Kanstgesehiohte."t) 

Nach  einer  mit  unseren  Bemerkungen  übereinstimmenden 
Schilderung  des  Bilden,  in  welcher  nur  die  Anwendung  des  Gol- 
des irrig  als  Eigcnthümlichkeit  des  Barmstädt^r  Exemplars  an- 
gefiihrt  und  die  bräunlich  -  modellirte  Camation  als  „bezeichnend 
für  die  Penode  der  künstlerischen  Thätigkeit  Hulbein's,  m  welche 
die  Ansföhrong  dieser  Composition  fiillt  —  die  Zeit  nm  das  Jahr 
1529  — **  hervorgehoben  mtd,  wahrend  der  dnnkelgelbe  Ftndas 
unerwähnt  bleibt»  schliesst  die  Abhandlung:  ^oh  hun  mxh  naoh 
diesen  Beobachtungen  und  nach  dem  Ganzen  des  EindmokSy  den 
ein  künstlerisches  Meisterwerk  aof  uns  henrerbringt,  der  aber 
so  schwer  mit  Worten  wiederzugeben  ist,  nur  dahin  erklären: 
dass  das  Berliner  Bild  das  ursprüngliche  Exemplar  und  als  sol- 
ches eines  der  höchsten  Meisterwerke  des  grossen  deutschen 
Künstlers  ist.  Wie  es  sich  hiernach  mit  dem  Dresdener  Bild 
-vorhalte,  wage  ich  zur  Zeit  nicht  geradezu  zu  entscheiden.  So 
wenig  sich  Holbein's  Hand  in  den  knieenden  Portraitfiguren  des- 
selbm  an  Terläognen  soheint»  so  möchte  ieh  sie  doch  nicht  nn- 
bedingt  in  der  Madonna  und  dem  Kinde  anerknmen.  Torlanilg 
dürfte  somit  etwa  ansonehmen  sein^  daas  Holbein  die  Wieder- 


•)  Hans  iioibem  der  J.    üeriia  1827. 

Berlin,  1830.   Ann.  i.  8.  16. 
»•)  Berlin  1837. 
t)  Stattiart  18&d  tg. 
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holoBg  mit  andei'^v eitler  ßeihuil'e  gefertigt  habe,  —  eiu  Ver- 
iahren,  das  an  sich  auch,  znmal  bei  einem  so  viel  beschäftigten 
Meister,  nur  duichauö  iiaturgemäss  sein  wiirde'^  In  der  von 
J.  Burokhardt  besorgten  2.  Auflage  seinaB  Handbuohs  der  Gre- 
sdiiohfte  der  llatoroi*)  isi  dMselbe  Urtheil  mit  emem  „vidleidit*' 
wiederiiolt  mid  abermals  der  GoldTernsnmgen  als  besonderer 
Eigenthümlichkeifc  unseres  Bildes  BrwShnnog  gethan.  E.  Förster 
erwähnt  in  seiner  »^Geschichte  der  deutschen  Kunst"**)  des 
Darmstädter  BiWoR  als  einer  „Wiederholnng:  dfts  Dresdener  Bildes", 
in  seinen  „Denkmälern  deutscher  Kunst"  ***)  nennt  or  es  eine 
„alte,  sehr  gute  Copie".  Dagegen  hat  Waagen  sich  mit.  Ent^ 
schiedenheit  fnv  die  Orignnalitat  und  Priorität  unseres  Biltic« 
auögeöprocheii  in  soineui  kSchrit'tchbü:  „Einige  Bemerkungen  über 
die  neue  Auüstellung,  Beleuchtung  und  Gatalcgisirung  der  Königl. 
G«miade|;al]«riB  an  Dresden". f)  Derselbe  sagt,  nadidem  er  £e 
Wahrsefaeinliehkeit  berrorgehoben,  dass  das  DarmstiSdier  Bild 
als  Votivgemfilde  für  eine  der  Maria  geweihte  Kirche  oder  Kapelle» 
das  Dresdener  als  Wiederholong  für  das  Haus  des  Bürgermeisters 
bestimmt  gewesen  (• —  ein  Umstand,  der  erheblichen  Zweifeln 
ausgesetzt  ist  — )  Folgendes:  „Das  Bild  in  Damiptadt  i^t  in 
einem  sehr  soliden  Impasto,  mit  grosser  Frische,  sehr  gleich- 
massig  in  einem,  zwar  in  den  einzelnen  Figuren  abgestuften, 
doch  durchweg  warmbräunliclwn  Ton  der  ileischtheile,  mii  un- 
gemeiner Meistersobaft,  aber  im  Yerhaltniss  sn  dem  in  Dresden 
mit  einer  gewissen  Breite  durohgelährt.  Der  Xopf  der  Msria 
hat  im  Verhalimse  zu  dem  anf  dem  Dresdener  Bild  etwas  Ern- 
steres, ja  Herberes/'  fiievaaf  wird  gegenüber  einer  Bemeiknng 
in  Hübner's  Einleitung  com  Dresdner  Gaileriekatalog  (wovon 
weiter  unten)  die  Annahme,  dass  dasselbe  eine  Topie  nach  dem 
Dresdener  Kxenij)kir  ^^t'in  kann,  abgelehnt,  die  Originalität  de» 
Letzteren  aber  mit  i^estimmtheit  ausgesprochen. 

„Der  Kopf  der  JJaria**,  heisst  es  vom  Dresdener  Bilde,  „ist 
in  Form  und  Auödrack  Ixebixcher  und  milder,  in  der  Behandlung, 
bei  minderen  Impasto,  sarter  und  mehr  in  das  Einselae  gebend. 


•)  Berlin  1847.   II.   8.  282. 
*•)  Leipzig  1852.    LI.    S.  236, 

•**)  Bd.  Y.  Leipsig  IÖ5H.  Es  möge  hier  beil&uüg  erwähni  werden,  das« 
PSffwtor  hmiU  im  Mhr  18B5  in  dAmadboi  W«ri«  (I.  Bd.  8  AUb.  0.  1^  dM 
richtipf  Grbnrtniahr  ffrlbrins  1495,  welche«  aae  <l«r  Inscbrifl  Huf  dem  Bilde 
der  Augeburger  üallerie  „Das  Cbriatuakind  xwisoben  Muia  und  Ann»*'  hervor- 
geht and  durch  A.  Woltmanne  intoremnte  ünteniidilBg  der  Berliner  Por- 
tmtseiehnong  (Recensionen  and  Hittheil.  fUr  bild.  Knnet.  1S63.  8.  T05>  he- 
»tätii?t  worden  i«t,  an?(ff«ihrt  hat,  das«  er  aber  spater  (VII.  Bd.  3.  AbUi.  6.  19) 
lit^a  Meister  wieder  14i^7  oder  1498  geboren  werden  läast. 

t)  BerUii  1858.  8..48. 
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Eia  AdinlioliBB  Itet  «iob^midi  bei  den  wten  Figuren;  mH 
Ausiialime  des  BürgenneiBten,  der  etwas  leerer  mid  hfirter  isi^ 
wahrnehmen.  .Der  Kopf  der         iet  hier,  wahrsehoiiükb  auf 

ihre  Veranlassang,  da  die  Frauen  XBeist  in  ihren  Bildnissen  wenig 
Schatten  lieben^  im  ToUen  licht  genommen*  Obgleich  nun  Kugler 
ganz  Kccht  hat,  wenn  er  «a^^t,  dass  die  grünlichen  Halbtöne  im 
Ficiscli  in  d(ii\  Bildern  von  Holbeiu  Behr  nng-ewÖhnlich  sind,  so 
habe  ich  doch  die  üeborzeugung,  dass  dieBo»  herrliche  Bild  eben- 
falls durchgäng-ig  von  der  Hand  HolbeinV  herrührt,  ^sur  der 
Fuböteppich,  ein  wenig  erheblicher  Gegeubtand;  hcheiut  mir  tur 
Qm  zu  flüchtig  und  meohanisob  behandelt,  zu  schwer  im  Ten, 
und  dürfte  Ten  ihm  einem  GehiUfen  überlaesen  worden  sein.*) 
Sollte  hiegegeii  non  die  Einwendung  geltend  gemacht  werden, 
das»  ein  so  grosser  Künstler,  wie  Holbein,  sidi  nicht  wohl  sa 
der  Wiederholung  eines  Bildes  Ton  so  ansehnlichem  Umfang 
entsrhlossen  haben  möchte,  so  kann  dieselbe  nur  AnwendiiriE;: 
üiiHr  Ti,  wenn  er  dm  Dresdener  Bild,  wie  Ileg-ner  nnd  Xngler 
aimehmen,  bei  seinem  Besuch  von  Basel  aus  England  im  Jahre 
1529  ausgeführt  hat;  denn  damals  genop«  er  als  Maler  des  Kö- 
nigs von  England,  ausser  der  Bezahlung  seiner  Bilder,  ein  jähr- 
liches Gehalt  Yon  30  Pfund  SterUng,  ein  nach  damaligem  Werth 
des  Geldes  ansehnliches  Einkommen,  so  dass  er  sich  allerdings 
damals  schwerlich  ssn  emer  solchen  Wiederholnsg  verstanden 
haben  dürfte.  Gegen  die  Ansfohning  jenes  Bildes  in  diesem 
Jahr  sprechen  aber  verschiedene  Gründe.  Uegner  selbst  bezeugt, 
dass  dieser  Besuch  Holbein's  nur  ein  kurzer  g'cwesen  sei.  Ein 
Bild,  wie  das  Dresdener,  erfordert  aber,  selbst  von  einem  Künst- 
ler, dem  es  so  rasch  von  der  Hand  ging,  wie  llolbein,  noth- 
wendig-  eine  Inngere  Zeit.  Ansserdem  aber  hatte  sich  llolbein 
im  Jahre  1529  in  seinen  Bildnissen  bereits  eine  grössere  und 
Tereinfachte  Auffassung  der  Form  angeeignißt,  als  wir  sie  auf 
dem  Dresdener  Bilde  finden,  ffierlnr  branche  ich  nnr  das  treff- 
liche, mit  dem  Jahr  1528  bezeichnete  Bildniss  des  Nloolaua 
Kratzer,  Astronom  Heinrich's  VHI.,  in  der  Gallerie  des  Louvre 
anzuführen.  Ganz  anders  aber  steht  die  Sache  ^  wenn  Holbein, 
\vie  ich  schon  an  einer  andern  Stolle  darznthnn  p^esncht,  **)  jenes 
Bild  vor  seiner  in  das  Jahr  1526  fallenden  Abreise  nach  England 


♦)  Dr.  W.  Schäfer,  wdloher  in  aeinim  f>hen  angeführten  Buche  8.  787 — 
1%  di»  Literatur  des  Bildes  8«hr  auafiUxrlicU  wiedergegeben  hat,  beziiAt  Waft- 
gen'a  leteier«  Boaerkong  inlUalieh  Mf  dm  Teppich  daa  Dsrmatldtiir  Bfldaa. 

Sein  eigenes  ürthcil  geht  unter  besonderer  Betonung  dieses  TTrustandes  imd  in 
Ueberein Stimmung'  mit  «icr  Ansicht  (lr-<  Malers  HaT's  (!  rüder  in  Dresden  dahin, 
dass  L«t2teret»  eine  von  Ambro&iuä  iiuibciu  guicrtigte  Copie  d«s  Dreadeuer 
BildAs  iat 

**)  Xuutwt^  sad  EMitt  in  DeatMUmd.  U.  S.  St74. 
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gemalt  hat.  —  —  Jene  Ueberzeug'UTig',  dass  Holbem  das  Dresdener 
£ild  vor  dem  Jahre  1526  gemalt  hat,  stutzt  »ich  vornehmlich  auf 
die  grosse  Aehnlidilreii  in  AnffiMsimg  und  Firtrang  mit  dem  mit 
1519  besdebneten  Bfldniss  des  Bonäoiiis  Amerbacb  im  Moseom 
B«  Sasel,  und  den  massigen  Untersohied  im  LebeittaUer  des 
Meyer  und  seiner  Frau  auf  dem  Dresdener  Bilde  mit  denen  auf 
den  mit  1516  bezeichneten  Bildnissen,  welche  sieh  ebenfalls  im 
Museum  zu  Basel  befinden/' 

In  Beinern  „Handbuch  der  dentßchen  und  niederlHndischon 
Malerschulen"*)  hat  derselbe  Kimetforscher  das  DarniBtädter 
Exemplar  der  Beachreibung  des  Bildes  zu  Grunde  gelogt,  an 
welchem  er,  abweichend  von  unserer  Beobachtung,  das  „keines- 
wegs ansprechende,  ja  kränkliche  Aussehen  des  Ghristuskindes" 
henrerhebi  und  im  TJebrigen  das  oben  gegebene  ürthsil  lains 
wiedobolt. 

Frof.  J.  Hübner  in  Dresden  hat  in  der  Einleitung  des 
y^Yerzeichntsses  der  £,  Gemälde -Grallerie  zu  Dresden"**)  sidi 
wesentlich  ablehnend  gegen  die  Priorität  des  Darmstädter  Exem- 
plars ausgesprochen,  Imt  aber  freiindHoh«t  gestattet,  eine  von 
ihm  im  Jahr  1861  nach  erneuter  Bct  i  ;ii  liiung  desselben  nieder- 
geschriebene Notiz  hier  wiedcrzuR-cben,  wolobe  sich,  nach  einge- 
hender Schilderung  der  Unterschiede,  dahüi  ausspricht: 

„Dan  Darmstädter  Bild  ist  sicher  keine  Copie,  vielmehr 
meines  BafMaltens  aach  von  der  Hand  desselben  Heisters»  denn 
80  grosse  Yerändeningen  wfiide  kein  Gopist,  weder  in  einem 
noeb  in  dem  andern  Exemplar  gewagt  haben.  Ausserdem  aber 
würde  er  in  der  Vollendung:  h  rjenigen  Theüe^  welche  im  Barm' 
Städter  Bild  ausgeführter  sind^  als  im  Dresdener,  nicht  haben  wei- 
ter  gebcTi  können,  als  der  MeiBter. 

„Die  ilvpotbese,  dass  Holbein  dies  Bild  zuerst  gemalt  habe, 
hat  bei  unparteiischer  Prüfung  mancheB  für  sich,  wenn  man 
zugleich  unter  „erstem  Exemplar"  nicht,  wie  Kugler,  auch 
das  bessere  von  beiden  versteht,  denn  das  ist  es  entschieden 
niefai  Im  Gegenthdl  erseiiebt  Tidtmehr  die  Hauptfigur  der  Maria 
in  ihren  Proportionen  bei  weitem  nicht  so  ideal ^  als  die  Dres- 
dener, nicht  so  sicher  nnd  entschieden  gezeichnet,  wenn  auch 
vielleicht  fast  mühsamer  vollendet.  Holbein  könnte  nur  in  dem 
Dresdener  Bilde  also  Yerbesfterungen  gemacht  haben;  allein  ich 
musR  bei  alledem  bekennen ,  dass  bei  mancher  Wahrscheinlich- 
keit dieser  Hypothese  doch  etwas  dann  lit?gt,  was  meinem  üc 
fühl  vom  Sachverhalt  nicht  vollständig  zusagt. 


*)  Stuttgart,  1862.  1.  S.  26i. 

2.  Aufl.  186S.  8  19  mi»  d«r  1.  Aufl.  «iedwliolt. 
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,,Maa  wird  wohl  am  betten  tfann,  dies  Btthsel  TOilÄu£g  oft- 
gelöet  zu  laesen,  und  nur  die  Eigeiiaohaften  beider  Bilder  m 
einander  immer  beetammter  und  Torurtheilsfreier  zu  eonetatireii 
suchen.    Dazu  wäre  nun  aUerdinge  in  letzter  Instenx  nur  eine 

Confrontation  beider  Bilder  nebeneinan d or  das  rechte  Mittel 
und  auch  sonst  von  höchstem  Intnrrsse.  An  wesentiichen  Vor- 
zügen wii"d  das  Dresdener  Bild,  meiüus  Erachtens,  dabei  nicht 
verlieren  und  das  Darmstädter  als  ein  gefährlicher  Rival  in  man- 
chen andern  Beziehungen,  wie  in  der  Erhaltung  des  laibigen 
Mariengewandes  u.  s.  w.,  sich  immer  als  bedeutend  herausstellen/' 


Es  kaim  nach  alledem  nur  der  Wunsch  ausgesprochen  wer- 
den, dass  recht  bald  anderweitige  Stimmen  berufener  Beurtheiler 

aussprechen  mö^en,  ob  die  Resultate  unserer  Untersuchung  sich 
bei  wiederholter  Betrachtung  des  interessauteii  Kunstwerkes  be- 
festigen oder  neuen  Zweifela  Raum  geben. 

Vielleicht  bringen  uns  archivalische  Nachforschungen  in 
Basel  Klarheit  über  das  zeilliche  Verhältniss  der  beiden  Werke, 
schwerlich  über  den  Umstand,  was  den  Meister  Teranlasste,  dem 
Kinde  auf  dem  Arm  der  Haria  im  Dresdener  Bilde  jenen  vielb^ 
strittenen  wehmütbigen  Auedmek  sn  verleihen ,  der  allein  als 
unaufgelöstes  Räthsel  bestehen  bleibt,  wenn  wir  die  Gestaltung 
des  Dresdener  Bildes  als  Wiederholung  des  Darmstädter  in's 
Aupre  fas^?en.  Bei  einem  Meister,  wi^  Holbein,  ist  es  immer  be- 
denklich, an  ZutäUigkeit  zu  glauben,  und  in  n]\en  aTideiii  Bezie- 
hungen sehen  wir  auf  das  klaröto,  wie  seine  ersu  Dui  -u  ilung 
des  Gedankens  im  Darrastädter  Bilde  mit  allem  Ausdruck  einer 
frischen  und  unmittelbaren  Äatureiuwukuug  dem  Beschauer  ent- 
gegentritt; wie  dann  aber  ein  Forteobritt  seiner  Innerlioben  £nt- 
widcelung  den  Heister  befSbtgte,  mit  geläntartem  Bilde  im  zwei- 
ten i^lde  das  wunderbare  Werk  su  schaffen,  das  an  seiner  Stelle 
in  der  Dresdener  Gallerie  allein  von  allen  Wcrl:en  alt- 
deutscher Kunst  imstande  ist,  die  TOn  der  Hfiirlichkeit  des 
schönsten  Bildes  der  Welt  begeisterten  Beschauer  durch  den 
vollen  Aiif^druok  der  Schönheit  deutschen  Kunst^eistes  so  dauernd 
zu  iessein. 
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üeber  den  yerscbiedenen  Charakter  der  Malerei 

und  Zeiehnentamst 

Von     W.  fiejier. 

Wann  bei  dam  Anbliok  emaa  QamSUlea  oder  einer  Haad- 
■eiehnniig  luMun  ein  Zweifial  atattfindeD  kann»  ob  das  Kmiatwerk 
«la  ain  Bneagniaa  der  Malerei  oder  der  2^ehiiaiikanBt  su  be- 
trachten sei,  60  BtelU  sich  dagegen  der  Ünterechied,  worauf  der 
eigentbümliche  Charakter  dieser  beiden  Xanatgattniigeil  äoh 
gründet,  nicht  so  leicht  erfaeslich  vor  Augen. 

Dass  es  hierbei  aaf  die  Anwendung  oder  AusschliesHung 
der  Farbe  nicht  ankomme,  geht  schon  aus  dem  YorhandenBein 
einiarbiger  oder  grau  in  grau  ausgeführter  Gemaide,  undereräoitH 
aufi  der  Erscheinang  farbiger  Zeichnungen  oder  Aquarellen  her- 
Eben  ao  wenig:  eraoheiat  die  BeaebaUbnbeii  der  Fläohe, 
welobe  der  Dantellniig  anr  Baaia  dient;  hier  maasgebend,  ao 
dass  man  etwa  Holz,  Metall  oder  grundirte  Leinwand  für  die 
Malerei,  Papier  oder  dergleichen  für  die  Zaicbnenknnat  in  An- 
spruch nehmen  könnte.  Es  geht  dies  Bchon  aus  der  nicht  sel- 
tenen Anwendung  des  Papiers  bei  dem  Pastoll  und  sogar  bei 
Ueliualt  reien  hervor.  Auch  die  Wahl  des  anzuwendenden  Werk- 
zeuges ciiiBcheidet  hier  nicht;  denn  der  Stift  und  der  Tusch- 
pinBcl,  deren  Gebrauch  als  nur  der  ZeichnenkunHi  zukommend 
zu  betrachten  wäre,  bleibt  auch  bei  der  Ausübung  der  Malerei 
nioht  anageaeUoBaen,  wie  wir  denn  in  Besag  anf  den  Stift  wieder 
an  die  Ptatell*  Malerei,  hinaiohtUoh  dea  Taacdipinaela  an  Gouache 
nnd  Miniatar  an  erinnern  ans  veranlasst  finden.  Trefiender  möchte 
die  Annahme  eraoheinen,  daa  charakteristische  Merional  der  Ma- 
lerei in  der  Anwendung  eines  deckenden  oder  sogenannten  kör- 
perlichen Farbenmaterials  zu  linden;  aber  auch  diese  Behauptung 
lässt  sich  mit  Consequenz  nicht  durchiühren,  da  bei  manchen 
Darstellungen,  welche  oflfenbar  den  Charakter  der  Malerei  an 
sich  trugen ;  nur  iuBirende  Farben  sich  angewendet  zeigen. 

Sehen  wir  durch  die  vorstehenden  Erklärungs-Verauohe  nna 
mir  wenig  gefördert,  ao  wird  ein  Tergkieheader  Blick  anf  den 
veraohiedenen  Gkarakter  der  einaelnen  Gattongen  der  bildenden 
Knnat  ^lldoht  dem  Zble  nna  n^er  biingen« 
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Wenn  die  Bctilptur  oder  Plastik  ihre  Gebilde  in  voller 
Körperlichkeit,  gleichnam  wie  die  Naturerzeugnisee  fielbfit, 
una  vüf  Augun  »tollt  ,  so  giebt  dagegen  die  Malerei  nur 
die  sichtbare  Erscheinung:  ihrer  Vorbilder,  sie  lasbt  die  Ge- 
»tallcu,  welche  bie  uns  vorfulirt,  nur  durch  das  Medium  de« 
sUgememan  Sinneneindracks,  wie  er  durch  Licht-  und  Farben- 
Wechsel  £aiihenhaft  dem  Auge  dargeboten  wird,  uns  erblicken. 
Aber  die  Auffaesung  und  Wiäergabe  dieser  Snchemungen  zeigt 
sich  im  Bereich  der  Malerei  als  mne  YoUkräfbige  und  vollstän- 
dige, und  CR  haben  daher  stets  ihre  Gebilde  mehr  oder  minder 
otwas  Illusorisches. 

Neben  dieser  Art  der  Auffassunfr  imd  Darstellung  g^ebt  es 
nun  noch  eine  zweite  weniger  unmittelbare.  Es  ist  diejenige, 
welche  den  Gedanken,  den  Begrifl',  der  in  der  Seele  von  dem 
dai'zustellenden  Gegenstande  sich  bildet,  an  die  iStelle  der  An- 
schauung setzt  und  nur  die  als  charakteristisch  sich  geltend 
maehendan  Iferkmale  desselben  fest  halt.  Wie  tief  diese  Anf- 
faseungsweise  in  der  Boele  gegründet  ist,  lehrt  uns  ein  jeder, 
der,  wenn  er  uns  von  irgend  einem  Dinge,  was  eich  durch  Worte 
nicht  wohl  besofareiben  läset,  eine  Voratellong  geben  will,  den 
Stift  ergreifl,  um  in  flüchtigen  Zügen  es  uns  vor  Augen  zu 
ntellen.  Selbst  das  Kind  in  seinen  BcBtrebiinp-pn  bemüht  mch, 
da»,  wovon  es  sich  ari^^c^,prochen  fVihlt.  (iuri  Ii  (iinfachc  btncho 
abzubilden,  ohne  dabei  trotz  der  im«  ihIIk  Ik  a  Verschiedenheit  des 
Vorbildes  von  der  Nachbildung  in  Körperlichkeit  und  Fai'be  iu 
Bedenken  zu  sein,  sowie  man  überhaupt  hier  nicht  beachtet,  dass 
die  nomittelbare  Anschanong  des  Siohtbaren  ons  keine  besonde- 
ren, den  (Gegenstand  mnfossenden  Grenalimen  oder  Umrisse 
wahrnehmen  lässt,  welche  nur  ma  Plrodnot  unserer  geistigen 
Aniihssnngsweise  sind,  ünd  in  dieser  von  der  unmittelbaren  so 
yerschiedenen  Art  der  Auffassung  zeigt  sich  uns  nun  das  Ele- 
ment, in  welchem  wir  die  Zeichnung  als  selbstBtändige  Kunst 
»ich  bewegen  sehen. 

Der  ümriss  oder  Contour,  nicht  wie  ihn  die  Maler»  i  als 
unmittelbare  Beriihrung  Yer>»rhiedenlarbiger  Flächen  naturnach- 
ahmend giebt,  sondern  iu  dem  schon  angedeuteten  Sinne  als 
besUmmt  ausgesprochene  Begrenzung  durch  Idnien,  kommt  ans- 
schlieesend  nur  der  Zeichnung  zn  und  erscheint  in  ihr  von  Be- 
dentnng.  Schon  für  sioh  allein  yeimg  er  cor  in  sich  abgeechloe- 
senen  Darstellung  sich  zu  gestalten ,  und  findet  in  der  Verstär- 
kung oder  Schwiiobang  der  Liniea  das  Mittel,  sich  zum  Aasdmck 
des  künstlerischen  Gefühls  zu  erheben. 

An  diopc  einfachste  Form  der  Zoichnenk'inst  srhliesHt  sich 
nun  dtejenijre  an,  in  welcher  auch  dm  »Schatten Lii  Sni Tip  si<  h  uül 
aulgenommen  findet,  aber  dergestalt,  da»»  nur  die  durch  die 
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Beleuchtung  gegohenen  Schatten  darin  atifgenomnicn  werden. 
Die  räumlich«  GestÄltung  der  dargestellten  Gegenstande  allein 
findet  hier  Berücksichtigung,  bo  daHs  dieselben  g-leichflam  iarblos 
und  wie  aus  einerlei  Stoff  gebildet  erscheinen,  da  die  verHcbie- 
denen  Grade  von  Hell  und  Bonkel,  iuäotem  sie  den  Terschiedenen 
EMTban  eigeii  amd^  hier  mgeacbloasen  Ueiben,  aoirie  cUw  cige»- 
tliiiiiUohe  Spiel  dee  Iddhts,  wie  es  Bich  an  glSneeaden  oder 
maltoii  Gegenständen  verschiedenartig  zeigt  Aber  auch  in  diesem 
erweiterten  Kreise  sehen  vfir  noch  im  Gegensatze  zu  den  Werken 
der  Malerei  die  Hervorhebung  des  Contours  ihr  Becht  behaupten. 

Auf  einer  dritten  Rtnfc  der  EntwiVkolnnc'  dor  Zeiobnenknnst 
zeigen  ftich  die  erwähnten,  von  di  r  zweiten  lern  gehaltenen  Ele- 
mente in  doTi  Krein  der  Darateliung  mitaut'genommen.  Auf  dieser 
Stufe  erieiciil  die  Zeichnenkunst  den  höchsten  Grad  der  Ausfiih- 
ruug  und  nähert  sich  dadurch  der  Malerei.  Es  geschieht  dies 
solioii  dadurch,  dass  der  in  bestknmtea  Linien  gegeibeiie  Umrias 
liier  mehr  oder  minder  aufgegeben  erscheint,  mehr  aber  nooh 
durch  die  nach  Illusion  strebende  Ansftthrnng,  yomehmlich  in 
Bezug  der  darzustellenden  Stoffe.  Der  Glanz  der  Metalle,  der 
mildere  der  Seide  und  des  Haares,  die  Weichheit  des  Fleische», 
das  Eigenthümliche  sammetartiger  Stoffe ,  der  Flaum  des  Pelz- 
^vo^ks:  Alles  stellt  in  überratjchender  Wahrheit  sich  vor  Au^en, 
und  eb  gewährt  einen  Eindruck  eigenthümlicher  Art,  ohne  Ge- 
brauch deB  wirksamsten  Mittels,  der  Farbe,  fast  illusorisch  an- 
gesprochen zu  werd^. 

In  besonderem  Grade  gilt  dies  von  den  Bneogmasen  des 
Gimbetiohels,  insofietn  die  venrieUaltigenden  EfLnste,  Stich,  Be- 
dimng,  Hokschmtt^  Idthographie  nnd  wie  sie  sonst  heiiaen  mögen, 
doch  sämmtlich  als  Gattungen  der  Zeichnenkanst  anzusehen  sind. 

Historisch  betrachtet  beschränkt  sich,  was  wir  von  Hand- 
zeichnuTip-en  ans  fniberen  Kunstperioden  überkommen  haben,  mit 
verhältniösmäasig  wttu^'-  An^^nahmen  auf  künstlerisclie  Htudien 
und  auf  Yorarbeitcn  iur  grossere  malerische  Productionou. 

Wie  nun  der  verschiedene  Charakter  der  Malerei  und  Zeich- 
nenkunst in  ideeller  Beziehung  mit  Entschiedenheit  sich  darstellt, 
80  giebt  er  nnoh  in  der  inssm  Bncheunrng  anf  dns  Bestimm- 
teste sich  zn  erkemien.  Der  ehaiaktonstisofae  Unterschied  beider 
Kunstgattungen  beruht  in  dieser  Bestehnng  anf  der  Art  und 
Weise,  wie  das  förbende  Material  anf  die  Fläche,  welche  der 
Barstellung  zur  Grundlage  dient,  aufgetragen  ist.  Es  kommt 
nämlich  hierbei  darauf  an,  ob  die  Grundflache  vollständig  mit 
Farbe  bedeckt  und  somit  ab  ^^olche  dem  Anblick  entzop-cn  wird, 
oder  ob  dieselbe  nur  theilweise  von  der  Färbung  berülirt  er- 
«cheint,  so  dass  diese,  die  Gnmdtlache  selbst,  nicht  weniger 
erkennbar,  als  das  darauf  DargeuteUte  vor  Augen  tritt. 
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Die  crRt^enaimte  Kunstausübnng  kommt  nur  allein  den  Pro- 
clu(  lioncn  der  Malerei  zu,  die  andere  denen  der  Zeichnenkunst 
im  testen  Sinne.  Bei  einer  jeden  Darstellung',  die  wir  mit 
dem  iHamen  eines  Gemälde»  bezeichnen,  zeigt  auch  die  kleinste 
8toUe  den  Hur  zukommenden  Parbenton,  während  bei  den  £r- 
seognimeii  d«r  ZeiokneiikanBt  mcht  nur  fSat  die  liditer  oder  bei 
mit  Wttfla  an^ehöhten  Zeiohinuigeii  in  den  for  die  WMiibA» 
enageBperten  Stellen  der  Ton  der  Grrandflliolie  eteeheiDfe^  sondern 
derselbe  auch  swiBohen  den  Schraf&rangen ,  Ja  eelbtt  dnroli  die 
Kch wachem  Tinten  mit  dem  fineel  aa%etwigeiier  Fla(tei  wabi^ 
genommen  wird. 

Wie  nun  durch  diem  yerRchiedenen  Arten  der  teclinischen 
Außfuhrung  der  inwobneuden  Idee  sowohl  der  Malerei  alb  der 
Zeichnenkunst,  wie  wir  sie  festgestellt,  die  entsprechendste  Form 
gegeben  wird,  leuchtet  ein  und  bedarf  keiner  weitern  Erörterung. 

Caiaraktoiiitisoh  in  dieser  Beeiehong  ersoheint  «mdi  der  ün* 
terschied»  welohen  maa  bei  der  Xlmgrenzang,  die  mao  einem  Ge- 
mSlde  oder  einer  Zdchnong  giebt,  zn  beobaefaien  pflegt  Das 
Gemälde  erfordert  den  Rahmen  zur  Einfassung  —  wir  blieken 
dnrch  ihn  gleichsam  wie  durch  ein  Fenster  in  einen  Ton  der 
nns  ump^ebeTiden  Wirkb'chkcit  g-etrcnnten  Gesichtskreis  — ,  und 
jede  auf  der  Eildfläche  Bc.lbst  anzubrinp:eade  Umränderung  zeigt 
sich  in  der  Hegel  als  unstatthalt.  Anders  verhält  es  sich  mit 
den  Productionen  der  Zeichnenkunst;  liier  erKchoint  der  umge- 
beude  Uandy  die  Marge,  aiö  noihwendig,  und  wo  er  ieMt,  tritt 
der  Untersetzbogen  an  seine  Stelle.  ]^  Srfordemiss,  welebes 
selbst  bei  unter  Glas  gdbraohten  Zeicbnuigeii  oder  Stieben  sieh 
geltend  maebi 

Erkannten  wir  in  der  künsfleriseben  Anflkaump  imd  Wie- 
dergabe  der  ToUständig^n  Sinnenwabmehmoag  das  Pnad^  der 

Malerei,  so  erscheint  das  Element  der  Farbe  von  ihr  unzertrenn- 
lich. Mit  gleichem  "Rechte  liesse  von  der  Zeichnenkunst  sich 
HHfjen,  dass  die  ij'arbe  ihrem  Charakter  genuiBR  von  ihr  ausgo- 
Hchlossen  erscheinen  müsse,  da  die  Zeichnenkunst  nur  charak- 
teristische  Merkmale  hervorhebt  und  diebo  dem  Grundzuge  aller 
bildenden  Kunst  entsprechend  kanm  anders  als  in  dem  Bereiche 
ränmliober  Gestattong  in  snehen  sind. 

Dem  sebmnt  nnn  das  Vorhsadensein  ookrirter  Zeiebmmgen 
an  widersprechen;  aber  bei  genauerer  Betraohtung  Tersohwiiäst 
dieser  Widerspruch.  Die  farbige  oder  aqnareUirte  Zeiobnang 
giebt  nämlich  die  Farbe  niemals  in  ihrer  voUen  Kraft,  sondern 
nur  als  Andeutung,  nnd  sie  er<»cheint  in  der  Zeichnung  als 
solche  in  der  Weise  angewendet,  dass  diese  den  höchsten  (irad 
der  Ausführung  nicht  erreicht.  In  neuerer  Zeit,  ist  es  zwar  ge- 
lungen, dem  Aquarell  in  Bezug  aul'  Farbe  und  Ausiulirung  eine 
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grössere  Bedentang  zu  geben;  aber  es  tritt  dann  diese  Knnst- 

gattnng  ans  dem  Bereich  der  Zeichnenkunst  heraus,  und  wir 
nntor^^ohetden  demnach  das  Aqnarellgemälde  von  der  Aquar 
rellze  ichnung. 

Wie  nun  in  Betreff  der  farbigen  Zeichnung  ein  scheiiibarer 
Widerspruch  «ich  auflöste,  so  zeigt  sich  dies  auch  bei  den  ein- 
farbigen Gemälden  oder  Monochromen.  Diese  sind  nämlich  nicht 
als  der  Nator  naohgeahmte  Darstellungen  m  betrachten,  sondem 
sie  zeigen  sieh  als  Naohbildungen  plastischer  Kunstwerke  oder 
in  diesem  Sinne  gedacht  Darum  tragen  sie  auch  die  Eigen- 
thUmlichkeiten  der  plastischen  AntÜMsung  an  sich.  Der  Augen- 
stern findet  sich  nicht  angegeben,  und  das  Haar,  der  Andeutung 
Reiner  flnnkleren  Ff^rben  entbehrend,  erseheint  nach  der  von  der 
IS'atur  abweichenden  Behandlungsweise  ausgeführt,  welche  wir 
an  piastibchen  Werken  zu  erblicken  gewohnt  sind. 

Nun  ^nebt  es  allerdings  Kunsterzeugnisse,  bei  welchen  wir 
eise  entachiedeii  zeichnerische  Auffassung  mit  einer  malerischen 
AaBAhning  whnnden  sehen.  Biese  «wen  sieh  aber  nar  als 
seltene  Ansnakmen  und  ersoheiMn  in  der  Segel  nur  durch  inssere 
YeranlaBsinigeB  herbeigefiUirt.  Ab  eines  heachtensweriiien  Bei- 
Spiels  dieser  Art  ist  einer  Beihenfolge  in  Oel  ansgeführter  kleiner 
Bildnisse  ron  A.  yan  Dyck  zu  gedenken,  welche  sich  in  der  Pina- 
kothek zn  München  befindet.  E«  sind  diese  Bildnisse  gran  in 
grau  p;emaU  und  zei^^en  doch  die  naturontf^prcchendc  AiiBtulirung 
der  Augen  und  des  Haares,  sowie  die  Verschiedeuheit  der  Btoffe 
in  der  Abwechslung  der  Tinten  und  in  der  Behandlungs weise. 
Die  Anwendung  dieser  mit  der  Auffassung  nicht  eigentlich  in 
Einklang  stehenden  Art  der  Ausführung  wird  uns  aber  nicht 
befremden^  wenn  wir  die  ürsMke  der  Bntstebmg  dieser  Bilder 
kennen  leinen. 

Yan  Dyck  fertigte  sie  als  Yorbilder  einer  von  ihm  veran- 
stalteten SsJnmlung  von  Bildniisen  berühmter  Zeitgenossen,  welche 
unter  dem  Kamen  der  Ikonographie  bei  den  Sammlern  in  Ansehen 
fteht.  Er  arbeitet©  für  den  Kupferstecher  und  bediente  sieh  dabei 
eine«  sehr  /.weckdienlichen  Mittels j  denn  durch  AuH«ehliüH8ung 
des  Ooloritß  die  Arbeit  vereinfachend,  konnte  er  doch  dem  Vor- 
bilde die  grösHte  Vollendung  in  Form,  Ausdruck  und  Helldunkel 
geben,  ohne  den  Nachbildner  bei  der  Anwendung  der  seiner 
Kunst  eigenthümHohett  DanteQungsmittel  an  vearwirren  oder  an 
besehrünkett,  welehes  bei  dar  Ansftthning  der  VorbQder  als 
Zeichnungen  besonders  in  liniennunuer  mehr  oder  vemger  wnide 
stattgefanden  haben. 
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ATiRPier  den  vielen  und  bedeutenden  Kalulog-en  über  die 
EDpltirsliebe  und  ilolzschuitte  von  Alb.  Dürer,  besitze  ich  neben 
dem  Manaaeriptkatalog  von  Joham  Hauer,  geelorbeii  1660,  noch 
«eben  andere  Ifaattscriptkataloge  ans  dem  17.  md  16.  JäMnn- 
dert  Dioee  letstorn  Kabe  ioh  anm  Theil  m  der  Yrnteigeram^ 
der  Bibliothek  des  verstorbenen  bekannten  Kunstkenners,  meines 
schätzbaren  Fi  eundes  J.  A.  Boemer  in  üiimberg»  erworben.  Dia 
anfVnerkfiamste  Prüfung"  dieser  acht  Manuscriptkataloge,  nehst 
denen  von  Arend .  Knnrr,  Srhöber,  Uiisgen  mn\  Lepei  liessen 
mich  folgende  interessante  Bemerkung  macht n.  In  allen  diesen 
Katalogen  geschieht  nämlich  keine  Erwähnung  Yon  folgenden 
Blättern : 

des  kleinen  Hieronymus,  B.  62,  U.  782, 

der  Veromka,  B.  64,  H.  464^ 

des  Urtfaeils  des  Paris,  B.  65,  H.  793^ 

des  grossen  Courier»,  B.  81,  U.  109^ 
des  Patenier,  B.  108.  H.  ^12, 
so  dass  Bartsch  der  Erste  war,  der  diese  Blätter  in  »^einf^n  Peintre 
(iravi  nr  1808  aufgenomTiinn  und  bekannt  jrpraacht  hat.  Kann 
die  Aeciithüit  dieser  Blatter  dadurch  bezweilelt  werden,  dass  Ton 
ihnen  vor  Bartsch  nirgends  Erwähnung  gesciiiuht  und  sie  sich 
in  keinem  alten  Katalog  ßnden?  Heller  weist  Seite  Ü10,  ^r. 
2512  nach,  dass  der  KupferstiGh  des  Patenier  Ton  Oemelius  Gort 
herrtthri  Bei  der  gerechten  Autorität,  welehe  Bartsck  snerkannt 
werden  mnss,  haben  natnrlioh  alle  epStam  SohriMeller  Über  die 
Dfirei^schen  Kupferstiche  die  erwähnten  fUnC  BUMen  in  ihr  Var* 
seichnisa  ao%enoramon. 

XJnerwdlnt  kann  ich  nicht  lassen,  das?  ich  in  zwei  alten 
Manoscriptkatalogen  unter  den  Kupferstichen  Yon  Dürer  angeföhrt 
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fand:  „ÜL.  iXioronymus  m  einer  Zelle,  gar  klein,  in  Grösse  eines 
liaibeii  nialerB."  Das  andere  Mal:  y^Hieronjnms  kleia^  üi  einer 
Zelle  sitaend/'  Geviss  ist  in  diesen  Angaben  ein  nnd  dasselbe 
Blatt  gemeint y  aber  eben  so  gewiss  ist  es,  dass  keinem  von 
diesen  Katalogfertigern  der  kleine  Hieronymus  (B.  62)  Yorgelegen 
haben  kann,  da  dieser  niekt  in  einer  Zelle  sitsend,  sondern  im 
Freien  knieend  ^ich  zeigt. 

Eben  80  aultallend  ist  es  mir,  daes  vor  Bartsch  in  keinem 
gedruckten  Katalog  und  auch  nicht  in  meinen  sümmtlichen  Ma- 
uuscriptkatalogen  von  dem  Drach(>n  B.  40  App.  Erwähnung-  j^e- 
schieht.  Dieser  Holzschnitt  ist  von  ^mz  grosser  Seltenheit,  mdem 
er  nach  meinem  Wissen  sieh  nur  in  Wien  ond  in  der  Sammlnng 
des  StadeVsohen  Kunst*  Instiints  in  Frankfbrt  beOndet.  Meiner 
Ansieht  naok  imterliegt  es  keinem  Zweifel ,  dass  dieses  Bialt 
nnr  Dürer  sugeeohrieben  werden  kann.  Es  ist  wahrscheinlioll 
fUr  ein  astnmomisehes  Werk  gemacht  worden  und  wäre  es 
interessant  zu  wissen,  wohin  dieser  Holzschnitt  gehört. 

Passavant  führt  bei  dem  Kupferstich  „Ritter,  Tod  und  Teufel** 
B.  98  an,  dass  Hauer  in  seinem  Katalog  dickes  Blatt  tblgender- 
mansen  bezeichnet:  ,,rTer])enrt. ,  Reuter,  daneben  ein  Hundt  im 
„Waldt.  Philipp  Kink  iii  cm  Kmlpenniger  in  ^'ürnberg  geweft,  als 
,,er  dch  zu  l^achts  verritten,  iH  ihm  diefe  Erfcheinung  begegnet.*' 
in  sechs  TOB  meinen  siebeii  alten  llannaoriptkatalogen  steht  bei 
diesem  Kupferstich  immer  dieselbe  Bemerknsg  mit  Johannes 
Rink,  und  nur  in  einem  wird  dieses  Blatt  blos  mit  „der  grosse 
geistliche  Ritter"  beseichnet.  Diese  Sage  Ton  dem  ,f£inrpenni- 
gen  Rink"  muss  daher  ftüher  eine  allgemein  verbreitete  gewesen 
sein,  \Tährend  in  allen  mir  bekannten  späteren  gedruckten  Kata- 
logen von  dieser  Angabe  durchaus  keine  Notiz  genununen  ist. 

Christus  am  Kreuz,  die  unvollindcN^  Platte,  war  Bartsch 
und  Heller  auffallender  Weise  nicht  bekannt,  und  nur  Letzterer 
erwähnt  Seite  838,  Nr.  2250  die  bekannte  Gopie  von  Nussbiegel, 
als  wahrscheinlich  nach  einem  GeouQde  oder  einer  Zeichnung  von 
Dürer  gefertigt  Arend  erwähnt  indessen  schon  dieses  BUtt  und 
in  drei  meiner  alten  Mannscriptkataloge  ans  dem  17.  Jahrhundert 
wird  es,  wie  folgt,  angeführt:  „Grofse  Erensigimg  nur  mit  dem 
„Umrifs  To  feine  letzte  Arbeit  und  nit  gar  auagemaeht/'  loh 
theile  gern  diese  Bemerkung  mit,  da  es  von  mancher  S^te  an- 
gezweifelt wurde,  ob  dieses  Blatt  Dürer  angehöre. 

Bartsch  führt  Nr.  57  einen  Holzschnitt  an,  „die  Kreuzigung 
Christi'^  Heller  denselben  Nr.  184^,  Nagler  ihn  in  Alb.  Dürer 
und  seine  Kunst  1837,  Seite  120,  iSr.  61,  und  von  Eye  nur  vor- 
übevgehend  Seite  448.  Bonst  finde  ich*,  dieses  Blatt  in  keinem 
andern  Katalog  angeführt,  und  da  ieh  daaselbe  in  keiner  andern 
ikfliimlung  ala  in  Wien  weies^  so  mnsa  angenommen  werden^  dass 
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68  von  ausserordentlicher  Seltenheit  ist.  Das  Wiener  MuBernn 
für  Kunst  und  IndiiBtrie  hat  sifh  duroh  (Wo  TTeransgabe  von 
Photographien  oin  wahron  \'er(iieiiBt  um  die  Kunst  erworben, 
und  würde  anrli  dieRen  Holzschnitt  unter  seine  photographi- 
bchen  Vervieilalligungeii  auihehmen,  so  kann  es  auf  den  wärio- 
sten  Dank  aller  Dürersammler  rechnen. 

Jobaan  Wassin^  erster  Caatos  der  K.  E.  Ünitterritäts-Biblio- 
tlnk  In  Wien,  liat  in  Naiomann's  Aroliiy  fitr  die  widmenden 
Kikkste  im  10.  Jahrgang  1864>  Seite  369,  eine  Mitthoiliing  ilber 
den  Holzschnitt,  das  Wappen  mit  dem  wilden  Mann  und  dea 
Hunden  B.  170,  gemacht,  wonach  dieses  Wappen  dasjenige  von 
Tscherte,  des  K.  K.  Bau-  und  BniokenmeisterH  Karl'^  V.  sein  soll. 
Gewiss  können  wir  nnr  für  solche  Mittheilungeii  dankbar  sein, 
welche  zu  Aulklarune'en  über  manches  Unbekannte  in  Dürer's 
Werken  fuhren.  Indessen  dem  entgegenstehend  finde  ich  in 
einem  meiner  alten  Manuscriptkataloge  des  vorigen  Jahrhunderts 
dieses  Wappen,  wie  folgt,  angegeben:  „Das  Krelisdie  Wappen 
„inf  dem  Helm  ein  wikler  Mann,  im  8duH  2  Hnnde^  Weiidanb 
die  Einfassung"  und  Lq>el  benennt  es  in  sehiem  Katalog  Seite 
lOa^  Nr.  XVII,  ebenfalls  Jjn  armes  de  KnXV* 

Eh  würde  mich  freuen,  wenn  diese  Bemerkung  zu  einer 
bestimmten  Feststellung  über  dieses  Wappen  führen  würde  und 
einzig  in  dieser  Absicht  führe  ioh  idie  beiden  sioh  entgegen* 
stehlen  Angaben  hier  an. 


Die  V.  ßetbergischen  DOrerkopicu. 

Die  ersten  ü  2^ Ummern  meiner  Durerkopien  wurden  iui  vo- 
rigen (lu.j  Jargangc  Seite  283  mit  villeicht  nur  zu  vil  Anerken- 
nung vene&oluiet  Anaaeidem  habe  ioh  dabei  an  bemofken  das« 
ich  die  Beneonnag  ,»Diirerkopiea''  einstweilen  in  besag  auf 

Bartsch,  Heller  und  Passavant  angenommen  habe  ohne  dasz  ioh 
dabei  selber  für  die  Bohtheit  der  Originale  in  jedem  eiaselnen 
Falle  einzustehen  gesonnen  bin.    W^a  mir  nicht  —  was  ich 

wegen  überhäufter  Arbeiten  nur  wlnischen  kann  —  ein  anderer 
zuvorkommt  ho  werde  ioh  villeicht  sjiater  eiiiinal  den  Vorsurh 
maclicn  die  sämmtlichen  DürerblaUer  einer  ^'cnauertm  Knuk  als 
bisher  geschehen  ist  zu  unterwerfen  indem  ich  mich  nach  und 
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nach  immer  mehr  iiberzeuj^t  habe  und  noch  täglicli  überzeuge 
dasz  uaiueßtlich  bei  Heller  und  PasöavanL  der  Autoritätsglaube 
nioht  la  wait  gefanaben  werden  darf  und  Bartsoheiui  Beetuunuii- 
gen,  wohmtanden  im  al  1  gemeine A,  noch  immer  den  Yorsog 
Tetdienen.  Gans  abgesehen  Ten  Hdler  hat  namentlich  Ptosavant 
eine  gute  Zal  Dnrerblättor  für  echt  erklärt  welche  ndr  doch  noch 
sehr  einer  genaueren  Frttlkuig  bedürftig  erBcheinen.  Anf  nähere 
Erörterungen  einstweilen  verzichtend  will  ich  hier  vor  der  hand 
nur  bemerken  wie  ich  ?..  h.  den  Teppich  (n"  5)  nicht  für  unbe- 
dingt echt,  lialtp  dag'cii-cn  allerdings  für  eine  Schularbeit  und 
zwar  isü  sclion  dasz  bei  der  Seltenheit  es  mir  hocliBt  ertreulich 
war  ihn  zu  kopiren.  Für  Dürer  ist  mir  die  Zeichnung  einerseits 
zu  breit  und  andererseits  zu  Hott  Dürer  ist  in  seinen  beglau- 
bigten Arbeiten  strenger,  sorgfältiger,  um  nioht  zn  sagen  spieez» 
bärgerlieher.  Wfurde  man  nur  dagegen  die  grosze  Beule  und 
dergL  Blätter  aufstellen  so  wurde  idi  eben  inch  da  auf  eine 
uiknndliche  Beglaubigung  dringen  müssen.  Und  selbst  bei  der 
Ehrenpforte  halte  i(£  eine  Prüfung  für  niöbt  ganz  überflüssig, 
wa«  etwa  Dürer  selber  auf  den  Holzstock  gezeichnet  haben  und 
was  nur  nach  Mcinfui  Entwürfen  ausgefürt  sein  mag.  Doch,  wie 
gesagt,  auf  nähere  Erörterungen  wollen  wir  hier  noch  nicht 
eingehen. 

lüemachHt,  bevor  ich  nun  eine  Fortsetzung  des  Kopien- 
Terseichnis^es  nach  der  Zeit  der  Aufertigung  gebe  föle  ich  mich 
gedrungen  den  Förderern  meines  Untememens  auch  öffentlich 
meinen  scholdigen  Dank  ansznsprechen.  Herr  Inspektor  Weiszer 

in  Stuttgart  (kön.  Kupferstichsammlung)  war  der  erste  welcher 
mir  dasa  bereitwilligst  die  Hand  bot,  sodann  fand  ich  von  seiten 
des  germanischen  Museums,  der  kön,  Bibliothek  zu  München  und 
der  kön.  Xupferstichsammlung  daf^elhst  j^.twic  derjf  nigen  zu  Berlin 
die  sofortige  unbedingteste  J'ördeniiig,  Herr  Lornill  d'Orville  zu 
Frankfurt  a/M,  war  unermüdlich  dariu  und  das  gleiche  Wolwol- 
len  bewiesen  mir  die  Herren  Mailiiiger,  Kunsthändler  zu  München, 
und  Oberbaurat  Hausmann  zu  Hauovcr.  Möchten  mir  mit  glei- 
chem Zatranen  «nch  noch  die  Besitzer  des  Holzschnittes  „Chri- 
stas am  Kreuze^'  (B.  57i  HolL  1642)  begegnen,  so  würde  sich 
wenigstens  in  meiner  Sammlung  ein  vollständiges  Exemplar 
der  Dürerischen  Kupferstiche  und  Holzi'cbnitte  darstellen.  Um 
dann  auch  andere  Sammlungen  in  gleicher  weise  ausfüllen  zu 
helfen  werde  ich  mit  Vergnügen  meine  eigenen  Seltenheiten,  von 
welchen  ich  bereits  einige  mitteilte,  in  Kopien  erreichbar  zu 
machen  .^ik  In  n.  übrigens  bleibt  es  dabei  dasz  meine  Blätler  ni(  ht 
für  den  liaudel  bestimmt  und  zunächst  nur  öulchen  Aiistalien  und 
Dürersanimleru  zugedacht  tind  welchen  ich  mich  füi'  L  borlabsuiig 
eines  Originalblattes  zum  kopieren  persönlich  verpflichtet  fiUe. 

AfcUr  f.  dr  Ml«iB.  KM«»  IL  im,  5 
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Bio  bis  jetzt  geÜmrügien  Kopien  aind  nim  aui»zer  den  6  ersten 

7.  —  Die  Tcppichborto  18G4,  —  zwei  Wassermänaur,  Paob. 

SKy?,  Hell.  2103.  ZwelfeUuift  mit  braiehong  aof  den  Tep- 
pich, 5.  —  60  Exemplare  und  swar  som  teil,  eiiuefai, 
zum  teil  zu  zweit  angeechoben  (sur  besseraa  Überaoht 

dw  Mustei»)  und  zum  andern  teil  auf  fiirbiges  Papier 
gedruckt  Auch  habe  ich  die  Borte  (wie  auch  den  Tep- 
pich) mit  2  Farbcnplatten  drucken  laHsen  f^o  ^mz  sich 
die  Zeichnung  noch  klarer  al»  aui' weiszem  oder  tarbigem 
Papier  vom  Grunde  abhebt.  Das  Original  m  der  Comill- 
bchen  Sammlung,  die  zwei  Steine  in  der  köu.  Knpferstich- 
eammlung  zu  MimcbcD,  wie  auch  die  dcä  Teppichä  und 
dee  Stiefanaaten  (n^  ^. 

8.  —  Eoban  Ueae  1864.       Bmb.  218,  HelL  2027.  —  fiO 

Exemplare,  Original  und  Stein  wie  zuvor. 

9.  —  Der  heil.  Sebastian  1864.  —  Pass.  182,  Hell.  2027. 

Original  und  Stein  wie  zuvor  „dem  Besitzer  des  Originals 
und  verehrten  Freunde,  Herrn  H.  A.  Cornill  d'Orville 
gewidmet  "  (Beiläufig  habe  ich  inzwieohen  selber  ein 
Origiualblatt  erworben.) 

10.  -  Wappen  Albr.  Dürers  l^M.  ~  B.  160,  Hell.  1938. 
50  Exemplare,  Original  in  der  kön.  Kupl'erBtiohs&mmlung 
SU  Berlin,  Stein  in  derjenigen  su  Miinoben. 

IL  —  Wappen  des  Pero  Caaso  1864.  —  Ftoa.  216,  Hell. 
2125.  —  Zweifelhaft  25  Exemplare.  Stein  in  der  kön. 
KupferBÜchsammlung  zu  München  „nach  dem  Original 
im  Besitze  des  Herro  H^**  A.  Cornill  d'Orville  und  dem* 
selben  ven^lirten  Freunde  gewidmet." 

12.  —  Die  Umartnnn^i:  18(U.  —  B.  135,  Hell.  1898.  Original 

und  Stein  wie  zuvor;  ilerrn  Cornill  gcwiduiot  Zur  Ver- 
anschaulichung des  ersten  und  zweiten  iJruckeh  habe  ich 
das  Blatt  ohne  Text  —  50  Exemplare  —  und  mit  dem- 
selben (nach  dem  Berliner  Blatte,  25  Exemplare)  abciehen 
lasaen.  Seit  Knnem  beaitee  ieh  selber  einen  Original- 
druck. 

13.  —  Der  Gärtner  1864.  —  Päse.  196.  —  Stein  wie  »UTcr. 

,,Kopie  nach  dem  bis  jetzt  einzig  bekannten  Exemplar 
„im  Eesitze  des  Herrn  H.  A.  Comill  d'Orville  und  dem 
verehrten  Freunde  gewidmet.'* 

14.  —  Der  Türkische  Heiter  1801.  —  Nciiim.  Arcb.  9^  Jarg. 

Seile  212  „nach  dem  Original  im  jL>cHilze  des  lienn  H. 
,iA.  Comill  d'Orville  und  demselben  verehrten  Freunde 
„dankbar  gewidmet.*'  Stein  wie  anvor.  (Die  Kommsm 
12|  13^  14  beUau%  aof  ein  nnd  demselben  Stein.) 


Digitized  by  Google 


67 

15.  —  JJio  kleine  heil.  Familie  1864.  —  B.  ap.  12,  Paps. 

179,  Hell.  1994.  Zweifelhaft.  25  Exemplare.  Ori^Mnal 
m  der  kön.  KupferstichsamiDluii^  zu  ücilui^  »Stein  in  der 
so  München. 

16.  —  Wappen  des  Lorens  Staiber  1864  mit  der  Ordens- 

kette  oben  snr  Seite,  —  dnrcb  Tereefaen  als  B.  167  be- 
zeichnet nnd  vilmehr  B.  unbekannt,  vgl.  ;,Hau8n)ann, 
Albr.  Dürers  Kupferstiche"  etc.  Hanov.  Hahn,  1861,  Seit« 
92.  Es  ist  demnach  neben  den  B.  Nnmraera  167.  1G8. 
ein  dritten  und  zwar  früberoB  Vorkommen,  „i^ach  dem 
„Original  mit  dem  Wasserzeichen  df^r  kleinen  Krone  im 
„Besitze  den  Herrn  Oherbanmtes  Haunraann  in  Uanover 
,,und  demselben  gewidmet"  btein  in  der  Kupferstich- 
eamndung  zu  München. 

17.  —  Titelblatt  der  kleinen  Holzechnittpaeston 

1864      B.  16,  Hell  1142.   »»Original  Im  Besitse  des 
Herrn  Mailinger"  (wurde  bald  darauf  versteigert).  Aneb 
hiervon  besitze  ich  jetzt  ein  Original. 
16.—  Der  heil.  Sebald  1864.  —  B.  ap.  19,  Hell.  202:3  aus 
„Die  hyftori  des  lebenSi  Iterbene  und  Wunderwerk  de« 

„heil.  Peichtigers  S.  Sebald,  Nürnb.  H.  HöH/el 

„1514.'*  —  „Meinem  lieben  Freunde  Herrn.  Kestner  zum 
„Weibnachten  lb64.** 

19.  —  Titeleinfaszung  mit  dem  lautespilenden  Engel 

1864.  —  Pass.  204,  Hell.  1935.  Zn  der  „Anzayguog 
yyotliober  Inriger  mengel  eto.  1526." 

20.  '  De r  D raohe,  1865.  —  B.  ap.  40,  ftas.  200,  Hell.  2103. 

—  5<J  Exemplare. 

21.  —  Der  Ihm"  1.  Sebald  auf  der  Seule,  1865.  —  B.  ap.  20, 

Fuss  isf,  ii^w^  18G5.  Mit  dem  vorigen  Blatt  auf  dem- 
bt'lbcn  Ötüine, 

22.  —  Aiaiia  mit  den  Karteusern  von  lolT).  —  1865.  — 

Tasb.  180,  Hell.  2005.  —  Nach  dem  Original  in  der  v. 
Beti»ei^ischeu  Sammlung;  Stein  im  Besitze  des  Herrn  U. 
A.  Comill  d'Onrille  in  Frankfurt  a/M. 

23.  —  Die  Armillar Sphäre  aus  der  Geographie  des  Claud. 

Pttdemäns,  Argentorati  1525.  fol.  69^  —  1865.  —  Vass. 
202.  —  Kach  dem  Originale  in  der  v.  Retbergittchen 
Sannulung. 

24.  —  Die  filosofie,  1502  aus  Konr.  Celtis  4  libr.  atimnim.  ~ 

1865.  —  B.  130,  Hell.  2(X)3  Nach  dem  Original  in  der 
V.  RctberpHchcn  Sammlung.    25  Exemplare. 

25.  —  Konr.  Geitis  sein  Buch  überreichend  1502  aub  Celtis  4 

libr.  amonim.  1865.  —  Fass.  217,  Hell  2089.  —  Nach 
den  Original  in  der  t.  Belbergiiichen  Samnilang.  25 

6* 
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Exemplare,  mit  der  vori^eD  Kummer  auf  demselben 
Steine. 

Hänchen  10  Jum  186Ö, 

Eeiberf. 


Za  A.  Taa  Dyck's  BüdniBswerkey 

▼on  IMMtr  tawlcr  in  Hamborg. 

Die  Kennfnifs  dor  Wfi««*Przeichen  do«  Papiers  ist  al^  neno^tpr 
FortKrhritt  der  Kuplcrstichkunde  zu  bctrac  liton  Bürers  Werk 
ht  von  llausmauD,  das  van  Dyck'«  von  Dr.  Wulff  in  dieser  Hin- 
sicht bearbeitet.  Zu  des  letzteren  Aufsätze  (Archiv,  Bd.  10.  1864) 
kauu  ich  einige  Ergänzungen  nach  meinem  Exemplar  (beschrie' 
ben:  AtcMt,  Bd.  9.  1863,  &  212—215)  mittiiGileii.  Anm.  dM. 
8.  401. 

Abdrttoke  vor  6«  H. 
Die  NnoMm  dtr  WiuMtMichMi  McibMi  äUk  mf  dm  WoUTfvh«  AvIMb. 
IM«  nit  •  b«Midko«ln  Blittw  iiiid  frUMM  BMb. 


£.  KniUtrdamus,  Ton  t.  Dyck  radirt  10  r^j). 

A.Stalbent,  58«ckig«  Schellenkappe 

W.  Co«berger 

9 

H.  Steenwyck,  ebenso 

*P.  Fktiidc  ju. 

8 

J.  Wildme 

9 

9 

A.  Wolfiut 

9 

P.  d6  Jod« 

8 

J.  Jenee 

9 

9.  Jofiam» 

9 

A.  CorneUneii 

9 

M.  Miretelt 

9 

P.  SterenB 

J.  do  Moni  per»  von  Tentemuui 

Iiabella  Clara  Eugenia 

Vollfnri  et 

9 

Wolffgaop  Wilhelm 

i(«:k 

*J.  Myt«Q8)  daMelbe  Z«ich«n  l>ei 

A.  Spioola 

9 

Wolff 

8 

A.  Aremberg 

9 

M.  PepTs 

9 

P.  Halmaline 

9 

P.  P.  Bvbbeae 

9 

G.  Pntce&tte 

9 

0.  Saehflcven 

5 

J.  Lipdw 

9 

0.  Sehnt 

9 

N.  P.  de  Peifeee,  GMekigc  8«k«l- 

6.  8eg«rs 

9 

lenkftppe 

*  J.  SndHncx,  Ton  d«  Jodo  TolleBi» 

C.  Hngeni 

9 

dct,  ebeuo  bei  WoUf 

9 

,              31  Blatt 

Das  Zetofaen  8  kommt  bei  Wolff ,  habe  ieb  richtig  gezählt^ 
mit  Tan  den  Enden'a  oder  Tor  G.  H.'8  Adresse  sech«mal  und 
saoh  G»  H.  Tiennal  vor.  Das  Zsicben  9  ebenso,  resp.  acht-  imd 
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giebemnal.  Beide  encheiiieii,  nachdem  G.  H.  ansgescbUffen,  niclit 
mehr.  Die  Marko  10  fährt  Wotff  hei  Clara  Uahella  Eogenia  als 
nach  G.  H.  an;  aber  abgesehen  daTOn,  dass  sie  in  meinem,  wie 
der  aLte  Goldschnitt  bekundet,  stets  zusammengehörigen  Exem- 
plar vierraal  vor  G.  H.  vorkommt,  eo  hat  Wolff  selbst  sie  drei- 
mal vor  G.  H.,  oder  in  früheren  Eüits,  nämlich  bei  Rieh,  "Rochox 
und  Simons.  Dies  Zeichen  kommt  übrigens,  so  viel  ich  bemerkt 
habe,  unter  den  etwa  iünihuudert  von  Dr.  WoUf  untersuchten 
Bluttem  gar  nicht  weiter  vor. 

Mit  WolfTs  Angaben  der  Wasserzeichen  erster  Ausgabe  von 
Qülis  Hendricx  stimmen  na^folgende  BlSUer  hei  mir  ttherein: 
alle  sind  mit  G.  H.  heaeichneti  zwei  aber  tragen  nooh  die  Was- 
seraeichen,  welohe  Wolff  bei  der  letaten  van  den  Bnden'schen 
Ausgabe  anfuhrt 


P.  Breugel 

1 

S.  do  Vü8 

2 

*J.  Citermaiu 

2 

S.  Vou«t 

& 

A.  im  SM' 

2 

H.  TSB  dea  Ejidee 

2 

*F.  Tmx,  dietd  vimr  JHk  tw  Dyalc 

i,  TW  mider 

2 

a 

Oolynt  d«  NoIa 

1 

J.  F.  BwW 

2 

J.  da  Ottthiopia 

2 

5 

N.  Rochox 

9 

J.  Callot 

2 

A.  da  Tassis 

5 

D.  del  Mont 

2 

*M.  de  MtMÜt-eH 

5 

A.  Tun  Kitrelt 

8 

GoAtou  de  Francia  (v.  d.  K.) 

i* 

T.  Gall* 

2 

MartraretA  Lotharingia 

2 

W.  Houdiuit  (V.  a.  B.) 

1 

F.  de  Muucada 

ö 

•0.  HottÜiont 

2 

*Fr<Mskaa  FenTra 

2 

1.  Uwn 

2 

*G.  Oolmw 

9 

C.  du  MalUiy 

2 

9 

P.  PÜtDMdMMn 

5 

Otwnvn  d'0«pii» 

2 

*C.  Poelenbonrgh 

2 

J.  Tilli 

5 

J.  yan  BaveatefB 

9 

D.  Tuldeaoa 

2 

T.  Rombüuta 

«> 

K.  Miraeus 

2 

M.  Rjchart 

Maria  üut«D 

5 

L.  ran  Ude& 

40  Blatt 

jNib^ftehfinde,  Jllätter»  eheafiOls  mit  der  Adresae  G.  BL  trar 

gen  folgende  Zeidhen: 

Am  TU  Dyixkj  lb45  hta. 

8 

L.  Torttemitiis 

2 

Ht<>iiii«g  det  lUiitert,  wnrU  die 

P.  d«T«a 

9 

sedit  folgtodan: 

F.  Baydsis 

2 

J.  Breegd 

H.  TW  B«<l«a 

1 

J.  de  WmI 

A.  dft  Owiar 

2 

0.  a«  Vb« 

9 

A.  van  Byek 

5 
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C.  d«  Cr«jBr,  bei  Wolff  kein  Z»i- 

F.  Tb.  a  S«baudia 

9 

eben  ange^heo 

& 

,  J.  Com.  NiMOTise 

9 

P.  «lo  Jode  Jun 

9 

A.  Basan 

9 

T.  van  L(K>Q^  (juirkude  mit  Engel 

D.  de  Ghisman 

& 

P.  Poutius 

A.  WaUcustein 

9 

U.  van  Voont 

5 

A.  Trieat 

5 

0.  d«  Voi,  Oairlud«  nit  Hund 

C.  BcAglift,  5«ick.  flehaUciUapp» 

S.  Vruex 

2 

J.  Ttft  d«&  Wottvtr 

9 

J.  de  Brenek 

7 

5 

Gttrtav.  Adolflnw 

9 

9 

0.  fu  dir  QMit 

5 

30  Blatt 

Wo  „fünf/.U(  kij^e  Schellenkappe'*  aii^cgebcn,  war  /.war  die 
Zahl  der  Zacken,  aber  nicht  die  (ier  Schellen  und  deren  La^e, 
wegen  tieferer  Scliatten  de»  Abdrncke«,  zu  erkennen.  Die  Guir- 
Iftadc  kommty  nacb  Carpenter,  anoh  Imi  ersten  Brocken  der  Tai 
Uyck'schen  Radirung^n  tot, 

A.18  Ergebnis»  der  ünterauchnngen  darf  im  ÄUgenabien  an- 
genommen werden:  dasn  die  Doppelbömer,  mit  oder  ohne  Lotb- 
ringiHohcH  Kreuz,  und  die  TüiifiMckige  Schellenkappe  in  ihren  ver- 
Kchicden«'n  Gestaltungen,  die  erste  Hendricx'sche  Ausgabe  und 
die  Abdrücke  vor  0.  II.  bozeichnfL  Die  31arke  5,  die  nenn- 
zackige Schellenkappe,  ist  da6  gewohnliclio  Zf'iclien  /weiter  Aus- 
übe, kommt  aber  auch  nach  Ausweis  Wultfs  und  meiner  ein- 
zeln bei  irHter  Aufgabe  vor.  Die  Marke  G,  die  Biebeuzackige 
Schellenkappe,  uid  22,  aowie  das  Amaterdamer  Wapj>en,  W 
eeiclinen  die  betiBem  Atagaben  nach  6.  H.  nnd  «ind  ntt  H. 
gar  m'cht  gefunden  worden. 

Nc»oh  wäre  ein  Druckfehler  in  meinem  ersten  Aufnatze  z« 
berichtigen.  Es  steht  nämlich  dort:  die  BildniKse  ron  Hycbart^ 
de  Tasnis  und  Uocliox  finden  sich  nicht  vor.  Das  nicht  mowi 
wegfallen,  weil  sie  eben  aar  Stelle  sind. 


lieber  ein  Paar  Handzeiebmings-  mid  KnpfersttehlABde 

aai  (1er  Leipziger  8tadtbibliotliek« 

Von  E»  Welfsk 

Habtt  «wd  Utttogmphivtm  Bllttm. 

(imviKs  ist,  dass  auf  ütlcnllichen  Bibliotiieken ,  btsonderh  in 
Städten,  wo  Kuuhtmufioen  ouch  nicht  vorhanden  sind,  gar  mancher 


Digitized  by  Google 


71 


verborgene  Schatz  von  Kupferf^tichen ,  HolzHchnitten  nnd  Hand- 
zcichnungen  in  Bänden  oder  Büchern  einp-erf^ilu  voriianden  ist, 
welche  gelegeutlich  durch  Zulall  von  KuobUreunden  heiTorge- 
zogeu  werden. 

Die  hiesige  reiche  Stadtbiblioihek  bewahrt  neben  vielen  an- 
dera  Kostbarkeitoii  einige  Bande,  welche  sich  zur  Beschreibung 
in  iinaerein  ArobiT  gans  eignen. 

I. 

Zwei  Bände  mit  223  Origiauizcichnungen  von  Salvator 
Koea  mw  der  Bibliothek  des  Cardinal  Barberini. 

Es  sind  Federskissen,  Entwürfe  von  einzelnen  Figuren,  die 
der  Kibkstler  vielfach  benatst  hat  zu  seinen  Gemälden^  grössem 
ZeicbnungeD  und  Badonngen. 

Der  für  alloR  Gute  und  Schöne  in  Leben  und  Kunst  glü- 
hende verstorbene  Dr.  (Jarl  V^ogel,  Director  der  hiesigen  1.  Bür- 
gerschule, hat  einen  Bericht  darüber  im  Stuttgarter  Kunstblatt 
für  1837,  Nr.  66,  Seite  273 — 275  gegeben  und  vermnthct,  dass 
diese  kostbaren  Zeichimn^^en  vom  l>icliter  iücciardi  in  Pisa, 
einem  Freund  des  Salvatur  liotia^  gebammelt  worden  sind,  wie 
aus  den  Briefen  in  Bottari  Baccolta  di  Lettere  sulla  pittura  etc. 
ftnartansgabe  T.  IL  8.  302  zp  ersehen  sei  Im  gedruckten 
lateiniscfaen  Ifannscriptenkatalog  der  Leipziger  Stadtbibliothek, 
Leipzig  1838  in  4.,  bat  der  Heransgeber  Oberbibliothekar  Dr. 
Naumann  im  Vorwort  pag.  X,  Bezug  nehmend  auf  jenen  Voger- 
sehen  Aufsatz,  die  beiden  Bände  aufgeführti  und  am  Schluss  des 
zweiten  Bandes  lithographirte  CopieTi  von  Skizzen  aus  jenem  nls 
Proben  beigefügt.  Von  diesen  mit  Tab.  XIII.  XIV.  bezeichneten 
Blättern  erwarben  wir  Exemplare,  um  sie  den  Lesern  unseres 
Archivs  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Es  will  scheinen,  dass  die  Federzeichnungen  des  Salvator 
Rosa  fast  nocb  seltener  als  seine  Bisterzeicbnnngfen  sind^  ob- 
schon  die  letzteren  wegen  ihrer  malerischen  Wirkung  gesch&tster 
sind.  Kdstliobe  Proben  davon  sind  in  meinem  demnächst  erschei- 
nenden grossen  Katalog  der  Facsimile  von  Uandzeiohnungen 
grosser  Meister  veraeiolinet. 

n. 

Ein  Folioband  mit  nachfolgenden  radiiieD  Blättern  des  frucht* 
baren  Malers,  Zeichners  nnd  Aetzers  Giuseppe  Maria  Mite  Iii, 
welche,  wie  noch  viele  andere,  Bartsch  aämmtlich  anbe- 
kannt ffcblieben  sind. 

Kk  sind  m^ist  volksthümliciie ,  historische  und  poliUbch- 
Batyriseiie  Üursteiiuugeu  mit  dem  gedruckten  Titel :  Opere  diverse 
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Tntaj^Hate  in  Käme  da  Giuatippc  Maria  Mitelli  Pitt  in  Boiognese 
dal  M.  Ii.  F.  Piotro  Amici  T)o'  (^hif^rici  Regolmi  Minuri. 

Auf*Hfr  den  liier  nun  nachlol^^end  genannten  sind  darin  die 
folgenden  IS'uiuiiiern  von  Bartbch  (Peintre-Graveur  T.  XiX.  pag. 
270):  Nr.  37.  40.  41.  42.  162. 

23  Bl.  Das  Alphabet^  yon  Figuren  gebEdet  «nd  mft  Stodien  umge- 

ben,  nebst  dem  Titel:  Al&beto  m  fogne  efemplare  per 
dif<^gnare  di  Giufeppe  Ma.  Mitelli  Pittore  Bolognefe 
HBGLXXXIII.,  und  das  Dcdicationsblatt:  A,  snoi  Scolaii 
Giuseppe  Maria  Mitelli.  Zuaammen  25  Bl.  Jedes  Blatt 
führf  den  Buchstaben  und  drei  italienische  Zeilen  (in 
Versen)  und  jedes  Blatt  des  Meisters  Namen,  fol. 

Eine  spätere  Ausgabe  siehe  in  Re3rnani,  Oatalogne  d'Or- 
n^ments  T.  II.  S.  67.  Kr.  d08--aiO. 

6  BI.  Die  Fabel  vom  Bauer  und  den  Knaben  und  dem  Esel 
(b.  d.  Aesop).   MH  itah'enischer  ÜnterBcfaiift  nnd  dem 

mmen.    Auch  mit  Nr.  1—6.  fol. 

6  Bl.  Da»  Leben  eines  Gonrmant:  T/onorata  vita  del  Poltrone 
etc.  Mit  italienischer  Unterschrift,  dem  Nameot  und  Nr. 
1-6.    fol.  ' 

4  Bl.  Bettler.  Halbfigurcn.  Mit  italienischer  Unterschrift :  Fac- 
chino;  Orto  Vyulin,  Chiboja,  Mangialen.  Mit  dem  Na- 
men, fol. 

6  Bl'  Gosi  va  11  mondo.  Weltüch-allegoriscbe  Darstellung,  mit 

italienischer  Unterschrift,  dem  Kamen  nnd  Kr.  1 — 6.  Ibl. 
1  Bl.    Aristoteles.   Brustbild,  und  die  Denksprüche  des  Aristo- 
teles, CicerO;  Plate  und  Socrates.  Friesformat,  hoch  qn.fol. 
Mit  dem  Zeichen  nnd  1709. 

24  Bl.    (Sirlu-  Bartsch  S.  'dOl  nach  dem  Citat  von  Huber  und 

Kokl.)  Die  24  Stunden  durch  liistarische  und  allegorische 
Fig-uren  dargestellt,  die  UnlerBchriften  Unterredungen  der 
Dargestellten  mit  dem  Tode.  Nebst  dem  Titel;  Le  Veuti- 
qnattr.  Höre  delT  hmnana  felidta  etc.  —  di  Giuseppe  M*. 
Uitelli  eto.  1675.  Bann  1  Blatt  dor  Tod  bei  der  übr,  nnd 
1  Blatt  Dedication.  Die  Übrigen  24  Blatt  sind  nnmerirt. 
Das  lotete  Blatt  ist  der  Tod  bei  Gebeben.  Alle  mit  dem 
Namen,  fol.  Zusammen  28  Bl. 
12  BL  Die  Monate  durch  groteske  Bauern  dargestellt.  Mit  den* 
üeberschrift  Gcnnaro  otc.  und  d<^n  Himmelszeichen,  nnd 
unten  italiftiiiKchc  Verse  in  4  Zeilen.  Alle  Blätter  mit 
dem  Namen.  1()97  auf  dem  ersten  Blatte, 
1  Bl.  Üie  28  bolognesiHchen  Heiligen:  Monasterii  di  Monache 
etc.   Mit  Namen  und  170G.   gi  .  qu.  fol. 
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1  Bl.  ProcofsioTie  della  Santa  Benda  (Hostie).  Mit  dem  Na- 
men und  1701.   Unten  Typendraok  d«r  Beaobreibang. 

gr.  qu.  fol. 

1  Bi.  Mifsurc  di  Eracci  Palmi  (/anne  piedi  ale  etc  Mit  l^a- 
meü  und  1701.    gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Geistliche  Opdemtzeichen,  in  Bachataben  Gott  Vater, 
8ohn  und  heiliger  Geist.  Mit  JTameii  und  1697.  gr.  qu.  fol. 

1  BL  Dia  Brocamon  bokguenieiier  Gewerbe.  L'aitt  di  Bo- 
logna etc.    Mit  Namen  und  1703.    gr.  qu.  tbl. 

1  Bl.  Die  Folgen  der  Zwietracht.  Mit  Inschrifteu.  Zuog,  e 
Donn  etc.  In  zwei  Platten.  Frieeformat.  qu.  roy.  fol. 
Mit  Namen  und  1698  und  1700. 

1  Bl.  Ein  Mann  bei  einer  Inschrifttafei  mit  Todtenkopf.  Leggi 
e  impara.    Mit  Namen  und  1704.  4. 

1  Bl.  Der  gliickliche  Schweigsame.  Brustbild  eiue»  Mannes, 
üdi,  vedi  etc.    Mit  Namen  und  1097.  4. 

1  Bl.  mTEUÄi  in  Majusoulen  to»  Genien  umgeben.  1698. 
FrieeforoMt.   gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Allegorie,  Abwe^elung  von*  Arbeit  und  Vergtiigen 
durch  Genien  dargeeteUt.  Labevurn  ecio  eto.  Mit  Na- 
men und  1670.   gr  qu.  ibl. 

1  Bl.  Da^  nienscliliche  Leben  in  12  Gruppen.  Tu  che  il  fiil- 
lacc  mondo  etc.    1706.    gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Groööe  Procession.  Enlrata  Rolenne  dcll  —  Oonfalionero 
di  Ginstizia  —  di  Bologna,  in  sechs  BlaLLern.  Mit  dem 
Namen  und  1700.  gr.  qu.  imp.  l'ol.  Gegenstück  BU 
Barteeb  162. 

1  Bl.  Die  Laster  tou  Teufeln  begleitei  Mira^ui^oome  etc. 
In  drei  unmerirten  Blftttem  mit  Kamen  un^  1^9.  FMee- 

format.    gr.  qu.  imp.  fol.         -  • 
1  Bl«   Uest  der  Schweizer.    CoUazione  che  Ü  da  piü  6  mono 
eopioea  etc.  —  de  Snizzeri  dal  Confaloniero  di  Bologna 
etc    In  seoha  Blatte  Mit  Namen.  Fneaformat.  gr.  qu. 
imp.  fol. 

1  Bl.   Vier  burleske  Männer   und   vier  derglrirlKn  Frauen. 

Semo  quatro  fantolini  etc.   In  zwei  Platteu.   Mit  Namen. 

Friesformat   gr.  qu.  fol.  .  . 

1  Bi.  Der  Teufel  sieht  daa  Keiz  Übei^  die  Stände.  Uno  la  (k 

all  altro  eto.   Mit  Namen  und  1691;   gr.  qu.  fol. 
1  Bl.   Das  Leben  einer  Buhldime  in  den  'UWdtf  Monaten  des 

Jahres.  La  vita  infeh'ce  della  meratriee  etc  Hit  Namen 

und  1692.    In  zwei  Platten,   gr.  qu.  fol. 
1  Bl.    Die  Ma88ö  der  Menschen.    Eine  J^atyre.    A  son  tatt' 

una  inassa.    Mit  Namen  und  16S:*U.    gr.  qu.  fol. 
1  Bl.    äatyre.  Vien  au  Techiazza  ti  vogliam  segare.   gr.  qo.  fol. 
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1  BL  Eine  Bettlerin  g^ge»  recht»  geliead.  In  Gallot's  Ma- 
nier.   kL  8. 

1  Bl.  VIVA,  in  verzierten  Majasctiieu  auch  Portraita  mit  De- 
dication  an  D.  H.  Ode&calchi.  Mit  I^amen  and  1688. 
In  zwei  Platten,    ^r.  (j[U.  foL 

1  Bl  Gegenstttck:  BOMA,  in  ▼endartML  M^wwlen.  IßtKar 
men.  In  sw«i  Plslton.   gr.  qn.  fol. 

1  Bl  Der  Thurm  des  (xltteks.  Le  Vieenda  dal  mondo.  Mit 
Namen  und  1687.    Li  svtt  Platten,    roy.  fol 

1  Bl  LIM£S1  VOLAKO.  Die  Zeit  und  Engel  tragen  diese 
Majußculen  -  RuohRtaben,  daran  die  Monatszeichen  hän- 
gen. Oben  Laiuuio  perpetoo  etc.  Mit  Jahmhl  1699. 
gr.  qu.  fol. 

1  Bl.    ihn  iluhlt'  des  Tnnfclß.    La  farina  del  diavolo  va  tutta 

in  cruöca.    Mit  .Naiueu  und  1688.    gr.  <^u.  foL 
1  Bl   Die  Pünitenaier,  FtageUanten  «te.  der  IMen  ib  Phioes- 

eion  imd  Tmer  über  den  6ieg  der  Ghrinten  1698u  Mit 

Üntenichrift»  Namen  und  16tt8.   gr.  Ibl 
1  Bl   Die  Twwetfeken  Türken  iiher  deii  Sieg  bei  Wien.  Mit 

Namen«  gr.  qn.  £»1. 
1  Bl    Eine  andere  Darstellung  auf  den  Sieg  bei  Bndn  am  2. 

September  1G86,  ?    Mit  Namen,    gr.  qu.  fol. 
1  Bl.    Dem  türkiBchen  Xaieer  wird  das  Portrait  des  Xais*  i  ?^ 

Leopold  gezeigt.   Ein  Traom:  8ogno  etc.   Mit  Nameu. 

gr.  qu.  fol 

1  Bl   Der  gefangene  Graf  ?  Tedi.   Mit  Namen,   qa«  fol 
1  Bl   Der  UroBBYeiier  auf  einem  Soheiteilitnfen.  Mit  Namen 
nnd  1680«  foi. 

1       Mb  Brdroasalwig  des  Gvotevenor  Oara  Mnnteia.  Mit 

Namen,   gr.  qn.  fol. 
1  Bl    Die  Hinrichtung  der  türkischen  Generale  Cara  Mustafa^ 

Corcut  und  SentÄr.    Mit  Xamen  und  1()86.    qu.  fol. 
1  Bl.    Der  gestünste  äultan  Muäiafa.  Mit  Namen  und  1683.  fol. 
1  BL    Die  Krankheit  des  Grosssultan  und  Gonsultation  der 

Aerzte.    Mit  ISaiueu.    gr.  qu.  foi. 
1  "Bi,   Beende  über  den  Sieg  bei  Bada^   Mit  Hamen,  fol 
1  Bl   Der  Sieg  der  katholiaohea  Kirehe  ftbar  den  Mehamedia* 

uns  hei  Bnda  168a  La  ohiefii  tiaonluie  etc.  Mit  Nar 

men    gr.  fol 

1  Bl.  Ailegeria  auf  den  FriedenftadUiaa.  Iraperatona  e  Tmo 

Anagramme  169  .  .   Mit  Namen,  fol. 
l  Bl    Der  Kroat,  der  einem  Türken  und  ßcinem  Pf»»rd  die  Köpfe 

aiif  einen  Hieb  abhaut.    1684.    Mit  Namen.    >j;r.  Ibl. 
1  ßl.    AraKe.sken.    Kopf  von  Teufeln  der  Sinnlichkeit  umgeben. 

La  Maachera  e  cagion  di  moiti  mali.  Mit  Namen,  gr.  fol. 
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1  Bl.    Damenporirait  mit  hohem  HnarpatK  mit  Dämouen.  Mit 

Naiuen  und  1092.  fol 
i  Bi.    Lautenupieitr/n  lu  g^aiizer  i'igui  ;    doch  hebt  iniin  den 

aulgesetzteii  Xupf  in  di«3  Höhe,  so  ist  dor  Todteakopf 

(auf  der  leGhten  Piatie)  darunter:  .Mitochera.   Mit  I>ja- 

men  und  1(398.    gr.  fol, 
1  BL   Mann  mit  Latenie  nnd  Mwei  PiMtrefter.  Oom^temü  dal 

stat  di  Bulogna  atc.   Mit  Kamen  und  1705.   qu.  fol. 

Zu  Seiten  und  unten  viel  lypentezt.    Bin  fliegendes 

Blatt.    Bologna  1705.   gr.  fol. 
i  Bl    Bettler  in  ganzer  Figur.   AI  oant  d'la  Terita  etc.  Mit 

tarnen  und  1700.    gr.  8.    Zu  Seiten  und  unten  viel 

Typentext  in  Yereen.    Kia  Hiegendea  Bktt.  Bologna 

1700.    gr.  fol. 

1  Bl.  iü  liinl  Abiiiuilüngon.  Die  Sinne.  Li  cinque  Sentiinenti. 
Mit  2jauien  und  1700.   Ultimo.   JbVitiäformul.  gi.  ^u.  lul. 

•  1  Bl«  Stadien  ynm  KMbn^  Bänden  eto.   Oontorai  etc.  Mit 

'  ITameii  und  1609.  Frieefimat.  gr.  qn^  fol. 

1  Bl.  Die  Laster  an  einer  Kette.  *Un  tlra  Taltro  eto.  Mit  Na- 
men und  1710.   FrieeÜMrmat.   gr.  qa.  fek* 

1  BL  TodtentanzBoene.  Volantino  per  tutto  eto.  Mit  Namen 
und  1710.    Friesformat,    gr.  qn.  fol. 

1  Bl.  Bettlerzug  von  (xeiBtliehcn  angeführt.  Conipagnia  di 
molti  miürabili  ragazzi  etc.  Mit  Kamen  und  1699. 
Friesformat.    gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  in  zwei  AbUi«ilungen.  Die  Verkäufer  vou  Bologua.  Al- 
'  ouni  Mestieri  etc.  Mät  Hamen  und  1709.  SViesformat 
0r.  qn.  fol 

.  1  BL  niaLetoaltar.  LavilnlnimKiML  Mit  Kamen  nnd  1690. 

FrieHformat.    gr.  qu.  foL 

•  1  hl   Der  Tod  Mrt  dje  Mensoben  in*8  Netz.   La  Qnagliotaca. 

Mit  Namen  und  1695.    Friesformat    gr.  qu.  fol. 
1  Bl.   Der  Tod  Btüxat  alle  Stände.   Maohina  del  mondo.  Mit 

Namen,  fol. 

1  BL    Es  geht  Alles  in  Bauch  auf.   Ein  Schornstein  mit  Fig'u- 

ren.   Va  tutio  in  fago  etc.  Fumo  e  anore.  Mii  iSamen 

und  1700.   gr.  fol. 
1  BL   Bugen  von  Baiveytn  an  Pferd  nnd  ^  Begleiter«  Bitratto 

eto.  Mit  Namen  nnd  1699.  foL 
1  BL  in  zwei  Abtheflongen,  zwei  Kopfe  von  beiden  Seiten  (beim 

Herumdrehen)  zu  sehen.   Volta.    Mit  Zeichen,    kl.  fol. 

1  Bl.   Satyre  auf  den  Türkenmond.  E  Dedicate  .a  ohi  fi  süma. 

iavio.    Mit  Namen  und  1685.    gr.  qu.  fol. 

2  BL    Schrift  durch  Bilder  und  Buchstaben  ausgedrückt.  Mit 

Namen  und  1673.  foL 
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1  Bl.   Wapre  nüi  zwei  Maonera.  U  Bilmio  «k».  Mit  lüaxneii 

und  tbl. 

1  B).  Hüll ,  Dame  und  leo&l.  8u2e'  roooa£UuL  Mit  Ifamen 

und  fol. 

1  Bl.    Rauchender  Herr  mit  Puderperucka.  Fume  e  polve.  Mit 

^'aniea  und  1704.  fol. 
1  BL   Charitas  mit  drei  Kindern.   Pan        etc.   Mit  I^en 

und  4691.  toL 
X  BL  Bttffon.   II  Garnml  Basso.  Mit  Hamm.  foL 
1  BL   Altes  Weib  yao  Peldfrüchten,  Eiachai  eto.  «iagefosst 

La  quaresima  saggia.    Mit  Namen.  foL 
1  BL    Die  himmlische  Xiebe.    Zwei  knjeende  Figaraa.  Li  Ten 

amaiiü.    Mit  Namen  und  1G95.  fol 
1  BL   Carita  —  Umilta,  zwei  weibliche  Figuren«    Mit  2iamen 

und  1706.  fol. 
1  Bl.    BeUiunii.    Üugia  feste  etc.    MiL  iXiuiiea.  fol. 
1  BL   Die  Wahrheit    La  vehta.    Mit  Namen  und  1087.  .  fol 
1  BL  Der  Fmbtbtüim  and  ykr  flgma  Son  per  tntto.  Mit 

Kamen  und  1693.  '  a 

1  Bl.   Die  SoliaDkeL   Giuoco  del  mondo  etc.   Mit  IJamen.  8. 

2  BL  Halbfigaren.   La  Musiea  .fioaoBo^  Ja  Moeioa  (l  earo*  Mit 

Namen  und  1691.  fol. 
5  BL   Nr.  1 — 6.  L'amata  da  qaattro  amaati.  Halbfigarea»  Mit 

Namen  und  1G90.  fol. 
1  BL   Der  Reiche  und  der  Ajrme.  AI  ricesta  etc.  Mit  Namen 

und  1691.  fol. 

1  Bl.    Die  Zeit  an  Xraakenbetten.   II  Uämyo  il  tullo  dice.  Mit 
Namen  and  1692.   qo.  foL 

1  BL  Almosen  van  BeielMi  and  Weisen.  Bioerda  .al  «nioo. 

Mit  Namen  and  1692.  qu.  foL 

2  BL  DieLiebhabereien  AjsMvidiversL^MiÜüamenu.  1703.qu.foL 
1  Bl.  Bettler.  Frutti  di  guerra.  Mit  Namen  uad  16^.  qu.  foL 
1  BL  £ia  Held  angestaunt.  Politioa  ▼eia.  Mit  JSamen  und 

1692.    qii.  fol. 

12  Bl.  Die  iSiuue,  die  JahreRzciLeü,  die  Charitineu  ?  (Lachest, 
Atropo  etc.)  Durch  liülLiiguren  und  Studien  von  Köpfen 
etc.  zu  Seiten.  Auf  dem  eruten  (Titelblatt):  Esemplare  per 
I^UaeaatMu  Namerirte  Eolge  mit  BediBatum  and  Hamfn« 
qa.  foL 

1  BL  Allegorisohe  Figuren  bei  eiaem  SeUeUsteuu  Toglietto 

che  non  falla.   Mit  Namen,    qu.  fol. 
1  BL  aui'  den  Tod  einea  Helden.   Oredetelo  oome  Teiche.  Ißt 

Namon  und  M'/M).    qu.  fol. 

1  BL   &:ityi(3.  Manner  sehen  durch  1^'erncöhre.  11  oorhere  etc 
Mit  Namen  und  1692.   qu.  foL 
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1  Bl.  Bilderhandler.  Campra  chi  vuale  etc.  Ifit  Namen  und 
1684.    qii.  fol. 

1  BL    Kriegspolitiker.    AgV  appasioDati  per  la  giierra.  Mit 

fol. 

1  Bl.  Xaseedmeider.    Alegressa  nel  Taglio  Dfn  nn  gödrs. 

Mit  Kamen  und  1696L   qn.  foL 
1  Bl.  Topfsohläger.  Ginoco  deUs  FSgmotto.  Mit  Itameii  und 

1700.    qn.  fol 

1  BL  Satan  tbeilt  Schäfy.e  aiiB.  Bottej^hiTio  cbe  &  eampre  ik* 
cende.    Mit  Namen  und  1687.    rjii.  fol. 

1  BL  Brodvertheilung.  Yero  adobo  per  ogni  casa.  Mit  Na- 
men und  1696.    qu.  foL 

1  BL  ^  Ein  Weiser  und  zwei  Figuren.  Proverbi  ch'  mai  n'  falla. 
Hü  Kaim  und  1680.  qo.  foL 

1  Bl  Ein  Kranker  zwisohen  swei  Aenien.  ¥!ra  poco  lo  aar 
prete.    Mit  Namen  nnd  1690.   qn.  fol. 

1  BL  YogeUiändler  H  eostome  per  natorsw  Ifii  Namen  nnd 
1707.    qu.  foL 

1  BL  T^in  Todter.  Fine  deÜA  noatra  Snperbia.   Mit  Namen 

und  1704.    qu.  foL 
1  BL   Weltlheilang.    Questo  e  mio  e  lo  YOglio.    Mit  Zeichen 

und  IliOO.    qii.  foL 
1  BL   Weltzerreis^ung.    Mit  Bildern  und  Bucbgtaben  (Kebus) 

als  Sohrift.  qa.  foL 
1  Bl.  Strafe  einee  Betrügers.  La  mffiana  etc.  1696.  qu.  foL 
1  BL  Tod  nnd  Kranker.    Secreio  sicnriaemio  per  non  mai 

morire.    Mit  Namen  nnd  1706.   qn.  foL 
1  Bl.    Ackernde  Ziege.   Capr^ara  sempre  lien  ogni  oampagna. 

Mit  NampTi.    qn.  foL 
1  BL    Zwei  Uände  Geld  gebend.  l;Vero  modo  per  far  pace. 

qu.  foL 

1  BL  Lowe  nnd  andere  Thiere  die  Fonn  eines  Mannes  bil- 
dend. Terribile  e  betitiai  etc.   Mit  Xainen  und  1701.  foL 

1  BL  Qdnoailleridiindler.  In  ca*  an'ie  nient  etc.  Mit  Namen 
nnd  1690.  foL 

1  BL  Enhender  lAntenspieler.  Bacipe  che  non  fidla.  Mit 
Zeioben  nnd  1701.  fol. 

1  BL  Käse-  und  Brodhändler«  Bieogna  epender  eto.  Mit  Na- 
men und  1698.  fol. 

1  BL  Ruhender  Yogelftinger?  CV  ha  fatt*  ha'  fatt  Mit  Na- 
men und  1698.  fol. 

1  BL  Jüngling  bei  Schätzen.  Son  giovine  etc.  Mit  Namen 
und  1702.  foL 

1  Bl.  MSnner  in  Hans  nnd  Hof  bei  Brand.  II  Ck)rtigioDO  in 
Corte.  Mit  Namen  nnd  1691.  gr.  foL 
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1  Bl.  Sechs  berühmte  itaUenische  Tbürme.  Mit  Nameo  und 
170L   qo.  fol 

161.  Pradigt  in  eineni  Gttfteii.  T^uta  df  6.  Onofrio  eto.  Ißt 
Namen  und  1700.   gr-  fol. 

1  BL  Fächer  mit  Menschen  in  allen  Beschäftigungen  und  lan- 
ger üntorschrift.   La  medaglia  del  mondo  eto.  Miilfa- 

men  und  1688.    roy.  fol. 
1  61.    TCopf  Gott  Vaters  m  einer  Glorie  von  Eiiijt  In  und  Men- 
schen.   Etemila  di  hene.    Mit  Namen  und  1696.   qu.  fol. 
1  BL    Gegenstück,  Satan  in  einem  Bcblangennnge  von  Bösen. 

Etemita  di  pene.    gr.  foL 
1  61.   LnftigeR  Gtjbande  Ton  thSriehtra  Mensdwn.  Oben  Baoh- 

atobon  und  Bilder  eine  Sohrift  bildend  (Rebo^.  Mit 

Zeichen  und  1684    gr.  fol. 
1  Bl.   StnckTertheihing  ?  Magazin  ella  Pade  eto.  Hit  ISanwn 

und  1696.    qu.  fol.    Roth  gedruckt. 
1  BL    Arabische  Aerzte  lasfien  armen  Leuten  zur  Adrr  und  es 

kommt  GcM  auB  den  Wunden.    Öangue  de  povari  etc. 

Mit  Namen  und  1698.    qu.  tbl. 
1  Bl.    Glafcbläser  in  einer  Glashütte.    Fornace  da  VetrL  Mit 

Namen  und  1698.    i^u.  fol. 
1  BL  Der  Arme  mofls  laihlen.  Qnale  di  qneeti  tre  e  ptn  in- 

trioato  >  HH  Kamen,  qu.  hü. 
1  BL   Nasenabscbneider  und  Tod.   Ce  la  faotam  fnn  Paltro. 

Mit  Namen,    qu.  foL 
1  BL    Einer  wehrt  sich  gegen  Viele.   Caao  aoooreo  ete.  Mit 

Namen  und  1600.    qn.  fol. 
1  BL   Die  Jahrzah]  1690  in  gro^Ren  ZiiTom  mit  scenischen  I^ar- 

Rtellungen.    Mit  Namen,    qu.  fol. 
1  Bl.    ProceRRion  zu  Zeit  nnd  Tod.    Gira  quanto  tu  voi  etc. 

Mit  Namen  und  1693.    ^u.  fol. 
1  BL  Der  ScfanlmeiBter  för  AU  mid  Jnng.  II  Maestro  di 

Sonolo  eto.  Mit  Namen,  gr.  qiu  foL 
1  BL   Tanzendes  Paar  nach  dem  Spule  des  Amor  mit  der 

Pfeife  anf  dem  Köcher,  links  lauert  der  Tod.  Giovenin. 

Mit  Namen,    qu.  fol. 
1  BL    Gegenstück.    Zwei  Alto  am  Kamin,  der  Tod  kommt  au 

ihnen     Vec^hiezza.    Mit  Namen,    qu.  fol. 
1  Bl.    Die  Krdknprel  und  daraus  h(  r\  org-ehende  Menschen  etc. 

II  mondo  gravido  eto.    Mit  Namon  und  1708.  qu.  fol. 
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Zusatz  zu  Wufisin'B  Notiz  Uber  Dürer 

Im  Z.  Jahigans  das  ArohivBt 

von 

H.  T.  Berltfuk,  Erbkämmeror. 

In  dem  mir  soeben  zugegangenen  SchluBshefte  dcb  zehnten 
Jaiugangö  -von  Dero  Archive  für  die  zeichnenden  Küuste  p.  369 
seq.  findet  liob  6m  Anfaftte,  der  eine  mit  1&36  daürte  ZaStamng 
beepricht,  die  das  Wappen  des  Bauaeisters  Job.  Tadierte  ent- 
halt und  über  welclie  Zeiohnimg  in  dem  Anzeiger  für  Kunde  des 
dentsohen  llittelaltera  Jabrg.  1833  p.  78  Bohom  emiges  mitge- 
theüt  worden  war. 

Ich  erlaube  mir  anzufügen,  dass  man  von  Techcrte's  Wap- 
pen, ausser  dem  grossen  I.Hirer'schen  Blatte,  noch  einen  Holz- 
schnitt in  12^  besitzt,  liier  «teht  das  Wappen,  mit  Schild  und 
TTelmuutsatz  und  über  ihm  in  einem  Tätelchen  :  lOHANN 
ZTSCiiüJiTE ,  in  einem  Turtale.  Mau  LriÜL  daßseibe  aui  der 
IStelkehrseite  eines  yoo  Heinr.  Grammateas  (1518)  Terfassten, 
na  ]filmbeig  dnreli  JToh.  8tiiohs  fttr  den  Wiener  BkLchhandler 
Lneas  Akntsee  ».  gedruckten,  dem  Tsoiierte  dedieirten  Werke 
über  die  Beohnenknust :  Ayn  new  kunlllich  Buech  etc.,  jedoeb 
ereeheini  es  auch  wohl  einzeln  abgcd  nickt  als  KbliothekneioheD. 

Aus  den  Kün8tlerlexica*s  erfiilirt  man  wenig  über  unsem 
Mann,  der  zuweilen  auch  Bcherrte  frosrhricbeTt  %vird,  nnterdnsscn 
können  sich  aus  den  Schriften  süiiier  Zoitgenossen  mancherlei 
Nachrichten  entnehmen  lassen.  Beispielsweise  verweiBe  ich  auf 
die  Buciidruckergeschichte  Wiens  von  Denib  p.  182.  285;  und 
auf  KöBtner'e  Geschichte  der  Mathematik  II.  p.  54.  264  seq.  532. 
759.  £r  war  nioht  bios  mn  gelehrter  Mathonntiker  nnd  Arehi« 
teet,  sondern  aaeh  in  den  (mathematischen)  Fundamenten  der 
Malerei  wohl  erfahren;  dabei  wird  er  1514  und  1518  zu  Wien 
als  Rathsherr  und  Hospitalmeister,  1529  als  königl  Architect 
und  1541  als  Architect  der  römischen  Königin  namliaft  gemacht. 

In  einem  Foliohändrhen  der  Wolfenbütteler  Bibliotbpk  trifft 
man  einen  Xupterötich  in  4°,  welcher  eine  mit  dem  doppelten 
Reichsadler  verzierte  Sonnenuhr  darstellt,  oben  im  Stiche: 

D.  O.  M  —  Voto  iaui  olim  suscepto  et  pro  gratitudine.  iSobiii 
Mathematicarumque  rerum  iuxta  docto.  Johann!  Tschertie  Divi 
Ferdinand!  F.  F.  Regnomm  Ro :  Hung  ;  atq.  Bohe  :  Moderatoris 
Frinuuno  Architecto  inclitaeq.  suae  coniugi  Georgias  Cratande** 
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Norembergen  Schaphium  hoc  horariuiu  D.D.  Anno  M.D. XXXIX« 

Zwi^rhpn  rlicsor  D(;diratiön  steht  oben  h'nkn  ein  Wappen,  in  dem 
hieb  drei  Kronen  beänden,  rechte  aber  dm  Wappen  dea  laoherte 
mit  den  Hunden« 


Literarificlie  Besprechung. 

Mönchener  Knnst  -  Anzeiger  für  KUnatler,  Kunst- 
freunde und  Kunsthändler.  Henkn8geg;eben  von  Br. 
G.  K.  Nagler.  Mftnohem  1865. 

Ueber  die  Tendenz  dieses  jeden  Monat  erscheinenden  Anzei- 
gers äussert  nich  der  Herauägeber: 

„Die  Werke  der  Arohiteotar,  Plastik  und  Malerei,  womit  die 
Begeoten  Bayerns  seit  vier  Besennien  ihre  ReaidenB  lu  eelmracken 
bemüht  waren,  haben  München  in  Wahrheit  aor  Kunststadt  und 
aar  Helnuith  einer  Masse  ausgezeichneter  Künstler  gemacht.  In 
dieser  Eigenschaft  ist  sie  das  Keiseziel  kunstsinniger  Fremden 
geworden,  welche  alljährlich  der  Ruf  der  hier  anfgehäuflen  Xunst- 
Kchät'/o,  so  wie  der  hier  schailiiidcii  Ktm-tlcr  ?m  Tausenden  die 
Isarstadt  zu  längerem  oder  kürzerem  xlufentbalt  wählen  lässt. 

„Diesen  als  Wegweiser  zn  dienen,  zu  verzeichnen,  was  Mün- 
chen im  Keiübe  der  Xunst  bobitzt  und  fortwährend  hervorbringt^ 
fehlt  es  sur  Zeit  noch  an  mmem  auasidiliesBenden  Hteramohen 
Organe. 

»fiesem  Mangel  au  begegnen,  ist  sunaolut  der  Zweek  dea 

Münchener  Kunst-Anzeigers.^' 

Das  Unternehmen  verdient  in  jeder  Hinsiokt  Anerkennung 

wvA  Fördening,  nmsomehr  als  die  Redaction  sich  von  aller  Kritik 
fern  halten,  sich  nur  auf  hisiori^che,  biographiscbn  nnd  statisti- 
sche Notizen  beschränken  will.  f5ie  will  nicht  bloss  der  moder- 
nen Münchener  Kunst,  sondern  auch  der  vei^angenen  ihre  Aul- 
merki>amkeit  zuwenden  und  verspricht  interessante  Documeule 
Über  die  filtere  Kunst  dieser  Stadt  zu  Terdffentliohen.  Wir  war- 
ten mit  Behnauokt  auf  diese  Beitrage ,  und  drücken  bei  dieser 
Gelegenheit  sugleid^  den  Wunseb  aaa,  dass  auok  in  Besag  auf 
wildere  8tädte  in  andern  wissenschaftlichen  Organen  ein  Aehn- 
licbes  geschehen  möchte;  die  deutsche  Kunstgeschiehte  des  16., 
17.  nnd  18.  Jahrhunderts  liegt  noch  sehr  im  Argen,  ohne  gründ- 
lirlip  locale  Studien  und  Vorarbeiten  kommt  sie  um  keinen  Schritt 
weiter.  ^lit  ästhetisciu m  und  kritischem  Apparat,  mag  dieses 
auch  noch  so  gcistrcii  h  soin,  ist  ihr,  wie  auch  der  modernen 
Kunst,  wellig  gedient.   Mehr  Geschichte,  weniger  Raisonuc^ment! 
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und  f  onuschneider  Urs  Graf  Yon  Basel. 

(Htt^sirai  HoliMlnilttni.) 


Die  Frage,  ob  die  auf  wner.PtaftioiiBfoIgiB  in  ^Holmhoit- 

tcn  von  iiiiJteTgeordnetem  Kunstwerth ')  Yorkommeiiden  Initialen 

V  Gr  dem  bekannten  Baslor  KünKtIcr  ürfl  Graf  znznsobreiben 
neien,  oder  ob  sie  einen  ültorcn  Meister  bezeichnon,  war  ßchon 
im  vorigen  Jahrhundert  ein  Gcg^onstand  der  Controverse,  und 
obgleich  Bartsch,  entg-cgen  der  Ansicht  von  d'Annone  und  von 
Murr  sie  für  Arbeiten  des  erstem  erklärte*),  so  sind  doch  in 
neuerer  Zeit  andere  gelehrte  Forscher  dieser  Meinung  entgegen- 
getreten, wie  namentlich  PapBavant  in  seinem  Peintre- Graveur 
II,  pag.  139  ünd  III,  pag.  425,  welober  die  getrennten  Initialeii 
einem  äUeien  KUnatler  aus  der  'SjOhnle  Schongaaera  «nerkenn^ 
indem  die  PassionsdarsteQnngen  ihm  allzusehr  yon.  der  dem  TTrs 
Graf  eigentbümlichen  Manier .  abzuweichen  schienen.  —  Ausser- 
dem führt  er  als  Beweis  für  seine  Behauptung  die  beiden  mit 

V  G  bezeichneten  Copien  nach  Kuj)ferHtichen  Schongauers  an, 
was  wohl,  wie  er  meint,  auf  einen  Schüler  oder  lüfic^iiabmer  des 
grossen  Colmarer  Meisters  schliessen  lasse. 

Biese  Ansicht  hat  allerdings  bei  oberflächlicher  Prüfung 
sehr  yM  Gewinnendes,  denn  es  ISast  sich  gar  nicht  verkennen, 
dass  der  Zeichner  der  erwähnten  Passion8fol|2e  apf  emer  bedeu- 
tend niedrigem 'Knnststnfe  steht,  als  der  originelle  üra  Ora(  wie 
wir  ihn  aus  einer  grossen  Menge  von  Oi  i^inalzeichnungcn^  vielen 
Hels-  nnd'HetaUschnitten  und  einigen  Kupferstichen  und  Kadi- 
rongfn.kenn^.  —  Und  dennoch  sprechen  bei  näherer  Betraoh- 


1)  „Der  tezt  deA  passionn  oilcr  lydenn  Christi  anai*^  fi«r  mffll^iilfn 
I^WIpuunicQ  yn  eyn  .synn  hraclit  niitt  schöneA  ü|;ur9n.*' 

Murr's  Journal  V,  pag.  29. 
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tang  wieder  so  manch«  Gründe  und  Merkmale  für  die  Identität 
des  Künstlers,  dass  man  genöthigt  wird,  sicli  in  Betreff  der 
Verschiedenheit  in  den  Arbeiten  nach  einer  andern  Erklärung 
umzubehen.  Sollten  nicht,  so  fragt  man  sich  mit  Recht  ziiern^ 
die  mit  den  gcücuat<iu  Buchstaben  buzcichnuLen  Blätter,  noineut- 
lich  die  rassionsdarstcUungen^  frühzeitige  Jugendarbeiten  des 
Urs  Gjraf  sein  können ,  so  dasB  zwischen  diese  und  seine  mit 
dem  versohlungenen  Monogramm  bezeiohneten  Blätter  erst  der 
Zeitpunkt  seiner  eigentliclien  känstlerischen  Ausbildung  fiele,  wo 
sowohl  Unterricht  und  Uebung,  als  auch  der  Eintluss  solcher 
Vorbilder,  wie  Dürer,  Cranach,  Hans  Bai  düng,  Burgkraaier  und 
anderer,  deren  Kupferstiche  und  Holzschnitte  sich  gerade  damals 
zu  verbreitou  anüngen,  wohl  einen  g"änzHclum  Um^cliwung  in 
der  Manier,  dem  Geschmack,  iiburliaupl  in  der  ganzen  Richtung 
f-ine«  jungen  talentvollen  KiiusLlers  zu  bowtrksU'lIigcn  im  Stande 
hein  muöbteu.  Ja  bei  cinlässliclier  Prüfung  ditjüer  i'^rage,  welche 
fi^lich  nur  da  möglich  ist,  wo  eine  grosse  Anzahl  Ton  Arbeiten 
Urs  Grafs  das  Material  zum  Vergleich  bieten  (wie  z.  B.  in  der 
Öffentlichen  Kunstsammlung  in  Basel;,  gewinnt  die  letztere  An- 
sieht  dermassen  das  Uebergewicht  Uber  die  Annahme  Pasnavant  s, 
dass  es  uns  gestattet  sein  möge,  die  entscheidenden  Gründe 
hier  darzulegen. 

Wenn  wir  damit  beginnen,  die  Daten  zu  vergleichen,  so 
linden  wir  auf  einem  Blatt  der  Passionsfolj;»',  welches  die  Beue 
des  Judas  darstellt,  am  Ende  des  von  zwei  Propheten  gehal- 
tenen Spruchbandes  die  Jahrzahl  1603.  Dieses  Blatt  gehört  zu 
den  geringsten  und  daher  wahrscheinlich  zu  den  fHihesten  der 
ganzen  Folge,  in  welcher  überhaupt  ein  successiver  Fortschritt 
unverkennbar  iat  So  ist  z.  B.  die  Handwaschung  des  Pilatus 
schon  nnvergleichlich  besser;  die  Bewegungen  der  Personen  sind 
gut  motivirt  und  der  Ausdruck  der  Köpfe  weniger  grotesk,  als 
bei  manchen  andern,  derjenige  des  Pilatus  beinahe  schön  zu 
nennen.  Auch  auf  dorn  Ecce-homo-Blatt  sind  einige  YcrliiillTUhH- 
niiissig  gut  gezeiclmete  Figuren  im  Vordergründe.  —  Die  gelun- 
genste Darslellung  ist  indeys,  wie  dies  auch  J*as>;avant  bemerkt, 
die  Auferweckung  dcb  Lazarus.  Hier  ist  die  Cumpubition  schon 
reicher,  die  üruppiruug  geordneter,  die  Perspective  richtiger 
und  die  Personen  besser  gezeichnet;  besonders  deutet  der  land- 
schaftliche Hintergrund  schon  entschieden  auf  den  spater  so  ori- 
ginellen Landschätszeichner  Urs  Graf.  Dieses  Blatt  zeigt  im 
Vergleich  mit  den  meisten  andern  am  entschiedensten  den  Uebor- 
gang  von  der  frühem  knabenljai\en  Unbeholfenheit  zu  einer  besser 
gcHchnlten  Arbeit,  denn  es  bleibt  gerade  genng  von  jener  /ii- 
rück,  um  daran  noch  dieselbe  Hand  zu  erkennen,  welche  jiine 
zeichnete.  Merkwürdigerweise  begegnen  wir  auf  demselben  a^ich 
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bereits  einem  Verbuch  zu  einem  verschlungenen  Monogramm.*) 
Das8  zwischen  diesem  Blatt  und  den  übrigen  Passionnbildern 
ein»  langt- re  Zeitfrist,  eine  Periode  der  Entwicklung  und  des 
Lerneos  liegt,  kann  mit  um  so  grösserer  Sicherlieit  aogenomnen 
werden,  als  die  erste  Anngabe  des  Badis  erst  1506  bei  Kno- 
hlouch  in  Strussburg  erschien,  also  drei  Jahr«  später ,  ab  das 
Datum  aut  einem  der  »chlechter  gezeichneten  Blätter. 

Dieser  Passionsfolge  steht  unter  Urs  Grafs  bekannten  Ar- 
beiten zeitlich  am  nächsten  ein  Blatt,  welches  die  ATiFsendung 
der  Apostel  darstellt  (B.  5.).  Es  bildet  nämlich  das  Titelblatt 
zu  einem  1508  bei  demselben  btrusüburger  V  erleger  crschitiiieiien 
„Leben  Jesu  Christi,  gezogen  aus  den  vier  Evangelien",  in  wel- 
chem Buche  seohfi  Holzschnitte  der  vorerwähnten  Passion  benützt 
sind.  Auf  diesem  Blatt  findet  sich  das  bekannte  yerseUungene 
Monogramm  Urs  Grafs^  welchem  anch,  wie  aaf  mehreren  seiner 
übrigen  Arbeiten,  die  Boraxbilohse  beigefügt  ist.^)  Zwischen 
dieser  Darstellung  und  der  vorerwähnten  Aui'erweckun^^  des  Lar 
zarua  erscheint  der  Fortschritt  wenig  bedeutend.  —  Die  Pigui*en 
sind  sämmtlich  zu  kurz,  die  Gf>siehter  zum  Theil  eit^'-enflntinlich 
verzerrt;  vielleicht  ist  der  Zeitrauni  zwischen  der  Vcrteri  irnng' 
der  beiden  Blaller  weniger  ^»^ross,  als  es  nach  dem  Bat  um  der 
Herausgabe  des  Buches  erscheint.  Passavant  hält  sogar  die  Aus- 
sendung  der  Apostel  für  das  Titelblatt  der  zuvorerwähnten  Pas- 
sionsfolge, wonach  es  schon  vom  Jahr  1606  sein  rnttsste.  Diese 
Angabe  soheint  indess  anf  einer  Yerwechslong  an  berohen.  Wie 
dem  auch  sei,  so  gleicht  dieses  Blatt  sowohl  den  frühem  als 
den  spätem  Arbeiten  Urs  Gcafs  sehr  wenig,  sondern  scheint 
eine  der  Mittelstufen  in  dem  Bildungsgange  eines  jungen  Künst- 
lers zu  bezeicliTien,  wo  ein  solcher  sich  von  der  bisher  befolgten 
Manier  losgemacht  und  andern  Mustcrfi  nacharbeitet. 

Aus  dieser  frühern  Zeit  Urs  Grul  s  ist  blos  noch  ein  Büch- 
lein über  den  bemchtigten  Jetzerhandel  vom  Jahr  1509  erhalten, 
welches  mit  14  Holzschnitten  von  seiner  Hand  geziert  ist.^) 


S)  Butioh,  IfoBogr.  Ifr.  832  f.,  und  Ntfler  Bd.  lU,  pag.        da»  nn- 

tonte  MüiKigr. 

*)  Wenn  Isaglor  glaubt,  für  das  von  einer  UoraxbUcli^e  licb'ldtete  ver- 
scttluQ^oue  Monogranini  tiuen  bcBondern  Meister  aanehineii  zu  nUsseiii  &u  muu 
dies  eiitieh{«d«ii  widerlegt  werden,  donii  »feht  nor  bdlodet  sich  di«sM  Oold* 
scbiniedgerätbo  auf  mehreren  unzwoifelbaften  OnY'iuulstidien  Urs  UrAfe,  wie  d. 
Tobias  III,  42B,  1)  und  auf  dem  St  ("bri^topl,  (Pans.  III,  4t*G,  8),  son- 

dern uucii  aul  mebrercu  ttciuor  juiblroicixcii  llandzciclmuugi-u  m  dc-r  Üaaelt-r  S«iiiim- 
Ittiig,  wdehe  gans  nnirfii^Iidi  den  Stempel  der  Originalität  Urs  OraTs  tvagra, 
and  wovon  eine  überdies  seinen  ausgescbriebenen  Namen  tragt. 

5)  Der  auBführlklu'  Titel  hoiHSt:  ,,Kiri  i-rdocht  M^<-]-  \'.''.^inry  etliclur  Pri- 
di((er  niUacb,  wie  sye  mit  eim  brüdcr  verhandelt  babcu ;  ituizu  von  allem  bundt^l 
jrer  gefengknllats»  rergiehtm  vnd  Terbrennon  xn  Bern  getehahw  uid«r  den  joran 

6* 
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Ein  Blatt  ist  mit  Beinern  verschlungenen  Monog^mm  rnid  zwei 
an  (lere  mit  der  Boraxbüchse  bezeichnet.  —  0  bschon  Terschieden 
im  WerÜi,  yerratben  doch  alle  denselben  Zeichner^  mit  Ausnahme 
der  drei  Blätter  dar  letsieB  AbtbeQinif ,  'welehe  wenigstens  in 
BoBiig  atf  den  Soknitk  voA  weit  geringerer  Arbeit  sind.  £b  sind 
dies  die  Darstellmigen 

1^  wie  die  vier  Mönche  den  Bruder  Jetser  vergiften  wollen; 

S)  wie  die  Angeklagten  vermittelst  der  Folter  com  Gestand- 
Tiif=is  o'cbracht  %verc}f'n,  nnd 

Ü)  der  1^'eucrtod  der  vier  ^lisscthäter. 

Am  meisten  zeichnet  »ich  dnrch  gute  Zeichming,  so  wie 
durch  feinen  nnd  regelreciiten  Schnitt  die  DarntcIIirDg  der  vier 
angeklagten  Mönche  vor  dem  Rath  von  Bern  ans. 

Yom  Jnfar  1511  abd  eine  greise  Zahl  Holnselinitte  nnsers 
ICsisters  Torhanden.  In  der  im  genannten  Jahr  eraeUeneneii 
^assio  domini  nostri  Jesu  Chrnti  etc.",  Ton  Daniel  Agricola,  so- 
wie m  der  y^ostilla  Guillermi  super  fipistolas  et  Evangeiia  eio." 
vom  nÄmlicben  Jahr  befinden  sich  kleine  Daapstelhmg^  ans  dem 
Loben  rnad  Leiden  Jesu,  deren  Gesammtzahl  Naglor  auf  91  an- 
giebt,  welches  die  fabrikmiisftige  Flüchtigkeit  der  Arbeit  erniger- 
massen  cntschuiiit^t.  Buch  sind  manche  gut  geiBeicbnet,  nament- 
lich daB  Titelblatt  zq  dem  erstgenannten  Buche,  die  Burgpredigt 
dartitellend,  welches  ausser  dem  verschlungenen  Monogramm 
aneh  mit  der  Botmzbnelise  beaeieimet  ist.  Die  16  DarsteDilngen 
an  'dem  Leben  des  heiL  Bent^  fen  deineeiben  Jähte,  aind  lianits 
meisterlich  lind  mit  grosser  FreihMi  gezeichnet.  ^  Nicht  weniger 
interessant  sind  die  beiden  Blätter»  welche  Bassa^ant  unter  Nr.' 
132  beschreibt:  der  Papst  auf  seinem  Throne,  welchem  ein 
Gelelirtor  knieend  ein  Buch  überreicht,  und  der  heil.  Gr!\tiamTs, 
schreibend,  zu  welchem  andere  Geleiirte  nnd  Geintlicbe  mil 
Biichfem  hereintreten.  —  Die  Behandlung  ist  flüchtig,  aber  geist- 
reich. Beide  Blätter  befinden  sich  in:  Becretum  Gratiani  glossis 
Joannis  theutonici  et  annotationibuB  Bartolomaei  Brixensis.  Ba- 
süeae  1511.  —  Von  diesem  Zeitpunkte  an  erscheint  Urs  Graf  als 
ein  tttehtiger  Heister  im  IMie  der  Zefehming^  smvie  des  Porm- 
schnitts,  den  er  unzweifelhaft  bei  den  meisten  seiner  Blätter  selbst 
ausfilhrte.  Wenn  in  peinon  sp&tem  'ArbioSten  'neoh  m^hrfkche 
Wechsel  in  aeiheni  Btyl  wah^nMiiüen  Verden,  no  sind  solche 


nach  Christ  gehart  tauspiit  riininiundert  sibe»,  acht  md  nün.  Aach  mit  \il  sch5nen 
tigureu  gesierd  vnd  wul  erleutert.**    (Nr.  ISiföö  des  U.  Weigertckcu  Kunst- 

C)  „Das  khen  des  heiligen  bychtigers  rad  riusidhrs  «nnt  Batten, *4e8  ersten 
Apostel  des  oberlaiidfi  ilelverta  pehcisscii."  Am  Schluss  der  ' fr^rhichte :  „Vwllendt 
•ich  die  legend  saut  Batten  ntlwlich  zu  BaseL  Nach  der  gehurt  Christi  tuveat- 
finlfaiuidart  fud  «yUr  lor." 
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hauptsSoIilich  d«m  beginnenden  EjpflqsB  eine^  Kolbeiii  diicI  eines 
Nicolaus  Manuel  zuzuschroiben.    NamentUcb  bat  ec  Ti^n  4^9^ 

Eigenthiimliclikeitcn  des  letztcra  so  yiel  angcnonuuen,  däss  er 
in  maAoilj^  soin^  Zmcbwi^  kaum  you  Um  zu  ml^t^hm- 
dea  ist. 

Noch  augenscheinlicher  als  in  Urs  Graf«  Hol/-.(  linittcn  kann 
der  Gegensatz  zsvibcliun  seiner  frühem  .Scliultjrhul'ugkeil  uu  Zeich- 
nen und  «einer  apätej:  durch  üebung  und  Unterricht  erlangten 
KunrtfiBrtigkmt  In  den  vwn  Copien  iiacb  ^fihonganer^«pben  Kn- 
pfersticben  wabxgenoimii^en  werden^  wolohje  npcb  b^ide  n4t  dej^ 
getrennten  Initialen  bei^4net  und  daher  in  seine  frühere  Zeit 
zu  setzen  sindj,  und  zwar  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  die 
Jahre  seiner  Ausbildung  als  Goldschmied,  bei  welchem  Beruf 
das  Zeichnen  nrtd  Oraviren  bildlicher  Darstellnngen  dantal»  ein 
ma^rlässliches  Krtbrdernisß  war. 

Die  eine  dieser  Copicn,  eine  thörichtü  Jungfrau  in  halber 
F^ir  (nach  liarut;!!  87),  ist  noch  im  hocliHten  Grade  ungeschickt, 
sowohl  in  der  Zeichnung,  als  in  der  Ausführung.  Besonders  sind 
in  Gesiebt  und  Haie  die  Schatten  bq  T^fkeluft  angebrapbt»  da^ 
wie  darin»  nor  einen  miftslungenen  SretUngsTeraucb  in  ^^r  Fahr 
rang  des  ßrabstiohelfi  erli\)i€&en  können. 

Dagegen  ist  die  Copie  nach  der  Taufe  Christi  (Bartocb  Nr.  8) 
schon  unvergleichlich  besser»  und  läset  nioht  nur  einen  selur  be- 
deutenden Fortscliritt  in  jeder  Beziehung  erkennen,  sondern  Pie 
ist,  durch  den  Umstand,  dass  sie  dasselbe  Monogiumm  trägt, 
wie  die  Passionsfolge,  ein  thatsächlicher  Beweis  für  unöero  An- 
nahme, da.s8  der  KimRtlor,  welcher  sich  der  getrennten  Initialen 
V  G  bediente,  lioeli  iui  Aniang  seiner  Lehrzeit  muss  gestanden 
haben.  Ein  Meister,  welcher  in  der  Keife  aeiner  Jahre  so  scblecbt 
gezeichnet  hätte ^  wie  es  die  meisten  Passionsdarstellnngen  sind, 
wäre  mnunermehr  fibig  gewesen,  eine  so  gute  Copie,  Wie  die 
nach  der  Taufe  Christi  zu  Stande  zu  bringen»  bei  welcher  noch 
herroranfaeben  ist,  dass  die  Umrisse  nicbt  Yomi  Origini^  dnrchr 
geoeichnet,  sondern  frei  copirt  sind. 

Eine  dritte  Kupferstichcopie  Urs  Grafs,  welche  dieser  in 
der  Behandlung  nicht  sehr  fern  sieht,  ist  diejenige  nach  der  säu- 
genden Maria  auf  der  Kascnbank  von  A.  Dürer  (B.  34).  Sie 
giebt  uns  zugleich  eiiiüu  Anhaltepunkt  für  die  Zeit  ihrer  Ent- 
stehung, indem  auf  dem  Täfelchen,  statt  der  auf  Dürer^s  Original 
befindlichen  itSmsaiX  1503,  diejenige  von  1506  steht»  wäche 
ohne  Zweifel  das  Batnm  der  Copie  bezeichnet. 

')  Dif!  Bemerkung  Passavaiifs ,  dass  der  Coiiiat  Gott  Vator  in  den  Wolken 
hiDEa^efUgt  hibo,  musti  dahin  berichtet  werden,  dass  «ich  derselbe  auch  auf  dem 
Original«  b«iBdfll,  j«doeli  ohno  die  6ti«hl«a,  wdeto  anf  der  8  2oli  IiSIimw 
Copie  YOE  ihaa  tmffibm. 
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D&  dieses  Blatt  mi  dem  versclilaiigeiien  Monogramm  and 

der  Boraxbnchse  bezeichnet  ist,  so  wäre  dieses  Jahr  somit  der 
Zeitpunkt,  Graf  die  getrennten  Initialen  mit  dem  Tcrschlun- 
gcncn  Monogramm  vertauschte;  welches  er  spater  in  mancherlei 
Variationen  beibehielt. 

Sollte  mm  das  bisher  Gesagte  die  Identität  des  Knnstli  rs 
der  g^itrcnnten  Initialen  und  des  verschlungenen  MonogiaiiHUH 
noch  nicht  Uber  den  Standpunkt  der  Muthmassung  zu  erheben 
im  Stande  sein,  so  mass  dagegen  die  Yorgleichung  zweier  Blätter, 
von  welchen  das  eine  ans  der  erwähnten  Passionsfolgc,  das  an- 
dere bisher  nicht  beschriebene  (and  daher  wohl  auch  wenig  be- 
kannte)  dagegen  aas  der  besten  Zeit  Urs  Grafs  nnd  mit  seinem 
vorschlnngenen  Monogramm  verseben  ist,  jeden  Zweifel  darüber 
beseitigen. 

Das  erste  Blatt  stellt  den  Moitinnt  dar,  wo  Maria  von  "Rc- 
Ihanien  (oder  Ma^^dalcna,  wie  a'm  hier  genannt  ist)  dorn  mit  sei- 
nen Jüng('rn  und  mit  Lazarus  zu  Ti«rhe  sit^nden  Heiland  die 
Fi'isse  salbt  und  mit  ihrem  Ilaiipthaar  abtrocknet,  wahrend  ihre 
Schwester  Martha  die  Tiscbgescllschaft  bedient.*)  Sonderbarer 
Weise  lässt  der  Künstler  diese  Begebenheit  nicht  in  dnem  Ge- 
mache, sondern  auf  offener  Strasse  vor  sich  gehen.  Genau  dic- 
Folhe  Btrasscnansicht  von  der  Gegenseite,  aber  besser  gezeichnet 
und  richtiger  in  der  Perspective,  findet  sich  nun  auch  auf  dem 
zweiterwähnten  Hol/schnitt,  welcher  eine  Üntnrrcdung  mehrerer 
Ktirgor  und  Kricgsleutc  darstellt,  und  wovon  die  nalu  rc  "Rc  Schrei- 
bung weiter  unten  folgt.  Dieselben  Häuser  und  Thiunic,  J'mIo 
Einzelnheit  lindct  .sich  wieder;  sogar  das  Storchennest  auf  dem 
Schornsteine  im  Hintergründe  fehlt  nicht,  nur  ist  auf  dem  ültcrn 
Blatte  das  Klappern  des  Storchs  durch  den  zurückgeworfenen 
Hain  desselben  anschaulich  gemacht. 

Wio  erklärt  sich  nun  wohl  dieser  aufrallendo  Umstand? 

Von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dass  es  zwei  verschie- 
dene Künstler  waren,  wäre  es  allenfalls  denkbar,  da«s  der  unge- 
schickte Veifcrtiger  der  Passion  uüvh  dorn  bcsisom  Zeichner  "Crs 
CH*af  einen  Strassonjtrospect  copirt  haben  konnte,  wenn  dies 
nicht  in  zeitlicher  lliiisit  lif  eine  (Innii(i;Hchkeit  wäre,  indem  die 
Passion  vor  1506  entstand,  während  das  Blatt  mit  der  Unter- 
redung so  vorzüglich  ist,  dass  es  in  Urs  Grat's  beste  Periode, 
jedenfalls' mcht  vor  1514,  gesetzt  werden  muss.  Bass  dagegen 
letzterer,  ein  vorzüglicher  und  höchst  origineller  Landschafts- 
zeichner, zu  einem  seiner  grossen  Ilanptblättcr  den  Tlintergnmd 
von  einem  ungeschickten  altem  Forraschneider  geborgt  haben 
soUte,  ist  kaum  anzunehmen.  Vielmehr  lässt  sich  die  Gleichheit 

8)  Der  Vorgang  i«t  nach  der  Entählong  des  Jobftimes,  Cap.  12,  dargestellt. 
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der  beiden  Ilinfcergriindo  nicht  anders  erklären,  al«  durch  dio 
Identiliil  dcb  Xunstlors,  der  oiwa  eine  ihm  besonders  bekannte 
udur  liebe  Sirassenansicht,  möglicherweii*e  die  von  Hebern  Fen- 
ster aus  sichtbare,  gerne  wiederholte. 

Weam  vir  noc^iinals  die  Umstände  recapituliren,  welche  für 
die  Identität  eprecben,  so  finden  wir: 

1)  Die  Ueb^insüminung  der  Anfangsbuohstaben  beider  Ho- 
nogramme,  wobei  noch  der  UniBtand  zu  beachten  int,  daes 
auf  dem  orätcn  Blatte,  auf  welchera  die  verschlungenon 
Initialen  verkommon,  nütnlifh  n^if  der  An8s;cndung  der 
Apofitrl,,das  G  mxh  dicselhc!  eigenthünilicho  form  zeigte 
wie  uul  den  rabHioii.sdarHlelLungt  n. 

2)  Dio  geringe  Zeitentfernung  zwischen  der  1506  hcrausgege- 
beoen  Passion  und  andern  unbezwuifelten  Arbeiten  Ur» 
Grafs  ^  namentlich  der  erwähnten  Aosscndong  der  Apostel. 

3)  Der  sacceBsive  Fortschritt,  der  aicb  si^n  in  versdiiedenen 
Blättern  der  l^assion,  sowie  auch  in  den  Kupferstichcopien 
nach  Schongaucr  unverkennbar  zeigt,  und  wdcher  anch  die 
spätere  Entwickhing  crklärlieli  macht. 

4r)  Dvr  Versiirh  zu  einem  vcrschhmg'encn  Monogramm  auf  dem 
gehmgcnäteu  Blatte  der  Passion,  der  Aut'erweckung  des 
Lazarus. 

5)  Dio  Glcidihcit  der  lliDturgrunde  der  beiden  erwähnten 
Blatter. 

Erwägt  man  gewissenhaft  diese  verschiedenen  Umstände 
nnd  prüft  man  genau  und  ohne  vorgefasHtc  Meinung  eine  mög- 
lichbt  grosse  Anaahl  von  Arbeiten  Ür»  Grafs  uns  seinen  ver- 
schiedenen Entwlckliinnrspoiioden  von  1503  bis  1623,  so  wird 
man  die  willkürhelio  Trennung  des  Künstlers  in  zwei  verschie' 
dene  Pcrnonen  iiicht  trnt  heissen  können. 

Debcrdie»  tindet  »»ich  über  einen  angeblif  hm  Urs  Gamporhn, 
welcher  zufolge  TasHavant  um  1485  schon  als  k'nnnschncider  in 
Bin-el  thiitig  gowe**üu  wein  «oll,^^  nirgends  die  j^jeringste  Notiz, 
wenhalb  aneh  diesev  Autor  weislich  beifügt,  er  wisse  nicht, 
worauf  sich  diese  Behauptimg  gründe.  ^  Schon  Christ,  auf  wel< 
chen  Papillon,  FacssUn,  d'Annone  nnd  alle  Spätem  sich  für  diesen 
l^amen  bezichen,  und  welchem  der  wahre  Name  Urs  Grafs  noch 
unbekannt  war,  sagt  (pag.  373): 

,,ncr  diese  Biu  lisi  ;ii)en  fV  (})  übrigen'^  einzeln  und  auf 
allerlei  Art  verscblungcn  goluhret  hat,  ist  gar  ein  merkwürdiger 


^)  Passavaiit  viinl  wahrscheinlich  <Uc  Augabc  FucHülin's  gemeint  haben, 
dass  CS  von  Vr-  Hraf  einen  mit  l  lHf)  bezeichnotcn  Holzschnitt  -^rhr.  Ein  si>I<1ior 
üit  nicht  bekannt,  und  Fuesslin's  Angabe,  au  welcher  auch  Udler  zweifelt  ^Oesch, 
d.  UolMduwidekaMt  p.  86),  iMrabt  jedenfUli  a«f  «inom  IrrUumi. 
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und  künstlicher  Meister.  Ich  finde  von  ikm  illerlei  Figoren  in 
Hoksehnitfc  und  Kvp^antioh;  habe  moh  Tortrefflidie  ändrieae- 
deudbmi^  weld»  aeiBe  abgodrookten  Blfittor  weit  Übertreffen, 

woM  betrachtet.  Es  ist  anch  gar  nichts  Gewisses  da- 
hinter, dass  er  Gamperlin  goheissen  habo;  viekDehr  ist 
einige  Vermuthang,  als  ob  diese  Buchstaben  bedeuten  von  Goar; 
denn  ?^oviel  scheint  auf  «einer  Elntter  einem  zu  stehen,  uad  St. 
Goar  am  Rheine,  als  densen  Vaterland  zu  bedeuten." 

Man  sieht  also,  ani  wie  schwachen  Füssen  dieser  im'g-e 
Käme  (iamperlin  stelii,  und  was  die  letzte  Deuting  betriii't, 
welche  Christ  den  Buchstaben  giebt,  so  ist  es  kaum  nöthig,  die- 
selbe  ssa  widerlegen ,  und  wM  solebe  «nf  «teer  imrioiitigen  Le- 
BVBg  des  Ilmens  Urs  Graf  beruhen. 

Um  nun  noch  einige  ähnliche  totale  Umwandlungen  in  Ma- 
nier, Geschmack,  Oorrectheit  der  Zeiohnnng,  wie  bei  Urs  Graf, 
in  den  Arbeiten  anderer  Meister  zu  erwähnen,  führen  wir  in 
erster  Linie  ciTien  ihm  g-oindg  verwandten  Künstler  der  elsässi- 
scben  Schule  an.  Wer  iiiLmlieh  die  Passion  von  Johannes  Wäch- 
telin  (oder  Vueclitlin),  besunderis  die  geringem  Blätter  denselben, 
mit  den  schönen  Clairobscur-Blättern  desselbon  Meislors  ver- 
gleicht, wird  gewiss  auch  in  Versuchang  kommoo,  zwei  verschie- 
dene Künstler  dafür  anznnehmen,  und  doch  ist  die  Identität 
dieBes  Strasshofgier  Malers  urhniidlieh  bewieseB,  PäieavaBt  selbst 
entschuldigt  die  Inferiorität  seiner  Passionsdarstellungen  damit, 
dass  es  Stiebe  Yon  seinen  frühesten  Arbeiten  Reien.  Bin  noch 
viel  bekannteres  Beispiel  eines  solchen  Umsobwungs  sehen  wir 
bei  Marc  Anton.  Wer  würde  wohl  in  seinen  frühem  Stieben, 
z.  B.  in  Pyramus  und  Thisbe  (B.  322),  oder  in  Apollo  und 
Hyacinth  (B.  348),  oder  in  den  vier  romlHchen  Rittern  (B.  188 — • 
191),  oder  dem  Violinspieler  (B.  398)  die  später  so  bewunderns- 
worthuü  und  trenen  Wiedergaben  ilaphaol' scher  Zeichnung  er- 
kennen! 

Heber  die  Lebensverfaältniase  des  Vi«  Graf  ist  absolst  nichts 
bekanni  Bin  Albaans  Graf  ron  Wlnterihnr  war  Fonnschnekler 

und  stand  mit  dem  Basler  Buchdrucker  Johannes  Atoerbach  in 
Briefwechsel.  1498  schreibt  er  ihm,  dass  er  Figuren  zu  den  7 
Tractatuli  über  die  freien  Künste  gezeichnet  und  geschnitten 
habe.  Von  1507  ist  cbenialls  noch  ein  Brief  von  ihm  vorhan- 
den,  worin  er  Amerbach  seinen  Praeceptor  nennt.  Anzunehmen, 
daBH  dieser  Albanu«  der  Vater  des  Urs  Graf  geweRcn  sei,  wäre 
Willkür.    Es  ist  daher  hesnere  Begründung  vurerbL  abzuwarten. 

Wenn  wir  das  mit  1503  bezeichnete  Blatt  aus  der  Passions- 
ibtge  nebst  den  auf  der  gleich  unTollkonmenen  Stnfe  stehenden, 
als  Srsilingsarbeiten  eines  jungen  Anfängers  ansehen,  so  mussU 
Urs  Graf  ungeföhr  awisehiDn  1485  und  1490  gebonn  sein.  Dis 
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Copien  nach  Kupferstichen,  wovon  diejenige  nach  Dftrer*8  ^äu- 
fTcndcr  Maria  die  Jahroszalil  "4506  zeigt,  bezeichnen,  wie  wir 
bereits  bemnrkt  haben,  nller  Wahrscheinlichkeit  nach,  die  Epoche 
Beiner  Lehrzeit  al«  ( ioldschmied.  Als  Meintor  in  diesem  Berufe 
scheint  er  sich  Anno  1512  in  Basel  fixirt  zu  huljLu,  denn  in 
dieses  Jahr  tallt  sowohl  seine  Annahme  der  Zunft,  als  auch  seine 
AqftiahiQfi  in's  B&rgerrecht  ,  Jtem  nff  Hontag  an  Sani  Sebaatien 
Oben  (Abend)  hat  entfat»gen  und  erkouft  der  goltachnuden  nanSb 
tnrfa  Uroff  der  Goltaobmid  nmb  iiij  golden  vnd  vj  lod  Silbers/' 
Bürger  von  Basel  wurde  er  am  Montag  nach  Jaoobi  1512.  Bass 
er  das  Amt  eines  obrigkeitlichen  Münzsteuipelgraveurs  erhielt, 
erwähnt  schon  Bartnoli.  Von  der  grossen  Anzahl  seiner  geist- 
reichen, oft  indeccnten  ycderzeichnungen ,  welche  die  Basier 
Kunötsammiung  bewahrt,  sind  die  meisten  mit  Jalireszahlen  be- 
zeichnet und  gehen  von  1512  — 1529.  Nach  dieser  Zeit  ist  keine 
Spur  mehr  von  ihm  aufzufinden,  daher  man  gewöhnlich  annimmt, 
daaa  er  um  das  Jahr  1680  gestorben  sein  milaae. 

Hehr  kennte  bis  jetst  niofat  in  Erfhhmng  gebraehl  werden, 
denn  was  die  Tauf-  und  Sterberegister  betrifft,  welche  einigen 
AufschlnsR  hätten  geben  könnm,  so  befinden  sich  dieselben  um 
die  Zeit  der  Beformation  in  der  gröesten  ünordnang  ond  Lücken- 
halligkeit. 

Es  bleibt  uns  noch  übrig,  zur  Ergäni^ung  der  Bebchreibung 
seiner  Werke,  welche  Tassavant  im  Peintre-Graveur  II,  pag.  140 
und  Nagler  in  den  Monogramnübten  III,  pa«^.  126  geben,  die 
Ton  diesen  Antoren  nicht  erwähnten  Blaiier,  welche  sich  In  der 
Basler  Sammlung  befinden,  sa  beeehreiben: 

1)  In  einer  gothiMfaen  Capelle  oder  Kirche  setzen  swei  Bi- 
schöfe einem  in  demüthig  gebeugter  Stellung  ainsohen  ihnen 
stehenden  Mönch  eine  dreifache  Krone  auf,  und  zwar  so,  dass 
der  EiHchof  rechts  die  nntcrslc,  derjenige  links  die  mittlere  und 
ein  darüber  ^schwebender  Engel  die  oberste  Krone  hält.  Zu 
oberst  erblickt  man  Gott  Vater.  Zu  beiden  beiten  oben  reiche 
gothiscbe  Eckverzierungen,  anB  welchen  links  ein  Mönch,  rechts 
eine  Nonne  herausschaut  In  der  Mitte  unter  dem  gekrönten 
Mönch  das  Terschlungene  Monogramm.  Bin  Hauptlrlatt,  gat 
gezeichnet,  die  Köpfo  voll  Ansdmck,  kräftig  im  Schnitt  Hohe 
11^  2'",  Breite  8"  4'",  die  schwarze  EinfassungBÜnie  inbegriffen. 
B'Annone  hat  dieses  Blatt  schon  beschrieben  in  Mnrr's  Jooraal 
Bd.  V,  pag.  27. 

2)  Auf  einem  von  Gebäuden  umgebenen  Platze  stehen  sie- 
ben Bürger  oder  Edelieute  und  ein  mit  einer  Hellebarde  bewaff« 


^)  Der  in  der  katholiKclien  Scbwuix,  besonders  im  SolothlUTBUClUDy  Mkr 
liebto  Name  Urs  wird  auch  jetst  aock  Ilurt»  &uiige«(>tüclieQ. 
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neter  Krieger,  dessen  Barott  zwei  Pfauenfedern  schmücken,  im 
Gespräch.  (Loider  ist  von  dorn  Exemplar  der  Basler  SammUing 
rechts  ein  btück  weggerissen,  wodurch  von  dem  einen  Mann  der 
Kopf  und  von  eiiiüm  ai^deni  der  ganze  Oberkörper  fclilen.) 

Die  Zeichnung"  ist  vorzüglich,  die  Gruppe  gnfs  ^ordnet,  der 
Schnitt  breit  und  kidiUg.  Der  Hinte^-grvind  ist  derbelbe,  wie 
auf  der  Barstellang  aas  der  Y-G-Pasaion:  )Iagdalena  4^111  an 
Tische  sitaenden  Heiland  die  Füsse  ealbead.  Das  Monogramm 
befindet  sich  unten  7^  vom  Unken  Rande.  Höhe  11" 
8"  2'*'.  (Des  YergleichB  iregen  sind  tod  l|eiden  Danielinngen 
Copien  hier  beigefügt.) 

8)  In  einer  rcioh(>n  T^rmdpcliaffc  ist  Christus,  umgeben  von 
seinen  Jüngern  und  mehreren  brauen,  dargostelll,  von  welchen 
die  eine  vor  ihm  kniet,  wahrscheinlich  Maria,  die  Bchwesfcer  des 
Lazarus,  wie  sie  zu  Jesu  Hpricht:  „Herr,  wärest  du  hier  gewe- 
sen, mein  Brader  wäre  nicht  gesturbeu."  Joh.  11,  32.  Im  Hin- 
tergründe rechte  erbliekt  man  ein  mittelalterliches  SeUoss  am 
Fasse  hoher  Felsen,  nm  welche  sich  ein  Ftass  schlängelt^  der 
sich  in  einen  See  ergiessi  Dieses  Blatt  steht  in  der  Zeichnanf 
hinter  den  beiden  erstgenannten  zurück  und  dürfte  ans  seiner 
firühern  Zeit  sein,  vielleicht  zwischen  1508  und  1514.  —  Höhe 
IV  Brmte  2'".  Monogramm  in  der  Mitte  über  dorn  anr 
tem  Rand. 

4)  Ein  geätztes  Blatt.  Ein  Mädchen,  das  sich  das  ent- 
blösste  linke  Bein  in  einer  Wanne  wäscht.  Links  eine  Laud- 
oohaft;  Flass  mit  einer  Brücke  nnd  Thurm.  In  der  Luft  ein 
seltsam  TerBcUnD^es  Sprachband  ohne  Schrift.  Unten  das  mit 
einem  Dolch  gebddete  Monogramm  and  die  Jahresaahl  151B, 
darüber  der  Baselstab.  An  der  Maaer  steht  in  Urs  Grafs  Chif- 
frenschrift  geschrieben:  Ursus  Graf  von  Basel.  Das  Blatt  ist 
gut  gezeichnet,  und  vcrräth  bereits  den  Geschmack  von  Niclaiis 
Manuel.  Das  Gesicht  ist  durch  einen  zu  stark  geätzten  Schatten 
auf  der  Wange  entstellt,  ebenso  der  Basen.  Höhe  5''  1"', 
Breite  2"  V'\ 

Basel,  Augast  1865. 

Ed.  Uis-Heuslor. 
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Sendschreiben  Uber  die  Madonna  deUa  Sedia 

an  Herrn  Bndolph  WelgeL 


"Drei  ZoHcn  \r\  Vapfiri^e  LebeT5Rbe«>f'"hre'ib!injrPT> ,  die  ich  auf 
die  in  emem  Meisteretich  un«*  neu  vorgeführte  Madomia  Rapbael's 
bezogen  wissen  -will,  glauben  Sie  für  ein  Blatt  der  Marc-Antun- 
Bchen  Schule  in  Anspruch  nehmen  zu  müssen,  und  ich  wider- 
spreche dem  nicht.  Ein  Madonnenbild  Kapbaers,  das,  wie  ange- 
nommen ireorfteii  moM,  ki  doppellen  -Sfon  nh^k  -der  MadoMift 
d^lUt  fiedia  gemalt  M,  «ehcAnlt  ttfr  ^  g«$Bl%e  >Y«tmttdtic1iaft 
cwisdieii  ihr  taä  ddln  ^J^pSäniÜdk  ausser  ^mvaHeH  «a  eetM. 
Das  toÄ  nrir  Votgebraehte  habe  ich  -Äuf's  Nefoe  -gcpiMy  in  ver- 
Sadeirter  Form  lege  ich  es  Ihnen  ^eder  Tor  nnd  bitte,  als 
gelegentliche  Besprechung  aufnc^hmf^n  ?.n  wollen ,  wn'^  ich  da, 
wo  nlte  Handzeichnungen  und  nlto  H<  ri(  liü;  uns  im  brich  lassen, 
über  die  Stelle  und  Bedeutung  der  Madonna  della 
Sedia  in  der  Reihe  d-er  Raphael'sehen  fechopfung'en 
angezeichnet  habe. 


Wenn  wir  die  £iqpfentidte  toh  Seh  äff  er,  Calamatta 

und  Mandel,  die  in  nicht  gar  langer  Zeit  auf  einander  folgten, 
vergleichen,  auf  die  älteren  Leistungen  nanihafier  Meister,  K. 
Morghen's,  J.  (jr.  Müller  n,  Ulmet  s  und  (raravaglia's 
Äuruck blicken  und  die  unübersehliche  Zahl  lilätter  und  Blättchen, 
von  iigidius  S adeler  herab,  dunebeu  betrachten,  öu  diingt 
flidi  ffiiB  die  Bemerkung  auf,  daas  in  den  ▼ersehiedesen  ArbeitaB 
der  vereoliiedeMii  Xibiwliler  ml  TueffiBsdea.  ün  BiBietoen  erlmiart 
wird,  dass  'tUbtr  tne  beilM  alii  .GaaebB  iröHig  m  beflriedigeii  ver- 
mag. Es  g^bt  Kupferstiche,  bei  denen  man  sagen  mochte:  bis 
dalÜB  Bad  nicht  weiter]  wie  bei  Raphaers  ^poealizio  von  Xion^hi« 
wo  wir  in  der  cbalcographischen  Behandlung  ebenmässig,  wie 
im  Gemälde  das  Wahre  im  Schein  der  Anmutb  verflief;scn  sehon. 
Bei  der  Madonna  della  Sedia  könnte  man  aber  beliaupten,  es 
werde  in  den  Abbildungen  nie  zu  einem  genügenden  Abscbluss 
kommen,  einem  Werk^  in  welchem  Wahrheit  und  Bild  in  einander 
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verläuft,  oliuü  dass  das  eine  oder  das  andoi*e  aufhcirt,  seiuen 
.sclbstüiuii^en  Charakter  zu  bewahren,  in  \v»'lchem  alsu  in  ^^e- 
vviböor  Art  NuLur  und  Eiliiidung  unvermittelt  uebeu  (nnaiider 
steht.'*')  Dadurch  entsteht  etwas  Frappantes  m  dem  sauften 
Vortra^'c,  und  dies  ist  das  Eigenthümliohe  und  vielleiclit  mit  der 
Grund  des  Anziehenden,  dem  wir  es  zuzuschreiben,  haben, 
dass  die  Madonna  della  Sedia  nicht  allein  unter  den  Werken 
Kaphaers,  nicht  allein  unter  seinen  zahlreichen  Madonnenbildenii 
sondern  überhaupt  unter  allen  Madonaenbildem  das  aller- 
bekannteste  iht. 

Dio  Vorzüge  der  Kuptersticliu  8ullen  nicl:f  i:;^  g'eneinaiider  abge- 
wt)<^''rn,  sondern  das  üri^^inal  iii's  Xuga  '^üinaai  und  ir<^z<'iiri  "werden, 
wie  dasselbe  meiir  oder  wcuiger  deutlich  uns  die  I  .idcin  wahrneh- 
ineu  lässt,  an  die  der  Maler  immer  von  neuem  anknüpft,  um  in  geist- 
reichem Schaffen  endlich  zur  Vollendung  zu  bringen,  was  ihm 
als  das  allein  Richtige  vorschwebte,  die  Saite  des  Göttlichen  in 
Heinem  DarstellungsvermÖgen  austönen  zu  lassen,  die  det  An* 
biiok  einer,  glaublich  zutuTligen,  Erscheinung  zuerst  berührte. 

Der  mädchenhafte  Liebreiz  der  Mutter  wird  die  meisten 
Beschauer  der  Madonna  dolla  Hedia  ungleich  mehr  anziehen,  als 
das  düslere  Wesen  ihres  Kindes.  Sein  Üliek  hat  nichts  Wohl- 
thueudes,  indess  die  fieelenvoUe  Inbrunst  des  l\.leinen  Johannes 
Mitgerulil  erregt.  Und  dennoeh  war  bei  der  Wahl  der  Figuren 
die  Absicht  des  Malers  dahin  gerichtet,  das  höchste  Interesse 
dem  Heiland  zuzuwenden.  Zu  lange  hatte  die  kirehliche  Jla- 
lerei  dennassen  dem  Hariandienst  gehuldigt,  dass  das  Kiod  auf 
den  Armen  der  Mutter  nichts  mehr  als  ein  attribatives  Beiwerk 
war.  Aeformatorische  Eegungen,  die  auch  in  Italien  yor  der 
Kirchens } Uli tnng  sich  bemerkbar  machten,  führten  den  religiösen 
Sinn  auf  Hebung  des  Cultus  in  den  Altarbhittern.  Das  göttliche 
Kintl  niusstc  als  das  Licht  der  Welt  hervorleuchten ,  wie  gross 
auch  der  (llanz  der  Mutter  der  Gnaden  war.  Der  kluit;  Bück  — 
er  wird  „ehrlieh  fromm"  genannt  —  inii  uem  tu  r  f'hristknabe 
in  der  Jaidiuiere  emporblickt,  genügte  nicht.  Die  Kiaiiicii  musste 
ein  tiefer  Ernst  durchdringen,  um  Tiefe  der  Empfindung  zu 
wecken.  Die  Fülle  des  Lebens  bot  der  künstlerischen  Aufba- 
snng  fruchtinure  Motive,  aus  ihr  wurde  neu  gesebopft,  um  daraus 
das  abzuklären,  was  als  über  dem  Leben  stehend  hervorragen 
sollte. 

Madonnonbilder  wurden  stets  als  Andachtsbilder  angesehen. 
Im  sfoldencn  Zeitalter  der  itrdienischen  Kunst,  n:iTi:ontlich  in  der 
römischen  öchule,  war  von  dem  Begritl  eine  Hoheit  unzertrenulieh, 


*)  1)pr  hnriQonisiroBde  Qmbsticbel  lisit  du  Zwiespiltige  nicht  eiitsciliedan 

geuu};  vortittteii. 
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die  der  anziehend  geiDüthlicben  N&ivetäli  entgogfentrat.  IVi 
Studien  nach  der  Natur  ist  vor/ii«,'s weise  das  Anirenmerk  auf  das 
Naive  gerichtet,  als  auf  das  Eigennt*',  f!as  Hjirecheud  Wahre  und 
Origiuellc  So  wird  auf  dur  einen  Seite  ^'■esucht,  was  auf  der  uii- 
dern  gemieden  wird,  und  die  künstlerische  ansliihrende  Hand  winl 
»ich  oft  ungern  versagen,  das  aut  da^  Gemälde  zu  übertrugen, 
was  als  berrontechend  bei  dem  enten  Anblick  eraobien,  das 
dnrcb  Farben  zu  fixiren,  was  die  getreue  Zeicbnung  in  lebhafter 
Erinnerung  erhält.  Wenn  wir  in  Tielen  Handzeicbnnngen  Ra- 
phaeVs  Studien  zu  vorhandenen  Gemälden  entdecken,  so  ist  das 
(iemälde  der  Madonna  delJa  Bedia  selbst  nur  Ötudioni.  Bei  einer 
heiligen  Jnngfran  \M'rd  man  es  tadeln,  dass  Mafia  das  linke 
Knie  —  man  musis  sich  einen  hohen  Fususcliemel  denken  — 
iiht;nniis8ig  hoch  erhebt,  damit  das  Kind  sich  daran  lehne.  B&i 
diesem  wird  man  die  Lage  des  rechten  Fusses  mit  der  empor- 
gezogeneu  FusHplatte  unschön  nennen.  l>as  Kind  verriith  sich 
alR  das  der  jugendlichen  Mutter  —  nur  zu  natiirlioh  —  dadurch, 
da^fl  es  die  eine  Hand  in  ihrem  Busentucb  yergi*äbt,  vrie  wir 
dies  so  häufig  bei  Säuglingen  wahrnehmen. 

Alte  Schriftsteller  gewtQiren  für  das  näher  Auszuführende 
keine  Anhaitapunkte. 

Eben  so  wenig,  wie  die  Sixtinische  Madonna,  wird 
Vasari  die  Madonna  della  Sedia,  vermuthlieh  damals  schon 
Madonna  della  Seggiola  genannt,  in  den  Originalen  gesehen 
haben  ,  (hi  er  sich  über  d'w  eine  nicht  des  Breiteren  erklärt  und 
über  die  andere  so  gut  wie  .schweigt,  er,  der  bei  seiner  Vorliebe 
für  das  Plastische  und  Naturgetreue  sie  sonst  als  Hauptwerke 
der  modernen  Manier  geiiibmt  haben  würde.  Bie  Madonna 
della  Sedia  ist  ihm  ohne  Zweifel  aus  den  Copien  Q,  Komano's 
bekannt  geworden^  und  daneben  aus  einem  Kupferstich  des  Marc- 
Anton,  so  wenig  derselbe  auf  den  ernten  Blick  auch  mit  dem 
Gemälde  im  Einklang  steht. 

Tnter  vielen  Madonnen,  welche,  wie  es  bei  Vasan  heisst, 
J»[arc- Anton  naeh  Kapiiael  stueh,  und  zwar  nach  Bildeni,  die 
derstdbe  zu  (i  ein  ä  1  d  (;  n*)  benutzt  hatte,  werden  nach  einander 
drei  in  der  Art  aufgeführt,  dass  wir  in  ihnen  die  Madonna 
di  Foligno,  die  mit  dem  Fisch  und  die  auf  dem  Stuhl 
erkennen.  Die  bezügliche  Stelle  lautet: 

j,Und  auf  einem  kleinen  Blatt  (stach  er  in  Kuplbi-^  eme 
Madonna,  welche  sitzend  auf  einem  kleinen  otuhl 
(seggiola)  das  halb  bekleidete  Christkind  umarmt."**) 

*)  Moli'  albre  Mftdo&ne  ritrsito  d«i  qaftdri  che  BaiheUo  ftT«fs  fktte  di  pittwrt. 

**)  eil  iti  uita  carta  piccola  (fece  in  rame)  una  noütrn  Donna  che  abbnceiii 
sedviitlo  Hopra  una  seggiola,  Cristo  (anciulletto  mesxo  veatito. 
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Wenn  wir  Angesichts  des  Gemäldcß  uns  die  anderen  Ma- 
duiinuubiider  liaphaers  vergcgon wältigen ,  ho  kann  kaum  cm 
Zweifel  dArüber  entstehen,  dasiB  die  jugendliche  Matter  und  das 
verdrieBsliolie  Kind  dem  Xqpf  und  der  SteUung  nach  unmittBlhtr 
ftoe  dem  Leben  genommen  int.,  und  dnae  die  Konet  niohte  dnsii 
that,  die  PoHrniÜigiimn  der  heiUgen  Yeietellung  anzunahem. 
Kar  in  der  gewählten  Tracht  und  in  dem  -Sobmuek  des  Stahl- 
pfostens wird  sich  das  Bestreben  kundgeten,  sie  in  eine  höhere 
Bphäre  zu  versetzen.  Die  Sage,  nach  der,  v,ic;  ein  Ra])ha«rHche8 
Bild  auf  eine  Dambrettafel,  dieaea  auf  einen  Tunnenbodcn  ^enialt 
«ein  soll,  macht  die  sehen©  Matter  zu  eiuei*  Winzerin. 

Der  zu  beschreibende  Kupferstich,  nach  einer  noch  vorhan- 
denen Handsektoiung*)  gearbeitet,  jzefgt  nna  die  IHucgeetoUte 
ak  eine  ¥nxL,  die  den  niedeien  dtiinden  4i^gßhätU  Er  entbalfe 
einen  der  Netor  nhgelenedbten  Itoient  in  einer  Gruppe  von 
Mntter  nnd  Sohn,  bei  der  wir  das  vorfinden,  was  Vasari  als 
bezeichnend  hervorhebt,  dass  sie  auf  einem  kleinen  Stuhl  sitzt 
und  er  halb  bekleidet  ist,  aber  in  einer  von  den  Figuren  unseres 
Gemäldes  abweichenden  Stellung.  Eine  Handzeichnung,  diu  der 
£rfindung  desselben  zu  unterbreiten  v^äre,  ist  nicht  ^uijzafinden, 
es  fehlte  sicher  nicht  an  einer  solchen,  und  der  Verlast  ist 
fictunerelich  zu  bedauern.  Die  erhaltene,  uns  durch  den  Kupfer- 
etieh  BHgängig  gewevdeim  BjkeHt.dle  .M«iitor  aiteand  .in  i^Urtar 
ßeetaU  der,  wie  ae  mit  leideneebelUiober  Heftjgkeii  eich  nn  dem 
Fer  ihr  atehendeu;  Ton  ihr  umfassten  Knaben  hinbeugt,  so  daas 
ram  K«ss  sich  Wange  an  Wange  lehnt  Auf  dem  Gemälde  und 
dem  Kupferstich  in  Bartscli  P.-Gr.  XV,  20  werden  die  Personen 
die  nämlichen  sein,  so  viel  man  naob  einem  Blatt  urtheilen  kann, 
das  schülerhaft  behandelt  sich  als  einen  unvollkommenen  j^'ach- 
stioh  der  Marc- Anton' sehen,  von  Vasiari  angeführton  Arbeit  ver^ 
ruth.'^'^)  hin  IvieiduQg  der  Frau,  da^  Kopftuch,  der  Mautel,  das 
Mieder, ^ane  dem  die  langen  Aermel  hervortreten,  aebeinen  von 
Bo  grobem  Zeuge  an  aeis»  ale  .der  Stnb),  wenn  anob  niobt  plump, 
als  ein  8l;ilck  baneiisoben  Haneralhe  aniaUi.  Der  Knabo»  der 
•nach  italienischen  Lebeneansicbten  nooh  ein  Säugling  sein  kann, 
zeigt  sich,  wie  auf  nnaerem  Gemälde,  im  Uemde  nnd  cliaiakke- 
risirt  sicli  durch  einen  aus  Verlegenheit  entspringenden  Unmnth, 
indem  er  niclit,  wie  wir  in  Passavant  Icsrn,  Keine  Hand  auf  den 
Kopf  legt,  sondern,  wie  Bartsch  angibt»  sich  Uen  Kopf  kratzt.***) 


*)  rassavant,  iialacl  Iii,  25L 

**)  Ein  Nsehitieli  4m  vernrinaicbe»  Varbstidit  in  Ottlcj's  Inqviry  II,  806 

I,r  i»ctit  J('mjs,  qxü  sr  L'rnttf  la  rivco  la  miiin  jruurho.  ^Vtriii  Bartsch 
wi«  «ttcb  P«MftTant,  M«tt«r  iiiid  KiihI  Maria  uitd  J«cu8  OMiut,  so  «locU  gewiss 
Mff  im  dMft  Sias,  djua  ne  dem  Maler  ala  ßUidku  cu  den  iji:ilig«u  Peraooeu 
dismii  koaatM. 
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Die  Madonna  della  tiodia  machte  auf  den  Schreiber  diesefi, 
als  er  sie  vor  vielen  Jaliren  in  Florenz  im  Palast  Pitti  sah,  den 
Eindruck  eines  PastcUgtiinalcitiS.  Sie  befand  nich  unter  einem 
Krystallglase,  was  damals  noch  zu  den  seltenen  Fällen  gehörte, 
und  liess  dadurch  die  Aehnliohkeit  mit  einem  StadienMlde  in 
leicht  TergängUchen  Farben  um  so  mehr  TortretoD«  Ein  unbe- 
aohreiblicl^  Zauber  aber  fesselte  das  Auge  und  reizte  die  Phan- 
taeiey  einen  Blick  in  die  Gedankenwerketeti  dee  ICeiBtere  sn 
wagen. 

Während  Raphael  ursprünglich  nur  die  Mutter  mit  dem 
Kinde  als  ein  Bild  des  Lebens  malte,  sann  er  sicher  darüber 
nach,  wie  dai'aus  Uöhercs  abzuleiten  sei.  Dem  schaffenden 
Geiste  wandelte  sich  schon  damals  das  Schöne  in  das  Heilige, 
das  augenblicklich  Ergreifende  in  das  still  Erhabene  um  und 
die  Foidening  dee  Eirädicken  nnd  Biblischen  verepradi  die  Bil- 
dungen im  Werthe  m  steigern,  die  compoaitieneile  Anordnung 
sn  genngenderer  Ahnindimg  tu  biingen  und  das  Störende  davon 
fem  zu  halten. 

Der  Sitz  der  Himmelskönigin  musste  vom  Sessel,  den  wir 
auf  UTisfrom  Gemälde  schon,  sich  mehr  zum  Thron  iimhilden. 
An  dem  .ivindo  war  manchoa  anders  zu  ^vimschen,  aber  sein 
Kopf,  besoudei  B  Auge  und  Mund,  versenkte  liaphael  in  ein  nicht 
zu  befriedigendes  Anschauen.  Hier  fand  er  die  hehre  Bedcutunp: 
eines  ,,i^uiäten  des  Lebeui»''  ausgesprochen,  auf  den  ein  ueueiei 
SehnfUteUer  den  Psalmnrers  von  der  Sonne  beaiebt;  welche  her- 
anageht  „ein  Held,  zu  laufen  den  Weg/'  Bas  gedankenrolle 
Ange  aeigte  Grosse,  war  aber  nnr  an  ateik  mit  dm  mürrischen 
Wesen  vorsetzt,  das  Säuglinge  Fremden  gegenüber  anzunehmen 
pflegen.  Der  Fremde  wird  niemand  anders  als  der  portraitirendo 
Maler  p:e%vesen  sein.  Der  Ausdruck  musste  mehr  zur  Göttlich- 
keit verklärt  worden.  Wie  Raphael  einmal  ein  Christkind  be- 
kleidet malte,  weil  oinfäitige  Nonnen  es  so  verlaugten,  so  stellten 
er  es  später  auf  Gemälden  sonst  für  beständig  nackt  dar,  denn 
das  Licht  und  die  Wahrheit,  die  der  Welt  im  Heilaud 
ersohionen,  yersohmähcn  gern  die  Hülle.  Die  Erinnerung  an  die 
Bfkttgende  Mutter  musste  Terschwinden.  Hag  es  auch  heissen: 
„SeÜg  die  Briiste»  die  du  gesogen  hastl*'  so  gemahnte  des  Hei- 
lands entgegnende  Rede:  ^Selig  sind,  die  Gottes  Woi*t  hören 
und  bewahren!''  zu  anderer  Auffassung.  Der  schöne  Mond  des 
Knaben  vergegenwärtigte  Gottes  Wort  und  auf  ihn  war  vor- 
züglich zu  achten.  In  dem  Wort,  so  ist  es  im  Ev.  Johannis 
aufgezeicliru  t ,  „war  das  Leben  und  das  Leben  war  das  Licht 
der  Menseben/*    Nur  im  schönen  Munde  gleicht  die  Mutter'^) 


*)  Auf  dorn  ScLiürer'ücheQ  Kupferstieb  ist  litr  Muuü  nicht  gelungen. 
Ardav  f.  d.  stMm.  KOiwt«.  ZL  letB.  7 
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dem  Kinde,  di(^  «ich  sonst  m  keiner  Madontni  eignet.  Wenn  n 
wir  auf  der  Madonna  della  Hedia  das  eiBe  Kind  mit  dem  andern 
vergleichen,  so  gibt  »ich  der  kleine  Johanne«  in  seiner  guther- 
zigen, durch  innige  Empfindung  geheiUgten  Schlichtheit  als  eine 
ideale  Bplsode  in  dem  Vorgänge  sob  der  Wirkliohlceit  sn  eiken> 
nen.  Er  eddieBSt  nteht  die  Gruppe  kmtstgemfiss  ab,  sondern  er 
hebt  Qire  pyramidale  Gestaltung  auf.  AJb  hinBttgefUgt  liflet 
er  uns  auch  die  geistige  Verknüpfung  yennissen.  Im  Gegensats 
zu  allen  RnphaclKclien  Compositionen  der  Mutter  mit  den 
beiden  Knaben  ninimt  hier  weder  »ie,  noch  ihr  Kind  die  An- 
wesenheit dessen  wahr,  der  seelenvolle  Liebe  ihnen  entgegen- 
träng-t.  Johannes  musste  der  Verbindung  der  Haupiüguren  ein- 
geordnet Wörden. 

Wenn  wir  die  IfadonBa  della  Sedia  siuiSelMit  mit  swei  an- 
dern Madenaenbüdem  wgleioheBy  so  glaobt  man  den  Maler  m 
sehen;  wie  er»  erfüllt  von  den  Eindrücken  des  Bohönen,  das  ihm 
die  Natnr  bet»  mit  erfindendem  Geist  in  Steltong  nnd  Ausdruck 
der  Figuren  vielfach  änderte,  um  Altarblätter  zu  schaffen,  auf 
denen  die  Mutter  Gottes  bedeutungsvoll,  doch  noch  bedeutungs- 
voller das  göttliche  Kind  or^seheincn  FolUf,  Nicht  minder  ansser- 
gewÖhnlich  als  der  Stuhl  ist  die  geschiiKickvidl  buntfarbige  Tracht 
der  jugendhchen  Frau,  die  abHiciitiich  gewählt  zu  sein  scheint, 
am  dadurch  der  Vorstellung  einer  Madonna  zu  begegnen.  Aber 
da  dae  Gem£lde,  ^e  maa  aanehmen  kaan^  Anfinerkeamk^t 
erregte,  ale  es  noeh  nnYolkndet  anf  der  äaffel^  ataad^  eo 
moBBte  sich  Raphael  dem  Wunsch  eines  vornehmen  Beeohaaera 
filgen  nnd  das  Bildnis«  der  entzückend  schönen  Mutter  mit  dem 
Heiligenschein  bekränzen,  damit  ihr  als  einer  Madonna  eine  Stelle 
in  einer  IJLiiiskapelle  anp^cwicsen  werden  konnte.  Die  Annahme 
möchte  in  der  weltlich  denkenden  Zeil  L(  </s  X.  ihre  volle  Becht- 
fertigung  in  sich  tragen.  Das  unrnittelbur  dem  Leben  Entlehnte 
stand  den  Kunstfirennden  näher  und  erwärmte  mehr  als  das  ühet- 
iidifloh  Brbabene.  Daa  GenMÜde  im  Maat  Fitti  wird  erat  mak- 
rere  Jahre  naoh  Jalioa'  n.  Tode  eatataaden  sein.  80  wurde  Bild 
und  Altarblatt,  was  nur  Studie  und  Grandlage  zum  Altarblatt 
sein  seilte  mid  mit  liebe  bewnaderung&werth  ausgeflUirt,  kenn- 
ten dagegen  die  daraus  hervorgehenden  Compositionen  nicht  anf- 
kommen,  bis  der  Meister  endlich  in  der  8  ix  tinischen  Madonna 
erreichte,  wonach  er  in  der  Tiefe  seiner  frommen  Seele  rang. 

Die  Zeichnung  nach  der  Mutter  mit  dem  Kinde  benutzte  er 
zur  Madonna  unter  dem  Zelt  und  zur  Madonna  mit  dem 
Candelaber.*) 


*)  Dit  MtdoaDS  d«llft  Tend«  befindet  dch  in  München,  eine  Wiederholung 
in  Ttarb,jii*  Matonift  dii  ÜnddSbii  in  LosioB. 
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In  der  letzteren,  eiiieiu  Üundbildo,  wie  die  MadouiKi.  della 
Sedia,  int  die  Mutier  eine  durchauH  andere  geworden.  Wir  beiien 
sie  Ton  vorn,  wodurch  die  für  Altarblätter  passende  Symmetral- 
AnordiniDg  gewoBnen  md.  Sie  hat  ein  hotheitsToUes  Wesen, 
das  siofa  80  grossartiff  anrafmmi»  als  Ihre  Kleidung  in  einfachem 
Mantel wurf.  Sie  blickt  bermeder  zu  einem  der  Biigel,  damit  das 
Christkind  allein  das  Ange  anf  die  Anbetenden  richte.  J^eaee 
hat  daß  Hemd  abgeworfen,  seine  Haare  streben  empor,  wie 
durob  eine  elektrische  Luit  erhoben.  In  Einzelheiten  ist  Raphael 
dem  Modeü  —  man  darf  wohl  diesen  Ausdruck  brauchen  — -  nnr  zu 
treu  geblieben.  Das  zeig't  sich  in  der  Btj\vögung  der  linkeii  Hand 
nach  der  Brust  der  MuUer,  in  der  buhle  des  liiiken  Füsschens, 
die,  wenn  man  die  Madonna  della  Sedia  im  ßpiegul  sieht  nnd 
ao  linke  wirdf  waa  rechts  ist,  hier  mit  der  Sohle  des  rechten 
Füraohens  nhereinetimmi  Das  erwähnte  Unschöne  ist  hier  un* 
Bcheinharer  geworden.  Der  Sitz  macht  nicht  mehr  den  Eindmck 
eines  Seßsels,  wenn  wir  auch  die  beiden  senkrechten  Stäbe  mit 
den  Lichtrtammen  als  die  Lehnpfosten  anzusehen  haben.*)  Er 
wird  durch  zwei  Eng-«  I  zum  Thron  erhöht,  die  ihn  —  ein  Motiv, 
das  aut  uralten  itaUeuischen  Bildern  gefunden  wird  —  em|K>r- 
tragen. 

In  Betrefif  der  ZLLäannuenuteliiing  ist  die  Muduuna  unter 
dem  Zelt  ähnlicher,  wenn  dieses  Weric  sidi  auch  durch  die 
▼iereokige  Perm  nnd  die  dargestellte  Handlung  von  mehr  dra- 
matischer Haltung  nnterscheidet  In  der  Gestalt  und  der  Tracht 
der  Motter  nehmen  wir  eine  Rückkehr  sn  dem  Ursprünglichen 
wahr,  wie  es  uns  durch  die  Handzeichnung  .und  jenen  Kupfer- 
stieb erhalten  ist.  Die  lanirhMlsiire  Frau  mit  dem  ü^eradlinig-«'!! 
Frohlgesicht  in  einer,  m  den  Einzelheiten  übereinstimmenden 
Kleidung  sehen  wir  im  Gemälde  wieder.  Die  Mutter  bezeug-t 
vorsorgUche  Zärtlichkeit  und  das  ChristUHkind  ist  in  der  bteiiuug 
gedacht,  in  der  es  (wie  auf  so  vielen  Hadonnenbildern^  sich  von 
dem  Sehoose  der  lintter.  losreissen  will,  nm  dem  Zeichen  an 
folgen,  das  ihm  der  Johannesknabe  im  Eraoae  darbringt  Dieser 
ist  hier  von  der  G(Muposition  nicht  zu  trennen  und  ohne  ihn 
würde  die  Bedeutung  des  Bildes  aufhören.  Der  Mund  des  Ohri- 
«tuskindes  scheint  sich  in  dem  der  Mutter  zn  wiederholen,  wenn 
man  diesen  auch  mir  von  der  Seite  sieht.  Den  Stuhl  der  Ma- 
donna sehen  wir  nicht,  aber  eüiuu  Vorhang  über  ihm,  den  wir 
als  den  I  Jaldaehin  ihres  Thrones  'in  betrachten  haben.  Ans  einer 
Eensteigardiue  auf  dem  KupferöUch  leitet  er  seine  Abkujalt  her. 


*)  Nach  einer  undtiutli^hen  Skisse  scheiuoD  die  LichUtäbe  und  die  Engel, 
v<m  denen  man  nur  Kopf  und  Hände  erblickt,  yon  «iBsr  Sdifilerbaid  kinnge- 
ttu»  SU  Min. 

7* 
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VAn  :i\Un-  Malor  in  Leipzig  bemerkte,  efi  sei  in  RaphacVs 
Verklärung  tlur  AI  und  titr  michdangülcskcii ,  im  Vor^runde 
knieenden  Jungfraa  dem  der  Hadonna  della  Sedia  ähnlich.  Eine 
Yermittlung  das  Verwandten  gewahrt  die  Hadonna  unter  dm 
Zelt^  wenn  man  ihren  Kopf  im  Spiegel  sieht 

.Mehr  als  die  Verkläniiig  iat  ea  die  Sixtinisehc  M adonna, 
die  den  Sohlassmoment  ansorer  Betrachtung  bildet.  £Uer  hat 
die  Jungfrau  als  Mutter  den  HciligcnBchein  wiedererhalten  nnd 
schatit  in  tröttlichcr  Grösse  vor  sich  hin.  Als  Raphael  es  durch 
oin  Wunder  der  Xuiibl  erreichte,  den  dreilachen  Begriff  Boiner 
^ladonnenbilder,  den  der  Jungfrau,  dar  Muttor  der  Gnaden  und 
der  Himmalskönigin  in  einer  Gestalt  zur  Anschauung  zu  biin- 
gen;  da  trat  ans  seiner  Stirn  die  Sixtinerin  herror  nnd  sngleioh 
empfing  der  Welüiefland  den  feieriiofaen  Anadruck,  durah  den 
er  die  Mutt€r  iU>er8trahlt,  ohne  dass  wir  darum  in  ihm  den 
Knaben  verkennen,  den  die  Madonna  delhi  fiedia  nmannt 

Königsberg,  im  September  1865. 

A.  Hagen. 


lieber  die  Frage  des  goldenen  Schnittes, 

▼on  tl.  Th.  lechner. 

(Exain  so  «iiiir  kUaftif  wtcbciattdai  Schiift  IIb«'  dte  H«UMÜi'«eh«  Mtdfliutt.) 


Wie  stellt  es  sich  mit  der  Anwendung  des  jetzt  so  viel 
besprochenen  goldenen  Schriittcs  ?inf  die  Malerei?  Zci'sing',  der 
Entdecker  der  ästliclisclicn  iH'duutuiig  des  goldenen  8clinittes, 
macht  als  atisgczcichnetstes  Beispiel  durtselbeii  die  bixlma  gel- 
tend.*) Fragt  sich,  ob  die,  der  Siztma  ao  gern  anr  Seite  ge- 
stellte ,  Holbein'aehe  Madonna  ein  nweitea  Bmspiel  daca  liefert; 
nnd  allgemeiner:  waa  iat  ttberhaopt  von  dieser  Ab theilungeweise 
aathettseh  m  halten?  Das  Folgende  mag  als  ein  Beitrag  tnr 


*)  „Wo  —  sigt  er      du  geuteliehe  Hau  [dm  goldenen  Sefanittea]  wirk- 

lieh  inncgcbflltCTi  ist,  wird  tiVK  Ii  stet»  eine  licfriedi^enilc  Wirkitni-  rb,init  Torlmn- 
den  sein,  "wie  denn,  um  nur  ein  ßeispiel  anxullUiren,  zu  dem  Eindrucke  der 
Einheit  nnd  Totalität,  den  die  Tollendetste  aHer  Oenildc,  Kaphaere  Sixtini« 
sehe  Madonna,  auf  uns  macbtt  sicherlich  aneh  der  Umsland  nicht  wcni^  boi< 
tmg,  dass  die  llnuptabthtiUin^rn  srnncr  H<»he,  welche  dureli  dr-Ti  Sei. eitel  d»T 
Madonna  und  durch  dio  dor  znr  8cite  befindlichen  Figuren  bcgr^uzt  werden, 
g«natt  UMem  Oeaata  entapradiap*'*  ^8.  Lahn  tob  den  PropettioiMs  d«a  inen«ch> 
liehen  K9gpm  8.  413.) 
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Beantwortung  der  Frage  dienen.  Zuvörderst  eine  karae  Erinne- 
rang  an  das  Prinrip  des  goldenen  Sclmittes. 

Nach  Zeising  ist  ein  (jügcnstand  in  wohlgefälligster  Weise 
abgcthcilt,  wenn  der  kloincro  Thuil  desselben,  sogen.  Mi n'or, 
sich  üUüi  grüösei'en  Theil  desnclben,  sogen.  Major  verhält,  wie  der 
grössere  beider  Theile  zur  Suuunc  beider  Theile  oder  zum  Ganaoo. 
Das  kommt  naob  einer  leichten  Reehnong  darauf  binauB»  daes  eich 
Minor  nnd  Major  nabehin  wie  5:8,  oder  genaner  wie  55:89,  oder 
100:162  verhalten.  Dasselbe  Verhältaaifla  ist  nach  Zeising  das 
ästhetisch  -  vortbeilbafboste  Dirne  nsioneverhältniss,  nämlich 
z^ri^?phcn  Länge  und  Breite  oder  Iheite  und  Höhe  eine«  Gegen- 
standcb  Fassen  wir  nun  den  iroldenen  Schnitt  zuerst  im  ernten 
Sinne  als  A  b  theilungs  ver  hiiltniss  in's  Auge.  Wie  liegt  er 
bei  der  Sixtina  und  wie  bei  der  Holbein'Bchen  Madonna? 

Unsere  beiden  Bilder  sind  in  so  analoger  'Weise  ihrer  Höhe 
nach  getheilt,  dass  man  anch  den  goldenen  Schnitt  in  beiden  in 
analoger  Weise  suchen  kann.  Niemand  wird  in  Zweifel  sein, 
dass  der  Hanptecbnitti  die  Hanpiabtheiinng,  bei  der  Sixtina  doroh 
die  Linie  bestimmt  wird,  welche  die  Kopfliöhen  des  heil.  Siztns 
und  der  heil.  Barbara  verbindet;  auch  legt  ihn  Zeising  ro;  die 
iilitte  dieser  fast  horizontalen  Linie  auf  der  Madonna  kann  den 
Höhepunkt  bestimmen,  bis  zu  welchem  das  Mass  des  Minor  vom 
obern  Gränzpunktc  nnd  von  welchem  an  das  Mass  des  Major 
bis  zum  untern  Gränzpunktc  zu  nchmeu  ist.  Entsprechend  wii*d 
dieser  Punkt  in  der  Holbcin'schen  Madonna  als  Mitte  der  last 
horisontalen  linie  za  bestimmen  sein,  welche  die  Kopihöhe  des 
Blirgeipieieters  auf  der  einen  Seite  nnd  der  ältesten  Fran  auf 
der  andern  Seite  verbindet.  Wie  abei-  nun  den  obern  und  untem 
Granapunkt  nehmen?  Hier  beginnt  der  Zweifel.  Ob  in  dem  obern 
nnd  untem  Rande  de?  ganzen  Bildes?  So  ncheint  es  dorh;  was 
könnte  berechtigen ,  wenn  man  nach  dem  goldenen  Schnitte  bei 
einem  Bilde  fragt,  die  Gränzen  des  Bildes  innerhalb  des  Bildes 
zu  nehmen,  und  da  gut  l)estimmte  Gränzen  finden?  Auch 
wollte  ein  KAiii.^Ureund,  den  ich  bat,  die  Zeising'sche  Ai^be 
bezüglich  des  goldenen  Schnittes  in  der  Sixtina  an  dem,  in  sei- 
nem Besitze  bändlioben,  MülleKsdien  Stiche  zu  controliren,  ohne 
Weiteres  die  ganze,  durch  jenen  Schnitt  zu  theilende  Länge  vom 
obern  bis  zum  untem  Rande  des  Bildes  nehmen.  Dies  also 
scheint  fast  das  Natürlichste.  Jedoch  das  will  nicht  passen; 
gie>>t  vielmclir  für  das  Verhältniss  von  Minor  zu  Major  in  der 
Sixtina  last  das  Verhältniss  1:2  statt  5:8.*)  Zeismi:  musste 
also  andere  Gränzpunktc  genommen  haben,  da  er  den  goldenen 


*)  An  einer  kleineren  Brockmann' sehen  Fliotognphie  von  mir  nacligemeMfin: 
Itinor  86,  Major  70Vs  »Ühmeter. 
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Schnitt  hier  .jC^cnaii'^  zutreffend  findet;  und  Tnan  kann  ja  auch 
wohl  ntaft  (los  ganze«  Bildes  nur  don  in  der  Fi^uren^ruppe 
bcstelieüdcn  Kern  desselben  in  Betracht  ziehen.  So  hat  ZeiRinp 
in  der  That  gethan.  Der  obere  Gränzpunkt  iöt  in  diesem  iaiio 
iKrieder  gut  genug  bei  unsera  beiden  BUdern  bestimmt,  bei  der 
SixtiDs  dnrob  den  höchsten  Punkt  des  Kopfes  der  Mftdomia,  bei 
der  Holbein'flohen  Madonna  dnroh  die  Bpitse  ihrer  Krone.  Aach 
der  untere  lässt  wenig  Zweifel  bei  leteter^  tan.  so  mehr  bei 
erster;  denn  die  dreiEigaren  derSixtina  enden  nach  unten  sehr 
unrofrrliTiässig  und  in  verschiedener  Ilölie.  Da  aber  der  Haupt- 
schnitt durch  die  Linie  bestimmt  war,  welclie  die  Kopt'hohen  des 
heil.  Sixtus  und  der  heil.  Barbara  verbindet,  und  deren  Figuren 
bis  unter  die  der  Madonna  herabreichen,  mussto  jedenfalls  der 
untere  Gränzpunkt  in  der  Linie  zu  suchen  sein,  welche  die  mitt- 
leren oder  Torsteehendsten  oder  untersten  Punkte  der  nnteren 
B^gramRing  dieser  Figuren  yerhindei  Aher  alles  das  irill  irie- 
der  gar  nicht  passen ;  und  ich  suchte  anf  diese  Weise  ganz  um- 
sonst den  goldenen  Schnitt)*)  bis  idi  endlich  entdedktey  dass  er 
zwar  nicht  genau,  wie  Zeising  sagt  —  denn  man  mass  Zei- 
sing's  „gonan"  in  Sachen  des  troldenen  Rrhrtittes  nicbt  zn  genau 
nehmen  —  aber  doch  sehr  angenähert  gefunden  wird,  wenn  man 
den  untern  Granznunkt  in  das  untere  Ende,  d.  i.  die  rechte 
Fu88Bpitze,  der  !Madonnenfigur  legt,  wohin  ihn  freilich  niemand 
legen  kann,  der  den  goldenen  Schnitt  für  die  ganze  Gruppe 
snoht.  Ber  Minor  Tom  höchsten  Punkte  der  Hadonna  bis  snm 
mittlem  Punkte  des  oben  heseichaeten  Hanptschnittes  betaragt 
im  HttlWschen  Stiche  168  Millimeter,  der  Major  von  da  bis 
zur  Fassspitze  280  Millimeter.  Terhältniss  100:167  statt  100: 
162,  was  nicht  sehr  ron  einander  abweicht.  Der  untere  Gränz- 
purkt  des  genauen  goldenen  Schnittes  freilich  würde  bei  Fest- 
haltung des  obigen  mittleren  und  oberen  Punktes  vielmehr  in 
die  Zehen  als  Zehenspitze  fallen,  womit  auch  das  Resultat  an 
einer  kleineren  Brockmann'schon  Photographie  (ä  10  Ngr.)  nach 
der  Originalzeichnung  von  Schurig  übereinstimmt.  Und  diese  tleher- 
einstimmnag  swischen  der  Müllersohen  (oder  Tielmehr  Seydelmann'- 
schen)  und  Sdiorig^schen  Gopie  beweist,  dass  die  Abweichnng 
▼om  genauen  goldenen  Schnitt  noch  grois  genug  ist,  um  dem 
Angenmassc  nicht  au  entgehen.  Aach  BaphaeVs  Augen  würde 
sie  nicht  entgangen  sein,  wenn  darin  eine  Abweichung  von  der 
Schönheit  läge. 

Ich  bezweifle,  dass  man  hiernach  von  einer  Bestätigimj::  der 
Kegel  deB  goldenen  Schnittes  in  der  Sixtinischen  Alutlonua 
sprechen  kann,  da  sie  sich  nur  bei  einer  unangcinesseneu  An- 


*)  Zämhg  gUbl  Ibfr  die  B«rtuBiDUQg  do»  «rtarai  QrinpwklM  idohti  m. 
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legun^weiäü  den  Maases  und  auch  daun  uur  mit  einer  Aunähe- 
rimg  findet^  die  man  nicht  hinreichend  finden  kann.  Indessen, 
Zeiiänif  ist  acbar&innig  gunug,  für  die  Weise  |  irie  er  seine 
Maese  anlegt  in  jedem  FaUe  eine  Beohtfertigang  aa  finden,  und 
eo  wird  aie  ihm  auch  bei  der  Sixtina  nidift  fehlen.  Für  selbst 
noch  grteere  Abweichungen  vom  richtigen  goldenen  Schnitte 
aber,  als  die  Abweichung  an  fler  Zeht;  der  Rixtina  beträgt, 
wird  gern  von  ihm  das  Prin(  i])  b(jiiut/.t,  das«  der  goldene  Schnitt 
ein  Ideal  sei,  um  das  die  Wirklichkeit  nur  in  weiteren  oder 
engeren  G  ranzen  schwanke.  Warum  traf  es  aber  dann  ein 
Maler;  der,  wenn  je  einer  den  feinsten  Takt  in  Darsteliung 
idealer  GeaUlten  liewSIirtey  nkht  in  dar  idealsten  seiner  Gestal- 
ten so  genan,  als  es  das  Angenmass  vertragt;  er  brandite  die 
Figur  der  Jladonna  dasn  nur  um  ein  Weniges  untersetzter  zu 
machen,  oder  anders  zu  rücken,  hat  sich  aber  freilich  wohl  ge- 
hütet, es  nur  um  ein  Haarbreit  zu  thun. 

Büch,  seien  wir  billig,  und  lassen  uns  so  kleine  Abweichun- 
gen, uiid  fanden  wir  sie  selbst  bei  Eaphael,  immerhin  gefallen, 
falls  sie  in  analogen  Fällen  mit  nicht  grösserem  Belange  dies- 
seits und  jenseitB  des  iüchtigeu  wiederkehren.  \  leileicht  auch 
forderte  der  erhabene  CharaJcter  der  Madonna  den  kleinen  üe- 
bersohasa  des  Hsjor  Uber  die  Forderung  der  reinen  Schönheit; 
Zeising  selbst  mag  es  mÖgUoherweise  so  deuten;  und  lassen  wir 
auch  dies  uns  gefallen.  Nun  aber  bietet  uns  das  Holbein'sohe 
Bild  durch  seine  analoge  Disposition  einen  der  passendsten  Fälle» 
zu  prüfen,  wie  es  in  andern  analorron  Fffllen  steht;  nm  so  mehr, 
als  der  untere  Griinzpunkt  hier  nicht  gleicher  Unsicherheit  als 
bei  der  Sixtina  unterliegt,  vielmehr  das  untere  Ende  der  Gnii)})e, 
wuiui  bchon  nicht  ganz  genau,  aber  sehr  nahe  mit  dem  un- 
teren Ende  der  Madonnenfigur  zusammenfällt,  also  die,  hei  der 
Sixtina  kaum  angemessen  erseheinendey  Massnahme,  welche  zar 
Ann&hemng  an  den  goldenen  Sdmitt  fikhrt»  hier  mfclioh  ange- 
messen erscheint.  Um  so  sicherer  und  genauer  hatten  wir  hier- 
nach das  Zutreffen  des  goldenen  Schnittes  zu  erwarten. 

Ich  nehme  also  an  der  grössten  Brockmann'sclien  Photogra- 
phie nach  Schurig's  Zeichnung  die  Hasse  ganz  entsprechend,  als 
Zeising  bei  der  Bixtina  gethan;  d.  h.  ich  messe  vom  obersten 
Punkte  der  Madonnenfigur,  hier  der  Spitze  der  Krone,  Iis  zur 
Mitte  der  Linie,  welche  die  höchston  Funkle  der  Seitcugruppen 
verbindet,  und  finde  110  Millimeter  als  Minor;  Yon  dieser  Mitte 
bis  zu  dem,  hier  durch  einen  Gewaadrand  bezeichneten,  unter- 
sten Punkte  der  Madonnenfigur,  merklich  in  gleichem  Niveau  mit 
dem  Fassende  des  untern  nackten  XniH  l^nn,  und  finde  206  Mü- 
Hmeter  als  Miyor;  VerhaltniBS  100:187  statt  100:162.  Das 
will  also  niohts  weniger  als  passen«  Nooh  weniger  paast's^  wenn 
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ich,  was  eigentlich  vorzu;fiiühen,  als  nnteren  Gianziumkt  der 
Gruppe  die  Mitte  der  Linie  nehme,  welche  den  Fusspunki  des 
kniee&den  Jünglings  mit  der  Mitto  des  Gewandraades  der  kniecn* 
den  weiseen  Jm^kwa.  Terblndet.  Bann  wird  der  Hi^or  gar  21S 

Millimeter;  und  wollte  ich  die  Krone  von  18  Millimeter  Höhe 
moht  mit  bei  der  Höhe  der  Madonna  messen,  um  yielkichi  etwas 
PassoTidGrcfl  hcratiRziibekommoTi,  wie  denn  Zcising  die  Akroterien 
Z!ir  Tempclhöhc  rechnet  oder  nicht,  je  nachdem  C8  panst,  so 
würde  es  abermals  noch  weniger  passen;  dann  hätten  wir  einen 
^linor  von  nnr  92  Millimeter  gegen  einen  Major  von  206  bis 
213  Millimotor. 

Aber  wir  liab«i  einen  Fehler  begangen,  der  nnsem  Fehl- 
schlag  erklärt  Wir  haben  den  goldenen  Sohnitt  in  der  Hol- 
bein*8ohen  Madonna  nach  der  Bestimmong  an  der  Sixtmay  nicht 
vorher,  aufgesucht;  wo  wir  die  Freiheit  gehabt  hätten,  die 
Anlegungspunkte  des  Masses  so  lange  zu  wechseln,  bis  er  in 
irgend  welcher  Annribcrung  zu  finden,  statt  gebunden  zu  sein, 
uns  nach  der  Sixtina  zu  richten.  Bei  der  Sixtina  wollte  es  nicht 
passen,  für  die  durch  den  Hauptschnitt  zu  theilcnde  Länge  die 
ganze  Höhe  den  lüldes  zu  nehmen.  Bei  der  Holbein'schen  Ma- 
donna würde  es  so  gut  passen,  da^s  Zeising  sich  nicht  scheuen 
wilrde»  den  Ansdmdc  genan  danuif  ananwenden.  Der  Minor 
gieht  dann  an  der  grossen  Brockmann'schen  Photographie  151, 
der  Major  254  Millimeter.   Verhältniss  100:168. 

Will  nun  der  goldene  Schnitt  weder  bei  der  Sixtina  noch 
der  HolheinVchen  Madonna  anders  als  gezwungener  Weise,  und 
nur  mit  Inconsequenz  von  der  einen  zu  der  andern,  passen,  so 
könnten  beides  Ausnahmen  sein;  freilich  bedenkliche  Ausnahmen. 
Um  jedenfalls  die  Regel  nicht  zu  verfehlen,  habe  ich  sämratliche 
Stiche  nach  Kaphael,  die  in  der  reichen  iiaphael- Mappe  meines 
Ennstfirenndßs  enthalten  waren,  auf  die  Höhenabthdlnng  ihrer 
Gruppen  nach  dem  goldenen  Schnitte  angesehen,  nnd,  wo  etwas 
sieh  messen  liess,  gemessen.  Bei  der  Mehnsahl  MHch  ist  der 
Hanpt^chnitt  oder  die  untere  Graase  so  nnbestimmty  dass  man 
diese  Bilder  ganz  beiseite  lassen  muss;  kanm  irgendwo  so  be- 
stlnunt,  dass  man  nicht  schwanken  könnte. 

Indess  vermochte  ich  mich  doch  bei  folgrenden  mit  meinem 
Freunde  über  die  Punkte,  zwischen  denen  zu  messen,  als  die 
nach  der  Ans(  liauung  annehmlichsten  Theilpunkte,  zu  vereinigen, 
und  erbicit  dabei  folgende  ßesultaLe  in  Millimetern,  wobei  der 
Minor  stets  die  obere  Ahtheilong  hfldet. 


Hincvr.    Htjor.  YetUltniM^ 


Madonna  del  FUseggio 

Madonne  Jardiniöre  . 
Madonna  di  Foligno  . 


15G  274  1,75 
153     172  1,12 

218   m  Ml 
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Mi&or.    Major.  VevbäUaiss. 

OoronaÜo  VirginiB  243    274  1.13 

Anbetung  ddr  heil  3  Könige  (  Ancajani)  130    231  1,78 

Heilige  Cfttharina  118    122  1,04 

YerUttrang  Ghrieti  446  1,71 

Die  Zahlen  der  letzten  Oolumne  müsKten  alle  nur  wenig  um 
1,62  sebwankon,  Bellte  sich  die  Begel  des  goldenen  Boboittee 
an  diesen  Bildern  beBtätigt  finden. 

Hiemach  möchte  m-dvi  sagen,  drif^s-  Kajtliacl  in  der  für  dio 
Anschauung  sichtbarsten  HÖbenabtheilung  meiner  Gruppen  den 
sroldenen  Schnitt  vielmehr  zu  vermeiden,  als  einzuhalten  gesucht 
hat;  und  obschon  die  obigen  Verhältnisse  sich  etwas  abändern 
kSflnen,  wenn  man  bei  dem  Mangel  Bieberer  Anlcgepnnkte 
dee  Massen  dieselben  etwas  anders  nimmt,  als  Ten  nns  nadi 
bestem  Ermessen  des  Bindmckes  gesebeben,  so  würde  dies  im 
Ganzen  nichts  Wesentliches  ändern ;  und  ich  darf  zu  behaupten 
wagen,  dass  hier  Zeising^'H  goldene  Schnittregel,  wenn  schon  von 
ibm  selbst  anf  dien  Gebiet  mit  angewandt,   sich  nicht  bestäti^z^t. 

T^'un  aber  findet  doch  Zcising  die  aupi^cdohntenten  Bestäti- 
gungen derselben  bei  den  Massen  am  mcnschiichen  Körper,  den 
schönsten  Statuen,  den  schönsteu  Hau  werken,  ja  überall  im  Him- 
mel und  auf  Erden.  Wenn  nur  nicht  die  Weise,  wie  er  sie 
überall  findet,  zu  viel  Aebnliohbeit  mit  der  Weise  bitte,  wie  er 
sie  bei  der  Sixtina  findet  Nacb  einer  Übnliobmi  üntersnobungs- 
weine  haben  Andere  die  einfboben  rationalen  Verhältnisse,  welch«: 
in  der  Musik  die  Consonanzen  (^eben,  anstatt  des  irrationalen 
goldenen  Schnittes  massgebend  für  die  Schönheit  des  mensch 
liehen  Körpers  und  der  Bauwerke  gefunden,  haben  dabei  so  gut 
als  Zeising  Philosophie  und  Erfahrung  zugezogen,  und  ich  finde 
nicht,  dasR  seine  Untersuchnngsweiso  einen  principiollün  Vorzug 
vor  der  ikiigcn  hat.    Ein  Mehreros  hierüber  anderwärts. 

Veberbanpt  aber  balte  lob  so  oomplieirte  Beispiele,  als  Zei- 
sing  zum  Beweise  der  tistbetiseben  nnd  sonstigen  Bedentang  des 
goldenen  Schnittes  geltend  macbt,  für  nicht  geeignet  zum  Be- 
weise, und  ihre  Menge  vielmehr  geeignet,  den  Fehler  der  Strenge 
zu  niultipliciren  als  zn  heben.  Einmal,  weil  sie  der  Willkür, 
das  Mass  so  oder  so  ai^t^nl^'goTi ,  '/.w  grossen  Spielraum  bictcr, 
zweitens,  weil  nicht  klar  ab /.u^ ändernde,  höhere  ideelle  und 
Zweck-Rücksichten  bei  diesen  lieiniuelen  zn  sehr  in'i^  Spiel  kon.- 
men,  die  Form  zu  sehr  mitbestimmen.  Steht  die  Kegel  einmal 
feft,  so  kann  man  die  Anwendung  derselben  an  solcben  Beispie- 
len zeigen;  aber  sie  niobt  wobl  daran  feststellen.  Yielmebr  wird 
es  mit  den  ästbeUseben  Gesetzen  in  dieser  Hinsiebt  wie  mit  den 
pbysikalisohen  sein.  Bio  Gesetze  der  8cbwore,  der  TragkraO, 
kann  man  niobt  nur  auf  organiscbe  nnd  unorganisobe  Bauwerke 
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anwemlQD,  Madm  muss  «o  darüif  aBwcnden ;  eine  fimdameii' 
tale  Bmiittehisg  und  Bowalmmg  dttteHwa  ist  aiolit  da  in  wcheii. 

Aus  demselben  Grunde  freilich,  warum  ich  Zeiaing's  Erfah- 
rungsbelege nicht  aU  beweiaend  für  den  goldenen  Sehnitt  an- 
8ohe,  können  die  vorhin  angeführten  Gegenerfahningen  keinen 
Anspruch  machen,  bindende  Gegenbeweise  dag-egen  zu  sein.  Er 
könnte  trotz  dem  seine  Geltung  haben.  Aucii  wollte  ich  damit 
nur  zeigen,  dass  man,  den  von  Zeising  eingeschlagenen  Weg 
verfolgend,  woleru  man  nur  mchl  blüSb  die  zutreffenden  Bei- 
apiela  and  Massnahmen  answShlt  oder  berorzugt,  eben  so  leksbt 
die  iathetieolie  Bedeutung  des  goldenen  Sebnitfeee  widerleg  iU 
beetatigt  finden  kann,  mid  Sioberlieit  auf  diesem  Wege  über- 
hanpt  nicht  zu  gewinnen  ist  Hiera,  meine  iob,  mnas  man  ml* 
mehr  mit  einfachsten  Beispielen  operiren,  wo  sich  das  Mas» 
nnr  in  einer  Wciso  finlcfz^en  Insst,  und  weder  die  Form  durch 
den  Zweck,  noch  das  \V  ohigelallcn  durch  Association  der  Zweck- 
erfüllung oder  Bedeutung  an  den  Anblick  der  form  wesentlich 
mitbestimmt  wird. 

Um  zu  beweisen,  dass  die  Syuimetrie  wohlgefälliger  ist  als 
die  Hiditsymmeirie,  braadit  man  nicht  an  doi  menaohlioliein 
Körper  and  Baawerke  sa  appalliien;  da  m<johte  der  Beweis  immer 
zweifelhaft  bleiben,  so  vi^l  man  messen  wollte.  Nadi  bonsentaler 
Biohtang  herrscht  sie  vor,  nach  verticaler  fehlt  sie;  ausnahms- 
weise selbst  nach  horizontaler.  Aber  die  einfachste  Vorlage 
einer  HvmtnetriHfhen  Figur  an  o^loichjz-ültig-cni  ?5totfe  gegenüber 
einer  alinlichen  mit  gestörter  »Symmetrie  rciclit  hin,  den  Vorzug 
der  Symmetrie  zu  entscheiden;  jedeR  Kind  wird  die  symmetri- 
sche Figur  vorziehen,  und  lucruach  wird  man  der  Symmetrie 
anch  in  Betrachtung  der  Schönheit  der  menschlichen  Gestalt  and 
Baawerke  Beohnung  tragen  können.  Nan  ist  naoh  Zeiung  der 
goldene  Schnitt  sogar  viel  wiohtigery  als  die  Symmetrie;  er  yer- 
snehe  es  in  ähnlicher  Weise  damit  nnd  wird  sich  üheneugen 
können,  dass  er  jedent'allH  viel  unwichtiger  ist.  Oder  soll  ^el- 
leicht  seine  grössere  Bedeutung  sieh  erst  in  Kunstwerken  von 
höherer  Bedeutiinjr  ciit wirkt^ln  ?  Aber  iedenfalls  müsste  sich  eine 
Spur  der  Entwickeiung  schon  an  Beispielen,  wie  folgt,  zeigen, 
statt  dans  dan  (iegentheii  davon  sich  zeigt. 

Ist  Zeisiugs  Ansicht  richtig,  ho  kann  es  kein  wohlgellUli- 
geres  Kreoz  geben,  als  dessen  Lung^balken  doroh  die  StoUang 
des  Qaerbalkens  im  Yerhalimss  des  goldenen  Schnittes  getheilt 
ist,  die  Mitte  des  Qnerbalkene  als  Tfaeilpiinkt  awisohen  Minor 
und  Major  genommen,  oder  so  dttnne  Kreuze  vorausgesetzt,  dass 
■  die  Dicke  der  Balken  als  Tersobwindend  gelten  kann.*^)  Eeisse 

*)  leb  htlM  nit  Knutii  m  v«fMliied«B«t«r  Dick«»  tanlMr  gtss  (Usme, 
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ein  solche»  Kreuz  nach  dem  goldenon  Schnitt  gobiellt.  Ich  habe 
mich  auf  dreifache  Weise  übüizüugt,  dass  da«  nicht  die  wohl- 
gafiQÜgste  Mlnog  iai  Ünatraitig  abinr  itl  da»  E^uz,  als  Bofamaek- 
kreaz  sum  Solmiiiok  anadrookUoli  bestimmt,  and  ksinem  aaden 

Zwecke  dienend,  dazu  als  soh webendes  durch  kein  Verhältniss 
smn  Boden  mit  bestimmt^  zngleich  eins  der  einfachsten  Beispiele, 
die  man  wählen  kann,  das  wohlgefälligste  AbtheilungeYerhältniRH 
einer  Länge ^  ^\eht  es  anders  ein  «'oVhep,  zu  erforschen.  Und 
bemerkenswerth  genug,  ungeachtut  daH  Sdin-mckkreuz  vom  Cru- 
cifix  her  den  Ursprung  genommen  linbeu  m&g,  bat  es  doch  nicht 
dessen  VerhaltniHbe  beibehalten;  diu  IluckBicht  auf  Wohlgefällig- 
keit  hat  an  anderen  Verhältnissen  geführt,  die  aber  nicht  die 
des  goldenen  Bcbnittea  eind.  Ja»  so  eoliwer  ea  ist»  die  Verhalt* 
niase  dee  allerwohlgefiSUigeten  Kreuzes  überhaupt  festanstsUen, 
80  leicht  ist  es,  festzustellen ,  das»  die  Stelliing  nach  dem  gol- 
denen Schnitt,  deh  weit  davon  entfernt.  Der  Querbalken  steht 
bei  dieser  Stellung  erheblich  zu  tief.  Vollend'?,  wenn  man  ste- 
hende Xrerize,  Grabkrouze,  Crucifixe  mafisgebend  halten  wollte, 
wo  der  t^uerbalkeu  noch  hoher  als  bei  Schmuckkreuzen  äteht. 
i^^ur  kemerlei  Art  von  Jvreuzen  pasfit  die  goldene  Schnittstell nng. 

Ich  habe  die  einfachsten,  an  ihren  Enden  nicht  fsQonnirten, 
Schnmckkrenae  hei  Terschiedenen  Juwelieren,  so  ine  "viele  Grab- 
kraoBe  auf  Kirchhöfen  gemessen;  ich  habe  viele  Kreaae  ana 
Oarton  oder  Papier,  weiss  auf  schwarzem  Grunde  und  schwan 
auf  weissem  Grunde  mit  abgeänderten  Verhältnissen  der  Lange, 
Bicke  und  Stelhing  der  Balken  dem  Urtheilo  vieler  Personen 
dargeboten;  ich  habe  endlich  viele  PerBonen  den,  vom  Längs- 
balken [^etreimten,  Querbalken  so  hinge  auf  dem  Längsbalken 
bei  8(önkreciiler  Stellung  dagegen  verschioben  lassen,  bis  er  am 
wohlgetalligBten  zu  stehen  schien,  mit  ausdrückUcher  Erinnerung, 
vielmehr  an  ein  Schmuckkreuz  oder  schwebendes  Kreuz  als  Grrab' 
kreos  oder  Giudfiz  an  denken,  und  ganae  Serien  von  Kreuzen 
daau  verwandt*)  Alle  drei  Yersudis weisen  haben  au  dem  über- 
einstimmenden Kesultate  geführt,  dass  die  Stellung  des  KreuzeK 
nach  dem  goldenen  Schnitte  eine  sehr  unvortinüJtofta  wt.  All- 
gemein muss  der  Querbalken  verhüItniHSinässig  nm  tiefer 
stehen,  je  hinsrer  er  im  Vorhältnisf?  zum  Langsbalken  ist;  miui 
kann  sogar  aus  vielen  Versuchen  eine  Fonnel  mit  zwei  Con- 
Btanten  für  diese  Abhängigkeit  ableiten,  welche  die  mittleren 
Küsuiiate  sehr  gut  wiedergiebt.  Nun  giebt  es  freilich  eine,  aber 

*)  Merkwtirdig,  aber  an  mehrereu  Serien  von  Krciiscen  ,  bei  einer  grastoi 
Anzahl  von  Individuen  bostüUi^,  dass  Frauen  durchschnittlich  den  Quer* 
biUcm  «Iwt«  tt«f«r  sMImi,  sls  MlBMr.  Fttr  «in  Majttnsinllat  irM  «aa  das 
Mitttl  sni  bcidnlti  StalfauigaL  n  nduua  ]wb«B« 
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Hehr  unvorthoilhafte  Lange  doK  Q,uorbiilkoii^  im  Ycrlialiniti»  zum 
Längbbalkon,  wo  noch  da»  GUQbtigBtmögUche  durch  StellaDg  auf 
den  goldenen  Sebnili  erneli  wfrd;  aber  dies  GHinetigstinö^iolie 
ist  ein  sehr  üngiuiBtiges  überhaupt.  Vielmehr  finde  ich,  wenn 
alle  Yeriiältiiissc  bestmöglich  gegen  einander  abgewogen  sind, 
für  das  wohlgefälligste  Kreuz  überhaupt,  das  Stellungsverhältnise 
des  Minor  zum  Major  auf  dem  Längsbalkcn  etwa  wie  1:2.  Die 
vorbfiltnissmässigc  Dicke  der  Balken  hat  auf  die  wohlgefälligste 
Stellung  des  QnerbalkeiiK  keinen  EinHusH,  wohl  aber  auf 
die  Wohlgetal!iu:k<.  il  dos  Kreuzes  sülbnt.  Am  wohlgefälligsten 
scheint  eine  Dicke  etwa  =  '/s  Länge  des  (Querbalkens. 
Als  gnnstigetea  YerhaltnisB  der  Länge  des  Qaerbalkens  an  der 
des  Längäbalkene  mciohte  ioh  vorläufig  etwa  4:7  oder  5:9, 
gkiohgeltend  mit  and  ''/«s  >  beseiebnen.  Anoh  das  goldene 
ScbnittverhältnisSy  etwa  wie  5:8,  ist  hiefur  noch  sehr  wohlge- 
fällig; doch,  80  viel  ich  nach  meinen  bisherigen  Versuchen 
Kcbliessen  mnss,  nicht  das  wohlgeHüligste.  üebcrhnnpt  sind 
meine  VerKUche  über  dienen  Gegenstand  noch  nicht  ai)gewchlo*«- 
sen,  und  ich  gebe  daher  die  obigen  Vurhältnisse  nur  ah  unge- 
tahro.  Gewiss  ist,  dass  jode  erhebliche  Entfernung  davon  das 
Kreuz  ungefällig  macht. 

Blanebe  meinen,  der  obere  Thell  dee  Langsbalkens  nnd  die 
bdden  Arme  des  Qaerbalkens  messen  gleieh  sein,  nm  ttboraO 
daB  v olilgefälligste  StellungsTorhSltniss  zn  geben.  Aber,  wenn 
man  die  Stellung  des  Querbalkens  an  einer  Serie  von  Kreuzen 
vornehmen  länst,  bei  welcher  der  Querbalken  überall  gleich 
lang,  der  L;ingsbalkcn  verschieden  lang  ist,  wird  der  (^uorbn! 
ken  bei  den  längeren  Lanirsbnlkcn,  absolut  gtjnommen,  um  eine 
grössere  Strecke  herabgeschoben,  als  bei  den  kürzeren,  indess 
er  nach  obiger  Kegel  immer  eine  seiner  halben  Länge  gleiche 
Länge  als  oberen  1^1  des  Langsbalkens  abschneiden  mnsste. 

Versteht  sieb,  dass  allen  diesen  Angaben  nieht  die  tJrtheile 
einzelner  Personen,  sondern  Sammen-  nnd  Kittelwertbe,  die  ans 
den  Urtheilcn  V^ieler  gezogen  sind,  zn  Grande  liegen,  als  Princip 
(für  solche  einfache  Verhältnisse)  angenommen,  dass  ein  schlechter 
Geschmack  gleich  leicht  nach  beiden  Seiton  vom  fi^tl  riischon 
Normalwertho  abweichen  kann,  oder  dass  das  der  Noriiialwerth 
ist,  von  welchem  durchschnittlich  nach  beiden  Seiten  gleich  leicht 
abgewichen  wird,  womit  man  der  prekären  subjectivcu  üeurthei- 
luug,  welcherlei  Personen  als  von  gutem  Geschmack  zum  XJr- 
theil  anzaai^n  sind,  fiberiioben  wird;  nnr  mUssen  sie  einen 
fksthetischen  üntersehied  überhanpt  machen.  Ihre  Fehler  nach 
beiden  Seiten  compensiron  sich  dann  im  ICLttel. 

Kreuze  bestehen  im  Grunde  aas  zwei  quer  Ubereinandeige* 
legten  langen  Üecbteoken.  Anstatt  zwei  solche  qaer  ttber^naader 
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zu  legen,  kann  ntan  auch  zwei  solche  mit  parallelor  Richtung 
der  Seiten  in  einander  einfichachteln ,  und  erliält  hiermit  einen 
andoj  ji  uinlachen  Vcrzierungsgegeubtand,  oft  aiigcbrachL  an  Ver- 
täfelungen  Ton  Decken,  Wänden,  Thüren.  Bestätigt  ajcb  nicht 
vielleicht  in  der  Ihefltmg  dea  InnenranmB  des  SaaBeran  Eeelit- 
poks  durch  das  innere  der  goldene  Schnitt?  £8  ist  jeden&lls  m 
anderer  einüftcher  IUI  der  Prüfung. 

Man  versuche  es,  solche  Eechtecke  in  verschiedenen  Ver- 
}iMltiMS8en  in  einrmder  cinziifichncbfcln,  nnd  wird  sich  überzeugen 
können,  dass  in  der  That  ein  erheblicher  Unterschied  dnr  Wohl- 
gefalUgkeit  zwischen  den  daraus  gebildeten  Combinutionen  be- 
steht. Unter  einer  grossem  Serie  solcher  Combinafcionen  wurden 
manche  bei  Vorlage  an  viele  Personen  niemals,  manche  beson- 
dere hanfig  vorgezogen.  UeiBt  hftbe  ich  ComhinatioiWB  verglei- 
ob^d  geprüft,  bei  denen  das  äussere  Beefateok  oonstaat  das 
Seitenverhältniss  des  goldenen  Schnittes  hatte,  indess  das  innere 
bei  den  verschiedenen  Combinationen  variirte.  Darunter  kann 
man  eine  herstellen,  bei  welcher  das  Verhältniss  des  goldenen 
Rohnittes  so  zu  sagen  durch  das  Ganze  vollkommen  durchgobil- 
(it  i  int.  Von  dieser  sollte  man  die  grösste  WohlgejiaUigkeit 
erwarten. 

Zur*liui  6Lelluüg  dieser  Combmution  gebe  icii  (theils  in  Ver- 
zeichnungen, theils  über  einander  gcklebton  Garton- Bechtecken) 
jedem  beider  Bechteoike  filr  sieh  das  8eitenvediäUniss  des  gol- 
denen Schrnttes  100:162,  und  gebe  anoh  sowohl  der  Lange  als- 
Breite  des  äusseren  Eechtecks  das  Verhältniss  des  goldenen 
Schnittes  zur  Länge  und  Breite  des  inneien  Rechtecks.  Hienach 
hat,  bei  centraler  Stellung  des  innem,  auch  der  Ab?^tand  zwi- 
schen den  lanfTon  Reiten  beider  von  selbst  dn.^  Vnrhüitniss  des 
goldenen  Schnittj  h  zum  Abstände  zwischen  den  kurzen  Seiten, 
und  der  Abstand  irgend  einer  Seite  des  äusseren  Rechtecks  von 
der  nächstliegenden  parallelen  des  inneren  das  YerhältniuB  des 
goldenen  S<£nittes  «mn  Abstände  dieeer  Seite  vom  CeDtrom. 
Kars  beide  Beohtecke  sind  für  sich  und  in  Verfaallniss  sn  einan- 
der,  nach  Dimensions-  und  Abtheilongs- Verhältnissen  so  sehr, 
als  überhaupt  bei  in  cinandergeRchachtelten  Rechtecken  möglich 
ist,  nach  dem  goldenen  Schnitte  eingerichtet.  Und  doch  ist  diese 
Combination  unter  denen,  die  nirb  bei  gegebenem  äusseren  Recht- 
eck durrh  Abänderung  des  iiiiieren  herstellen  lasson,  eine  der 
ungefiilligsten  Pas  innere  licchteck  erscheint  dabei  erheblich 
zu  dick.  Auch  hierüber  liegen  mir  Experimente  mit  dem  Ur- 
tbeile  vieler  Personen  vor;  und  es  ist  eben  so  leicht,  sich  von 
dieser  Ungefölligkeit  an  fiberseugen ,  als  von  der  üngefaUi^eit 
der  goldenen  Schnittstellnng  hei  Krenaen;  eben  so  schwer  frei- 
]ii*fa  aoeh^  die  aUerrorthaOhafteste  Abwägung  aller  Veriiältoisse 
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zu  finden.  Untor  Beibehaltung-  dns  BeitenM  ilialtiiiHse.s  l(MJ:ll)li 
für  das  äuöberc  Rechteck  scheint  das  wohlgetalligste  Verbuitiu&s 
zu  sein,  wenn  man  die  Breitt;  des  inneren  zum  aasseren,  wie 
1:2  macht,  und  darni  ciliull  man  allerdings  eine  sehr  wohlge- 
iaUlgo  Gombiiuilioii»  weim  nm  die  Länge  £»  xmimii  Beohtecta 
gifiiä  der  Braito  des  änsserea  maoh^  tuoniit  den  LSogeii  beider 
Beohtooke  das  Verhältnins  des  goldenen  SehnitteB  giebt;  aber 
auch,  wenn  man  die  Längen  beider  im  Yerhältniss  3:5,  oder 
2:3,  oder  1:2  nimmt;  auch  scheint  es  einen  Unterschied  zu 
machen,  ob  man  die  Combination  als  ??teheTido  oder  lieg-ende 
betrachtet.  Und  wie  sich  die  V^erhällmsse  des  inneren  KechtcckH 
abändern  müssen,  wenn  dem  äusseren  nicht  das  Yerhältniss  dcB 
'  güldenen  Schnittes  von  vorn  herein  gegeben  ist,  bleibt  nocli 

untersuchen.   Gewiss  nur,  das«  die  Durchführung  des  goldenen 
.   Seliiiittos,  woldie  ueh  Zeising  die  SoliÖBlwit  des  nensoUiolien 
Körpm  wie  des  Parfliaien  begründet,  bei  diesem  c&pfeobstoa 
Beispiele  keine  WeUgeialligkeit  zu  begründen  vennag« 

Sollte  man  aber  diese  Beispiele  noch  für  sm  oompUoirt 
halten,  nm  gegen  den  goldenen  Schnitt  zu  beweisen;  was  dann 
zu  den  Zeising'schen  Beweisbeispielen  für  den  goldenen  Schnitt 
sagen'  Ich  bin  auch  bis  zum  Einfaclisten  zurückgegangjen ^  habe 
eine  Linie  simpel  durch  einen  l'unki  im  Verhältnisse  des  golde- 
nen Schnittes  und  andere  Liaicn  nach  andereu  Verhäitniäseu  ab- 
getiieil^  und  keinen  Verang  der  ersten  AMbeiinngsweise  Tor  den 
andern  im  ürtbetle  einer  Mebrfaeit  von  Personen  erimUen  kön- 
nen; nur  dass  der  gänzliche  Mangel  einee  ästfaetisohen  Interaese 
an  solcher  Abstraotheit  bei  den  BsAngten  Yennofae  darüber 
überhaupt  verdriesslich  macht;  anob  s^&eben  sie  nnwiUkörliob 
doch  ein  concretes  Beispiel  unter. 

Warum  tibrigons  sollte  nicht  auch  ein  Löffel,  ein  Messer, 
eine  Gabel,  um  üui^Hichst  wohlgefällig  zu  erscheinen,  nach  dem 
goldenen  Schnitte  abgetheilt  sein,  wenn  dies  das  wohlgetulligsLü 
Abttisihmgsyerbäitniss  wirklich  wäre  ?  Der  Zweck  würde  schwer- 
lich TerUeten,  die  Lange  des  Stieles  eder  Handgriffes  danaeb 
einzuriobten ;  also  wird  die  Oomptioation  damife  niobt  sebaden. 
Zeistng  messe  nach,  ob  er  ibn  bier  nnd  in  ähnlichen  einfachen 
Beispielen,  wo  der  Zweok  nmbt  massgebend  iefc^  bestätigt  findet. 
Mir  ist  es  nicht  gelungen. 

Nach  all'  dem  hep-e  ich  die  stärkKten  Zweifel  gegen  dir« 
ästhetische  BedeuUiDg  des  goldenen  Schnittes  als  Abtheilungs- 
verhältniss;  denn  was  nach  Vorigem  dageL-^en  8])rlcht,  scheint 
mir  ftindamentaler,  als  was  Zeising  dafür  hat  geltend  maclieu 
können.  Anders  Terbät  es  sich  mit  dem  goldenen  Schnitt  als 
Dimensions^  oder  SeitenTerbfiltniss  bsi  ninfacben  Becht* 
eekmi  nnd  viaUeiobt  darilber  binans.  Mit  so  n^itaisti^  Vor* 
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mthetle  dagegen  ich  an  die  üntenuclraiig  darüber  gegangen  bin, 
habe  ich  mich  docli  durch  eben  so  einfarhr  Versuche,  als  vorhin 
gepTT!  din  ästhetische  BedeutiiTig  des  Ahihtihmg'sverhältmsseB 
npruchen,  von  der  dos  Seitenverhältnisses  überzeugt,  einer  Be- 
deutung, die  zwar  viel  geringer  als  die  der  Symmetrie,  aber 
doch  nicht  fclilend  ist.  Bei  der  Syuimctrie  ist  jeder  einzelne 
Versuch  entscheidend ;  bei  dem  goldenen  Schnitt  erst  der  Durob- 
Bchnitt  und  die  im  Oaasen  überwiegende  Bevorzugung.  Diee 
bat  flieh  theils  bei  Vorlage  einer  gröeaeren  Serie  von  Rechtecken 
aus  weissem  Garton  mit  ▼ariirtem  Seitenveiiialtnisse  an  einigen 
hundert  Personen  dadurch  gezeigt,  dass  das  nach  dem  goldenen 
Schnitt  irestaUete  am  häufigsten  als  das  wohlgefalligHte  vorge- 
zogen wurde  (am  meisten  verworfen  das  Quadrat  und  die  dem- 
selben sich  ntthemden  Rechtecke),  theils  durch  Massbeetinimun- 
gen  an  den  einfachsten,  vom  Zweck  nicht  wesentlich  iiiiluir- 
ten,  Anwendungen,  welche  im  Verkehr  vorkommen,  unter  Zu- 
dehnng  aller  Exemplare,  die  man  sich  yerbchaffen  konnte,  und 
Ziehung  mittler  Besnltate.  Wogegen  die»  bo  oft  namentlich  in 
der  Architektur  und  dem  Bau  de«  mensohlichm  Köipera  als 
schöne  Kormalvcrhältnisse  erklärten  einfachen  rationalen  Yer- 
hältnissc,  welche  den  musikalischen  Consonanzen  entsprechen, 
nach  beiden  PriifuTie-f^meniodcn  gar  keinen  Vortheil  haben.  Die 
Wohlgefalligkeit  riiinmt  nach  Massgabe  der  Entfernung  des  Sei- 
tenverhältnisses vom  goldenen  Schnitt  continuirlicli  ab,  ohne  beim 
Durchschreiten  durch  einfache  Verhältnisse,  wie  1:2,  2:6,  o:4, 
sieb  irgendwie  za  steigern.  So  nach  Versuchen ,  wo  Kechtecke 
in  allen  möglichen  onregelmaBsigen  Lagen  gemiflcht  dem  Urthefle 
dargeboten  ^rnrden.  Tom  Unterschiede,  je  nachdem  die  Recht- 
ecke stehen  oder  liegen,  spreche  ich  hier  nicht. 

So  sehr  ich  nun  hienach  glaube,  dass  Zeising's  Entdeckung 
der  Bedeutung  des  goldenen  Schnittes  eingeschränkt  werden 
muss,  halte  ich  sie  doch  auch  in  dieser  Beschränkung  für  eine 
sehr  interessante,  ja  für  die  erste,  die  man  als  wirkliche  Ent- 
deckung in  der  Aesthelik  bezeichnen  kann.  Sie  wird  seinen 
Ifamen  in  der  Geschichte  der  Aesthetik  furterhalten.  Und  ge- 
wiss war  es  genialer ,  sie  za  machen,  als  sie  an  heschrSnken. 

Von  all'  dem  hkr  nur  knra,  nm  an  einem  andern  Orte 
ansföhrlicher  mit  genauerer  Angabe  der  Methode  nnd  IffMsresul- 
täte  davon  zu  handeln. 

Unstreitig  erstreckt  sich  die  expcrimentale  Aesthetik  nur 
auf  ein  niederes  ästhetisches  Gebiet.  Aber  nncb  der  Steisrening, 
welche  die  üraachen  eines  niederen  Wohlgelallens  cIuk  h  Hinein- 
treten  in  die  Bedingungen  eines  höheren  in  ihrer  Wirkung  erfah- 
ren kounen,  darf  man  sie  doch  auch  für  die  höhere  Aesthetik 
mefat  gleichgültig  halten ,  nnd  es  wäre  zu  wünschen,  dass  man, 
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uiiöiaü.  bich  mit  beijuemofi  Behauptungen  und  Gogenbehauptun- 
gen  aus  allgemeinen  Ge&ichtspunkten  über  den  ästhetischen 
Werth  Boloher  Verhältnisse  m  streiten,  womit  man  nie  äber  den 
Streit  hinaoskommen  wird,  den  vim  Zeising  schon  eingeschlage* 
nen,  nnr  meines  Erachtens  nicht  oinwnrfsfroi  angewandten^ 
des  Masses  and  den  hier  betretenen  Weg  des  Experimentes 
öfter  und  in  weiterer  Ausdebnnng  zu  Feststellangen  darüber 
benotete. 


Ein  wabrsciieiiilidLes  Zeiigniss  für  das  bohe  Alter 

des  italienischen  Formschnittes. 


Ein  höchst  merkw&rdigeR  Zeugniss  (Ür  das  Alter  des  Büd- 
dmckes  in  Italien,  womit  jedenfalls  Formschnitt  ge- 
meint istj  findet  sich  in  dem  trefflichen  Bncbe  des  G«h.  Kir- 

chenrathß  und  ProfcRsor  T)r.  Hase:  Catarina  von  Sicna,  ein 
Ileilig-enljild.   Leipzig  iRfM,  wo  os  Seite  303,  Note  44  in  Bezug 
niif  dio  am  29.  April  I3äü  gestorbene  Heilige,  und  ihr  in  Ve- 
Tii  ii^'  mechanisch  vervielfältigtes  Bild,  das  in  Tausenden  von 
liündcu  war,  liucliKtäblich  lieisst: 
„E^  gehört  wohl  zu  den  ältesten  Zeugnissen  dos  Bilde rdnicke 
„die  Erklärung  Tommasos  d'Antonio  vom  Jahre  1411  (Ampi: 
„Coli.  p.  1291):  Ordinatom  fhit  per  qaeadam  devotom  ejus» 
,,ut  imago  ipsius  Virginis  etiam  historialiter  de  facili  mnltipli- 
i,cabiliter  dopingeretur  in  carlis.  Oertus  snm,  qnod  ox  qno 
„coepcrunt  dictae  imagines  Virginis  fieri,  plura  millia  facta 
„sunt  et  ({uotiflin  finnt,  et  quod  plup  est,  (]!iod  ex  hoc  habuit 
„ortum,  ut  hodie  aliquorum  Sanctorum  imagines  in  talibus  cartis 
„mnltiplicarentur,   ut  ad  manus   pcraonarum  devotarum 
„pervenirent  in  augmentum  dcvotionia/* 

B.  Weigel. 
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Jan  de  Visscher. 


VerzeicbniBs  seiner  Kapferstiehe, 

besclurieben  von 

J.  K.  Wessel), 

Xitf li«d      RlitflMidMM  dar  Kfcfu1i«n«i  mit  dra  wtliea  Stom  tU»  «te. 


Vorwort. 

Vuii  Ju^^tiiul  Ulli"  tVir  die  darstellende  Kunst  eing-enommen, 
i  erhielt  mein  Xunutüiter  neue  Nabruu^',  uU  ich,  ia  den  Kiiterordeu 
to.  Sreiizlierreii  in  Prag  emiratend ,  am  väierKdien  Ordenevor- 
Btand,  dem  General-Grosstmeister  Dr.  Jacob  Beer,  den  eifrig- 
sten Mäcen  meiner  künstleriBchen  Bcstrelumgon  fand.  Was  nur 
die  Stlandespilicliien  an  freien  Stunden  bescherten,  ward  der 
Kunst  geweiht.  Angere^  durch  ilie  gewählte  Kupferstichsamm- 
lung,  die  ich  im  Hause  des  sei.  Gallerieiiiapectors  J.  C.  Bour- 
det  (der  auch  ak  ilaler  und  Radirer  bekannt  ist)  zu  bewundern 
die  Gelegenheit  hatte,  entstand  natürlich  der  Wunsch,  eine  ähn- 
liche Samiulung  anzulegen.  Kinige  gute  Sachen  aus  seinem 
Nachlasse  bildeten  den  Grundstock,  um  den  sich  bald  manche» 
Gute  gnippirte.  Es  fehlte  aber  noch  immer  der  Geist»  der  einer 
Sammlung  die  Weihe  giebi:  das  reohte  Yerständniss,  die  vis- 
sensohaftlicbe  Behandlung.  IVlit  meiner  Uebersetzung  nach  Wien 
erst  hat  sich  mir  durch  die  Keichhaltigkeit  hiesiger  Sammlungen 
der  Blick  in  nie  geahnte  Tiefen  erschlossen.  Die  Bekanntschaft 
meines  guten  Freundes,  des  II.  Wnssin,  der  eben  sein  Werk 
über  Suyderhoef  herausgab,  erzeugte  in  mir  den  Gedanken,  dem 
ich  dnrch  dieses  Werkchen  den  Ausdruck  gehe.  Da  er  den 
Cornelius  Visscher  bearbeitete,  zögerte  ich  nicht  lange,  die 
Werke  seiner  beiden  Brüder^  des  Jan  und  Lambert  in  Ajigriff 
SQ  nehmen,  damit  die  Sammler  die  Beschreibnng  der  Werke 
aller  drei  Brttder  zugleich  in  die  Sand  bekommen.  Ein  freund- 
licher Brief  des  Hm.  Weigel  gab  mir  grösseren  Muih. 
ArcUv  f.  a.  uMtm,  komi«.  xl  incft  8 
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Wenn  «ich  bei  dem  Umfange  des  Gegenstandes  und  der  Man- 
gelhaftigkeit der  (.hirllen  noch  manch«'  T-iKken  zeigen  sollten,  so 
wird  mir  jede  lienchtigung  und  Mittheilung  sehr  angenehm  sein. 

Mit  Borgtalt  habe  ich  ältere  Kataloge  durchgesehen,  aber 
Belügt  jene  der  berühmtesten  Saniinlungcn  sind  ungenügend. 
Nagler  ist  zu  kurz  und^  wie  es  bei  einem  solchen  Werke  nicht 
anden  möglich,  nicht  durch  Antoi»ie  b^grlladet  Die  sedu 
Blatter  z.  B.,  die  er  unter  Nr.  57  besdnmt,  habe  ich  weder 
in  einer  Sammlung  gesehen,  noch  auch  bei  Winter  yerzeichnet 
gefanden.*)  Viele  Fortraits,  die  im  Wei^e  Torkonunen»  fehlen 
dagegen  in  5?eincm  Verzeichnisse. 

Am  henten  war  noch  Rigal  zu  brauchen;  und  was  die  Blät- 
ter nach  Berghem  anbelangt,  das  Werk  von  II.  de  Winter: 
Beredeneerde  Catalogus  van  alle  den  Trenten  van  N.  Berghem, 
Amst.  1707,  de88en  Nummern  ich  auch  den  beschriebenen  Blät- 
tern Torgesetet  hibe.  Da  ich  fikr  Sammler  schreibe,  so  hoffe  ich, 
jedes  Blatt  so  getreu  dargestellt  zu  haben,  dass  man  es  sogleich 
erkennen  muss. 

Die  einzelnen  Zeilen  in  d(  n  Unterschriften  sind  durch  einen 
senkrechten  Strich  |  getrennt;**)  die  Abdruckszu stände  (^tats) 
nach  Möglichkeit  ermittelt  und  fast  dnrobjrehend  durch  eigenf 
Anschauung  begründet.  Zur  BeBtimnnnii:  des  Maassc^  wurde 
das  alte  französische  in  Zollen  und  Linien  gewählt,  weil  dieses 
so  ziemlich  bei  den  Kunstsammlem  eingebürgert  hat.  Die  Mes- 
sung der  Höhe  wurde  inmier  beim  rechten  Kunde,  die  Breite 
heim  unteren  Bande  Torgenommen,  nnd  «war  war  der  Platten- 
rand in  der  Kegel  das  Object  der  Messung.  Wo  dieser  fehlte 
und  nur  der  Stichrand  berückmchtigt  werden  konnte^  ist  ea 
dorch  ein  Sternchen  *  beaeichnet.  ***) 

Bei  welchen  Blättern  mir  alte  Copien  vorgekommen  sind, 
glaubte  icli  ^Jolche  nicht  verschweigen  zu  dürfen,  da  einige  wirk- 
lich tauschend  wären,  wenn  sie  der  Gopist  nicht  in  der  Kogel 
von  der  (jlegenscite  aiisg-eführt  hätte. 

In  der  Anordnung  der  I^acheinanderfolge  der  Blätter  glaube 
ich  znm  leichten  Nachschlagen  so  am  besten  verfahren  zu  ha- 
ben: ZoOTst  die  Bildnisse  (alphabetisch);  dann  die  gescUohtUohen 
Darstellungen;  darauf  folgen  die  Gegenstände  aus  dem  Alltags- 
leben (Unterabtheihmgen  nach  den  Erfindern);  endlieh  Laiiid- 


*)  8i«  kommen  Im  Katalog  Sternberg  nmfnnzel^  III.  Nr.  3532  vor;  dort 
wird  auch  (Magt,  dass  aw  cha»  Numo  find  und  dtm  J.  ViiacUr  beijielagt 

werden. 

**)  Di»  oTtbographliAvB  F«U«r  In  dar  Sdnift  mdm  aalbalmlliidlitli 

btibehalten 

***)  Die  Ausdrücke:  Hechts,  Links,  uhne  Bexeiciinuiig  der  Hand  des  i>arige- 
atoUtM,  beliehen  sich  stets  auf  die  rechte  and  linke  Seite  des  Betrachters. 
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Schäften  (ünterabtlieilung  eben  8o).  Am  öchlusBe  die  zweifei- 
liaften  oder  mit  Unrecht  dem  Mdster  zngeachriebeaen  Blätter. 
Eine  Aoanabne  Ton  der  Eegel  bildet  nur  das  Blatt  Nr.  60, ' 

welches  eigentlich  zum  Genre  gebÖH,  aber  da  ea  nach  Berghem 
iBt>  der  Uniformitnt  wegen  den  Landschaften  nach  Berghem  Tor- 
gesetr.t  wurde,  welche  ohnehin  meistens  gemischten  Inhaltes  sind, 
so  dass  68  oft  Rchwer  ist,  sn  entscheiden,  ob  Landschaft  oder 

Genre  vorhftrrsche. 

Scliließslich  sag-e  ich  meinen  innigsten  Danii  allen  meinen 
Freunden,  die  als  Eesitiicr  oder  aln  amtliche  Leiter  von  Kunst- 
sammlungen mein  Bcbtreben^  ich  kann  sagen  freundlichst  und 
unverdrossra,  nntmtiltzt  haben. 


Der  Verfasser. 


8* 
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Einleitung. 

Ro  reich  auch  rlas  sichenzchnio  Jahrhundert  an  nicdoH'indi- 
schen  Ki'm'^florTi  i^-t  nn<1  «^o  fniohthar  diese  in  ihren  gCHchaiieiicn 
Werken  crschciufii,  ho  stielhuiuerlich  sind  dageg-tMi  oft  die  Nach- 
richten über  das  Leben  der  Künstler  selbst,  ütl  öind  die  Ge- 
burt»- und  Sterbejahre  ganz  unbekannt,  oder  variiren  die  Anga- 
ben über  dieselben.  Jan  ViMoher  gehört  gleiebüUls  sn  Jenen,  die 
mehr  durch  ihre  Werke  als  dorob  das  Leben  bekannt  sind.  Als 
sein  Gebnrtoort  wird  Amsterdam ,  als  sein  Geburtsjahr  1636  ge- 
nannt. So  steht  es  anoh  anf  seinem  Portrait,  welches  C.  v.  Noorde 
in  Zeichnungsmamer  gestochen  hat*)  Das  Todesjahr  und  wat^ 
zwischen  seiner  Geburt  und  seinem  Tode  liegt,  blieb  unbekannt. 
Er  soll  noch  1692  gelebt  haben.  (Josi:  PI.  v.  Amstel.  Neue  Ausg.) 
Beine  Werke,  besonders  die  nach  Woiiwerraan,  Ostade  und 
Berghem,  zeigen  uns  seine  MeisterKciiatl  in  der  Iniiirung  der 
Kadimadel,  und  Niemand  hat  den  Geist  des  Berghem  so  gut 
aufgefasst,  wie  Er.  Das  erkennt  man  besonders»  wenn  man  eine 
gut  ansgefiihrte  Originalseichnnng  Bei^ghem's  mit  der  radirten 
Nachahmung  des  J.  Visscher  vergleicbt. 

Im  Portraitfache  erreicht  er  zwar  nicht  die  V  irtuosität  sei- 
nes Bruders  Cornelifi,  aber  die  Bildnisse  des  Catzius,  Hülst, 
Lantmaunusy  Kujter  werden  jeder  äammlung  stets  zur  Zierde 
gereichen. 

Wenn  man  die  AVerke  beider  Brüder,  des  Cornelis  und  ,lan. 
besonders  die  landschatllichen,  kritisch  vergleicht;  »<o  wiid  man 
zur  TJebersseugung  kommen,  dass  ein  Bmder  dem  andern  oft  bei 
der  Arbeit  geholfen  hat.  Um  nnr  em  Beispiel  anm  fuhren  und 
die  Sammler  selbst  zur  eigenen  Untersuchung  zu  bestimmen, 
erwähne  lob  die  swei  Folf^n  Landschaften,  die  Kagler  beim 


*)  Ein  andere«  fiildnUs  des  Meistere  von  Jte.  Ihtfaasif  wie  es  Kagler  b«i 

Hh-vj^th  Mpister  atifülirt,  kam  mir  nfr)?endp  vnr  riirigt.  Kramtii  (df  LpvfTi«  en 
verkeu  der  hollaadicbe  eu  vla&niBcLe  KiuisUcluldors  &.  Amsterdam  Ititxi)  acuDt 
baim  Artlkd  J.  VimilMr  dlatiii  «Ibmi  Brader  dta  Ctradfa  «nd  Ijmhmi,  humnkt 
alter,  Jan  Visscher  •rare  nicht,  wie  es  oben  am  Portrait  von  Noordr  strl;!.  und 
wie  ImmerM«!  und  Andere  es  bohaupten,  in  Amsterdam,  sondern  in  iiririem  gt- 
bona.   DI«  QntU«,  aas  wditb«  Knamn  hier  geschöpft,  wird  nicht  augegebfls. 
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rornelis  unter  Nr.  171  —  173  nnd  174  —  177  beschreiht.  Der 
Baumechlag-  und  vieles  Andere  ist  abweichend  von  der  Äfanior 
des  ComeliK  und  vollküinmeü  libereiiiötimraend  mit  jener  d»  Jau. 
Dagegen  mag  Cornelis  in  maiiehen  Blättern  des  Jan,  besonders 
beim  Figürlichen,  Antheil  haben,  und  die  zwei  Blätter  nach 
Romeyn  weichen  so  sehr  toh  der  Manier  des  HeiBters  ab,  daee 
trotz  der  Anflsohrift  Conelis  moht  den  kleineren  Theil  daran 
gearbeitet  hat  Dasselbe  kann  der  Fall  sein  mit  den  zwei  Blät- 
tern, die  unter  Nr.  18  nnd  19  im  Anbange  besohrieben  sind. 

Die  Meister,  naoh  denen  J.  Visscher  gearbeitet  hat: 

Eigene  Zeichnung  oder  Blätter  ohne  Angabe  de»  Zeichners^ 
1.  2.  3.  4.  6.  7.  8  10.  15.  16.  17.  18.  20.  21.  22.  24. 
Bane,  Tohan  de,  9. 
Bercknianw,  Hend.,  14. 
Berghem,  71  —  153. 
Brouwer,  A.,  38  —  41. 
Bray,  8.  de,  11. 
Dydc,  A.  van,  13. 
Geyen»  J.  van,  59 — 70. 
livens  23. 

Noort,  Joan.  van,  12. 
Ostade,  Adr.  van,  50 — öS. 
Post,  P.,  32. 
Romeyn,  W.,  15U.  157. 
Scheitz  28. 
Schick,  F.,  19. 
Torquatus,  A.,  33.  34. 
Yissoher,  Com.,  25—27. 
Webber,  Z.  5.  * 
Wouwerman,  P.^  42 — 49. 
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PmMIs  Mch  im  AlihaM 


1.  Heinrich  vau  A  Ick  ein  ade. 
H.  13"  6%  B.  9"  V". 
El"  ibt  dargüstellt  als  BriiHlhiid  in  ovaler  Ein fas hu n-,',  im  pricster- 
lichen  Gewände  und  Talarmantel,  die  reclite  Hand  auf  die  Brust 
gelegt ;  Hoin  Gesicht,  in  dreiviertel  Aneicht  nach  rechts  schauend. 
Die  Knöpfe  de»  GewandoB  mit  Scbnären  und  Quasten  ▼erbramt 
Im  Hintergronde  reohts  ein  kleines  Crnoifix.  In  der  Einfiwsong 
stehen  die  Worte:  Effigios  R.  P.  Hnnrici  van  ÄIckemade 
—  Amstelodam  obiit  7.  Novemb.  1680,  Atatis  07  Miss. 
35.  Oben  in  der  Mitte  derselben  Eiiifai^sTing  das  Zeichen  dcB 
Jesuitenordens  (J.  U.  ^.),  dessen  Glied  van  Alrkemade  war. 
Unten  ist  das  Wappen  mit  dem  Löwen  nach  links;  darunter  im 
lV).NLaiiiciil  vier  lateinische  Verse:  Quem  sibi  Kclligio  — 
Pictate  uitet.  üechtb  darunter:  W  C}'gnaeuH  cecinit; 
links:  J.  d.  Vis  scher  focit.  —  Das  schöne  Blatt  ist  breit 
gestochen. 

I.  Cygaous,  statt  Gygnaeus. 
II.  Wie  oben. 

2.  Doctor  Alphonsüs. 

H.  5«  4"',  B.  4"  11'"* 

Das  Portrait  in  iialher  Figur  ist  nach  rechts  geweiidut,  wobei 
das  Auge  aus  dem  Bilde  gerade  heransschant.  Am  Kopie  trügt 
der  Gelehrte  kuraes  Haar,  dafdr  siert  ihn  ein  reidier  Schnnrr- 
nnd  Knebelbart;  er  ist  mit  einem  Talar  bekleidet.  Am  Halse 
trägt  er  einen  weissen  Kragen.  Der  Hintergrund  ist  fleckig. 
I.  Abdnick.    Vor  aller  Schrift. 

Ein  solcher  Abdnick  befindet  sich  in  der  Albertina  in  Wien. 
Auf  der  leeren  Fläche  steht  von  alter  Uand  Tnit  Tinte  gCKnbrie- 
ben:  Doctor  Alphonsüs  Portugallonsi»  Modious  Amb- 
8  telrud  ami 

3.  Gerardns  Blasius. 

H.  7",  B.  5"  2"\* 
Halbe  Figur.    Der  Professor  hat  sehr  langes  gelockte«  Ii  aar, 
einen  Schnurr-  und  kleinen  Knebelbart  und  trägt  ein  Käppchen. 
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Beohts  ist  thoilwelse  esn  Tisch  siditbar,  über  welolioni  der  Bar- 
gestellte  em.  offenes  Bach  hält  und  mit  der  rechten  Hand  auf 
ein  Skelett  zeigt,  das  im  Buche  abgebildet  ist  Ben  Hintergrund 
bildet  ein  Vorhang.  Unten  steht:  Gerardus  Blasius  |  Mo- 
dicinae  Doctor  et  Professor.  Sonst  ohne  Bezeichnung, 
aber  ganz  in  der  Woiso  des  MoiRfcrs  hoTi^Tidclt. 

Ich  fand  in  der  k.  k.  FnvatöammluDg  nur  ein  verachnittene» 
Exemplar. 

4.  Johannes  ErasmuR  Blarn^ 
H.  lO^',  B.  7"  iV*'* 
lutherischer  Prediger  in  Amsterdam;  er  steht,  ak  Gürtelbild 
dargestellt,  bei  einer  kantigen  Säule  vor  einem  am  Tische  auf- 
irf'^^rhlnq'f'Ticn  Ruche.  Das  Oesieht,  welchem  ein  {Schnurr-  und 
kleiner  Kuebelbart  ziert,  ist  eingerahmt  vom  lockigen  liaar,  auf 
welchem  ein  rundes  Samraetkäppchcn  ruht.  Die  Falten  de«  Ta- 
lars, welche  über  den  linken  Arm  gehoben  sind,  werden  unter 
dem  rechten  zusammengehalten ;  die  rechte  Hand  liegt  auf  der 
Brust,  wahrend  die  Unke  ein  Blatt  des  Buches  anlhebt,  dessen 
Schatten  bis  über  die  untere  Bchiift  sich  ausdehnen.  Rechts 
oben  auf  der  Wand  ist  zu  lesen:  X  de  Vifrchor  foulp.  Die 
üuterschrift  lautet:  Johannes  Erasmus  Blum  Darmstati- 
niiR  HasRus  Eccles.  August  Oonfess.  &  Annis  XIX 
Pastor  Anno  1674  aetat  currcnt.  51.  Darunter  acht  hol- 
ländische Verse:  Hier  toont  —  schal't.  Rechts:  J.  V. 
Dulsberg.  Links:  Zyn  te  bokomon  indo  fout  iteegh 
by  Joannes  Staitord. 
I.  Wie  beschrieben. 

n.  Mit  der  Adresse:  Amst.  inde  Zoutstesg,  by  Stalford. 

Ö.  Derselbe. 

Nach  Zach.  Weh  her. 

H  0"  2'",  B.  3"  6'"  * 
Brustbild  in  einer  ovalen  Einfassung;  er  ist  halb  nach  links  ge- 
wendet, «iebi  heraus,  hat  Schnurr-  und  kleinen  Kncbclbart, 
langes  Haar,  worauf  ein  Käppchen.  Die  Umschritl  laufet:  Johan- 
nes Erasmus  Blum  Darmstatinus  —  A"  MDCLXXTV. 
Aetatis  LI  (in  Unzialen).  Unter  dem  Ovale  ist  ein  Postameiu, 
auf  welchem  da^  Motto  steht :  Inegnucetbenevolc.  Auf 
der  Unteilage  des  Postamentes  zwei  holländische  Verse:  Hier 
werd  —  Toleks  gefonoken.  J,  v.  Dulsberg.  Unter  dem 
Siiohrande  steht  links:  Zach.  Webber  delineaT*  Bechts: 
J.  de  Viffchor  Sculpf. 

Behr  selten.  Das  Portrait  scheint  in  ein  Buch  zu  gehören. 
Blum  gab  drei  Werke  heraus:  Tugendscbule  der  IKatur.  Amster. 
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4arn  1666.  12**.  In  diesem  Werke  ist  es  nicht.  —  Vögel,  der 
Christen  T^hmiei.ster .  aus  Jer.  8,  7.  AniBt.  1666.  12".  —  Aide 
niemvc  Boct-Buluvn.  Am^l.  1674.  8^.  Ich  vcrmuthe,  rs 
dürfte  in  diesem  letzteren  sich  voründen;  ich  konnte  das  Buch 
nicht  zu  Gesicht  bekommen.  Das  Blatt  selbst  ist  mir  durch  die 
Güte  des  Hrn*  R.  Wdgel  zugänglich  g;cmacbt  worden. 

6.  GomeliiiB  Gatsius.*) 

H.  16"  ö'",  B.  12"  5^". 

lo  eiDem  Gemache,  dessen  Hiotorgnind  links  mit  emcr  Draperie 
theil weise  bedeckt  uii-d,  wahrend  rechts  auf  einer  ruDden  Säule 

das  Wappen  (mit  drei  Muscheln  und  drei  Andreaskreuzen)  hängt| 
siut  der  Dargestellte,  als  Knientück  gezeichnet,  in  einem  Lehn- 
stuhle,  den  Körper  jrf'cron  links  gewendet,  den  Kopf  fa^t  en 
fnre,  im  geistlichen  Kieide  mit  Philakterien  .  an  we1(  lit  n  mimer 
drei  Knopfe  zusammen  verbrämt  sind.  l)as  Haar,  oben  tsciiutter, 
tallt  in  reiclilichen  Locken  herab;  er  tragt  Sehiuirr-  und  Kncbci- 
hart,  die  reobte  Hand  nüit  auf  der  Bnint,  die  linke  auf  der 
StnUlehne.  Vor  ihm,  links  des  Blattes,  steht  ein  Tische  mit 
einem  Teppich  gedeckt;  anf  demselben  vor  einem  Crndfix  liegt 
über  einem  zng^achten  ein  oiTenes  ^psses  Buch  mit  mehreren 
Bändern  als  Lesezeichen  versehen :  hinter  driusülben  st^en  drei 
andere  Bücher.  Im  Unterrande  «teilt:  Admodum  Iteveren- 
dus  atquc  AmplisRimus  Dominu««  Cornolins  Catzius 
Pro%nc.  Karl.  |  Sacrarun»  Vir^jinum  Prmpo.«»i tu»,  vir  in 
Consilio  Providus,  in  ac^eiulo  strenuus,  in  otio  non  ( 
utiohus,  dum  pacciu  paticudo  servat  et  oxhaustis 
viribus  verbo  prsdicationis  instat,  |  laboribus  ac 
vita  pie  defnnctus  estHarlemi  anno  1671»  3.  Januar ii, 
»tatis  SU»  58.  Rechts:  J.  de  Vifscher  fecit 

7.  Jacob  Hovius. 
H.  11"  6"',  B.  8"  9"'. 
Kniest^ck.    Er  sitzt  im  Lehnstnhl  gegen  rechts  gewendet,  hcr- 
aussohauend,  ist  im  Piiesterkleide,  darüber  ein  Mantel,  hat 

Sehnnrr-  und  Knebclbart,  ein  Käppehen  auf  dem  Kopfe  und 
breite  lials^^treifen,  l)ie  rechte  liand  liegt  auf  der  Sluhllehni', 
die  linke  ist  unsichtbar.  Im  Grunde  sind  kantige  Bäulen  und 
rechts  unten  stehen  drei  Folianten  mit  meiallenen  Schlies.sen. 
Im  Unterrande  steht:  Jacobus  Hovius  Ecclesiastes  En- 
chusanuB,  |  obiit  XXI  Martii»  A»  MBCLXXIV.  Dmn- 
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ter  getheiH  link»  und  recliiR  je  vier  holläodlsohe  Vene:  Du  9 
keek  —  der  Yromcn  1  eggen.  Daronter  rechts  der  Name 
des  Dicbters:  H.  V ander  Meer. 

8.  Abraham  van  der  Hülst 

II.  18"  4'",  B.  13" 

Dieses  sehr  schöne  Hauptblatt  stellt  den  8cohelden  in  hat  bor 
Fig:iir  in  rinem  Oval  von  pLilmblättcrn  dar,  wie  er,  den  Leib  ein 
wenig  nacli  n'chts  gewendet,  die  rechte  Hund  in  die  Seite  gi;- 
stützt,  die  liiike  auf  dem  Commandostab  ruliend,  den  Beschauer 
ansieht.  Er  trägt  langes  Haar  und  einen  Sehnurrbai  t,  über  dem 
Wamme  hängt  auf  einer  Kette  eine  Medaille  herab,  darüber  be- 
findet sich  der  Schwertriemen  nnd  die  Sohärpc ;  der  Hals  ist  mit 
einem  weissen  ßpitzentnch  gedeckt  Oberhalb  des  Hauptes  thei* 
len  sich  die  dunklen  Wolken  und  lassen  einen  hellen  Schein 
durchbrechen.  Unter  dem  Portrait,  rechts  und  links  mit  einer 
Seeschlacht  unf  oflfcnem  ^fenre  umgeben,  ruht  über  cinom  fir.ib- 
Hteine  das  Waj»j)cn  mit  fünf  Blättern  und  drei  Vögeln.  Die  In- 
schrift auf  dem  Piedcptale  lautet:  Der  On  fte  r  Ce  1  y  ck  e  Zee- 
helt  I  Abraham  van  der  HulHt.  Viceadmiral  von  Hol- 
lant  en  Westvrieblant,  [  oiider  het  Ed.  JMoog.  Golle- 
gie  ter  Admiraliteyt  tot  Amsterdam,  geboren  in 
Amsterdam  |  1619,  gesehoten  en  Toor't  Yaderlant 
OTorleden  inde  bevochte  Yictorie  tegens  de  Engel- 
sehe  den  12  juni  1666.  |  Darunter  acht  lateinische  Verse 
(vier  Disticha):  Qui  toties  —  ossa  solo.  H.  Mensla^e. 
Brechts {  Jan  Vi  fach  er  scnlpfit.  Am  Postament:  Pnl- 
chrnm  et  lecorum  est  pro  patria  mori.  Das  ganze  Blatt 
18t  mit  einer  Goirlande  von  Bändern  and  Epbeu  umrahmt 

9.  ThadaouR  Lantmannus. 
Nach  Joh.  de  Bane. 

H,  14"  2''',  B.  10"  8'". 

Dieses  mit  Virtuosität  gestochene  Portrait  fuhrt  uns  den  Genann- 
ten als  Brustbild  in  einem  Ovale  vor.  Er  trügt  einen  Schnurr- 
bart, langes  herab  fallendes  Haupthaar,  ist  mit  einem  Talar  be- 
kleidet» nber  welchem  sich  ein  grosses  ecldges  CoUare  ansbreitet^ 
Das  Gesicht y  fast  en  face,  etwas  gegen  Imks,  sieht  freundlich 
den  Betrachter  an.  Die  Bchrift  (in  der  Verzierung)  lautet:  Tha- 
daeus  Lantmannus,  Ecciesiae  Dei  primum  8evenho- 
viae,  deinceps  Delfis  |  nunc  Hagac  —  Comitis,  sub 
divina  dementia  Pastor.  In  den  Ecken  sind  Oel-  und 
Palmzwcige.  Link«:  Johann  de  Kane  pinxit.  Rechts:  J.  de 
Vin'cher  bcuipsit.    Darunter:  i\  V.  Tongheren  exc. 
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I.  Vor  all(  r  Schrift.    (Sehr  seltr  ii     In  d»  r  Albertina  befin- 
det sich  ein  HolfheB  im  vorzüglighskon  Zuüfcaode  au&  der 

Colleelion  Graavü.) 
11.  Mit  der  Schrift,  wie  ahvn  bcöchnubcn. 
III.  Mit  der  Adresse:  J.  Tangona. 

10.  Zacharias  de  Mez,  Epincopus  TrallensiB. 

H.  15"  10'",  B.  10"  10'". 

Kniestöck.  Er  Bi'tzt  im  Lohnstnhl,  Dach  links  gcwendel,  mit 
Schnurr-  und  Knubclbart,  Uochetto  und  Mozottc,  hält  mit  der 
Rechten  einen  auf  seine  Adresse  lautenden  Bi'ief  und  sieht  her- 
aus. Auf  dem  Tische  links  ein  Cnicifix  und  eine  Glocke.  Oben 
ein  Wappen.  Den  Grund  rechts  ninnnt  ein  Vorhang  ein.  Die 
Untcrschi-ift  besteht  aus  fünf  Zeilen :  P  e  r  i  1 T ' '  a c  R  o  v  e  r  o  n  d.  — 
aoternae  eris  jastne.   (Alles  in  Unzialcn.) 

Im  Amsterdamor  Museum  als  Jan  de  Visse  her  bezeich- 
net; ich  würde  ihn  eher  dem  Com.  Vissoher  zuschreiben. 

11.  Simon  van  der  Pias. 

Nadi  de  Bray. 

H.  11''  8'",  B.  8"  3'". 

Angethan  mit  einem  reicbgefalteien  Uabit  mit  Philakterien,  da» 
Haupt  mit  langen  Haaren  bedeckt,  mit  Schnurr-  und  Knebelbort^ 
in  dreiviertel  Ansicht  zum  Beschauer  gewendet^  sitzt  der  Pastor, 

nach  links  gekehrt,  als  Kniestück  aufgeflust,  in  einem  Lchnstuhl, 
auf  welchen  sich  seine  Linke  stützt,  während  seine  Rechte  auf 
dem  pfcöftneten  Foliobuchc  ruht,  welches  auf  dem  mit  einem 
Tej)pich  gedeckten  Tische  links  des  Blattes  vor  einem  nrneifix 
liegt.  Mehr  zurück  stehen  vier  andere  Bücher;  auf  dem  Schimt 
des  grössten  stehen  die  Worte:  Aetatis  suao  34  Obiit 
pust  obit«  pictuK  est  a  D.  Bray.  Den  Hintergrund  bildet  ein 
Vorhang,  der  links  durch  ein  Fenster  die  Aussicht  in's  Freie 
lä»Ht,  wo  uian  ein  Dorf  mit  einer  Kiithü  erblickt.  Die  Unter- 
schrift lautet:  Mf  Simon  van  der  Pias,  Pastor  tot  Spaar- 
wonw.  Darunter  sechs  holltodische  Verse:  Dit's  Simon  -7- 
van  de  Liede.  Sa.  de  Bray.  links:  J.  de  Viffcher  fculp. 

12.  Petrus   P  r  0  e*  1  i  u  8 . 

Nach  Juan.  %aii  iSaorU 

II.  iV*  2'",  B.  7"  IT". 
Er  ist  in  gleicher  Stellung  mit  derselben  Umgebung  dargestellt, 
wie  llcro  Sibersma  (Nr.  15.).  Der  Unterschied  liegt  in  der 
Grosso  der  Piatto  und  in  der  Form  der  Halskrause,  die  beim 
Sibersma  Tom  breit  ist,  wahrend  sie  hier  auf  den  Aohseb  brei- 
ter erscheint  Unter  derselben  sind  Quasten  zu  sehen.  Unter 
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dem  StirhraBde  steht:  Petrus  Proeliuti  Ecclesiastes  Am- 
»  tcieDdamons is.  Daninter  links  vier  lateinische  Diöticha:  Jam 
satis  —  jiista  iiBci.    Rechts  acht  holländische  VerBe:  *t  Is 
lang  —  harten  vriend!    Linke:  Joan.  van  Koort  pinxit. 
Li  dar  Mitte:  Jacob  110  Heiblocq.   Beobto:  Kicolan«  Vis- 
fcher  ezendit     (Der  Käme  des  Stedien  iet,  wie  beim  8i- 
bersma,  aaf  der  beschatteten  Hmer.)  Tiefer  darunter:  Obiit 
19.  AuguBt  1661.    Darunter:  Aetatie  45. 
I.  Vor  der  Schrift.  Amsterdam. 
IL  Wie  oben  heschriebcn. 
III.  Mit  der  Adi'essnr  Toannos  de  Kam  Excudit. 

13.  P.  P.  Rubens. 

Nach  A.  van  Dyck. 

H.  9"  7'",  B.  8''  4'".* 
Der  Fürst  der  Flandrischen  Rlnile  ist  als  BniKtbild  nur  skizzen- 
hiUl  bohandtilt;  doch  ist  der  Kopf,  dor,  nach  rechts  geneigt,  mit 
halb  offenem  Munde  Etwas  zu  iixiren  Bcheint»  Behr  ileissig  mit 
der  Badinadel  ansgefitturi  Das  Obergewaad  ist  mit  weeig 
S^tricben  nur  oberflacblicb  hiDgeworfen.  Die  Untersohrtft  lautet: 
Petrus  PauluH  Rubens  eques.  Regl  catolico  etc.  Links: 
Ant.  van  Dyck  delini  Rechts:  Joan.  de  VilTcher  fecit 
Aqua  forti  In  der  Mitte:  Clemcndt  de  Jonghe  cxcudit. 
I.  Vor  der  Rrhrifl.  Aeusaeret  selten.  In  Amsterdam. 
II.  Wie  üben  beschrieben. 

III.  BTit  der  Adresse:  F.  de  Wit. 

IV.  Uli  der  Adresse:  Marrebecck. 

14,   M  i  c  h  i  e  1   de  R  u  y  t  e  r. 

Nach  Heud.  Bcrckmans. 

H.  13"  8"',  B.  12"  5'".* 

Dieser  berühmte  Admiral  Hollands  ist  in  halber  Figur,  ein  wenig 
gegen  links  gewendet,  aber  ans  dem  Bilde  heraussdianend  dar- 
gestellt,  üeber  dem  Wammee  tragt  er  einen  kleinen  Bisenpan- 

zcr,  das  Schwert  hängt  auf  einein  Währgeh&nge,  auf  welchem 
Delphine  gestickt  sind.  Auf  der  linken  Brust  trügt  er  auf  meh- 
reren Kettchen  eine  Medaille,  auf  der  eine  Seesehlacht  abgebil- 
det ist;  die  linke  Hand  hat  er  in  die  Seite  gelegt,  während  die 
rechte  den  Commandostab  hält.  Den  Hintergrund  bilden  Schiffe 
auf  dem  Meere.  Das  Dildniss  ist  breit  und  glänzend  gestochen. 
Die  Schritt  lautet:  Den  E.  Man  halten  Zec  Held,  Michiel 
AdT  de  Rnyter  L:Admirael  General  etc.  Darunter  acht 
holländische  Verse:  De  Rnyter  —  de  Dood.  links:  Hend. 
Berckroans  Pinxit.  In  der  IGtte:  Joannes  Viffoher 
foulpsit.  Rechts:  Frederik  de  Widt  Bxondit.  Darunter 
ist  eine  Dedication  des  Widt  an  Com.  Lampsins, 


Digitized  by  Google 


124 

I.  Vor  der  Adresse  des  Widt.  Selten. 
11.  Wie  oben  beschrieben.    (Drogalin:  Portraitkatalog  lir. 

17937  =  4  Thl.) 
En  giebt  eine  alte  schöne  Copio  im  verkiomerteu  Maasae. 

15.  Hero  Sibersma. 

H.  11"  3'",  B.  T*  11'". 

Kr  steht  ,  als  halbe  Figur,  in  PnVpterkleid  uud  Talar  eingehüllt, 
hei  einer  runden  Säule,  etwas  nach  links  gewendet,  zum  Be- 
Rchauer  blickend;  die  redite  Hand  niht  auf  der  Brust,  mit  der 
linken  »eigt  er  nach  unten.  Hinter  ihm  ist  em  Tisch  mit  drei 
Büchern,  wovon  eine  aufgeschlagen  ist;  theilweise  su  sehen. 
Oben  im  Schatten  der  Mauer  links  steht:  Joan.  de  Visscher 
sculpsit  Die  Scbrifl  unten  lautet:  Hero  Sibersma  eccle^ 
siastes  Amstelodamcnsis.  Danmter  vier  holländische  Verse : 
Het  Statclykc  — ■  op  Draa^'l  Unten:  Joannes  de  Kam 
Excudit  cum  l'revil.  Holl,  ei  Westfrisi®. 

Der  Entwuri  zur  Kleidung  und  Figur  ist  fast  ganz  wie  beim 
Portrait  des  Proelius. 

16.  Bernardue  Somer. 
H.  11"  7'".  B.  8"  3"'. 
Er  steht  in  halber  Figur,  im  Priestergewande  und  TaUurmantel, 
bei  einer  kantigen  Säule,  die  rechte  Hand  auf  die  Brust  logi, 
voi'  einem  aufgeschlagenen  Buche,  jworin  er  mit  der  linken  auf 
die  Worte  hinweist:  Hcbro.  Cap.  I.  en.   Links  innerhalb  des  Stich- 
randes steht:  J.  de  Viffcher  sculpsit.  Die  Schrift:  Bernar- 
dus  Somer  ecclesiaBtes  Amstelodamcnsi s.    Links  dar- 
unter vier  lateinische  Vcr«c:  Quam  facict  laBtas  —  nuni' 
rose  tenis.   B.  Becker.   Rechts  vier  holländische  Verse:  Du 
is  de  Schets  —  bcstralcu.  A.  V.  L.  D.  Schelte.  Links: 
By  Servaas  Witteling  in  de  Kocstraat. 
I.  Vor  der  Bohrift.  In  Amsterdam, 
n.  Mit  der  Schrift. 

17.  Joannes  Uitenbogaerdt.*) 
H.  5«  B.  4"  3'".» 
Als  Brustbild  ist  der  Dargestellte  gegen  rechts  gewendet,  wäh- 
rend das  Gesicht  fiist  en  face  aus  dem  Bilde  herausblickt  Er 


•)  loh.  Üyt-TaD-Bogft«rt  utu  mtn^artl  1667.  PndicalMr  CtMn.  Mattf 

Trofcstor  Lu^duni  Batar.  obiil  Hagae-Comili«  1G14.  4.  Soptbr.  (Ril)lioUi.  TIlIr. 
cura  Joh.  F.  FoppeDs  II  pag.  71S.)  Kjasdtm  ojtusciihi  (prop«  r«ntuni)  oxhibei 
AdrianuB  a  Cattenburgh  ia  Bibl.  Sinpiorum  Koiuon(»traiitiura    Amslel.  17*28. 


Digitized  by  Google 


125 


triigt  Schnurr-  und  voUen  Kinnbart^  auf  dem  haarlosen  Oberkopfe 

ein  rundes  Käppchen,  um  den  TTals  einen  breiten  gefalteten 
Kragen;  das  Oberü-ewand  ist.  mit  Pel/  vcrbrnmt.  Unten  stt'lil : 
Johannes  üitenbogaerdt.  Darunter  «echs  hullundischc  Verse: 
Gy  Christen  —  vaderlandt.  G.  Brandt.  Links;  Joh.  de 
Vificher  iculp. 

18.  W  i  1  h  e  i  niu  8  V  e  1  i  n  g  i  u  b« 
H.  13''  l"*,  B.  10''. 

Brustbild  m  eimm  Oval  mit  EiulatiäUDg.  Er  ist  nach  rechts  ein 
wenig  gewenüLL,  schaut  heraus,  trägt  ein  Käppchen,  breite  Hals- 
slreil'en  und  einen  Talar.  Im  Piedestai  btcht:  Wilhelmu» 
Velingiue,  Bedinaer  dea Godlyken  Woords Rechts 
antan:  Met  PriTilegie  .  Botterdam  etc» 

Ist  in  der  k.  k.  Brivataanuiilang  als  Jaa  ViBScher's  Werk 
registrirt. 

19.  V  er  belli  US.*) 
Nach  P.  Schick. 

H.  7",  B.  4"  9'". 
Er  ist  dargrestdit  als  Gürtelbild  im  Priesterkleide  und  Talarman- 
iel,  dreiviertel  nach  links;  auf  dem  Kopie  trägt  er  eine  sohwarxe 
Kappe  und  die  linke  Mund  halt  ein  Buch. 
I.  Vor  aller  ÖcürÜL    öelir  selten. 

II.  Mit  vier  lateiniBcheii  Versen :  Mortale  est  ~  scripsit. 
Baranter  links:  P.  Schick  deliaia.  In  der  Mitte:  J. 
de  Vis  fcher  fculp.  Beohta:  B!  6*  Kaldenbach 
Bibliot  Prancq.  1662. 

20.  M.  ISicolas  Yernere. 

H.  8"  10"',  B.  7"  2'".* 
In  einer  Rundung  siebt  maii  das  Bt'UHtbild  des  (jeuaunten  Tor 
einem  aufgeschlagenen  Buche;  er  hat  Bchwanes  Haar,  Schnurr^ 
and  knrsen  struppigen  Backenbart;  der  Körper  ist  ein  wenig 
nach  links^  das  Auge  zum  Beschaver  gewendet;  mit  der  linken 
Hand  dnkekt  er  ein  Buch  auf  die  Brost.  An  der  Wand  links 
bemerkt  man  ein  Cnicifix. 

Wird  drin  Jan  Visscher  zugeschrieben. 
I.  Vor  aller  Schrilt.    Oben  in  der  Mitte  der  Rundung  i-^t 
der  Entwurf  zum  \Vap}>eu^  unten  eine  gerollte  leere  Tale!. 
(In  der  Albertina  befindet  sich  ein  solches  Exemplar,  auf 
welchem  mit  alter  Schrift  die  Worte  stehen:  Nico- 

_   • 

las  Vernere  prestre.  Im  Katalog  ist  eine  tweite 
Lesart:  Vernerey.)  ♦ 

*)  Amoidtis  Verhellius  uatun  AmeKforti  1580    J  U.  Dr.  et  Phiios.  Prof(»£8. 
obüt  1G64.  (Biblioth.  Belgica  curu  Jol..  F.  Foppens.  Brüx.  1739.  1  pag.  104.) 
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21.  Cornelius  Visscher. 
H.9"  11*",        T'\  (DuchBchniti  der  Rundung:         B.6"  2"'.) 

Joannes  bat  seinen  Bruder  als  Bnisibild  in  einem  Ovale,  mit 
langen  Haaren  dargestellt,  wie  er,  in  einen  Hantel  gebullt»  deseen 

Seiti  ntutler  umgeBchlagen  ist,  gegen  links  gewendet,  die  rechte 
üaud  auf  die  Brust  legt 

(In  der  Albertina  ist  ein  Abdruck  von  der  unvollendeten 
mtte.) 

22.  Q,  Voetius. 
H.  11*  9"',  B.  8''  4'". 
Mebr  als  Brustbild  in  ovaler  Einfbssung.  Br  sitst,  nach  recbta 
gekebrt,  siebt  aus  dem  Bilde  beraus,  hat  Schnurr-  und  Knebel- 
bar^  tragt  ein  geistliches  Kleid  mit  doppelten  Aermeln  und  seine 
rechte  Hand  ruht  auf  einem  offenen  Buche.  Bechts  sieht  man 
noch  andere  Bücher.  In  der  Einfassung  liest  man:  Gisberlus 
Voetius  —  Theologiai  in  Academia  ültrajcciina  rro- 
fe»8or  —  Aetat.  LXVIII.  A^'  1G57.  (In  IJnzialcn.)  Im  Un- 
terrande Bind  drei  lateinische  Dinücha  von  Anna  Maria  it  iS«  hnr- 
man:  Q,uid  tuuui  —  noftra  virum.  Links:  Cl.  de  Juugiie 
ezoudit 

Im  Pariser  Museum  als  ),  de  Visseher  beaeichnet 

23.  Jod.  Youdel. 

BL  5"  5«',  B.  6'". 

Mebr  als  Brustbild,  fast  in  Vorderansicht^  im  Mantel;  er  hat  einen 
breiten  Halskragen  und  hält  mit  der  rechten  Hand  eine  Balle, 
Rechts  im  Grunde  ist  Landschaft  Im  Unterrande  stehen  swei 
hoUäadische  Verse:  In  Vondel  —  leven  by.  Darunter:  Frn- 
denter. 

Im  Amslordamer  Museum  als  J.  de  Vis  b  eh  er  einregistrirt; 
ich  zweifle  aber  an  der  i^chtheit  £s  giebt  eine  schkchtc  ge- 
genseitige Copie. 

24.  UnbekanntcB  Portrait  (eines  Bischofs?). 

IL  6"  6"',  H.  5". 
Männliches  Brustbild  in  OvaL    Kr  Ij  jt  Rchnurr-  und  ICnebelbart, 
liulleH  Haar,  ist  nach  links  pe\\( mlet,  hat  verbrämte  Aeruiel  und 
hält  nnt  der  Linken  das  Pcctoraiivreuz.    In  den  vier  Ecken  sind 
Wappen;  unten  ein  bischöfliches. 

In  Amsterdam  als  J.  de  Visscher  eingetragen. 
L  Vor  aUer  Schrift 
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25.  Weiblioiies  Brustbild  ohne  Kopfbodeokung. 

Kaeh  Com.  Vinsrlier. 
H.  4"  8"',  B.  4"  8"'. 

DaM  alte  tacltende  Weib  mit  markirten  Zügen,  blossem  Ko]»U; 
uud  einem  Halsluclic,  ist  nach  links  gewendet,  behaut  aber  heraus. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

UL  Mit  der  Schrift  (aut  besonderer  Tlatte):  Corneliu«  de 
ViBSoher  ad  vivuiu  delineavit  :  Johannes  de  | 
Yisaclier  feeit  aqoa  farte.  Baefats:  Jan  Kralinge 
Sxcudit   (WeigelNr.  1B980.  3  Thlr.) 

20,  Weibliches  Brustbild. 
Noch  C.  V  isscher. 

H.  4"  H"\  B.  4'*  8"'. 

Das  alte  Mütterchen  hat  auf  dem  Kopfe  eine  Jlaube  und  dariiljer 
einen  Filzhut;  es  ist  gegen  rechts  gewendet,  schaut  aber  aus 
dem  Bilde  liuraus.    Es  wird  auch  das  Fischweibchen  von  Ley- 
dem  oder  die  Mutter  des  C.  Vis  scher  genannt. 
I.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  selten. 

Ii.  Mit  der  Sdirift  (auf  einer  besonderen  Piatie):  Corne- 
lias de  YiBBcher  ad  vivnm  delineavit .  Johan- 
nes de  I  Yisscher  feoit  aqua  forte.   Bechts:  Jan 

Kralinge  Excudit. 
Bei  Weigel  (Nr.  18979)  ein  1.  Zustand  A%  Thlr. 

irioljt  von  diesem  Blatte  eine  schöne  Copio  von  der  Ori- 
giualseite;  auf  dieser  steht  links:  C.  d.  Vif  sc  her  ad  viv.  del. 
Hechts:  Job.  Bemme  f.  aq.  forti  IbOO. 

27.  Der  Hohr. 
Nach  C.  Viiteh«r.  , 
H.  12"  Ö%  B.  10"  4-^. 

Er  ist  in  halber  Figur  unter  dnem  FelsenYorspnmg,  der  links 
dee  Blattes  die  AnsBicht  in  eine  öde  Gegend  gestattet,  darge- 
stellt, v^  ie  er  in  der  Kechten  den  Pfeil,  in  der  Linken  den  Bogen 
hält  und  nach  rechts  (des  Blattes)  sieht,  woher  er  zu  fliehen 

scheint.  Unten  die  Worte:  Du  beeft  den  Moor  —  in't  oogh. 
Daruntnr  links:    C.  de  Vi  sf  eher  ad  viv  um  delineavit. 
Hechts:  J.  de  Visfcher  fculpsit. 
I.  Ohne  Adresse. 

11.  In  der  Mitte:  J.  van  der  Horst  excud, 

III.  Statt  der  vorstehenden  Adresse:  Jus  tu  b  DanckertB 
ezeudit. 

IV.  Statt  dieser  die  Adresse  von  Hareheek. 
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U. 

28a— z. 

Die  fo!geDd«n  25  Darstellungen  konttnen  in  der  Hilcl  vr.r,  welche  in  Lüneburg 
1672  im  Verlage  der  Sterne  iieraui>iLam ,  uud,  weil  aiie  DarstelluDgeu  von  M. 
Seheitt  gwaldmat  sind,  wicli  oft  die  Sehdtt'Mli«  Bibel  htbtL 


28a.  Abraiiam  und  M Ichisedek.  Genes.  XiV.  Cup. — 
Abraham  in  Bfistung^  mit  Federhelm  steht  links,  hinter  ihm  sein 
Kiiegsheor,  ihm  cur  Linken  die  Sarah  mit  Isaak.  Melchisedek, 
mit  langem  Barte  und  altteetamentliohem  Prieatefanziige,  nähert 
Mich  ihm  Qii(  seinen  Dienern  (dereu  einer  vorn  knieend  den  Krug 
hält)  und  bringt  dem  Sieger  drei  Brede  dar.  Im  Unterraade 
steht  links:  M.  Scheits  del:  Rechte:  de  Vii'foher. 

H.  9"  3^'',  B.  7"  f)'". 

28b.  Hieg  des  Josua.   Jos.  X,  Cap.  —  Im  Mittelgronde 

einer  von  Bergen  einr^^«  lilossenen  Gegend  geht  die  Schlacht  vor 
sich.    JuBua  sitzt  zu  i'lerde  rechts  im  Profil  nach  links  und  bf 
fiehlt  der  Sonne,  gtill  zu  stehen.   Unten  beim  Rande  «toht  links; 
ViiTcher  fe.    Mehr  gegen  die  Mitte:  M.  Scheits  fig. 

II.  9"        H.  7"  3'". 

28c.  Jael  tödtet  Sisera.  Judic.  IV.  Cap.  —  In  der  Milte 
des  IHattes  steht  die  ulttes^tamenliiche  Heroine,  mit  dem  Hummer 
in  dkiv  Linken,  und  zeigt  juit  der  Reebten  dem  Barak  und  meinen 
Begleitern  nach  der  Hütle,  wo  Sisera,  den  Nagel  im  Kopte,  todt  * 
am  Boden  liegt.  Unter  dem  Stiehrande  links:  M.  Scheits  del. 
Hechts:  de  Vi  ff  eher. 

28d.  Der  Btamm  Benjamin  Tersorgt  sich  mit  Wei- 
hern. Jndic.  XXL  Gap.  —  Man  sieht  die  Töchter  von  Siieh, 
die  mit  Instrumenten  in  die  Weinbeige  gingen,  in  verschiedenen 
Grnppen  von  den  Benjaraitern  angefallen  und  mehr  weniger  üich 
wehren.  Unter  dem  Stichrande  links:  M.Scheits  del.  Rechts; 
de  Vilich  er.         H.  9"  2"',  B.  7"  3"'. 

28e.  Die  Königin  von  Arabien  vor  Salome.  ILChron. 
IX.  Gap.  —  Der  König  steht  recht«»  in  einem  Säulengange,  nach 
links  zur  Königin  gewendet,  die,  ihn  begrüspend,  sich  ihm  nähert. 
Sie  ist  vom  Gefolge  begleitet,  welches  Geschenke  bringt  Unter 
dem  Stichrande  rechts:  de  Viffcher. 

H.  9"  2"',  B.  1"  5'^'. 

28f.  Der  Bau  des  Tempels.  Esra  III.  Cap.*  —  Rechts 
im  Grunde  erhebt  sich  bereits  der  Bau  einigermassen.  Links 


Digitized  by  Google 


129 


sieht  man  den  Hulienprieeter,  einen  iJeldherrn ,  den  J^iiuinoister 
und  Tuclirerc  Andere  in  Unterredung^.  Im  Vordorgnmde  rechts 
werden  Quadern  behauen.  Rechts  ueten  beim  iiande:  M.  Scheits 
del.  llamb.   Unter  dem  SUchrande  ebenda:      de  Viffober, 

H.  9"  2  Va"',  B.  7"  4'". 

28g.  Das  Gastniuiil  «iub  Ahabverus.  Eatii.  I.  Cap. — ' 
Der  König  nit^st  links  unter  einem  Vorhaiige  am  ersten  Platze 
dea  Tlsohes^  bei  welchem  maa  »eben  Gaate  aiebi  Beim  Könige 
seheiikt  ein  Knabe  ein,  Torn  liebt  ein  Diener  Eräge  a&a  dem 

Waswer  heraus.  Andere  Dicnur  stehen  umher.  Beim  Bandie, 
fast  in  der  Mitte  steht:  J.  de  Vif  Ich  er. 

28h.  Matathias  eifert  für  den  wahren  Got(.  I.Mao- 
cab,  II.  Cap.  —  Kechts  sitzt  die  heidnische  (jÖttin  auf  einem 

Tlirono  vor  dem  Tempol,  dtsscn  Ventibul  von  zwei'' mit  Blumen 
lii'ki'  uizten  Siiul.tn  g(!tiag:on  wird,  Dor  Prophet  Matathias  kommt 
von  links  und  erschlägt  dcti  Israeliten,  der,  vor  dem  Altare 
knioond,  ein  licidnisches  Opfer  darbringt.  Vorn  liej^^L  sein  Diener 
todt  am  liodcu.    Hechts  nnler  dem  btichrande:  de  Viii'cher. 

H.  9"  G'",  B.  7"  6'". 

28 i.  b  u  s  u  n  n  a  und  die  b  e  i  d  e  n  A  1 1  e  n.  Lib.  busunna  — 
Im  Vordergründe  steht  Susanna  fast  nackt,  gegen  rechts  ge- 
kehrt, in»  \Va^^*crbccken,  das  mit  einem  Springbrunnen  geziert 
ist,  und  fe.ch^int  den  Versuchungen  der  Alten  entfliehen  zu  wono% 
die  links  stehen,  und  deren  vorderer  ihr  die  Hand  auf  die  rechte 
Schulter  legt  Im  Grunde  links  ist  das  Gericht  über  die  Alten, 
rechts  auf  einem  lu  rgc  ihre  Steinigimg  sichtbar.  Rechts  unter 
dem  Stichrande:  do  Yiffcher. 

H.  9"  2*",  B.  7"  4';'. 

28k.  Die  Rechenschaft.  Matili  XVIII.  Cap.  —  Der 
König  sitat  rechts  auf  dem  Throne,  im  Profil  nach  links.  Hintor 

ihm  ist  ein  Tisch  niit  zwei  Schreibern.  Es  erscheinen  Zwei,  um 
Jicelmung  abzulegen.  l)er  Schiildner  kni(  i  vor  dem  Könige  und 
bittet  mit  gefalteten  Händen  um  liannherztgkeit.  Im  Grunde 
links  sieht  man  densellxni  seinen  MilKin  ]it  wiirgcn  und  noch  ent- 
fernter wird  er  in  den  Thunu  gelaiigen  geführt.  Unter  dem  btich- 
rande links:  M.  Scheits  del  Hamb:  Rechts:  J.  de  Viffoher. 

H.  9"  4'",  B,  7"  ö«V 

261.  Diu  fimt  k  1  ugon  J unglrauen.  Mattli.  XXV.  Cap. — 
Drei  gehen  in  der  Alitte  mit  brennenden  Lampen;  vor  ihnen  trägt 
ein  l^be  eine  Faokel  und  ein  Mädchen  streuet  Blumen.  £ia 
Knabe  folgt  mit  dem  Oelaweig  in  der  Hand,  weiter  die  swm 
anderen  Jungfrauen,  der  BrSutignm  und  Andere.  Aus  dem  Dop- 

AreblT  f.  a.  ««lehn,  Kttuit«.  XI.  1866.  ^ 
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pelfenster  schauen  dnt  Personen  heraos.  links  bdm  Rtnde: 
H.  Scheits  fignravit.   Rechts:  J.  Vifscher  fo. 

H.  9"  2^^  B.  r*  5'". 

28m.  Die  Grablegung  ChristL  Matth.  XXVIL  Cap. — 
lonks  flieht  man  dofoh  eine  offene  Thür  das  Qrab  ua  Felsen. 
Joseph  f  Nicodemus  nnd  ein  jvnger  Mann  tragen  Jesum  dabin» 

Links  kniet  Magdalena  neben  einer  Vase  nnd  weint.  Bei  der 
Viise  liegt  die  Dornenkrone.  Rechts  im  Gnindf3  Maria  und  zwei 
Frauen  trauernd.  In  der  Feme  am  Berge  drei  Kreuze.  Links 
beim  Rande:  M:  Scheits  del:  Rechts  unter  dem  Rande:  J. 
de  Yii'scher.         ^  -j^  ^ui 

28n.  St  Johannes  wird  enthauptet  Maro.  VL  Cap. — 
In  der  Mitte  steht  Herodias'  Tochter,  von  einem  Miidcheu  be- 
gleitet,  mit  einer  Schüssel  in  der  Hand.  Der  Henker  mit  dem 
Schwerte  in  der  Rechten,  fast  vom  Rücken  gesehen,  legt,  mit 
der  Linken  den  Kopf  des  Heiligen  auf  die  Schüssel.  Der  todte 
Leib  liegt  auf  der  Erde  rechts  vor  dem  offenen  Gctanirnipse  Im 
Grunde  iiiikb  tanzt  das  Madchen  vor  der  Gebellbcliait,  die  uuter 
einer  Laube  schmauset  Gegen  links  beim  Rande:  M.  Scheits 
fignravit  Hamb.  Sechts  unter  dem  Bande:  J.  de  Vif  scher  f. 

H.  9«  4''',  B.  7"  5«'. 

28o.  Christus  jagt  die  Verkäuler  aus  dem  Tempel 
Maio.  XL  Cap.  —  Der  Heiland  geht  in  der  Mitte  nach  yoni; 
mit  der  Geissel  in  der  Hechten.  Links  fliehen  mehrere  mit  Lam« 

mem  und  Tauben  dayon;  rechts  bemühen  sich  zwei  Männer,  deu 
umgestürzten  Wcchseltisch  zn  vcrtheidigen.  Unten  links  beim 
Bande  steht:  J,  de  Tiffcher  f.   M.  Scheits  figursTit 

H.  9''  3"',  B.  7"  4Vi'^ 

28p.  Die  Dornen  kr  Qnung.  Marc  XV.  Gap.  —  Der  Hei- 
land sitzt  rechts,  nach  links  gewendet»  mit  Domenkrone,  Mantel 

und  Rohr.  Mehrere  Soldaten  stehen  um  ihn  nnd  verhöhnen  ihn. 
Einer  kniet  vor  ihm,  um  ihn  wie  einen  König  zu  grüsaen.  Jn 
einer  iNische  der  Mauer  Hteht  die  Bildsäule  des  Jupiter.  Links 
beim  Rande:  M.  Scheits  fig.  RocIiIh  unter  dem  Rande:  J. 
de  V  if  8  eher.         ^  ^ 

28q.  Christus  heilt  einen  stummen  Besessenen. 
Luc.  XL  Cap.  —  Der  HeSaiid  steht  links,  Ton  seinen  Jüngern 

umgeben,  und  segnet  den  von  swei  Männern  gehaltenen  wüthen- 
den,  halb  knieenden  Kranken,  von  welchem  ein  Dämon  weicht 
Im  Grunde  Volk  nnd  zwei  Pharisäer.  Unter  dem  Stichrsnde 
link«:  M.  Scheits  del.    Rechts:  de  ViTfoher. 

H.  9"  2"\  B.  V*  4'", 
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28r.  Der  JudaskiiBs.  Luc.  XXII.  Cap.  —  Der  HeUaad 
steht  rechts  bei  Bäumen,  und  Judae  umarmt  ihn,  um  ihn  zu  küe* 
een.  Hinter  ihm  rechts  sind  die  drd  Junger,  Petrus  sieht  das 
Schwert.  Links  kommen  Soldaten  mit  Fackeln,  sichrere  sind 
ZU  Boden  gefallen.   Kechts  untei*  dem  Kande:  de  Yifeoher. 

H.  9'^  2"',  B.  1" 

2Bb.  Cliristus  in  Emaus.  Luc.  XXIV.  Gap.  —  Er  sitzt 
links  beim  Tische,  nach  rechts  gewendet,  emporschauend,  und 

bricht  das  Brod ,  woran  ihn  die  zwei  Jünger  erkennen ,  die  zu 
beiden  Seiten  des  Tisches  sitzen.  Im  Grunde  trägt  die  Wagd  eine 
Schüssel  wcii';  rechtn  sieht  man  eine  zweite  in  der  Küche.  Links 
beim  Kande:  M.  Ö.  Kechts  unter  dem  Rande :  J.  Vji'i'cber  fculp. 

H.  9"  3"',  B.  T'  5'". 

28t  In-v  Teich  Eethesda.  Joh.  V.  Cap.  —  Im  Mittel- 
gründe dtir  Teich,  der  von  vielen  Gebrechlichen  umgeben  ist. 
Ein  Engel  liiegt  aui  W«jiken  zu  demselben  herunter.  Im  Grunde 
heilt  der  Heiland  den  Lahmen  und  im  Vordergrunde  trägt  er 
sein  Bettseug  auf  dem  Rücken,  worüber  ihm  swei  Pharisto,  die 
rechts  stehen,  Vorwürfe  machen.  Beoihte  unter  dem  Stichrande: 
de  Yifscher. 

H.  9"       B.  7"  6'". 

28n.  Christus  vor  Kaiphas.  Joh.  XVIII.  Cap.  —  Der 
HeUand  steht  gebunden  awischen  zwei  Soldaten  vor  dem  Hohen- 
priester, der,  von  Pharisäern  und  Gelehrten  umgeben,  rechts  YOm 
Throne  sich  erhebt  und  voll  Entrüstung  sein  Gewand  zerreissen 
will.  Vorn  steht,  vom  Rücken  gesehen,  ein  Knabe  mit  der  Fackel. 
Links  im  Gi  unde  Soldaten  beim  Feuer  und  der  liiugnende  Petrus, 
Links  uuter  dem  Bande:  M.  S.  inv.    liechts:  de  Vi  Ts  eher. 

H.  9"  4"',  B.  7"  4"'. 

2<Sv.  I>er  Cal  V n  rienbe r g.  Joh.  XIX.  Cap.  —  Der  todte 
Heiland  hängt  in  der  Mitte  zwischuu  den  Schachern  am  Kreuze 
und  ein  reitender  Soldat  üflnet  mit  einer  Lanze  dessen  Seite. 
Unter  dem  Kreuze  sieht  mau  J^anu,  Johannes,  Magdalena  und 
Andere.  Dem  Sckioher  redits  werden  die  Knochen  gebrochen; 
Soldaten  würfeln  um  das  Gewand;  links  im  Vordergründe  wei- 
nende Frauen.  Lmks  unter  dem  Bande:  M.  Scheits  iuY.  Bechts: 
de  -  Vifscher« 

BL  9"  4Vi%  B.  V  ö"'. 

28w.  Der  ungläubige  Thomas.  Joh.  XX.  Cap.  —  Der 
auferstandene  Heiland  steht  rechtn,  von  seinen  Jüngern  umgeben, 
und  Thomas  kniet  vor  ihm,  zwei  Finger  seiner  Eechten  in  dessen 
oifene  Seite  legend.   Rechts  unter  dem  Rande:  de-Vifscher. 

H.  9"  3Vj"',  B.  7"  5'". 
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28x.  Heilung  des  Lah mgebornen.  Apg.  III.  Cap. — 
Petrns  und  Johannes  Riehen  links  bei  <h^r  g-oldenen  Pforte  und 
Petrus  bebt  mit  seiner  Linken  den  Labrncn  empor,  der  auf  der 
Stufe  sitzt.    Unter  dem  Stichrande  rechts:  Viffchei:  fculp. 

H  9''  b'*\  B.  7"  4'". 

5Sy  Din  Eng-el  mit  Schalen.  Apoc.  XVI.  Cap.  —  Acht 
Engel  schwohon  in  der  Luft  und  giessen  ans  den  Schalen  den 
Zorn  GotteH  über  die  Erde  lierab.  Vorn  links  stehen  zwei  Kö- 
nige mit  Gefolge  und  ein  Drache  speiet  Frösche  gegen  sie  aus. 
Bechts  unter  dem  Rande:  de  -  Tiffcher. 

H.  9"*  IVj'",  B.  7"  4'". 

28z.  Ein  Engel  bändigt  den  Satan.  Apoc.  XX.  Ca]»  — 
Der  Engel  steht  in  der  Mitte,  hält  mit  der  Linken  einen  8chlüs- 
Ael,  und  treibt  mit  der  Rechten  den  gefeBselten  Tenfel  in's  Feuer. 
Oben  auf  Wolken  kämpfen  swei  Heere  gegeneinander;  alle  sind  be- 
ritten. Links  nnten  steht :  M.  Scheits  fig.  Rechts:  Viffeherrc.* 

H.  9"  1%  R  7"  4"'. 


29 — 31.  Der  Sturz  des  Grafen  Johann  Moritz  von 
^j^ssaa  von  der  Brücke  von  Franeker  1605. 

Drei  Platton. 

29.  Erste  Platte:  Der  Einflturz  der  Brücke. 

Auf  der  Zugbrücke  stürzt  der  Graf  mit  noch  drei  lieitcrn  samml 
der  Brücke  in's  Wasser;  ein  vierter  Heiter,  der  soeben  vom  Lande 
auf  die  Brücke  zu  reiten  im  Bec-i-iffe  stand,  halt  sich  an  dt;r 
Kette  der  Ürücko.  Links  des  LiaLLcs,  so  wie  im  Hofe,  im  Jlin- 
tergrande  sieht  man  das  Volk,  welches  den  Prinzen  erwartete, 
in  grosser, Restärznng. 

Zn  diesen,  wie  den  folgenden  awei  Blättern,  sind  besonders 
gestooheno  Texte  in  Guirlanden  von  Blnmen,  Obst,  Thieren  und 
Fignren  von  P.  Nolpc.  Hier  stehen  in  der  ersten  Goirlande: 
Links  drei  lateinische  Disticha:  Dum  pontem  —  du  com.  P. 
Jb'rancius.  B^ohts;  Volvitur  in  caput;  und  vi (  r  holländisch© 
Verse:  de  vrioache  —  daogen.    J.  v.  Von d ei. 

1.  Vor  den  i^umnieru  bei  den  Hauptpersonen  dos  Blattes.  *) 
Im  Bilde  selbst  sind  auch  Veränderungen.  In  dieser  Ab- 
dmcksgattung  hält  sich  der  verunglückte  Prinz  fest  am 
Pferde,  welches  sich  anstrengt;  an  das  Ufer  zu  gelangen. 


*)  Bb  Mhtint  eis  Tazt  m  dar  Gaaebidite  lu  «sbtiNfi,  in  veldun  die  Ftr^ 

Houen  iin<1i  «Inti  Nummern  erklärt  iironlon.  Dem  Vtrfassnr  kam  aber  keiner  zu 
QesicUte.  Vcrgi.  besonders  die  ncuo  Ausgabe  des  Ploos  van  Amstel,  ron  Joii 
Artikel  :  C  Tifiiifber. 
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Im  Hofe»  Linier  dem  Kopfe  deB  fferdes,  sind  beim  Feilster 
uielirerc  Personen  sicbihar. 
II.  Vor  den  Numiuern.  Das  Prciil  des  Grafen  bäumt  sich 
znriick,  die  Personen  im  Hofe  sind  vorscliwimden,  doch 
sind  nocli  einige  Spuren  links  beim  Fenster  Biclitbar. 
Iii.  Wie  der  zweite,  mit  den  Nummern  bei  den  einzelnen 
Personen. 

H.  17"  9"',  B.  14«  4'". 

30.  Zweite  Platte:  Die  Kettung, 
Dieselbe  Ansicht  dv.v  oingestür/ten  Brücke  von  Frnnok*;!-.  Die 
Menschen  ruiuien,  schreien,  brinyiin  Leitern.   Der  (ü  j.!  wird  vom 
Plerde  geliobeu  und  aui  der  bclüel  in'»  Wabser  hangenden  Brücke 
von  Mitnnem,  die,  einer  den  andern  haltend,  eine  Kette  bilden, 
hinaui^c/.oj^^en.  Mehrere  Pferde  sohwimmeon  im  Wasaer  heram. 
L  Vor  den  Nummern  bei  den  einseinen  Personen.  Der  Grund 
links  oben  wenig  bearbeitet,  beim  Knie  des  Knaben  und 
des  Mädchens  mit  der  Leiter  Hohlen  die  kloinen  Schatten 
in  Zick  zack  form.   Die  Kandlinie  rechts  oben  ist  doppelt 
und  gratig. 

il.  Eben  so,  nur  ist  die  Linie  einlach,  der  (_irat  fortgescbafil. 
IIL  Mit  den  Uebei arbeitungen  und  Nummern. 
In  der  zweiten  Guiilaude  ist  der  Text:  Links  drei  latiimi- 
scho  Bistichn:  Conouleaiue  —  mannnt    Beohts:  Sol  in 
Aqnario;  und  vier  holländische  Vorse:  Sehoon  vier  — 
Water  teken.      ^        ^q,«  ^ 

3L  Dritte  Platte:  Der  Jubel. 
Der  gerettete  Graf  kniet  vor  der  Brücke  auf  dem  linken  Knie 

und  scheint  Gott  und  dem  Volke  für  seine  Keitnng  lu  danken. 
Das  zahlreiche  Volk  bezeugt  ihm  seine  Theilnahmo  und  J?>ende. 

Auf  dcx-  IJhicke  stehen  die  Buchstaben:  S.  P.  G  F. 

Tf'xt  in  der  üiiirlunde,  links:  Talia  toliehat  —  perge 
decus.  Rechts:  Eroptus  ab  Undis  imd:  Hier  ryst  — 
kre  nken. 

I.  Vor  den  Nummern.    Der  Offizier  links  neben  den»  geret- 
teten Grafen  fehlt 
IL  Ebenfalls  vor  den  Hummern;  aber  der  Offizier  bt  bereits  da. 

III.  Mit  den  Nummern  und  der  Adresse:  Hugo  Allard t 
Kxcudit. 

IV.  Eben  so,  aber  mit  der  Adresse:  Hendrick  Focken 

Excudit  (links  unten). 
V.  Mit  der  Adrc^^e  von  A.  und  H.  de  Leth. 
Da  die  Adresse  nur  bei  dem  dritten  Blatte  vorkommt,  so 
wäre  anzunehmen,  dass  auch  die  er&te  und  zweite  Platto  in  fiinf 
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Zuständen  vorkomme.  Da  aber  keine  inneren  Merkmale  und 
VerBchiedeoheiien  Torkommen,  so  dürfte  die  Gttte  des  Abdruckes 
die  Priorität  angelten.  , 

H.  17"  8"',  B.  14'*  4"'. 

32.   Dem  Prinzen  Willielm  Heinrich  von  Nassau  wird, 
am  7.  Mai  lü65  der  Eid  feierlich  geleifiteL 

Nach  P.  Tost. 

H.  16",  B.  13"  1"'* 

Auf 'einer  Balustrade  innerhalb  einer  hohen,  aus  Quadersteinen 
gebauten  Mauer,  von  zahlreichem  Volke  umgeben,  niizt  der  Senat 
von  Oranien.  lieber  dem  Gebäude  erhebt  sich  die  Sonne;  rechts 
bcHadet  sich  ein  hoher  Baum,  auf  welchen  Jvmdor  steigen,  um 
besser  sehen  zu  können,  anter  demselben  sitzt  eine  Mutter,  die 
ihr  Kind  säugt.  Links  auf  einem  Steine  steht:  T,  Post  Isren- 
tor.  J,  de  Vi  ff  eher  fecit  aqua  forti  Unten  ist  noch  eine 
alphabetische  Erklärung  der  Hauptpersonen  und  die  Schrift:  Or- 
dre et  Appareil  &  Sehr  selten. 

33.  34.  Zwei  Blatt  zu  Pancgyricus  etc. 
Von  A.  J.  Torqaatus. 
33.  Titelblatt.  A.  —  Man  sieht  einen  Architrav,  auf  vier, 
rechts  mit  Blumen,  links  mit  Dornen  umwundenen  gedrehten 
Säulen  ruhend.  Heber  demselben  ist  oben  ein  geharnischter  Bitter 
mit  der  Krone,  rechts  nnd  links  Ton  WappenschÜden  umgeben. 
Im  linken  Schilde  ist  ein  Löwe  mit  dem  Schlüssel,  rechts  ein 
Ritter  zu  Pferd.  Auf  einem  Bande  stehen  die  Worte:  ad  glo-  * 
riam.  Noch  höher  ist  ein  junges  Mädchen  mit  herabfallenden 
lanf!-en  Haaren  im  Strahlenglnn^e .  mit  der  "Rori'ten  drei  Rosen 
haltend.  Rechts  und  links  hmier  den  Strahlen  Waffen^  Stan- 
darten und  Kanonen.  Zwischen  den  zwei  Säulen  links  steht 
Herculofi  mit  der  Löwenhaut,  mit  der  Linken  die  Keule,  mit  der 
B.echten  einen  Schild  haltend,  M^orauf  ein  Haus  abgebildet  ist  Er 
steht  auf  einem  Piedestal»  auf  welchem  nuten  das  Wort:  Vir- 
tute  sichtbar  ist.  Rechts,  als  Gegenstück,  steht  ein  junges 
Mädchen  in  der  Tracht  aus  der  Zeit  des  Meisters;  sie  hält  mit 
der  Rechten  Krone  und  Kette,  mit  der  Linken  ein  Schild,  dar- 
auf ein  Löwe  mit  dem  Kreuze.  Auf  dem  Piedcstal  steht:  Tlo- 
noro.  Unten  in  der  Mitte  ist  das  Wappen  zwischen  zwei  lie- 
genden Löwen,  deren  einer  (links)  einen  Schlüssel,  der  andere 
(rechts)  ein  Kreuz  hält.  Unter  dienom  steht:  I.  de  Vil'scher 
fculpsit.  Links;  A.  Turquutub  invenit  et  fecit.  Zwischen 
den  zwei  hinteren  Säulen  ist  eine  Löwenhaut  ausgespannt,  auf 
welcher  der  Titel  steht:  Aetornatura  gloria  |  magni  |  Je- 
hanais  Ohristophori  |  Königsmarchi  |  Uerois  |  Oomi* 
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tiB  I  f^elli  Ducis  I  Senator!»  |  Gubernakoris  |  Post  fftia 
demum  |  Virtute  |  Honure  j  Gloria  |  lilastris. 

H.  12"  10'",  B.  8"  9'''. 

34.  Titelblatt.  U.  —  Eine  Landschaft.  Im  Mittelgründe 
fahrt  nach  vorn  in  Vorderansicht  auf  einem  zweiräderigon  Triumph- 
wagen, der  von  vier  Löwen  gezogen  wird,  ein  junges  Mädchen, 
mit  langem,  herabfallendem  Ilaare;  auf  dem  Haupte  hat  sie  eine 
mit  Blumen  bekraDzte  Xrone  und  halt  mit  der  Reohten  drei 
Bosen,  mit  der  Linken  einen  Sohildy  der  in  vier  Theilen  die  Em- 
bleme entiiSlt,  welche  auf  vorigem  Titelblatt  auf  den  einzelnen 
Sohüdem  erscheinen.  Hinter  dem  Schilde  ist  theilweiee  links 
ein  Schlüssel,  rechts  ein  Krcnz  sichtbar.  Die  Zügel  der  Löwen 
lenkt  ein  gepan/ortor  Ritter,  der  rechts,  nrhp-vi  dorn  Wa^en,  ein- 
hcrgcht  nnd  mit  der  Linken  eine  Lanze  mit  der  Faiine  hält 
Rechts  in  der  Ferne  Baume,  links  ein  Flnss.  Oben  in  der  Luft 
halten  drei  Grenien  ein  Band,  darauf  ßtcht  der  Titel:  Gnomo- 

glyphica  [  Ex  Gontiliciin  Insignibns  Illmi  Herois  Jo- 

han  ChriKt.  KönigHmarchi  |  deducta  atque  Versibus 
et  Apliorismis  |  Poiiticis  illuHtrata.  |  Auth.  A.J.T.F. 
L.B.J.A.  I  Der  Mittelgrund  ist  vom  Vordergründe  durch  eine 
niedrige  Maner  getrennt.  Vor  dieser  steiht  reebta  nnd  links  ein 
aaoktar  Genius,  beide  halten  ein  breites  Tuob,  auf  weldiem  awei 
lateinische  Disticha  stehen:  Gerne  Königsmarchi  —  latere 
Dueem.  Links:  A.TorquatuB  jnv.  Rechts :  J.  de  Vif aeher  So. 

H.  12"  8'",  B.  8"  9^". 

Beide  Blätter  an  dem  Bache :  Panegyricus  Aetematurae  Glo- 

riac  invictißsimo  Joanni  Christophoro  Eönigsmarchio  etc.  etc. 

Authore  Alex.  Jul.  Torquato,  siehe  K.  Weigere  Kunst -Katalog 
28.  Abthl.  Nr.  21168. 

35.  Titelblatt  au  J.  Janenonius'  Atlas  Gontraetua. 

Nach  Z.  Webber 5. 

H.  16"  3'",  B.  9"  10"'. 
Ganze  Figuren.  Rechts  sitzt  heim  rnndpn  Tisch  ein  Mann  und 
weist  auf  die  Landkarte  hin.  Neben  ihm  sitzen  zwei  Männer; 
die  Hand  des  Euwn  mit  dem  Zirkel  wird  von  einer  Muse  ge- 
führt. Im  (imude  die  Statue  des  Atlas.  Auf  dem  Tische  steht: 
Joannis  Janssonii  |  Atlas  |  Contractus.  Links  unten: 
Z.  Webbers  delineaTÜ  Beebto:  h  Viffeher  Seulpfit. 
Unterhalb:  Amstelodami  |  Apud  Joannia  jTanfsonij  H»- 
redea.  Anno  MDLXVL  (Amsterdam.) 

36.  Titelblatt  sur  Oeographia  Blaviana. 
H.  17"  4«*,  B.  11"  3"'. 
Ein  junges  lladohen  mit  der  Ifonerkroiie,  walohea  mit  der  Lin- 
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kQQ  dneii  SohUtoinf,  mit  dar  Beebton  oiiid  Tttbft  b&lt,  fiiizi  in 
.  einem  antiken  Wag«n»  der  von  zwei  Löwen  gosogcn  wiid.  Anf 
diesen  sitzen  zwei  Genien;  dar  Ziig  i^t  begleitet  von  vier  Mäd- 
chen, welche  die  vier  Weltthoile  vorstellen.  In  der  Luft  sind 
fünf  schwebenile  Genien,  deren  zwei  ein  Tuch  halten. 

Das  I^lait  kommt  vor  in  dem  Werke:  Gcographia  quaj  C8t 
Cosmographiaä  lilaviame  purs  jiriina.    AiUötclodami  1665. 
T.  Vor  der  Schritt  auf  dem  Tuclto. 
II.  ilJ.il  den  Worten  darauf:  Gcographia  Biaviuna 

87.  Titelblatt  enm  Cornelius  ITepos. 

H.  5"  10"',  B.  3"  8'". 

Links  die  fliegende  Fama  mit  der  Trompete.  Becbts  aitst  die 
Nymphe  und  ist  im  Begriffe,  in  ein  offenes  Bach  an  schreiben, 
was  ihr  Saturn  dictirt.  Auf  dem  Picdcstal  links  steht:  Gor- 
nelii  |  Nepotis  |  Vit!o  |  Excellentium  |  Imporatorum  | 
cum  I  quoriindam  |  Iconibus.  Bechts  unterhalb  dos  öatom: 
J.  Viffcher  fcul  p. 

I.  Vor  den  Diagonalen  in  der  Luft  links  oben.    Im  Uuter- 

randc  steht:  Am&tclodami.  |  £x  Bumptibus  Socic- 

tatis.  MDCCIV. 
n.  Ansgefthrter.  Unten  steht:  Lugd.  Batav.  |  Apud  Sa- 

mnelem Lnchtmans  1734.  |  Academia)  Typogra- 

phum. 


in. 

Darstellugen  aas  den  Alitagslebia, 

38 — 41.  4.  Bl.  Interieurs  mit  ftauerngruppcn. 

A)  Üseli  A.  Byoaw«r. 

H.  von  Allen  8"  1'",  B.  6''  2^'. 
Auf  allen  vier  Blättern  steht  links:  A.  Brouwor  dolin., 
rechts:  J.  de  Viffcher  fccit  aqua  forti. 

1.  Vor  den  Nummern  rechts  unten.  In  der  Mitte  Clemendt 

do  Jonghe  ezo. 
II.  Mit  den  Nummern:  M.  Nicolaus  Vis  scher  excudit 

(aber  nor  auf  dem  ersten  Blatte.) 

38.  DasTiBch  gebet.  —  Ein  Mann,  nach  linke  gewendet, 
sitzt,  im  Profil  gesehen,  auf  einem  niedrigen  Kasten,  auf  welchem 
sich  fünf  runde  Deiiniingcn  in  Form  eines  Krctiz'-s  befinden;  das 
Haar  hängt  bis  ins  Gesicht  herab  ^  die  JLiäado  (vvahr8ohuinlich 
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g'efaUet)  hält  er  in  der  Fil'zmüfxn  vcrborg'cn  und  schmnt  betend 
das  karge  Mahl  zu  botnichten,  welches  v;  r  \hm  auf  einer  IJank 
liefet  «nd  auK  einem  halben  Laib  Brod  und  dem  unbekannten 
iuliaito  des  Krugot^  besieht.  Böi  ihm  bit/.t,  mehr  gegen  den 
Hintergnifid,  ««In  WeSh  gebückt  und  betend.  An  der  Wand 
hinten  ist  ein  Brett  mit  verschiedenem  Geschirr.  Unten:  Imples 
omne  animal  benediotione  tna. 

39.  Der  Raucher.  —  Ein  Bauer,  mit  einer  niedrigen  Filz- 
mtttseanf  dem  Kopfe,  sitzt,  im  Profil  nach  rechts  gewendet»  anfeiner 
niedrigen  Bank,  auf  welcher  noch  ein  zerbrochener  Emg  «toht; 
er  rancht  sich  die  Pfeife  an,  wobei  ihm  da»  Weib,  hinter  dem- 
selben, das  Xolilenbockcn  hält.  Rocht»  des  Blattes  brennt  Höh, 
nnd  im  GruiHl  links  sitzt  ein  zweiter  Rancr  sasammeDgckaucrt 
und  scheint  n  natürliches  Bcdürfniss  zu  Terrichtcn.  Unten: 
Snus  cuique  crepitus  benc  olet. 

40.  Die  rauchenden  Bauern. —  Bei  einer  Bank,  auf 
welker  ein  Kruf;:  steht.  Fitzt  auf  einer  noch  niedrigeren  läng- 
lichen Bank  ein  Bauer,  eine  Filzniiit/e  auf  dein  K  ipfe.  Er  int  cn 
face  zu  Beben  und  scheint  sich  anzuHtrengeu,  um  das  erlöschende 
Feuer  seiner  rieife  zu  bideben.  Im  Hintcrf^runde  erblickt  man 
beim  Kamine,  in  welchem  Feuer  brenut,  zwei  Männer  vom  Rücken; 
der  eine  sitst  links  anf  einem  nmgestttrsten  Seheflel  und  spricht 
mit  dem  anderen,  welcher  steht  und  rieh  die  Pfeife  anaüudet. 
Zwischen  diesen  beiden  und  dem  Bauer  im  Vordergründe  be- 
merkt man  noch  den  Kopf  eines  vierten  Mannes^  der  am  Boden 
sitzt  oder  liogt  und  raucht.  Unten:  Idem  omnes  simul 
ardor  agit 

41.  Die  Rauch Ht übe.  —  In  einem  TOD  Tabakrauob  er- 
iiillten  Gemache  befinden  Rieh  vier  Bauern.  Der  mittlere,  dem 
Zuschauer  nächste  stobt  halb  auf  einem  Fusschenunel ;  halb  sitzt 
er  am  Tische,  Öffnet  mit  der  rechten  Hand  den  Kvn^^  wrihrond 
die  Linke  die  Pfeife  hält,  aus  welcher  er  einen  stin  ken  Ivauch  zieht. 
Er  ist  nach  rechts  gewendet,  woher  das  Licht  eintiillt.  Hinter 
dem  Tische,  unter  welchem  ein  Krug  links  steht,  sitzt  ein  zweiter 
Bauer.  Rechts,  mit  dem  Rücken  gegen  das  Licht  gewendet, 
sitzt  der  dritte  anf  einer  Holzbaok,  indem  er  anf  dem  Tii^ehe 
aufliegt  and  schläft  Zwischen  diesem  und  dem  ersten  sieht 
man  rückwärts  den  Tierton,  auf  den  Tisch  golehni  Unten: 
Promi  magis,  quam  eondL 

42^45.  Folge  von  vier  Landschaften  mit  Lagerscencn. 

B.  NMh  Ph.  WattWttfMSB. 
B.  13"  10"' -14"  KT',  H.  11"  6"'— 12"  2"'. 
t:  Vor  allor  Sehi^  (Beltr  seHen.  - 
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II.  Links:  Philipe  WonwcrmaTi  Pinxit.    Mitte:  J.  de 
Vifscher  iocit.    Recht«;  Jau  Cralinge  excudit. 

III.  Eecbts:    Danker  Banokerts  excudit.  (Weigel 
S^s  KCbl-  (aae  w  Blatter.) 

IV.  Aoreaee:  Jus  ins  Banokerts. 
Y«  AdreeBe:  P.  Schenk* 

42.  Bie  drei  Beiter  beim  Marketenderselte 
rechts.  ~  Das  Blatt  stellt  ein  Lager  TOr;  im  VordeiiKninde  rechts 
sieht  man  ein  Marketenderzelt,  kennbar  an  der  wehenden  (zwei- 
farbigen) Fahno  sowie  am  Kreuz  und  l^nig,  die  an  einer  Stange 
bofeBtigt  sind.  Vor  Ht  Tn  Zelte  ist  eine  Krippe  angebracht,  vor 
welcher  ein  gesatteltes,  sich  umschauendes  Pferd,  vom  Rücken 
gesehen ;  steht.  Mehr  gegen  die  Milte  des  Blattes  sitzt,  vom 
Rückeu  gesehen,  der  Trompeter,  mit  einem  Pederbaret  bedeckt, 
die  Trompete  mit  der  linken  Hmid  auf  seinen  Füss  sttttsend,  auf 
dem  Pferde.  Zwischen  beid^  erwähnten  Pferden  greift  der 
Reiter^  dem  das  erste  Pferd  angehört,  der  ans  dem  Zelte  hopias- 
tretenden  Marketenderin  auf  den  Busen.  Diese  schant  lachend 
auf  den  Tromjicter  und  trägt  mit  der  Linken  einen  ÜTrug.  Der 
dritte  Reiter,  am  Pferde  sitzend,  befindet  Bich  in  der  Mitte  des 
Blattes,  im  Profil  nach  recht»;  sein  Baret  hält  er  in  der  Hand 
und  bläßt  den  Ranch  meiner  Soldatcii])fcifc  gcmlithlich  vor  sich  hin. 
Ganz  vurne  liegt  ein  liund.  Die  ganze  beschriebene  Gruppe 
befindet  sich  aof  einer  Anhöhe,  von  welcher  links  in  den  tieferen 
lOttelgrondy  wo  man  am  Ufer  des  Flnsses  Zelte  erblickt,  ein 
Mann  an  Pferde  herabreitet;  ihm  folgt,  eben&Us  nt  Pferde,  die 
Mntter  mit  zwei  Kindern,  das  eine  ist  rückwärts  gebunden,  das 
andere  trinkt  an  der  Brust;  sie  int  nach  rechts  gewendet.  Ein 
Mann,  hinter  welchem  ein  altes  Weib  steht,  bettelt  die  Belsen- 
den  an.   Am  jenseitigen  Ufer  ist  Ratich  zu  bemerken. 

B.  14"  10%  H.  11''  9'"  ♦ 

43.  Bie  drei  Reiter  beim  Zelte  links.  ~  Ein  Maike* 
tendenelt,  gekennzeichnet  dnrch  eine  Fdboe  nnd  einen  Erani 
am  Giebel,  steht  links  des  Blattes;  Baach  dningt  sich  ans  dem^ 
selben  heraus,  die  Marketenderin  hat  es  soeben  mit  einem  Kruge 
in  der  Hand  vcrlasy^en  und  ein  Soldaf,  am  Korbe  sitzend,  sucht 
Bie  zu  umarmen.  Ein  anderer  Mann  schläft  links  im  Schatten 
des  Zekes;  ein  Knabe  bettelt  mit  dem  Hute  in  der  Hand  den 
Verliebten  an.  —  In  der  Mitte  des  Blattes  ist  die  Hauptgruppe; 
zuerst  der  Trompeter  zu  Pferd,  ein  Fedorbaret  aof  dem  Kopfe,  im 
Profil  nach  links;  er  hält  eine  Keife  mit  der  linken  Hand.  Bmter 
diesem  in  gleicher  Biohtnng  ist  an  Pferd  der  sweite,  sich  um- 
schauende Reiter  nnd  streckt  mit  der  Rechten  den  leeren  Krug 
Tor  sich  ans.  Bas  dritte  Pfevd  steht  links,  fest  Tom  Bäcken 
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preschen,  ein  wenig  gegen  rechts  gewendet.  Zwischen  diesem 
und  dem  eisten  Pferde  fstcht  der  dritte  Ueiter,  heinahe  in  Vor- 
deransicht; mit  der  Liiikun  halt  er  Heia  Bai  et,  die  Hechte  liegt 
am  Sattel  aeineB  Pferdes;  er  sieht  lachend  den  Troinpoter  aiL 
ZwiBohen  dem  eraten  und  zwaiteii  Ffbrde  iat  em  Hond.  — 
Beohta  dea  Blattea  aiebt  man,  tliailweiae  Tom  Iß&gel  bedeeki, 
einen  Knahen  den  beladenen  Maulesel  treibend  zum  Yorder- 
giunde  schreiten;  denaelben  Weg  macht  hinter  ihm  ein  Reiter 
zn  Pferd ;  dieser  ist  in  einem  Mantel  eingehüllt.  In  der  Ferne 
sind  Hügel  und  ein  FIiiks  sichtbar,  auf  dem  letateren  zwei  Schiffe 
und  am  Ufer  mehrere  Personen. 

B.  14"  3"',  H.  11"  Ö'"* 

44.  Daa  Pferd  vor  der  Krippe  im  Lager. —  Daa Pferd 
eteht  gesattelt  in  der  Mitte  dea  Yordergrundes,  im  Profil  nacli 
linka  vm  der  Krippe,  vor  welcher  am  Boden  ein  Sack,  eeratrente 

Karten  und  ein  liegender  Hund  vom  Kücken  zu  sehen  ist.  Hinter 
der  Krippe  ateht  der  Reiter,  mit  der  linken  Hand  die  PfeiCa 
haltend^  mit  einem  Fedc^rbarett  auf  dem  Kopfe  und  scheint  mit  dem 
Reiter  zu  sprofhen,  der  weiter  links  zu  Pferde  sit/,end  vom 
Rücken  zu  sehen  ist,  wie  er  mit  der  linken  Hand  den  Krug 
hebt.  Link«  von  diesem,  etwas  zurück,  walzt  die  Marketenderia 
dan  Fass.  Zwischen  den  beiden  Reitern  sieht  man  weiter  zum 
Mittelgrund  einen  Soldaten  Tom  Bücken,  wie  er  auf  einem  Korbe 
aitst  and  aich  mit  einem  Mädcben,  die  doh  an  ihm  neigte  unter- 
luUt  Hinter  der  letzteren  ist  theilweise  der  Trompeter,  an  PüBrd 
sitzend,  zu  sehen.  Hinter  der  boachriebenen  Gmppe  stehen  zwei 
Zelte,  welche  mit  Fahnen,  Kränzen,  einem  Kruge  und  einer  Tafel 
zn  Marketenderzelten  prestempoH  worden.  Ein  dritte-i  gleiches 
Z<  It  ist  tlipilwrise  am  Rande  rechts  zu  sehen.  Vor  dpmselbea 
trommelt  ein  Sol<lat  auf  einer  g-ro^sen  Trommel ,  hinler  welcher 
ein  zweiter  mit  einem  Mädchen  zu  den  Tönen  einer  Flöte  tanzt, 
die  ein  dritter  Soldat  im  Hintergrunde  bläst^  während  links  drei 
Soldaten  anf  der  Erde  aitaen  und  znschanen.  In  der  Feme  Ge- 
bäude im  Schatten^  und  Hftgel 

B.  14^  3'*  H.  12"  2^'* 

G.  Tezier  hat  dieae  Yoratellnog  von  der  Gegenaeite  in 
kleinerem  Maaasatab  fiir  ein  Sammelwerk  gestochen. 

45.  l)er  blasende  Troinpeter  im  Lager.  —  Der  Trom- 
peter sitzt  auf  einem  scheckigen  rierde  in  der  Glitte  des  BlattcR, 
im  ProHl  nach  linkä,  mit  dem  Federbarett  auf  dem  Kopte  und  läsht 
einen  Taaoh  loa.  linka  iai  ein  Beiter  an  Pferde  vom  Böokeii 
zu  aehen,  hinter  ihm  aitet  ein  Mädchen,  die  awh  mit  den  Händen 
am  Beiter  anhAlt  Zwiaehen  dieaem  nnd  dem  Trompeter  bilden 
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noch  drei  Heiter  zu  Pferd  die  Gruppe,  der  mittlere  und  vordere 
ein  Weini'^las  mit  der  Linken  erhebend,  links  der  vierte  Ileiter, 
pranz  in  \  nnleransicht,  wie  er  lachend  bich  aüftcinekt,  mit  der 
Liükcii  die  Tistole  in  die  Luft  abzuBchicsscn ,  und  rochi.s  der 
ftnfte  Beiter,  im  Profil  nach  Knks,  in  den  Mantel  gebällt. 
Zivifiohen  dem  Trompeter  and  Weintrinker  steht  die  dicke  Wirthin; 
im  Profil  nach  linkR,  den  Krag  knit  der  linken  haltend,  an  ihrem 
Kleide  hält  sich  ein  Kind  nnd  betrachtet  den  Hund,  der  in  der 
Mitte  des  Vorder^nnindes  sich  unanständig  benimmt,  während  ein 
zweiter  Hund  links  bei  ilcm  Reiter  mit  dem  Mädchen  licg-f. 
Hinter  der  ^^anzen  beschriebenen  G nippe  Btehen  zwei  Marketeu 
dorzelte  in  gleicher  LagCy  wie  hei  Nr.  44.  Am  Eingang  des  Zcltos 
am  Ilando  links  nchüjtft  ein  Weib  aus  dem  Fasse,  hinter  ii»r 
sind  zwei  Männer  in  Unterhaltung.  —  Hintor  dem  Trompeter, 
gegen  rechts,  steht  ein  am  reohten  Fasse  lahmer  Betüler  mit 
Krücken  neben  einem  Weibe  nnd  bettoli  Koch  mehr  rechts, 
hinter  dem  Bettler,  sind  «wei  Reiter  zu  Pferde  m  sehen,  der 
hintere  vom  Rücken,  der  vordere  nach  rechts  gewendet.  Im 
Vordergrund  der  rechten  Ecke  sitzt  rechts  ein  Weib  mit  dem 
Kinde  im  Arm  vom  Rücken  gesehen,  link^  ein  Junge  mit  breitem 
Hute,  wie  er  die  rechte  Hand  ausstreckt  und  mit  der  Linken 
unter  dem  Hemde  sieh  kratzt.  Neben  ihm  liegen  ein  Stock  und 
zwei  Bündel.    In  der  Ferne  Gebäude  und  Borge. 

B.  13"  10'",  H.  11"  6"'.* 

46 — 49.  Folge  von  vier  Landschaften,  Lagerscenen. 

Niieh  P.  Wo  II  wer  in  KD. 

B.  13"  2*"— 14"  lO"*,  H.  10"  10-'- 11«  8r 

1.  Vor  aller  Schritt  und  vor  den  Kummern.    Sehr  selten. 
U.  Abdr.  Links:  J.  Viffoher  schulp  sii  Mitte:  F.  Bou- 
werman  pinzit  Rechts:  F.  de  Wit  excadit  Da- 

bei  die  Nummer. 
III.  Jdit  der  richtigen  Schreibart:  P.  Woawerman  and  mit 

der  Adresse  P.  S<  hf  nk  exc. 
iV.  Die  Adresse  entfernt  j  die  Abdrücke  sind  neu  und  schlecht. 

Der  Feld  Schmied.  —  Die  linke  Hiilfte  des  Blattes 
füllen  Gebäude  zwischen  Bäimien  aus,  rechts  ist  der  Blick  in  die 
kahle  hügelige  Landscliafl  frei.  Linkn  um  Hand  ist  eine  Thürc, 
durch  welche  man  einen  bchmiedegoticlkn  im  Innern  sieht.  Vor 
den  (lebändcn,  im  Vordergründe,  steht  ein  Heiter,  der  nein  Pferd 
liült,  welches,  vom  Rücken  gesehen,  sich  den  rechten  Hinterfuss 
vom  Schmiedjungen  halten  läset,  'wKhrond  der  Schmied  ihn  be- 
sohl ägt.  Neben  dieser  Gruppe  steht  rechts  ein  dicker  Beiter, 
bei  ihm,  in  der  Mitte  des  BUttteSi  im  P^l  nach  rechts,  streh- 
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lend,  8cin  ^'^esatteltes  Pferd.  ZwiHcijea  beideo  Btehenden  Reitern 
sitzt  der  driLlo  auf  dem  Pferde  in  Vortlcransjcht  p-r-sehen,  mit  der 
Linken  einen  IJeeln  r  liebend.  Rechts  am  liesehatfeton  Hügel 
sitzt  ein  Weil)  im  VvoiW  nach  links,  mit  einem  lUiiuld  im  SehooR:«; 
bei  ihr  stellt  ein  kleines  Mädchen.  Vom  Hintergründe  kommt 
rechts  ein  beladener  Wagen,  auf  dem  oben  ein  Alüdchcu  sitzt, 
TOD  zwei  Pferden  gezogen ,  auf  deren  einem  der  Kntsobcr  Bitot 
und  ein  Mann  mit  Gepäck  anf  dem  Rücken  und  einem  Stock  in 
der  Hand  geht  neben  den  Pferden  einher. 

B.  13"  3'",  H.  11". 

47.  Der  blasende  Trompeter.  —  Die  ganze  Compoaition 
ist  dieselbe^  wie  in  der  vorigen  Folge  Nr.  Man  bemerkt 
folgende  Unterschiede :  Die  Auf^fühning  ist,  wie  bei  dieser  ganzen 
Folge,  nur  eine  leichte;  aus  dem  Zelte  links  am  Rande  steigt 
hier  kein  Rauch  heraus,  am  Giebel  desselben  Zelten  ist  Reissig 
und  keine  Fahne  zu  sehen;  die  Pistole  des  Reiters  ist  ahg-e 
feuert  und  entwickelt  sich  Rauch.  Rechts  im  Hintergrunde  sieht 
man  Zelte,  und  einen  Reiter  zum  V'oidergruud  kommen. 

B.  14"         H.  11"  8'". 

48.  Die  Reisenden  bei  der  Hütte.  —  Diese  int  rechts 
zu  sehen;  TOr  derselben  zwei  Bäume,  zwi^tchen  welchen  aut 
Balken  ein  Strohdach  angebracht  ist;  am  Boden  liegt  viel  Stroh. 
Hier,  an  einen  Baumstumpf  angelehnt,  ruht  im  Schatten  der 

ältliche  Wanderer  aus,  mit  dem  Bündel  um  Rilcl:en,  dem  Stocke 
in  der  Hand  und  pelzverbrämter  Mütze  auf  dem  Kopfe;  er  sie  Iii  im 
Profil  nach  links.  Neben  der  Hntto  sitzt  auf  pin<»m  Bündel  ein 
Mädchen,  zu  welcher  ein  kleiner  Knabe  sich  flr  fni^n.  Links  ein 
reitender  Mann  mit  blossem  Kopfe,  fant  in  Vunleransiclit.  In 
der  Mitte  des  Blattes  schnallt  ein  Soldat,  im  Profil  nach  recht?, 
den  Sattel  seines  Pferdes,  das  fast  vom  Rücken  zu  sehen  isi. 
Zwischen  beiden  Pferden  li^  ein  Hund;  links  im  Mittelgrund 
Hegt  ein  junger  Wanderer  auf  dem  Rasen,  nach  links  gewendet^ 
den  Oberkörper  auf  das  Bündel  angelehnt;  vor  ihm  steht  ein 
Weib,  in  weites  Tuch  eingehüllt,  mit  einem  Kinde  zur  Seite. 
Der  Hintergrund  ist  kahl  und  hiigolig,  von  da  kommt  ein  Bach 
nach  vorn  und  bildet  die  linke  Ecke.  Am  Ufer  dessr'lljon  ist 
eine  lienne  zu  sehen;  zwei  andere  Hühner  stehen  vor  dem  lioitor. 

B.  13"  2"\  H.  10'^  lO"*. 

49.  D  i  c  o  f  f  e  n  e  "R  i  t  b  a  h  n .  ~  In  einer  flachen  Landschaft, 
die  nur  in  der  weiten  rernc  von  Bi  rjjcii  (  ini;« .  rhlownen  ist,  steht, 
fast  in  der  Milte  des  Blattes,  ein  gesatteites  ii,eitpterd,  im  Profil 
nach  links  und  wird  von  einem,  in  einen  Manti  I  gehüllten  .Inneren, 
der  rückwärts  steht,  gehalten.  Vor  dem  Pferde  steht,  im  i'iüfil 
nach  links,  auf  einen  Siah  gestützt,  der  Reiter  (im  Coatumo  des 
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SOjährig'en  Kricg;es)  und  beobachtet  den  Reiter  zu  Pferd,  der 
vom  Rücken  gesehen,  mit  der  Linken  die  Reitgerte  schNNingend, 
um  den  BahnpÜock  galoppirend  im  Kreise  reitet.  Im  Vorder- 
grund ist  ein  Hund,  nach  rechts  gehend,  und  rechts  in  der  Ecke 
im  Schatten  ein  gebrochener  Bauiuhiamm  bei  grossen  Blättern. 

Im  III.  Abdr.  aind  die  leeren  Flecke  in  den  Wolken»  die 
im  früheren  Zasiande  mit  kalter  Nadel  gedeckt  waren ,  aosge- 
dmckt  und  dämm  sichtbar. 

Es  scheint,  dass  Nagle r  30 d.  dieses  Blatt  zweimal  notirt; 
einmal  wie  oben  bezeichnet,  und  dann  unter  Nr.  2S,  e.  Unter 
gleicher  Nr.  f:  „dt^i"  Seehafen'^  gehört  nicht  hierher,  das  Blatt 
ist  von  liank,  JÜanckerts. 

B.  14"  1"V  H.  10''  II'''. 

50  —  59.  Genre. 
C.   Nach  A.  T.  Ottad«. 
H.  11",  B.  9"  2"'. 

50.  Der  haspelnde  Bauer  (De  Haspelaar).  —  In  einem 
hüliiindiBchen  Bauerngemach  sitzt  im  Vordertrrund  auf  einer 
hölzernen  Bank^  auf  welcher  eine  Pleile  lit-^l,  der  Üaucr,  nach 
rechts  gewendet,  mit  der  Haspel  in  der  Hand.  Mehr  rechts» 
näher  dem  vergitterten  Fenster,  sitat^  aom  Bauer  gewendet,  ein 
beim  Bocken  spinnendes  Weib  nnd  scheint  sammt  dem  Slnde, 
welches  sich  an  da»  rechte  Knie  der  Mutter  anlehnt,  den  Haspler 
ansznlachen,  dem  die  Arbeit  nach  Wunsch  nicht  zu  gehen  scheint 
Vor  dem  Weibe  liegt  ein  Hund,  hinter  demselben  ist  der  Kamin 
und  im  Hintergründe  ein  Bett  zwischen  Kalken  und  Brettern; 
der  Vorhang  vor  demselben  i»t  theil weise  gegen  rechts  zusam- 
mengezogen. TJeber  dem  Bette  hängt  an  der  Wand  ein  ivorb 
mit  Gewändern,  auch  sonst  erblickt  mau  allerhand  Geschirre, 
KSrbe,  nnd  im  Vordergrande  am  Boden  mne  Bisohale  nnd  eine 
aerschlagene  Pfeife.  "DI»  Originalzeichnnng  war  im  Cabinet  Ton 
Tan  Duysel.  —  Schönes  HauptbUtt. 

I.  Abdr.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  selten. 
II.  Abdr.  Mit  sechs  holländischen  Versen :  Sietons  werk 
—  prachtich  huya.    Links:  A.  y.  Oftade  pinxit. — 
J.  de  Viffoher   fecit.    liechts:   Jan  Oralinge 
e  X  c  u  d  i  t. 
in.  Mit  der  Adr.  Nicol.  Vis  sc  her. 
Von  diesem  Blatte  ezistirt  eine  schöne  Copie  in  gleicher 
Grösse  yon  der  Originalseite,  beniohnet:  Gr.  van  Schagen 
fbc.  et  exe. 

51.  Die  Triktrakspieler  (De  Verkeertboort  Speelders). 
Vor  dem  Wirthshaase  links  des  Blattes  steht  in  der  Mitte  der 
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Lanba  em  länglicher  Tiscliy  bei  wekhem  eine  Gruppe  toxi  vier 
Baaern  sa  eehen  ist.  Zwei  dereelben  tpieleii  und  haben  die 

Spielbrett  Tor  eich;  der  eine  sitst  und  ist  vom  Kücken  geeeheiif 
sein  Gegner  steht  ihm  gegenüber.  Neben  diesem  sitzt  rechts 
der  dritte  Bauer  nnd  raucht.  "Rrcht«  ptebt  der  vierte,  mit  den 
ilandeu  auf  den  Tisch  sich  auÜehnend.  Liener  und  der  Raucher 
fichauen  dem  Spiele  zu,  —  Hinter  dieser  Iluuptgruppe  sitzt 
zwischen  dem  i'eiibLer  und  der  Thür  des  llauses  ein  Bauer  mit 
einem  Kinde;  er  hält  mit  seiner  Büchten  die  Pfeife,  und  rechts 
trinkt  ihm  ein  anderer  Bauer  mit  dem  GlaM  in  der  Kechten  an. 
Ans  der  Hansthnre  kommt  ein  kleinee  Uädchen  mit  dem  Kroge 
heraus ;  hinter  demselben,  im  Schatten  des  Hauses,  will  ein  Mann 
ein  sieh  aträabendes  !Mädchen  nmarmen.  Bechte  des  Blattes 
sieht  Vian  in  der  Ferne  eine  Bauernhütte,  vor  welcher  awei 
Bauern  mit  einem  Weibe  im  Gespräche  stehn. 

Unten  die  Schrift  (zwei  Disticha):  Haec  sacra  spectator 
—  esse  potest.  Solide. 

I.  Vor  den  iSamen  und  der  Schrift, 
n.  lÜt  der  Schrift  nnd  den  Kamen.  Links:  J.  de  VisBoher 
fecit  Mitte:  A.     Ostaden  pinxit    Bechts:  N. 
Visscher  exe. 
III.  Wie  n.,  aber  rechts:  6.  Valk  excndit 

H.  11"  4'",  B.  9"  5"'. 

52.  Der  verliebte  Bauer.  (De  Hosteuvoeler.  Le  taton- 
neur).  —  In  einem  Gemache  sitzt  vor  dem  Kamin,  der  tlurcli 
Bretter  theilweise  verschaalt  ist,  ein  Paar,  bis  zu  den  Xuieen 
sichtbar,  bei  einer  steinernen  Bank.  Das  Weib  rechts,  den  Kopf, 
yon  einem  weissen  Tnehe  leicht  bedeckt,  im  Profil  nach  links 
gewendet^  scheint  sich,  gleichsam  abwährend  nach  links  an  wenden, 
weil  der  Ifann,  mit  der  Linken  nie  umarmend,  mit  der  Backten 
ihr  nach  dem  Busen  greift.  Sein  Kopf  ist  mit  einem  runden 
Küppchen  bedeckt,  und  da  er  seiner  verliebten  Absichten  wegen, 
sich  vom  Lehnatuhle  erhebt,  sinkt  ihm  der  Mantel  herab.  Hinter 
seinem  l^Vickeu  steht  ein  zweiter  Mann,  mit  einer  hohen  Filz- 
mütze aut  dem  Kopfe,  wne  er  mit  der  Lanken  seinen  rechten  Ellen- 
bogen umfasML  Die  ganze  Situation  muss  derart  beschaffen  sein, 
dass  alle  Drei  lachende  Mienen  zeigen.  Das  Weib  hält  mit  der 
Beohten  dn  leeres  xundes  Weinglas,  das  sie  ans  dem  Kruge, 
*welchett  sie  mit  der  linken  hSlt»  wahrscheinliflh  füllen  will.  Anf 
der  nLink  steht  ein  grosseres  halb  volles  Gelass  und  ein  Kohlen- 
becken, dabei  liegt  eine  Pfeife  und  ein  Gewand.  An  der  Kante 
der  Bretter  beim  Kamin  hängt  der  hohe  Filzhut  des  verliebten 
Bauern.  An  der  Kaminwand  sieht  man  eine  Ruthe,  links  im 
Schatten  eiueu  Krug  und  rechts  ein  Bild,  welches  Ton  einem 
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Nagel  abgorisseD,  nur  an  dnem  zweitoii  befestigt  ist  und  schrig 

beraMuingt.  Es  stellt  einen  Mann  dar,  der  mit  einer  Ruthe  ein 
auf  Erden  hockendes  und  rückwärts  ontblösstes  Frauenzimmer 
prügelt.  —  DieseB  Blatt  hat  immer  einen  leeren  SofaiiftraaiD. 
Ji^in  Aetzclruck  befindet  »ich  in  Amätcrdum. 

H.  12'*  IV",  B.  9"  K^^ 

I.  Vor  den  Namen  der  Künstler. 

II.  Link>^   unten   am   Rand:    J.  Viffer  sculp -  it.  Mitte: 
Oniade  pinxit     Rechts;  F.  de  Witt  cxcudit 

III.  Die  Adresse  zugelegt. 

IV.  Adresse  von  P.  Schenk. 

53.  DasGonceri.--  Eine  Gruppe  von  fünf  Figuren,  deren 
Yiere  um  einen  ^ch  Bitzen.  Der  violinspielcr,  ein  ziemlich 
beleibter  Mann,  sitzt  im  Vordergründe  rechte,  foBt  vom  Kücken 

gesehen,  ilim  zur  U  hten  singt  ein  Mann  aus  Noten.  Rück- 
wärts sitzt  ein  lachendes  Weih ;  link«  des  Tische;?  steht  ein 
Bauer,  mit  einem  Glase  in  der  linken  Hand  und  *»r!icint  auf  den 
Gesang  zu  hören,  eben  «o  neben  ihm  ein  sitzender  Bauer,  der 
die  Pfeife  in  der  Hand  iirilt  und  sich  aui  Ti.sche  auflehnt.  Im 
Hintergründe  ist  der  Kamin,  und  rechts  führt  eine  einfache 
Stiege  anf  den  Boden«  Ueber  dem  Karoine  and  an  den  Wänden 
sind  aUerfaand  Hansgerathe  zu  sehen. 

L  Vor  aller  Schrift.  Ein  solcher  ist  in  der  Alb^iaa 
aus  dem  Cabinet  de  Graaf. 

Ef?  scheinen  sich  übrigens  keine  Exemplare  mit  einer  Schrift 
zu  ündcn,  denn  selbst  neue  Abdrücke  haben  keine  Schrift. 

B.  V  3'",  H.  6"  1'". 

Derselbe  Gegenstand  ist  unter  dem  Titel :  Le  concert  Ku- 
stitjue,  von  J.  Heudelot,  mit  Veränderungen  gestochen;  in  fol. 
Ebenso  von  Mathow  Liart:  The  Mcrry  Coropamons. 

(Unter  den  Blattern  nach  Ost  ade  ist  in  der  Albortina 
derselbe  Gegenstand  M)n  einem  Unbekannten  von  der  Gegenseite 
and  08  steht  dabei:  Teni' r  ])xt.,  mit  dem  aber  die  Gomposition 
nichts  gemein  hat.   B.  7"  3'",  H.  5"  9'".) 

54.  Die  Trinker,  —  Eine  Gruppe  von  vier  Personen.  Links 
im  Vordei'grunde  sitzt  ein  Mann,  mit  dem  scbelmi^^jch  Inr diendcn 
Gesichte  im  Profil  nach  rechts  gewendet,  anf  einer  Cank,  »lie 
eine  Lidme  hat,  und  hall  mit  der  rechten  Hund  die  Picile,  wahrend 
die  Linke  deu  Krug  zum  Trinken  erhebt.  Ihm  gegenüber  sitzt  iu 
einem  halbzertriunmerten  Fasse,  welches  in  die  primitiTSte  Fonn 
eines  Fauteuils  nntgo  wandelt  wards,  ein  zweiter  Bauer,  zu  einer 
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niedrigen  Bank  gebückt,  auf  welcher  er  Reine  Pfeife  stopft. 
Hinter  der  Bank  Hitzt  die  Bäncrin  nnd  scheint  mit  dem  trinkenden 
Baner  zu  sprechen.  Hinter  ihr  im  Hintergründe  steht  der  vierte, 
der  lachend  mit  der  Rechten  das  fa»t  volle  Glas  erhebt  und 
die  Linke  am  icückeii  lialt.  Er  trägt  eine  Schürze.  Alle  drei 
Männer  haben  Filzmützen.  Kechts  steht  eine  Bank,  am  Boden 
liegen  Xarten  tmd  awrhrocheue  FfBifen.  fiochts  im  Umtacgrando 
t&äd  man  daroh  eine  offene  Thüre  in  eine  FensteniiBcIie,  wo 
eine  Bank  steht. 

I.  Links:  A.  t.  Oelade  pinxit.  tfitte:  loann.  de  Vifi- 
8 eher  fecit. 

IL  Ebenso;  dazu  rechts:  Justus  Danckeris  excudit. 

B.      10 H.  6''  9'".* 

£b  gibt  eine  Oopie  Ton  der  Gegenseite;  auf  dieser  steht: 
L.  A.  van  Ostade  pinxit.  B.  Gerret  van  Schagen  fedt 
et  excudil 

Eine  andere  Copic  ist  von  dem  Copisten  des  „Concertes" 
und  zwar  von  der  Geg(  ti  eile.  Links  steht  unten  D.  Teniers  pinx. 

B.  r  3'",  H.  5"  9'". 

Eine  dritte  verkleinerte  Copie  ist  von  0.  A.  Grossmaan« 
als  erster  Versaeh  beieichnet. 

56.  Die  Eaucher. 

Ruh  A.  T«n  Ofttftd«. 

Wir  erblieken  eine  Gruppe  von  tinf  Personen  in  einer 
Bachstabe.    Zwei  ranehende  Banem,  beide  mit  Pelzmtttsen 

auf  dem  Kopfe,  sitzen,  in  der  Mitte  des  Blattes,  anf 
hölzernen  Bänken  bei  einem  niedrigen  Tische.  Der  Eine  der« 
selben,  links  im  Vordergrund,  im  Profd  Lach  rechts  gewendet, 
entwickelt  aus  seiner  Pfeife  Rauch  und  schaut  lächelnd  naeli 
dem,  hinter  dem  Tische  stehenden  Weibe,  di^^  mit  der  Hechten 
den  Kru^  am  Tische  umfasst,  wahinaid  fie  sicii  mit  der  Linken 
die  Nase  zuhält.  Rechts  sitzt  der  zweite  Bauer,  im  Profil  nach 
links  und  hält  mit  der  linken  die  Pfeife.  Hinter  diesem,  also 
naeh  reehts  des  Blattes,  sitet  ein  ktsines  Mädchen  am  Nacht- 
gesobirry  Yor  demselben  liegen  nmgestiünte  BSnke  nnd  ein  Fass. 
Anf  der  Mauer  über  dem  Weibe  sieht  man  anf  einem  Papiere 
siwei  Schwäne.  Links  hinter  der  Bretterverschalung  ist  ein 
Bauer  vom  Rücken  zu  pchen.   Sehr  kräftig  bebandelt 

L  Links:    A.   v.  Oftade  pinxit   Mitte:   Joann.  de 

Vifscher  fecit 
XL  Wie  L  und  dasu  rechts:  Justus  Dauckcrts  ex- 

cudit 

B.  9«  1'^',  H.  r  8". 

ArehlT  f.  d.  MMba.  XOnMo.  XL  IM5.  10 
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Von  dieReni  Blatte  giebt  es  eine  Copie  Ton  dar  G«gm«ite 
Ton  Gerret  Tan  Sohagen. 

60.  Das  KirraeRRfeßt  im  Dorfe. 
Nach  A.  van  O&tade. 
Links  ist  dan  Wirtbshaua,  an  desBen  Giebel  ein  Taubenschlag 
mit  vier  Tciuben  zu  sehen  ist.  Ohurhalb  der  Thüre  häng-t  ein  Kmg. 
Vor  dem  Hause,  umgeben  von  einer  lustigen  Gesellschail,  tanzt  ein 
Banenipaar  za  den  TSnen  einer  Clarinette^  die  ein  Xnngey  wahr- 
echeinlieh  aaf  einem  Fasse  stehend,  blast^  nnd  der  von  einem  Leier- 
spieler begleitet  wird.  Bei  diesen  ist  eine  Hntter  mit  ihrem  Eiade, 
links  sitzt  ein  Bauer  auf  einem  Fasse  nnd  schreit,  die  Mütze  mit  der 
Linken,  ein  Glas  mit  der  Rechten  haltend.  Links  steht  ein 
Mann,  d'w  TTrinde  am  Rücken.  Vor  der  Haustbüre  sitzt  ein  Mann 
mit  dem  Kruge,  hinter  ihm  sieht  ein  anderer  nnd  in  der  Thür 
ist  ein  Weib  und  ein  Mann  theil weine  zu  sehen.  Ile'^;lits  von 
den  Tanzenden  ladet  ein  Weib  einen  Mann  zum  Tanze  ein; 
weiter  schauen  zwei  Kinder  zu,  ein  drittes  neckt  don  bellenden 
Hnnd.  An  das  Wirthshans  schliesst  sich  eine  Eeihe  von  Hutten 
zwischen  Bünmen  an.  Auf  einer  dieser  Hütten  weht  die  Fahne, 
eben  dort,  sowie  hinter  den  drd  Kindern  sieht  man  lustige 
SsnerDgni])pcn.  Rechts  vom  in  der  Ecke  liegt  ein  Pflug  bei 
einem  halb  gebrochenen  Baume. 

B.  13"  4"',  H.  9"  7'". 

I.  Vor  aller  Schritt,    bchr  «eltcn. 
11.  Mit  vier  holländischen  Versen:  „Nu  is't  de  rechte  — 
Kermis  is."    Darunter  links:  Joan.  de  Visfchcr 
fecit  Mitte:  Ad.     Ost  ade  pinzit  Rechts;  F.  de 
Wit  ezcudii 
in.  Mit  der  Adresse  des  N.  Visfcher 
Es  giebt  eine  ge<^«  nHeitige  Copie  von  der  gleichen  Grösse. 
Auf  einer  zweiten,  gleichfalls  gegenseitigen  Copie  steht  rechte: 
Bloteling  excudit. 

57.  Der  kleine  BaH. 

TXuk  A.  vss  Ofltads. 

Der  Vordergrund  ist  rem  Hintergrund  durch  eine  Wölbung 
getrennt.  Man  sieht  die  Dachsparren,  unter  welchen  auf  Brettern 
einige  Bündel  Stroh  liegen.  Links  des  Blattes,  in  der  Tiefe  ist 
eine  Krippe,  am  Boden  ein  Rad  und  ein  Sattel:  rechts  davon 

sitzt  ein  Weib,  die  einem  Manne  etwa<  Wiehti'4-es  mitzutheilen 
seheint.  Ileehtf,  nahe  Her  offenen  Thun  ,  duieli  welehe  die 
Sonne  in  (hin  Innere  seljeint  nnd  die  Tanzer  beleuchtet,  >t(  fien 
zwei  Musikanten  auf  einem  erhöhten  Platze,  rechts  der  Vit<lin- 
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Spieler,  links  der  Dudelsackpfeifer.    Im  MitielgruDde  tanzen 
zwei  alte  fiaaernpaare.    Unterhalb  des  Violinnpielers  sitzt  ein 
Hann,  der  das  Wcil>  zum  Tanze  einladet,  welche  aber  un- 
schlüssig  dazu   lacht.     Dieser  Gruppe   zugekehrt   sit/en  zwei 
Männer;  der  eine,  fast  vom  Rücken  gesehen,  auf  einem  drei- 
eckigen Stuhl,   die   Rauchwolken    vor   sich   hinblasend,  der 
andere  auf  einer  Mauer  rechts ,  mit  dem  Glase  in  der  rechten 
Hand.    Zum  Thoil  ist  bei  ihm  eine  Leiter  siebtbar.  Links  steht 
ein  Kmg  anf  einem  dreieekigen  Stahl»  dabei  spielen  awei  Kinder 
mit  einem  Kruge  am  Boden,  und  ein  Hand  benagt  einen  Knocken. 
1.  Vor  aller  Schrift. 
11  Mit  vier  Versen:  Hier  is  al  weer  —  messen  wanken." 
Links:  Joan.  de  Viafcher  fecit.    Mitte:   Ad.  van 
Ostade  pinxit.  Rechts:  Nicolaus  Visfcher  excudit. 
B.  13"  4"\  H.  9"  8'". 

£s  giebt  von  diesem  Blatte  eine  alte  Copie  yon  der  Gegenseite. 
B.  12"  7%  H.  8"  9*^ 

58.  Die  Bauernhochzeit.  —  (Het  Boere  Bruytje). 

Nach  A.  van     s  t  a  d  p. 

In  einem  grossen  Gemache,  m  dem  man  rechts  hintereiner 
ruinösen  Mauer  das  schräge  Dach  waiirnimmt,  befinden  sich  vertheilt 
20  Personen.  Eine  Gruppe  von  sechs  Figurou,  im  Vordergründe 
etwas  gegen  rechts,  nmlageni  eine  niedrige  Bank:  nnd  zwar, 
¥om  Attoken  gesehen,  sitzt  ein  Mann,  ihm  gegenüber  eis  MSdchen, 
rechts  steht  ein  Gast  mit  dem  Kruge  in  der  Linken,  wahrend 
die  Rechte  ein  Tolles  Glas  erhebt  Hinter  dieser  Gruppe  im 
Hintergmnde  recht«  leidet  einer  an  den  Folgen  des  übermässigen 
Genusses.  Links  von  der  Bank  küsst  ein  sitzender  ^lann  die 
Brautmutter  und  wird  von  einem  links  ^ttehenden  Bauer  ausgelacht. 
Hinter  diesem  ist  auch  noch  ein  Sitzender  theilweise  sichtbar. 

An  der  Rückwand,  gegen  links  sitzen  zwei  Faare,  woiiinter 
ein  Mädchen,  die  Braut,  bekränzt  i^t.  lieber  ihr  ist  ein  Teppich 
mit  einem  Stricke,  wie  ein  Baldachin,  ausgespannt;  eine  BluneQ* 
krono  h&ngt  Uber  dem  Haupte  der  Brant.  Linke  der  Platte  aitat 
ein  Bauer  anf  einem  Schemel  neben  dem  Weibe,  welches  sich 
schreiend  gegen  seine  Umarmung  wehrt.  Bei  ihnen  Hteht  ein 
Bauer  nnd  hört  der  Musik  zu,  welche  ein  kleiner  Leyermann 
und  ein  Violinspieler  anfTübven.  Hinter  den  Spielern  beinerT<t 
man  auf  der  Mauer  einen  Mann  mit  einem  Kruge,  nnd  ein  Knabe 
kriecht  auf  einer  Leiter  herunter.  Links  beim  Kamin  ist  ein 
Bitzeudeä  Weib  beim  Kessel  beschäftigt  Am  iioden  liegen  zer- 
streut Gefasse,  Krüge,  ein  Fass  etc. 

B.  14"  7"%  H.  10"  1'". 
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I.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  seltoo. 
n»  Links:  A.      Ontadcn  Invent.    Darunter:  J.  de  Vif- 

Bcher  fccit.  "Rechts:  .Tiistufl  Bankerts  cxcndit, 
III.  Die  Platte  ist  in  zwei  gleiche  Theile  zerschnitten.  (In 
unserer  Beschreibung  oben  ii^t  die  Theihing  der  Dar- 
stellung durch  den  Absatz  angedontet.)  Die  UmrisRe  sind 
aufgestochen.  Auf  jedem  Blatte  steht:  LinkH:  A.  v. 
Oftade  pinxit  Bisehts:  JastuB  Dankerts  exoadit 
lOtte:  Joann.  de  Vifsoher  feoit 

H.  9"  3"',  B.  7"  3r 

Na  gl  er  beschreibt  uuter  ^r.  24  die  zweite  Hälfte  dieses 
Blattes. 

IV. 

Laadiichaftea. 

59-70.    12  Blätter.   Die  Canallandsobaften. 

MMh  loh.  Tin  GojcB. 

B.  7"  2—3"',  H.  4"  2"'. 

Numerif  lu  Folge.  Auf  jedem  Blatt,  mit  Ausaaimie  des  Titeln,  steht 
link»  unten:  J.  van  G-ojen  inventor,  rechts  die  Niimer  und 

J.  de  Yiffcher  feoit 

59.  (1)  Der  Landungsplatz.  —  Man  sieht  Hoks  em  von 
der  See  bespültes  GemSoery  Uber  velohem  ein  mnder  Thann 
mit  eniem  kldnen  viereckigen  Erker  henrorragt.  Von  der  Ein- 
gangsthür  in  der  Mauer  führen  Stnfen  sum  Wasser.  Es  landot 
eben  ein  beladener  Kahn,  auf  dem  sich  drei  Männer  bofindeD. 
Mehr  in  din  See  richten  anf  emor  Barkr  7wm  MSnner 
die  auf  einem  Külm  stösst  ein  SohiflVr  zu  ihm  n.  In  der 
Feme  ist  eine  Windmülüe  und  rechts  v\u  »SchifT  zu  hclieu}  am 
fernen  jenseitig'en  Ufer  sieht  man  drei  H unser.  Unten  die  Schrift: 
Begiunculub  amoenifsimso  —  Eleganter  delineataQ  a 
Johanne  Tan  Goycn  et  ari  incirn  per  Johannen  d« 
Viffcher.  Bechts  die  Kr,  1.  nnd:  K.  Viffcher  ezondit 

60.  (2)  Die  Geb&nde  am  Snmpfe. —  Bdm  dampfe,  der 
sich  von  der  IGtte  nach  rechts  sieht,  steht i  halb  anf  Piloten 

gestützt  und  von  Bäumen  umgeben,  eine  Groppe  von  Gebäuden, 
an  denen  links  der  Dsmm  des  Wassers  vorübergeht.  Bei  den 
Häusern  steht  ein  Mann,  mit  dem  Sacke  auf  dem  Rücken,  zwei 

T?«M'fi'V  kommen  gefz^en  den  Vordergrund,  vor  ihnen  «tohen  zwni 
Männer,  deren  einer  nach  links  zeigt.  Am  Ufer  gegen  rechts 
sitzen  zwei  andere  Männer,  und  im  V  ordergrunde  sitzt  ein  Mann 
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mit  eiaem  Hunde  auf  einem  Hügel  Hiator  dsan  Flusse  ni^ 
über  Gebä»ob  ein  Thurm  hervor. 

61.  (3)  Diu  ii^ircho  am  Canal.  —  Links  dos  Blalt©i§ 
zwischen  niedrigeii  HSosem  und  Ifanero,  weldien  drei  Kilhne 
liegen,  erhebt  sieh  die  Kirche.  Kechte  sieht  man  swei  Sahne 
neben  einander,  auf  welchen  sich  fünf  Uanner  befinden.  Im 
Hintergrund  ist  ein  landendes  Schiff  nnd  reehts  in  der  Feme 
eine  WindmiUile. 

62.  (4)  Die  Hütte,  rechts  am  Utor  des  Caiialn,  —  Die 
Huito  steht  neben  einem  hohen  Baume  von  Planken  und  einer 
Haner  umgeben,  an  der  drei  Figuren  stehen.  In  der  Mitte 
des  Vordergmndes  sieht  man  einen  Kahn  mit  zwei  Mannern. 
Am  Ufer  wälzt  ein  Mann  FSsser,  die  er  ans  einem  bei  ihm  lan- 
denden Xabne,  worin  sieh  ein  Mann  beßndet,  bekommt.  Im 
Hintergnmde  führt  über  den  Canal  eine  Brücke,  auf  welcher 
ein  "Reiter  nnd  ein  FuBSgängcr  7m  sehen.  Am  jr-nseitigen  üfcr 
sieht  man  zwischen  Räumen  Häuser,  einen  Thurm,  eine  Wind- 
mühle und  ein  SchiÜ  mit  Segeln. 

63.  (5)  Die  ärmliohe Klosterkirche. —  Sie  liegt  am 
Ufer  des  CSanals,  auf  welchem  ein  Kahn  mit  zwei  Schiffern  nnd 
drei  andere  kleine  Fahrzeuge  zu  sehnn  sind.  Ein  Mann  mit 
emem  Korbe  Kchcint  sich  zweien  Mönchen  zu  nähern,  welche 
unter  einem  an  der  Kirche  angelehnten  Dache  am  Boden  kauern. 
Zwei  andere  Mönche  kounneu,  mit  langen  spitzigen  Kaputzen 
bedeckt,  vou  links  her,  der  eine  mit  einem  Korbe,  der  andere 
mit  einem  Rosenkränze;  ein  Hund  gesellt  sich  zu  ihnen.  Rechts 
in  der  Ferne  am  jenseitigen  Ufer  ist  eine  B,uine  am  Berge. 

64.  (6)  Das  Kloster  am  Canal.  Der  Canal  zieht  sich 
durch  den  ganzen  Vordergrund  von  links  nach  rechts,  wo  er 
sich  gegen  den  llintergnind  vcrtieffc.  Auf  einer  Landenge  beilndot 
sich  dan  Kloster  zwibchen  Bäumen,  au»  melirerou  Baulichkeiten 
boHtehend,  über  welche  sich  die  Klosterkirche  erhebt.  Links 
landen  zwei  Kähne,  jeder  von  einem  Manu  geführt.  Auf  der 
Landzunge  ist  ein  auderer  Kahn  zu  sehen  mit  acht  Personen, 
darunter  eine  zn  Pferde.  Diese  Gesellsohaft  wird  am  Ufer  von 
einem  Manne  erwartet. 

65.  (7)  Die  Häns  crgrupp»-  ;i  ni  Canal.  Am  jen^^fMl^gon 
Ufer  ziehen  sich  die  Häuser  von  rechts  nach  links  in  den  Hin- 
tergrund hin;  es  ist  zuerst  ein  Häuschen  auf  einer  Mauer,  die 
vier  gewölbte  OefTnungon  zeigt,  dann  eine  Gruppe  dreier,  stufen- 
weise   sich  erhebender  Häuser,    hinter  welchen  endlich  ein 
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fcchsecliisrf"''  Thurm,  welchem  eine  BIm';:''*'  von  di  r  >!;n)pr  zum 
Wapwr  fiiliii  Im  T'anal  befinden  pich  drvi  Kahne,  in  der  Ferne 
mehrere  Fahrzeuge.  links  im  Yordergnmde  am  dieeseiugen 
Ufer  sitzt  ein  Fischer. 

66.  (8)  Die  Heerde  auf  der  Insel  des  Canals.  —  Die 

Heerde  besteht  an«  Piobcn  Kühfn ;  der  Ifirt,  links,  trägt  einen 
Was»;ercimcr.  Znm  Vordergnmde  pe^rf^U  ein  Mann,  vom  Rucken 
gesehen,  auf  einem  Kahne.  Verschiedene  andere  Fahrzeuge  be- 
leben das  Wasser;  am  jmseitigen  Ufer  pieht  man  Gebände 
zwischen  Bäumen  und  die  Kiiche  mit  zugespitztem  Thurme, 
scheinbar  halb  in  Ruinen.  In  weiter  Fbme  rechtn  ist  era  WindmlUile. 

67.  fO)  Die  zwei  runden  Thürme  am  Canal.  —  Der 
Canal  nimmt  den  ganzen  Vordergrund  ein,  und  breiift  sich  links 
in  der  Ferne  ans,  wo  man  ein  Häuschen  zwischen  B-iumcn  be- 
merkt Der  erste  Tluuui  rechts  iht  verbaut  von  einem  Hause; 
mehr  g^n  den  Hintergrand  ist  der  zweite  Tlurm;  zwischen 
beiden  ein  Hans  nnd  Baamgeetrnpp.  Fünf  Kahne  bewegen  «ich 
im  Gaanle. 

68.  (10)  Der  Molo.  —  Erzieht  sich  von  rechts?  crecren  die 
Mitte  des  Blattes.  Zwei  Männer,  eine  Frau  und  ein  Huud  (^tchcn 
auf  demselben,  drei  Kähne  and  ein  Schiff  landen.  Im  Hinter- 
grand links,  wo  eich  der  Canal  ansbreitet,  sieht  nian  mehrere 
SchifTfl^  nnd  am  fernen  üfer  eine  Windmühle  nnd  andere  Gebande. 

69.  (11)  Die  Strasse  am  Canal.  —  Sie  zieht  sich  am 
üfer  des  Canals,  der  rechts  in  den  Hintergrund  sich  vertieft, 
▼on  links  gegen  die  Mitte  des  Blattes.  Auf  derselben  reitet 
m.  lüuniy  Tom  BIheken  gesehen»  nnd  ein  Weib  scheint  mit  ihm 
ein  besprach  sn  fähren ,  bdem  sie  mit  einem  Knaben  ihm  ent- 
gegenkommt und  anf  die  zwei  Männer  hindentct,  die  sich  im 
Kahne  befinden.  Der  Heiler  ist  von  einem  Hnnde  begleitet. 
Anf  der  Strasse,  mehr  entfernt,  ist  ein  Fuhrmann  mit  dem  Hcn- 
wagen,  vom  Kücken  possphen.  Ausser  dem  erwähnten  Kahne 
▼ome  ist  ein  zweiter  entfernter  zu  bemerken. 

70.  (12)  Die  Brücke  tber  den  Canal.  —  Die  Brocke, 
im  liittelgmnde  des  Blnttesy  Tenningt  die  zwei  Ufer  des  Canala, 
der  vom  Beschauer  in  die  Tiefe  des  Hintergrundes  sich  ziehk 

Die  Brücke  passircn  ein  Reiter  und  ein  Fnssgäng^;  hinter  der 
Brücke  erhebt  sich  die  Kirche.  Eeclits  im  Vordergründe  ist  eim^ 
Mühle,  beim  Geländer  stehen  zwei  Männer,  der  eine  pissend. 
Links  ist  im  Tanal  ein  Kahn  mit  zwei  Männern,  und  unter  der 
Brücke  ein  anderer  imt  einem  Mann. 
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üfHre  uuü  1/aiidschafitfi. 

B.  Nach  Berg ke tu. 

71—  79.  Einzelne  Blätter. 
80—  95.  4  Folgen  in  die  Höhe. 
— 153.  12  „      i»  die  Breite. 


71.  Der  grosse  Ball.   (Het  Beeren  Bai.) 
de  Winter  59.*) 

In  der  Mitte  einer  Schenne  sieht  man  ein  tanzendes  Vaar^ 
der  Bauer  hält  seinen  Hut  mit  der  Linken  am  Rücken.  Im  • 
Mittelgnmde  beim  Brettcrzannc ,  hinter  welchem  der  Kopf  eines 
Pferdes  zu  sehen,  st«ht  auf  einem  Faspc  der  alte  Spielmann  mit 
der  Leyer,  zti  Heinon  Füssen  am  Boden  der  Junge,  der  die 
Geige  spielt.  Vor  dem  Fasse  steht  ein  Tineh,  auf  welchen  ein 
stehender  Bauer  die  rechte  Hand  stützt  und  den  Tanzenden  zn- 
ttehi  Ein  Krug  steht  auf  dem  Tische.  EeditB  des  l^sohea  sitzt  ein 
Baneznpaar:  die  lachende  Bänerin,  welche^  ein  länglichea  Glas 
In  der  Linken  haltend,  mit  ihrem  Naehbar  flieh  nnterhält,  der, 
die  Hände  ineinander  geschlungen;  i'iber  die  Tanzenden  zu  IKcheln 
scheint.  Hinter  diesem  Paare  ist  ein  drittes,  rechts  des  Blattes, 
mit  einem  Knaben.  Tin  Vorder^ninde  sitzt,  vom  Rücken  g-c- 
sehen,  auf  einer  niedri^r'^n  Bank  ein  Bauer  neben  dein  Weibe, 
das  sich  lachend  gegen  dessen  Liebkosungen  wehrt.  Links  des 
Blattes^  steht  ein  cs^endcf^  Mädchen  bei  der  Knebenbäckerin  am 
Kamin.  Durch  die  Thüre,  deren  obere  Hälfte  offen  ist,  schaut 
ein  Weib  mit  einem  Knaben  in  ()ie  Hätte.  Oben  am  Dachboden 
sieht  man  Hen,  im  Vordergründe  bellt  ein  Hnnd  die  haarsträn- 
bende  Katse  an. 

Ein  Aetzdmck  in  Amsterdam. 

I.  Vor  aller  Schrift  nnd  mit  dem  Stichel  nnr  theilweise 
bearbeitet. 

II.  Ebenso,  aber  vollendet.    Diese  Abdrücke  sind  glänzf  nrl. 
HL  M\t  den  Worten:   Links:  Berghem  pinxit.  Milte: 
Johannes   Vifschcr  fecit.    Rechts:  Justus  Ban- 
kerts cxcudit.    (Weigfil  14332:  8  Thlr.) 
IV.  Ebenso,  mit  dem  Zubatze  unter  derAdrcs.se:  Cum  Pri- 
vilegio  Ordin:  Hollandiae  et  West  Frisiae. 
de  Winter  beschreibt  nnr  den  III.  nnd  IV.  Znstand  als 
I.  nnd  II.  nnd  nennt  das  Blatt  selten. 

  H.  17"  2"',  B.  14". 

*)  BeredtQeerdc  CaUüogos  Tau  alle  de  Trenten  van  ü.  Üergbom,  door 
a  da  Wut«?.  AaiBi  1767.  (Nicht  1768,  wto  NagUr  «chnibt.) 
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72.  Der  Sommer,    (de  Man  mct  de  nakte  rüg). 

de  Win ter  63. 

Eine  FelseTipartie,  mit  Gostrüpp  und  mächtig-en  "RfniTiip-nippen 
bedeckt  frillt  mehr  als  die  Hälfte  des  Blattes  links  aus,  und 
senkt  »ich  nach  rechts  hinab,  wodurch  die  Aussicht  in  ein  Thal 
und  weite  Ber^?c  geÖifnct  wird.  Zwischen  den  Gärten  des  Thalos 
und  am  Fasse  der  fernen  Berge  sind  zwei  Ortäüliaitün  zu  sehen  j 
xft  der  Mitie  der  enlen,  näheren ,  iet  ein  groeeer  roader  Thurm. 
—  Auf  einem  Rasenplats  «m  Felsen  iet  ewiechen  Thieren  die 
mhende  Hirtenfamilie.  Die  Hirtin,  fiiet  nackt,  sohläft,  die  linke 
nber  den  Kopf  gelegt,  auf  einem  Gewände,  den  Oberkörper  am 
*  Felsen  angelehnt.  Das  Kind  ganz  nackt  rnht  mit  dem  Kopfe 
auf  ihrem  rechten  Schenkel,  Der  Hirt,  mehr  gegen  die  Mitte 
(\m  I^lattes,  sitzt  am  Abhang  des  Felsens  mit  entblöpstcm 
Oberleib,  vom  Kücken  gi^sehen.  (Danim  der  holländii^chG  Name 
des  Blattes).  Die  Thiere  bestehen  aus  einer  Kuh,  die  hinter 
dem  Hirten  im  Fh»fi1  naob  rechts  erscheint,  und  sechs  Ziegen, 
welche  thdls  mhen,  thette  weiden.  Im  weissen  Rande  mr  lat. 
Veree:  „Oessit  Brnma  —  bonitate  petiri."  Damnter 
länks:  Joannes  de  Yifseher  feoit.  lutte:  Nicolans  P. 
Berohem  pinxit. 

I.  Vor  den  Kttnetlernameii  und  Venen  oder  vor  aller  Schrift. 

Sehr  selten.  (Winter  nnhekanni) 
II  Wie  ohen  besohriehen. 

III.  Eben  80,  aber  rechts:  Frederic  de  Widt  excudii 

IV.  Mit  der  Adresse:  Nie.  Vif  scher  ezcudit  Dabei 

Nr.  52, 

V,  Wie  IV.  und  dazu  die  Adresse:  P.  Schenk  junior. 

73.  Der  flötende  Hirt  am  Ufer, 
de  Winter  190. 

Im  MittolgniTiffe  rechts  sioht  man  ein  Gebäude  mit  Mauer- 
werk; gegen  den  V  idcrp^rnnd  senkt  sich  der  Boduu  und  links 
siüht  man  Wasser.  Aul  dem  steilen  Ufer  rechts  sitzt  der  Hirt 
mit  breitkrtimpigcn  i^lutc ,  nach  links  gewendet  und  bläst  die 
Flöte.  Zu  seinen  Füssen  liegen  zwei  Schafe.  In  der  Mitte  des 
Blattes  ist  ein  HKdehen,  ftist  in  Vorderansicht  zn  sehen;  sie 
geht  mm  Wasser  hinab,  wahrscheinlich  mit  einem  Krage,  der  aber 
wegen  der  flatternden  Schurze  nicht  zn  sehen  ist  Links  ist 
ein  Bock,  der  sich  eben  neigt ,  um  zu  trinken;  hinter  ihm  ein 
Schaf  (zur  Hälfte  zu  sehen).    Ohne  Zeichen  und  Namen. 

H.  6"  11'",  B.  5"  ö'".» 
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de  Winter  sagt,  dieses  Blatt  sei  äuRserst  selten,  er  hätte 
es  nur  einmal,  in  der  Collect,  des  N.  Marone  in  Amsterdam 
peschcTv  Tu  f!er  Alhcrtina  ist  es  glcichtalls.  Es  glebt  noch  eine 
Darbtelluug  (iicises  Gcgei^stainleB  von  der  (jeigenscite  in  Lavis- 
manicr  von  J.  Cootwyk  (ulmu  Namen). 

74.  Dae  Ufer  des  Teiches, 
de  Winter  179. 

Dieses  Ufer  zieht  sich  von  links  in  den  Hintergrund  nach 
rechts;  bewaldete  Hügel  und  Berge  schliessen  den  Teich  ein 
nnd  links  am  Rande  ist  ein  Felsen  bemerkbar.  In  der  Mitto  de« 
Blattes  f^tchcn  dicht  ITfor  zv.oi  Bfiinno,  Avro.n  Kronen  ausser 
dem  Stich  zu  suchen  sin  i;  iiiro  Stämme  kreuzen  sich.  Zwischen 
dem  Felsen  und  (liehen  Bäumen  erseheint  der  Jnng-e  auf  einem 
Ochsen  in  Vorderansicht  sitzend  und  nähert  sich  dem  Ufer,  wo 
vor  ihm,  mit  den  Vorderfübsen  bereits  im  Wasser,  ein  zweiter 
Ochs  nnd  links  ein  Schaf  zn  seben  ist,  Bechts  steht  im  Wasser 
ein  MAdchen,  vom  Kücken  geseheni  etwas  gebückt,  neben  ihr, 
links,  ein  Hnnd.   Sehr  effectvoll  radirt. 

1.  Grössere  Platte,  vor  aUer  Scbt-ift  Sehr  selten. 

II.  (Nadi  de  Winter)  dfeadbe  Greese,  aber  mit:  Pieter 

de  Eoyger  exe. 
III.  Links:  Berghem  Inv.   Rechts:  J.  Vis  scher  feeit. 
Verkleinerte  Platte:  B.  6"  7'",  H.  4"  8'".* 

75.  Der  Knabe  auf  der  Brücke, 
de  Winter  180. 

Den  Vordergrund  nimmt  Wawser  ein,  das  links  in  den  TTin- 
tergrund  sich  vortieft  und  wo  sich  über  dasselbe  eine  aus  Planken 
gemachte  Brücke  spannt.  Auf  dieser  geht  ein  Knabe  mit  einem 
Krämerkorb  am  Kucken,  der  sich  über  seinem  Kopfe  wölbt.  Am 
Eingang  der  Brücke  stehen  zwei  Bäume.  Im  Wasser  vorn  links 
ist  ein  Ziegenbock,  nnd  ein  Mann  mit  breitem  Hnte,  der  anf  dem 
trinkenden  Pferde  sitst  mtd  einen  Sack  vor  sieb  hat,  spricht  mit 
dem  Krfimer.  Zwischen  ihm  nnd  der  Brücke  ist  ein  Ochs  im 
Wasser.  Rechts  im  Hintergründe  sind  Berge  und  ein  Thurm 
theilweifle  ttber  dem  Hügel  zn  sehen.    Ohne  Bezeiohnnng. 

IL  7"  7'",  B,  5" 

76.  Der  Hirt  im  Waldbache. 

de  Winter  181. 

Den  Hintergrund  nimmt  üichlur  Wald  ein;  aus  demselben 
kommt  zum  Vordergrund  ein  Bach,  in  welchem,  in  gleicher  Rieh- 
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iuDg,  ein  Hirt  mit  dem  Stocke  zwei  Ochsen  vor  eich  her  treibt; 
der  eine  links ,  trinkt;  dem  anderen,  gegen  rechts  gewendet, 
fliflsst  Wasser  ans  dem  Munde.  Seitansli&ck  znm  vorigen  Nr.  75. 
Im  ffpateren  Braek  steht  nnten  rechts:  Kr.  3.  —  Ohne  Be- 
zeichnnnff» 

H.  7"  7*^,  B.  ö''  9'". 

77.  Die  S  p  i  Tint '  r  i  n  a  ra     0 1 8  On« 

de  W  i  II  t  < ■  r  61. 

Der  Felsen  zieht  sich  von  rechts  bis  über  die  Mitte  des 
Mlleigrundes  und  lässt  links  eine  Aussicht  in  die  hurtige  und 
von  Bäumen  reich  bepflanzte  Gegend.  Eeohts  des  BlatU»  sitzt 
die  Spinaenn,  hei  ihr,  halb  liegend,  der  Hirte.  In  der  Mitte  des 
Vordergmndes  sattelt  ein  jnnger  Mann  das  Kerd  und  belastet 
es  mit  Gewändern  und  einem  Sacke;  hinter  diesem  steht  ein 
Knabe,  vor  dem  letztem  eine  Ziege.  Um  den  Pclsen  biegen  zwei 
Reisende,  vom  "Rücken  g-esehen,  der  linke  ist  FiiRsgänci^or ,  der 
andere  reitet.  Sechs  Schafe  und  ein  Xalb  sind  ausserdem 
zu  äehen. 

B.  Iti"        II.  12"  2"'.* 
I.  Vor  aller  Schrift   (l^ach  Winter  Probedr.  und  sehr 
selten.) 

II.  Links:  Berghcm  pinxit;  darunter:  J,  ViTs eher  fecit. 

Beohts:  Frederik  de  Widt  exendit. 
nr.  Ifit  der  Adresse:  N.  Vi  ss  ob  er  exo. 
IV.  Die  Adresse  horansgenommen. 
de  Winter  sagt,  dass  y<m  den  zwei  Nummern  77  nnd  7H  die 
Platten  von  Amsterdam  nach  Frankreich  g-ekommen  sind,  wo 
TKMierc  Ahdrürke  gemacht  wurden.  Wenn  der  Kand  abg^eschnitten 
ist,   erkennt  ninn  die  holländisehcii  ;in  der  Mauer  reehts,  wo 
einige  Stellen  8i*  h   nicht  Ktark  abg^edruekt  haben,  wogegen  die 
französischen  ganz  schwarz  sind^   auch  ist  das  Papier  bei  den 
letzteren  schlechter. 

78.  Die  Näherin  beim  Baume. 

de  Winter  60. 

Der  Hintergrund  links  ist  bergig;  von  da  kommt  der  Baoh 
nach  vorn.  "Rechts  ist  die  Femsicht  durch  eine  ^fauf^rm-ne 
gehemmt,  die  durchbrochen  nnd  mit  (lebiisoh  nnd  I^;Vninen  be- 
wachsen ist.  Vor  der  Mauer  stejit  ein  trockener  Eanm,  rechts 
sitzt  unter  demnelben  die  Nälierin,  nach  rechts  gewendet,  im 
Schoosse  mit  der  Arbeit  beschäl  tigt;  zu  ihren  Füssen  liegt  ein  schla- 
fender Hund.  LaiksdesBajames  HegtimSehatten  snsammengehanert 
der  sofalalbnde  Hirt;  der  Korb  Tor  ihm  scheint  sein  MittagmaU 
enthalten  im  haben.  Beine  Heerde  besteht  ans  eincftr  Knh  und 
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«HMm  8chaf,  die  rechts  im  Schatten  den  Gomäuerft  üegeo,  ans 

einem  Esel,  einem  Schaf  und  einer  Kuh,  die  linl(s  \m  Wasser 
stehen  und  einem  OchBen  hinter  den  letzten,  der,  von  der  Seite 
gesehen,  dem  Wasser  Rieh  nähert.*) 

B.  16"  V'%  H.  13"  4'". 
SeitenRtück  zn  Nr.  77.   Siehe  dort  die  Anmerkung. 

I.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  selten, 

II.  Links:  Berghcm  delinoavit;  darunter:  J  Viffoher 
fecit    Reelits:  Frederic  de  Widt  excudit. 

III.  Mit  der  Adreswc:  N.  Yiff'cher  exc. 

IV.  Dia  Adresse  hcrausgcnomuien. 

79.  Die  vier  Elemente, 
de  Winter  187. 

de  Winter  heschreibt  nur  dieses  Blatt,  welches  J.  V  i  s  e  c  h  e  r 
für  den  Atlas,  den  Nicol.  Visscher  heranftp:ep:eben  hat,  austuhrto. 
Es  ist  ein  grosses  Blatt  in  die  Breite  und  stellt  vor:  Verbeeld 
is  de  Aardkloot,  door  middel  gesneden.  In  den  vier 
Ecken  sind  iu  Urnainenten  die  vier  Elemente.  Linkf*:  IS.  P. 
Berchem  invent.  Hechts:  J.  de  Visscher  sculpuit  Selten 
in  gatem  Dmck. 

80  —  83.    Landschaften  mit  Staffage. 
Nach  N.  Berghem. 

H.  7",  B.  5"  2'". 
Folge  von  4  Bliittern.  —  de  Winter  166 — 169. 

80.  (1)  Die,  Heerde  in  der  Landschaft  mit  dem 
Thür  Die.  —  Iiu  rechten  Hintergrunde  erblickt  man  auf  einem 
Felseu  den  viereckigen  Thurm  und  links  davon  zwischen  Pap- 
peln ein  Hans;  im  Vordergrunde  liegt  eine  Kuh  m  Profil  nach 

'  links,  wo  eine  zweite  Kuh,  vom  RUcken  gesehen,  sum  Mittel- 
gmnde  schreitet.  Links  liegen  zwei  Schine,  hinter  denselben 
steht  dn  drittes.  Aus  der  Tiefe  des  Hintergrundes  sieht  man 
eine  Bäuerin  mit  dem  Wassereimer  an  der  Stange  and  eine 
weisse  Knh  hervorkommen. 

I«  Oben  rechts  in  der  Luft  steht:  Berghem  delineavit; 

darunter:  Clomendt  de  Jonghe  ezond.  Vor  der  Nr. 
II.  Eben  so,  aber  unten  rechts  :  1. 

III.  Statt  der  oberen  Adresse:  Nieolaus  VifCeher  excud. 

IV.  R.  et  J.  Ottens  exc.  (Fren/cl  :  8tembcrg  III.  Nr.  3545.) 

81.  (2)  Die  halbverfallene  Brücke. —  Rie  besteht  aus 
zwei  Bügen  und  durchsclmeidet  den  MiLLoJgj  und.   Auf  derselben 

*)  Eine  Sbr.liclic  DarsteUang  («btr  in  dUiUtt«,  8r.40)  ift  Siu  den  Verlag 

de»  J.  D.  BerU  hervorgegangen. 
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roitct  ain  Mann  zu  Ffcrd ,  im  Profil  nach  rocht«?;  vor  thni  <rchfc 
eine  Kuh,  hinter  ihm  treibt  der  Hirt,  in  gleicher  Richtung,  dio 
Schafe  vor  sich  her.  Im  seichten  Wasser  des  Vorderprnndc^<, 
der  rechts  felsig  i.st,  sitzt  links  ein  Weib  auf  dum  Eöei,  der 
ge^en  rechts  gewendet  ist,  und  sieli  ^Mokt,  um  m  trinken.  Mit 
dem  Weibe  spricht  ein  Mann,  der  swieolien  ibr  und  dem  Felseii 
ttol  einem  Pferde  reitet  nnd  einen  breiten  Hui  bat  Becbtii  in 
der  Ecke  steht  ein  Hand.  Ohne  Beseiohnnng. 

I.  Vor  der  Kr. 

n.  Mit  derselben.  (Spatere  Dnicke  sehwaoh.) 

82.  (3)  Der  beim  Waeser  aitsende  Hiri  —  Rechte  am 

Hügel  sitzt  der  Hirt,  im  Profil  nach  linke;  zu  seinen  F&seen  ist 
ein  8chaf.  Die  Mitte  des  Vordergrundes  bildet  Wasser,  in  wel- 
chem ein  Ochs  in  Vorderansicht  steht  und  trinkt;  hinter  ihm, 
auf  festem  Boden,  ^teht  ein  zweiter  Ochs,  nach  rechts  gewendet, 
und  links  ein  Ziegenbock.  Den  Mittelgrund  bildet  eino  Strasse, 
die  sich  über  eine  Erhöhung  neben  dem  Felsen  links  zieht;  auf 
dieser  reitet  ein  Weib  auf  einem  Esel,  von  einem  Manne  und 
Hunde  begleitet,  nach  vom.  Hinter  ihr  steigt  ein  Mann  mit 
einem  langen  Btocke  anMtrts.  Hechts  ist  in  der  Ferne  ein 
mnder  Thnrm  and  noch  weiter  Gebirge  sa  sehen. 

I.  Vor  der  Nr.  Oben  in  der  ünft  steht:  Berghem  G.  B. 

Jongen  exoudet. 
IL  Mit  der  Nr.  rechts  unten, 
m.  Mit  der  Addr.  Nie.  Fifscher. 

83.  (4)  Der  Hirt  mit  dem  langen  Stocke  beim  Fel- 
sen links.  —  Er  Btcht  auf  dem  erhöhten  Mittolgrfnido  beim 
Felsen  links  ^  im  Profil  nach  rechtn,  hat  einen  breiten  Hut  und 
hält  mit  beiden  Händen  den  langen  Stock;  zn  seinen  Füssen 
links  liegt  ein  Hund.  Tm  Vordertrrunde  ist  Wasser,  in  welchem 
in  der  Milte  ein  Bock  und  rechts  ein  Ochs,  vom  IvUcken  ge- 
sehen,  stehen.  Am  Ufer  rechts  steht  ein  zweiter  Ochs  in  Vor- 
deransicht. In  der  Feme  rechts  sieht  man  hinter  Gebüsch  und 
Fappeln  Berge.   Ohne  Beseichnnng. 

Wie  bei  Hr.  81. 

34 — 87.  Diversa  auiiualia. 
KMb  N.  B«rsk»B. 

H.  7"  8'"— 8"  8'",  Br.  5"  10-- 11'". 
Folge  Ton  4  Blfittem.  Landschaften  mit  Thierstallkge. 

de  Winter  170--m. 
I.  Anf  der  Draperie:  G.  Jardyn  deltneavit.*) 

*)  Diese  Scbrift  scheüit  N agier  bestimmt  su  haben,  dio  Folge  dem  Du- 
jvrdin  Tlodicim  m  woUen,  ei«  kit  «btr  in  UMihwmkt  tSfC^  mit  lÜMta  ge&eÜL 
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II.  Statt  Jardyn:  Bergbem  doi.  und  hvim  Stiobrande  Fre- 
derik  de  Widt  Excudit  in  de  Calveretraat  &c. 

ITT.  J.  Vifftchcv  fecit.    (Schwache  Abdrücke.) 

IV.  Ml  düT  Adrosse:  6.  Valk  e^c.  und  ^r.  71  (auf  dem 
Titelblatte.) 

84.  (1)  Das  Titelblatt.  —  Da«  Titelblatt  wird  durch  ein 

viel  gosj)riint;Gnc8  Piedestal  vorgestellt,  auf  welchem  oben  eine 
Kuh  als  Bildsäule,  von  vorn  gesehen,  aufgestellt  ist.  Links  sieht 
man  die  Hirtin,  im  Trofil  nach  rechts,  mit  einem  Bocke,  rcclits 
den  Hirten  mit  dem  Stabe,  die  ]Jt i4)eric  haltend,  auf  welcher 
geschrieben  steht:  Diversa  |  Animalia  | 

85  (2)  Der  Reiter  hinter  dor  Mancr.  —  Hecht«  im 
Mittelgrunde  steht  ein  bchanoncr  Stein,  hiiil<M'  welchem  sich  oiiu; 
hohe,  an  der  Kante  gesprungene  Mauer  und  bei  ihr  eine  niedrige 
Zannmaner  erhebt,  die  die  Aussicht  in'«  Freie  lässt.  Hier  sieht 
man  halb  den  lieiler  mit  Jb'edürbarett,  wie  er  ein  Mädchen  aae- 
sofragen  solMäit  Drei  OdhecB  &ind  tbeihraiM  ni  oifcin.  1« 
Baime  des  Vordergrundes  steht  eia  Beek,  tot  ihm  in  VordeT'- 
aniiioht  eiiie  l^ege  und  rechts  ein  gesehoreMs  Sohat  Ohne  Be- 
aeicbsHiiig*.   Beoiits  «nten  üfr.  ISL 

8ö.  (3)  Das  Weib  am  Hügel  sitzend.  —  Im  Hinter- 
gründe links  siebt  man  die  Bwnen  eines  nmden  Thurmes  auf 
einem  Feteen.  Im  Vordergründe,  ebenda»  sitzt  am  Abhänge  des 
Berges  das  Mädchen,  im  Profil  nach  rechts,  und  m  ihren  Füssen 

steht  auf  obenem  Boden  der  Hirt,  auf  den  Abhang  gelehnt,  einen 
Hut  auf  dem  Kopfe,  mit  einem  langen  Stabe  in  der  Rechton. 
Keclits  Uegen  drei  Schafe;  in  der  Mitte  ein  Hund,  mit  dem  Kopfe 
nach  rechts."^)    Ohne  Bezeichnung. 

87.  (4)  Der  Esel  beim  Brunnen.  —  Im  Hintergründe 
ünks  ist  eine  hohe  Mauer,  die  bis  zur  Mitte  des  Blattes  sich 

nusflnhnt;  dann  kommen  bis  mm  rechten  Rande  T^nnmc  und  Fel- 
sen. An  der  Mauer  i«5t  oiii  llrunnoii  (wie  in  Italien  oft  zu  sehen), 
vor  (iiesem  steht  Units,  vom  Kucki n  prcpehen,  der  Junge,  die 
Linke  ausstreckend,  rechts  ist  ein  bcladenor  Esel,  auch  vom 
Rücken  gesehen,  wie  er  sich  dem  Brunnen  nähert;  zwischen 
beiden  ein  Hund,  im  ^Sl  naeh  linka.  Ohne  Beaetchnong. 

88*-9L  4  Blatt  Paat^^ralen. 
Mb  N.  Barfbem. 

H.  9"  9*"-*  10"  ö'^  B.  7'*  9'^ -8". 


*)  Er  ist  mit  einigen  Stildieii  m  einetB  StaiftB  iiiDgmiidelt;  ob  taek  im 
1.  Drucke,  iei  mir  unbekannt. 
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Folge  von  4  filättora.   de  Winter  112—115. 
L  Vor  der  Kammer,  und  auf  dem  ereten  Blatte  atohtiintoii: 

t'Amsterdam  by  Frederik  de  Widt,  voor  aen 
inde   OalTerftraet  bj  den  d'am  inde  Witte 

Pas  —  caert. 
II.  Eben  80,  aber  rechts  unten  Nr.  1 — 4. 

III.  Untun:  t'Aiuiierdam  by  Justus  Danckertß  aen 
inde  Calvorftraet  by  den  dam  in  D'Anckers. 

IV.  Ifit  der  Adresse:  Marrebeck. 

88.  (1)  Die  Hirtinnen  beim  Brunnen.  —  Im  Mittel- 
grunde links  ist  der  Hnmncii  fnach  italieniachpr  Art"^  von  Bäu- 
men rückwärts  umgeben.  Zwi^riien  dem  Brunnen  und  den  Bäu- 
men wäscht  ein  Weib;  bei  iiir  steht  ein  Ochs,  im  Profil  nach 
rechts.  Vor  dem  Brunnen  links  steht  ein  zweiter  Ochs,  vom 
Kücken  gesehen,  und  ein  Esel  (man  sieht  nur  einen  Vorderfuss 
und  den  Haie  deeselben).  In  der  Uitte  kniet  ein  Mädohen  naob 
linke  ud  melkt  die  2(1^.  Bas  dritte  KSdchen  steht  in  der 
Mitte,  im  Profil  nach  links,  die  Bechte  ausgestreckt,  währeud 
die  Linke  in  die  Seite  gestemmt  ist,  und  rodet  mit  der  Melkerin. 
Links  der  gemelkten  Ziege  liegt  ein  Zicklein,  rechts,  hinter  der 
8t<'lif3nden  Hirtin,  sind  zwei  liegende  und  hinter  diesen  ein  ste- 
hendes Schaf.  Rechts  im  Grunde  zwei  Hirten,  dor  eine  auf  dem 
Esel  sitzend.  Auf  der  Mauer  dna  Bninnens  »lehi:  Bcrghem 
delin.    Darunter:  J.  Vilscher  fccit. 

89.  (2)  Der  Hirt  mit  dem  langen  Stabe.  Eine  ber- 
gige Landschaft»  deren  Fernsicht  rechts  von  einem  hohen  Felsen 

im  Mittelgrunde  begrünzt  wird.  Im  Vordergrunde  steht,  etwas 
^^(iron  links,  der  junge  Hirte,  im  Mantel  eingohiiUt,  mit  dem 
Hute  auf  dem  Kopfe  und  hält  mit  beiden  llünden  einen  langeu 
Slab;  vor  ihm  nteht  eine  Kuh,  vor  dieser  hegen  zwei  andere 
und  bei  diesen  zwei  Bchafe.  Ein  Hund  steht  beim  Hirten.  Im 
Vurdc.rgTunde  lieget  ein  Hauniüturopf  und  ein  A»t.  Bei  der  Kanta 
dcH  i'eUeus  im  Hinttirgi  uudt;  i»t  ein  Keiler  und  eiu  i^ussgüiuger 
Tcm  Bücken  an  sehen. 

90.  (S)  Die  Hirtin  mit  dem  MiUkkübel  —  Der  her- 
gige  Hintergrund  wird  linki)  durch  Bäume  und  rechts  durch 
einen  mit  hohen  Bäumen  bewachsenen  Hügel  im  Mittelgrunde 
begränzt.  Auf  diesem  Hügel  sitzt  rechts  auf  dem  Mantel;  den 
Hui  auf  dem  Kopfe,  der  Hirt,  nach  links  gewendet,  vom  Rü(  kt  n 
gesehen,  und  spricht  mit  der  Hirtin,  die,  den  Milchkiibel  mit 
der  Rechten  haltend,  vur  der  im  Prolil  nuch  links  gerichteten 
Kuh  bei  ihm  Hiebt,    im  Vordergründe  isL  die  iicerUe,  benlehtiud 


Digitized  by  Google 


BUS  einem  stehenden  und  swei  liegenden  Ochsen,  twei  Schafen 
nad  einer  Ziege. 

91.  (4)  Der  Weg  beim  Felsen.  —  Der  Mittelgrund  ist 
BO  hücii,  (iass  er  fast  ganz  die  Feme  bedeckt.  lieber  ihn  zieht 
der  Weg  vom  Vordergründe  am  Felsen  vorüber,  der,  mit  Ge- 
etrüppe  bewadmen,  sieh  links  erhebt  Am  Wege  jreitet  ganz  im 
Verdergninde  nach  vorn  an  Weib  auf  dem  mit  einem  Uolsbün- 
del  beladenen  Esel,  b'nks  geht  ein  Mädchen,  begleitet  ven  einem 
Hunde  und  zwei  Ochsen;  rechte  »ind  drei  Schafe,  deren  eines 
ein  "Widder  bespringt.  Auf  der  Höhe  des  Weges  reitet  ein 
Weib  auf  einem  Esel  neben  dem  Felsen ,  zwei  Kühe  vor  sich 
treibend.  Auf  dtT  Kante  'der  Anhöhe  kommt  von  rechts  oin 
Mann  mit  dera  Stabe  uuf  der  Aclisel,  V(»n  ««inom  Hnnde  beglei- 
tet, und  i'olgt  dem  vor  ihm  gehenden  beiadenuu  Esel  und  zwei 
Schafen. 

92-95.  4  BUt(  Paetoralen. 

H.  l(y  Ö^",  B.  8" 
Folge  Ton  4  Blattern,  de  Winter  108—111. 

J.  Vor  der  Schrift  und  den  Nummern  rechts  unten. 
II.  Mit  derselben  und  numerir^  aber  ohne  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse  F.  de  Widt  auf  dem  «roten  Blatte. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  M.  Marrebech,  wenigstens  auf 
einem  Blatt  Kr.  94(8). 

92.  (1)  Der  Hirt  beim  steinernen  Pfeiler.  —  Der 
Pfbiler  steht  links,  ist  Ton  Banmen  umgeben  und  von  Schling 
pflanzen  Überwuchert;  vor  demselben  steht  der  Hirt  und  zeigt 
mit  dem  Stocke,  den  er  in  der  linken  Hand  halt,  dem  neben 
ihm  stehenden  Weibe  irgend  etwas  am  Pfeiler;  er  ist  von  drei 
Schafen  umgeben,  von  denen  zwei  nebeneinander  nahe  am  linken 
Hände  stehen.  Hechts  geht  ein  Esel  zum  Vordergrund  und  trägt 
auf  beiden  Seiten  in  den  Körben,  mit  denen  er  belastet  ist, 
kleine  Kinder;  hinter  ihm  Bitzt  ein  Weib,  im  Profil  nach  links, 
ein  Kind  in  den  Armen,  uut  einem  zweiten  Esel.  Ihr  zur  Seite 
links  geht  ein  Mann  nnd  maehl  sie  mit  der  rechten  Hand  gleich* 
falls  auf  den  PfeOer  lanfinerksam.  Ein  Hund  ist  rechte  am 
Bande  Tor  der  Gruppe.  In  der  Ferne  ist  eine  Ruine  am  Berge 
zu  sehen.  Oben  auf  dem  Pfeilersteht:  C.  Berchem  inventor. 
Darunter:  J.  Vifscher  fecit. 

93.  (2)  Der  trinkende  Junge.  —  Die  i^ndschaft  zeigt 
rechts  im  Mittelgründe  zwei  Weidenbtiumo,  bei  dienen  «teht  ein 
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Ead,  und  mehr  zum  Vordergründe  ist  eine  Kuh  and  drei  Scbafo 
liegend.  Links  auf  einer  kleinen  Erhöhung'  beim  Gartenranne 
Ritzt  der  Dudelsackpfeifer,  hinter  ihm  ist  ein  kahler  BanMi'^t;i]i:ii! 
und  andere  Bäume  nnd  eine  Kuh  im  Profil  nach  rechts.  Im 
Vordergrunde  sitzt,  vom  Kücken  gesehen,  ein  Mädchen,  die  so 
eben  die  vor  ihr  stehende  Ziege  gemelkt  za  haben  scheint  und 
die  Tolle  Schale  dem  Jungen  n  trinken  giebt,  der  links  neben 
der  Melkerin  eiekt  Noch  itt  da  ein  Hnnd  wa  sehen  und  in  der 
Ißtte  des  Blattes  ein  liegendes  ZicJclein. 

Dieselbe  Landschaft  sammt  dem  Dudelsackpfeifer  nnd  der 
Melkerin  kommt  auch  auf  dem  Blatte  Nr.  134  vor,  nur  ist  jenes 
Blatt  in  die  Breite  und  fehlt  der  Junge.  So  scheint  die  Hand- 
lung hier  eine  Eortsetaung  joser  anf  ür,  134  zu  sein. 

94.  (3)Derliirt  imSchaipelz  geht  mit  der  Heerde 
durch  den  Flnss.  —  Der  Flnss  ist  im  Vordergrunde;,  an  sei- 
nem jenseitigen  Ufer  bemerkt  man  Felsen  mit  vielen  Gebüschen 
bewachsen,  hinter  welchen  ein  Beig  «i  sehen  ist.  Dnreh  den 
FIuss  schreitet  der  Hirt  reclite.  vom  Kücken  gesehen»  in  Schaf- 
pelz gekleidet y  einen  langen  Stock  mit  beiden  Händen  haltend. 
Er  iRt  vom  Hunde  begleitet  und  treibt  vor  sich  drei  Kühe:  die 
eine,  schon  am  jenseitigen  Ufer,  steht  im  Profil  ivach  links,  die 
beiden  andern  erblickt  man  vom  Rücken;  die  mittlere  pisst- 

Man  findet  Abdrücke,  wo  unten  rochts  M.  Harre beeok 
steht,  aber  ohne  Nummer. 

95.  (4)  Der  Junge  mit  dem  Baumstumpf.  —  Der  Junge 
steht  im  Vordergrunde  am  Waldwcg-e,  <]or  zwischen  dem  Walde 
an  zwei  rechts  ptehenden  verboi^enen  Uäumcn  in  den  Hinter- 
grund sich  hinzieht;  er  ist  fast  vom  Kücken  gesehen  und  be- 
müht sich,  aus  mehreren  auf  der  Erde  liegenden  Stämmen  einen 
mit  Mühe  aufzuheben.  Kechts  ladet  ein  Mann,  bei  dem  ein  Hand 
steht»  Keissig  nnd  Hols  auf  den  Esel,  der  fast  in  VorderansiGlit 
steht;  links  ist  ein  anderer  Esel  in  umgekehrter  Bichtang.  Bei 
den  zwei  Bäumen  sieht  man  ein  Mädchen  mit  einem  Stocke  in 
der  rechten  Hand  und  hinter  ihr  eine  brüllende  Kuh.  Am  Wege 
im  Hintergrande  Terliert  sich  ein  Hann  mit  langem  Stock  in 
der  Feme. 

9e— 101.  6  Blatt  Pastoralen. 

Nach  N.  Berghem. 

B.  6"  10'^  H.  6^  8"'. 
Folge  von  6  Blatteni.  de  Winter  136—141. 

L  Vor  dem  Namen  nnd  der  Kummer  redits  onten. 
IL  Mit  dem  Kamen  nnd  in  der  Hitte  unten  steht:  Gedruckt 
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t* Amfte rdam  by  Justus  Dankerta  inde  Calver- 
' f t r a a t  in  J ) '  A  n c k e r e.  Links  unten  j^i r.  16  (VerlA^-ÜTr,). 

III,  Mit  der  Adresse  des  F.  de  Wifc. 

IV.  ißt  der  Adresse :  £.e inier  et  Joan.  Ottens.  (irenzei: 
StoraboK  m.  Kf.  3541.) 

96.  (1)  Der  Hirt  }>ei  der  "Ruine. —  Die  Haltte  des  lin- 
ken Mittelgrundes  nimmt  die  mit  Gebüsch  bewachsene  Ruine 
tia,  dmn  Vorderseite  beschattet  ist.  Rechts  sieht  man  im  Hin- 
tergrande felsige  Anhöhen  und  Ebene.  I^st  m  der  Mitte  des 
Hittelgmndes  steht  der  39irt,  das  Gesicht  in  Seitenensiebt  nach 
links  gewendet,  mit  beiden  Händen  auf  den  Stab  gestützt  Seine 
Heerde  besteht  aus  -vier  Schalen  (zwei  liegen  in  der  Mitte  des 
"Hlattes,  dan  dritte  vernchwindet  rechts  gegen  den  Hintergrund, 
das  vierte  i^t  im  IVoiil  nach  Links),  cinum  Uclisen,  der  links  in 
Seiteuansicht  nach  Rechts  steht,  den  Kopf"  aber  zum  Beschauer 
wendet,  und  einer  Ziege,  die  mit  einem  Zicklein  in  der  Mitte 
des  Vordergrundes  liegt. 

97.  (2)  Die  pissende  Eselin  vor  dem  Erunnen.  — 
Hechts  ist  eine  Ruine  und  links  über  der  niedrigen  Aluuer  siud 
Baune  au  sehen.  Im  Yordeigrunda  rechts  ist  ein  Bmnieiitrog, 
vor  -welchem  eine  mit  Körben  beladene  pissende  Eselin,  Yom 
Bücken  gesehen,  steht.  Links  sieht  ein  zweiter  Esel,  im  Pirofil 
nach  rechts,  und  trinkt  ;  auf  ihm  sitzt  in  gleicher  Richtung  ein 
Mädchen,  mit  der  sprieht  der  junge  Eselstreiber,  der  hinter  dem 
Brunnen  steht.  Zwi^rhrn  den  bcidon  Thif^rcn  ist  ein  Hund.  Mit 
Nr,  2  Hechts  unten  ;  eben  so  die  iolgouden  Nummern  mit  3 — 6 
bezeichnet.    Ohne  Bezeiehnung. 

98.  (3)  Der  reitende  und  s  t  e  h  e  n  d  e  H  i  r  t.  —  Rechts 
ist  ein  mit  Gebüsch  bewachsener  Felsen ,  links  Aussicht  in  die 
Ebene;  in  welcher  zwei  Hirten  mit  Ikieren  zu  sehen  sind.  Ein 
hoher  Berg  scAliesst  den  Hintergmttd.  In  der  Mitte  des  Vor- 
dergmndes  steht  der  Hirt  mit  d^  an%estlUpteii  Hnte,  nnd  ]egt 
seine  Rechte  auf  die  Knh,  während  er  mit  der  Unken  den  Stoä 
hiQt  Rechts  reitet  neben  dem  stehenden  ein  anderer  Hirt  auf 
einem  Esel  und  hält  einen  langen  Stock  quer  mit  seinen  Hän- 
df-n ;  or  i^t.  wie  der  Esel,  vom  Rücken  zu  sehen  und  wird  von 
emem  Hunde  begleitet,  Rechts  oben  am  Felsen:  Vifselier. 
Darunter:  fecit.  —  Auf  der  gegenseitigen  Copie  steht  links 
unten:  Se  vende  da  Mattco  Giudici  alii  Cesarini.  Links 
oben:  E.  I>.  sc.  Romie.  (E.  Bteok.) 

Die  Qriginakeichnung  mi  diesem  Blatte  (B.  6''  T",  H.  5''  2"0 
nuiFedtr^  Totofa«  nnd8€q[»a»  gegenseitig  anm  Stiebe  aoageitthrt» 
ist  in  der  Albertina.  Linka  oben  steht:  Bercbanx  Bwtmter: 
anno  1656.  ^ 

Aiehlr  f.  4.  lofebn.  XttDtto.  ZI.  V0i.  11 
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99.  (4)  Die  Furth.  —  Ein  Flnss  durchschneidet  die  Land- 
schaft von  Rechts  nach  Links ;  zwei  Ochsen,  rechtfl,  durchschreiten 
das  Wasser,  um  das  jenseitige  Vfst  zu  erreichen,  wo  sich  höbe 
rdflemnaflaea  erheben  und  wo  num  in  der  ¥me  swei  Männer, 
anf  Bsetal  reitend,  Yom  Rücken  siebt  Anf  don  diesseitigen  Ufer 
sitzt  ein  Mädoben  anf  einem  schreienden  Esel ,  im  Begriffe ,  den 
Flnse  zn  ubersetzen  und  wendet  sich  abwehrend  snm  Hirten 
zurück ^  der  sich  anstrengt,  hinter  ibr  aolzasitsen,  Xanks  steht 
ein  Hund  mit  Halsband. 

100.  (5)  Das  Hilobmadchen  über  den  Bacb  sobrei- 
tend.  T-  Im  Vordergrande  ist  ein  Bach,  der  sich  rechts  in  die 
Feme  sieht:  über  denselben  schreitet  auf  grossen  Steinen,  die 
den  Steg  durch  das  Wasser  bilden,  das  Milchmädchen  mit  dem 
Milchkruge  in  der  Linken,  gegen  d^n  Znsrhanor.  Ihr  folgt  von 
jeder  Seite  eine  Kub,  vor  ihr  watet  der  Hund  links  im  Wasser. 
Im  Mittelgnmde  begränzt  den  Bäch  ein  kleiner  Hügel,  der  in 
der  Ferne  von  hoben  Bergen  überragt  wird.  Dort  passirt  ein 
Bauer,  auf  einem  Beel  sid^d  und  vom  Kücken  gesehen,  den 
Bacb  und  wird  von  swei  KÜben,  deren  eine  (links)  bepackt  isl^ 
begldtet  —  Bine  mittefanfissige  Gopie  ist  Ton  der  Oeg^seito. 

Bie  Originalaeicbnung  (B,  6"  1%  H.  6"  3"  )  gegenseitig, 
mit  Feder,  Irische  und  Sepia^  ist  in  der  Albertina.  Beäite  oben 
steht:  Bercbem  f.  1656. 

101.  (Ü)  Zwei  Eöül  bei  der  Xripua  —  Die  Xrippe  ist 
an  der  Mauer  eines  Haoses  angebrachte  welches  über  die  Hallte 
des  Blattes  einnimmt  und  links  Ton  Gebüflcbea  mngeben  ist,  ans 
welchen  ein  kahler  Baum  sieb  erbebt  Vor  der  Krippe  ste- 
hen die  zwei  Esel,  der  eine  rechts,  fast  vom  Bücken  gesehen, 
der  andere  links,  im  Profil  nach  Rechts. 

In  der  Albertina  ist  ein  Contre-Epreave. 

102---105.  4  Blatt  Fastoralen. 

^       Nadi  N.  Btrghem. 

B.  V  6"',  H.  5''  9'". 
Folge  ron  4  BISttem.   de  Wmter  195. 

I.  Ohne  Kamen  und  iSummem  rechts  onlen.    Sehr  selten. 
II  Mit  denselben,  aber  ohne  Adresse. 
III.  Mit  der  Adresse:  M.  Clemendt  de  Jonghe  exondit, 
t'Amsterdam  in  de KaWerftraat  in  de  gekroon- 
de  Konet  —  en  Kaartwinkel. 
TV.  Statt  der  ersten  Adresne:  Theodorus  Danckerts  exc. 
V.  In  der  Mitte:  £x  formis  Nicolai  Visseber. 
VI.  Die  Adresse :«Eein er  et  Josna  Ottens  exc. 


Digitized  by  Googt 


163 


102.  (1)  Das  Weib  aul  Jum  auböclilagendun  Ebel.  — 
Die  Anssiclit  iat  von  Felsen  begpränzt,  und  5ffiiet  sieh  nur  rechts 
dnioh  das  Qebitoob  ein  wenig  anf  die  fenen  Berge.  Im  Vor- 
dergconde  ist  eine  PfÜtse,  weläe  ein  Weib,  auf  dem  Esel  sitzendi 
übersetEt;  dieses  wendet  sieh  nach  Links  und  schwingt  mit  der 
Keehten  die  Peitsche,  am  den  schreienden  Esel  zu  züchtigen, 
dor  mit  den  Hinterfiissen  ausschlägt  und  von  dorn  nach  Links 
kiut'eiulrn  Hunde  ung-obellt  wird.  Näher  dem  Felsen  führt  «in 
!Mrum  einen  beladi  inrn  Esol  nach  Links.  Sonst  sieht  iium  noch 
links  ein  Schaf  in  Vorderansicht  und  ein  zweites  rechts  vom 
Kücken.  Oben  rechts  in  der  Luit;  Berghem  delin.  Darun- 
ter: J,  Vifseher  fe. 

Die  gegenedtige  Oopie  ist  beseiehnet,  links  nnten:  8tampa 
di  Matteo  Gindioi  alli  Gesarini.  Eechts:  E.  B.  A.  H.  so. 
(£.  B»ek.) 

103.  (2)  Das  Mädchen  mit  dem  Mil chgesch irr.  — 
Links  siebt  man  einen  Felsen,  rechts  im  Mittelgrunde  eine  Gar- 
tenmaueTi  hinter  dieser  Bäume.  Zwischen  dieser  und  dem  Fel- 
sen dreht  sieh  der  Weg,  anf  welchem,  in  der  Mitte  des  Blattes, 
ein  wenig  nach  Rechts  gerichtet,  die  Knh  steht  Vor  derselben 
BClureitet  nacli  links  das  Mädchen  mit  dem  Milcbgeschirr ,  wel- 
ches sie  in  der  Kechten  hält  Beim  Felfmi  links  gnippiren  sich 
zwei  Schafe  und  vor  diesen,  vom  Rücken  gesehen,  eine  Ziege. 
Hechts  ist  im  Schatten  ein  Widder  nnd  über  den  Abhang  des 
Felsen  kommt  noch  in  Schaff  und  ist  der  Rücken  eines  zweiten 
sichtbar.  Unten  Yrnk^i  Berghem  delin.  Kechts;  J.  Vifseher  fe. 

104.  (3)  Der  junge  Eseltreiber  mit  dem  langen 
Stocke.  —  Links  im  Mittelgründe  Felsen,  die  sich  nach  rechtn 
:ih<^onken  und  in  der  Ferne  zackip:n  T^erL^e  sehen  lassen.  Auf 
dem  Wege,  der  sich  vom  rechten  Hintergrunde  zum  linken  Vor- 
dergründe zieht,  reitet  ein  Juno:o  mit  breitem  Hute,  einen  lang-cn 
Stuck  in  der  Rechten  haltend,  auf  einem  Esel,  von  dem  uiaii 
nnr  die  1  üase  und  das  rechte  Ohr  sieht,  weil  das  Andere  von 
awei  heladenen  Eseln  bedeckt,  wird,  die  der  Junge  ver  sich  her^ 
treibt  Kehen  dem  Reiter  geht  rechts,  m  einen  Mantel  gehüllt, 
ein  Mann  mit  einem  Hunde.  Oben  in  der  lAft  rechts:  Berghem 
delin.   Danmter:  J.  Vifseher  fe. 

Die  gcgenceitig-o  Copie  ist  bezeichnet,  links:  8i  rende  da 
Matteo  Giudici  aUi  Gesarini.   Beohts:  L.B..  so.  Bomsa. 

105.  (4)  Die  Spinnerin  neben  der  Wäscherin.  — 

Der  Felsen,  der  sich  links  am  Bande  erhebt,  geht  in  der  Ver< 
tiefting  in  einen  Hügel  Uber^  nnter  welchem  man  eine  verfallene 
Hiltto  nnd  entfernter  eine  swcite  in  besserem  Zustande  sieht 

11* 
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Rechts  erblickt  man  durch  Bäume  theil weise  einen  Berg.  Lioks 
im  Vordergruttde  imterinYb-  ^es  Fdaem  i«k  Waftser,  in  wdchem 
tm^  Kuh  in  Vordenuflioht  Btebt;  eise  andere,  im  Profil  nacb 
I^k«!  trinkt  ans  dem  WasBer;  Tor  ihr  kniet  am  Ufer  ein  Weib 
und  irSseht»  schaut  aber  auf  zu  der  Bpinnenn,  welche,  redits 
stehend,  Ihr  zasieht  und  mit  der  Linken  den  Spinnrocken  halt 
Bfclits  ling-en  rwm  Schaff  und  einn  pi«?f?pnfln  Ziegr»  'i<t  zum  TTin- 
tergrundc  g;ewondet.  Ohen  in  den  Wolken  rechts:  Bergbcni 
delin.    Darunter:  J.  Vi  ine  her  fe. 

F.  K  ob  eil  hat  diese  Darstellung  in  Aquatinta  auKgetuhrt. 
Eine  vergrösserte  Copie  (Originalseite)  ist  von  Strutt. 

106—111.  6  Blatt  Pastoralen. 

Nach  N.  Berghcm.  • 

B.  7»  6—7'",  H.  6"  9—10"'. 
Folge  von  6  Blättern,  de  Winter  142^147.  t 

I.  Vor  aller  Sehrift.   Sehr  schon. 

II.  Links:    C.  Berghem    invent.    Hechts:  J.  Vifoher 
feoit.    Mitte:  Justus  Danckerts  excudit  t*Am- 

fterdam  in  de  Calvcrstraat  in  D'Anckcrs. 
III.  Auf  dem  er^tnn  Blatte  iu  der  Ecke  dei*  Terrasit^;  ^r.  15. 
(  Verlags-Ku  ra  m  e  r. ) 

106.  (1)  Der  ^[auleseltrciher.  —  Aus  der  Mitte  des 
Hinterfi^nindes  zieht  sich,  von  Bergen  und  mit  Gr^Misch  bewach- 
senen Felsen  von  beiden  Seiten  eingcschlosRcm ,  ein  Weg  zum 
Vordergründe.  Auf  demselben  g^ht  in  gleicher  Richtunp*  der 
Mauleseltreiber  mit  breitem  üuLe  und  in  einen  Mantel  gehüllt 
smchen  dem  mit  Gewändern  bedeckten  Esel  (links)  und  dem 
bepackten  und  geblendet<tn  Maulesel  (rechts).  Ein  Hund,  der 
sich  Kum  Manne  umwendet,  geht  ihm  voran. 

Es  giebt  eine  Copie  von  der  Gegenseite  von  Nr.  1  and  3. 

107.  (2)  Der  Ilirtenj  unge  >citen»l  und  das  Milch 
mfidehen  gehend. —  AmAbliange  hoher  Berge,  die  sich  links 
Tom  mit  einem  mit  Gebttsch  bedeäten  Felsen  absdtliessen,  rei* 
tet  in  der  Mitte  des  Blattes  ein  Jtmge  auf  dem  Esel  nach  Tom. 
Er  ist  mit  beiden  Füssen  nach  links  geriohiet,  sein  Hnt  reicht 
ihm  tief  über  die  Augen;  er  hat  die  linke  Hand  erhoben  und 
srlif'iiit  sich  mit  dem  Mädchen  zu  nnterhnlf'^'n .  die  .  Ton  einem 
Hunde  gefolgt,  links  neben  ihm  einhpnrfht  Rechts  geht  frei 
ein  zweiter  Esel,  mit  einem  Ucwande  bedeckt,  in  dep  BichtuQg 
nach  Rechts.    Ohne  Bezeichnung. 

U)8.  (3)  Das  reitende  Mädchen  beim  Wasserfall. — 
Den  Vordergrund  bildet  ein  flass,  der  sich  von  Keehts  nach  Links 
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und  dann  wieder  nach  Beohts  in  den  Hintergnind  um  den  Feleon 
hmzicht,  der  sich  rechts,  von  Gestrüppe  bedeckt,  erhobt  und 
einen  kleinen  Wasserfall  bildet.  Der  Ilintcrgnmd  ist  bewaldet 
und  bergig.  Das  Wasser  durchzieht  ein  Mädchen,  auf  dem  vom 
Rücken  gesehenen  Pferde,  nach  Rechts  g-e wendet,  «itzend,  und 
zeigt  mit  der  Rechten  auf  den  Wasserfall,  wohin  auch  der  Hirt 
zeigt,  der,  mit  kurzer  Jacke  und  breitem  Hute,  rechts  neben 
dem  Mädchen  geht.  Vor  ihnen  iat  im  Wasser  eine  Knb  zu 
Beben»  eine  zweite  stellt  linke  im. Profil,  and  trinkt  Beohte 
steht  beim  Hirten  ein  Ziegenbock. 

Auf  der  Copie  steht  linl.s :  \  onde  da  Matieo  di  Giu- 
4ici  aUi  Oeaarini.  Beobis:  F.  Buok  sc  Rom«. 

109.  (4)  Ber  Ochsenhirt  beim  Hflgel.  Die  Aus- 
sicht in  die  Perne  wird  im  Mittelgrunde  durch  einen  J^lgel  ge- 
hindert; nur  rechts  deht  macn  ferne  Berge.  Bei  diesem  Hügel 
links  im  Vordergnmdc  am  Wege  liegt,  auf  den  linken  Arm  ge- 
stützt, der  Hirt,  vom  Kücken  gesehen,  mit  dem  Hute  bedeckt. 
Rechts  liegt  im  Profil  nach  Links  ein  Ochs,  weiter  steht  ein 
zweiter,  fast  rom  Kücken  gesehen,  und  neben  diesem,  nach 
Rechts  gewendet,  ein  Schaf.    Am  liügel  ist  ein  diiiter  Ochs 

sa  neheoi  im  Profil  nach  Rechts,  und  hinter  dem  Hügel,  nur  halb 
ttcbthar,  ein  yierter,  nach  Links  gerichtet 

110.  (5)  Der  Och.scnhlrt  auf  dem  Esel.  —  In  einer 
bergigen  Landschaft,  in  der  man  rechts  in  der  Ferne  zwei  Wei- 
ber sieht ,  steht  in  der  Mitte  des  Vordorgruiidos  ein  Ochs,  nach 
links  gewendet.  Hinter  demselben  reitet  der  alte  Hirt  auf  einem 
Esel,  von  dem  man  nur  den  Hintertheil  sieht.  Der  Hirt  hat 
einen  breiten  Hat  auf  dem  Ko]rfb  uad  eine  Jacke  ans  Sdhafiel- 
len;  er  zeigt  etwas  mit  der  linken  Emd  dem  Manne,  der  hinter 
dem  Ochsen  in  Vorderansicbt,  in  einen  Mantel  gehüllt»  zu  scdien 
ist.  Ein  Hund  geht  hinter  dem  Esel;  ein  zweiter  Ochs  steht 
links,  halb  vom  Kücken  gesehen,  mit  zur  Erde  gesenktem  Kopfe 
▼or  den  mit  Gebüsche  bewachsenen  Felsen. 

111.  (6)  Der  aiio  Hirt  und  der  liegende  Junge.  — 
Von  UnkSy'wo  ein  Pelaen  mit  Gebitech  an  sehen,  senkt  sich 
ntfeh  redhte  der  Httgel  zur  Ebene»  wo  hinter  swei  reich  belanb-. 
ten  Bäumen  ferne  Berge  zu  sehen  sind.  Am  Eande  des  Hügete 
erheben  sich  aas  einer  Wurzel  zwei  Bäume,  deren  Krone  anster 
dem  Bilde  zu  suchen.  Am  Fusse  derselben  liegt  ein  Junge,  mit 
der  Kechten  gestützt,  und  redet  mit  t^em  alten  langbärtigen  Hir- 
ten, der,  mii  (  inor  Kappe  bedeckt  und  uuf  den  Stock  gestützt, 
in  der  Milte  de«  lilattes  nach  Kechts  gewendet  steht;  seine  Füsse 
sind  kreuzweis  gestellt;  und  er  lehnt  sich  an  einen  Baumstumpf 
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an.  Käher  dem  Felsen  links  steht,  in  Vorderansicht,  dn  Ochs; 
hinter  dem  Jungen  am  Hügel  oben  ein  zweiter,  zum  fiSfitergninde 
gekehrt ,  und  awisohen  beiden  sieht  der  Kopf  eines  dritten  ans 

der  Vertiefnng:  heraus.  Links  im  Vordergründe  a:eht  ein  Ziop^n- 
bock  nach  Kechts,  und  rechts  am  Bande  liegt  der  Öchäferhond. 

112  —  119.   8  Blatt  Pastoralen. 

Nach  N.  Berglicm. 

^  7*»  r^'—H"  1'",  H.  5"  8'"- 6". 
Folge  von  8  Blättern,    de  Winter  158  — 165. 

I.  Link»:  C.  Berghem  delineavit.  Rechts:  J.  Viffcber 
fecit.  Mitte:  t'Amfterdam  F.  de  Widt  Excudit 
voor  an  iiide  Ofttverstraat  inde  Witte  Paf'CaarL 

II.  Mit  der  Adresse  des  J.  Lanckerts. 

112,  (1)  Der  aus  der  Hutkrämpe  trinkende  Hirt 
recht  8.  —  Links  ist  die  An^sicht  in  rlir  Ferne  frei  und  man 
sieht  mir  im  Umrinpc  einen  hohen  liorg,  an  soiiiom  FuBse  einen 
Thurm.  Mehr  als  die  rechte  Hfilfte  des  Blatti  s  nimmt  ein  hoher 
Felsen  ein,  aus  dem  rechts  ein  reicher  \\'assf  i  !;ill  nich  ergiesst, 
und  ein  Bäcblein  bildet,  aus  dem  der  Hund  trinkt.  Auch  der 
Htrt^  mit  Mantel  und  Pelajaeke,  nadi  Rechts  gekehrt,  hat  in  der 
Krampe  seines  Hntes  Wasser  aufgefaii<3tn  und  scheint  es  begierig 
zn  trinken.  Hinter  ihm»  in  der  Mitte  des  Blattes,  fast  in  Vor- 
deransicht, steht  ein  Ochs,  weiter  Hnks  ein  Ziegenbock,  im  Profil 
nach  Rechts,  und  hinter  diesem  drei  Schafe  in  Terachiedenen 
Stellungen.   Becbta  unten  im  Wasser  :  1. 

113.  (2)  Das  Pferd  bei  der  Krippe.  —  In  einer  flachen 
Lmdsohaft»  in  der  nur  rechts  in  der  Ferne  einige  niedrige  Berge 
zn  sehen  sind,  ist  Hnks  bei  einem  Feldsaun  swischen  swei  Pflöcken 
die  Krippe  angebracht.  Vor  dieser  steht  in  der  Mitte  des  Blat> 
tes,  nach  Links  g^efart^  das  Pferd.  links  unten  Kr.  2  innerhalb 
des  Stiches^ 

114  (3)  Die  Kuhmelkerin.  —  Zwei  Britthefle  des  Hm- 
tergmndea  nimmt  rechts  ein  Mauerwerk  ein,  an  das  ^oh  ein 
Zaun  anlehnt  F^t  in  der  Mitte  des  Blaitee  stdit  die  Kuh, 
nach  Rechts  gewendet,  und  wird  tob  der  Bäuerin,  welche  knieend 
yom  Rücken  yai  Bchen,  gemelkt.  Neben  ihr  steht  links  eine  Ziege; 
eine  andere  liegt  rechte  am  Rande  im  Schatten.  Hinter  der  Kuh 
siebt  man  tlieilweisc  ein  liegendem  Srhaf.  Rechts  unten  im 
Schatten  Nr.  3.  (So  i^t  es  in  der  All  i  rtina;  dann  muss  t«ich  de 
Winter  irren,  der  hier  die  Nr.  7  anlülirt.  Auf  dem  Blatte  de 
W.  160  ist  keine  Nummer.) 
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Anf  einer  g-og-onsoitigen  Copie  steht  oben  rochtö  in  den  Wol- 
ken;  Berghem  dolin.    Eine  andere  Copio  ist  von  Bertuux. 

115.  (4)  Dio  drei  Schafe  beim  Aohrcnfelde.  —  Im 
GrapP!  heim  Aohrenfplde ,  welches  fast  zwei  Drittel  des  rechten 
Mittelgrundes  einnimmt,  liegen  in  der  Mitte  des  l^lattcs  zwei 
Schafe,  das  vordere  fast  im  Profil  nach  Rechts,  da^^  andere  vom 
Rücken  gesehen.  Rechts  steht  das  dritte  im  l-rtttil  nach  links 
und  scheint  zu  blökjBU.  Rechts  unten  im  Eck  sieht  man  Disteln. 
Beehto  unter  d«i  Disteln :  4. 

In  der  Co^  Ton  der  Gegenseite  (B.  6"  11"*,  H.  5"  S'^O 
steht  Hnks  oben  in  der  Lnft:  Berghem  delin. 

lin  (5)  Die  zwei  Ochsen  und  das  Schaf — Rechts  er- 
b^»en  sich  hohe  Felsen;  seichtes  Wasser  nimmt  den  ganzen  Vorder- 
grund ein.  In  der  Hitte  des  Blattes  steht  im  Wasser  ein  Schaf, 
&st  in  Vorderansicht,  ein  wenig  nach  Links  gewendet.  Rechts 
etdgt  der  Oohs  mt  den  Tordertüssen  ins  Wasser  hinab|  wiChrend 
links  ein  zweiter  am  üier  vom  EUcken  zu  seben  ist  Den  Hin- 
tei^grand  begranzt  Gestrnpp.  Bechts  Nr,  5  im  Soliatten. 

117.  (6)  Der  Eseltreiber,  welcher  durch  das 
Wasser  zieht.  Links  erhebt  sich,  fast  senkrecht,  ein  hoher 
Felsen  und  an  dessen  Fusse  nimmt  ^in  seichtes  Wasser  dun 
Yordorgrond  ein  und  breitet  sich  im  rechten  Mittelgrunde  zu 
einem  Teiche  ans,  der  von  Hügeln  nnd  Baumen  begrenzt  wird, 
äber  welchen  man  einen  sehr  hohen  Bei^  wahrnehmen  kann. 
Der  Eseltreiber,  mit  hreitkrämpigem  Hute  und  sehr  langem  Stocke, 
fast  vom  Rücken  gesehen,  geht  von  Links  nach  Rechts ;  sein  linker 
"Fn«s  ist  noch  im  Wasser,  während  sein  rechter  auf  einen  Stein 
tritt.  Um  den  Fclsun  biegen  zwei  beladene  Ese!;  der  cino,  b'nks, 
mit  zwei  Körben  an  den  Seiten,  ist  vom  Kucken  gesehen,  der 
andere  im  Profil  nach  Links.  Ein  Hund  folgt  ihnen.  Rechts 
unten  im  W^asser:  G. 

Bs  giebt  eine  Copie  von  der  Gegenseite,  danraf  steht  links 
oben  in  der  Lnft:  Berghem  delin. 

11^^.  (7)  Der  Hirtenknabe  auf  dor  Matior  sitzend. 
—  Dl  r  Vordergrund  ist  ein  Hügel,  d(^r  hts  in  dur  Tmi'v  einen 
niedrigen  Berg  sehen  lässt.  Von  Links  zieht  sich  zum  Mitlel- 
gnind  eine  Mauer  hin,  hinter  welcher  man  Bäume  bemerkt.  Auf 
dieser  Mauer  sitzt  der  Hirtenjunge  mit  breitkriimpigem  Hute, 
einen  Stock  mit  der  rechten  Hand  haltend,  im  troSi  nach 
Bechts  nnd  sieht  ans  der  schattigen  Höhe  anf  drei  Ochsen  herab, 
deren  einer  bei  der  Haner  liegt,  der  mittlere  nnd  vorderste» 
fytitt  Tom  Bücken  gesehen,  snr  Maaer  gekehrt  ist  nnd  der  dritte 
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reM»  im  ProftI  iiiKili  links  iteM;»  irie  «r  den  "Koj^f  anf  dsa  Hals 
lies  «weiten  legi  Beobte  im  Winkel  liegt  ein  Holepflock»  in 
welchem  ein  Nagel  aofwarts  steht   Ohne  Nnmmen 

119.  (8)  Der  lachende  Hirt  bei  dea  Planken. 
Links  ist  Anssicht  in  eine  kahle,  mit  niedrigen  Hügeln  hsgrsnate 
Gegend.  Den  rechten  Yordeignud  bildet  ein  Hiigel,  der  mit 
PUmken  besetzt  ist;  vor  diesen  sitat  ein  Hadchen^  nach  Links 
gewendet,  die  linke  Hand  im  Schoosse,  während  sie  die  Keobte 
erliüben  lifilt  \md  <\('r\  mit  einem  Tuche  nmhüllfon  Kojif  zum 
lachenden  llirtenjunpon  (  i  hrUt,  der,  in  eine  Jacke  gehüllt,  mit  der 
Linken  an  die  Planken  sich  anlehnt.  Hinter  ihm  steht  ein  Ckiiö 
nach  Links  gewendet,  hinter  diesem  ist  theilweise  ein  Schaf  zu 
sehen.  In  der  Mitte  des  Blattes  steigt  ein  Bock  in  den  tiefen 
Mittelgrund  kinah»  wo  links  in  der  Eone  ein  Sohaf,  ein  Mbtm^ 
der  nnd  zwei  liegende  Ochsen  sa  sehen  s&id.  Oben  rechte  in 
der  Laft:  Berohem* 

120--123.  4  Blatt  Rheingegenden. 

Nach  N.  Berghem. 

B.  8''  6'",  H.  5"  9'. 
]fo]ge  Ton  4  Blättern,  de  Winter  124—127. 

L  Tor  den  Namen  nnd  der  Nnmmer.  (Nash  Winter  Pro* 
bedrücke,  und  sehr  selten.  Im  Oatalog  Bigal  eheiifiilh 

erwähnt^ 

U.  Links:  Joannes  Visscher  fecit  Mitte.  K.  P.  Ber- 
chem  inventor.  B^ohts:  Nicolans  Vilscher  exeu« 
dit.    Unten  Nr.  1. 

III.  Rechtß:  Theodorus  Danckerts  excudit;  statt  der 
triiiierün  Adresse, 

IV.  Beohts;  Beiner  et  Josna  Ottens  exondit.  Schwioh 
nnd  tbeilweise  aufgestochen. 

120.  (1)  Die  Ue herfuhr.  —  Ein  Strom  zieht  sich  von 
rechts  zum  Mittelgrund  und  verschwindet  in  der  ^eme,  wo  qr 
mehrere  Inseln  an  bilden  scheint.  Das  jens^Ugcl  TTfbr  rechts 
wird  Ton  steilen  Pelsen  gebildet  aui  deren  Hohe  sich  ein  Oastell 

mit  einem  runden  Thurme  befindet  und  die  mit  Bäumen  spärlich 
bedeckt  ist.    Auf  der  Fähre  werden  übergesetzt  ein  Mann  SU 

Pff^rf^,  drei  Kühe  nnd  zwei  Schafe.  Ein  ScTiifff^r,  mit  der  SlaTipr<^ 
in  der  Harifl.  spricht  mit  dem  Reiter,  der  andere  setzt  über. 
Links,  am  <liest«eitigen  Ufer,  wartet  auf  den  Kahn  eine  Hirtin, 
auf  dem  Maulesel  sitzend;  auf  ihrer  linken  Seife  kommt  ein 
Schaf  und  eine  Kuh;  hinter  dieser  steht  ein  Ouhi»  Iia  Proül  nach 
Rechts,  anf  welchen  sich  der  Tom  Bächen  sichtbare  Hirt  mit  dem 
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langen  Stocke  leimt  und  hinter  welchem  norh  zwei  Schate  ilieil- 
weisc  zu  eehen  sind.  Am  Band  des  Waanei*«  blcht  ein  Schat 
im  Profil  nach  Rechts;  im  Wasser  sieht  man  einen  Ochsen  vom 
Kücken  und  eine  Ziege  im  Profil  nach  Links. 

Die  OriginalBeichnung  bei  Verstolk  Nr.  71.  : 

121.  (2)  Dif  S]>  Innerin  und  der  Acker8iiKin n.  — 
Links  ist  iiber  (lebusche  Aussicht  in  die  Ferne,  die  von  einem 
Bei^e  ahg^f^i hlosHen  ist;  den  rechten  Vordergrund  bildet  ein 
Hügel,  der  rechts  am  iluude  von  Felsen,  diu  luii  Gebüschen  bo- 
vachson  sind,  begrünzt  wird;  beim  Felsen  ackert  em  Bauer, 
während  ein  Jange  die  Zug- Ochsen  antreibt  Vom  in  der  Mitte 
des  Blattes  sitzt»  gegen. I^nks  gekehrt,  die  Spinnerin,  zn  ihren 
Ttteaan  liegt,  vom  Rücken  gesehen,  der  Hirt.  I^eclitH  von  der 
Slttanerin  liegt  ein  Korb  mit  dem  Stabe,  ein  Milchgeiass  und 
bci.grofisblätterigen  Kräutern  abgehanene  Baumstämme.  Hinter 
der  Spinnerin  weidet  eine  Kuh,  fast  vom  räicken  gesehen,  und 
rechts  liegt  eine  zweite,  nach  Rechts  gewendet  Rechts  unten  Nr.  2. 

122.  (3)  Die  Spinnerin  am  Ufer,  —  Den  ganzen  Mii- 
telgmnd  und  linken  Hintergnind  des  Blattes  bildet  der  See,  auf 
welchem  ein  Fahrzeug  zu  sehen  und  der  rechts  von  niedrigen 
Höhen  begränzt  wird.  Hier  bildet  das  Ufer  einen  Hafen,  an 
d<=»m  eine  Stadt  liegt.  Der  Yorderrrmnd  hi  das  Ufer.  Hior  ^^teht, 
nach  Links  n-ewendet,  die  spinnende  Hirtin  mit  dem  Spinnrocken 
unter  dem  iiuken  Arme.  Hinter  derselben  ist  eine  Kuh  im  Prülil 
nach  Rechts;  vor  ihr,  gegen  Liak.^,  eine  zweite  liegend,  in  Vor- 
deransicht  Zwischen  ihr  und  der  Spinnerin  ist  eine  fliege  ste- 


Hanner  au  a  eben. 

128.  (4)  Die  Heimkehr  der  Hirten.  —  Links  Aupm cht 
in  die  Ebene,  die  von  Bergen  eingefasat  und  von  einem  FhisHC 
durchzogen  wird.  In  der  Ebene  sind  mehrere  Gebäude  und 
ThBrme  zmtreut,  am  Hnase  mehrere  lUmseoge.  Den  Vorder- 
gnmd  hiMet  eine  Anh^e,  wo  der  Weg  in  die  Niederung,  wo 
ein  Schlosft  SU  sehen  ist,  sich  hinabzieht.  Auf  dem  Wege  im 
Vordergrunde  reitet,  vom  Rücken  gesehen,  ein  Madchen  auf 
einem  Esel  und  zei^'-t  mit  der  Linken  in  die  Ferne,  und  scheint 
mit  dem  Hirten  zu  reden,  der  rcobts  ihr  zur  Seite  mit  dem 
Stocke  in  der  Rechten  geht.  Kine  Kuh  steigt  gegen  Links  hinab, 
drei  Schafe  und  der  Hund  mit  Halsband  fol^^en.  Von  rechts 
sieht  man  einen  in  einen  Mantel  gehüllten  Mann  zu  Pferde  kom- 
men; er  zeigt  mit  der  Rechten  vor  sieb  bin  und  ist  von  einem 
jungen  Manne  zu  Fuss  b^leitet.  Links,  auf  einer  licfi^n  Fläche, 
reitet  znr  liefe  ein  Mann  und  links  geht  &u  zweiter  neben  ihm, 


hend  nnd  rechts  ein  Schaf  liegend* 
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«ine  Kuh  ist  voraus  und  ein  8rhaf  and  ein  Himd  folgen.  In  der 
Yeitiefung  ist  noch  ein  Mann  halb  zu  schon. 

Die  OriginalzeichnQng  bei  Yeretoik  Nr,  72. 

124^127.  4  Blatt  Pastoraion. 

Naoh  N.  Berglien. 

B.  9"  6"',  H.  7". 
Folgo  Ton  4  Blattern,  de  Winter  120—123. 

I.  Links:  Berghem  delienavit  Mitto:  Frederic  de 
Widt  Excudit,  in  de  Calverftraat  by  den  Dav 
inde  Witte  Pascaart  t'Amfterdam.  fi/eohts:  l 
Viffchor  fecit.  nnd  nnton  Nr.  1. 
II.  Mitte:  Jnetus  Danckerts  excndit,  tAmfterdam 
aon  inde  OalTorftraet  in  D'Anekere.  8onst  wie  i 

124.  (l)Die  rnhendo  Heerde.  —  In  einer  Landschaft 

in  deren  Hintergrande  man  einen  Fluss  und  Berge  siebt,  sitzt 
im  Vordergründe  rechts  der  Hirt,  nach  Links  gewendet,  mit  brei- 
tem Hute  auf  dem  Kopfe,  auf  einem  Hügel.   Fast  in  der  Mitte 

dcH  Bljitt'^s  ftteht  oinc  Kuh  und  hinter  derselben  liog^t  eine  zweite, 
im  i*rotil  nach  Recht«.  Links  am  Hände  sieht  man  eine  liegende 
Zicg-e  und  zwei  gehende  Schafe,  alle  vom  Rücken  gesehen.  Rechts 
im  Vordcrgrujidc  liegt  ein  Schaf,  nach  Links  gewendet,  vor  dem- 
selben ein  Lamm  und  rechts  benagt  ein  Hock  ein  Gestrüppe. 

125.  (2)  Das  ruhende  Hirtenpanr.  —  Die  Landsrhaft, 
die  sich  rechts  vertieft,  bildet  links  einen  Hügel,  auf  welchem 
drei  Räume  beim  Felsen  stehen,  deren  Kronen  ausser  dem  Stich- 
rande zu  denken.  Auf  diesem  Hügel  sieht  man  links  das  nitzende 
und  schlafende  Weib;  sie  ist  nach  Rechts  gewendet  nnd  bat  die 
Hände  im  Soboosse.  ffinber  ihr  liegt  der  Hirt,  nit  dem  Hole 
bedeckt»  den  Kopf  anf  die  HSade  goettttst  nnd  schlaft  glcicUUli. 
Vor  beiden  liegt  der  Hund.  In  der  Mitte  des  Blattes  zwei  Kühe, 
eine  stehend,  fast  vom  Rücken  gesehen,  die  andere  liegend,  nach 
Rechts  schauend.  Unter  den  Bäumen  steht  ein  schreiender  E»el, 
im  Profil  nach  Reohts.  Zwischen  diesem  und  der  liegenden  Kuh 
ist  ein  ruhendes  Schaf;  im  Vordergrunde  sind  zwei  andere  ruhende 
Schafe  und  ein  viertes  kommt  rechts  vom  Hintergründe.  Links: 
Burghorn  delineavit  Rechts;  J.  Viffcher  fecit.  und  un- 
ten Nr.  2. 

Die  ersten  Abdrileke  von  Nr.  2—4  erkennt  man  daran,  dass 
sie  in  den  Bchattenpartien  kräftig  sind. 

Die  Originalxeiohnnng  bei  Vorst  olk  Nr.  265. 

126.  (3)  Das  Mittagsmahl  der  Hirten.  —  In  der  Feme, 
die  von  Bergen  bcgränzt  ist,  sieht  man  rechts  den  ackernden 
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Bauer.  Im  MiUel^nde  Unkt  steht  man  auf  einer  mteigen 
Anhöbo  drei  Hirten.  Der  Yorderaie»  fiwi  Tom  Bttcken  geflehen, 
sitzt  und  trinkt  aus  einem  grossen  Kmge^  den  er  mit  der  rech- 
ten Hand  hält.  Rechts  sitzt  der  andere,  ein  Knnbn,  mit  drni 
Hute  bedeckt,  und  betrachtet  lachend  den  Trinker.  Der  dritte 
steht,  ein  wenig*  gebeugt,  zwischen  beiden  rückwartB.  Links  der 
Gruppe  ist  der  Korb  (wahrscheinlich  werden  i:l<trin  die  Lecker- 
bissen gebracht).  Hintür  den  Hirten  ist  eine  Xuh,  nach  Links 
gewendet.  JÄ»  übrige  Heerde  heindefc  iioh  im  Vordergründe 
nad  besteht  aas  swei  Oehsen  (der  eme  in  der  Mftie,  in  Vorder- 
ansieht  steheady  der  andere  reofats  Hegend),  einem  8eliafe  nad 
einer  Ziege,  die  beide»  das  Sohaf  hinter  der  Ziege,  neben  dem 
Btehenden  Ochsen  liegen.  Am  Abhänge  des  Hügels  sind  zwei 
Schafe  theilweise  sichtbar.  Links:  Bergham  deliaeavit. 
Hechts:  J.  Viffcher  fecit   Unten  ür,  3. 

127.  (4)  Die  Mntter  mit  dem  Wickelkinde  bei  der 
Xahmelkerin.  —  Der  Vordergrund  ist  ein  Hügel,  der  sieh 
gegen  Links  erhebt,  rechts  aber  herabsenkt  und  die  Aussiebt  auf 
ferne  Gebirge  lässt.  Am  Hügel  links  beim  Gebüsch  stehen  zwei 
Bäume;  am  Fusse  des  vorderen  steht  eine  gronso  Milchkanne 
und  lieg^t  ein  Stock  auf  der  Erde.  Rechts  davon  sitzt  bei  dem- 
selben Baume  die  Mutter,  nacli  Hechts  gewendet,  und  hnlt  auf 
ihrem  Schost^e  das  eingewickelte  Kind.  In  der  Mitto  des  Blattes 
melkt  die  Hurtin»  Tom  Biloken  siehtbar»  die  Kah,  die  im  Profil 
nach  Beobts  steht  Hinter  dieser  steht  oiae  aweile»  an  den  Bau- 
men gewendete  und  brüllt  Rechts  ein  liegendes  und  ein  zum 
Hintergründe  eohreitendes  Schaf;  in  der  Fema  Ist  ein  drittea 
an  sehen. 

128^131.  4  Blatt  Pastoralen. 

Hub  N*  Btr^lieiii. 

B.  9"  7''',  H.  7"  S'". 
Folge  von  4  Blättern,   de  Winter  116—119. 

128.  (1)  Der  das  Mädchen  liebkosende  Hirt.  (Wahr- 
scheinlich fHr  ein  Titelblatt  bcHtimmL  jjewesen.)  —  Den  Mittel- 
grund nimmt  ein  scheinbar  behauenes  Felsstttck  ein,  auf  welchem 
ein  Hnnd  im  Profil  nach  Beohta  steht  nnd  eta  Hirt^  halb  liegend, 
anf  die  rechte  Hand  sieh  stUtaend,  sttst;  er  hat  einen  breiten 
Hut,  eine  Pelzjacke  und  streichelt  mit  der  Linken  das  Kinn  der 
jungen  Hirtin,  die  bei  ihm  linke  auf  einer  kleinen  Erhöhung  steht 
und  mit  der  Linken  an  den  Felsen  sich  anlehnt,  während  die 
Hechte  am  Rücken  versohwindct.  Links  erhebt  sich  ein  i'els 
mit  GcbüPch  und  trockenen  Baumen.  Vor  der  Hirtin  benagt  ein 
Bock  das  Gestrüpp  und  Uegm  zwei  Schafe.  Hechts  steht  ein 
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leicht  bepackter  Esel,  gegen  Tjnks  gcwendtt,  vor  ihm  lingen 
zwni  Schafe,  das  vordoro  vom  lldckon  geöehen;  link«  liegt  ein 
Bock  und  ein  Zicklein,  rechte  bLeht  eine  pissende  Ziege. 

I.  Link»  unten:  C.  Berghora  delineavit.  Hechts:  J. 
Vifschcr  fecit.  und  Nr.  1.  Mitte:  Frederick  de 
WidL  exüudiL  inde  Cal verltraet  by  den  Dam 
inde  Witte  Pai«oaert  i'Amfterd. 
II.  Bben  so,  aber  mit  loigenden  üeliehurbeltangen,  die  im 
ersten  ZuAtande  fehlen:  Der  Sdiatton  antor  den  Füssen 
dee  Hirten,  der  dunklere  Theil  des  Schattens  der  Hirtin 
am .  Felsen  hat  eine  perpendiouläre  Strichlage  erhalten. 
Die  Thiere  durchweg  sind  mit  einer  dritten  Strichlage 
im  Schatten  bedeckt.  Statt  der  ersten  Adresse  steht: 
Justus  Danckertfl  excudit  t'Amsterdam  inde 
Calverstraat  in  D'Auckers. 

129.  (2)  Die  Ueb^rfnhr  link«;.  —  Rechts  erhebt  sich 
ein  hoher  Felsen  und  nimmt  die  Hälfte  des  Blattes  ein;  von 
Linkf?  kommt  ein  breiter  Fluss  und  verliert  sich  hinter  dem  Fel- 
sen. Jenseits  des  Flusses  sieht  man  ödes,  mit  Gebüsch  bedeck- 
ff'R  Land,  über  welche«  sieh  ein  hoher  Berg^  erhebt;  am  l^'lusse 
isl  diü  Faiire,  auf  welcher  sich  der  Fährmann,  ein  Weib  (auf 
dem  Esel  sitzend  ein  Mann,  eine  Kuh  und  mehrere  Schafe 
beftttden.  Ihrer  Anknnft  harren  am  üfsr  im  Vordergrande  reoUi 
swei  lIädoheD;>  das  eine  sitst  nt  Ffarde,  ist  Uat  Tom.  Rttflkw 
gesehen  and  seigt  mit  der  linken  Hand  aaf  das  Sebiff ;  das  sw«ite 
Mädchen  steht  hinter  dem  Pferde  und  spriobt  mit  dem  ersten. 
Kechts  sitzt  ein  Hirt  mit  breitem  Hute  auf  dem  mit  einem  8acko 
beladeuen  Esel,  fast  in  YorderanBicht,  und  bläst  die  Flöte.  Ein 
Widder,  cm  Schal  und  ein  Hund  atehen  vom  zerstreut,  eine 
Kuh  nähen  sich  dvm  Wasser. 

I.  Links:  ('.  Bergbem  delin.  lUchts:  J.  Yii'i'clior  fccit 
Im  Kck:  2.     •         •        .  . 

II.  Eben  sOj  aber  überarbeitet:  Die  Ferne  ist  dcutlicii  aui- 
.  ~  rgefuhrt,  unter  dem  Gebüsch  am  Felsen  sind  senkrechte 

Striche,  der  8adc  vor  dem  flötenden  Birtaa  bat  oeoite  ioi 
8öbatten  dreifiwbe  Striohlage,  im  Sobatten  daa  JOeidei 
des  stehenden  Mädchens  und  der  Thiere  sind  diagoosle 
SchraiTinmgen,  der  Berg  in  der  Ferna  links  iai  aut  Smu* 
sobiaffiimig  aasgefülirt. 

130.  (3)  Das  ^lädchen  auf  dem  Mauictiel.  —  Am 
Felsen  links  zieht  bioh  zu  den  Bergen  im  Hintergrunde  der  Fhisa« 
in  welcbem  siob  awei  Ocbsea  und  ein  Sobaf  bw^leo.  Am  UiiNr 
steht  mn  aweiies  Scbaf.  Keehts  uallfersitat  auf  IIm^ 
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das  Mädchen,  nach  rechts  gewendet,  und  unterhnlt  sich  mit  dem 
Hirten,  der,  in  Vorderansicht  gesehen,  auf  einem  E.scl  jreitct  und 
•TOB  einem  springenden  Hnnde  begleitet  wML  Zwiadien  beiden 
Saeln  geht  eiii  Schaf,  hinter  demselbeii  ein  «nderes  und  ein  Ochs, 
ünks:  0.  Berghem  delineaTii  Kechte:  J.  Vi  Ts  eher  fe- 
eit.   Nr.  3. 

I.  Unvollendet. 

U,  Ueberarbeitet :  Die  Schattenpartien,  T'>r/iig-licli  am  Halse 
des  Maultliiercs,  am  rückwnrtsstcheiKli  ti  <  »chsen  und  rei- 
tenden ilirten  haben  eine  dreifache  btnchlage. 

131.  (4)  Der  Brunnen  bei  der  Saale. —  Links  im  Hin- 
teigmnde  sieht  man  Ruinen  und  eine  canellirte  Säule,  an  deren 
"FfXSR  ein  Brunnen  sngletch  eur  Viehtränke  dient.  Ein  Mann  trinkt 
aus  dem  Hute;  ein  Mann  zu  Pferde,  drei  Ochsen  (zwei  trinkend), 
zwei  ^^rhafe  und  ein  Hund  hildcn  oinf»  ('nippe  um  den  T?i*iinncn. 
In  der  i\Htte  des  Blatte«  im  HintergniDrio  L^ht  ein  Hirt  mit 
Schalen  nach  vom.  Im  Vordei^rundo  links  lieert  ein  Schaf,  da- 
neben, fast  im  Prohl,  eine  Kuh.  Rechts  sitzt  am  Hügel  unter 
zwei  Bäumen  der  Hirt  mit  Pebyacke  und  breitem  Hute,  nach 
üdJeb  gewendei^  tmd  hält  mit  der  Xiaken  die  Sebalmei;  an  aevaen 
Füssen  liegt  der  Hnnd.  Hinter  ihm  sieht. ma«  eiae  urah^ade 
Knh  im  Profil  nach  Links;  hinter  dem  Hagel  sind  theOweise  zwei 
Schafe  zu  sehen« 

1.  Die  Ruine  und  die  Personen  dabei  sehr  schwach,  die 
Wolken  erhcheinen  nur  in  Umrisgen;  das  Gewand  und 
.  der  Hut  den  llirtcn  und  die  Kuh  hinter  demselben  ohna 
Kreuzschraffirung,  Sehr  selten. 
Ii.  Die  Ruine,  der  Eiuüiiüu  und  die  Personen  d&hai  sind 
givna  überarbeitet,  aber  die  Aiiieit  ist  hcurt  Die  Wolken 
sind  dunkel,  in  den  Sehattenptortlea  dies  Vmrdergraades^ 
der  Ituh  und  des  Hirten  eine  dreilbohe  Stiichlege.  Die 
obere  Linie  des  Stichraades,  welche  im  l.  Abdrack»  eine 
Lücke  hat,  ist  fertig  geaegen. 

132.  133.   2  Blatt  Landschaften  mit  Figuren. 

f»1  Ttj-»  ';»7      ]3  12'"  4'",  H.  9"  6  7'".  *  - 

•''"^'132-  (1)  Der  wohlthätige  Bauer.  —  In  einer  Land- 
schaft, die  sich  rechts  zu  einem  massigen  Hügel  erhebt^  steht  m 
der  Mitte  des  Blattes,  im  Vordergrund,  ein  Weib,  die  Rechte 
aSIM^Ub  gelegt,  im  Broffl  aadi  Liiikai  nainhetBMtet/len 
auf  einem  Pfeide  si^nden  .and  vom  i^)i||«a;«Pli1^i)l^  ilV^ 
wie  er  mit  der  Rechten  einem  armen  Knaben  Almosen  in  den  Hat 
herabwirCt.   Zwei  Hände  begleiten  den  Reiter,  einer  von  ihnen 
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springt  und  bellt  den  Knaben  an.  Hintor  der  Bäuerin  sitzen 
zwei  Hirten,  der  eine  vom  iiuckea  güäeiiun  uiid  mit  Pek  be- 
ktoidAt  Am  Hflgel  raohts  iwei  liegende  Sdiafe  und  Tier  Kühe, 
deren  eine  linke  den  lEigel  Tem  Hintergninde  ans  lienuifkoiittDt^ 
die  andere  naoh  rückwärts  hinabaieigft^  die  dritte  von  einem  Ifad- 
chen  gemelkt  wird  und  die  vierte,  im  Profil  nach  BeeUn  ge* 
wendet,  brummt.  Links  Aussicht  in  die  Ebene,  die  von  einem 
Beige  begränst  wird.  In  der  Tiefe  ein  Hirt,  weiter  am  Ge- 
hiige  ein  Dorf. 

L  Vor  aller  Schrift.   Sehr  selten  und  kräf%.  (In  der  AU 

bertina  ein  solcher.) 

n.  Mit  vier  lateinischen  Versen:  Kusticus  exiguo  —  va- 
riabilis  Aul».  Danmter  links :  Joannes  deYifscher 
fecit.  Mitte:  Nico  laus     Üercheiu  pinxit.  ILechte: 

F.  de  Widt  excudit. 

III.  Mit  der  Adresse:  Nico  laus  Vi  ff  eher  excudit. 

IV.  Links:  P.  Schenk  Junior  Exo.   JELechts  ür.  56  (Ver- 

lagRnunimer). 

Es  giebt  eine  Co])ie  von  der  (jt  gcuisoite,  die  täuschen  kann. 
Dem  Machwerk  nach  ist  sie  vom  Copisten  des  kleinen  Balles  in 
der  Scheune  (Nr.  57). 


ilaehen  Landachally  deren  Hintergnind,  besonders  links,  Ton  massig  < 
hohen  Bergen  begrSnst  wird,  steht  im  rechten  Vordergründe  bei 
Gestrttpp  und  Gesträuch  ein  knorriger  Baumstumpf,  naeh  Hechts 

geneigt  In  der  Mitte  des  Vordergnmdes  kniet,  im  Profil  nach 
Links  gewendet,  den  Hock  mit  einem  Pelz  überhangen,  ein  junges  j 
Mädchen  und  melkt  die  Ziege,  die  Yor  ihr,  ebenfalls  vom  Profil 
gesehen,  steht.  Hinter  dieser,  in  gleicher  Richtung,  ist  ein  Esel 
ZVL  sehen,  wie  er  ruhig  auf  ein  Schaf  schaut,  das  ilukb,  uaho 
dem  Bande,  liegt  Ansserdem  ist  noch  ein  Hnnd  an  adien,  wie 
er  Tor  dem  genannten  Baomstninpf  ralit. 

I.  Vor  aller  Schrift.    Suhr  .schön  und  selten. 

II.  Mit  vier  lateininchen  Versen:  Afpice  ut  obsequio  — 
negabis.  Darunter  liiikH:  Joannes  de  Vifscher  fe- 
cit Mitte:  Nicolaus  P.  Berchem  pinzit  Becbts: 
Frederik  de  Widt  ezendit 

III.  Rechts:  Nicolans  Visscher  ezendit, 

IV.  Links  unten :  P.  Schenk  Junior  Exc.  Eechis  Nr.  57. 
Es  giebt  eine  Copie  von  der  Ucgeuäcitu. 
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134.  Die  ji^nge  Schaf melkerin. 

Nach  N.  fierghem. 

B.  12"  9"',  H.  9"  W", 
de  Winter  67. 

Links,  auf  einer  felsigen  Erhöhung,  erblickt  man  einen  von  Stroh 
und  ITolzstückcn  gemachten  Gartenzaun,  an  dem  sich  ein  kahler 
Baoraatamm  befindet;  hinter  diesem  laubreiche  Bmime.  Vor  ilem 
Gartenzaune  sitzt  ein  jung-er  Mann  mit  aufgestülptem  liuie,  das 
Gresicht  ein  wenig  gegen  Links  gewendet,  und  bläst  den  Dudel- 
sack;  zu  seinen  Füssen  rechts  liegt  ein  Hund  und  hinter  ihm 
and  dem  Zaune  steht  ein  Oohe  Im  Profil  nach  Bechts.  Unter 
ihm,  gaas  im  Yordergronile,  kniet  das  Ifidehen,  gegen  Bechts 
gefwendet,  und  melkt  das  8ohaf,  das  vor  ihr  in  gleicher  Bich- 
tnng  steht.  Vor  diesem  liegt  ein  junges  Schäftein  zusammen- 
gekauert. Weiter,  gegen  Recht«,  Hegt  ein  Ochs,  den  Kopf  in 
Vorderansicht,  noch  weiter  zwei  Schafe.  Im  Vordergrunde  vor 
diesen  ein  abgesägter  Baumstamm,  hinter  ihnen  zwei  alte  Wei- 
denbäume, zwischen  welchen  ein  Schaf  zu  sehen  ist.  Hinter  dem 
rechten  liaume  ifeL  ein  Ksel  vom  Riickeu  öichtbar.  Die  Fernsicht 
zeigt  üb«r  Gebüschen  kahle  Berge. 

Ein  Hauptblatt  und  sehr  schön  ausgeführt. 

I.  Vor  aller  Schritt.    Sehr  selten  und  glänzend. 
IL  Links:  Berghem  Invent    Darunter:  J.  Vifscher  fe- 
cit    Rechts:  fredericl.  de  Widt  excudit. 
m.  Mit  der  Adresse  des  B.  Valk  (Rigal). 

1^.  Der  sich  an  den  Stab  lehnundu  Hirt. 

Nach  N.  Berglicm. 

B.  12"  6'",  H.  6"  3'"  * 
de  Winter  66. 

Man  sieht  in  freier  Aussicht  links  einen  bergigen  Hintergrund; 
von  dort  kommt  der  Hach,  der  sich  im  Vordergründe  von  K(  chts 
nach  Links  wendet,  und  dessen  Ufer,  rechts  dtis  lilaitcH,  .steinig 
und  von  Bäumen  beschattet  ist.  Am  linken  liier  steht  der  Hirt 
nnd  lehnt  sich  an  seinen  Stock.  Zu  seinen  Füssen  steht  der 
Hnnd^  hinter  ihm  ein  Ochs  und  em  Sock  toh  der  Seite  ge- 
sehen ;  ein  anderer  Ochs  in  Yoidenmstoht  befindet  sich  am  Ufer, 
nnd  im  Wasser  ein  trinkender  Ochs  und  ein  Bock.  Beim  jen- 
seitigen Ufer  erblickt  man  noch  einen  Ochsen  nnd  swei  Ziegen. 

L  Vor  aller  Schrüt 

n.  Links:  Berghem  delin.  J,  Yilscber  fecit  Bachts: 
J^rederic  de  Widt  excndit. 
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ld6-~]41.   6  Blatt  Pastoralin; 


folge  von  6  Blättern,  de  Winter  ÜO^Sb. 
L  Vor  aller  Schrift;  selir  selten. 

U.  Links:  5.  E  Berchem  Pinxit    Mitte:  F.  de  Widt 
£ 9c cudi t.  Beclits :  J.  VÜser  fecit  Bbenda  die  Nr.  1. 

IlL  Mit  der  Adresse:  F.  Schenk  Exoadit 
lY.  Alle  Adreeee  zugedeckt. 

136.  (1)  Das  reitende  Mädchen  vor  der  Bruine.  — 
Kcchts  öffnot  sich  die  Aussiclit  anf  einen  Seo,  an  dessen  Ufer 
ein  Häuschen  und  eiti  runder  Thnnn  7u  sehen  ist.  Link«  fuhrt 
ein  Thor  in  ein  veriaüenes  Gebäude,  vor  demselben  bpriclit  eia 
Mann,  in  den  Mantel  gehüllt,  mit  dem  auf  einem  Pferde  nitzen- 
den  Mudchen^  da»  iu  der  linken  Hand  einen  Biicher  Luit  uud 
dem  Manne  die  Flasche  reicht  Im  Mittelgründe  hält  ein  Knabe 
den  IBM,  desaan  hintoren  reohten  .Foaa  der  Sckmiod  beacblägt 
Noch  entfernter  spricht  ein  Maisn  im  Mante),  einen  langen  Stock 
haltend^  mit  einem  anderen,  der  anf  dnem  piasenden  Bsel  reitet, 
in  der  Ferne  sind  Fischer,  noch  weiter  zwei  Figuren.  Drei 
Schafe,  eine  Ka^  nnd'  eine  Ziege  gmppiren  sich  im  Vorder- 
grunde links. 

137.  (2)  Der  Hirt,  weloher  den  Weg  aoigk  Beofats 

im  Hintergrunde  ist  ein  Bee,  dem  von  der  linken  Seite  ein  Bach 
/ufliesst    Auch  siebt  man  im  Mittelgründe  eine  Ruine,  die  mit 

Cjeblisdi  bewachsen  ist.  Tm  Vordrrp-imule  gehen  zwischen  zwei 
Hunden  zwei  Mädchen  mit  BuTideln  \ibcr  die  Steine  dos  Baches 
und  scheinen  den  Hirten  um  drn  Weg  zu  fragen.  Dieser,  auf 
einem  Pferde  sitzend,  läfeht  mit  zwei  Ochsen  über  den  I^acb  g'egen 
den  lliutcigruüd  und  zeigt  daii  Mädchen  mit  der  linken  ilaad 
den  Weg.  Bei  der  Eaine  sieht  man  einen  Jüann  vom  Blicken. 
Ohne  jBeaoicbmmg.  Bechts  unten:  2. 

3>ifi  Originalseiohming  bei  V  erste Ik  Nr.  290, 

138.  (3)  Der  Hirt  mit  dem  Jungen  treibt  die  Heerde 
vor  si>)i.  —  Links  ist  die  AnsKicht  huI*  den  S»>e;  rechts  steht 
auf  einer  lelsigen  Anhöhe,  zu  welcher  der  ^V«m;  über  eine  lirückc 
führt,  ein  viereckiger  Thurm.  Auf  der  Brücke  geht  ein  Mann 
mit  Schafen,  ein  zweiter  ist  bereits  auf  der  Hübe  des  Weges;. 


gehenden  SCSdoient  irelebee  mit  dem  Hirten  spnoliti  anf 
einem  Esel  sitcend,  zwei  Ochsen,  eine  Siege  rnid  awei  Schafe 


besteht  aus  einem  nach  yorn 
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vor  sieh  treibt  Ihn  begleitet  der  Junge  M  Fhbs,  mit  einem 
Stocke  in  der  Hand,  während  das  Mäd«ieo  einen  bellenden  Hand 
som  Begleiter  hat  Beeirta  ooten :  3.  .  l  • 

139.  (4).  Die  Bäuerin  mit  dem  Hol  biindel. —  Die 
Bäuerin,  die  den  Holzbündel  träjEft,  int  links  im  Vordergrunde 
und  bclieint  miL  dem  Manne  zu  sprechen,  der  aui  einüin  Pferde 
flitnt»  einen  8took  In  der  Hand  hält  und  vom  Rileken  gesehen 
wifli.  Drei  OoIumii  atehen  ^ter  im  Jßttelgrunde;  em  Hnabe 
mit  einem  Bündel  und  Stock  nnd  swei  laufende  Hunde  bilden 
den  nächsten  Vordei|;mnd.  In  der  Feme  aieht  man  links  einen 
See  und  rechts  auf  einem  Pelsen  onen  runden  Thurm  mit  Ge- 
bäuden, zu  welchen  eine  8teineme  "Brücke  von  drei  Bogen  über 
einen  FIubs  itkhrt,  durch  welchen  ein  auf  dem  Esel  sitaender 
Mann  vier  Ochsen  treibt  Eecfats  unten:  4. 

140.  (5)  DasUädehen  den  Bach  übers ebreitend. — 
Ünn  eiahlr  eine  kaUe  gebirgige  Landeehill,  rechts  gegm  ^ 
•SinUrgnmd  Feken,  vor  vnMehen  drei  Iiiinner  mit  awel  Ptar 

Oelisen  ein  Feld  ackern.  In^  Vordergründe  int  ein  Baeh|  den 
mat  Steinen  ein  Mädchen  ängstlich  ilberschreitet  Hinter  der- 
selben knnimt  ein  Ochs,  zwei  Ziegen,  ein  Hund,  und  ein  Mann, 
auf  dem  Keel  sitzend .  mit  dem  Stocke  in  der  liand  und  noch 
weiter  ein  Mädchen  mit  Wäsche  im  Korbe,  den  sie  auf  dem 
Kopte  trägt.  Rechts  im  Wasser  int  ein  Stier,  ein  Ochse  und  eine 
Ziege;    Rebhts  nnten:  5. 

141.  (6)  Der  alte  Hirt  auf  den  8tock  gelehnt, 
links  bei  der  Ruine.  —  Die  Ruinen,  die^  mit  Gebüsch  be* 
deckt,  ^inks  den  Mittelgrund  ausfiillen,  lassen  rechts  Ansnieht 
auf  eine  gebirgige  Landscbaft.  Links  am  Gemäuer  steiit  der 
alte  Hirt,  an  seinen  Stock  sich  anlehnend.  Bei  ihm  liegt  eine 
Kuh;  eine  andere  und  ein  Ochs  Bind  rechts  im  Wasser.  Vor 
dem  Hirten  trinkt  der  Hund.   Rechts  unten:  6. 

Ton  alien  sechs  Blättern  dieser  Folge  giebt  es  (Jopien  von 
der  GegenieEte  In  gleicher  Gri)S8e. 

i49a.  Der  Erdglobne  oder  die  Tier  Elemente. — 
In  den  tier  Ecken  des  Globus  sind  die  vier  Elemente  r  oben 
links  Feuer,  rechts  Luft,  unten  links  Wasser,  rechts  Erde  (unter 
mythologischen  T)arHtenung-{^n'^  Oben  steht:  Orbis  Torrarnm 
n  0  V a  et  u  c  c  u  r  a t  i  s  m ni  a  tabula.  A  u  c  t  o  r  t;  K  i  c  o  1  a o 
Vinschcr.  Unten;  is. B. Berchem  inventor.  J.  deVisscher 
»c  uipsi t.  .  •  . 

B.  21",  H.  17"  G"'. 

AffcUv  (  4.  mM».  EMMI*.  XL  IMB.  12 
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I4^^t—10s  4  glätter.   Folpre  v c  o  vier  Laad» ßh«ift%ii, 

.  .     '  NmIi  N.  Bergham.       ,  ♦  . 

B.  13"  Z'",  H.  9"  ?■    :  . 

de  Winter  06— S9. 

•  I  *  Ii* 

BedUis:  Cl^mani  de  Janghe  Ex^pdit  1670L  Sciir 

selten. 

.^.  Hechts:  NicoUns  Visfoher ^exottdit.  (Dm  Pa^MT 

ist  schlechter.) 

JJX,  Unter  dem  Namen  Bef^b«ni:       Sc^^ak  junior  exr 
cv,dit  Nr,  .  ' 

Id2b.  (1)  Die  Fiscber.  ^  Bi»  Flqas  a^  ffoli  m 
Bechto  in  die  Mitte  des  HintergruiideB.  Jeasinto  dMaelben.«le|ii 
auf  Felsen  zwischen  Bäumen  ein  Landhaus  and  hinter  demselbeii 
sieht  man  hohe  Felsea.  Beohts  im  Vordergründe  ziehen  zwei 
Fischer  das  Net;c  ans  dem  Wasser.  Links  ist  die  Strasse,  die 
sich  um  eineu  Baum,  der  links  beim  Felsen  steht,  wendet.  Beim 
Baume  sitzt  ein  Mann  und  trinkt  aus  dem  Kruge,  setu  Esel  sieht 
ihn  an.  Auf  der  Strasse  steht  ein  voriieiim  gekleideter  Herr 
und  unterhalt  uiuh  uut  i^wei  Mädchen,  deren  eines,  vom  Kücken 
gesehen,  auf  dem  Pferde,  das  andere  am  Boden  sitzt  Beim 
Harde  steht  ein  Hand.  Bechta  anten:  X». 

143,  (2)  Das  reitende  Mädchen,  vom  Hunde  be- 
gleitet. —  Ein  Fluss  zieht  sich  von  Rechts  7um  Mittele^rimd 
nach  Link'p,  wendet  sich  dann  wieder  nach  Kechts  und  bildet 
so  eine  llalhinsel,  die  mit  Hnumen  licwachsen  ist;  über  diese 
zieht  sich  recbth  ein  Weg,  aul  dessen  Hohe  ein  Mann  mit  einem 
8JiOcke..an  sehen  ist.  ,Am  jcDseitigen  Ufer  links  ist  ein  Ort  mit 
drei  Th^ea,  aqovoa.  awei  rnnd.  siadj  hinter  denaelbail!  kaka 
B^*gc.  DieBaii(eRn.  aj^st  anf  eincni  Kanlaael,  arkekt  dk  B^ta 
in  die  Höhe  and  fi^tefci  aam  Vordergrund;  ein  Hand  begleitat 
sie.  Neben  ihr,  gegen  rechts,  zänmt  ein  Mann  seinaii  Baal»  der 
im  Korbe  zwei  Lämmer  trägt;  liintcr  ihm  steht  ein  Mann  mit 
einem  Mantc!  tmd  langem  Stab.  Zwei  Schafe  stehen  neben  dem 
Esel.  KcchtH  ist  ein  Hirt  im  Begriife,  mit  seiner  Heerde  tiber 
den  Fluss  zu  setzen;  er  sitzt  auf  einem  Ochsen,  wird  von  einem 
Hunde  begleitet  und  ist  mit  einem  Manne  lui  Gebpxäche.  Bechts 
unten:.  2. /Sonst  ohne  Beaaichnaqg.  Die  H.  und  HI.  ii^K. 
sind  also  nor  am  ackleohteren  Papier  ei|cennbar;  anpk  iat  4er 
Druck  bedeutend  sckwächer.  ,  •  . 

Die  Gopie  von  EUaa  Beck  iat  gegenseitig;  liaka  aMi:  J«; 
Wolff  exc  Aug«  Via. 
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144''  (3)  Der  sitzende  halbnackte  Maiin  beim 
FllBse.  —  Links  erblickt  man  in  der  Ferne  Berge;  jenseitB  des 
HuBses,  der  sich  von  Rechts  nach  Links  zieht  und  in  der  Mitte 
des  Blattes  für  den  Zuschauer  verschwindet,  ist  eine  hügelige 
und  mit  Bäumen  bewachsene  Gegend.  lui  Vordergründe  sitzt, 
auf  die  linke  liand  gestützt,  vom  Kücken  gesehen,  ein  halb- 
nackter Hann,  neben  -dem-  ein  Stock  und  eine  Sadkpfcüfe  liegt, 
und  nnteiliült  sieh  mit  dem  Hirten,  der  anf  aeiiien  Stock  ge- 
tttttat,  ter  ibm  itoht  Hbter  dem  ffirten  nlOiert  neh  eine  Kuh 
dem  Flnsee.  Links  am  Rande  liegt  «de  swette  und  hinter  ihr 
eine  Ziege;  drei  Schafe  Hind  am  Ufer  zn  sehen.  Vom  jensei- 
tigen Ufer  treibt  ein  Hirt,  vom  Hunde  begleitoti  swei  Kühe  und 
vier  Schafe  in  den  Fluss.  Kechts  unten :  3. 

Dieselbe  Composition  hat  von  der  Gegenseite  im  kleineren 
Massstabe  Madelaine  le  Mervier  gestochen:  A  Paris  chez  If. 
Langlois. 

145.  (4)  Die  Wäscherinnen«  —  In  einer  LandsduUI^ 
die  Uiiks  im  Hintergrunde  von  Bergen  bc^prenat  wird,  sieht  man 

im  rechten  Mittelgrund  Ruinen  eines  antiken  Tempels,  die  von 
Bäumen  und  Gebüsch  überwuchert  sind.  Auf  derselben  Seite 
ist  im  Vordergrunde  das  Wasser,  au  dessen  Ufer  ein  Mädchen 
neben  dem  Waschkorbe  kniet  und  wäscht,  dabei  sich  aber  nach 
Rechts  wendet,  wo  ein  sweitee  Mädchen  nut  dem  Wasehkorb 
steht,  ond  Tom  Hunde  bagleitel,  so  eben  gokemnitti  wa  sein 
aoheint  Beide  vnterhalten  aioh  mit  d^m  Hirten,. ..der  Unka  anf 
dem  Boden  auf  die  linke  Hand  gestHtat  liegt  Hintesr  dieser 
Gruppe  stehen  zwei  Ochsen,  von  denen  der  eine  seinen  Kopf 
auf  den  Rücken  des  anderen  legt.  Am  anderen  Ufer,  bei  den 
Iluinen,  steht  ein  Mann  zwischen  zwei  Ochsen,  deren  einer  trinkt. 
Rechta  unteii:  4.    Sonst  w^e  die  vorhergehenden  Nummern. 

146 — 149.   4  Blätter.    Die  vier  Tageszeiten. 

\^       ,    Nseh  N.  B«rgh«m.  M   iv'     .   .  .ii 

i  B.  13"  10'",  H.  12"  2"'*,'    ^"'^    '  ciM  im»l) 

jdmj        'Folge  von  4  Blättern,    de  Winter  72—75.     "  »^«'"'-^ 

^1    I.  Vor  aller  »Schritt,    rjolir  selten. 
,  ,  JI.  Links:    Berg  he  m  iiiventor;   durunter:   J.  V^iicher 
i'ecit.    Kechts:  Justus  JDanckerts  excudit.  In  der 
Mitte  mit  Uncialbuchstaben  die  lat  Namen  der  Tageszeiten. 

140.  (1)  Aurora.  —  Links  nimmt  die  Hüllte  d(!s  lilattcs 
ein  mit  liäunien  bewucliseuer  Felsen  rin,  dessen  HdIiIc  /u  cirnT 
»Schmiede  benutzt  wird,  die  oberhulb  des  Felsens  mit  einem  Diu  lie 
gedeckt  ist ;  rechts  sieht  man  lu  die  lerue.    Vor  der  Schmiede, 

12* 
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wo  em  Knabe  Bpielt,  wird  ein  schreiender  Esel  be?!chlag'en ;  da- 
bei 8teht  cm  Weib  mit  einem  Kinde,  ein  Knai)e  tm^'l  einen  Korb 
ond  ein  Hund  springt  daher;  am  FeUen  ist  ein  stehender  und 
ein  liegender  Ochs.  Rechts  ^att^lt  ein  Manu  den  Esel,  bei  ihm 
steht  ein  üimd  und  hinter  ihm  em  Ochs.  Im  Vordergrunde 
Hdgwi  Tier  fMuh  vaA  ^  fitel,  reebto  no^  eb  floMr,  ud 
gegen  den  Hiatargraid  «clureitea  noob  Ptm  anden/ 

147.  (2)  M&r i  dies.  —  Der  Vondefgittul  links  erhebt  nck 
zu  einem  felsigen,  mit  Bäumen  bewachsenen  Hügel,  auf  welche 
Kwei  Bauern  sit/en,  deren  einer,  linkf .  in  den  leeren  Krup  »ehaut; 
hinter  ihnen  steht  ein  dritter  liauer  und  sieht  ihnen  zu;  hinter 
dieaem  sieht  im  Profil  nach  rechtH  ein  schreiender  Ochs  und  vor 
diesem  ei«  »Schal,  zum  liinier^rund  gewendet.  Vor  der  Bauem- 
gruppe  aitet  die  Bäuerin ,  das  Kind  säugend;  neben  ihr  schläft 
ein  KiiAbe  auf  einem  Sacke  und  ein  Hnnd  geht  gegen  ledifta. 
Die  Ifitte  des  Vordergnmdes  nehmen  drei  Oehaen  eln^  swei 
liegend,  einer,  rechts,  nteheAd,  iSMt  vom  Röcken  gesehen;  der 
vordere  liegende  hat  den  Zaum  am  Kopfe ;  recht*)  und  links  die- 
ser Thiergruppe  ist  je  ein  Schaf  zu  sehen;  rcobt-*  im  Eck  deR 
Vordcrgi'nnde«  int  ein  Fttntr ,  liinter  diesem  ein  Korh.  In  der 
Ferne,  di<i  von  Bergen  begrenzt  wird,  sieht  man  rechts  den  in 
den  Mantel  gehüllten  stehenden  Hirten  mit  einem  «itzenden  Manue 
sprechen;  dabei  zwei  Schafe.  iSuch  entfernter  ackern  zwei Mäik» 
n«r  mit  <imw»  Zag  OchMn  im  Proffl  nadk  iMila. 

Abdrücke  wie  hei  der  Toriiergekendeto  Kummer.  Hinter: 
Berghem  et^t:  farent.  In  derlfitto  iMt:  Uertdies. 

14^  (3)  Vesper. —  Links  erhebt  sich  ein  hoher  Feinen, 
der  (  ino  ilbhle  bildet-  vor  derselben  sitzt  ein  Mann  mit  langem 
Stocke  und  breitkrenipjgem  iiuie  anf  eiTiera  in  Vorderaneichi 
stehenduii  Esel,  nach  rechte  nnd  spiaiit  mit  der  jungen  Hirtin, 
welche,  unter  dem  rechlLU  Arme  ein  Schaf,  mit  der  Unken 
Hand  einen  Stock  baltaad,  bei  ihm  «tebt  ZwiMhen  ihr  and 
dem  Hirten  sieht  maa  dan  Hand^  w  dem  berittenen  Ssel  einen 
Kweiten  Esel  ,  fast  Profil  nach  rechte  und  aus  der  Höhle  treibt 
ein  junger  Hirt,  nnr  theilwcise  sichtbar,  einen  Ochsen,  ein  Schaf 
und  eine  Ziege  heraus.  Die  Mitte  und  den  rechten  Tlicll  des 
Vordergrundes  füllt  seichtes  Wanser  ans.  in  welchem  zwei  Och- 
sen und  zwei  Ziegen  stchn.  Am  üler,  nahe  der  Hirtin,  schreit 
ein  Schaf.  Der  Mittelgrund  zeigt  bewachBene  Felsen,  hinter 
welchen  Gebirge  zu  »ehen.  Ein  Weib  auf  einem  EhuI  mieud, 
ein  Mann  mit  einem  Holzbundel,  ein,  Hirt  mit  n^iphrcrea  Tbicren 
aiehea  aof  d^r  Abdachung  des  lUttalgrandaa  WNdi  liaka,  Jm 
der  Mitte:  Vcf  per. 
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149.  f4>.  Nox.  —  Die  Hälfte  des  MiticlgnmfloB  nimmt 
rechth  ein  hoher,  bewahiotnr  Fel«en  (^in  Im  Hinbergrunde  link» 
sieht  man  hoho  Felsen  und  unterhalb  derselben  eine  Stadt;  von 
dort  kommt  der  Fluss  zum  Vordergrandc;  »ein  Ufer  link^  iüt. 
mii  Bäamea  besetzt,  während  er  redits  den  Felsen  bespült.  Auf 
«iBMD.  Kahtte^  itor  die  UebeilUiri  b«wevkatoUigt»  ndife  niaii  «bea. 
Hann.  A«f  üui  «ohwMB  m  warttti  in  Vikrtegrnad  tmM»  mn 
WA  tnt.dwa  Pf^^e  und  ein  Mann  auf  dem  BseL  titiend;  wei- 
ter soiiick  lehnt  sich  ein  Mann,  Yom  Eiieken  gesabo,  auf  den 
brüHoTidpa  Orh^^^n  :in;  sechs  Schafe  stehen  zerstreut  und  ein 
Ochs,  vom  Iiiitken  pL'.sehn,  ateht  links  im  Wasser,  in  welchem 
eich  der  Mond  spielt  lt.    In  der  Mitte  steht  :  Nox. 

de  Winter  sagt,  dieses  Blatt  wäre  selten  in  schönem  Dnicke 
zu  finden. 

IfiO^löS.  4  Blaiter.  Landsohaftan  aiit  (Staffage. 

Nach  N.  Berghen. 

B.     e^^  H.  ir  2^^ 

Folge  Ton  4  BlSttm.  de  Winter  76—79. 

I.  Vor  den  Xünatleiiiaiaen  am  Brunnen  ond  Tor  der  Kummer. 
Sehr  Mlten  nad  eoäöa.  (Ib  der  lu  k  Bibliothek.) 

IL  Mit  d0m  Namen  und  in  der  Kitte:  Gedtnokt  t'Ain- 
eterdam  by  Frederik  de  Widt,  noor  aen  inde 
Calverftraat  by  den  Dam»  Jn  de  Witte  Pae- 

Caert    Rechts  unten  Kr.  1. 
IIL  Mit:  F.  bchenk  exo.   Baa  Papier  i&t, schlecht. 
IV.  Die  Adresse  zugelegt. 

150.  (1).  Das  Titelblatt  Der  Brunnen.  —  Bei  einer 
mit  Gestrüpp  bewachsenen  Mauer  steht  ein  Brunnen,  au?»  einem 
grossen  vierkantip^nn  Steine  ausgehauen;  ein  Löwenhaupt  ver- 
ziert die  Wasseroftnuug.  Links  des  Blattes  sitzt  ein  Mann  auf 
einem  Maulesel  und  ein  Hund  will  anf  ihn  springen.  Rechts 
steht,  nach  Links  gewendet,  zwischen  diei  Schafen  die  Bäuerin 
und  hält  mit  der  linken  Hand  den  Waschkorb.  Hinter  dersel- 
ben ^eht  man  swd  Oohsea.  Anf  dem  fMne  dea  Bmnnena  liest 
man:  DiTersa  Animalia  Quadmpedia.  Am  Stab  des  Wasser- 
troge^,  links  des  Hundes  steht:  Berg,hem  Inv.  und  rechts: 
J.  Yiffcher  feoit. 

151.  (2).  Ein  Weih,  welches  die  Wäsche  trock- 
net. —  Den  Hintcrgiuiid  links  bildet  ein  hohes,  mit  Gobtrüpp 
bewachsenes  Gemäuer,  bei  welchem  ein  Schaf  liegt.  Vor  diesem 
sieht  das  Weib  nnd  breitet  Wüsche,  die  sie  wahrsoheinliob  so 
ebaa  rein  gemaobt,  auf  einea  Steine  aus»  der  am  Ufer  eines 
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FI1M86B  steht,  welcher  recht»  au»  dem  bergigen  Hintergrund 
naoh  vomn  ^'^^h  heweirt ,  im  Mittelgrund  einen  kloinen  WasBcr- 
fall  bildet  und  im  \  ordfrg^nmd  nach  linkf  Pich  wendet.  Auf  dem 
Steine  steht  ein  Jim^'^e  und  sieht  der  Wäscherin  zu.  Im  Wasser 
Ktehcn  zwei  Ochsen,  der  vordere  nach  links,  der  andere  nach 
rechts  gewendet,  ferner  zwai  Bohafe  und  ein  Widder,  Links 
trinkt  ma  Rwad  im  Ufer.  A«f  dem  BckpMer  fink»  oben  im 
Schatten  liekt:  Berghem  t  danmteri  Je  hau  de  Viffober 
aqua  for.  Bedits  antea:  2. 

152.  (3).  Der  Hirt  treibt  die  Heerde  vor  sich 
her,  —  Der  mit  Geetränch  bedeckte  Felsen  rechts  gestattet  links 
eine  Aussicht  in  diu  i'urue,  wo  im  Miticlgrund  eine  Bui'g  auf 
felsiger  Höhe  steht  Dm  Vordergrund  nimmt  die  Heerde  ein; 
sie  besteht  aae  fttnf  Schafen  und  zwei  beladenen  Bseln;  der  eine, 
mit  dem  Manlkoib,  trügt  Seoke»  der  andere  in  einem  Korbe  swm 
junge  Schäflein.  Sie  wird  nach  rechts  zum  Vordergrund  von 
dem  Hirten  getrieben,  der  mit  aufgehobenem  Stocke  ihr  folgt 
und  einen  Pack  am  Rücken  trägt.  Ein  Hund  epriogt  der  Heerde 
Yorau.  Ohne  Kamen.   Kechts  unten:  ^. 

153.  (4).  Der  Schmied  besckUgt  den  Be^L  —  Die 
Lflpidsokaft^  reohto' vertieft^  zieht  rieh  Unks  in  die  Höhe,  wo  sie 
▼on  felsigen  Hiigeln  begrenzt  wird.  Hier  stehen  zwei  Bäume, 
deren  Kronen  ausser  der  Platte  zn  denken  sind.  Im  Vorder- 
gründe kniet  der  Schmied  mit  dem  rechten  Fusse  und  beschlägt 
den  linkoii  Vorderfuss  eines  mit  Säoken  beladenen  EbcIs,  hinter 
welchem  ein  Mann,  mit  dem  laugen  Stocke  in  der  Hand,  dem 
Schmiede  zusieht.  Rechts  steht  ein  junger  Esel  im  Profil  nach 
rechts  gerichtet.  Hinter  dem  Schmied  steht  eiu  ^laulcäcl,  mit 
Körben  und  Säcken  stark  beladen;  ganz  vorne^  links ,  liegt  ein 
Hund.  Ein  Hann>  vom  Bücken  gesebn,  treibt  recht«  «nen  .be« 
ladenen  Esel  znm  Hintoi^pnind,   Becbte  Kammer:  4. 

Diese  Folge  wurde  in  England  von  der  Gegenseite  copirt. 
Auf  a.  steht  uiften  in  der  Mitte :  London  sold  at  the  golden 
Head  in  Chartnis  Street  ncar  St.  Martins  lane.    R.  Major  exo. 
Auf  b:  Links  oben  in  der  Luft;  Berghem  delin. 
Auf  c :  Dasselbe  rechts  oben. 
Auf  d:  Dasselbe  links  oben. 

154.  Die  Bohmiede. 
Ktek  C.  Ov  l^trdia. 

Ein  Felsen  nimmt  den  ganzen  Hintergrund  ein  und  zieht 
sich,  von  Gestrüpp  bewachsen,  rechts  in  die  Ferne.  Links  ist 
im  Feleen  eine  HöUe,  die  als  Sohmiede  bemtrt  wtd.  S»a 
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Thür  führt  in  dioHclbe;  an  ihr  ist  ein  Hufciacn  angebracht.  Im 
Irmern  sieht  man  hämmernde  Gesellen.  Vor  der  Thürs  Rieht, 
am  Pfosten  angebunden,  ein  Esel,  im  Proül  Qack  Link»^  und 
wird  Tom  Schmied,  der  vom  Bücken  za  :  sehen  is(^,.  besclilag^ 
hinter  dem  Esel  steht  der  Htrt .  nach  Beohte  gewendet^', ;  einen 
Stock  haltend,  und  sieht  dem  SxHuniede  zu.  Tinten^  ste^t: 
Gardin  (Duifardin)  delin.  Joannes  Visfcher  fßcit.  |*re- 
derik  de  Widt  ex r  ^. 

T\  B. 

(  Es  gi^bt  spStere*  AbdrSok»  toii  dor  oben  und  untev  ab- 
gesänittenen  Platte. 

H.  5"       B.  5"  2'". 
156.  Die  swei  KUhre  iV-fUeher  Gegend. 

.Nack  C.  Du  JarUiQ. 

In  flacher  Gegend  steht  im  Yerdeiginnd  eine  fleckige  Knh 
im  Profil  nach  Links.  Hinter  ihr,  rechts/  zum  Hintorgrund  ge- 
wendet» fast  Tem  BiekeiD  geeehen,  steht  die  andere  £nh. 

Ohne  Besetohnnng,  aber  Sdtenstilck  znm  Torigen  Blatte 
l^r.  154. 

H.  7^  B.  ö"  2"' * 

lj&6.  Der  Mann  mit  der  PeUm^-tav^  . 
HMi  fr.  Bdimtys. 

Zwei  Ochsen  y  deren  einer  liegt,  der  andere  steht ,  zwei 
Schafe  und  eine  Ziege  bilden  den  Vordergrund.  Der  Mittel- 
grund wnd  von  einem  Piasee  dürohsehnitten,  der  Ton  ünks 
kommt  nnd  ^ch  rechts  swischen  Bergen  in  der  Feme  vOrliert. 

Am  Ufer  des  Fhisses  sitsl^  rem  Bücken  genehen,  der  alte  Hirt 
mit  der  Pelzmütse.  Am  jenseitigen  Ufer  ist  auf  felsiger  An- 
höhe gin  Schlosa  Richtbar,  Links  steht  ohen  in  der  Luft:  W. 
Ko meyn  In ventor.  Rechts:  J.  Vifftcher  fecit.  Die  Adresse 
im  Unterrande  lautet:  Gedruckt  t' Amsterdam  by  Justus 
Danckerts,  voor  aen  in  de  Calverftraat  In  D'Anckers. 

B.  11"  5'",  H.  8?'  8'". 

Sehr  schön  ausgeführt.  Dieses,  ho  wie  das  folgende,  ge- 
hören offiinbar  msammen.  Was  man  sonst  als  Nr.  B  und  4 
dam  legte,  gehört  dem  Römern  nicht  an,  sowohl  was  Oom- 
position  alB  AnstnhraDg  anbelangi  Siehe  im  Anhang  Nr.  3 
nnd  4. 
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157.   Ochsen,  Ziegen  und  Boh^fe. 
Nftch  W.  R  0  me  yn. 

In  der  Mitte  des  Blattes  »teht,  ein  wenig  nach  Rechts  ge- 
wendet, ein  OchH.  Hinter  ihm  liegt  nach  Unkn  oin  zweiter; 
56wci  Ziegen  und  drei  Schafe,  daninter  ein  licgend*^^,  bilden  die 
weitere  Heerde.  Rechts  ist  nnf  einer  massigen  Anhöhe  ein  auf 
dem  Esel  sitzendes,  von  einem  Hunde  begleitetes  Weib  zu  sehen. 
Ohne  alle  Schrift.  Rechts  nnten :  2. 

B.  11"  7*«,  H.  8" 
Seitenstüok  zum  vorigen  Blatt.  Siehe  dort  die  Anmerkung. 


Anhang.*. 

ZwaifoUiaft«  oder  Mit  Uandii  J.  ViMehmr  BVfSMliiifllwa»  BUUlsr. 

1.  *   Vision  des  h.  Petrus. 

Der  Heilige  ntzt  rechts  anf  einem  Hügel  bei  einer  nuBÖeen 
Mauer,  auf  der  sein  linker  Arm  aufliegt ;  der  Kopf  ist  ein  wenig 
zurückgebogen,  er  schläft.  Tn  der  Luft  tragen  drei  schwebende 
Engel  ein  Tuch,  in  welchem  sich  allerlei  Thiere  befinden,  die 
nach  dem  alten  Gesetze  als  unrein  galten.  Links  in  der  Land- 
schaft ein  Fluss.  Im  üuterrande „Petrus  in  m e n  t  i s  — 
Aciomm  11,5.6/'  Links:  Johannes  Lis  pinxit.  Rechts: 
Nicol.  Yitfchor  exend.  Ib  der  Ifitte:  Garn  Frivilegio 
Ordiniim  Hollandiae  et  Weftfrifiae. 
L  Vor  aller  Schiift. 
Q.  Wie  oben  beBchrieben. 

Diese»,  eo  wie  der  Peadeat,  werden  oli  in  AnctioBe-Cata- 
logen  ale  J.  VÜeober^B  Werke^  manchmal  als  J.  Valek  angellUut; 
Hie  gehören  weder  dem  eiam  noch  den  anderen  an,  «eadem 
sind  Ten  Jacob  Matham. 

2.  *    Vision  des  h.  Paulus. 

Der  h.  Apostel  sitzt  in  einem  Lchnsttihlo  links,  im  Profil 
nach  Rechts,  mit  ausgebrciteton  Händen,  liorchend  auf  die  himm- 
lische Musik,  die  rechts  oliun  in  Wolken  von  mehreren  Engeln 
ausgeföhrt  wird,  wahruud  liukö  ein  Engel  den  Vorhang  weg- 
schiebt. Im  Vordergründe  am  Buden  liegen  ofieno  Bücher. 
ünternude  atehi:  „Paalaa  rapins  ^  2  Coriat  12,  2." 

Sonstige  Schrift  und  Abdrueks^ttungen,  sowie  Aamedoong 
siehe  bei  der  Torigen  Kammer. 
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3."^  Die  Käherin.    .  .  i 

¥oa  die8«Bi  Blvlto» '  so  wla  rm  MgmuiWt  haben  wir  be- 
reite Srwähnniig  gethan  bei  Nr.  156.  Be  wnnfe  als  Nr.  3  sn 
der  Folge  nach  Komeyn  gegeben,  woher  wohl  die  Ifameriniiig 
r&hrt.  de  Winter  beschreibt  es  unter  Nr.  186;  er  nennt  den  Jan 
Yissoher  als  den  Stecher  Xfiturlich  ^o\\  Bergbcm  der  Zcichnop 
sein.  Möglich,  dasR  unser  Künstler  einen  Anthdl  am  BlaiU;  hat, 
aber  es  meldet  sich  mehr  zum  Corneliß,  dem  es  auch  Wn^Mti 
vindicirt.  Ohnedem  zweifelt  selbst  de  Winter  in  der  Anmerkung  an 
der  Autorschaft  des  Jan.  Derselbe  weiss  auch  von  einem  ersten 
Zoataade,  wo  d|e  platte  um  H.  1"  9^"  und  B.  2Va'/  gröss^ ist; 
doch  ÜDd  solche  AbdiÜeke  sehr  selten  au  f  nden. 

11"  10"',  a.  8"  6"'. 

4.*  Die  Sohweinebüfcerin.' 

Sie  biizt  links-  bei  den  Tlankoa,  gegen  Höchts  gewendet 
und  tebeinl  an  schlaf  Drei  Sebweine  and  swel,  Ziagen  bil- 
den die  Beeide.  Die'  Arbdt  ist  sehr  troeken.  Bechta  unten: 

B.  11"  7'",  H.  8"  Ö"*. 

Dieses  Blatt  ist^  wie  da^  vorhergehende,  Ton  Wusain  unter 
die  Werke  dee  Cornelia  Yisaeber  eitagereihi 

5.*  Die  Ochsen  im  Wasser^ 

In  einer  Bandung  ist'  Wasser  im  Vordergrunde  def  Land- 
schaft; da  steht  in  oer  Mitte  ein  Ochs,  fast  in  Vorderansicht; 
Wasser  tropft  ihm  ao«  dem  Munde;  hinter  ihm  steht  ein  zwei- 
ter, im  Profil  nach  reclits,  wo  ein  Ej^el,  etwas  gegen  Links  ge- 
wendet, steht.  Links  ist  ein  Schaf.  foL.  links;  Berghem 
pinxit.    Hechts:  J.  Vifgcher  fecit. 

isla  giebt  erste  Abdrücke  vor  der  Luit  und  den  Namen. 

6—10.   5  BIStter. 

NMh  Paul  Potter. 

H.  3"  8  —9"',  B.  5''  2"\ 

Nach  Bartfch  hat  Johan  de  Visscher  fünf  Blätter  nach 
Potior  radirt,  die  zu  einer  Folge  von  acht  Blättern  gehören, 
welche  manchmal  als  Oiigitialo  P^tterB  g-alten,  wozu  die  Inschrift 
de»  ersten  Blatten  Anlass  gegeben  haben  mochte.  Aus  dieser 
Folge  sind  die  Nr.  2,  4,  5  TOn  unbekunnter  Hand.  Die  anderen 
fänf,  welche  im  Machwerk  bedeutend  von  diesen  abweichen, 
tragen  auch  nicht  den  Gfaankter  J,  YiMmi^K   


Digitized  by  Google 


186 


Es  sind  folgende:      '  '■ 

fi  *    Der  gefleckte  Ochse.  —  Im  Profil  nach  Rechts. 

7-*  Die  liegende  Kuh.  —  Nach  Rechts  gewendet»  der 
Kopf  vorwärts  schaaeind;  links  ein  Zaun  äicbtbar. 

8.*  Die  stehende  Kuh.  —  Im  Profil  nach  rechts,  bei 
hochgewachsenen  Kräutern. 

■  • 

.  ^  Ein  liegender  Ochs.  —  Nach  Links  gewendet; 
am  Rande  rechts  ist  ein  Baum  sichtbar. 

10.*  Der  stehende  Ochs.  —  Im  Profil  nach  Links, 
wo  hohe  Kräuter  und  ein  Baumstamm      sehen  sind. 

•     "    :«  ■  .  i 

11 — 16.   Folge  von  sechs  Blättern. 

Nach  Da  J ardin. 

H.  l^r  2^  B.  5!1  4—6"'.*) 

lt.*  Die  vier  Schweine.  —  Hügelige  Landschaft; 
rechts  und  links  ein  Stall  theilweise  zu  Hohen.  Im  Vordergrunde 
liegen  vier  Schweine.    Ohne  Bezeichnung  und  Nummer. 

Er  ist  ähnlich  dem  Originalblatte  du  Jardin's  B.  8. 

H.  7^  B.  ä!'  4^"* 

12.  *  Die  Spinnerin  vom  Rücken  gesehn.  —  Rechts 
am  Rande  reisst  ein  Ziegenbock  die  Blätter  vom  Baume  herab; 
vor  ihm  liegen  drei  Schafe.  Im  Hintergrunde  link»  ist  die  mit 
einem  Zaune  umgebene  Hütte.  Vor  dem  Zaune  sitzt,  vom 
Rücken  gesehen,  das  spinnende  Weib;  neben  ihr  links  ein  Korb 
und  sitzender  Hund.  Hinter  der  Hütte  Bäume.  Unten  rechts 
im  Winkel  :  Nr.  2. 

13.  *  Der  beladene  EseL  —  Flacher  Vordergrund, 
links  oin  Baum,  in  der  Feme  ein  Berg.  Vom  steht  im  Profil 
nach  Rechts  der  beladene  Esel.  Recbt»  sitzt,  vom  Rücken  ge- 
Hchn,  der  Hirt  und  liegen  zwei  andere  Esel.  In  der  Mitte :  Nr.  3. 

K  Z!i  2^  B.  öl' 

14.  *  Der  Knabe  beim  Baumstrunk.  —  Im  Mittel- 
grund Bäume;  rechts  am  Rande  ein.  Baumstrunk,  bei  welchem 
ein  Knabe,  mit  dem  Kruge  in  der  Linken^  steht.   Im  Vorder- 

*)  In  d«r  k.  k.  Hofbibliothek  stoben  diese  Blätter  beim  Werke  des  Jan 
Vistcher  and  sind  von  Bartscb  im  Index  bandschriftlicb  als  Ton  diesem  Meister 
herrührend  bezeichnet.  Die  Arbeit  ist  hart.  Wenn  sie  auf  Originalität  Anspruch 
machen,  müsien  sie  frühe  Arbeit  sein. 
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giund  stobt  eine  Xiili  in  MtemDtioht  naoli  linkB;  hinter  ihriBi 

eine  lieg-onde,  theilweific  nr\d  nriher  dem  Kna>>f>n  eine  driile,  Ii©» 
gend,  in  Vorderanoiobt  Bichtbai.    Unten  im  Schatten:  Nr.  4.  ' 

15.  *  D?e  Ewei  beUdenen  Maulesel.  Flache  Land- 
aebafl;  vom'  eia.heMeoer  Hanleflel,  ein  ms^  Eeohte  ge- 
wendet. Hintoir  ihin  links  ist  der  zweite  Maateeel,  gleichfaÜH  be- 
laden» in  Vorderanaicht.  In  der  ICUe  unten,  gegen  links :  Nr.  5; 

.Jtereelbe  Gegenstand,  wie  im  Original  des  du  Jardia  2. 

16,  ^  Der  Knabe  aad  der  Bock.  Im  Hinterg^nuide 
niedrige  Berge  mit  ebzel&en  Baumen.  Im  Jfittolgnmd  ein  ge- 
il ochtener  Zaun,  vor  welchem  ein  Knabe  mit  einem  Gelasse  halb 
sitiend  sichtbar  iut.  Sein  Hut  liefft  neben  ihm  am  Boden  und 
vor  ihm  steht  der  Bock,  im  Profil  nach  Kechts,  wo  ein  Sc}ia£ 
in  Seitenana^ht  nach  Links  liegt.   In  der  Mitto:  Nr.  6. 

7"  2"*,  B.  5" 

17.*  Der  grosse  Felsen  mit  dem  Wasserfall  links. 

de  Winter  183. 

Eine  grosse  FelBenmaseo  zieht  sich  von  Links  bis  über  die 
Mitte  des  Blattes  zum  Hintergrund,  wo  hohe  Berge  zu  sehen 
sind.  Links  sprudelt  ans  dem  Felsen  eine  ergiebige  (Quelle  und 
bildet  einen  Baeb.  Ein  Hirt,  Yom  Btteken  |esehn,  trinkt  aus 
dem  Hute.  Beekts  Mebt  ein  Oehs,  IM  in  Vefdefansiobt  Zwi- 
schen ihm  nnd  'dem  Hirten  sitzt  ein  Mädchen  anf  dem  Esel  nnd 
stützt  den  Kopf  auf  die  linke  Hand.  Sie  ist  nach  Rechts  ge- 
>vondet.  In  der  Mitte  des  Blattes  steht  ein  zweiter  Ochs  im 
Profil  nach  Hechts,  vor  ihm  gteht  ein  beladener  pisscndt^r  Esel, 
gegen  Links  gewendet,  neben  diesem  ein  Ziegenbock,  der  in 
entgepre Ufr*  letzter  Richtung  steht.  Rechts  im  Mittolfrnmd  treibt 
der  Hirt,  aui'^ einem  Ochsen  sitzend,  uui  dein  ^uergebalieuen 
langen  Stabe,  von  einem  Hunde  begleitet,  drei  andwre  Ochsen 
in  die  Feme  nnd  ist  daram  die  gaaae  Gmppe  vom  Bttolsen  ge^ 
sehn.  Beokti  nnten:  3. 

I.  Die  grossere  Platte,  wie  oben  beschrieben,  ist: 

B.  14"  V\  H,  lO*'  ö'".»  sdten. 
II.  Die  verkleinerte  Platte: 

B.  10"  0'",  H  7"  9"'.* 

Von  dem  Hirten  und  sein*  i  Heerde  rechts  sieht  man  nur 
einen  Ochsen  und  einen  Thcil  ile^  Stockes,  den  der  Hirto  trägt. 

Wussin  beschreibt  dioees  und  das  folgende  Blatt  unter  Cor- 
neiis,  obgleich  Kagler  und  schon  früher  Winter  unter  oben  an- 
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gegcbf^n«n  Numoier  sie  dem  Jan  zuscbrei^n.  8ub  judice  Iis 
o%L  MögUoht  daM  b«ide  Küwller  an  dm  BlÄttem  AhUmü 
haben.  / 

18.'*'  Die  sIeheBda  Spinnerin. 
Winter  184.  StttenatfUsk  sa  Hr.  18. 

Am  AUutng  einea  Hägels,  der  aiiA  raoMa  eri^b^  and  von 
dem  hier  eine  atenwnie  Brtteke  ia  ntiaeMBi  Saataade  Ubar  daa 

Wasser  geHpannt  isty  ateht»  von  IMoIcen  gesebn,  die  BpAuMtia, 
den  Kopf  ein  wenig  nach  Links  gc^wendet.  Neben  ihr  sitzt  rechts 
am  Boden  der  Hirt,  mit  einer  pelzverbrämten  Mütze.  Uinter 
beiden  i«t  die  muhende  Kuh.  Von  Thieren  bemerkt  man  noch: 
711  den  Fussen  der  S|iinnerin  einen  liegendeii  Widder,  linkf^  oin 
iSchat"  vom  Rücken  und  einen  Ziegenbock  in  Vorderansicht,  beide 
ebentalls  liegend  und  hinter  beiden  eine  Ziege,  zur  Spinnerin 
schreitend,  links,  im  Vordergründe,  am  Kande  ein  liegendes 
8clia(  bei  damBetben  aine  Ziege,  tm  tnlSl  nach  links .  wie  da 
Blüttar  Toa  einem  Gestrüpp  abmaaii  wOL  Im  fibneiproada 
derselben  Seite  liegen  zwei  Sebafe^  and  neben  diaaen  wird  eine 
Kuh  von  einem  Mädchen  gemdkt  In  der  Farne  ist  nooh  ein 
«  Hirt  mit  einem  Stabe  sa  bemerken,  vie  er  sain  Vieh  treibt 
Rechts  unten:  2 

L  Die  nrsniingliche  Platte : 

B.  15"  11"^  H.  U". 
IL  Die  verkleinerte  Platte: 

B.  10"  8"',  H.  7"  8'". 

Die  BMoke  Mit  in  der  Bnito,  and  fon  d«r  Hte  ki  die 
Spitee  der  Gedenkaaale  aiieh  weggekoouaett  and  auf  dem  Empfe 
derselben  atehl  ein  c. 

Verglaiohe  Anatarkwng  beim  vorhai^handen  Blatte. 

19  *■  Schafe.  —  Es  existiren  »echR  I'lnttcr  mit  Schafen, 
auf  Einer  Platte  zusammen  gedruckt.  Links  steht  ontea:  Berg* 
kern  delineavit.    Recbtn:  J.  Vifschcr  tecit. 

Sie  sind  offenbar  a])okryph  und  haben  mit  lan  Yilaoher 
iiichtä  gcm^iiu'y  »iud  auch  neuere  Arbeit. 

4 

20.*  Loaiae  de  Colignji  vierte  Gemahlin  Wil- 
helme 1.  von  Oranien.  Bmatbildf  gegen  Bechta,  mitaechs 
Versen  von  G.  Brandt. 

Soll  nach:  HaUer'a  KaUlogu»  Hr.  104  von  J.  Viischer  ge> 
atochen  Hein. 

Vergleiche  auch;  6.  Lieulaud;  Liste  alphabeti^ae  de  Por- 
traite  fran^s  graves.  Paris  1846. 


Digitized  by  Google 


Inhalt. 


Bio  mit  *  bmtehMten  Kuknnieni  Bind  m  dem  AtAttmg, 


AUkemtii«,.  Heinrich  f.,  1. 
Alphonras,  Dr.,  2. 
Aaron,  14ü. 

Biai,  4nr  klein«,  saeh  Oatad«.  57. 

B«ll,  der  gross«,  nach  BerghfRi,  71. 

Bauer,  der  biiapelude,  50, 

Bauer,  der  Terliebtu,  52. 

Bauer,  der  wohlthitig«,  132. 

Bäaerin,  die,  mit  dem  SfilsWiadtl,  W 

BsaenihookMitf  58. 

BiUbeh«  BuftaUangen,  2Ba<— «. 

Blasius  Qerardus,  3. 

Sium,  Johannes  Srafnaa,  4. 

—  Derselbe,  5. 

Brflcke,  die,  über  ded  Kanal,  7(1 

Prüeke,  die  halbverfallene,  81. 
Brunnen,  der,  bei  dar  Säule,  131. 
finnneD,  der,  (Ttttlbbtt)  ISO. 
Braatiald,   weiblidi««,   obM  Kopfba« 

deckung,  25. 
Bruftbild,    weiUieiieii,    mit  Kopfbe- 

deekaa«,  96, 
Canallanilacbafien,    Folgt    1lt«U  Tan 

Gojen,  ÖÖ — 70. 
Cateiua,  ComaUua.  6. 
Concert,  53. 

Bideeleistunp: ,   dem   PriDKen  Wilhelm 

Httiurieh  von  I<ia»aau,  3Sf. 
Sl«B«ita,  die  vier,  79. 
ErdglobuB^  der,  od.  die  rier  Blemeata  14Sa- 
Esel,  der,  beim  Brunnen,  87. 
Kael,  der  ausschlagende,  102. 
Esel,  der  beladene,  13*. 
Es»'lu,  die  zwei,  bei  der  Krippe,  101. 
Jjieelm^  die  ^tsaende,  ^e^  Bruaneo,  d7, 
SaaUnibai«   dar,    mit   dam  langen 

Stocke,  104. 
Eseltreiber,   der,  dlliah  .daa  Waaier 

geiieud,  117. 
Feldaehmidt,  der,  46. 
FUehar,  di%  .14aib. 


Furth,  die,  99. 
j  QebHnde  am  Sumpfe,  ßO. 
I  Haspelnder  Bauer»  50.  .  , 
I  HIniergmppe  am  Oavil',  66. 

Heerde,  die,  auf  der  Canalinael,  CM>. 

Heerde,  die,  tu  der  l^aB^achaft  .aut  dan 
Tburme,  80. 

Heerde,  die  ruhende,  124. 

IfrirnVühr  (Irr  IlirtPTi, 

Hirt,  der  Üöteade,  am  DfeTj,  73. 

Hirt,  der,  im  WaldlMeha,  Im 

Hirt,  der,  beim  Wasaer  sitaand,  HS» 

Hirt,  der  mit  lartpem  Stabe,  80. 
ÜUL,  der,  mit  langem  ätock«  beim 
saBf  '89. 

Hirt,  der,  beim  steinernen  Pff  iUi  ,  '>J 
Hirt,  dar,  mit  Sehafpelz  im  Fiueite,  ^4. 
Birt,  der,  bei  dar  ^ne,  9i>. ' 
Hirt,  der  Ochatt-f  baim  Hl|gel,  109. 
Hirt,  der  Ochsen-,  auf  dem  Esel,  110. 
Hirt,    der.  au«  der  Hutkrempe  trio- 

m 


Hirt,  der  lachende,  bei  den  Plaukeu,  119. 
Hirt,  der,  liebkoset  das  Mädchen,  12B. 
Hirt,  der ,  auf  dam  Stock    sieh  leh- 
nend, lBf> 

Hirt,  der,  auf  den  Stock  aioh  attttaamly 

bei  dar  Buiaa,  141. 
ffiit,  dar,  dai  Weg  seigemd,  187* 

Hirt,  der  reitende  und  der  stehende,  9ö. 
Hirt,    der    alt«»     und  dar  U*S>n4a 

Junge,  III. 
Hirt,  der,  mH  dem  Janfänr  IraUifc  dia 

Heerde  vor  pich.  1138. 
Hirt,  die  Heerde.vor  sich  hertnubend,  152. 
Hirten,  der,  Hefmkähr, 
Hirten,  der,  Mittagaaahl,  12G 
Hirtenpaar,  das  nihende,  125. 
Uirlenjuoge,  der  reitende,  107. 
Hirtanjange ,    dar,  all    dar  Mvm 

altaaid»  lia 


Digitized  by  Google 


190 


Hirtin,  die,  mit  dem  Milchktthel,  9CL 
Hirtinnen,  die,  beim  Brunnen,  ÖS. 
Hovias  Jacob,  L 

Hütte,  die,  am  Ufer  des  Canals,  SSL 

Hülst,  Ahraham  vau  der,  8-, 
Junge,  der  trinkende, 
Junge,  der,  auf  der  Brücke,  Ih. 
Junge,  der,  mit  dum  Baumetrunk,  ^  | 
Kirche,  die.  am  Canal, 
Jiimiessfest,  das,  im  Dorfe,  56. 
Kloster,  das,  am  Canal,  tÜ-      .1  j  i  *. 
Klosterkirche,  die  ärmliche,  63. 
Knabe,  der,  auf  der  Brücke.  75. 
Knabe,  der  trinkende,  ä^L 
Knabe,  deri  bei  dem  Baumtrunk,  lA*. 
Knabe,  der,  und  der  Bock,  16*. 
Kuh,  die  liegende,  7!^ 
Knh,  die  stehende,  8*. 
Kuhmelkcrin,  die,  114. 
Kühe,  die  zwei,  in  flacher  Gegend,  156. 
Landungsplatz,  der,  53. 
Lantmannus  Thaddäus,  9» 
Louise  de  Coligny,  20*. 
Mädchen,  das,  auf  dem  Maulesel  rei- 
tend, 13Q. 

Mädchen,  das,  bei  dem  Wasserfalle  rei- 
tend, m 
Mädchen,  das,  bei  der  Ruine  reitend, 
Madehen,  das ,  den  Bacb  ttberscbrei- 

tend,  IML 

Mädchen,  das  reitende,  Tom  Runde  be- 
gleitet, m 

Mädchen,  mit  dem  Milchgeschirr,  103. 

Mann,  der,  mit  dem  nackten  Kücken.  12. 

Mann ,  der  halbnackte ,  beim  Flusse 
sitxend,  144. 

Mann,  der,  mit  der  relxmütxe,  156. 

Maulesel,  zwei  belsdene,  IT)*, 

Manieseitreiber,  der,  106. 

Meridies,  147. 

Mez,  Zacharias  de,  IQ. 

Milchmädchen,  das,  im  Bache,  IDQ. 

MflchmSdcben,  das,  mit  Geschirr, 

Mittagmal,  das,  der  Hirten,  12^ 

Molo,  der,  ö8j 

Hohr,  der, 

Moria,  des,  Ton  Nassau  UnglQrk  nnd 

Rettung,  29—31. 
Musikgcsellschaft,  die,  5&. 
Mutter,  die,  mit  dem  Wickelkinde  bei 

der  Kuhmelkerin,  12L 
Näherin,  die,  3*. 
Näherin,  die,  am  Baume, 
Nox,  149. 

Ochs,  der  gefleckte,  6!L 
Ochs,  der  liegende,  ^ 
Ücks,  der  stehende,  10*. 


Ochsen,  die  zwei,  und  das  Schaf,  116. 
Ochsen,  Ziegen  und  Schafe,  I5L. 
Ochsen  im  Wasser,  5!L 
Ochsenhirt,  der,  beim  Hügel,  1D9. 
Ochsenhirt,  der,  auf  dem  Esel,  IKL 
St  Pauli,  Vision,  21 
St.  Petri,  Vision,  IL 
I  Pferd,  das,  bei  der  Krippe,  nach  Woq- 

wennan,  ^ 
Pferd,  das,  bei  der  Krippe,  nach  Berg- 
;  hei^,  lia. 
Pias,  Simon  de,  IL 
Portrait  (unbekanntes), 
Proelius  Petrus,  12.         <  • 
Rauchende  Bauern,  40- 
Raucher,  der,  (nach  Brauwer),  Sä. 
Raucher,  die,  (nach  Ostade),  bb^ 
Bauchstube,  (nach  Branirer),  41. 
Reisenden,  die,  der  Hütte,  4R 
Reiter,  der,  hinter  der  Mauer,  ^ 
Reiter,  die  drei,  beim  Zelte  rechts,  42. 
Beiter,  die  drei,  beim  Zelte  links, 
Reitbahn,  die  offene,  49. 
Rubens,  P.  P.,  13, 
Ruyter,  Michael  de,  14. 
Schafe,  6  Blätter  auf  einem  Bogen,  Ift*, 
Schafe,  die  drei,  beim  Aehrenfeld,  115. 
Schafmelkerin,  die  junge,  134i 
Schmidt,  der,  beaehlägt  den  Esel,  153. 
Schmiede,  die,  154. 
Schweine,  die  vier,  11*. 
Sohweinehüterin,  die  schlafende,  4!!!. 
Sibersma,  Hero, 
Somer,  Bcmardus,  Ifi. 
Sommer,  der,  22. 
Spieler  (Tricktrack-),  5L 
Spinnerin,  die,  am  Felsen,  77. 
Spinnerin,  die,  und  die  Wäscherin,  105. 
Spinnerin,  die,  und  der  Ackersmaun,  1^1. 
Spinnerin,  die,  am  Ufer,  122. 
Spinnerin,  die,  vom  Rücken  gesebn,  19*. 
Spinnerin,  hie  stehende,  18''*. 
Strasse,  die,  am  Kanal, 
Sturz,  der,  des  Grafen  J.  Moritz  r.  I^as- 

sau,  2*)— 31. 
Tageszeiten,  die  Tier,  (Folge)  146 — 149. 
Teiches,  des,  Ufer,  14. 
ThÜrme,  zwei  runde,  am  Kanal,  ^Z- 
Tischgebet,  das,  38. 
Titelblätter  zu  Panegyricus,  ^  34. 
Titelblatt  mit  der  Kuh  und  dem  Bocke,  84* 
Titelblatt  zu  J.  Janssonins  Atlas,  .'yS. 
Titelblatt  zur  Ueographia  Blaviana,  36. 
Titelblatt  zum  Com.  Nepoz,  2L 
Tricktrackspieler,  Öl* 
Trinker,  die,  54. 
Trompeter,  der  blaaende,  ' 


j  Google 


191 


Trompeter,  der  blaiMid«,  (aindtf  aaa- 

gefiihTt),  47. 
üfln-,  daiy  dM  TüOmf  74. 

Ueberfuhr ,  die,  am  Khein,  nditl,  120. 

Ueberfahr,  die,  lioks,  129. 

Uiterbogaerdt,  Joan,  17. 

Velingios  WUhelmt^  18. 

Verhelliua,  19. 

Verliebter  B«uer,  52. 

YMMm  NkoL,  90. 

Vesper,  148.  *' 

Viiion  des  h.  Paulus,  2*. 

Vidofi  de«  h.  Petras,  1*. 

Vieecher,  Comeliu,  Sl. 

Vo€tius,  G.,  22. 

VofideU  J.,  23. 


# 

WäN^oherin  die,  und  die  l^iiaiiMiikf  106* 
Wäftcherinfitii,  die,  146. 
WiiimHUI,  der  gntw,  17*. 

Weg,  dir,  beim  Ft'lsen,  91. 
Weib,  das,  am  Hügel  aitzend,  b6. 
Weib,  das,  auf  dem  aaiichlageaden 

Esel,  Il>2. 
Weib,  daa,  Wäsche  trocknend,  151. 
Weiblicbee    Bnutbild    ohne  Kopfbe* 
,  deckong.  21b. 

Weibllohei  -BfMtMU  ttit  Koyfbadadt- 

ang:,  26. 

Wilhelm  ffeini^ehToii  Naaaaa,  dem,  wird 

der  Bid  gek-iytet,  32. 
aejM— Ikarin,  di^  133. 


I         •  •■  b  > 

jUiEbert  Äscher.        '  ' 
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Einleiiung. 

\Va«<  über  das  Loben  den  Tan  Visscher  gesagt  wurde  ,  gilt 
If'idcr!  jmch  hio.r:  über  die  LcboiisvcrhältnisBe  deö  Künstlers  ist 
beiiiaiie  so  gut  \Yie  ^UclitB  bekannt.  Man  nennt  Amaterdani  seine 
Vatei-fitadt,  in  welcher  er  im  Jahre  1633  das  licht  der  Welt 
erblickt  haben  soll;  er  war  also  ein  älterer  Bruder  des  Jan. 
Iii  flttnin  Arbeiten  weicht  er,  was  «üe  Htnier  anbelangt,  tob 
Heinen  Brüdern  ab.  Seine  Bildnime  sind  mit  AnftnericBamkeit 
gestochen  und  verratben  den  Künstler.  Der  Meister  hat  nadi 
in  Italien  gelebt,  ja  soll  dort  gestorben  sein.  Aber  wann?  ist 
nicht  bekannt.  Im  Jahi*e  1690  soll  er  in  Floiens  noch  gearbeitet 
liabcTi.  AuB  dieser  Zeit  wären  aleo  die  zwei  Blätter,  die  wir 
unter  -Nr.  24  und  25  verzeichnet  haben.  Aulfallend  ist  dann 
bei  seinem  ziemlich  langen  Lebtsnaalter  die  geringe  Anzahl 
Blätter,  die  er  geliefert  hat. 

Namen  der  Künstler,  nach  welchen  Lambert  Visscher 

g-estochen  hat: 

P.  Berettino  da  Cortona,  24.  25. 

Bol,  Ferd,  18. 

Collenius,  H.,  17. 

Gauli,  G.  B.,  13. 

Holbein,  H.,  4 

Loo,  J.  van^  1.  11.  22.  27. 

Maratli,  0.»  2S. 

Popp,  H.,  ö. 

Scheits,  M.,  10. 

Stech,  A.,  6.  7.  31. 

Vaillant,  W.,  3.  12. 

Webber,  Z,  14. 

Ohne  Bczeichnunfi:  uder  nach  eigener  Zeichnung:  2.  15. 
16.  19.  20.  21.  22.  26.  28.  29.  30. 
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"  }.   Anna  voQ  Oes terreiclii 

Sie  int  dargestellt  aX»  BniatbUd  in  einem  Ovale,  n»it  LQcke% 
FerlensdiBiir  und  HenDolinmantcl ,  fast  in  Vorderansicht,  etil 
wenig  gegon  Link»  gewendet  und  trägt  eine  kleine  Krone  in 
den  Haaren.    In  der  llundung  steht:  Anne  DAÜSTRTOHE  P. 
L.  Cr.  DE  BIEU  RETiYE  DE  FRAKCE  ET.  DE  NAVAURK, 
Unterhalb  des  Ovals  ein  Piedeatal,  in  der  Mitte  das  Wappen  mit 
der  iraui&ösischen  Krone,  welches  von  zwei  Engeln  gehalten  wird. 
L  Am Piedeatal links:  Van Loo pinxit-^excudit  Rechts: 
L.  Viffeber  seulpehat,  daranter  sechs  fraasösisehe 
Vene:  **Si  ce  portrait  —  Väl  de  grace.'' 
II*  links:  excudit  ist  ausgelöscht.  Statt  der  französischen 
sieben  4  lateinische  Verse  (2  Disticha):  "Bplendet  in 
hoc  —  qnod  fep.erit"  Damnt^r:  Coi^sianier«*) 

2.    Jacob  van  Campen. 

Halbe  Figor,  Im  Vordergrund  ist  eine  Mauer,  die  ydd  links 
fast  bis  zum  rechten  Rande  reicht.  Der  Baumeister  steht  hin- 
ter dieser  Mauer,  mit  der  linlvcn  Kand  auf  sie  gelehnt.  Er 
ist  in  Vorderansicjit,  hat  langes  liaar,  Schnurr-  und  Knebelhart 
und  sioht  nach  Links.  Er  trägt  oinon  breiten  llalskragen,  und 
an  der  Hand,  mit  der  er  nach  unten  zeigt,  einen  Handschuh. 
Im  Unterrande  steht:  Jacobus  a  Campen  Dominus  in 
Ran  I  debroek  &  ArcbUectuB  isoomparabilis.  Darunter 
sechs  nlederländisdie  Verse:  Bus  was  —  a  efter  oTerlecTea 
Rechts  darunter:  Iw  Meyer. 

S.    C.  Drelincourt 
H.  6"  4'",  R  4" 

Er  int  in  einem  Oval  als  Brustbild  dargestellt,  ein  wenig  nach 
Rechts  gewendet,  «rfibrend 'der -Kcff  mit  gelockten  scbwarssen 
langen  Haaren  fast  in  Vorderansicht  ist.  'Erbat  einen  Sohnurr- 
nnd  breiten  Enebeihart,  gelocktes  Haar^  breiten  Halskragen  un^ 
trägt  ein  Talarkleid.  In  der  Rundung  steht  oben:  Charles 
Drelincourt  ag^  de  68.  Unterhalb  der  Rundung,  links; 
W.  Vaillant  pinxit  Rechts:  L.  Viffcher  fcul.  Darunter, 
in  einem  liingHohcn  Viereck,  stehen  'vier  französische  Veroe: 
''Qael  autre  —  immortel?*'  — 


*)  itoka&aUich  ut  unter  der  DeTise:  CoutUntar  Usr  I>i€Ut<;r  Huygena  rer- 
borgen.    Auf  Minem  Portrait  (von  Blooteliog  ond  C.  Vitid^)  kommt  ti«  vor.  , 
AnUt  i  4  Mkta.  «bwM.  XL  IN»,  13 
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4.   FrobeninH.*)   Buchdrucker  von  Basel. 

BrOBibild  in  einer  Kondiilig;  er  ist  nach  Loiks  gewendet,  Kat 
ein  marldrtes  Gesicht,  am  Kopfe  spärlii  hes  Haar  und  trigt  eta 

schwarzes  Kleid,  welches  ein  vronig"  mit  Pelz  aiiRgesoUagen  ist. 
Unterhalb  der  Rundung  ist  ein  Sockel  ,  oberhalb  dessen  steht, 
links:  H.  Hol  Bern  Pinxit.  Rechts:  L.  Vissoher  fecit 
1664.    Tn  der  Mitte  des  Sockels:  Frobenius 

i.  A  if  dem  Namen:  Frobenius.    Sehr  selten. 

II.  iiit  demselben. 

Ich  fand  in  der  k.  k.  Privatsammlung  einen  Abdruck  vor 
dem  Namen  IVobenius  fan  Sockel.  Am  Fiedestal  sUht  hier» 
Ünlcs:  C.  Enla&ael  Btset  Fbmt.  Reelits:  L.  Visscher  fecit 

5.  Leonhard  Delling. 
H.  14",  B.  9"  10'« 

Der  Kathsherr  ist  in  einem  Oval  abgebildet;  er  steht  vor  dem 
Stuhle,  an  dessen  Lehne  «»eine  recliie  liaud  tuiii,  nach  Reohta 
gewendet»  ans  dem  Bflde  schanend»  hat  ein  sehwarses  I^ä^hen, 
einen  dobnorr-  nH  Knebelhart;  seine  Linke  ruht  auf  der  nmet; 
«m  Halse  triigt  er  einen  l^ühlsteinkragen.  Der  Eathsherrenhni 
liegt  rechts  auf  dem  Tische.    Unter  dem  Ovale  ist  das  W^ipen 
mit  drei  Rosen.    Im  Piedestale  steht  links:  IPopp  pinxit 
Ivechts:  L.  Viffcher  Sculps.    Tu  der  Runc^nng  de«  Ovales 
steht,  oben  von  Bändern  unterbrochen:  D'.  E.  E.  Achtb.  H^ 
Leonhard  (Holling  Raedsheer,  Theaaurier  en  Rood  | 
Bierbrouwer  tot  Kurnberjß",  Schilder  en  Liefhebber 
der  ächilder-KoubU    Unieii  im  weiHseu  Randu  stehen  sechs 
niederländische  Verse:  "Indien      Q'*^  ▼erweckte.*' 
L  Tor  dem  Namen  des  Ifalera  Iropj).  Sehr  selten. 
IL  Mit  demselbeo.* 

6.  Johan.  Hevelius. 

Gürtelbild  in  Öval,  ein  weni^  nach  Hechts  gewendete  Der  Dar- 
gestellte hat  langes  Haar,  danmf  ein  Ktopehen,  Schnurr^  and 

Knebelbart,  einen  langen  und  getheilten  Halskragen  nnd  ist  in 
einen  Mantel  gelüillt;  Sie  linke  Hand  liegt  auf  der  Brust.  Rechts 
ist  eine  Säule,  links  ein  Vorhang.  In  den  Ecken  des  Ovals 
sind  Oelzweige.  Im  ätabe  des  fiedestals  steht  Links:  A. Stech 


*)  W.  \aiUaiit  bat  tUktelb«  Bildmia  ia  «chirirm  Jdamer  »ua^tfiUirU 
Vbttm  A.  Bboteliog. 
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fxt  Beoite:  Lftm^ertms  Viffoher  feuip.  DaraiU»r;  in 
dm  wänm  Fläche,  stehen  swei  lateinbohe  Dieticha:  *'Ae- 
therisot  vasti  —  Ipse  eaaei*'  Danuiter  fechte:  Sdribeb« 
GedasiJoh.  Petr.  Xiiiae. 

7.  Die  drei  Astronom en.  Titelblatt. 

H.  12",  B.  V  V'\ 

In  der  Mitte  des  Blattes  steht  ein  mit  Teppich  bedeekter  Titeh, 
aif  dem  aetronomlioha^Zeiishnang  lkb«r  KooMtoa  und  ein 
Zirkel  Hegen.  Hinter  dem  TÜBche        im  LehostnU  der  enta 

Astronom,  mit  Bart  und  langem  Haar.  Er  tragt  mn  Barett,  ein 
pelzverbrämtes  Kleid,  hat  die  linke  Hand  erhoben  und  zeigt  mit 
der  Linken  auf  die  Zeichnung  am  Tische;  er  int  gegen  Hechts 
gewendet,  und  spricht  mit  dem  zweiten  Gelehrten,  der  rorhis 
im  Profil  nach  linkR  «teht,  so  wie  der  erste  g-ekleidet  ist  und 
mit  beiden  Händen  eine  Zeichnung  über  Kometen  hält.  Links, 
hinter  dem  Lehnstuhl  des  ersteu,  nteht  der  dritte  Astiouom,  in 
Vorderansicht,  den  bärtigen  Kopf  gegen  Rechts  gewendet.  Die 
TielsTerbrihnmig  an  seinem  Hantd  ist  in  Zacken  anegeMimitten 
und  sind  Qnaeten  daran.  Er  halt  mit  der  Linken  andi  eine 
Zeichnung,  die  mehrere  Komete»  daratalli  Vor  ihm  steht  am 
Boden  ein  Globus  and  vor  dem  Ttiche  sind  am  Boden  mehrere 
astronomische  Instmmente.  Im  Hintergrund  rechts  ist  ein  Ge- 
bäude mit  Säulen,  liher  welclieu  ein  jdattee^  Dach  mit  Geländer 
«ich  befindet.  Hier  betraehUm  mehrere  JStei'nkundig-e  mit  allerlei 
Instrumenten  den  Konniten,  der  oben  links  am  Himmel  sichtbar 
ist.  Im  Hintergrund  iuikä  Hieben  mehrere  Peraonen,  die  dasselbe 
thun  und  Viele  drücken  durch  ausgebreitete  Hände  ihr  Erstau- 
nen ans.^  Unten  in  einer  Gartoncbe  steht:  Johannis  Heve- 
Iii  I  Cometographiai  ViAm  dem  BMuindei  links:  Andr. 
Stech  delin.   B^hts;  L.  Vifyobev  Sbnlps. 

Es  ist  ein  Titelblatt  zu  dem  Werke:  Johannis  Heveiii  Co- 
metographia.  Gedani  l(ii>8.  Das  Porkait  des  Hevelius  scheint 
nicht  diesem  Werke  bcig^oben  wor  b^n  zu  sein.  Die  übrigen 
astrononiischen  f^uren  und  Zeichnungen  sind  von  Uevelins  selbst 
gestochen. 

8.  Chris tophorus  de  Kannenber^.^) 

H.  10"  4*">  B.  6"  2'". 

fileotoris  Braadenburgici  Consiliarius  bellicus  intimus.  Brustbild 
im  0?al,  jias.  mm  «isaiMMiigewnndenai  Palmblättem  gebildet 

*)  Nidit  BasMbog,  vis  Nsgltf  idmibt. 
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iat,'  ein  wenig  nach  Links  gewendet.  Er  hat  einen  holte 
Schnurr-  ond  kleinen  Knebel  hart,  trügt  einen  Eisenfatniaeli,  am 
linken  Arm  eine  Schleife,  und  am  Hals  eine  Spitzenkrause  Oben 
bedeckt  ein  ansg-ospanntes  Tnrh  ein  wtenig  das  Oval,  udiI  auf 
dem  Tuche  «teht  in  seclis  Zdiiea:  "(jenerosus  Dominus  I>. 
C  h r  i s  1 0  j) h 0 r u  8  De  K a n  n e n b e  r  g  &  —  Pr  i n c i p atu s  M i  n - 
duüsis."  Unter  dem  OvüI,  oben  am  Sockel  links:  iSatus 
10.  Jan.  1615.  Becbtb:  Denätus  10.  Febr.  1673.  Im  Sockel 
stein  aiebaii  UiteuiMie  HAzamelor:  "Ifartia  ChriBtottbo* 
ms  —  mereede  laboram.*'  Daraater  radite:  PhiL  Pol- 
maa.  linka:  L.  Yiffcher  foalp. 


9.  Johan  de  Liefdeb 

Vice-Admiral  ?on  Holland  und  We^t- Friesland«  Kniestftek,  g^- 
gen  Bechts  gewendet»  mit  dem  Gommandoatab  in  der  recbteii 
fibmd,  Tor  dem  Hunmelaglobos  stebeod  und  mit  der  Haaid  aaf 
das  Seegei'  eilt  zeigend,  das  hinter  ihm  ist  B.  v.  d.  Ilelst 
pinxit  Ii.  Viaseber  so^  Mit  drei  Zeilen  Unteracbrift.  Sebr 
gr,  fol. 

I.  Vor  aller  Schria  (Verstolk  6&7>. 

II.  Die  Unterschritt  beBteht  nnr  aaa  dmi  Zeikm,  der  fiame 

des  Stechers  i«t  rechts. 
Jil.  Eine  andere  dreizeilige  Unterschritt »  darunter  acht  hül- 
liindische  Verse:  Loo  leeft  —  —  in  hes  hurt.  I.  v. 
Vundül  Agrip^iueu.    lu  der  Mitte  steht;  Ii.  Vis- 
feber  fculpsit 
■ 

^  10.  Stanielaaa  de  Labienteta. 

H.      e*"»  B.  ö**  8r 

Der  (ffüstliche  ist  abgebildet  in  einem  Oval,  gegen  Links  ge- 
wendet, den  Kopf  fast  in  Vorderan»ieht,  mit  Schnurr-  und  klei- 
nem Xuebelbart,  selir  langem  liaur ,  welches  mit  einem  Samnit- 
käppchen  bedeckt  uud  herabfalleiki  dcu  langen  piatluu  Hals- 
streifen  berührt.  Er  ist  im  FirieBtergewande  nnd  hat  die  rechte 
Hand  an  die  Brost  gelegt.  la  der  Binadnag  «tebte  Sianielaae 
Lubienietaki  de  Lubienieta  Aoljtsiua  aet.  4L  Unter 
der  Rundung  am  Sockel:  Btanislans  de  Labienietz.  Ze- 
Ins  Dei  sit  Tibi  Laus  tua.  Darunter  stehn  secbe  lateininche 
Verse,  drei  rechts  und  drei  links.  Darunter  links:  M.  Scheits 
pinxit.  Mitte:  L.  Viafcher  fculp.  Recbta:  Clemena 
Gauld  S.  Theol.  D. 
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IL  Maria  Thor 08 ia,  Königin  von  Frankreioh. 
H.  11"  6'",  B.  8''  lO"'» 

Bnietbild  im  Oval,  halbes  Profil  nach  Links,  wohin  anch  der 
Blick  gerichtet  ist  Bfe  trägt  Locken,  eine  kleine  Krone  in  den 
Haaran,  eine  Feriemohaur  am  BaIb,  ein  Kleid  mit  Heraelin  w- 
Inami  nnd  mit  fiorien  geiiAri  In  der  Rnndnng  siebt:  MARIE 

THERESE  P.  L.  G.  DE  DIEIJ  REINE  DE  FRANCE  ET  DE 
KAVARRB.  Darunter  ist  ein  Piedestal,  in  dessen  Mitte  das  mit 
zwei  Falmzweigen  umrahmte  Wappen  ist.    Links  im  Piedestal: 

Van  Loo  pinxit.  excudit.  Rechts:  L.  Viffchcr  Sciilpe- 
bat.  Danintf^r  acht  französisehe  Verse:  "Therese  l'Ürne- 
ment  —  d  un  Louy.** 

l.  Wie  oben  beschrieben. 

II.  Statt  den  fran/.osischen  Verpen  siehen  zwei  lateiniKche 
Dißticha:  "<4uae  regem  —  superficiem.*'  Daruntur: 
Constanter. 

12.  Alezander  Mom«. 

Prediger  in  Middelburg,  später  in  Genf  und  Amsterdam.  Brust- 
bild in  einer  Rundung.  Er  hat  langes,  lockigeö  Haar,  ein  Käpp- 
chen,  Schnurrbart,  breiten  Halskragen  und  ein  faltiges  Ober- 
gewand. Er  ist  in  dreiviertel  Ansicht  nach  Links.  In  der  Ron* 
dung  Bteht;  Per  GoBTitia  et  Landes.  Am  oberen  Bande 
des  Soekele  steht  Unke:  W.  Vailtant  pinx.  Beebte:  L. 
Tiffeber  fonlp.  Im  Sockel:  L'Imitation  dn  Latin  de 
M^  de  Saumaise.  Danmter  zehn  franzödsehe  Verse:  '*Ce 
Portrait  —  son  esprit.** 

I.  Vor  aller  Sohria 
IL  Besobrieben. 

Id«   CamiUus  Pamphilins.  • 
H,  10"  7'",  B.  6^:9*'* 

Brustbild  in  einer  Rundung  aub  gewundenen  palmblälicru,  ge- 
gen, Links  gewendet^  i^ber  aas  dem  BDde  mäianend«  Er  bat 
dünnen  Schnurr-,  nnd  Knebelbari,  lange  reiche  Lookeii,  eine  breite 
nnd  lange  Halskranse  Yon  Snitzen,  tragt  einen^  Eisenbamiscb 
nnd  darüber  eine  Schärpe.  Unterhalb  der  Rundang  ein  Piede- 
sta)^  in  dessen  Mitte  das  Wappen  zwischen  Palm-  und  Oelzwei- 
gen.  Unten  im  Piedestal:  Camillus  Pamphilius  |  Prin- 
ceps  Romanus,  AiiB^er  dem  Stiebrand  links:  Gio.  Batista 
Gaalus  Genouen.  pin^L.  Reol^;  Lk  Vissoher  Soulp. 
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14.    Anioniue  Tau  de  naot.*j 

KstdfltiUik.  Er  utrt  in  goiailiolMD  Gewudo  im  LehwtaU»  ^aoh 

TJaJUf  wo  der  nifc  «bem  Teppich  gedeckte  Tisch  steht,  gewM* 
det;  er  hat  knges,  gelocktes  Hux^  ein  Käppchen,  einen  dänneB 

Schnnrr-  und  Knebelbart  und  am  Halse  ist  der  Hemdstreifen 
Hichtbar.  Seine  linke  Hand  Hcprt  auf  der  Stuhllehne,  die  Rechte 
hält  vor  der  Bnist  ein  Buch.  Auf  dem  Tische  links  steht  ein 
CruciiLx,  ein  Tintenfass  mit  der  Feder  und  ist  ein  liegendes 
Buch  theil weise  Hiciitbar.  Hinter  dorn  DargosielltoQ  ist  ein 
grmes  offenes  Bnph  anf  einem  Lesepulte.  Im  Hintergrunde  ist 
der  BUcheraolmmk,  von  fralehem  links  der  Yorbang  zurückge^ 
sogen  tot  Rechte  ist  die  Ansgangothtkr.  Im  Unterrand  steht: 
Adm  K  ds  et  Ampliss.  Dnns  Antonius  vande  Plaet 
S.  Ö.  T.  Licentiatus  Protonot.  A^lioQs.  etc.  Darunter 
Link»:  Z.  Webber  Ftnxit  Rechts:  Lambertns  Viffoher 
fculpsit. 

15.    Carel  Raben  ha upt, 
H.  17"  10'",  B.  13"  9"'.* 

Fast  bis  zu  den  Knieeu  sichtbar  stebi  er  nntor  einem  Vorhang 
in  voller  iLüiitnng,  hat  einen  Schnurr-  and  Knebelbart,  eine 
grosse  Poinirko,  hält  mit  der  Linken  den  Commandostab,  wäh- 
rend die  Rechic  auf  dem  Laufe  einer  Kanone  ruht.  Riehls  ist 
sein  Helm,  link«  Aussicht  in's  Freie,  wo  die  Bolagcnmg^  und 
BeschiesBung  einer  Stadt  zu  sehen  ist,  iiber  welcher  Miimrva 
mit  Schild  und  Schwert  schwebt.  Aul  dem  Schilde  ist  ein  Wap- 
pen, dabei  die  Worte  links:  Groeningen^  rechts:  beschormi. 
Ob^  links  blast  ein  Engel  die  Trompete,  auf  dma  Tuch  das* 
selbe  Wappen  sich  befindet  Unterhalb  des  Bildes  ist  ein  Piede- 
etal,  auf  dessen  uberer  Kante  links:  **L.  Viffche?  fecit" 
steht.  Danintor  Rechts  nnd  links  sind  Pläne  von  Festnngen 
zwischen  Palmkränzen.  Links:  d*Oude  Schans.  Rechts: 
d'Nienwe  Schans.  In  der  Mitte  auf  einem  nnsgebreitc^ten 
Tuche  ist  ein  Plan  von  Coevenlen.  Darunter  steht:  Carel 
RABENHAUPT  Baron  van  Bucha,  Erfhcer  in  |  Lich- 
tenbcrgh  im  Frcmesnich,  Heere  tot  Ururabach,  Ge- 
neral Lieut^  I  en  Gouverneur  van  Groeuingen  en  Om- 
nebaaden.  Coli:  over  een  Begim-  |  Infanterie  Gast 


*)  Geboren  1605  in  LeydüU   Br  wtr  dftimal  getauft:  a)  tob  den  Kttho- 

likon  in  der  Wiepr .  mn  seiner  Mutter  Tncnnonifttisrh ,  vnd  c)  in  Köln  als 
Stodiieftder  (»eeohUU»  causa).  Starb  17.  Aai^uei  Itilö.  Sein  Sprach  mw, 
OiTt  asist  WM  fim.  (9at»ii*  ts«^  .  . 
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van  Coeverden  en  Drofe'''  van  H  Graefschap  Drenie. 

Unter  dem  Stichrande  in  dev  Mitte:  üyt  gp^e  ven  't  Amster- 
dam by  Marcua  Doornick.op  den  Middol  dam  in  't, 
Inek  vat. 

16.   JohannoB  KutgorBittg, 

H.  6"  9'",  B.  5"  1"'. 

Bn?«tbi1d  im  Ovnl ,  cf^S'^^n  Lirtk'^  f^wondpf,  mit  f^rhnnrr-  nnd 
Knnhplhart,  die  Haare  narh  nirkirarts  gok  immt.  Er  tragt  brcito 
Halsstreifrn  mit  groHäun  Spitzen;  Buin  Kleid  hat  Banschärmel 
und  auf  der  ]hmt  ist  eine  goldene  Kette  sirhtl>nr.  Tn  der  Run- 
dung steht:  ohannc«  Kntgerfeius  Gufetavo  Magno  regi 
s  GoDBiliis  et  Logationibtis."  Unter  der  Rnndang  im 
8odcel  ttebn  -vier  latefniBehe  DiatiehA:  "GnstaTO  en  gra- 
tnm  —  properat«  foret*'  Damnter  in  der  IGtte  (etwa? 
gegen  links):  L'iainb.  Virrcker  feolp.-  Rechte:  Kie.  Hein- 
eins  D.  F.  Avanetilo  Pt  -  ' 

17.  Joannes  SylVine. 

H.  17"  y«,  B.  IS«  4'". 

Faetor  der  dentsohen  £irohe  in  Amsterdam.  Er  sitet»  bekleidet 
«H  geifltUehem  Kleide  vnd  TUar^  ta  einem  Umabihl«  nach 
Links  gewendet^  wo  der  Tisch  steht  Er  iiat  langes  loekigss 

Haar,  welches  ein  Eappchen  bedeckt,  einen  schmalen  Schnurr- 
bart und  einen  weisßen  Halsstreifen.   Vor  ihm  auf  dem  Tische^ 

den    ein   Teppich    bedeckt,  ein    Büch    mit  metallenen 

Ecken  und  SchlicKsen;  seine  Rechte  hält  ein  Blatt,  wälirend 
die  Linke  einige  Blätter  zurückgreift.  Das  Buch  liegt  auf 
einem  zweiten,  groschloflsenen ,  vor  "welchem  flink«)  das  Kehreib- 
zeug mit  zwei  iedera,  ein  kieiaeö  iiuch  und  Papier  iiegt.  iJeu 
Hintergrund  deckt  ein  Vorhang,  der  links  mehrere  neben 
eiaandsr  stehende  Bttcher  theilweise  sehen  lasst.  Beobts 
sieht  man  eine  BHüloi  Ber  Stiobrand  mt  oben  abgerondet. 
In  dieser  Rundnag  steht  links:  H.  Collr-nius  Pinxe. 
Exnd.  Mitte:  Joannes  SylviusEccIesinGermanicse Am- 
stelodamensis  Pastor  H echts :  L.  Viffchcr  Sculpe. 
Fnterhalb  des  Stichrandes  unten:  "De  Rinderen  die  my  de 
Heere  gegeven  heeft,  fyn  tot  Wonderen  in  Israel. 
Je  f.  8,  18.**  Darunter  vior  hollandische  Verse  (zwei  links  und 
üwei  rechtö):  "Hue  vtjci  —  itaen  Be  —  oogen.''  Rechts: 
H.  Collenins. 

18.  C  ornel  is  Tromp. 

H.  20"  t(V'?  (17"  lO'*'*),  B.  15"  6"'. 
Vice- Adroii'ai  von  Holland.    Bi«  m  den  Knieen  sichtbar  steht 
der  ^eheld  bei  ciaem  Tische,  der  links  ist   und  aui  dem 
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«ich  eine  Landkaria  befindet  ^  und  lehnt  sich  mit  dem  Oon- 
mandosCab,  den  er  mit  dflr  Rechten  hält,  anf  denselben  an; 
er  trägt  langes  Haar,  einen  dännen  Schnarrbart,  eine  HalB> 

kraiipp!  lind  einen  Harnisch ,  nnter  welchem  nnten  das  Pan- 
zerhemd hervorBiüht.  Die  Linke  ist  in  die  Beite  g^csttmiint  und 
auf  dem  Bande,  welche«  sich  unter  dein  linlcen  Anne  verliert, 
ist  ein  Orden  mii  Kroüü  und  Edelsteinen.  Links,  hinter  dem 
TiBclic,  ist  ein  Globus,  hinter  demtielben  öteigt  eine  Säule  in  di« 
Höhe,  wo  sie  teilwene  durch  emeB  Voriiang  veriiüUt  Ist  Bedite 
Iragt  em  ldem«r  Jlohr  «einen  Hehn,  im  Hintergründe  siehi  mm 
eine  Seeschlacht,  wobbe  von  J.  de  Visacher  geetoohen  in  sein 
scheint  Unten  ist  in  der  Mitte  die  Wappen,  welches  awei 
Greife  halten,  oberhalb  des  Uelmee  hält  ein  Löwe  die  fransö- 
sißche  Lilie,  auf  welcher  die  Krone  ist.  Zu  beiden  Seiten  des 
Wappens  die  Schrift,  Links:  D.  H^".  CornoHs  Tromp  |  Rechtn: 
Baron  L.  A  d  ni  i  r  a  a  1  Van  H  o  U  a  n  d  t ,  e  n  |  W  e  1 1  -  v  r  i  e  s  - 
iandt  etc.  Daruntor  Links:  Ferdinaiidus  Bol  ad  Vivum 
Pinxil,  ß^chts:  t'Ami'terdam  Üytgegeven  by  Marcus 
Doornik.  Mitten  unter  dem  Wappen:  Lambert  Vieeeher 
eenlpsit 

Ein  Frobedmek,  der  Kopf  nnfollendet»  ver  aller  Sebtiflb 
Anwterdani. 

19.    Nie.  Tulpius. 
H.  b"  2' Ii'",  B.  3"  2"*. 

Er  int  als  Brnpfhild  in  einem  Ovale  darfrcstellt  nnd  wendet  «tieh 
ein  wenig  nach  T>inks;  auf  seinem  gelnrkten  weisBcn  Haare  nihfc 
eine  Bammtkappe;  er  tragt  Schnurr-  und  Knebelbart  und  der  Hals* 
kragen  int  npitzig  mit  Qua«ten  besetzt.  In  der  Rundung  Rtoht: 
Nicolans  Tnlpius,  aetat  79.  Ao.  1672.  Unter  dem  Stich" 
rande:  Hie  ille  ntrimqne  feepitator  Talpine  |  Ineer- 
Tiendo  eanitati  et  Patrfsa»  LinkB:     Viffeher  fenip. 

Tj  Vor  aller  Schrift  Ametordainer  Mneemn. 

IL  Wie  beschrieben. 

Eb  kommt  vor  in  seinem  Werke:  ObservationeH  mcdiceo. 
Amfterd.  1672.  Ueber  dieses  iateressanto  Werk  siehe  des  Melk» 
reren  im  Gern.  Vifaeher  ven  Wnfainy  Mn  Pertraü  dee  lan 
de  Doedt' 

«  » 

20.    Jan  de  Wit  ' 

^im  ii.  Zustande  mit  seinem  Brudor  (/onieiu). 

H.  19"  3'",  B.  14".»  • 

Der  unffläcklicho  Rathsherr  ist  in  halber  Figur  dargestellt;  er 
trägt  emen  dünnen  Schnurrbart  nnd  einen  kleinen  Knebelbar^ 
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langes  Haar,  das  sanft  herabßtllt  tmd  ndi  teieni  SaiiDimtkäppcheii 
liedecki  ist,  einen  breiten  Halsstreifen,  unter  welobem  iheilweise 
QuaRten  Bicbtbar  sind  und  ist  in  einen  Talar  gehüllt,  deir  am  die 

linke  Hand  g'cwnnden  \M \  wnhrpnd  die  Rechte  auf  eine  Mancr 
sich  stützt,  auf  welcher  ein  Docnraent  liegt,  dessen  Öiegel  do 
Wit  hält.  Auf  dem  Siegel  ist  ein  Lowe  mit  der  Unterachrift: 
Sigilnm  Ord  i  nnm  Belgii.  Im  Hintergrunde  links  sieht  man 
den  Rathssaal,  in  wtilcheui  l'uni  und  dreisnig  Kathsherreu  eine 
Sttamig  Iialtisn.  Bas  Oatise  Itat  sine  BSnflwsting  von  Rfdienlaiib« 

I.  Unterhalb  des  Bildes  ist  ein  leerer  Querstab,  darunter 
oben  die  Worte:  "Juan  do  Wit,  Raet  Pensionaris 
van  Holland  &  |  Multis  terribilis  cavate  mal- 
tos. |  Darantor  vimelm  hoUandlsehf  Vma;  Das  was 
—  en  Ter  ftooten/*  Baranter  rechts:  G.  Bidlo.  In  der 
Ifitte,  etwas  nadi  Littksr  Ii.  Tiffeher  feulp.  Sehr 
seltenes  Hauptblatt 

IL  Bte  redite  Hand  dee  Jan  ist  sammi  der  Hauer  und  dem 
Boeument-  versehwoisden  nnd  er  sobeuit  sie  unter  dem 

Talare  in  die  8dite  zu  stemmen.  8tatt  der  Mauer  er- 
scheint ein  beschattetes  Geländer,  auf  welchem  ein  Wap- 
pen mit  drei  Hunden  und  darunter  ein  Todtenkopf  ange- 
bracht iRt.  Der  Vorhang  des  Hintergrundes  iBf  nach 
Links  vergrössert,  der  Rathssaal  ist  verschwunden.  Hin- 
ter dem  (ireländer  ist  das  Bi'ustliild  des  Bruders  Corneliti 
de  Wit  radirt.  Dieser  ist  dargestellt  mit  langem  Haai*, 
schmalem  Schnurrbart^  einer  Halskrause;  ei  ist  vornehm 
angezogen  und  trigt  ekie  Ibetreeele  SehSrpe.  Die  rechte 
Httnd  hat  er  anf  dem  Federhnt  am  Gei&nder  liegen. 
Auf  dem  Qnerstabe  steht:  Leven  ea  Boot  van  M^.  Joan 
de  Wit,  raat  pensionaris  Tsn  Hollant  en  Weft-'vrieslant^ 
en  lyn  Broeder  GomcfUs  de  Wit  |  oudt  Burgermeefter 
van  Dordre«^ht,  en  Rnart  van  den  Lande  van  Putten, 
om*t  Leven  gebracht  den  20.  Augusti  1672  in's  Graven- 
hage.  Statt  der  Schrift  unter  dem  Stabo  ist  die  Greuel- 
eccne  ihrer  Ermordung  radirt.  Dip  Radirto  yfir^  stö- 
rend neben  der  Grabstichel  arbeit.        '  '       •  -  - 

21.    Uubekunntcö  rurtrait. 

BrusMd  'eines  Vornehmen  Kannei^t  ^  Ovat,  ein  wenig  nach 
Bechts  gewendet;  er  hat  langes  Haar,  Schnurr-  und  EneMbart^ 
rekrausten  Halskragön;  am  Kleide  mit  bauschigen  Aermelir, 
MsTetbriBiong,  auf  einer  Kette  ein  Medaillon.  Et  MAwum 
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dem  Bilde  heraus.   Üiten  ein  Piedestal ,  zur  Schrift  bqetpiuai* 

la  4er  Mitte  dcBselben  ein  offener  Platz  tur  da«  Wappen. 

Bartsch  hat  diese«  Blatt  in  der  k.  k.  HofbibJioUiek  untor 
L.  Vi^sober  geaetat^  ohne  dea  tarnen  anzogeben. 

22.   8t  Johann  der  Xäuler. 
H.  7^  2'",  B.  ö"  . 

Halbe  Fnpir  in  Vordmaaichi.    Der  jngendliche  Kopf  bi  ein 

wenig  nach  links  gewendet,  wohin  auch  der  Blick  gerichtet  ibt; 
nein  langes  Haar  fällt  in  Locken  herab ;  die  rechte  Hand,  wolehe 

allein  sichtbar  ißt,  lehnt  ^^ich  am  Fdscn  an  und  hält  das  Kreaas 
mit  dv.Y  Bandrollc  daran.  Bnr  dunkle  Hinlorgrund  ist  Felsen. 
Unter  der  £[|ind  am  Felsen  steht:  J.  V.  L.  L  (J.  van  Loo 
Inventor). 

Ein  BchÖiiüä  Blatt  und  in  der  Behandlung  dem  lachenden 
Knaben  mit  der  Katze  ähnlich. 

25.    8t.  Frane  von  Sales. 

H.  14"  11%  B.  10"  10'".  ' 

Der  ITeiligo  kniet  in  der  Mitte  des  Blattee  in  ganecr  Figur,  im 
Prohl  nach  Hechts,  wo  theihveiae  der  Altar  zu  ^ehen  int,  auf 
der  Stufe  desselhon  Er  ist  im  g-eistlichon  Kleide  mit  Ro«  hett 
und  Mozetfce,  hat  k;Lli]«in  Scheitf'i  und  sehr  iangön  Bart  utid  dio 
Hände  sind  kreuzwui«  über  die  Brust  gelegt.  Kocht«  oben,  wo- 
her die  Glurie  kommt,  nrnd  auf  Wolken  drei  Engel  sichtbai*. 
Hinter  dem  Heiligen,  Koke  «ttem  sind  mwm.  Mekle  B^l,  deren 
Hmer  deA  Anderan  die  ICtn  dee  Biaehole  aaprebirt.  Hinter 
üuMn  steht  das  Pedam  engeleiuit  In  ünterreode  aleht  linke: 
Onrolus  Maratti  Inv.  et  pinz.  Hechts:  L.  Yiffcher 
Scnlpsit.  In  der  Mitte:  Effiigies  sancti  Franeisci  de 
Sales  Epi  Gen  ev  ©nw  ie,  Links  nuten:  Jo.  Jacobn«  de 
Riibeis  forjait  iLomie  ad  Xempiu.  i^aei«  ca  Priv.  id. 
i?ont  , 

24  25.  Zwei  Blatt  zu  dem  Werke:  ,,Heroic(B  vir- 
tntis  imagines  eto.  cara  J.  J.  de  Rabeie,  25  pieoen, 
Rom»  169L 

24.  Antiochna  und  Stratonice.  —  Der  Stich  ist  oben 
abgerundet.  Links  sitzt  dio  Königin  Straibnice,  neben  ihr  der 
König.    B«chts  im  Vordergründe  liegt  der  kranke  Königaaohn 

Aiitiochns  halb  bedeckt.  I)(yr  Arzt,  welcher  hinter  dem  Bett^ 
steht,  lultlL  mit  seiner  rechten  Hand  den  Puls  der  rechten  Hand 
des  Kranken  und  zeigf  mit       linken  Hand  auf  die  Kqnjfin. 
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NelMii  dem  BeUe  rechts  ist  m  'TÜ9ch,  auf  welchem  «HA 
Krone  liegt  TJnteh:  „Tilius  amans  et  »ilenR,  Vaferme- 
dicuB,  pater  indulgene."  Links:  Equee  Petrus  Beret- 
tinue  Corton.  pinx.  florentiaö  in  Aedibus  Sereni.  mag- 
ni  DuciB  lletruriro  in  camera  Veneris.  Mitte:  Jo.  Ja- 
cob a  Rubel»  formis  Romee  ad  Temp.  Pacia  cU  priv. 
a.  Pont.   Rechts:  L.  Viffcher  sculpait. 

B.  14"  5'",  H.  7"  V"* 

Die  Copie  von  der  Gegenseite  ist  Ton  Ferd.  Gregori. 

Pallas  rettet  eine»  Jntglingf  ans  den  Arinea 

der  Venns.  —  In  der  Mitte  wird  ein  Schild  von  Tliief|;<08ta1- 
ten  gehalten.  Links,  unter  einem  \ron  Genien  getragenen  Bal- 
dachin, b'cfren  drei  Mädt-hen,  tiarhln««fnp-  bckIHdrt:  da"  eine,  vom 
Rücken  ge«elin,  hält  ein  GcHisR,  das  andere  hebt  einon  Kranz 
empor,  das  dritte  \md  vorderste,  welches  das  Haar  aufgeluöt  und 
8teme  auf  der  Stirn n  hat,  erhebt  sich,  um  mit  der  linken  Hand 
den  nackten  Jüngling  zurückzuhalten,  den  Minerva  eatiührt  und 
deseen  leielite  HaUe  «n  beflägeUer  Genina  hält.  Unterlialb  des 
Janglings  tielit  man  svet  anifceeelieoohts  Tanbea.  Beohta  wen» 
det  sieh  Pan,  die  Flöte  mit  bilden  Händen  kältend,  laehend 
dem  Jüngling  zu.  Eine  Nymphe,  mit  einem  BlStterkranz  geziert, 
stützt  sich  auf  eine  Vase  und  hält  mit  der  rechten  Hand  zwei 
Flöten;  drei  Mfidchen  uml  zwei  Gemtm  Ri'fzen  auf  dem  Mauer- 
werk eines  Brunnens,  hinter  M-clchem  Baume  sich  erheben. 
Oben,  in  der  Luft,  sieht  man  Heracles  mit  der  Xeule  schwe- 
ben ,  vor  ihm  hält  ein  Engrel  den  Kranz  mit  der  linken  Hand 
und  scheint  den  Jungling  zu  erwailen.  Links:  "Adolescen- 
tiaa»  Pallas  a  Tenere  arellll.*'  Becbfts:  ^Radiz  anara 
Virtntia»  fruetas  snaVis."  Bamnter  Unks:  ^Eqnes  Pe- 
trus Berettinus  Corton.  pinx.  florentitt  in  Aedibus 
Serenl  magni  Ducis  Hetrurim  in  camera  Veneria.'' 
Hitte:  Je.  Jabob  a  Rubeis  formis  Romas  ad  Temp.  pa- 
cis  elK  priv.  8.  Pont.  Rechts:  L.  Viffeher  sonlpsit. 

Allegorie. 
B.  17"  i  H.  13"  r\ 

Bellona  stellt  in  der  Mitte  zwischen  zwei  allegwisohen  weibt- 
lichen  Figuren,  deren  Eine  (rechts)  den  Globus  misat  und  mit 

der  Eechten  nach  dem  Wappen  hinweist,  das  7.wei  Genien  links 
•  ben  tragen.  Links  unten  «ieht  mau  den  Öataniy  im  Grunde 
den  Hercules. 

L  Vor  aller,  3chdft  nQ4  dem  Wanpen  oben. 
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IL  MH  demselben;  unten  steht  beim  Band:  L.  Yi  sieb  er  fec. 
'  Auf  dem  Steine  unter  dem  IVwse  des  datornns  stellt: 
Do  Poilly  ezcndit  C.  P.  R.  Beebts  aaf  derMel  ^ne 
Landkarte.  Amstexdam. 

27.  Der  lachende  Knabe  mit  der  Katse. 

H.  1"  er,  B.  5"  ^< 

Bei  einer  Manor,  die  sieh  rechts  erbebt»  steht,,  in  halber  Figur 
gesehn,  ein  lachender  Knabe,  mit  langen  Haaren  und  breitkräm- 
pigem  Hute,  und  hält  mit  der  linken  Hand,  über  welche  ein 

Mantel  liäng't,  die  "Kat7.G,  wnhreTid  die  andere  Hand  ihr  rcchteR 
Ohr  Eupll.  Links  bemerkt  man  m  der  fernen  Landnchaft  ein 
Gebäude.  Links  an  der  Maiiüi  atebt:  J.  Tiin  Loo  j>in.  Dar- 
unter: L.  Visfcher  fchulps. 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  ist  keine  Schrift  auf  der  Mauer, 
tiüDdeiTi  im  weissen  Unterrande  steht  Links:  V.  Loo  piiUL  ÜeckU; 
A.  Blooteiiüg  ex.      H.  7"  2"',  B.  5"  Ö'". 

Sa  Bitte  Ikea«. 

H.  6"      B  ft". 

In  der  MjtUi  steht  ein  Pirdes<tal  mit  einem  geistlichen  Wappen, 
auf  welchsH  eich  Minerva,  mit  der  Eule  am  Heimo,  bemüh 
einen  Obelisk  anfzustellou,  wobei  ihr  ein  Mädchen  nut  einer  Art 
Gabel  hilft.  links  sitzt,  nach  Bechts  gewendet ,  mn  liadchen 
mit  der  Städtekrone  und  steht  ein  zweites  Mädchen.  -  Beide  wol* 
Icn  den  Obelisk  mit  Blumengewinde  schmücken,  das  sie  aus  dem 
Korbe  am  Boden  henrorziehn ;  ein  Engel»  in  der  Lnft  schwebend, 
hilft  ihnen.  Koch  höher  fliegt  ein  grosj»er  Genins  gegen  Link» 
und  bläst  in  die  Trompete,  von  welcher  ein  wehondes  Tuch  her- 
abhängt. Auf  diesem  Tuche  steht:  Panegyricus  |  die  na- 
tali  Academiae  Theodo  j  riause  Pader  bornensi  s  Reva- 
ren  |  dissimo  ati^uo  illustrif simo  |  Principi  I  Theo- 
doro  I  Episcopo  Eccleejffi  Paderborn!  |  8.  R.  L  Prin- 
cipi I  Fnndatort  ejns 'mnnifloe^tifsimo  |  a  |  Collegio 
acoademieo  Soeietaiis  |  Jei^n  oblatns  et  in  tres  Ii- 
bro8  I  diviHUR  |  Editio  altera.  Zu  den  Füssen  der  Minerra 
ein  Schild  mit  dem  Embleme  des  Jeemtenoidens  nnd  ein  Speer. 
Bamnter  steht:  L»  ViCfcher  Co«t 

,  '  29.    Der  Satyr.^       ",'  '  ' 

H.  4"  6'",  B.  2"  6«/,'".  .  i 

Titelblatt.  In  der  Mitte  ist  ein  grosser  Baum ;  unter  diesem  nitat 
rechts  in  ganaer  figor  dicr  Satyr,  im  Prdil  nach  Bechtsi  heraua> 
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BChsnend,  auf  einem  antiken  Piedestal  und  hängt  über  seinen 
Kücken  eine  Bockshant.   £r  hält  mit  der  Linken  die  Panflöte 

und  zoigrt  auf  die  vielen  mnmkalischen  Instruinente,  die  anf  dem 
Bau  nie  hiingen  oder  neben  ihm  liegen.    Den  Hintergrund  bilden 
antike  Gebäude.    Am  Steine  steht:  Caspar  Barth  olinus  | 
de  I  Tibi!»  Veterum  |  Amstoia^dami  |  tSumptibus  Henr. 
Wetstenii  1679. 

30.  iVitAlhUtt 

ram  Werke:  Monninenta  Merbomenna.  Amai  1672. 

H.  6''  8*',  B.  ö". 

In  der  Mitte  eines  ruinösen  antiken  Bogens  steht  auf  einer  Tafel 
der  IStol  dda  BndlieB;  dardlier  ist  das  tiseli&ffiolie  Wappen.  Im  * 
Yordeigniiid  aiImii  Vier  Waasergotter  mit  ümen^  ana  weloliea 
Wasser  ftissat  Eadits  alebl  bifan  Aande  nnlea:  L.  Yilfoher  fioolp. 

la  demselben  Werke  kommt  auch  ein  zweites  Titelbla^ 
TOT,  WO  die  Inaclinft  be^^t:  Fanaffyriciis  etc.^  siehe  Nr.  29. 

31.  Titelblatt 

.nun  Werke :  Jacob  Breynü  Gedanensis  Plantanim  exottcarum 
oentoria  prinuk  foL  Oedaai.  G.  Förster  1678. 

Das  Titelblatt  ist  nach  Siech,  die  nähere  Besehreibung  feUt 
Vide:  Catalogae  d^nne  Gollection  Ic  onographique  Polonaise  (par 
M.  J.  L.  Kraaaewski)  Dresde  (1865)  pag.  281. 
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|iar  M.  Yer  Lono  tu  ThemMt) 


Vorwort. 

Was  ich  am  SchluRse  meiner  Monographie  des  MeisterR 
W.  Vaiiiant  ahuend  geschrieben,  indem  ich  den  Baibin  ange« 
führt  4m  hafe  «ich  bald  genug  ale  wahr  hmasgeBtellk  Kaum 
war  W«rMeii  venddekt,  erwarb  Mh-oflehrM-  BKMer'dtelb 
MeisliRB  in  Znatänden,  di«  uir  bisher  tutbekiMt  blieb«».  M 
schloss  ricbrig  dahHiS;  das«  «idi  in  den  Tertchtedenen 

BamnlUBgen  noch  mancher  nnbehobetie  "Sehatz  vcrberg«!  möge. 

So  reifte  der  lan^  gehegte  Vorsat«,  eme  Reise  zn  iintor- 
nehroen,  am  wenigsteoa  die  berüfamteeten  Kupferetidikabiiiette  zu 
consultiren. 

8o  kam  denn  eine  p^iimc  Reihe  Zusätze  in  meiner  Mappe 
zusammen,  die  theils  da»  in  ige  meines  Eretlingswerke«  berich- 
tigen, die  Abdruckezustände  yermehren^  theila  neue  Blätter  be- 
aohrofben  eolHeik. 

'  In  tftree1k¥  kiin  kli  mit  Bern  Ver  Loren  Yan  lllMDatt  m 
sammeoL  *  Br  fei  «In  berüluBter  Konstfreimd  fibnstkenner. 
Ich  kam  zn'itiBi  in  demselben  Augenblicke,  wo  er  eine  kleine 
Brochure  über  mein  Werkohen  in  der  Oorrector  hatte.  Weleh* 
ein  eigenthümlichep  Znsammentreffen !  Er  hat  sich  die  Mühe 
gettomitten,  Zuaätae  zu  meijieii  fieaehraibungen  zu  gebesL  Seitdem 
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erschien  die  Brochurc  unter  dem  Titel:  Le  Catalogue  de  M. 
Wessely  sm*  loeuvre  de  Wallüiant  Vaillant,  annote  et  ampLifie 
par  M.  Ver  Loren  Yan  Themaat.    Utrecht,  Kemink  et  fils  1865. 

Beim  Veigldcb  seiiier  Noten  mit  meinen  gesammelten  Za- 
satsen  fand  loh,  dasa  meine  eigenen  bedentend  saliiieiclier  aind 
nad  80  entschlosa  ich  mich,  diese  zu  veröfTentHohen. 

Herr  Ver  Loren  van  Themaat  wird  mir  erlauben,  wenn  ieb 
dabei  seine  Arbeit  stete  vor  Angen  habe  and  sie  so  ra  sagen 
meiner  mit  einverleibe. 

Wo  der  Leser  Einen  astcriscus  *  vorgesetzt  findet,  da 
kamen  wir  Ikide  mit  unseren  i^rta^rungen  gnftftmipfgi .  und  ich 
notirte  auch  den  Fundort. 

Wo  sich  zwei  Sterne  *  *  finden,  da  steht  mein  Freund 
allein  mit  seiner  Kenntaiss  nnd  ich  adoptire  seine  Bemeiknngen 
sehr  genie,  da  ich  eeiaer  WiBsenscluA  .irertrane.  Wo  kein  Zei- 
chen Yorangehty  da  bin  ich  allein  der  glückliche  Finder. 

Die  allgemeinen  Bemerkungen  rttcksichtlieh  der  Form,  die 
im  Werke  angeführt  sind,  gelten  auch  hier. 

Seite  VT  erwähnte  ich  zwölf  Zeichnunf^cn,  die  sich  von  un- 
serem Meister  im  k.  Cabinet  zn  Dresden  befinden. 

Auch  im  k.  Museum  ^  on  Berlin  fand  ich  fünf  schöne  Zeich- 
nungen. Ein  männlicher  Kopf  und  zwei  weibliche  sind  mit 
Achwarser  Kreide,  ein  männlicher  mit  Kohle,  ein  gleicher  mit 
bnnter  Kreide  ausgelnhrt  ■■  AUe,  beknnjien  den  gewandten  Zeieli- 
ner  nnd  mnsa  man  sie  If eisterwerke  in  ihrer  Art  nennen.  Am 
1&  Afiril  1863  km  in  Fans  eine  Saminlnng  von  Handzeicb* 
nnngen  sur  Versteigerung,  die  meist  aus  dem  Cabinet  des  Für- 
sten GalUtzin  stammten.  In  dieser  Sammlung  befanden  sich 
24  Blätter  von  der  Hand  des  W.  Vaillant,  die  ich  aus  dem  K%-> 
talog  hersetze,  da  zugleich  Notizen  über  Stiche  <lab(  i  sind: 

1.  Anne  d'Autriche  (Nantenil  sc.)  2.  Louis  XIV^.  (iu  jun- 
gen Jahren  i  v.  Schuppen  sc.)  3.  üaiie  TUer^ne  d'Autricho 
(N.  Piteau  sc.)  4.  Gaston  d'Orleans  (N.  Poilly  sc.)  5.  Ilugues 
im  Imie  (Nanteoil  ^)  6,  Fnsderio  GniUanme^  d«  Biandenbrnis 
(A.  Ifasson  sc.)*)  7-  Leopold  Temperenr  (vom  Meister  selbem 
geatoehen»  Kr.  6  unseres  Verzeichnisses.)  8»  Jean  PhiL  de 
Mayenae  (ebenso,  Nr.  5.)  9.  Ant.  de  Gramont  (ebenso,  Nr.  3 
und  Lombart  so.)  10.  Prince  Eobbert  (ebenso,  abor  welches?) 
11.  Tonne  femme,  decollet^e.  12.  detto,  au  collier  des  perles. 
13.  diitlo,  an  corsage  noir.  14.  detto,  au  corsage  gris.  15.  detio, 
a  la  tüqiie  avoc  ydume.  IG.  i  homuie  avoc  un  rahat  uni.  17.  detto^ 
avec  un  rabal  garni  de  guipures.  18.  dcLlo,  eu  cuiraase;  mous- 
tache  tres-legere.   1-9.  detto^  a  moustaobe  retroui^see.  20,  d^tto, 

tnimw  aiMit      Ifsini  mrf  Mmm  IMatti  jiHiit  slt'dca  Mtam, 
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avec  des  crevcR  anx  manches.  21.  detto,  a  courte  moustache 
herissöe.  22.  dclto,  a  front  ciiauve ;  cos  turne  espagiiol.  23.  detto, 
en  cairasse.   24.  detto,  avec  col  um. 

In  Wien  besitzt  Herr  Hofrath  von  Draexler'*Cariön  eine 
Handseiolmiuig  nneeres  Meieters,  die  dem  Eigenportrait  Kr.  3 
unseres  Verzeichnisses  äbnlidl  ist.  — •  In  der  Dresdener  Gallerie 
fand  ich  ein  Oelgemalde  von  der  Hand  Vaülant's;  es  stellt  ein 
Brett  dar,  über  welches  reihe  Streifen  gezogen  sind ;  hinter  die- 
sen sieht  man  elf  Briefe.  Auf  dem  Couvert  des  mittleren  steht: 
Aux  K'.  Wallerand  &  Beniard  Yaillant  peintres  au  cliateau  de 
Heidelberg.  Hier  hätten  wir  zugleich  eine  biographische  Jsotiz, 
aus  welcher  wir  auf  den  Aufenthalt  des  Meistere  in  Heidelberg 
schliessen  können,  worüber  sonst  nichts  bekannt  ist. 

In  Mtüiehen  fimd  ich  ein  Schabknnstbkitty  wekhee  das  Fiach« 
weibohen  (bekannt  dnroh  den  Stich  dee  C.  Yisacher)  daretellt; 

66  hat  das  Zeichen  "N/  lind  ist  als  Yaillaiit  bezeichnet.  Unten 

stehen  zwei  lateinische  Disticha:  Aemula  Laethei  —  esse  potest. 
H.  5"  9'",  B.  4"  3'".  Ich  bezweifle  die  Echtheit.  Im  Bi-uhl- 
sohen  Falaia  in  Dreeden  gilt  als  Werk  nnseree  Meiatere  eine 
Pieti:  Haria  eitat  mit  gefeMeten  Händen  vor  dem  Pelsengrabe» 
den  todten  Heiland  im  Bchoosse;  rechte  zwei  Engel.  B.  9"  8"', 
H.  7"  9'".  loh  würde  das  Blatt  eher  dem  J,  r.  Somer  an- 
schreiben. 

SchliesBlich  kann  ich  es  nicht  unterlassen,  meinen  wärmsten 
Dank  allen  Kunstfreunden  und  Vorstehern  der  ötientlichen  Sannu- 
luiigeu  für  die  brroii\villig**te  und  freundlichste  Unterstützung 
auHZiisprcchen ,  diucii  welche  sie  meine  Forschungen  zu  erleich- 
tern sicii  bemüdit  haben. 

Wien,  den  21.  Ocfcober  18C5. 

J.  £.  Weeeely. 


Arclüv  f.  d.  s«iehn.  Ktbute.  XL  1865.  14 
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1.  W.  Vaillant  ai»  Zeicliner  des  fernesisciien  Hercules. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Meisten.  (Bteedea.) 
IL  Wie  beBchrieben. 

2.  W.  Tainant 

Da.s  Käppchen  auf  dem  Kopfe  ist  in  guten  Abdrücken  Bohwer  zu 
untersoheiden. 

*L  Vor  aller  Schrift. 

IL     m.  wie  beeohrieben  «la  L    II.  Beohts  «mien  eteht: 
W.  Vailiant 

3.  W.  Vaillant  mit  dem  Hute. 

» 

I.  Wie  be8chrir)> rn 
II.  Im  TJnternuule   steht  in  Unzialen:  Walloraiit  Vaillant. 
Dabei:  Fictor  Amsttilod:    Rechta  unter  dem  Sticiie; 
Vaillaut  fecit.    (Brit.  Müs.) 

3a.  Deiaelbe. 

Aehnlicb  dem  Vorigen;  der  Hut  ist  oben  nmder  geformt,  am 
Halse  trägt  er  gethcilte  Streifen  und  ist  in  einen  ttbergeworfenen 
Mantel  gehüllt.   In  den  Ecken  mit  Lorbeer  abgerandet. 

H.  8"  4'«,  B.  6"  9"'. 

(Brühl.  Pal  Paris.  Mns.) 

6.  Des  Hdste»  FraiL 

*II.  Die  kleinen  Locken  des  I.  Zustandes  fehlen,  die  Perlen 
sind  verschwommen.'  Rechts  unten  seht:  F.  de  Wit 
exo.  (Autor) 
IIL  Wie  m  Text«  n. 

7.  Des  Meisters  Frau. 

I.  Natärlicb  vor  der  Schrift. 

II.  Eben  so,  aber  der  Unterrand  ist  aosgesohliffen  nnd  die 

im  Text  ang-eg^bene  Schrift  darin. 
III.  Wie  II.  im  Werke.   Mit  den  Lichtem  in  den  Augen. 

15  a.  Brusthüd  eines  Knaben. 

Im  Oyaly  nach  Rechts  gewendet,  beranssehend,  ladiead»  Br 
triigt  langes  Haar. 

H.  ft",  B.  4". 

(Brikhl.) 

J.  van  Somer  hat  das  Blatt  copirt. 


Digitized  by  Google 


2X1 


16.  Der  kaende  Knabe. 

1.  Beschrieben. 

Links  beim  Hände  steht:  F.  de  Wit  exoud. 

21a.  Brustbild  eines  Knaben. 

Er  bat  langes  lockiges  Haar  und  ist  fast  im  Fk^fil  naeh  Rechts 

gewendet,  wohin  auch  der  Blick  gerichtet  Ist 
Sohöjuesy  ken^ges  Blatt. 

(Paria.) 

23.  Die  junge  Zeichnerin. 

I.  Vor  dem  Monogramm.  (Auctor.) 
II.  Wie  beschrieben. 

26.   P.  Bembo. 

Das  Portrait  existirt  in  Schwariskiixist  aach  Ton  einem  unbekann- 
ten Monognunmisten  (b  ;  dieses  Zeichen  ist  links  unten. 

H.     8"',  B.  A\ 

'  (Paris.) 

27..  H.  Bkncheteste. 

Er  sieht  aus  dem  Bilde  heraus,  hat  weisses  Haar,  gleichen  Bart, 
eckigen  Halskragen.  Die  8ohrift  lautet :  La  piete,  le  haut  (^avoir, 
la  blanoheteste,  |  et  Tarne  blanche,  et  tont  s'est  Ten  en  Blanche- 
toste.   links:  W.  YaiUant  feoit.  Ex. 

29.  Ftinz  Carl  II. 

Im  Unterrande  steht  links:  A.  Y.  J)yck  Pinz.  Hechts:  A.  Qko- 
teling  ex.  (BrtthL) 

34.  J.  M.  Dilhenk 

I.  Vor  der  Schrift.  (Berlin.) 
U.  Wie  besehrieben. 

35.  V.  Dyck  mit  dem  Gompaas« 

*I.  Vor  aller  Schrift.  (Amsterdam.) 

IL  &  III.  wie  bcBchiieben  1.  TT.  T^eim  dritten  Zu- 
stand steht  auf  dem  Exemplare  in  Amsterdam  mit  alter 
Schrift  geschrieben:  De  Ueer  Lucas  yan  Uffelea.*) 

37.  Van  Dyck. 

Im  Kopf  und  in  den  P^^teaw^vftn  des  Mantels  sieht  man  die 
Unterschiede  zwischen  diesem  nnd  dem  Yorangehenden  Blatte^ 


*)  Herr  M.  Vcr  T.ooren  ran  Tbemnat  vcnnutliet,  dieser  Uffelen  wäre  jener 
Kunsifrennd,  dem  Oa^eiubrot  eine  Folge  Marinen,  die  er  geätzt  hat,  dedicirte. 
n«niMlbai  hftt  T.  Dyck  HimOriginalndirutg:  Tltitn  uA  dwitaHuHww  dedMit 

14* 
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die  eich  jedoch  nur  durch  eigene  Anschauung  bemerklich  machen, 
(Autor.) 

38.   Erasmus  vdn  Rotterdam. 

Ich  sah  jeden  der  drei  von  mir  erwähnten  Znptnnde  in  einer 
anderen  Sammlung,  daher  die  Confrontirung  nicht  möglich  war, 
besonders  da  II.  ein  besclmittenes  Exemplar  war.  Kach  weite- 
ren Studien,  die  zugleich  durch  die  gleiche  Bemerkung  des  Hm. 
Yer  Looren  yvd.  Themaat  bestätigt  werden: 

I.  Vor  aller  Schiift,  ohne  Unterrand, 
n.  (im  Text  der  ÜL).  In  der  lOtte  des  Vntenandes  steht: 
IlraBma».  linlu:  Holbens  Pxnx.  Hechts:  W.  Vaillant  fec. 
H.  6^'  y«,  B.  4"*. 

38  a.  Derselbe. 

Eben  ho  dargestellt,  aber  im  Zustande,  wie  das  vorige  Rlatt 
unter  II.  beschrieben  ist.  In  der  Mitte  des  Unterraudes  steht: 
Erasmus  Rotterdr   Rechte:  W.  Vaillant  fec.  et  Ex. 

H.  7"  3"',  B. 

42.   W.  Goree. 

Ich  fand  das  Bildniss  althandschriftlich  so  bezeichnet  in  der  k. 
k.  Bibliothek  in  Wien.    Uebrigens  kann  ich  und  mit  mir  meh-  - 
rere  Kunstkenner  in  diesem  Bildnisse  keine  Aehnlichkeit  mit  C. 
Sladus  (Nr.  öö)  auffinden ^.  wie  Herr  Ver  Loren  vau  Ihemaat 
behauptet. 

I.  Wie  beschrieben. 

Ausserdem  linkn:  J.  Vaillant  pinx. 

44.  Petras  van  Hagen. 

•*I.  Vor  dem  !Namen  und  der  Adresse  des  Künstlers. 
II.     m.  wie  im  Text  I  &  n. 

47«  LaurentiuB  Homma.  ' 

Links  oben  im  G^nde  steht:  Aetatis  46. 

48.  Conr.  Hoppe. 

Es  giebt  eine  Copie  von  der  Gegenseite  mit  sechs  hollandischen 
Versen.  (Paris.) 

50.  Lenepp. 

Die  Originalskizze,  eine  leichte  Bleistiftzeichnung,  befindet  sich 
im  Cabinet  Esterhazy,  und  zwar  in  tergo  einer  anderen  Zeich- 
nung desselben  Meisters,  welche  eme  Versammlung  sitzender 
llännar  dantdlt 


Digitized  by  Google 


213 


50a.  Leopold  Wilhelm,  Erzherzog  von  Oesterreich. 

Brustbild  in  ovaler  Kinfa^Bung",  nach  Links  gewendet.  Der  Dar- 
gestellte hat  lang'cs  Itaiu-,  Schnurr-  und  Kneheibart,  über  dem 
Harnisch  eine  Öchuqje,  über  dieser  eine  KtitLc  miL  Kreiui.  Im 
Unterrande  steht:  Leopold^  Wilhelm  archidux  |  Auski»  dox 
Biinnmd.  eto.  Rechts  onten:  W.  Yaülaiii  fee.  et  ex. 

(Fans.) 

51.  Casp.  Netscher. 

II,  Bei  früheren  Abdrücken  dieses  Zustande«  nind  die  Far- 
ben auf  der  Palette  Terschwommeu,  später  deatlioh  aus- 
einander  gelialten. 

53.  Prinz  Rupert 

**I.  Vor  dem  Monogramm, 
IL  Wie  beaohneben. 

55.  Derselbe. 

Von  diesem  Blatte  giebt  ea  eine  anonyme  Qopie  von  der 
Gegenseite, 

56.  Derselbe. 
I.  Vor  aller  Schrift   (Brit  Mos.) 

n.  Wie  beschrieben. 

59.  Alexander  Morus,  Pastor  in  Middelburg. 

Bas  unter  Nr.  59  als  F.  Spanheim  beschriebene  Blatt  stellt  den 
Alexander  Morus  dar.  (Herr  Ver  Loren  unter  Nr.  6  der  unbe- 
schriebenen Blätter.)  Dieses  Blatt  fuhrt  übrigens  verschiedene 
Namen;  mein  Exemplar  war  bezeichnet  als  Lemire,  das  Pariser 
hat  die  UiHerschnft:  Saumaire. 

I.  Wie  beschrieben,  ohne  Bezeichnung. 

*n.  Links  im  Grunde  steht  weiss  das  Monogramm ; 
(Paria.) 

60.  Jean  Stcen. 

Herr  Ver  Loren  van  Themaat  hall  dw^  Kildniss  lür  eine  Dar- 
Hteiiuüg  des  G.  Metzu,  wie  er  ötters  dieses  Blatt  althandschrift- 
lich verzeichnet  fand.  Ich  bin  einer  alten  Handschrift  p-efolgt, 
als  ich  den  Namen  Stecn  ado^urte.  Da»  Bildniss  des  U.  Motzu 
ist  mir  nicht  bekaont. 

60  a.  Männliches  Poi^trait. 

Brustbild,  nach  Rechts  gewendet,  iieraussehend;  der  Dargestellte 
hat  langes  weiches  Haupthaar,  einen  Schnun'bart,  breite  Hals- 
streiien.    Die  Miene  ist  freundlich. 

H.  4«       B.  V'  4'«. 

(Gab*  IdiechteiiBtem.) 
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60b.  Wilhelm  und  Maria  von  Oranien. 

In  zwei  nobon  eiiiaiulur  gebildeten  Ovalen  von  Oelzweigon  be- 
finden sich  einzeln  die  bezeichneten  BildniHBe.  Links  daa  Brust- 
bfld  der  Königin,  M  in  Yordemuioht  Äxi  don  Bmde  tialii: 
Queen  Hary.  Beobts  der  König  mit  Feritoke,  Spitfeahaletneh 
und  Hamifloh.  Im  Bande:  Kin^  William.  Zmelmn  Mden 
.  Schriften  ateht  in  der  Mitte  Im  eohwarsen  Ghnmde  das  Mono- 
gramm weiaa;  WY 

B.  r  2"',     r  r*,  (Manchen.) 
61.  MSDnliches  Portrait 

Die  Ecken  aind  abgemndei 

C)2a.  Männliches  Brnstbild. 

In  ovaler  Einfassung,  Profil  nach  Kechts,  mit  Schnurr-  und  Kinn- 
bart, ßohr  breitem  getheilten  Halsstreifen  and  einer  Art  fälligem. 
Priestermantel. 

IL      B.  6"  8"'.  (Auctor.) 

63.  Desgleicheu. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Ausserdem  steht  rechts  unten  im  Bilde:  W.  Faillant  feo. 
Darunter:  F.  de  Wit  exc. 

64.  Desgleichen. 

♦♦Frühere  Abdrücke  sind  schwarz,  monoton  und  ohne  Wir- 
Ivting.  Die  späteren  sind,  bn^onders  auf  der  Stirn,  am 
Uals-streiten  und  rechts  im  Grunde  mit  dem  Schabeisen 
überarbeitet. 

64  a.  MännlicheB  BiUbüsB  (eines  Pastors), 

Hdftenbild.  Der  Dargestellte  ist  halb  gegen  links  gewendet, 
hat  ein  Käppchen  auf  dem  lockigen  Haar,  Schnatr-  und  Knebel- 

bärtchen  und  trägt  eckige  Halsstrcifcn ,  unter  welchen  zwei 
Quasten  hervnrsehon ;  der  Mantel  ist  um  den  Unterleib  gewun- 
den, die  linke  Hand  mbt  auf  der  Brust,  die  Rechte  ist,  halb 
verborisfen,  in  die  Seite  gelep^t.  Im  Grunde  ist  links  eine  Säule, 
rechts  ein  Vorhang.    Rechts  unten  steht:  W.  Vaillant  fec. 

H.  10"  9"',  B.  8"  8"'.  (BerUn.) 

70.  Daiid. 
Nach  dem  Worte  aetemnm  steht:  ps.  72. 

71.  Der  Knabe  DavicL 

I.  Vor  der  Adresse.  (BerUn.  Piaris.) 
IL  Wie  beschrieben, 

B.  9",  H.  7"  2"'. 
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72.  Derselbe. 

Die  Miiasse  wie  beim  vorigen,  fehlerhaft.   Es  soll  heissen: 

Ji.U"  S"\  H  12"  3'". 

74.  Judith. 

Das  üriginalbild  zu  diesem  Blatte  befindet  sieb  in  Hampton 
Court  und  ist  von  der  Gegenseite. 

77  s.  Der  Erzengel  Mic^L 

Nach  O.  Rani. 

Beschrieben  unter  den  Apokryphen  unter  d;  ist  nach  eigener 
Anschauung  echt. 

78  a.  Mariä  Verkündigung. 

Unter  den  Apokryphen  (e)  erwähnt,  Maria  kniet  rechts,  die 
rechte  Uand  auf  der  Brust;  der  Engel  schwebt  links  auf  der 
Wolke  vor  ihr,  hält  mit  der  Linken  Hie  Lilie,  mit  der  Kochten 
weist  er  nach  Oben,  woher  daa  Lichi  kommt. 

H.  3"  lO*",  B  4"  7'".  (Brühl.) 

83.  Die  heil.  Familie. 
Der  Mnster  ist  nnterBcfarieben:  Yaiiland. 

87.  Mater  4olorosa. 
L  Vor  der  Selirift.  (BrBliL) 
IL  Wie  beadiriebw. 
**I[L  Ausserdem  steht  links:  Guido  hmni 

B.  YailUmt  hat  dieseLbe  Darstellmig  tob  der  Ge^nsette 
ansgefnhrt. 

d&  Der  verlorene  Sohn. 

In  der  Anmerkung  soll  es  heissen:  N.  Yerkolje.  Auch  Bloote- 
ling  und  Schenk  haben  denselben  Gegenstand  (in  die  Breite,  ge- 
genseitig zum  Yaülant)  bearbeitet. 

90.  Der  leidende  Heiland. 

Ganze  Figur. 
*L  links  Bteht  gestochen  das  Zeichen  W.  Y. 
n.  Das  Monogramm  ist  anszadirt 

90a.  Biiate  des  HeOandes. 

In  Yorderansiijtht»  etwae  gegen  Beobts  hinabsehend,  mit  langem 
Bart-  und  Haarwuchs. 

H.  6-  4%  B.     10"'.  (BrohL) 

91  —  94  JJie  vier  Evaugelisten. 

KMh  A.  Brouver. 
•♦1.  Yw  aller  Schrift 
IL  Wie  besohziehen. 
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m.  AiiHRordem  steht  bei  jedem  Blatte  links  oben  senkrecht: 
A.  Ürouer  Pidx.    W.  Vaillant  fec. 

96.  St  Paulus. 

T.  Wie  beschriebeD. 
*II.  Links  im  Unterrande  steht:  W.  YaiUaiit  (ec.  £echts; 
P.  de  Wit.  exc. 

103.  St  Franz  Borg. 

Er  ist  mehr  al8  Erustbild,  in  einen  Mantel  gehüllt,  dargestellt, 
nach  Rechts  p-ekehrt,  die  Linke  auf  der  Brust,  mit  der  Rechten 
das  Buch  haltend.  Die  TJnterBchrift  laulet;  "St.  Franciscus 
Borgia  |  Soc.  Jesu  Tertius  Praspositas  Generalis  Qaondam.  Dax 
Gandi». 

H.  U«  8'^  B.  (Brühl.) 

104.  St.  Hieronymus. 

T.  Vor  aller  Sclirift.  (Paria.) 
IL  Wie  beschrieben. 

106.  Der  Einsiedler. 
L  Vor  aller  SchnfK  (Gab.  Staedd  in  IhmkL  a.  IL) 
II.  Wie  beaohriebeD. 

107.  Cupido. 
linka  steht:  G.  Laires  iny.  Rechts:  W.  Vaillant  fooit 

108.  SchlafoideB  Kind. 

**L  Vor  alter  Sohnft. 
IL  Wie  beschrieben. 

113.  Renatus  und  Armida. 

1.  Wie  beschrieben. 
*IL  Auf  dem  Steine  im  Vordeigmnde  liest  man:  W.  Vail- 
lant  fedt 

114.  Hebe  mit  Amor. 

L  Wie  beschrieben. 

n.  In  der  lütte  eteht  die  Adresse:  F.  de  Wit  m. 

115.  Malerei  und  Zeichenkunst. 

I)ab  Ongiüalbild  befindet  sich  im  Lonvre. 

116.  Memento  mori. 
Der  bekraTizte  Todtenschädel  liegt  auf  einem  angeschlagnen 
Buche,  daneben  eine  Uhr,  Violine. 

117.  Desgleichen. 
Dieser,  so  wie  der  nnter  ITr.  IIB  beschriebene  Todtenschidel 
Ist  nidit  bekzSast. 
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11^  Der  nackte  Knabe. 

*•  Ausserdem  ^ebL  eö  auoii  nocli  eine  auoiiyme  Copie  von 
der  Gegenseite. 

H.  4"  9"'p  B.  3"  lO*". 

120a.    Büste  eines  Imperators. 

In  Vorderansicht.  Da«  jnerendliche  Geweht  ißt  mit  Lorbeeren 
bekränzt.    Links  unten  bteiiL;  \V.  V.  fe. 

H.  3"  6"',  B.  2"  11"'.  (Brühl.) 

121a.  Büste  eines  Mädchens. 

In  einer  Riindnng  in  Vorderansicht.  Es  hat  herabhängende 
Locken,  trägt  ein  Rtipontnch,  welches  auf  flor  BruHt  einrn  Kno- 
ten bildet,  und  Ohrg-eliänge  von  grossen  Perlen.  Links  unter 
der  Üundung  steht  hell:  W.  V. 

H.  4"  11'",  B.  4"  3*".  (Berlin.) 

'^'lierr  Yer  Loren  van  Xhemaat  besollreibt  es  im  Appendix 
Nr.  7. 

122.  Büste  eines  berabwärts  schaaenden  Kuaben. 

I.  &  IT.  begehrieben. 
*IIL  Links  steht:  F.  de  Wil  exc.    (Dresden.  Berlin.) 

125.  Büste  eines  Knaben. 

Das  beschriebene  Blatt  ist  irriger  Weide  nach  Angabe  eines 

Kunsthändlers  in  das  Werk  aufgenommen  worden;  es  ist  von 
Wakerdaek.   Dafür  setsen  wir  ein  neues  Blatt  ein: 

Der  bibrtige  Hann  mit  der  Pelamtttae. 

Brasfbfld  eines  alten  Kiimee  mit  langem  hellen  Bart;  er  sieht 
nach  Bechts  hinab  und  hat  eine  mit  Pels  besetzte  Mttl»e.  links 

bemerkt  man  die  Lehne  eines  Stuhles,  sonst  ist  der  Grund  dun- 
kel. Im  Unterrande  steht  links:  Bembiant  finx.  Beehts:  W. 
Taillant  fea  et  £xc 

H.  6"  9"',  B.  4"  10'".    (Amsterdam.  Paris.) 

**Herr  Ver  Loren  beschreibt  das  Blatt  im  Appendix  Nr.  4. 
Bie  Platte  ist  aber  kleiner  angegeben  und  scheint  den 
zweiten  Abdruck  vnrzn^tfllen wo  mit  dem  Unterrande 
auch  die  Namen  verschwunden  sind. 

128.  Marmorbtlate  eines  Kindes. 

I.  Beschrieben. 

*n.  Auf  dem  Postament  ('/4  nach  Bechts)  steht:  W.  Vaillant 

fec.  Damntcr:  R  de  Wit.  exe.  Viele  Partien  des  Ge- 
Bichtes,  auch  die  Lichter  des  Aogesi  sind  überarbeitet. 
(Auotor.) 
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128a.  Eni»  UmiMhe  RWa. 

hm  P^tUment  stallt  in  Tordeimii^y  «b«ai  lo  die  BAsie,  an 

welcher  die  ganse  Brost  sichtbar;  der  Kopf  mit  Tollen  Wangen 
ist  fast  Plro^  nach  Beehte.  Aage&sehemlich  ebenfalls  nach 
F.  Qnesnoj. 

H.  7"  2"',  B.  5"  4'".  (Auetor.) 

129«  Der  Alte  mit  dem  Krq^ 

L  Tor  der  Schrift»  wie  beeohiieben. 
*U.  Auf  der  Platte  des  TSsehes  steht:  W.  Ysilhmt  fec.  Dar- 
unter :  F.  de  Wit  exc.  (Anctor.) 
m.  Statt  dieser  Schrift  steht  Ibks  unten:  W.  Vaillant  t  (Berlin.) 

H.  I/'  ir«  B.  5" 

ISO.  Der  alte  VioBnaiiieler. 

I.  Beschrieben. 

^IL  Linics  «ntm  Mit:  W.  Vtillaiit  fea  Bechfts:  F.  de  Wit 
exc.  Die  Zeichnung  des  Kopfes  anf  der  Maner  ist  v«r> 
schwuidsn»  der  Grund  ist  gans  dnakdL 

130a.  Das  Mädchen  mit  Nelken. 

Etwas  mehr  als  Brustbild,  im  Profil  nach  Rechts.  Es  steht  vor 
einer  FonUme  und  hält  mit  der  Unken  Hand  eine  Nelke  in  den 
Wasserstrahl  hinein«   Im  Grunde  ist  Wald. 

H.  6",  B.  6^'  8*".  (Brühl) 

133,  Der  junge  Mann* 

Dieses  Blatt  gehört  nicht  unserem  Meister  an,  sondern  ist  von 
Btolker,  wie  ich  mich  in  Amsterdam  übeneagt  habe.  Statt  des« 
selbofi  seUe  ich  ein  neues: 

Die  jiinge  Italienerin. 

Kniestiick.  Sie  ist  halb  nach  Links  gewendet ,  wohin  auch  der 
Blick  gerichtet  ist,  hat  langes,  herabfliessendes  Haar,  welches 
sie  mit  der  Rechten  fasst,  während  die  Linke  in  die  Seite  ge- 
stemmt ist   Der  Unterrand  ist  leer. 

H.  7"  6",  B.  ö''  41/j*".  (Berlin.) 

135.   Brustbild  eines  Kriegers. 

In  Berlin  steht  bei  dem  Blatte  handechrüUich :  Scanderbecr.  Ks 
ist  übrigens  auch  einem  Bildnisse  des  Ziska  von  Irocnow  sehr 
ähnlich. 

136.  Die  Venetianeriü  mit  der  Halskette. 

L  Vor  aller  SchrifL 
IL  Wie  beschrieben. 
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Wie  lok  vemuüicte,  iu  der  ^iLLu:  Carolina  Allard  Ex- 
•  eadü  (Brit.  Mas.) 

136  a.  Dasselbe. 

**  Herr  Ver  Loren  beschreibt  unter  Nr.  2  seines  Ap}H  udix 
mr\e  Wiederholnnjsr  dieses  Gegenstandes.  Auf  der  Hals- 
kette bemerkt  raua  nur  fünf  Perleu,  der  Grund  iöt  gleich- 
nSflttg  dunkel  I  bo  das»  die  beim  vorigen  Blatte  ange- 
deutete Saale  Tersohwunden  ist.  Im  Unterrande  steht 
links:  Titian  Inrent.  Seohts:  W.  Vaülant  feoit. 

137.  Die  Wüietiaiicnn  mit  dum  i'edeibarett. 

*I.  Vor  aller  Sehrift.    f AtuHterdani.) 
n.  &  IU.  wie  iui  TexL  1.  ^  U. 

137a.  Der  Madelirer. 

'Kniesiück.  Er  sitzt  im  Lehnstohl,  im  Profil  nach  Rechte,  vor 
finf-ni  Tische,  hat  schwarzes  Haar  und  gleichen  Bart ;  er  scheint 
ein  kleines  Medaillon  zu  modeliren,  welches  er  mit  der  reekten 
Hand  halt.    Im  Unterrande  steht  links:  W,  Vaillant  F. 

Herr  Ver  Loren  van  Tlseniaat,  di^r  das  Blatt  unter  Nr.  .S 
beschreibt,  ist  der  Alemuug,  dabn  dur  BargeBtellle,  seinem 
Costom  nach  zu  sohliessen,  einen  italienischen  Bildhaner 
ans  der  Zeit  des  Titian  Torstelli 

H.  7«  W«,  B.  6^'  9"'.       (Dresden.  Paris.) 

137  b.  Die  Toüette. 

Hüftenbild  eines  Mädchens  im  Profil  narh  EochtH.  Es  hat 
Locken,  deren  zwei  es  mit  der  rechten  Hand  am  Halse  verbm- 
det  und  dabei  in  den  kleinen  ninden  Spicg»»!  sieht,  den  es  mit 
der  Linken  hält    Eechts  ist  dor  Tisch  mit  Toilettegegenständen. 

H.  8",  B.  5"  5'".  (Brühl.) 

138.  Der  junge  Haler. 

I.  Beschrieben.   (Gab.  Harrach  in  Wien.) 
IL  Kleiner:  H.  6"  2"',  B.  5".    Vor  der  Schrift.  (Dresden.) 
Im  Unterrande  steht  links:  W.  Vaillant  £eo.  Bechts: 
de  WiC  exc.  (Ebendaselbst) 
Herr  Ver  Loren  erkennt  in  dem  Dargestellten  den  Jacob 
Tan  der  Does  sen.,  den  berühmten  Thiermaler. 

139.  Der  Türke. 

I.  Wie  beschrieben. 
•II.  In  der  ll'üifi  des  Unterrandes  steht:  Soliman  III.  Empe- 
reor  des  Tores.   (Anctar.)  Die  Abdrücke  sind  matt 
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142.  Der  jnnge  lesende  Mann. 

*Der  junge  Manu  ist  in  halber  Figur  nach  Rechts  (nicht  LiukB) 
gewendet  und  hat  Lockenhaar,  das  bis  aaf  die  Schultern  herab- 
fallt; auf  dem  Kopfe  tragt  er  ein  Federbmt^  ist  in  mnen  Man- 
tel gehmit  nnd  halt  mit  der  linken  Hand  ein  Blatt  Pt^er. 

BL 10-     B.  7"  M)•^  (Brit  Mus.) 

146.  Der  sitzende  Bauer  mit  dem  Kruge. 

I.  AVie  beschrieben. 

II.  Unten  ist  mit  dem  Schabeibun  ein  bchmaler  heller  Rand 
gebildet,  wodurch  die  gestochenen  KimsÜemamen  im  Hel- 
len erscheinen.  (Auetor.) 
**in.  In  der  Mitte  steht  aaeaerdem:  F.  de  Wit  eotend. 

A.  Blooteling  hat  das  Blatt  yon  der  Gegenseite  geschabu 

148.  Die  achlafeiide  alte  Köchin. 

I.  Beschriehen. 

II.  Statt  fecit  Bteht:  fec  et  Exc.   (Brit.  Mob.) 
IIL  Wie  im  Texte  U. 

151.  Die  Zeichnerin. 

I.  Wie  beschrieben. 
*1I.  Im  Unterrande  eteht  links:  W.  Vaillandt  Fec.  et  Exe 
Rechtet  Metro  iny.  (Gab.  Ideohtenatein.) 

155.  Die  Obetschäierin. 

I.  Wie  beschriehen. 
**II.  In  der  linken  Ecke  steht:  F.  de  Wit  ezoadit 

164.  Das  alte  Päieliea. 

I.  Beschrieben. 

**1I.  Links  im  Unterrande  steht:  J.  Covens  et  C.  Mortier 

Excudit. 

166.  Conoert  mit  dem  VioloBcelL 

In  der  Mitte  des  Textes  soll  es  heissen:  Links  sitzt»  halb 
Tom  Kücken  gesefan  n.  s.  w. 

Terbmgh  wird  wohl  der  Maler  sein? 

166a.  Dasselbe. 

[Nochmals,  von  der  Gegenseite.  Im  schmalen  ünterraade  steht 
links:  W.  YaiUant  fecit    Rechts:  F.  de  Wit  excud. 

H.  9"  6'",  B.  1"  (Draedea.) 
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166b.  Das  junge  Mädchen  mit  dem  Amor. 

Kniestück.  Das  Mädchen  steht  rechts  und  hält  über  dem  Hemd 
ein  Oberkleid  mit  beiden  Händen  an  der  Bnist  fest;  es  hat 
Perlen  und  Blumen  im  Haar  und  eine  Perlenschnur  am  HaUe. 
links  im  Grande  ist  ein  bekränzter  Amor  mit  dem  Bogen. 

H.  10"  10"',  B.  r  1"',  (Brit.  Mus,) 

167.  Der  Unterricht  im  Flötenspiel. 

*E8  giebt  eine  Copie  von  der  Gegenseite.  Im  schmalen  Unter- 
rande  steht  links:  Gereers  pinx.   Kechts:  G.  Yalck  exad. 

H.  in",  R.  7  '  {)"'. 
Da  aber  Vaillant  oft  seine  eigenen  Blätter  g-eg-enseilig  co- 
pirie,  könnte  man  das  giite  Blatt  ganz  wohl  als  eine  zweite 
Platte  des  Meisters  nehmen.  (Brühl) 

16S.  Der  greise  Jägw. 

Nseh  B.  Ysillant 

1  Beschrieben. 

*n.  Unter  dem  Namen  des  MeiKters  steht:  F.  de  Wit  exeudit. 
Die  Platte  ist  verkleinert:  H.  Ü"  7'",  Br.  7".  Man  Uest 
hier  nur:  B.  YalHant  pinxit  et 
Das  folgende  Blatt       169  als  Seitenstück  dttrfte  wohl 
derselben  Kritik  %a  unterwerfen  sein. 

173  a.  Die  Bauernstube. 

Vier  ganze  Figuren.  Kechts  sitzt  ein  Bauer  mit  breitem  Hut, 
fast  vom  Kücken  gesehn  ^  auf  einem  Fass;  in  der  Mitte  der 
Kweite  Bauer  mit  Federbarett  auf  einer  Bank  und  stopft  die 
Pfeife;  swisohen  beiden  siebt  man  im  Grande  den  ranchenden 

Bauer  im  Proiii  nach  links,  wo  in  der  Tiefe  der  vierte  seine 
Notbdnrft  verricbtet.   Bechts  im  Grande  ist  ein  Kamin.. 

H.  9"  7"S  B.  7". 
I.  Wie  beschrieben,  vor  der  Schrift.  (Berlin.) 
♦n.  Rechts  am  Boden  steht:  W.  Vaillant  fecit  |  F.  de  Wit 

exend.  (Amsterdam.) 
Herr  Yw  7  j>ren  unter  Nr.  5  im  Appendix,  wo  die  Grossen 
wohl  tehlerhati  niud,  da  ich  das  Blatt  zweimal  an  verschiedenen 
Orten  gemessen  habe. 

173b.  Die  Näherin. 

Links  f^li?}  vom  ein  jn-npes  Weib,  im  Profil  nach  Rechts;  es 
trii^rt  ein  Häubchen  und  näht  über  einem  Kissen.  Hinter  ihr 
steht  qner  ein  Tisch,  hinter  welchem  ein  junger  Mann  steht,  der, 
auf  den  Tisch  gelehnt,  mit  der  l^äherin  spricht.  Kechts  steht 
auf  dem  Kasten  ein  Krug. 

H.  9"  7'",  B.  7"  11'".  (Dresden.) 
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1T5.  A.  Pouder  Plot 

Die  Compoaition  scheint  dem  Du  Sart  aniugehöran. 

Eß  giebt  eine  soböiie  Copie  von  d«r  G«genBflite.  (Vom 

P.  Schenk?) 

176.  Der  Wirth  und  die  drei  Baoenu 

I.  Die  Barstellnn^  geht  bis  zum  Flattennuide,  daher  kein 

Unterraad  hiBraiiBpolirt  ist  (Bkühl.) 
IL     m.  wie  im  Teid  L  ^  IL 

177.  Zwei  Soldaten. 

Der  Lesende,  mit  Hot^  sitzt  hinter  dem  Brett,  welches  anf  den 
Kasten  gelegt  ist,  sfütst  sich  aaf  die  rechte  Hand  and  hat  ein 
Bach  Yor  sich.  Beohts  sitzt,  Tom  Bücken  geaehn,  nach  Links 
gewendet,  der  ranchende  Soldat  mit  der  Federmätae  auf  einem 
Korbe,  Auf  dem  Bsdea  steht  ein  Khig  and  liegen  aerstreut 
mehrere  Karten. 

H.  11"  6'",  B.  9"  8"'.        (Brühl.  Auetor.) 

178.  Zwei  Baaem. 

Rechts  sitzt  der  trinkende,  mit  Hat,  auf  einen  Kasten  mit  der 
Linken  gelehnt,  hat  die  Füsse  libcrgci^chlagen  und  hält  einen  Knig. 
Der  zweite  sitzt  in  der  Mitte  des  Grundes  in  Vorderansicht  und 
stopft  die  Pfeife. 

H.  11"  6"*,  B.     8'".  (Brühl.) 

181.  Die  Unterhaltung  im  Wirthahauae. 

^''^L  Vor  dem  Kamen  der  Künstler. 
U.  Wie  beschrieben. 

182.  Die  trinkende  Dame. 

1.  Vor  der  Schiift,  sehr  seMen. 
IL  III.  IV.  wie  beschrieben. 

183.  Die  Vorlesung  des  Briefes. 
I.  &  XL  beschrieben.  # 
niL  £twas  kleiner,  H.  12^',  B.  9"  11'".  Statt  der  Torigen 
Namen  steht  Uidcs  (im  Bilde):  W.  Vaülant  fedt  Beebts: 
F.  de  Wit  excadit 

183a.  Derselbe  Gegenstand. 
Von  der  Gegenseite.    Links  unten  steht:  Geraers  pinx.  Hechts s 
W.  Vafllaat  Ibcit  et  ezcodit. 

H.  12«  8"',  B.  10"  2"'.  (Berl  JMLus.) 

184.  Das  traute  Liebespaar. 
I.  n.  III.  Beschrieben. 
IV.  Kaeh  Ezo.  steht;  Fredrioas  de  Witt.  (Biesden.) 
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186.  Das  Kartenspiel. 

T.  Vor  aller  Schrift.  (DresdeiL) 
IL  Wie  beschneben. 

189.  Der  Liebesbrief. 

I.  Wie  beschriebeii. 

•n.  Beehto  unten  Mht:  W.  Yailiant  feo.   (Dresden.  Fuis.) 

lÜO.   Der  Trompeter  üiit  dem  Briefe. 

•Es  giebt  eine  schöne  Copie,  wo  rechts  unten  steht:  G.  Valck 
exud.  Linkö:  G.  Terburg  pinx.  Sie  ist  um  3'"  in  der  Höbe 
nnd  Breite  kleiner. 

J.  tan  Somer  hai  das  BlaH  anch  geschal»! 

191.  Dasselbe. 

Ich  fand  es  in  Hf^rlin  nnd  in  dem  Brühl.  Cabinett.  Der  Name 
des  Meisters  steht  links. 

ir.  14"  5"',  B.  11"  4'". 

194.  Der  Yiolinspieler* 

T  Eeschrieben. 

II.  Hechts  unten  sieht:  W.  Valiant  fec  (Paris.) 
V<Hi  J.  van  Somer  gegenseitig  geschabt 

196.  Der  Dor&hinug. 

•  L  Besebrieban.' 

II.  Statt  Boruwer  steht:  Bronwer.   (PariSw  Anotor.) 
III.  Wie  snb  II.  beschrieben. 

197.  Die  Unterhaltung  im  WirthshaiKie. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Nach  ezc  steht:  Fredericns  de  Witt.  (Haarlem.) 

199.  Die  Tricketack-S^er. 

L  Beschrieben. 
**IL  Becbis  nnten  steht:  F.  de  Wit  ezond. 

20  i.  Soldatengruppti. 
Rechts  unten  steht  hell:  Palamedcs  p. 

B.  11"  y'",  u.  10"  3"^        (Brühl.  Auetor.) 

204.  Die  Kuh  und  die  zwd  Kälber. 

I.  Wie  beschrieben. 
•IL  Oben  in  der  MiUc  steht:  W.  VaUlant  fedt.  Banmter: 
F.  da  Wü  emd.  (fisterhaay.) 
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Die 

HoUarsanuuliiBg  des  Heiaagl.  KnpferstiehcabinetB 

auf  der  Yeste  Oobnrg. 

Tob 

Aiigiat  S«llBiaBD  in  Coburg. 


Obwohl  Parthey  auf  die  Herstellung  seines  beschreibenden 
Vei^zeichnisses  der  lloUar'schen  Kupteratiche  den  grössteu  i  ieias 
und  die  anerkeimenswertheste  Sorgfiedt  yerwandte,  so  konnte  es 
doch  bei  der  BeioUialtigk«t  des  lAiterials  Und  den  Sdiwierig- 
keiten  bei  Vergleiobttngen  der  eineelnen  Blatter,  die  in  Temohie- 
denen  Sammlungen  anfbewahrt  werden,  nicht  aasbleiben,  daas 
Einzelnes  übersehen  oder  zu  bemoricen  Tergessen  'wurde.  Im 
Interesse  der  Saclic  dürfte  es  gerechtfertigt  erscheinen ,  wenn 
wir  nach  der  llollarsainmhmg:  des  Herzo^l.  Kupferstichcabinets 
auf  der  Veste  Coburg*)  den  raitbe^'achen  Catalog  yervoUstän- 


*)  Die  hiesig«  HoUarsaisinlQng  wird  wohl  zu  don  voIUtiQdigBten  derartigen 
Sammlungen  in  Deutschland  gehören.  Von  diesem  Meister  fehlen  in  hieeiger 
Sunnlmig  Baeh  dem  Parthey'itchaii  YeneidiBiM  folgend«  HnioiMni;  1—7.  18. 

19.  52-66.  68—70.  76.  78-92.  Ol-HG.  101.  104—105.  108.  110.  III.  113. 
115.  125.  131.  132.  138—151.  153—156.  159-160.  162.  164.  166.  169. 
172-175.  178.  183—195.  201.  203—215.  218-225.  230—232.  265—207. 
271.  274.  285-335.  337—344.  346—350.  352-353.  855—371.  373—384» 
386—388.  390-418.  427.  441.  452.  457.  459—464.  469  476.  478.  479. 
482--48&.  487.  488.  490.  491.  503.  518.  528—530.  532-  533.  535-543. 
54&-647.  549.  560a.  e.  553-554.  566.  567-569.  574-577.  582.  585-589. 
598.  596.  604-605.  642-645.  647.  649-657.  659—664.  666—667.  669—678. 
6b0  -682.  685—692.  6iM.  701.  751—754.  756-762.  776.  792-821  a.  822. 
825-827  a.  828.  830-837.  842-844.  846.  847.  851.  854.  855.  858.  86a 
866.  867.  869.  878.  87&  879.  888.  884.  887-889.  891  895.  896.  900.  908. 
904-906.  921.  932-934.  939.  954.  967-960.  962-1^67.  969-974.  978— 
983.  985.  987-998. 1000-1002.  1004—1009. 1012. 1028-1029. 1031—1032. 
1086.  1042-1067.  1059-1064.  1067-1069. 1071. 1075-1078. 1082. 1085— 
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digen.  Unsere  Arbeit  wird  zunächst  die  Parthey'echen  Angaben 
ergänzen,  dann  werden  wir  eine  Beschreibung  derjenigen  llol- 
larscben  KupferBtichey  die  sich  nicht  in  Parthey  b  Oatalog  finden» 
folgen  lassen  und  znm  Schlass  einige  Fottsen  tiber  die  Ton 
Hoüar  zum  Druck  seiner  Kopferstiche  verwendeten  Papiere  an- 
reihen. 


1069.  1001.  1004  1100.  1110.  1114.  1117.  1122—1128.  1130.  1132.  1138— 
1140.  Ili2-115(;.  Ilf>8-1 1(51.  1163— 1170.  1172—1180.  1182.  llsi  nsO. 
ll'J3  120->-12(>i.  1211.  1227—1230.  1232.  1233.  1235  1243-  12  i7.  12r>6. 
1278-1288.  12iK)— 1292.  1294.  1295.  1298.  1300— 1303.  1307—1310.  1313. 
1314.  1317.  1321—1324.  1320.  1330-1338.  1341.  1347.  1349.  1352.  1357. 
1360- 13Ü3.  1368—1371.  1373. 1375.  137G.  13öü— 1381.  1383—1386.  1391. 
im  1396.  1401.  1408^14(16.  im.  14S3.  1^-14S6.  1431.  1436~-14SK». 
1440.  1111  M42a.c.d.  1416.  1446.  1448-1449.  1451-1452.  1453c.— 1451 
1458—1461.  14<;<;-14(i9.  1472.  1474.  1476—1478.  MHl).  1500.  1502.  1508. 
1505.  150fi.  1508  b.  1510.  1512.  1513.  1515.  1516.  1518.  1520.  1522—1526. 
1530—1532.  1.534.  1538.  1539.  1541.  1542.  1555.  1557.  1560—1569.  157S. 
1574.  1602.  1612.  1622.  Vm.  1626-  IfWO.  1645.  1670—1671.  1G7S-1(;«0. 
1682.  1684—1686,  1688.  1691—1693.  1695—1698.  1703.  1718.  1720—1722. 
im  1729.  1782—1785.  1738-1744.  1746-1747. 1760—1765.  1776—1777. 
1820.  1828.  1897.  10(.)7.  Ann.  8.  15.  19.  23.  lOOH.  1909.  1950.  10G3.  IHBO. 
1987.  1009— 2(X)1.  20<>4.  2(M)8.  2013-2019.  2t>2<)b.— 1.  2021—2023.  2041 
2057.  2063.  2072.  2080—2081.  2084.  20b5.  2088.  2096.  2099.  2100. 
2103—2106.  2107—2108  2112—2118.  2120—2123.  2189.  2144— 2158.  S166— 
2158.  2161—2163.  2184—2233.  2235.  2239—2241.  2244.  2245.  2247.  2250— 
2254.  22.56.  2257.  2259—2269.  2271—2273.  2275.  2278—2285.  2287—2289. 
2291.  2294-  2296.  2298-  2300.  2302.  2304—2308.  2310.  2312-2318.  2321. 
2323—2353.  2355  235»i  2358-  2374.  2878—2888.  2390—2397.  2399—2423. 
2429—2456  2458-2559.  2561  2563  -2565.  2567.  2568.  2572.  2573a. -2576. 
2581.  2585.  2588-2595.  2601— 2t  06.  2609-2619.  2621—2624.  2639.  2641. 
2642.  2644.  2647-^2650.  2662-2666. 2681—2664.  26661.— 9668. 2670. 2678 
a  d.  2675-2f)81.  2(;83.  2<J84.  2687.  2601-2698.  2696-2697.  2699—27001 
2702—2703.  2706.  2708  2711.  2713—2714. 

Aas  diesem  Verzcichniss  ergiebt  üek  »owohl  di«  Kvidiluütigkoit  der  iiie- 
iigen  SiMnlung,  aU  öm  MttoiMi,  auf  waldM  ii«lt  dia  Mgndta  Btobs^ttouign 
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A.  fir§Uiii|^  n  itm  lutktfaitktm  iiipkMU 

Kr.  20 — 35.  Diese  Folge  hat  statt  des  lateiniacheiL  Textes 
in  den  Lichtstreifen  englischen  Text. 

Nr.  20.    Get  thee  out  of  thy  Coiintry  &c. 

Nr.  21.    Lnto  Lhy  beed  will  i  give  thib  Land. 

Nr.  22.   Behold  thy  wife,  teke  ber  &  go  thy  waj. 

Kr.  23.  AUy^  Idmd  which  thouse  est,  to  thee  will  i 
giye  it. 

Nr.  26.  Zwei  Inseliriften.  Rechts:  Teil  the  stars  if  thou 
be  able  to  Numbsr  them  so  sball  thy  seed  bo.  links:  Zhy  seed 
sball  be  a  stranger  in  a  Land  that  is  not  theirs, 

Nr.  27.    Links:  Uagai*  where  art  thou. 

Nr.  28.  My  Convenant  is  with  thee  &  tbou  shalt  be  a 
f*ather  of  many  Nations. 

Nr.  29.    If  i  have  found  favour  in  thy  üight. 
•  Nr.  30.   Lots  Wife. 

Ifr.  31.  What  iiast  thou  done  imto  ns.  * 

Nr.  82:  Lise  op  the  lad. 

Nr.  67.  Unter  HoUar's  Namen  steht  noch  sehr  schwach: 

Londini. 

Nr.  In  einem  runden  Kähmen.  Unten  in  der  Hitte 
steht:  Cum  Pnvil.  Sac.  Reg.  Mai. 

Nr.  74.  Hinter  stabilimcntnm  Rieht:  6ap.  6.  Links  von 
Kegina  Saba  steht:  Cura  Privil.  g^is. 

Nr.  102.    Die  Jahreszahl  bei  Liurere  Zeichen  heisät:  1513. 

Nr.  114.   EeohU  unten  steht:  W.  Hollar  fecit. 

Nr.  laa.  Bilokeeite  mit  latennsdiem  Texte.  Daranter  in 
Holzschnitt  ein  breit-  nnd  fiaehrandiges  Gefiiss  anf  schmalem 
Fuss  mit  verschiedenen  Früchten. 

Nr.  161.  Hinter  W.  HoUar  Bob.  fecit  steht  die  Jahruhl 
1649. 

Nr.  163.    6tatt  Wllollar  f.  steht:  WHollar  fecit. 

Nr  168.  Fehlt  die  Unterschrift:  S.  Joaimos.  Trägt  die 
'  Jahrzahl  1650,  aber  C.  Galle  fehlt. 

Nr.  liO.  Hinter  fecit  steht:  105.  Die  Unterschrift:  S. 
Lanrentins,  ebenso  G.  GWle  feUt. 

Nr.  196—201.  Ueber-  nnd  Unterschriften  fehlen. 

Nr.  196.  Rechts  noch  ein  Strslfen  mit  den  Worten:  Hee 
by  him  seife  purge  thour  sins. 

Nr.  199.  Auf  der  RoUe  mit  den  Siegeln  steht:  to  haue  & 
to  hold;  auf  dem  Btreifen  nach  rechte:  this  night  thy  Soule 
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«kall  bee  ra^piiracl  «f  tiiee;  «of  dem  fiiiks;  Sonle  thou  hast  nnudi 

goode  layd  up  for  many  ycares. 

Nr.  227.  Rechts  und  linka  je  ein  Band  in  halber  Höhe 
mit  iTischriften.  Links:  Statnit  eos  Sacerdotes  magr^o«,  et  bea- 
tificavit  illo=^  in  gloria.  Eoele:  45.  liechts:  Poteua  in  terra^  ent 
semen  eonim  generatio  l  ectorum  benedicetur.    Psal.  3. 

Nr.  233  —  262.  Hinter  dem  lateinischen  Texte  stehen  die 
betreffenden  JBibelbtellen.  Bei  Nr.  2'S6,  237,  239,  252  und  262 
aiehi  rechts  unten:  anee  Priuilege;  in  der  Mitte:  da  Boy;  im 
Abfldiratte:  A  Paria  Ches  N.  Fitau  me  8.  Jacqnee  proc&  lea 
Mathnrins.  Die  Nnmmeni  386,  m,  240»  Ul,  24^  36(V 
358)  259  tragen  die  Jahrzahl  1651.  Den  Namen  Hollar's  tragen 
folgende  Nummern:  233,  237,  238  ,  239  ,  240,  241,  248,  244, 
?46,  251,  252,  253,  254,  256,  259,  262.  Die  Bezeichnnng  fBi 
tragen :  233,  237,  239,  240,  243,  244^  m,  251,  252,  253, 25^ 
256,  259,  262. 

Nr.  276.  Eeohts  unten  steht:  P.  v.  Avont  iuu.  Die  übrigen 
Namen  fehlen. 

Nr.  354.   Die  Zahl  27  fehlt 

Nr.  449.  Unten  nooh  F.  8tat  Ezendit 

Nr.  466.  Zwischen  fedt  nnd  Henricns  Tan  der  Bordil 
jnnior  steht  noch:  Henricus  van  der  Borcht  excodit* 

Bei  Nr.  493  und  523  fehlt:  F.  de  Widt  exc. 

Nr.  504.  Von  dem  Kinde  links  ist  hier  ein  Naohstioh  Yon 
der  Gegenseite  auf  Schellenpapier. 

Nr.  551.  Die  üeberschrilt  ist  verändert  und  heiBflt:  The 
trve  Maner  of  the  Eitting  of  the  Lords  &  Coinmüns  of  both 
Howles  of  Parlianient,  upon  the  tryal  oi  Thomas  Earle  of  Straf- 
ford, Lord  Lieutenant  of  Ireland,  1641.  Unten  stehen  tob  A — Z 
in  5  Kolnmnen  BridfirnngeoB.  Danmter  in  der  Jfitte:  t  ^ 
eldeH  Sennes  of  some  of  the  NobiU^. 

Nr.  557.  Hier  ist  aaoh  ein  Abdruck  ohne  Bei-  und  Unter- 
schrift. Links  unten  eteht:  E.  Quellinins  (nicht  QuelUnva)  pin* 
zit*   Hechts  unten:  Wenzeslaus  Hollar  fbeitw  1647. 

Nr.  558.    QuellinuB  pinxit  fehlt. 

Nr.  .597.    Hinter  . . . .  tua.  stehen  die  Buchstaben:  0.  T, 
Nr.  618.   J.  V.  Heyden  exc.  fehlt. 

Nr.  622.  Statt:  Zu  Strassburg  bei  etc.  steht:  Q,ueradt 
excudit. 

Nr.  624  Rechte  nnten:  WHolhur. 
Nr.  686.  WH.  &  feUt. 
Nr.  684.  Jalnaia  1607  (nielit  1662). 
Nr.  693.   Hechts  nnten  steht  noch:  Emb.  Folio  1. 
Nr.  61)5-718.    Yen  dieser  Folge  befindet  skh  Uer  ein 
Naekstic^  von  d«r  Gegeneeite  mit  dem^  Titel:  Amoenissimae  • 
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Wenzeslao  Hollar  PhigüMi  daündfttae  amc  Job.  Chmtoph  Wai- 
gel excud.  Nr.  39. 

Nr.  724.    Links  unten:  W.  Koiiar  delin. 

Nr.  727.    HenricuB  van  der  iiorcht  excudit  fehlt 

Nr.  821.  Die  beiden  Tiguren  Imka  fehlen.  Viele  Bei- 
schriüeni  unter  anderen  links  aluf  halber  Höhe:  Die  Lafaaw; 
leehiB  anf  halber  Höhe:  Der  Itagnmdt  Bechis  nuten:  F.  de 
Witt  Bzeodit  AmstelodaaiL  Qteaer  Kupfentieh  ist  aaoh  dm 
Enpferstich  von  Peter  Iselbnrg  gearbeitet. 

Nr.  824.  Ohne  Unterschrift.  Mit  Jahrzahl  nnd  HoUar'B 
Hamen.    Ueberschrift:  The  Cathedral  Church  of  Antwerp. 

Nr.  840.    Fehlt  sowohl  rechts  5  oder  7 ,  als  auch  links  a. 

Nr.  84').  Die  von  Vertue  mit  „Frey bürg  im  Uciitland"  be- 
zeichnete Ansicht  ist  in  zwei  Exemplaren  hier ;  rührt  aber  jedea- 
ialls  von  M.  Merian  her. 

Nr.  848.    Rückseite  mit  lat.  Texte. 

Nr.  862.  Ss  heiSBt  nieht:  WHoUar  eo^  Mndeni  WHollar 
fe.   RecbtB  feUt:  F  etc. 

Nr.  853.   Fekt  WH. 

Nr.  877.  Untmchrift  fisUt  Untar  dam  £aA  im  Wappen 
ein  W. 

Nr.  881b.    Rechts  unten:  2.  .  ; 

Nr.  893b.    Die  boideii  Verlage  fehlen. 

Nr.  1)14.  Linkb  unten  in  dem  hellen  flaok  am  Fusae  des 
Baumes:  W.  Hollar  fecit  1644. 

Nr.  928.  liechUi  unten,  nach  der  Mitte  zu,  in  dem  Ufer- 
atimfen:  W.  HoUar  feoit. 

Nr.  937.  lialca  unten:  Senriciia  Tan  der  Boohi  Ezoodil. 

Nr.  953.  Hit  der  Jafaraahl  1645. 

Nr.  956.   Auf  der  Bnekaeite  ein  Grabmal. 

Nr.  975.  Links  oben:  The  Prospect  of  the  Towne  of 
Glaatonbury  from  the  highest  Part  of  Werifill  Enclosure  hall  a 
mile  from  the  Tovne  South  West.  Rechts  auf  halber  Höhe: 
Egerly.    Rechts  unten:  W.  Hollar  sculp.  2. 

Nr.  976.  Ausser  dem  von  Parthey  beschriebenen  Blatte, 
daB  rechtii  unten  noch  eine  3  triigt;  lat  hier  noch  ein  Exemplu*^ 
bei  welchem  aus  der  Platte  Ric  Newcourt  delin.  heransgekratst 
ist  Dafür  steht  link»  oben:  The  Froapect  of  the  Towne  of 
Crlastonbnry  from  Gomplon  bills  a  bont  three  milea  8ontkwai<d 
distant  from  the  Towne. 

Nr.  977.  Gegen  die  Mitte  auf  halber  Höhe  die  Beischrift: 
London.  Der  Abdruck  in  Coburg  trägt  die  4  englischen  Verse. 
x\nf  dem  tmtoren  Bande  dp<  f^ohnörkelschildes  steht:  W.  Hollar 
fecit.  Im  Abschnitte:  London  iVinti  d  and  sould  by  Peter  Stent 
a  the  Crowne  in  Gilt  spur  street  betwixi  new  Crate  aud  pie  Corner. 
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Nr.  1003.  Unten  in  der  Mitte  des  AbHchnittes  steht  DOob: 
Sould  by  Nathanael  Brooke  in  Gresham  Coledge  in  the  secoasl 
Yard,  as  you  go  into  the  Exchange  from  Bishopsgatö  Street 

Nr.  1011.    Links  unten  im  Abschnitt  eine  7. 

Nr.  1015.   Links  unten:  Bould  by  gate, 

Nr.  1016.    Links  obon:  161. 

Nr.  1018.    Links  oben:  162. 

Nr.  1023.  Oben  in  der  Mitte  eine  Tafel  mit  der  Inechrift: 
Dfm»  capitalarie  8.  Ilaiili  a  ICoidie  prospectna. 
Nr.  1026.   Links  oben:  169. 

Nr.  1030.  Oben  in  einer  Tafel:  Ecclesiae  parochialis  8. 
Fidis  prospeotos  mterior.  Unterschrift:  Eidem  haec  exhibet>  iUa 
denm. 

Nr.  1033.    Hechts  unten  im  Abschnitt:  940. 

Nr.  1036.    Das  Exemplar  c.  hat  statt  W.  Hollar  1<)44 

die  Worte:  This  is  y"  Exact  Ucprcsentation  of  y'  Keyall  Ex- 
change as  it  was  before  y"  late  üue  1666,  designed  and  en- 
granen  by  W.  Hollar,  Printed  for  told  by  Naihsnael  Brooke, 
Statbner,  at  y«  Angell  in  Cornebitt  A<»  1668. 

Nr.  1040.   Kechts  nnten:  6. 

Nr.  1093.  Patri  Dr.  Johanni  Fegon  dicata,  Edit  2. 

Deseript  etc. 

Nr.  1104  und  1105  mit  der  Jahrzahl  1651. 

Nr.  1115.  Unten  im  Ab«chnitte;  öe  vend  a  Leyde  chez 
Pierre  van  der  Aa.   Avec  Privile^io. 

Nr.  1120b.  Beischrift  links  unten  bei  dem  Thurmc:  Hoste- 
ria. Unten  in  der  ililLe;  fcJe  vend  a  Leide  chez  Pierre  van  der 
Aa.   Avec  privilege. 

Nr.  1162.  Beohts  nnten  im  Abschnitt  sehr  fein:  W.  H. 

Nr.  1188.  Hier  befindet  sich  anch  ein  Exemplar,  auf  dem 
die  6  ErkLirungen  za  den  beiden  Seiten  der  Unterschrift  fehlen. 

Nr.  1198  Ueber  Prospect  of  y*  Bowling  steht  nnten  in 
der  Mitte:  W.  Holliir  dolin  1669. 

Nr.  1205.  Höchts  nnten:  C.  Galle  Excudit.  Liu  anderes 
Exemplar  hat  unten  in  der  Mitte;  W.  Hollar  fecit  1651,  rechts: 
J.  Meyssens  Exciulit. 

Nr.  1206.    Kechtb  unten :  P.  vaa  Avont  c-x-cudii. 

Nr.  1207.  Beohts  nnten:  P.  van  Anoni  exc. 

Nr.  1208.   Rechts  nnten:  Petrus  van  Avont  excndit. 

Nr.  1209  nnd  1212.   Beohts  nnten:  0.  Galle  exc. 

Nr.  1216.  Das  Oobnrger  Exemplar  hat»  me  Wüickler  an- 
giebt,  die  T;ihrzahl  1651  und  rechts  unten:  J.  Meyssens  excudit. 

Nr.  1224.  Von  den  beiden  hier  befindlichen  Exemplaren 
trä^t  ein  Blatt  dv^  Jahrzahl  1651  und  Meyssens'  Adresse,  das 
andere  Galle's  Adreafie  giine  Jahrz^. 
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Nr.  1241.  Von  diesem  Kuj)türstiche  sind  hior  zweierlei  Ab- 
drücke. Derjenige  Abdruck,  welcher  die  Parthey'Hche  Eez(  ich- 
nting  trägt,  i'tihrt  von  der  anfgcstochcnen  Platte  her.  Der  auuere 
Abdruck,  der  von  der  ursprüiigliclieu  PiaUe  genommen  wurde, 
trägt  weder  Unterschrift  noch  Adresse.  Das  Original  hat  unter 
aDdem  eine  emlinige  Einfiusung,  die  Augenbraue  ist  durch  Bosch* 
werk  dargestellt  und  das  Auge  hat  einfiMshe^  senkrechte  Btdohe. 
Bas  av^esioohfliie  Exemplar  hat  eine  doppeltlinige  Einfassang; 
die  Augenbrane  und  das  Auge  bat  Striche  in  der  Kreuzlage. 
Entfernung  der  Drahtstriche  im  Papiere  des  Originals  10% — 11 
par.  Lin. ;  in  dem  Abdmck  der  aofgestochanen  Platte  11  Vi — 12 Vi 
/   par.  Lin. 

Nr.  1242.  Hechts  unten:  Pet  van  Auont  excadit.  Cum 
priuileg^o. 

Nr.  1248—1252.   Die  Nummern  fehlen. 
Nr.  1339.  links  oben:  Tltianns  pinzit  W.  HdlHr  Mt 
1649. 

Nr.  1354.   Links  unten;  Ant  van  Dyck  E^es  pOBsni, 
Nr.  1365.  Statt ....  Frinoe  de  Galles  heisst  es  .. Firinoe 

du  Walles. 

Nr.  1372.  Unten  linke:  J.  Holbein  pinxit,  in  der  Mitte: 
Wenzeslaus  Hollar  fecit  Aqua  forti  A°  I64Ö.  M.  Janoarjr» 
rechts  Ex  Collectione  Arundeliaoa. 

Nr.  1374.  Kechts  unten  steht  ausserhalb  des  Ovals: 
WHüUar  fecit. 

Nr.  1379.  Zusehen . . .  a  jamaiB  trad  X  Meysens . . .  steht: 
W.  Hollar  fedt. 

Nr.  1400.  üntersobrift;  B^bert  Deyersnx  Barle  ef  Bsaex 

bis  ExcellencT,  Lord  Generali  of  the  Forces  raised  by  the  Au- 
thority  of  the  Parliament,  for  the  defenee  of  the  King  and  Kiog^ 

dorn  etc.    Printcd  for  John  Pairid^e. 

Nr.  1423.    Hic  r  ist  auch  ein  Exemplar  ohne  Unterschrift. 

Nr.  1432.  Unter  dem  Nachstich  c.  steht  noch:  W.  Kilian 
exend. 

Nr.  1443.  Anf  einem  äekr  üimiichea  iSachütich  ibt  der  liin- 
tergrond  weiss  gelassen. 

Nr.  1473.  IVagt  die  JahisaU  1644  (nkht  IQ4S). 

Nr.  1488.  Links  unten  in  dem  ersten  yoUstandigen,  weissen 
PeUc  steht:  W.  Hollar  fecit. 

Nr.  1501.    Im  Abschnitte  rechts  unten:  Ker.  Folio  69. 

Nr.  1526.   Unterschrift:  Penelope  GomtiBsa  de  WUtoma. 

Nr.  1549  trägt  rechts  unten  die  Zahl  5. 

Nr.  1550    pp        n      9t      tf     »  ^ 

Nr.  1553    I,  I,  Pf  7. 

Nr.  1554   ,y       I»      »I      «>    »  6> 
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Diese  4  Blätfnr  scheinen  zu  einer  Folge  zu  gehören. 
Nr.  1559.    Ein  zweiter  Abdruck,  der  von  der  besclmittenen 
Platte  genomuieo  ist^  trägt  nur  das  Bildmas  und  reohts  unten 
die  Zahl  14. 

Nr.  1575.  Ein  Nachstich  von  der  Gegenseite  tragt  nolits 
oben:  Leonardo  da  Vinci  in. 

Nr.  15d0.  Die  Platte  ist  nnr  2  Zoll  6  Lin.  preasB.  hooh. 

Nr.  1588.  Ein  Kadistioh  Ton  der  Gegenaeite  ist  ohne 
Beischrift.  • 

Nr.  1601.    Rechts  unten:  6b. 

Nr.  1643.    Höhe  2  Zoll  11  Lin.  preuss. 

Nr.  1672.  Ein  NaohRtioh  von  der  Gegenseite  ist  ohne  Be- 
zeichnung. 

Nr.  1706.    Dieses  ßeltcnc  Blatt  hat  hinter  der  Jaluzaiil 
1651  eine  unleserliche  Beischrift. 
Nr.  1711.  JahrzaU  beiaet  1648. 
Nr.  1748.   Rechte  ttnten:  2  b. 
Nr.  1769.    Jahrzahl  1660. 

Nr.  1804.  Unter  der  Jahrzahl  steht  noch:  Prima  pars. 
Ganz  unten :  Printed  &  Sould  by  Peter  Stent.  Ein  anderes  Blatt 

hat  die  Adresse:  Printed  for  Peter  Stent  &  are  to  bee  seid  by 
Francis  L.ash,  at  the  North  Entrancp  of  the  Royall  Exhange. 
Von  den  Numiuern  1811,  1813,  181Ü,  1825,  182(5,  1854,  1858, 
1860,  1861,  1862,  1867,  1868,  1886,  1887,  1888,  1893,  1895 
ist  uoch  je  ein  Exemplar  vorhanden,  dem  die  Beischrifben  oben 
fehlen. 

Nr.  1831.   linkB  oben:  Gentie  :woxnan  of  Brabant. 

Nr.  1870.   Links  oben:  Gountiy  woman  of  Franoe. 

Nr.  1872.    Links  oben :  Marohants  wife  of  Paris. 

Nr.  1889.  Rechts  oben:  Ein  Englische  vom  Adell.  1644. 
Ein  nTuleres  Szempiar  tr%t  die  Beisohrift:  English  Gtentle: 
Woman. 

Nr.  1891.    Links  oben:  Country  -  woman. 

Nr.  1894.    Links  oben:  Cittizens : wife. 

Nr.  1898.    Links  oben:  MarchanlH  daughter. 

Kr.  1985.  Anf  dem  hiesigen  Abdmok  ist  der  Hüblsiein- 
kragen  nor  fttnffaoh  gelliltelt 

Nr.  1951.  Von  dem  linfife  links  oben  ist  hier  ein  Naohstioh 
von  der  Gegenseite  und  nmgeettirzt  mit  der  Beaeiobnnng 
ünks  unten.  ^ 

Nr.  1961.    Unter  der  rntcrschrift  steht:  756. 

Nr.  1962.    Links  unten:  48!*. 

Nr.  1965.    Unter  der  ünterschrilt :  bbiK 

Nr.  1968.  Links  unten:  517.  Ein  zweites  Exemplar  trägt  . 
rechts  oben  einen  Kranz  mit  einem  Wappen.   Darunter  beiludet 
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sich  auf  einom  Tuche  dio  Inschrift:  In  antiqui  Tem^tlariorum 
OrdiniB  memoriam  ^lim  per  orbem  oeleberrnm  posait  WilL 
Booth  Ar.  intorioris  TempU  Sooius. 

Nr.  1970.    Unter  der  TJnterBchrift:  783, 

Nr.  1976.    Jahrzahl  1645. 

Kr.  2064 — 2075.    Ein  gegenseitiger  Nachstioh  Yon  dieser 

Folge  hat  den  Titel :  Animalium  et  in  lucom  editae  a  .Ta- 

cobo  Sandrari  Norimbcrgae.  Neues  Blumen,  Frucht  und  Thier 
Büchlein,  nach  dem  Leben  gerissen  von  Wentzel  Ilollar.  In 
Nürnberg  bei  Jacob  Sandrart  zu  finden.    Anno  1676, 

Nr.  2077.    PehU  F.  Barlow  invent. 

Hr,  2083.  Die  Platte  wurde  spät»  an%e8tooKeiu  Auf  den 
Abdrücken  dayon  fehlen  die  Beiscbnften. 

Nr.  2243.  Rechts  nnten:  W,  Hollar  fedi  1670  (wie  bei 
Winckler).    Link»  oben:  Yol.  3 

Nr.  2248.    LinkB  oben:  52. 

Nr.  2689.  Unten:  1(5  London  Ö3.  Printcd  for  Humphrey 
Maslev ,  at  thc  Princca  Armes,  in  S.  Paalft  Cluirchraui  (?) 
(Das  letzte  Wort  sohr  undeutlich). 


B.  Beschrcibuus;  tlerjfni^eii  Hollar'sehni  KupffrMiflif;  die  Ptrtkf j 
■lebt  In  seinen  V^rieicbnisse  safgefülirt  bat 

Tn  dem  hiesig'en  TCnpferBtichcabinet  sind  der  Hollarsamm- 
lung  ausser  den  von  Partliey  beschriebenen  Blättern  noch  eine 
Anzahl  Knpferstiebe  zugcthcilt,  die  entweder  HoUar's  Namen 
tragen,  oder  denen  die  Bezeidmung  ihres  Urhebers  uiangelt. 
Obwohl  durch  den  beigefügten  JSameQ  unseres  Künstlers  schon 
eine  gewisse  Bürgschaft  für  die  Aechtlisit  dieser  BlKtter  gegeben 
ist,  so  genügt  dieses  ja  allem  nicht;  es  mnss  yielmehr  die  Be- 
handlung des  Bildes  mit  der  Manier  des  Künstlers  übeittsstim- 
men  und  letsteres  ist  nach  nnserm  Urtheil  bei  diesen  Blattern 

*  anoh  der  Fall.  Ans  dem  letsten  Qmnde  zählen  wir  ja  anoh 
eine  hübsche  Anzahl  Blätter  zu  Hollars  Werken,  dio  seinen  Na- 
men nicht  tragen.  Wenn  es  nun  auch  schon  an  und  für  sich 
gewagt  erscheint,  wie  bereits  J.  F.  Linck  (Naumann's  Archiv 
etc.  I.  Jahrgang,  I.  Heft  ]>.  65)  bemürkt  bat,  der  nngeheuem  An- 
zahl HoUar'scher  Arbeiten  noch  weitere  hinzufügen  zu  wollen, 

.  80  dürfte  dies  bei  uns  noch  um  so  mehr  der  EaU  sein,  als  Par- 
they die  hiesige  Sammlung  einer  Dordiiidit  utenogen  hat» 
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deren  RoBultato  er  seinem  'Werke  als  Nachtrage  bcig^r  rügt  hat. 
Allein  Varthoy  konnte  unBorer  Hoilarsammliing  danwila  nur  eine 
kurze  Zeit  widmen  und  dieser  Umstand  dräng-t  uns  zu  der  An- 
nahme, dass  derselbe  bei  dem  damaligen  Zustand  dor  Sammlnng 
luanohe  Blätter  nicht  sah.  Letzteres  ergiebt  sich  insbesondere 
auB  dem  ümstande,  dass  das  ^on  Yertue  als  HoUar'sohe  Arbeit 
unter  den  Ovalen  anfgeflOirte  Brostlnld:  Roberfc  von  Warwiok, 
(Cl.  VIII.,  98.),  von  Parthey  (St.  1518)  als  ein  „CuriOBum*'  be- 
zeichnet wird,  ohne  dass  er  in  den  Nachtragen  zu  seinem  Ver- 
zeichniss  erwähnt,  dass  sich  das  Bild  in  der  hiesigen  Sammlung 
befindet.  Aehr.hVh  verhält  cr  pich  mit  dem  von  Vertue  eben- 
falls zu  den  Ovalen  gezählten  Brustbild:  Heinrich  von  Holland, 
(Cl.  VIII.,  99.),  das  wohl  von  Parthey  aus  Versehen  als  Pth. 
14 18a.  bezeichnet  'wnrde.  Wir  fuhren  diese  beiden  Fälle  an, 
um  den  Einwurt  zu  beseitigen,  Parthey  würde  diese  Blätter  eben- 
fiüle  hk  seiiieii  Nachträgen  erwähnt  haben,  wenn  er  sie  fttr  Hol- 
lar'sche  Arbeiten  gehalten  hfitte.  Bei  den  Blfittem,  die  nns 
rtreifelhftft  eraoheinen,  werden  wir  unsere  Zweifel  ansdriloklich 
erw  ihnrn  ,  oder  das  Blatt  kvrs  mit  „zweifelhaft"  bezeichnen. 
Bei  der  Einordnung  dio^^er  Kupferstiche  haben  wir  jedem  Blatte 
durch  die  Parthev'Kclie  Nummer  seinen  Platz  in  dem  Verzeieb- 
nisB  angewiesen.  Zur  Bestimmung  der  Grösse  wurde  ebenfalls 
der  rheinländisoho  ifuss  gebraucht. 

521a.    Sechs  Knabun  und  ein  Mädchen.*) 

Zwi  i  Knaben,  von  denen  der  eine  bekränzt  ist,  wcrd^-n  in  einem 
zweiraderigen  Wagen  von  einem  mit  den  Vorderbeinen  nieder- 
gestürzten Ziegenbock  rechtshin  gezogen.  Vorn  in  der  Mitte 
liegt  ein  Knabe  rechtshin  auf  dem  Bauche  am  Üoden,  hinter  dem 


*)  Aviser  d^t^m  Bktte  wwdM  hitr  ava  dlcMr  Folg«  loeli  sw«l  Knpfat- 
■tiehe  aufbewahrt,  die  HoUar'a  Namm  tragen,  aber  entschieden  nicht  von  ihm 
herrühren.  Für  diejie  Behauptung  spricht  einmal  der  nassere  Grund ,  dass  je 
ein  solcher  Knpforstich  mit  einer  gegenseitigen  Copie  lloliar'Bcher  Kupfurätiche 
(Farthey  Nr.  495  und  496)  auf  einem  Blatte  abgednickt  ist,  haoptsiehlielL  aber 
die  Behandlung  der  nrtcl<tcn  Kinderfi^urcn.  Dnzn  kommt  noch,  li^'^  der  erste 
Kupferstich  links  unten  das  Zeichen  YBL  trägt  Diese  beiden  Kupferstiche  be- 
bandeln :  a)  Das  Selurakeln  ajif  einem  Brett,  lieber  einem  vierbeinigen  Holcbock 
liiik.H  liegt  in  schräger  Biahtung  ein  Brett,  auf  dessen  beiden  Enden  je  zwei 
Kinder  sitzen,  die  von  zwei  rechtsstehcndm  Kindern,  die  das  Brett  abwärts 
drücken,  geschaukelt  werden.  Ein  Hund  hat  den  vom  stehenden  Knaben  am 
Rlrideraamn  gefiuat  Bedita  oben  aehvetMS  awei  Bogel  und  haltni  ein  Band. 
R(  rlits  unten:  W.  Hollar  sculp.  Links  das  obige  Zeichen.  Höhe  (5"  3"',  Lroite 
b"  G'".  b)  Die  blind«'  Kuh.  —  Links  sitzt  ein  Knabe,  vor  dem  ein  anderer 
Knabe  mit  Tcrbundcnuu  Augen  kniet.  Zwei  Knaben  wollen  den  Geblendeten 
gleichzeitig  auf  den  Rücken  sehlagen.  Der  fünfto  reehteatehenda  Knabe  hält  in 
seiner  linken  Hand  einen  Fro^cli  an  einem  Qinterbetaie.  Beehta  unten:  W.  H<d- 
kr  aanlp.   Höhe  &*        BreiUx  &'  7"'. 
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Wagen  steht  ein  Mädchcu  mit  im  iSacken  zusanimengebundenon 
Haaren  und  ein  Kuabc ;  hintor  dem  Ziegenbook  noch  zwei  Kna- 
ben, von  denen  der  vordere  eine  Peitsche  in  seiner  Linken 
schwingt  Der  Ziegenbock  wird  von  einem  Hündcheiw  angebellt. 
Hinter^rattd  linki  BSuiim^  reolits  hügelige  LmMuA,  Olme 
HoUar^B  Namen. 

K  12"  8'",  B.  16". 

SohöneB  Blatt 

527a.  Bemokritna  und  Heraklitua. 

Nadi  Bembrftiidt. 

Zwei  Brustbilder  auf  einer  Platte.  Links  Demoknl  von  voru, 
vdt  lackelnder  lüene.  Haare  struppig,  beide  Obren  siolitbar» 
mit  lippenbart;  9  Untenafane  aiehtbair.  Bockkrageii  mit  6 
Knöpfen.  Oben  in  kalber  Hohes  Bemokiitaa.  (Tgl.  Bartsch,  Ca- 
talog  der  Kupferstiohe  Kembrandis  II.  p.  76.  Kr.  91.).  BeekftB 
Herak]it  linkshin,  mit  schlichtem  Haar,  schwachem  Lippen*  vad 
Backenbart  und  traurigem  GcBichtsausdnick,  Aus  dem  An^e 
fliessen  3  Thränen.  3  Ober7!i!iTio,  Hände  gefaltet,  am  Kock  und 
am  ÜTiken  Aormel  je  ein  ivüopl  (vgl.  Bartsch,  Gatalog  d.  K, 
Ilt;iui>iandt8  IL  p.  76.  Kr.  22.).  Zv»i.«5i;hen  beiden  steht  hinten 
ein  Krdglobub.  Unterschrid  in  zwei  Zeilen:  I  laugh  at  This 
Madd  World  Bat  1  do  Wccpo  That  Bram«iok  Hortalls  Such  a 
Coyle  Shnld  Heepe.  Sould  by  Jobn  Oaerton  at  the  vbite  korae 
neere  the  fonirtalne  tamsm  witkovt  Newgate.  Baohta  unten:  W. 
HoUar  acup. 

II.  9'^  6'",  B.  12"  4f". 
Die  Unteracbrift  eoheint  nioht  Ton  Hollar  heranrührexL 
Papier  23£ 

587a.  Bohlaeht  bei  Breitenfeld  oder  Leipzig. 
'  Zwei  Blfitter  mit  HoWa  Namen. 

er.  Aufstellung^  der  beiderseitigen  Schlacht- 
linien. —  UeberHcbrift:  In  dieser  Ersten  T^el  hat  man,  wie 
beyderseitz  Armee  Zwischen  Leipzig  vnd  Eilenbnrg  gegen  ein- 
andem  in  Schlachtordnung  aioh  erzeigt,  dabey  mit  No.  angeden- 
tet,  in  wafo  macht  Ihr:  Exeell:  Gen:  TUU  aowoll  Ihr:  Kenigl: 
May:  in  Schweden  vnd  Ohurf:  Durohleiohtigkeit  an  Saohaen  Ar- 
meen geatanden.  —  Links  oben  5  Kolninnrn  Erklanmgen.  1^3 
Kolumne:  Tillische  llegimenter  derselben  Ordnung  und  Namen. 
1  —  31.  Kolnnino  4  und  5:  Schwedische  "Rec-iraenter  '62  —  50. 
Viele  B(  isr  hriften;  unter  anderen  auf  halber  Hohe:  Ihre  Excel- 
ientz  Gräften  Johan  von  Tylli  Armee;  links  unten:  Zscholcka; 
rechts  unten:  Dorff  Podelwitz.  In  der  Ecke  rechts  ein  Viereck 
mit  der  iüscluiil:  Aciei  iuter  lU..  üuueraltim  Cuiniteiu  a  X}1U  nee 
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non  Rereniss.  Svecorum  Regem  et  Saxoniao  oloctorcm  VII.  Idus 
Septembris  Anni  CiJlOCXXXI;  prope  Lipaiam  mstruota  Deli- 
oeatio.   Eechte  unten:  W.  Hollar  feo. 

II.  10''  5'",  B.  14"  3"'. 

ß.  Schlacht  bei  Breitenfold  odor  Leipzig.  — 
Schlachtgetümmel  auf  der  ganzen  Platte.  Ueberachrift:  In  die- 
Ror  anderen  Tafel  ist  zn  sehen,  wie  bcyderscitz  Armeen  gegen 
einander  allerseitz  auanciret  vnd  nach  erfolgten  blutigen  Haupt- 
treffen  die  Viotori  endlich  tob  den  Schwed:  vnd  Sacäsichen  er- 
halten worden,  —  Links  oben  4  Kolumnen  Erklärungen :  Weittera 
Sfoklarang  der  Schwedischen  Armada  Namen  51 — 91.  Sach- 
siehe  Begimenter  92 — 113.  Viele  Beischriften.  Rechts  unten 
gegen  die  Mitte:  Anno  MDCXXXI»  den  7.  Septembris.  Links 
unten:  W.  Hollar  fec. 

IL  IQf*  5"',  B.  14"  2"'. 

554a.   Besuch  der  Königin  Henriette  Maria  mit 
Prins  Wilhelm  von  ÜTassau  bei  Adrian  Paauw 

von  Heemste dt. 

Die  Königin  und  der  Prinz  mit  ihrem  Gefolge  nähern  sich  links- 
bin der  Brücke  iihpr  don  Ornben ,  an  der  Adrian  mit  «einer 
Frau  und  seinen  Kindern  in  tietür  V'erbnipmg  ihnen  entgegen- 
tritt. Auf  der  Brücke  o  reiHonen.  An  der  Thür  des  links- 
stehenden, hohen  Hanses  2  Muskotiere,  dnliinter  mehrere  Pei*- 
sonen.  Rechts  hinten  mehrere  Wagen  und  rierdc.  Unterschrift: 
Afbeelding  van  de  Visite  Tan  Haare  Miyesteyt  van  Groot 
Brittamie  Henrietta  Maria  met  haare  Heef  Frins  Willem  van 
Vassan,  Oegeven  aan  den  Heere  Adiianns  Paanw  Heere  van 
Heemstede  op  t  Slot  te  Heemstede  den  agtsten  September  1644. 
Links  unten  mit  Feder:  W.  Uollar. 

H.  ir'  ö"',  B.  15"  V'\ 
Sehr  schönes  Blatt   vgl.  Pth.  2ir.  565. 

595a.  Das  Zigennermädohen  als  Triangelsohlagerin. 

Halbe  PÜgur.  Ein  Zigeunermädohen  von  Tom  in  anmuthiger 

Ilr^Itung  schlägt  mit  einem  Stabe  den  in  der  Linken  gehaltenen 
Triangel.  Kopf  etwas  nach  links  geneigt,  Mieder  dunkel,  ge- 
schnürt, llemdärmel  weit,  vorn  offen,  bis  zum  Ellenbogen  rei* 
chend.    Ohne  Hollar's  iNamcn.  Zweii'elhaft. 

H.  3"  4'",  B.  2** 

S98a.   Der  DonanstrudeL 

Zwei  Ansichten  übereinander. 
B   12"  3'",  11.  11".    Papier  U  u 
cf.  Oben  in  der  Mitte:  Der  Strudel  an  derXhonaw.— 
Vorn  die  Donau,  auf  derselben  linka.eine  Barkomit  vielen  Personen  i 
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in  der  Mitte  ein  mächtiger  Fehen^  davor  heilige  Brandung.  Hia* 

terg-rnnd  rechts  nnd  links  Hüg"el,  in  der  Mitte  zwei  Rninen; 
auf  der  grössten  steht  ein  Kreuz.  Unten  4  Erklärnngon :  1.  Wif" 
Ordinarifahrt.  2  Nah  waldfahven.  3.  Der  Wild  liiia.  4,  Her 
Hefsgang,    iiecliu»  unten:  W*  HoUar  delin. 

Oben  in  der  Mitte:  Der  Wirbel  in  derTbonaw. 
Vom  die  Denan  mit  dem  Wirbel,  darauf  zwei  Barken  mit  zalil- 
reichen  Personen  besetzt»  Gegen  rechts  auf  einem  Felsen  eine 
verfallene  Burg,  links  gegen  die  Mitte  ein  Thurm  mit  spitzem 
Bach;  darüber  steht  S.  Niclaug.  Hintei^grund  ein  bewaldeter 
Gebirgszug.^  Ohne  Unterschrift. 

865a.  Yogelansfeht  von  Hinloopen. 

Oben  links  auf  einem  Tuche:  Hinloopen,  rechts  t;iti  Wappen. 
Im  Mittülgrunde  eine  Landzunge,  die  sich  rechtshin  lu»  Wasser 
erstreckt  und  auf  welcher  der  Ort  mit  einem  Kirchthurm  liegt; 
links  eine  Windmühle.  Das  Ufer  mit  ?&hlwerk,  das  an  mebre- 
ren  Stellen  weit'  in  das  Wasser  reicht  Unten  2  Eriegssobtlfe 
im  Kampf,  noch  3  Schiffe  und  3  Sahne,  rechts  am  Horizont 
U  Bobiffe.   OhaeHollar^s  Kamen. 

bbUa.    Vogclan sieht  von  Leyden. 

Oben  rechts  und  links  ein  Wappen.    Unten  rechts  ein  Schnör- 

kelffhild  mit  der  InsL'hrift:  Lugdunnm  "Batavonim  vnlgo  Leyden; 
dahinter  zwei  Knaben,  zur  Seile  rechts  eine  sitzende  Frau.  Auf 
halber  Hohe  rechts  und  links  Erkluniriiren;  links  von  1 — 71  und 
a — e,  rechts  von  72 — 149.  Viele  BoibchriAen,  links  unten:  Den 
Bhyn.    Ohne  HuUar'ö  Kamen. 

B.  20"  8'",  H.  17"  3'", 

8d0a.   Vogelansioht  ren  Prag. 

Zwei  Blätter  neben  einander,  üeberschrift:  Walirbaffle  Contra- 
factnr  Der  Weit  Berühmten  Königlichen  Haapt  Statt  Prag  in 
Böhmen,  wie  solche  jetziger  Zeit  Im  Wesen  steht.  Oben  ftnf 
ein&ohe  Wappen,  in  der  Mitte  ein  Doppel wappen  mit  den  Bei- 
schriften :  Ratschin,  Kleine  Seiten,  Alt  Statt,  Newstatt^  Wisserat 
In  der  Mitte  auf  halber  Hohe:  Fraga.  Links  unten  gegen  die 
Mitte  ein  Z'weippänner,  dahinter  ein  Reiter  und  zwei  Fiipsgänger. 
Berh!^  gegen  die  Mitte:  Multavia  Fluvitis,  Ueber  die  zwölf- 
bogige  Moldaubriicke  wandeln  mehrere  rersoncn.  Ohne  HoUar' s 
Kamen, 

B.  26"  8'",  H.  9"  IQ"', 
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8S0b.  Vogelansicki  der  Keinigaagsinsel 8.  PatrioinB. 

links  unten  in  einem  SchnörkeleoliiUe :  Inatalae  Furgatorij  S. 
Batricii  Descriptio.  Auf  der  Insel  nenn  lange  Gebäude,  sechs 
Xreise  und  ein  Kreuz.  Jeder  Kreis  mit  einer  Beischrifl,  beim 
unterfiten:  Lectus  vel  Circulus  S.  Patricü.  In  gleicher  Höhe 
links:  Lacus,  rechts:  Berg.    Hechts  unten:  WHoUar  fec 

H.  5"  6'",  B.  3"  10'". 
Rückseite  n  il  lateinischem  Texte. 

882a.   Ansicht  von  Kheinfels. 

Ueberschrift:  RheinfelB.  Vordergrund  der  Rhein,  links:  Rhenas 
fl.,  rechts  ein  Kahn  mit  nincm  Ruderer  und  einer  stehenden  Per- 
son, die  einen  aalartigeii  Fisch  in  beiden  Händen  hält.  In  dox 
Mitte  vier  andere  Kähne,  von  denen  die  Passagitjro  ausgestiegen 
sind  und  iinkshin  nach  einem  Thore  wandeln.  Hinten  in  der 
Mitte  erhebt  sich  der  Bersr  mit  der  Burg.  Beleuchtung  von 
links,  üntcrschritl :  lamdudum  qucunque  fugis  te  persequor:  at 
Binie  Oftfeilms  in  nosfcris  denique  oaptos  ades  In  deprehessnm 
Amplibns  liittd  potoris  tiraft  eladere  nostras  FieahM  angiilllam 
Btriiajium  in  foüo  3.  OhM  HoQar^s  Namen. 

B.  7"  7'",  H.  6^  1"'.  ddaangenpapier. 

889a.  Togelansicht '  von  Slooten. 

Oben  iu  der  Mitte  auf  einem  Tuche:  Slooten,  h'nks  ein  Wappen. 
•Die  Stadt  ist  mit  Bcfcstigungswerken,  dia  mit  bechs  Kuiiouen 
armirt  sind,  umgeben.  Rechts  oben  auf  halber  Höhe  eine  Brücke : 
Woldbrug.  Links  unten  holländische  XSiklimngen  yon  1 — 10. 
Ohne  HoUai's  Namen. 

B.  9"  8'^  IL  7"  6'^ 

893a.  Ansicht  des  Strassbnrger  MUnsters  und  der 

tJhr  anf  8 w  ei  Platten. 

tt.  Links:  Der  Münster.  —  Das  Portal,  etwan  von  der 
Seite,  sieht  iinkä,  die  Jürelie  erbtreckt  bich  rechtshin.  Der 
Thnnn  reicht  fast  bis  an  den  Plattenraiid.  Ohne  Figuren.  Re<4its 
oben  eine  Gedenktafel  mit  26  Zeilen  Insehrift  in  lat.  Sprache  $ 
Ante  ChriBtinato . . .  Corona  inci^a . , .  reuacat  Christas  gratis  1G03. 

H.  4"  2%  B.  S"  1"'. 

ß,  Bechts:  Die  Uhr.  —  Hittelbap  bis  an  den  obemPlafr 
tenrand  reichend  und  die  Spitze  desselben  fehl^n4-  I^neh  der 
Sehneckentreppe  links  höher  als  rechts.  Gitter  lioks  mit  einer 
Tafel,  darin:  Isacbronn;  weiter  oben  in  dem  Lichtkreis:  Dens 
(niebi-Deos  Dens).  .      •>  » 

H.  4''  2'",  Ii.  2'f  lO'". 

Ohne  EoUar's  2iamen. 
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893b.  Die  Boheakensehaiiz. 
Ztrei  Anaielitoii  unter  eiiiiiid«r. 

a,  Yogelansiclii  In  der  lütte  die  Befestigungs werke 
mit  Beeetsungy  ringsam  PaJlisaden.  linke  anf  halber  Hohe  xwei 
SohifTe,  rechts  hinten  Hfigel.  Oben  in  der  Kitte:  Chriatin  oft 
mew Schenkeaehans;  rechts  unten:  De  Wael. 

H.  1"        B.  4"  ö"'. 

ß.  Ansieht  der  Schanze  von  der  andern  Seite. — 

Oben  in  der  ]^Gtte;  Schenken  Scbans.  Vorn  der  Rhein  mit 
Schiffen  nad  Kähnen,  ünten  linke:  De  Wael;  in  der  Mitte: 
Den  Bjn. 

B.  (beechmtten)  3"  8''',  H.  V'  8'". 
Ohne  Hollar  s  Namen. 

902a.   Yogelansicht  Ton  Ylst 

Oben  linke  gegen  die  Miifce  ein  Toeh  mit  der  Ineohrift:  Ylai; 
rechte  ein  Wappen.  In  halber  Hehe  rechts  gegen  die  Mitte 
ein  stehendes  Und,  nuten  zwei  liegende  Binder  ^»"^ffH"  Linke 
unten:  Wymers  flu,  Hechts  natcA  filnf  BrkUirailgen.  Ohne 
HoUar's  Ifamen. 

H.  7"  6'",  B.  9"  8"'. 

.  *  • 

906a.  Yogelaneicht  vom  Schioes  Beeeton  und  der  Stadt 

und  dem  Schloss  Haulton. 
Zwei  Ansichten  über  einander.   Ohne  HoUar'e  Namen. 

H.  8"       B.  ö"  8'". 

a.   Oben  links  ein  Krans  mit  einem  Wappen,  daranter  in 

einem  Tuche:  Ne  memoria  cum  molcruat  hac  posuit  Johannes 
8avage  Armiger;  in  der  Mitte:  Beeston  Castle.   Auf  der  Kuppe 

des  kahlon  Bcrg-e^^  steht  das  ovale  Schloss  niit  vielen  Thürmen. 
Linkn  erdteigen  vier  rersonen  die  Anhöhe,  vorn  eine  Heerde. 
Beleuchtung  von  links.  Als  schwacher  Abklatscii  in  verkehrter 
Richtung  ist  oben  ku  lesen :  . . . .  alc  Royal  of  England  ....  of 
Beeston  Castle  . . .  ,  by  Kanulph  the  3  Earl  ol"  Chester,  mud  .... 
IreUmd.  Mit  Feder  rechts  eben :  Vid.  page  102  B.  2. 

ß.  Oben  in  der  Mitte:  Haultou  Towne  &  Castle.  Aul  dem 
Borge  in  der  Mitte  das  Schloss ,  am  Berge  links  eine  Strasse, 
zu  deren  beiden  Seiten  Hanser,  rechts  hinten  Häuser. 

Piapier  19. 

10d4a.   Yogelansicht  von  Bouay. 

Oben  links  ein  gekröntes  Wappen  mit  einem  fstehenden  Lowen; 
rechts  ein  anderes  mit  einem  d.  Btadt  von  der  Scarpc  dnrch- 
Bohoitton,  ringsum  mit  armirlen.  Bel'estigtuigswerke&  und  duppel- 
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ien  WaBBergrSben  «mgebeD*  Mdirm  BeiMliriflNi;  mbU  snf 
lialber  HoIm:  l.Sntree  de  1a  Bimre  de  Scarpe,  Mnks:  Scarpe 
Kivicre,  etwas  weiter  oben:  La  Porte  Morel.  Unten  rechts  ein 
Schnörkelschild,  hinter  dem  ein  Mann  mit  einem  Zirkel  von  einer 

Tafel  fihsticht.  Inschnft :  Bnarnm  viilgo  Dovay.  Links  in  einer 
Tafel  fünf  Kolumnen  Erklärungen  von  1  —  47  und  OOO;  in  der 
Mitte:  ¥,  de  Wil  ü^xcudit  Amstelodami.  Olme  Hoilar's  tarnen. 

H.  15"  V",  B.  19''  6'". 

1091b.   Vogelansiclit  von  Lyon. 

Oben  drei  Wappen.  Mitten  durch  die  Stadt  die  8aone  fliesaend. 
Tom:  Le  Rosne  !E1enTe.  Unten  UnkB  eine  Tafel  yon  zwei  Kna- 
ben,  drei  Vögeln  nnd  einem  Hasen  umgeben.  Inschrift:  Lug- 
danum  vnlgo  Lyon;  rechts  sechs  Kolumnen  JBrklSrungen  Ton 
1—98.   Ohne  Hoilar's  Namen. 

ß.  19"  6"',  H.  16"  5"'. 
Sehr  sciiönes  Blatt. 

10940.  Vogelaneioht  Ton  Paris. 

Butler  neben  etnaader.  Oben  Hnln  ein  MnMeliebiUi 
mit  swsi  Wappen,  reebte  ein  anderer,  an  deesen  Selten  je  em 
Blumentopf,  mit  der  Insehi^:  Lutetia  Parisionim  Toina  Gafiiaa 
Metropolis,  l^^s  Jacob  ab  Heyde  1630,  Uaten  reohts  zwei 
Frauen  Ton  vom,  links  ein  Sobnörkelschild,  umgeben  Ton  kriege- 
rischen, musikalischen,  wisgenschaftlichen  und  künstlen'prlien  In- 
strumenten; Inschrift  in  vier  Zeilen:  Cette  tüIo  cpI  vn  autre 
Monde  Dedans  vn  Monde  tlorissant  En  peupleü  gL  biens  tres 
pnisflant,  Ou  de  partout  tout  y  abonde.  Viele  Beischriflen. 
Kechta  unten  auf  der  Seine  ein  Bchiff  mit  elf  Rudern,  in  der 
Boke  link»  nntan:  WH. 

B.  38"  9"',  H.  14"  4*^. 

1094d.   Vogelansicht  von  Roch  eile. 

Oben  in  der  Mitte:  La  Rochelle.    Unten  das  Meer  und  der 

Hafen ,  letzterer  mit  vielen  Schiffen.  EeohtM  vom  Hafen  dm 
Werft  mit  z^vei  Schiffskörpern;  auf  den  drei  andern  »Seiten  der 
Stadt  BelestigUÄgöwerke.  Rechts  ^egen  die  Mitte  auf  halber 
Höhe:  La  VilTe  Keufoe;  unten  Jb)rkiarungen  von  1 — 32.  Ohne 
Holiai  b  j^iamen. 

H.  15"  9"',  R  19"  11'^ 

1116a.  Ansicht  des  Markusplatzes  in  Venedig. 

Oben :  L  AHea  Parte  deUa  Fiana  di  8.  Marco  in  Venetia.  Vom 
der  Platz  mit  vielen  PerBonen,  unter  andern  drei  Gnqppen,  die 
Ganklem  rasobanen.   ILeohte  nnd  hinke  je  ein  grossea  Gebäude, 
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Tn  der  Mitte  die  Kirche  mit  vier  Zappeln,  darüber:  T.  S.  Marco. 
Rechts  davon  die  Sänle,  die  bis  an  den  obem  ^attemad  raieht 
Ohne  Holiaz'e  Namen. 

H.  8",  B.  11"  11'". 

Schönes  Bl&tt 

lS34a.  Die  Heerde  auf  der  Weide. 

Link»  vorn  eine  Anhöhe  mit  zwei  Bäumen ;  am  Rande  des  sprtk- 
rechten  Abhun^oB  sitzt  ein  Hirte  und  bläst  auf  der  Schalmei; 
unter  ihm  grast  auf  der  Ebene  eine  zahlreiche  Heerde.  Hinten 
Wald,  rechts  ein  Thurm.  Unten  m  der  Mitte;  4.  Ohne  Hol- 
lar^B  Kamen. 

Sehr  achones  Bkti 

1234  b.    Vogel  an  Hiebt  eines  grossen  Gebäudeft  mit 
Säulengang  und  zwei  Hofen. 

Ein  grosses  Gebättde  mit  vielen  Schloten  umgiebt  einen  Plate, 
der  durch  einen  Querban  in  zwei  Höfe  getheiU  ist;  im  Parterre 
des  Hanses  nm  den  Hof  ein  Säulengang.  In  dem  Hofe  links 
mehrere  Personen^  im  /weiten  Hofe  ein  umzäunter  Brunnen  mit 
einem  gekrönten  J)op})üladler.  Hechts  stÖsst  an  das  Gebäude 
ein  Garten  mit  Gaitenmauer  und  rundem  Thurm.  Unten  reehts 
gegen  die  Mitte  fünf  Personen.  Ohne  iioilar  s  !Namen.  Zweifeihatt. 

B.  6"  10  ",  IL  3"  2'". 
BMcsdie  mit  latradbchem  Text. 

1243^   Vogelansicht  einer  grossen  Sjtadt 

Zwei  Blatter  neben  einander.  Oben  links  ein  Wappen  mit  swei 
gefesselten  Einhörnern  als  Bchfldbaltür,  rechts  ein  Wappen  mit 
zwei  verbundenen  Tb&rmen;  gegen  die  Mitte  ein  MessBlab  und 

ein  geöffneter  Zirkel.  Links  auf  halber  Höhe  ein  grosser  be- 
festigter Felsen.  Ohne  Beischriften.  Unten  links  eine  Tafel  mit 
der  Inschrift:  Viro  Arnj^lissimo  1).  Archibaldo  Todo  Praefecto 
Urbifi  Dij^issiniü  nec  non  Edwarde  Edgaro  Archiboldo  Sydser- 
fio,  Juaiini  Fermaeu,  Joanni  Jossaeo,  Scabinis^leetissmiis;  Cae- 
terisque  Senatoribns  vigilantissimis  Pidolissimis,  Consnltissimis: 
Hanc  noTam  Civitaiis  Kegiae,  antiqmssime  et  NohÜBsime  Edi> 
nodnnensis  Tabnlam  Jacobas  Gordmins  P.  B^tthemayns  Dignita^ 
tits  Yestre  cliens  observantissimus.  D.D.D.CO.  Beohts  daTon: 
F.  de  Witt  £xcudit  Amstelodami  Hechts  nnten  neun  Columnen 
Erklärungen,  ertit  lateinische  von  a — z  nnd  1 — 6%,  dann  die^ 
selben  englisch.   Ohne  Hollar's  Namen. 

H.  16"  lO"-,  B.  40'^  6'''. 
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1279«w  Das  KriegBaohiff  mit  swei  Eeihen  Kauoneii. 

Aus  einem  mü  gtMSIAm  Sögeln  imd  vier  Flaggen  reohtabm 
fthrendoB  Scbüle  Bohanen  swei  Beihen  Kanonen  Mnkshin.  Sduffii- 
eobnabel  ein  Vogel  mit  einem  Wilden  als  Reiter.  Auf  dem 
Yerdeek  mehrere  Penoncn.  Kechts  ein  kleines  Schiff,  am  Ho- 
rizont mebiere  andere  Schitfu.  Ohne  Hollar's  Kamen.  ZweüeUiaft. 

H.  6"  6^',  B.  V  11*".  Papier  la. 

1414a.    Heinrich  von  Holland. 

Oval.  Brustbild  von  vorn,  Kopf  etwas  linkshin,  mit  Lippen-  und  * 
Kinnbart,  reichem  lockigen  Haar  und  weieeem  Kragen  über  dem 
Kleide,  von  dem  drei  Knöpfe  sichtbar  sind;  von  der  rechten 
Schulter  geht  eine  Schärpe  nach  der  linken  Hüfte.  Unterschrift: 
Henry  £arl  of  Holland  Baron  of  Kenaiagton  etc»  Ohne  Hol- 
lai^a  Namen. 

GrosHer  Durchm.  2"  ll"^,  kleinfir  JhavAm.  T". 
Vertae  Vm.|  99. 

1424a.    Jakob,  Herzog  zn  York,  uU  Knabe. 

Oval.  Brustbild  fast  von  vorn.  Kopf  etwas  linkshin,  mit  schlich- 
toDD,  iu  die  Stirn  gi^-kiimmtcm  Haare.  Spitzenkragen.  Am  Kleide 
udit  Knöpfe.  Unterschrift:  The  high  borne  Prince  James  Duke 
of  Torke.   Ohne  Hollar^s  Namen. 

Groaaer  Bnrohm.  2^  lO"*,  kleiner  I>nrohm.  2"  1'". 

Daa  Oral  dieaer  drei  Blätter  iat  nnr  Ton  einer  Linie  ein- 
gelksat,  die  Bohrift  weiobt  Ton  der  SchHft  anf  den  Ovalen 
(Farthej  1288— 1326)  ab. 

1518a.    Robert  von  Warwick. 

Oval.  Bnihtbild,  fai^t  von  vom,  etwas  rechtshin,  mit  b1oMS(»n\ 
Kopf  und  reichem  Haar,  Lippen-  und  Kinnbart,  über  dem  Har- 
niBch  einen  weispen  Kragen,  linterschrift:  Eohert  Barl  of  War- 
wioke  and  Lord  Ilich  of  Leeae  etc. 

Grosser  JJuichm.  8",  kleiner  Durchm.  2"  2'". 

Ohne  HoUar's  Namen.  Ist  wohl  da*iselbe  iiild,  welches 
Vertue  (vgl.  Bl.  Vill.  98.)  vor  bich  gehabt  hat  und  welches 
Partbey  pag.  346  ala  ,^Cano8nm''  beseichnet. 

I57Da.    Der  Alte  mit  behaarter  Brust 

Alter,  männlicher,  bartloBer  Kopf,  mit  reichem  nach  hinten  ge- 
kämmtem Haare,  linkshin;  Imkes  Ohr  sichtbar,  starke  Halsmus- 
keln, hohe,  schwach  behaarte  Brust  Obea  linka:  Leonardo  da 
Yind  inu.,  reohts:  W.  HoUar  fecit 

H.  2"  8"',  B.  2". 

ArdüT  t  d.  seirhn.  KOnate.  XI.  16 
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1664a.  Ber  arettt  nrit^elsTerbTfimtrer  If&t^ 

(BraHbfld  tei  Ton  Toni,  em  weiug-Unkdihi,  mii  dmiUM  G«wsiMly 
latngem,  «of     Bmt  rokiieiidem,  weiMtn  B«r^,  kugeln  Hinipfiiaflr 

ond  dunkler,  mit  P«lx  Terbrämterr  Ifätee;  «dederblickeBd,  8tim 
fal%,  Au^Vniieii  etaxk.  Hintergraiid  cum  Mauer.  Oiiae 
HoIlar^B  Namen. 

Sehr  schönes  JBlatt 

Der  £nabe  mit  langem  Haare. 

BneAiM  einee  Knaben,  ftat  gans  UnksUn,  mit  geaiMieliem, 
langem,  etwaa  looktgem  Haare;  Ohr  bedeckt  Gewand  helli  bis 
:an  den  Hals  geaeUossen,  vorn  mit  drei  Knöp&o.  Hinteigmad 

dn&kel  H.  4"  9  ",  B.  3"  8'". 

Bechts  unten  mit  der  Feder;  W.  HolUur. 

1685b,  -Der  Mann  mit  nmgescMaeen'ehi^ofilkkragen 

und  dunklem  Kappenien;  ^ 

BruBtliiUly'draiTiertel  finksUn^  nit  groeear  Balftran«^  dnnkleim 
Gewände  und  umgescUagenem  Bockkiagen  aas  Seidenetol^ 

lippen-^  Kinn-  und  Backenbart.  Hanptiiaar  an  der  Unken  Schläfe 
and  auf  der  Mitte  der  Stirn  etwas  unter  dem  dunkeln  Käppchen 
hervorschauend,  linkes  Ohr  aicbtbar*  Hintejqgrand  weisa  Ohne 
HoUar's  l^amen. 

H.  b"  10  ",  B.  4"  5'". 
.1970a.  Bine  Nonne  mit  Gebetbuch  und  Eoeenkrani. 

Ganze  Figur,  fast  von  Tom,  etwas  Unkahiny  dmddee  'Gewand, 

Kopftuch,  welches  nur  das  Gesiebt  frei  lässt,  weisses  Busentucb, 
sehr  weite  Aermel.  In  beiden  Händen  hält  sie  ein  Buch  und 
einen  Rosenkranz.   Ohne  Hollar'n  Namen.    Unten  besehnittea. 

H.  8"  11'",  11  5'' 

Rück.seiLe   mit  Text.    Nach   dtr  eranzen  Austuhrung  und 
Grösse  gehört  dies  Blatt  zu  der  Folge  Parthey  1953 — 1970. 

1987a.   Die  Nonne  im  Tode. 

Bruststück.  Kopf  dreiviertel  linkshin,  von  einer  dunkeln  Haube 
bedeckt.  Augen  halb  geachlosgen,  GeHioht  mager  und  mit  dem 
Ausdrucke  des  Schmerzes.  Brust  mit  einem  gebiiimten,  weiss- 
randigen  Tuche  bedeckt,  auf  dem  rom  ein  weiasea  £reaz.  Von 
linkb  beleuchtet.    Uhue  liullar's  Namen. 

H.  5"  3'",  B.  4"  1'".  Thurrapapier. 

2021a.    ChiTiL'.sis^che  8€  hrii'tzüic  iien. 
Oben:  Typus  Pussae  se  i  eybiHH  mt  Isidis  ömensiorii ;  daruMor 
die  Schriftzeichen  mit  der  Bezeicliuung:  Charactcres  iSach  <^uos 
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Sinae  a  Brachmanibns  acceperunt  ysque  magnac;  snac  Beastrae 
attributa  exprimunt.  Unten  Htigel,  auf  denen  eine  Säule  mit 
lAiem  Knsa»,  in  dem  efaie  Figur  hockt,  hinter  Velciler  sechs- 
^ehn  Arme  herroilangen.  Za  beiden  Seiten  der  SItttle  'knfet 
nnten  je  eine  Person.  'Eechts  nntAn:  Eer:Fo1ib  78.  'Ohne 
Hollat^s  Nam«n  Zweifelhaft. 

H.  11"  7^',  B.  8"  2''\ 

2098a.  Der  Kampf  gegen  den  Drechen. 

In  der  Mitte  der  Drache,  am  Halse  yon  einer  Schlange  gepackt, 
rechts  nnd  links  andere  Ihistien;  nnten  in  d^r  Ifitie  ek  iLensoh 

auf  dem  Bauche  liegend,  oben  noch  zwei  andere.  Links  nnten: 
P.  P.'  fiAbens  pinx.    Ohne  Hollur's  Namen. 

B.  6''  11'",  fl.  6  ^.   Papier  24  b. 

2110a.  Drei  Tiger,  awei  Panther  Q)  nnd  ein  Hirsch. 

Vom  rechts  ein  Tiger  linkshin,  links  ein  zweiter  vom  Kücken, 
weiter  hinten  links  zwei  Pafither,  ypn  denen  einer  hinter  einer 
Anhöhe  bervoikommt;  in  der  Mitte  jagt  ein  Tiger  einen  Hirsch, 
leoits  ete  lUilger  Berg.    Ohne  Hollar's  Namen. 

H.  5"  V'%  B.  8"         Papier  24. 
Diese  and  die  folgende  Nummer  sind  in  derselben  Manier 
•gearbeitet^  wie  Parthey  2089. 

2110b.  Zwei  Tiger  nnd  drei  Panther '(>). 

Hechts  ein  Tiger  vom  Eücken,  dahinter  anf  einer  Anhöhe  ein 
Panflnr..  links  eni  vFelseB,  liiAer  «etehsn  ein  ffigier  her^or- 
spnngt,  dahinter  ein  Banm;  v9r  dem  Felsen  nnd  :in  der  Mitte 
je  ein  Panther*   Ohne  Hollar's  'Namen. 

B.  8''  ö'^  H.  6"  10"'. 

96il7a.  y^rvievit^s,  dreibeiniges  Gefass  mit  Deckel. 

Anf  einer  Platte  steht  ein  verziertes  Gefäss  mit  verziertem 
Hecket  m&  drei  Fttüsen.  Cttine  fiolia^s  IFttnän. 

Ä  8-  '4«',  H.  5"  4'".  PÄpr*r  4. 

2733a  —  c.    Vier  Buchstaben  auf  drei  Blättern. 

a,  ürosscB  G.  Oben :  Uobertlüssig.  In  Wolken  zwei  aus- 
laufende Fässer,  rechts  ein  (t.  Unten  fangen  Männer  und  Wei- 
ber in  verschiedenen  Getiivsaen  die  Flüssigkeit  auf.  Unteinichriit: 
jBibite  Gl  luebriamiui.    Cant.  5.    Ohne  HoUar  b  Namen. 

'  ß.|  3"  iOn  B.  2"  f\ 

Ist  ▼on  emein '^äacu  gehöienden  Bilde  ^  das  sich  nicht  hiw 
.finde^  angeschnitten.. 

b.  Grosees  1  nvd  OL  Oben  in  eiimr  Xäfel:  Jttasig.  tlater- 
Schrift:  ütere  vino  modico.  Tim.  ^  *itt  der  Ifitib  eittfl  ein 

16» 
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Kranker  mit  Terbimcle&ein  Beine  reobidiin  aef  einem  Staue  (tot 
dem  kein  GefiU»  stellt)  mit  den  Fosaen  gegen  ein  zechte  bren- 
nendes Kanunfener  gewendet  und  trinkt  an»  einem  Kelch.  Rechte 
neben  ihm  beschaut  ein  langbärtiger  Arzt  ein  Uringlas,  das  er 
in  seiner  Rechten  hält  Links  hinten  das  Bett  (vor  dem  keine 
Fiissbank  Hteht).  Neben  dem  Stuhle  steht  I,  an  der  rechten 
beite  des  Arztea  K.    Ohne  HoUar^s  tarnen. 

H.  3"  10''',  B.  2"  4"'. 
Ist  eine  Verandemng  von  Parthcy  455. 

c.  Grroases  Q.  —  In  der  Mitte  ein  Komet  mit  dem  Schweif 
in  die  linke  Ecke  unten ,  ringsum  Wolken.  Das  Q  steht  links 
oben.   Ohne  Hollar's  JSaiucu. 

H.  1"  ti^",  B.  r  8'". 


€.   IsUar's  raflere. 

Za  den  Abdräeken  seiner  lalibreicfaen  Arbeiten  hat  Hollar 

Pa|iiere  ans  verechiedenen  J^briken  verwendet   Zur  HersteUimg 

des  Papiers  wurden  hauptsächlich  Leinonfasern  verwendet.  Auf 
ohinesischen  Papier  sind  hier  blos  die  zwei  Blatter  Parthej  2092 
und  2093  abgedruckt.  Die  Leinenpapiere  lassen  sich  nach  den 
Wasserzeichen  der  hiesigen  Blätter  in  fünf  Hauptgruppen  bringen. 

1.  Hn  Wnitffnlct—  iMlilt  Sit  f btika  «liNr  MMtcUlcbse  flger« 

1)  Schell enkapponpapier.  —  Ein  menschlicher  Kupf 
ist  mit  einer  zwcizipfeligen  Schellcnmütze ,  die  Brust  mit  einem 
Schellenkragen  bedeckt.  An  dem  mittelsten  Zipfel  des  letstem 
hSngt  eine  4,  an  deren  Senkreehten  drei  Kreise  befeetigt  mL 

a)  Kragen  mit  fünf  geraden  Zipfeln.  Gesieht  linkehfai,*) 
4  regelmassig  gestellt^  die  drd  Kreise  je  nnter  %  Zoll  im 
Durchmesser.  Bntfemnng  der  Drabtstriehe  10 — lOVs'^'-  Pth. 
284.  1214. 

b)  Kragen  mit  fünf  geraden  Zipfeln.  Gesicht  rechtshin.  4. 
regelmässig  gestellt.  Die  drei  Kreise  je  nnter  %  Zoll  im 
Durchm.    Entf.  d.  Drahtstr.  10« V".    Pth.  1269. 

c)  Kragen  mit  iänf  bogenfönnigen  Zipfeln.  Gesicht  links- 
hin.  4  regelmässig  gestellt;  die  drei  Kreise  je  über  ^j^  Zoll 
im  Durchm.   Entf.  d.  Drahtstr.  lOVi— HVa      ^  606. 


*)  Bei  der  B««Umimuig  ,,liaiai*  oder  rechtehin"  liat  uae  die  SteUnng  der 
4  nm  Aafashipiuikt  gedieh  Zm  BttUauMuif  dir  DishütaldiailfiMwaf 
Wilds  4«  Piiistr  ise«ir«Bdai 
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d)  Frnren  mit  sieben  geraden,  '/j  Zol!  langen  Zipfeln. 
sieht  liukshin.    4  regelmässig  gestellt.    Die  droi  Kr^i'^e  je  unter 
'/«  Zoll  im  Durclim.    Zwischen  den  beiden  M  itzenzipfelQ  eine 
Lilie.   Entf.  d.  Drahtstr.  lO—lOVi'".    Pth.  1527. 

e)  Kragen  mit  sieben  geraden,  ^  4  Zoll  langen  Zipfeln.  Ge- 
sicht rechtshin.  4  regelmässig  gestellt.  Die  drei  XieiHü  je 
über  %  Zoll  im  Durclmi.  Entfc  der  Drahtstr.  lOVi— H'". 
FtL  98. 

f)  Unterscheidet  sich  von  e  nur  dadurch,  dass  die  drei 
EjreiBe  je  unter  Zoll  im  Dnrolmi.  haben.  Entf.  d.  Drahtstr. 
ll''^  Rh.  607. 

g)  Kragen  mit  nenn  welligen  Zipfeln.  Gesioht  reohtebin.  4 
mngeatärzi  Entt  d.  Drahtotr.  lOVs— llVt"<  ^« 

II.  I>M  Wasserselchea  MiU  am  Wtp^,  tIMern  rtii  Tkler««,  MmkO) 
fteMMca,  KldlrafutickeR ,  <ieflssen  and  maslkairschen  Instrnmnifm  alt 
#4«  thM  ■■ekitebea  mwi  %$kkm  utcr  t^er  ib«r  BiMe. 

A.   Diese  Zeichen  stehen  in  einem  Felde,  das  von 
einem  kreiernnden  oder  eiförmigen  Kranse umgeben 
ist,  oder  diese  ümgebting  fehlt 

rt     Geb  an  de, 

2)  Thurmpapior.  —  Auf  einer  horizontalen  Gnmdlinio 
stehen  zwei  Thürme;  unter  der  Horizontalen  ist  eine  Verzierung 
von  zwei  Linien,  die  sich  ia  eiiiü  Spitze  vereinigen. 

a)  Die  beiden  Thürme  haben  je  ein  Fenster  nnd  sind  durch 
ein  Gebiiude  mit  Thor  und  spitzem  Dacli  vLi  bunden.  Oben  drei- 
zackig.   Bntf.  der  Drahtstriehe  9«/,— 10«/,'".   Pth.  1519. 

b)  Die  beiden  dreizack%en  Thürme  haben  je  ein  Fenster. 
Zwischen  b«den  st^t  ma  Tbm,  Unter  der  Horisontalen  steht 
ein  Li  mit  einem  Stern  in  dem  Winkel.  Anf  der  andeni  Bogen« 
hälfte  steht  ein  agjrptisobes  Krenz,  an  welchem  die  Buchstaben 
G  nnd  E  hängen.  Unter  den  Buchstaben  liegt  auf  der  Senk- 
rechten ein  Andieaskrens.  Entf.  der  Drahtstriehe  11 — 12"'. 
Pth.  2771. 

c)  Die  beiden  dreizackigen  Thürme  haben  je  zwei  Fenster 
und  Hind  durch  ein  Gebäude  mit  ^^pitzem  Dach  und  zwei  Bogen- 
ttnsti  rn  verbunden.  Unter  der  Horizontalen  die  eincontourigen 
Buchstaben  N  B.    Entf.  d.  Drahtstr.  d^jz—W".    Nr.  2742. 

d)  Die  beiden  zweizackigen  Thürme  sind  durch  einen  Quer- 
balken mit  einander  verbunden.  Jeder  Thurm  hat  ein  Thor. 
Unter  der  Horizontalen  zweicoutourig  ein  unkenntlicher  Buchstabe 
und  ein  A.   Entf.  d.  Drahtstr.  11'".   Pth.  937. 
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e)  Die  beiden  zweizackigeu  Thüimo  sin^  durch  ein  Gebäude 
mit  versierlem,  Thor  und  spiteem  Dach  TerbondeB.  Jc^er  llioim 
mit  eineip.  Thfst*  Unter  m  Honnoaialiip  em^  in  doppelten 
Gontotiren.  £nt£  d.  Dn^tstr*         Ptli.  937. 

f)  ZwiBeben  den  beiden  vimafi^agen  Tbürmen  e^fH  ein 
Tbor.  Unter  der  Horizontalen  steht  ein  S ,  das  von  einer  senk- 
rechten Linie  durcbaebnitton  iet  £ntC  d.  Drahtatr.  lO^lOVi'"* 
Pth.  114. 

ß.  PfUiiMiiblldcr. 

3)  Z  ;l  ji  fenpapier  (vgl.  A.  Düret's  Kupferstiche  etc.  von 
Haasmann  i  ig.  18.  49.  50.)  —  Der  Zapfen  ist  eine  rautenför- 
mige Fignr,  die  ans  lai^ter  Kleinen  Kreisen  snsammengesetzt  ist. 

a)  Jede  Seite  des  an  gestielten  Zapfens  beöLeiit  aus  sechs 
Ereisen.  Anf  dßr  andern  BogenhSIfte  ist  ein  Täfelohen  mit  den 
einoontonrigen  BnoliBtaben  I  P  H.  Bntf.  d.  Drahiati&,  10  Vi.  bin 
11 V»"^  m  1016. 

b)  Jede  Seite  dei  einstieligen  Zapfens  besieht  ans  seehs 
Xreiscn.  In.  der  Ecke,  in  weüohe  der  Stiel  eingefilgt  ist»  Hshlen 
zwei  £iei«e.  Entf.  d.  Jk%\Uiir.  12"^  Pth.  613. 

c)  .lüde  Seite  des  z weis tiel igen  Zapfens  besteht  ans 
fünf  Kreisen.   £ntf.  d.  Drahtstr.  llVf  12Vt 345. 

d)  Jede  Seite  des  einstieligen  Zapfens  besteht  ans  fünf 
Kreisen.   Entf.  d.  Drahtstr.  10--U         Pth.  1025. 

4)  Banmpapier.  —  Bin  gerader  Sdinm  ticagt  an,  asfttem 

übern  Britttheil  auf  jed^r.  Seite  fünf  Aoste  und  steht  auf  ejnem 
Schnörkelschilde,  der  eine  vierblätterige  llosette  und  ein  ve^-. 
kehrt-  und  ein  richtig  stehendes  S  einschliesst  Darunter  stehen 
die  Bachstaben  H  M  in  doppelten  Contonren.  Entf.  d.  JDanüitstr. 
9^10"'.   Nr.  2784. 

5)  Lilienpapier  (^gL  22  c.  d.  und  23.).  —  Von  eintr  Qilin 

sind  die  drei  Blntter  je  m  zwei  Längsbälften  getheilt,  von  denen 
eine  mit  scliicfen  Querstrichen  versehen  ist.  £ntC  d.  Drahtstr. 
11-12'".   Pth.  42».  445. 

6)  Rosettenpapier.  —  Eine  gestielte,  sechsblStterige 
Rosette  ist  von  einem  Hing-o  iirageben,  der  eine  geftil feite  Linie 
einsohlicHst.  Dan  nfer  hängt  ein  Rahmen  mit  den  liuchstaben 
I  E  L  in  doppelten  Oontouren.  Entt'.  d.  Drahtstr.  lO^a — ll''^« 
Pth.  1961. 

y,  XleiduftgsstlleICs. 

7)  Hutpapier.  —  Der  Hutkopf  ist  niedrig,  das  Hutband 
bat  beiderseits  e^ie  heraföi-mife  Versierangj  .die.  Kifinje.  ist 
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ziemlich  breit  und  trägt  zwei  Buchstaben  in  einfachen  Contouren. 
Zu  beiden  Seiten  hängen  eigenthümlicbe  Verzierungen,  von  Schnü- 
ren herab. 

a)  Hutkrempe  mit  den  Buchstaben  D  V.  Schnüre  in  Ku- 
geln encUgend.  £ntf.  d.  Dr&htotr.  d%—10"\  PÜi. 

b)  Hiilkn  mpe  mit  den  BochAtaben  G  R.  SohnUre  mit 
QunsteiL  Entl.  d.  Biabtotr.  FUi.  614. 

ö)  Kannenpapier.  —  Ein  bauchii^es  G-efäss  mit  Fuss, 
Deckel  und  Griff;  verziert.  lieber  den  Verzierungen  des  Deckel» 
ist  ein  King.  Das  Gefass  ist  in  drei  oder  vier  Felder  getheilt; 
die  darauf  angebrachten  Buchstaben  sind  eincontourig. 

a)  Kannti  mit  zwei  S  tormigen ,  doppclcontourigen  Griffen. 
Zweites  Feld  mit  M,  drittes  mit  I  B.  £ntf.  d.  Drahtstr.  9  bia 
9  Vt'".   Pth.  555. 

Die  folgenden  Gefiisse  haben  nur  einen  Griff. 

b)  Kanne  mit  doppeltcontourigem,  S  loniiigem  Grifte  rechts. 
Zweites  Feld  mit  einer  lilie,  drittes  mit  I  B.  FuäB  mit  dop- 
peltsfieligem  Kleeblatt    EnH  der  Dntlitaiiiobe  10— lO'/i'". 

m.  2m. 

o)  Kanne  .links  mit  dsn  d»n^ltcont«urigen,  Sfönnigen 
Griffe.  ZveiteB  Feld  mif  drittes  .mit  I  Y.  Fase  mit  swei- 
etieUffem  Kleeblatt.  loh  habe  Tergeesen^  die  Fartheyladie  STum- 
mer  aaza  «n  bemerken. 

d)  Kanne  wie  c.  In  dem  Fuss  ist  eine  Art  liUe.  Entt 
d.  Diahtatr.  9'/«— 10'^  Fth.  1497. 

e)  Kanne  mit  doppeltcontourigem,  Sfännägem  Griffe  links. 
Zvtttee  Feld  mit  I  S.  Fuaa  ohne  Verzierung.  Deckeherzie- 
rnngf  n  nur  mit  ein^  ^neiae.  ßntf.  d.  Dxiditatr.  9Vt — 10^^ 
Fth.  519. 

f)  Kanne  links  mit  doppeltcontourigem,  S förmigem  Griffe. 
Zweitos  Feld  mit  einem  Hinge,  drittes  mit  einer  Wellenlinie. 

t^)  KriTine  wie  f.  Drittes  Feld  mit  den  Baohstaben  A  B. 
Bntt.  d.  Drahtstr.  10"'.   Pth.  1428, 

h)  Kanne  links  mit  doppeltcontourigem  GnfT.  Zweites  Feld 
mit  einem  Kreise,  drittes  mit  D  F.  £ntf.  d.  Drahtstr.  9  bis 
lOy.    Pth.  981.  '  • 

ij  Kanne  mit  Griff  und  Ausguss.  Ohne  Biichntaben.  Deckel 
nur  n4t  drei  Verzierungen.  Fuss  einlach.  Entf.  d.  Drahtstr, 
8—9'''.  Pth.  1355. 
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<.  TUerUlder. 
*  Voc^elartige. 

9)  Adlerpapier,  f.  Doppeladler.  —  Der  Adler  kommt 
niclit  in  Yerbindiuig  mit  andern  Wappenfeldem  Tor. 

Der  Doppeladler  ist  von  einem  Bing  umgeben. 

a)  In  dem  Bing  finden  sieh  fttnf  Bogenlimen,  die  je  an 
ihren  beiden  Enden  in  men  Eieie  endigen.  Doppeladler  mit 
Brastschild;  jeder  Kopf  hat  eine  tweisackige  Krone.  Uebci  dem 
Bing  stehen  in  doppelten  Contouren  die  Bnohataben  A  K  £L 
£nt^  d.  Drahtstr.  7%"*.   Fth.  1218. 

Ohne  Bing. 

b)  Gemeinachaftliehe  Krone;  Znnge  hervoi gestreckt,  Hala 
sackig,  ohne  Brastechild.  Eittige  mit  sieben  Sohwnngfedeni. 
Schwans  in  drei  Kugeln  endigend;  darunter  die  Terbundeneiif 
eincontourigen  Buchstaben  GN.  £ntf.  d.  Drahtstr.  11 — 11  Vs"'* 
Fth.  856. 

c)  Gemeinschafllicho  KroTio;  Zunge  vorgestreckt,  lials  zackig, 
ohne  Bnistschild.  Fittig-e  mit  sieben  Schwungfedern.  Schwanz 
in  eine  Spitze  endigend;  darnnter  die  verbundenen,  eincontoii- 
rigüü  Buchstaben  C.  N.    EnÜ.  d.  Drahtölr.  10—11'".   Pth.  465. 

d)  Gnineinschaftliche  Krone;  Hala  glatt,  mit  einer  KngeL 
BruetBchild  herzförmig,  mit  verkehrt  stehender  Lilie  und  den 
Bndhetaben  G  B.  Fittige  nH  wAA  bis  netm  Sohwoiglbdeni* 
Entr.  d.  Drahtstr.  lO^ll'^.  Fth.  1216. 

e)  Jeder  Kopf  mit  einer  dreiaackigen  Krone;  Hals  gkCi, 
Bmstschfld  hersformig,  ohneBoohstabea.  Fittige  mit  Tier  BcdiWQ]^- 
federn.  EntC  d.  Drahtstr.  11--13'''.  Plb.  1481. 

f)  Der  Bompf  und  die  Flilgel  des  Adlers  sind  ans  lauter 
Kreisen  zn^anunengeeetzt,  Beine  fehlen,  Flügel  mit  fiinf  Schwung- 
federn. Zwischen  den  beiden  Köpfen  befindet  «ch  ein  Zweig 
mit  vier  Bl&ttern.  BntC:  d.  Dfahtstr.  11— 11«/«'".   Pth.  lOda 

10)  Phönixpapier,  (vgl.  30.) 

a)  L>oi  Phönix,  von  der  Seite  gesehen,  steigt  mit  gehobe- 
nen Fittigen  und  nach  dem  Schwänze  ziiriickgcbogen  em  IT&lfie 
auB  einer  achtzackigou  Flamme  empor.  Entf.  d.  Drahtstr.  10 
bis  11'".  Pth.  102. 

b)  Der  aus  den  Flammen  steigende,  mit  gehobenen  Flügulu 
und  rückwärts  blickendem  Kopfe  dargestellte  Phttnix  ist  mi 
einem  rnndtich^elfönnigen  Kraoae  umgeben,  welcher  ans  iwel 
Zweigen  gebildet  ist,  die  aussen  abwechselnd  mit  BlSttem  und 
gestielten  Kugeln  besetst  sind.  Entit  d.  Drahtstr.  10— lOVs^. 

Pth.  idea 
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c)  Der  Phfhiix  mit  snräckgebogdiiem  Halse  M  Yon  einem 
grosBon  Krsnze  mngeben,  der  nuten  ein  WappenscMld  nnd  reditB 

und  links  einen  Kreis  mit  einer  sechsblätterigfen  Boaette  tragt 
£ntt  d.  Drahtstr.  10— 12'^  Ptli.  496.  9ööt. 

d)  Der  Phönix  steht  in  einem  Schilde,  unter  dem  in  einem 
Täfelehen  die  Baehstaben  £  B  P  sogebraoht  sind. 

11)  Hahnenpapier.  —  Ein  Vogel  mit  Hahnenkopf, 
Dmobenifigeln  nnd  8  förmig  TencUnngenem  Scbwanae  mit 
dem  raobten  iViM  wd  ein  Hanschen.  Unter  dem  linken  Fnsae 
stehen  die  eincontoongen  Baebataben  B  P,  Entf.  d.  Biahtstr. 
IpVa— 11'''.  ya».  134. 

*  *  Vierfüssl er. 

12)  LÖwenpapicr  (vgl.  27).  —  Ein  Löwe.  Unter  den 
beiden  TTinterfiiRBon  die  Buchstaben  P  £  in  doppelten  Contoaren. 
Entf.  d.  Drahtstr.  10—11'". 

a)  Der  Löwe  reohfcshin.    Pth.  281. 

b)  Der  Löwe  Hnkabin.  Pth.  282. 

13)  Eberpapier.  (?)  —  Ein  Wildschwein.  (?)  Ber  Kopf 
das  Thicm  ist  bei  dem  hiesigen,  nnr  einmal  vorkommenden  Ex- 
emplar mit  dem  Band  abgesehnitlen»  £ntt  d*  Drahtstr.  Ii  bis 
12''^  Pth.  1389. 

*   

14)  Hirßchpapier.  —  Ein  Hiraoh  TOn  der  Seite«  Entt 
d.  Drahtstr.  10-11"'.  Ptb.  932. 

15)  Elepbantenpapier.  —  In  einem  kreisronden  Bing, 
der  mit  ywt  Bosetten  imd  einer  Krone  verziert  Ist,  liegt  ein 
Elepbani  Entf.  d.  Drahtstr.  11^12^^  Pth.  886. 

16)  Oohsenkopfpapier.  —  Ein  Teraierter  Oöhsenkopf, 
nnter  dessen  Sdinanze  ein  romisebes  Krena  angebracht  ist  Entt 
d.  Drahtstr.  lOVa— HVs'^  ^  ^* 

*  *  *  Schlangenartige. 

17)  Sohlangenpapier,  —  Eine  Schlange,  die  sieb  nm 
mn  Krens  oder  nm  einen  Stab  windet 

a)  Die  gekrönte  Schlange  ist  nm  ein  Sgyptisdhes  Krenz  ge- 
wonden.  Unter  dem  ankerarügen  Ende  des  Krenses  stehen  in 
doppelten  Contourea  die  Bnohataben  L  B.  Entt  d.  Drabtotr. 
10"l  Pth.  1257. 

b)  Die  gekrönte  Schlange  ist  um  ein  römisches  Kranz  ge- 
tnmden.  Die  imtere  Parthie  des  Wasserzeichens  ist  obgeMnit* 
ten.  £nt£  d.  Drahtstr.  lO'".  Pth.  2566. 
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c)  Di^  ungekrönt*'  Schlange  ist  um  eben  Stab  gewunden, 
der  ein  dreilappigßö  Blatt  atif  seiner  S]>it7;e  trägt  und  auf  ein<>r 
Art  Fu88  steht,  unter  welchem  zwei  verbundene  M  In  dopi>e]ten 
Conto  uren  angebracht  aind.  EniL  der  Drahiistdchi^  1,Q— r  ll'"« 
Pth,  280.  *  . 

d)  Die  gekrönte  Schlange  iefc  nm  einen  Stab  gr  wunden,  der 
oben  zwei  glockenibriuigü,  drcizipfüligc  Blumen  trugt  und  öteht 
auf  emem  Sohilde,  worin  4io  doppeltco^toiiigaii  Bickataben 
M'jSr  H  nigebitte6t  dnd.  Bntf;  d.  DraMr.  lO-ll"^;  PUl  74a 

ej)  A^nf  .dem  Stab  steht  ein  dmlappiges  Blatt»  welohee  reoirta 
trnd  ImkB  je  eine  Blume  irie  bd  d  ta^gt  Der  untere  Tlieil  de« 
Wasserzeiobens  iat  abgesebnitten.  Entt  d.-  iMbktü,  lö-^l^j||^. 
Pth.  619. 

f)  Biq  ungekrönte  Schlange  ist  um  einen  Stab  gewunden, 
der  auf  einer  eiföniugeii  VuAzr  steht   EM-  d.  i)^ätr.  ^  bis 

9*lt'".  Pth.  im     -     ^  ^ 

* 

18)  Jagdhornpapie^r.  . 

a)  Ein  einfiuiihea  J^agdhom  mit  Schnnr.  inil  der  andern 
Begenhälfbe  eine  4-,  die  auf  einem  N  steht,  das  zum  Theil  von 
einSm  0  durchsohnittea  isL  EaH  d.  Brahtsk.  9^/t^l0^^'^ 
Pth,  2024  2026. 

h)  Baß  Jagdhorn  ist  von  oiner  Figur  umgeben,  die  Aclui- 
licbkeit  mit  dem  GchäuBO  manobec  ^tiPAkabrfn  iuMi.  ^xUX%  der, 
Br^tetr.  9'".  Pth. 

19)  Harfenpapicr.  —  Eine  Harfe  (vgl  irlftndig<^>eat Wa^^ 
pen).  BntL  d.  Diabtotr.  lOVs— IV".  Hr«  ^760.. 

B.   Bas  WaBü erzeichen  stellt   ein  ovales  Wappen 
mit  mehreren  Feldern,  oder  ein  cck^igesAVappeu  mit 
ein  oder  mehreren  Feldern  vor,  oder  ist  aus 
Sohnörli^eln;  z^aa^i][^engesetz.t.  . 

*  Wappen  oval,  mehrfelderig. 

20)  Mitrajjapier.  —  Ein  gekröntes,  eiförmiges  Wappen 
tragt  üben  zwei  Bischoismützcn,  dann  zwei  von  einander  abge- 
wendctc,  durch  einen  leeren  Schild  von  einander  getrennte  I>ö- 
wen,  unten  links  einen  Bpppel^dler,  rechts  ein  dnrch  diametrale 
linien  getheiltes  Feld.  Bntf.  d.  Brahtetr.  12«'.  l^tl;.  419. 

*  •  Wappen  eckig. 

21)  Kru m matabpapier.  — r  Ueber.  dem  Wappen  eine 
Bmchofsmütze  mit  zwei  J^jreu^^.   Scb^d.  viejdG^ldep^.  ^£int«j;. 
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dem  Schild  ragen  die  obeni  E^den  vpa  zwoi  8täbou  horvor. 
Unter  dorn  Schild  die  zwolcontoiirigen  Buchstaben  F.  L. 

a)  Das  Endo  de»  iiaken  iStabes,  eiMÜgt  i&  einea  KnopC 
Bntf.  d.  Drahtßtr.  9'/,"'.    Pth.  913. 

h)  Das  Endo  des  linken  Staboa  efi4igi  in  ein  Kxwsk,  Entü 
d.  DraiitBtr.  97,-10*''.   Pth.  599, 

22)  Balkenpapier.  —  Ein  ausgeschweifter,  unten  in  eine 
Spitze  zulaufender  Schild  trägt  sohief  Ton  oben  nach  nnten  ver- 
laufende  Balken. 

a)  Schild  mit  einem  Balken.  Unter  dem  Balkon  ein  stehen- 
der Löwe.    Entf.  d.  T)raht«tr.  OV^-lO'".    Pth.  2690. 

b)  Schild  mit  ciiif  in  Balken.  Ohne  den  Löwen.  Das  Wa«Her- 
zeichen  kommt  hier  nur  einmal  vor  und  lieas  sich  nicht  deutlich 
erkennen.    Entf.  4  Drahtstr.  10»/j— IP//".    Pth.  861. 

c)  Schild  mit  zwei  Balkon.    lieber  dein  Schilde  eine  Lilie. 
Unter  demselben  W  und  R  mit  einander  verbunden.    Entf«  der- 
Drahtstr.  11-12«/,'".   Pth.  2119; 

d)  Schild  mit  drei  Balken;  über  demselben  eine  Lilie.  Kntf. 
d;  Drahtstr.  12—13"'.    Pth.  646. 

23)  Lilienpipter  (vgl  6.), 

fiehlU.  dnfeldttsg»  wil  mtiv  lükt 

a)  Schild  mit  geraden  fiMfonUniea.  Unter  dmeelbeB  die 
Bnchstoben  A  I  (I  A)  einoooiwivlg.  flntft  d.  Urilitetr«  10  bis 
lOV,"'.   PtL  1514         ^   "'        '  ^  ' 

b)  Schild  mit  gera^^  Seitenljpicn ,  über  1*/«  ^^^^  hreii 
Mittelstes  Blatt  d^  ifiiter  %  bf^ait  £atf.  d.  Diahtatar. 
IV^'.   Pth.  911. 

c)  Wie  b.   Mittelstes  Blatt  dcor,  läie  Vt  ^  biiit 
d.  Drahtstr.  9«/*'".   Pth.  748. 

d)  Schild  mit  geraden  Seitenlinien,  unter  l*U  Zq|1  breit. 
Entfc  d.  Drahtstr.  lOV,— H'''.    Bth.  2061. 

e)  Schild  zweicontourig' ,  steht  auf  einem  fiiiqbiiörkelfi^se, 
Entf.  d.  Drahtstr.  11*/.'".   Pth.  1961.     '       ^     ^  ' 

f)  Scliild  mit  gcseliwciften  Seitenlinien,  unten  abgernn4iOt> 
Darunter  zweicontourig  eine  4  und  die  Buchstaben  P  V  Cx. 
Krone  mit  Bj^Ppn  Verzieru^en.  £^tf.;  d,  Dral^tr.  12'^',^  Pth. 
679,  984. 

g)  Schild  wie  bei  f,  aber  unten  spitz  und  daran  hängt  eine 
4  und  die  verbundenen  Bnclistabcn  W  und  R  mit  einem  Contour. 
Krpne  mix  iüi^  Vei^^crungen.    EülL  d.  DrüUtstr.  12 — 13'". 
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Ii)  S^child   mit  goschweiften   Seiten,   unten   4   und  W 
letztere  mit  einander  verbunden.    Krone  mit  fünf  Verzierungen. 
Stirnhai tcr  mit  vier  Linien  und  ohne  Kreise.   £ni£  d.  Drahtstr. 
IIV4— 12'".  Pth.  467. 

i)  Schild  mit  gencii weiften  Linien,  unt«n  4  und  W  R, 
ieuterc  mit  einander  verbunden.  Krone  mit  tuuf  Verzierungen. 
Btumhalter  mit  Tier  Idnien  und  drei  Emsen.  £nll  d.  Dratotr. 
10—12"'.  Pth.  17a 

k)  Scliild  gesohweifty  obere  Seite  gewölbt^  unten  4 
W  Vi,  letztere  mit  emander  Terbvmden.  Krone  mit  fünf  Verzier- 
nnges.   ßtimhalter  mit  zwei  Linien  und  drei  'Kreisen.  KntL  d. 
Drahtetr.  Pth.  269. 

•  •  Behild  mehrfeldeng,  mit  2  Ins  4  LiHen. 
1)  Schild  zweicontourig,  in  sechs  Felder  getheilt;  die  vier 
untersten  je  mit  einer  lüie.  SntL  d.  Diahtstr.  10  Vi— 12'". 
Pth.  1021. 

m)  Bohfld  duroh  eine  Diagonale  in  zwei  IMieokie  getheilt» 
von  denen  das  obere  drei  Lilien  trägt  IMe  VIgnr  im  unteren 

Dreieck  war  nicht  zu  erkennen.  Der  Schild  steht  auf  einem 
Täfelchcn  mit  den  eincontourigen  Bnchstaben  M  I  P«  £ntC  d. 
Drabtstr.  10—10*/»"'.  Pth.  97a 

n)  Schild  dnroh  eine  Diagonale  in  zwei  Dreiecke  getheilt» 

von  denen  dae  obere  drei,  das  untere  eine  Lilie  trägt  Unter 
dem  Behild  ein  Tätelchen,  darin  steht  eincontourig  DWIGAKD. 
Entf.  d.  Drahtetr.  11— llVa'*'.   Pth.  1969. 

24)  Andreaskrenipapier.  — *  Ein  gekrönter  Schild  mit 
geraden y  eincontourigen  8eiteinlinien,  der  in  drei  Felder  senk« 

recht  cotheilt  ist,  wird  von  zwei  Löwen  gehalten.  In  dem  mittr 
leren  i^'elde  stehen  die  Andreaskreuze  unter  einander. 

*  Mit  Tier  Andieaskrensen.  ' 

a^  Krone  mit  BweOinigem  Stirnbalter.  Anf  der  andern  Bo- 
genhalfte  die  Bnehstaben  P  K  in  doppelten  Contouren*.  Eiitf.  d. 
Drahtstr.  lOVi— IIV»"'.  Pth*  207a 

b)  Krone  mit  dreilinigem  Stimbalter.  Sntl  d.  Brahtstr. 
11"'.  Pth.  1549. 

c)  Krone  mit  Tierlinigem  Stimbalter  nnd  einer  seohsbUitte- 
rigea  Boeette.   Bnt£  d.  Brahtstr.  11  Vt"'-  Ptk.  1192. 

^  *  Ifit  drei  Andpeaekmaen. 

d)  Unter  dem  Schilde  ein  Kreis  und  nach  jeder  Seite  hin 
emc  Schnörkellinie ,  die  bis  zum  äussereu  Hinterfuss  jedea 
löwen  reicht.   Entf.  d.  Drahtetr.  11— llVs'".  Pth.  2136. 
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e)  Krone  mit  S  förmigen  Schnörkeln  geziert.  Entf.d.Drakistr. 
lOV,— 11'*'.  Pth.  823. 

f)  Krone  mit  Kugeln  geziert  Entfl  d.  Drahtstr.  10^1%  bis 
llVi*".  Fth.  1867. 

g)  Krone  mä  einer  Rosette  als  mittelste  Yerzierong.  Entfl 
d.  Drahtefer.  11»'.  Ith.  2119. 

25)  Bären papier.  —  Schild  gekrönt,  mit  ge**cli weilten 
Seitenlinien,  in  demselben  ein  liär  recbtshin.  Darunter  eincon- 
kmrig  W  tind  B  mH  euunder  Terbnikden.  Entt  d.  Drahtstr. 
9V,— POi,  1879. 

26)  Ochsenpapier.  —  Schild  gekiönl,  mit  geschweiften 
Seitenlinien»  in  demselben  ein  Gebs  recbtfihin.  Darunter  eincon- 
tourig  und  mit  eüumder  Terbimdeii  W  £,  Auf  der  aaidem  Bo- 

gnhalfte  die  doppelicontoarigen  Baobsteben  P  C.  Entf.  der 
ahtstr.  lOVi— II"'.  Pth.  661. 

27)  Löwenpapier  (ygl.  12).  —  Schild  gekrönt,  mit  ge- 
adiweiften  Mtenlimeny  in  demaelben  ein  Lüwe  rechlshin;  dar^ 
nnier  mnomiaang  und  mit  einander  yerbnndai  W  B.  Anf  der 

andern  Bogenhalile  einoontoong  I  D.  Entf.  d.  Dfahtek.  lOVt 
bis  11'".  2ÜL  560. 

28)  Lammpapier. —  Scbild  gekrönt,  mit  geraden  Seiten- 
linien, in  demselben  das  Lamm  mit  der  Fahne.  Entf.  d*  Drahtstr. 
IV,  Fth.  513. 

29)  Moa  roy  Papier.  — >  Ein  geradliniger,  zweicontoa- 
rigor,  ungekrönter  Schild^  dem  die  untern  Ecken  abgeadmittea 
sind,  ist  in  vier  Felder  getheilt^  yon  denen  das  oberste  links  ein 
Schwert  tiSgt» 

a)  Anf  der  andern  Bogenhälfte  steht  mit  zweicontourigen 
Buchstaben  MOA  BOY.  Bnti:  d.  Drahtstr.  lOVt— 12Vi'".  PÜl 
1194  1196. 

b)  Unter  dem  Schilde  steht  doppeltoontoorig  Y  G.  EntC 
d.  Drahtstr.  11— 11  •/»'".  Pth.  1345. 

8C0  Phönix papier.  —  Der  Phönix  von  Tom,  mit  geho- 
benen Flilgeln,  steht  in  einem  iwetoontourigen  Sd^de,  unter 
welchem  in  einem  Täfelehcn  die  Buchstaben  R  D  P  angebracht 
sind.   Entt  d.  Drahtstr.  9Vt— 11'".  Pth.  956. 

C.   Die  Seiten  des  Schildes  sind  aus  Schnörkeln 

zusammengesetst 

81)  Adurandpapier.  —  Schild  balbkrdsfonnig,  mit*ge- 
(Kltelter  Einfhssung.   Krone  eckig.  In  dem  Schild  link«  ein 
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kleinerer  Schild  mit  «eiihs  vom  Centnim  Vürlaufonden  Radien, 
die  je  in  eine  Kogel  endigen.   Daneben  -^ei  i^utenartige  Fi- 

Entf.  d.  Brahtotr.  11'".  POi.  1072. 

dSfi  •Seikiv^rMseliild^apiev.'-^  ükUr  «hnr  i^etaadm, 
nnterbub  flachen  ^ne  «tossen.  li«gen!db  iS  aulaaadar. 
Banmter  steht  rechte  und  links  je  ^n  C  f^t  dor  Oeffniing  naoh 
aussen. ,  Untep  liegen  zwei  C  mit  der  Oeflnnng  nach  ooen.  Im 
Innern  dieser  figur  f>teht  eine  Verzienin?.  Durch  ein  erhält 
der  Schild  seine  Endigung.  Snmmtliche  ochnörkel  sind  doppelt- 
contourig,  EntL  d.  Drahtstr.  9«/»— lOVi'".   Pth.  229. 

III.  Das  Ifuien^fcbeu  blM^t  efde  htnUTtal^t  Figur,  aqf  in  eine  4  mH  Aa- 
blligMio  ttdit,  die  iAtt  (hrer  Sfokr^clten  mehr  W«r  wfcnlg^r  weit  Unabitldt 
mwi  Mütel^H»  Ms4s  ^  MtfEft^i^  «U»» 

a)  Tm  d«  ttlMn  •Henhälfte  steht  ei»«teMifle,  in  der  reoh- 
ten  zwei  vendMiigMie  a  BaHL  «kr  DnlUirtn, 

Pth.  701. 

b)  In  der  linken  Herzhült^e  steht  ein  0,  in  der  rechton 
eine  u^ngestürzte  und  veritehrt  stehende  4^  £ntf.  d*  jDrahtstr. 
iV'\   Pth.  622. 

IT.  Bss  WiMtfiddes  Mibt  am  leetetalnltalldes  McIm,  «übt  vskke 

tM'M  Inet  MMti 

34)  Doppel  C  Papier. 

a)  Zwischen  den  beiden  C  steht  ein  l)u])pelkreuz.  Krone 
über  l*/a  Zoll  breit.  Die  Enden  der  C  mit  dreilappiger  Ver- 
zierung.   Entf.  d.  Drahtstr.  11'". 

b)  Zwifiehcn  den  beiden  C  steht  ein  Doppelkreuz.  Krone 
1  Zuii  bruit.    Enden  der  C  mit  dreiiappiger  Verziei  uxi^.  £nt£ 

•a.  Ibrahtetr.  11-".  Pth.  1511. 

c)  Zwischen  den  beidun  C  stecht  ein  Doppelkreuz.  Krone 
tther  1%  0611  'brdi  Bfldto  'd^  C  ehAe  Vermietung.  Bhtl  der 
fDrahtsir.  11  Vi*".  Pft.  «23. 

d)  Das  Doppolkrena  fehlt  Krone  tibelr  1%  ZoU  breit 
Enden  der  C  mit  Yeraferung.  Ehtt  d.  IMÜk&iir.  11^1  tV"- 
Pkh.  2630. 

35)  B  V  Ö  Papier*  —  üiaber  eipem  I  (gestarstes  H)  st^t 
eine  Kme  ndt  drei  Tierblätterigen  Bosetten.  Dartmter  ist  ein 
Itfelöhen  mit  den  Bttchsfhbbn  B  VC.  »ir.  fl.  Dniht^A'.  lOVs 
hh  11%'".  «»1. 
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?.  Bit  WiMMfMklfl«  MiU  IM  ümm  tier  mirtfta  IWlflilM»  llt  IM  r«^ 
Ummui  9kt  Is  «Im  fflftldtB  iMm,  NsviIIcb  alt  dmorfikl  thIibIm  ilai. 

WahrscheiDlioh  Uildeu  die^o  WasBerztiiciien  die  rendanten  der 
oben  erwähnten  Waeeme&shen  anf  der  andern  Bogenlifilfte;  doch 
lies»  neh  nicht  mit  Beetimmthdt  enmtteln,  m  welchen  sie  gehörten. 

36)  BBO  Papier,  —  Die  drei  eincontoiirigen  Buchstaben 
stehen  in  einem  Täfelchen.    Entfl  der  Drahtstr.  UVs  — 12'^- 
PUi.4d9; 

37)  BHO  Papier.  —  Die  drei eincontouriffen  Bnchq^ben 
Btehen  in  einem  Tafelehen.   Entf.  d.  Brahtetr.  12'^'.   ?th.  336. 

38)  DVN  Papier.  —  Die  BuchöLabcn  stehen  in  einem 
Täfelchen.    Entf.  d.  Drahtetr.  12'".   Pth.  351. 

39)  T  B  rupiore. 

a)  In  wälscher  Schrift  Entf.  der  Drahtstr,  lOVs— H'". 
Pth.  2138. 

b)  In  römischer  öchrifi   Enti:  d.  Drahtstr.  10V»-llVi"'. 

Pth.  Ö06. 

40)  MI  Papier.  —  In  einem  Täfelchen  stehen  mit  römi- 
scher Schrift  die  zwei  Buchstaben.  Entf.  d.  Drahtstr.  12'". 
Pth.  444. 

41)  M  D  Q,  Papier.  —  In  wälscher  Schrift.  Das  Q  steht 
unttif  iVl  D.    EnU:  d.  Dralitsir,  10'".    Pth.  747. 

42)  N  N  F  Papier.  —  In  römischer  Schrift,  in  einem  Xäiei- 
chen.   ETitf  d.  Drahtetr.  U^/i— 12 V^'".    Pth.  372. 

43)  P  Papier.  —  Die  Senkrechte  des  P  ist  imten  gespreizt- 
gabeUg  getheilt.   Entf.  d.  Drahtstr.  11'".   Pth.  867. 

44)  P  P.O  Papier.  —  Die  drei  Buchstabfn  stehen  in  einem 
Tttfeküien.  Enii:  d.  Drahtatr.  liVi— 12'''.  Pth.  439. 

45)  P.^R. Papier.  —  Die  Mdem  eei^reofaten  IobIi»  der 

'/weicoiitourigen  Buchstaben  haben  einen  langen  9naa  voHi. 
Entf.  d.  Dmbtetr.  10-11'".  Fth.  m. 

46)  R  Papier.  »  Der  Buchstabe  In  romieeher  Schrift  eih- 
eontonng^  eehr  gross.  Entf.  d.  Drahtstr.  12^'.  Pth.  2190. 

47)  S  HEPapier.  —  Die  Bnchstaben  sweicontoiirig.  Das 
H  isl  «p^  «taem  Pfinmen  dnrdndnilten.  Bntf.  -der  Drahütr. 
II— aiVt"*.  1413. 

(48)  A  'Sfßi  Fmtii^r.  ^  ^iät  der  #  «Mit  mt  im  Mk- 
T^tbtän  'ein  Kreie.  Wnnfter  Die^  takuMM  eelbel  Mit 
auf  dem  M.  Entf  il.  Drahtetr.  lO^/^Ml'^  Mi.  1^. 
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Johann  Andreas  Benjamin  NotiinageL 

Beriohti^teB  Vor  z  ei  c  h  ni  b  s  seines  Werks 

VOM 

Seiiator  ir*  (iwlBser. 


Der  Haim,  von  dessen  Arbeiten  hier  die  Bede  ist,  gehört 
zwar  nifiht  zu  den  hervorragenden  Künstlern,  kann  aber  dcnnoeh 
nicht»  wie  es  häufig  geschieht,  zn  den  Dilettanten  gezählt  wer- 
den; denn  er  malte  und  ratlirte  in  seinem  Berufe  und  hatte  eine 
nicht  unbedeutende  Anzahl  Bchüler  um  sich  verBammelt.  Seine 
radii  ieii  Blätter,  in  welchen  er  Rembrandt  s  Manier  nachzuahmeD 
nu  ll  hüinülitc,  zeig'en  ein  achtbares  Streben  und  dürfen  in  keiner 
Bammliiug'  deutscher  iiadirungen  fehlen.  Hüsgen  hat  zuerst  in 
seinen  ^aehriohten  Toa  ^Vaaklurter  Kfiastkni  mid  gmwtsa<iwii** 
1780  ein  Veneicbniss  des  Kotbnag  ersehen  Werks  geliefert»  wel- 
ches auch  von  Mensel  abgedmckt  and  von  Kagler  benutzt  wor^ 
den  isti  Schon  in  meinem  Buche  über  „Kunst  und  Künstler  in 
Frankfurt  a.  M."  1862  habe  ich  Anlass  zu  manchen  Bwiohti- 
gungen  gefunden;  neuere  Untersuchungen  haben  raicb  tu  der 
Entdeckung  verschiedener  bis  jetzt  noch  nicht  vorzciclmeten 
Blätter  des  Meistern,  aber  auch  zu  der  üeberzeugung  geführt, 
dasR  manche  der  iiim  zugeKchnebcnen  ihm  nicht  angrehören.  Da 
ausserdem  viele  der  Nothnagerschen  Badirungeu  bei  der  sehr 
oberflächlichen  Beschreibung  Hüsgen's  nach  Gegenstand  nnd  Grösse 
ohne  eigene  Anschannng  kaum  von  einander  so  unterscheiden 
sind,  so  habe  ich  mir  die  Mfthe  gegeben»  das  ganse  Verseick- 
niss  umzuarbeiten,  zu  berichtigea  nnd  iweekmasaiger  zn  ordnen, 
was  die  BiUigong  der  Sammler  um  no  eher  finden  wird,  da  loh 
die  alten  von  Hüsgen  und  Meusel  gebrauchten  Nummern  jedes- 
mal in  Klanunem  beigefü-gt  habe ,  so  dass  eine  Verwechselung' 
nicht  möglich  nnd  die  Auländung  erleichtert  ist.  Wenn  in  mei- 
nem Katalog  Blätter  fehlon,  welche  iluHgen,  der  doch  sein  ganz 
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unverlässigOB  VerzeiohnisB  anmittelbar  ans  des  Meisters  Hand  em* 
pfangen  haben  wollte,  als  KotluiagerB  Arbeit  auffü-hrt,  ko  kann 
ich  diesen  ZMnespalt  nur  dnrch  die  Annalime  erklären,  dass 
Hüsgen  voo  JSotlmagel  eben  nicht  das  genaue  und  voll  ständige 
Verzeichniss  seiner  eigenhändigen  Arbeiten ,  Rondurn  überhaupt, 
nur  einen,  vielleicht  aus  dem  Gedachtnisb  gesuiinebenen  Verlags- 
katalog erhalten  haben  wird;  denn  dass  sich  in  Hüsgen'a  Yer- 
seiohDiBB  eben  sowohl  fremde  Arbeiten,  namenUich  Ton  Noth' 
nftgel'e  SehiUern  und  Freunden  beinden,  als  andereneits  viele 
damals  schon  erschienen  gewesene  eigene  Arbeiten  des  Meistere 
fehlen^  leidet  nicht  den  mindesten  Zweifel.  Nagler  hat  diesen 
alten  Katalog  ohne  Kritik  nachgeschrieben  and  nur  die  Keihen- 
folf^e  verändert.  Mein  neues  Verzeichniss  versuchte  ich  nach 
den  dargestellten  Gegenständen  möglichst  chronologisch  zu  ord- 
nen. Zur  Bestimmung  der  Maasse  glaubte  ich  bei  dem  geringi-n 
Umfange  vieler  Blätter  aln  das  sicherste  das  französische  AleUjr- 
maass  wählen  zu  sollen.  Die  Blätter  sind  immer  bis  zum  Piat- 
tenrand  gemeesen. 

Als 

NothnageVs  eigenhändige  Hadiiaogen 

sind  anzuerkennen: 

k.  CompositionpB. 

1.  Der  Engel  erscheint  dem  Hauptmann  Curnelitts.  y^Erster 
Versuch.   I.  A.  B.  Nothnagel  fculpfit  F.*' 

H.  128,  B.  116  Millim.    (ilüsgen  53.) 

2  Christus  io  den  Wolken  schwebend ,  von  einer  Glorie 
umgeben.   Nothnagel  1771. 

H.  45,  B.  71  Mill.    (H.  unbekannt.) 

}i)ine  unbedeutende,  misslungene  Arbeit,  aber  seltcu,  wahr- 
scheinlich well  die  Platte  bald  Temichtet  werde. 

3.  BeHaar  mit  seinem  Knaben  auf  der  Wanderung.  N. 
fec  1771.  t 

H.  149,  B.  117  MilL   (H.  16.) 
Von  dieiem  Blatte  sind  mir  noch  keine  gaai  Ninen  Ab- 
drnoke  vorgekommen,  die  Platte  soheint  yeratat  gewesen  sn  sein. 

4.  Der  Engel  fiihrt  Petrus  aus  dem  Gelangniss.  177;^.  N.  f. 

H.  151,  B.  120  Mill.   (H.  28.)  t 

5.  Die  Taufe  des  Kämmerers,  nach  Maulpertsch.  Auf 
einem  Steine  N.  f. 

H.  195,  B.  156  Mill.    (H.  5.) 

6.  Ein  junger  Mann ,  welcher  sich  mit  der  linkeii  Hand 
auf  eine  Streitaxt  stützt  und  mit  der  rechten  einen  Alleii  halt, 

▲nhiv  f.  d.  s«lelui.  KftnMe.  XI.  lts«&.  17 
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nach  Rembrandt  „Du  Cabinet  de  Monsieur  le  Conseiller  Ehren- 
reich  a  Francfort  le  12  Fevrier  1772,  par  son  tres  humble 
servitear  Nothnagel  Taine.'' 

H.  155,  B.  119  MilL    (H.  50} 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift  und  vor  „Rembr. 
f.  1640." 

7.  Drei  wachthabende  Bauern  kochen  am  Feuer.  Nacht- 
8tück.    Ohne  Namen. 

K  96,  B.  22  MiU.   (H.  10} 

8.  Das  Innere  einer  Bauernstabe,  mit  vier  Figuren.  Nacht- 
stück.   Ohne  Namen. 

H.  140,  B.  mß  Mi«.   (H.  55J 

9.  Ein  sitzendes  Baueniweib  giebt  ihrem  Kinde  zu  essen. 
Nothnagel  fec.  1772  ä  Francfort. 

H.  65,  B.  61  MiU.   (H.  ISj 

10.  Der  sitzende  Bauer  mit  der  brennenden  Pfeife  in  der 
rechten  und  der  Bierkanne  in  der  linken  Hand ,  mit  dem  Kopfe 
halb  nach  links  gewendet   Nothnagel  fec.  1772. 

EL  65^  B.      Mill.   (H.  20) 

Hiervon  giebt  es  eine  Copie  von  der  Gregenseite.  „Wil- 
helm Hofinann.    Erster  Versuch." 

11.  Der  Bettler  mit  Stelzfuss  und  Krücke  nebst  einem 
Knaben  am  Bauernhause,  aus  welciiem  eine  Frau  mit  Licht 
schauet.    Nachtstück.    Ohne  Namen. 

H.  64.  B.  Ü5  Mill.    (H.  llj 

12.  Das  Bauernweib  mit  dem  Korbe  auf  dem  Kücken  und 
dem  Henkelkorb  am  Arme,  nach  rechts  schreitend.  Nothnagel 
fec.  1772.  IL  65,  B.  4^  Mill.    (H.  9J 

13.  Der  kleine  Bauernkrämer  mit  dem  Korbe.  Ohne  Nauieu. 

K  59^  B.  40  Mill.   (H.  4J 

14i  Der  Eremit  mit  Crucifix  und  Todtenkopf  in  seiner 
Hütte,  nach  rechts  gewendet,  in  einem  Huclie  lebend.  Ohne  Namen. 

H,  75^  B.      MiU.   (H.  3a} 

15.  Der  Eremit  in  der  Höhle,  in  ein  Buch  schreibend,  nach 
links  gewendet.    Ohne  Namen. 

K  75^  B.      Mill.    (IL  33^ 
Die  beiden  vorstehenden  Blätter  wurden  in  den  früheren 
Beschreibungen  mit  einander  verwechselt. 

16.  Drei  Bettler  in  einer  Landschaft.    Ohne  Namen. 

K  93^  B.  68  MiU.   (H.  42) 
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11.  Ein  Bettler  und  ein  Mädchen  kochen  bei  dem  an  einer 
Felswand  angezündeten  Feuer.   N|.  f. 

K  82,  B.  ^  Mill.    (H.  44j 

Man  findet  Abdrucke  ohne  das  Monogranuu,  welche  indessen 
nicht  besser  sind. 

18.  Der  auf  der  umgestürzten  Bütte  sitzende  \ind  trinkende 
Bauer  mit  seinem  Weibe,  welches  einen  Krug  hält.    N.  1773. 

IL  52,  B.  48  MilL   (H.  32^  t 

19.  Der  Schuhflicker  mit  seiner  Frau  in  der  Werkstätte 
nebst  einem  im  Hintergrund  stehenden  Bauer.    Ohne  tarnen. 

IL  52,  B.  42  MiD.   (H.  30) 

20.  Die  Gärtnerin  mit  dem  Henkelkorbc  nach  rechts 
schreitend.    Ohne  Namen. 

BL  6L  B.  34  Mill.   (H.  unbek.) 

2L    Schäferin  mit  Stab  und  Hund.    Ohne  Namen. 
H.  65,  B.  M  Mill.    (H.  unbek.) 

22  Ein  wandernder  Handwerksbursche,  sein  Bündel  uiu 
btocke  auf  der  Schulter  tragend.   N.  fec. 

t 

H.  58,  B.  4Ö  Mill.   (H.  unbek.) 

23.  Ein  Wanderer  mit  Stab  erkundigt  sich  in  einer  Land- 
schaft bei  einer  Bäuerin  nach  dem  Wege.  Neben  der  Frau 
steht  ein  Knabe.    Ohne  Namen. 

93^  B.  m  Mill.    (H.  59?). 

24.  Ein  Bauer  unterhält  sich  in  einer  Landschaft  mit  einer 
Bäuerin ;  hinter  dieser  sitzen  zwei  Kinder  bei  einem  Hühnerkorbe. 
Ohne  Namen.       H.  46,  ß.  81  Mill.    (H.  57  ?). 

25.  ,,Elephant,  welcher  am  15.  Juli  1773  zu  Frankfurtii 
a  M.  angekonunen  und  allda  öffentlich  zu  sehen  geweHsen'*. 
Nothnagel  fec    H.  192,  B.  220  Mill.    (H.  unbek.) 

26.  y^Abbildung  des  sehr  schön  und  zahmen  Tygers,  wel- 
cher nebst  einem  Rahren  Bock  mit  vier  Hörnern  und  einem 
Falken  in  der  Herbstmess  1773  zu  Frankfurth  a.  M.  zu  sehen 
gewessen".   N.  fec. 

t 

H.  19L  B.  295  MilL    (H.  unbek.) 

27.  Ein  Gelehrter  mit  weissem  Bart  und  schwarzem  Ba- 
rett unterrichtet  einen  jungen  Menschen.    N.  1776. 

IL  235^  B.  148  Mill.  (H.^56.) 

17* 
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28.  Landschaft:  rechts  am  Rande  ragen  zwei  hohe  Bäume 
empor,  in  deren  Nähe  ein  rauchender  Ziegelofen  und  hinter  die- 
sem ein  Schuppen  stehen;  links  befindet  sich  ein  Zielibrunnen, 
aus  welchem  eine  Frau  Wasser  schöpft;  zwei  Männer  sind  im 
Vorgrund  in  Unterredung.  Auf  einem  Stein  am  Brunnen :  N. 
K  74,  B.  m  Mill.    (H.  unbek.) 

22.  Kleine  Landschaft:  rechts  auf  einer  Anhöhe  stehen 
mehrere  Hütten;  in  der  Mitte  des  Blattes,  an  dem  nach  den 
Hütten  führenden  Wege,  sieht  man  einen  Weidenbaum,  hinter 
welchem  sich  eine  Eiche  erhebt;  links  im  Hintergrund  einigte 
Häuser,  nach  welchen  ein  Mann  schreitet.  N.  f.  und  eine  un- 
deutliche Jahrzahl. 

K  5L  B.  IDÜ  Mill    (H.  nnbek.) 

30.  Kleine  Landschaft  mit  Wasser  und  Schiffen,  links  ein 
durchbrochener  Felsen,  rechts  zwei  hohe  Bäume,  unter  welchen 
mehrere  Figuren.    Ohne  Namen. 

H.  ^  B.  ai  Mill.    (H.  60?). 


I.  P«rtrait8  ind  Pbantasiekd^fe. 

31.  Gürtelbild  eines  Türken  mit  starkem  Bart,  nach  rechts 
schauend  und  den  linken  Arm  auf  den  Tisch  lehnend;  den  Tur- 
ban schmücken  zwei  Federn.    J.  B.  Nothnagel  fec.  1764. 

K  182,  B.  14a  Mill.    (H.  4a) 

22.  Brustbild  eines  Alten  en  face,  etwas  nach  links  ge- 
wendet, mit  grossem  weissen  Bart,  Mantel  und  breitem  Hut  In 
der  Schraffirung  rechts:  Nothnagel  fec.  1764. 

H.  III,  B.  IQl  Mill.    (H.  IJ 

33.  Brustbild  eines  jungen  Mannes  en  face,  wenig  nach 
rechts  gewendet,  mit  zwei  Federn  auf  dem  turbanartigen  Hut. 
Nothnagel  fec.  1764. 

H.  89^  B.  65  Mill.   (H.  49j 
Von  diesem  Blatte  ezistiren  Gegendrücke. 

34.  Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  zwei  Federn  auf 
dem  Barett  und  einer  Kette  mit  Medaillon  auf  der  Brust,  nach 
links  gewendet.   N.  f.  1771. 

K  86^  B.  62  Mill.   (H.  20 
Das  Blatt  ist  eine  Terkleinerte  Wiederh'ömng  von  Nr.  ß  mit 
Hinweglassung  des  Affen  und  der  Streitaxt.   Man  findet  Ab- 
drucke vor  Monogramm  und  Jahrzahl,  vor  der  letzteren  nnd 
mit  beiden. 
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35.  Brii-thiM  eine8  alten  bärtigen  Joden  mit  niedn^pem 
Barett,  nach  rechts  gewendet.    N.  1771. 

t 

H.  82 ,  B.  54  Mill.    (H.  19.) 

B6.  T^rusibild  eines  Bauern  mit  hoher  Mütze  nach  reohta  ge- 
wendet.  Ji,  1771. 

t        H.  68,  Ii.  45  Mill.   (H.  21.)  . 

37.  Brustbild  eines  jungen  ManTie«  en  face;  der  mit  einem 
Barett  bedeckte  Kopf  ist  ein  wenig  nach  rechte  gewendet.  JH. 
1771.  t 
H.  66^  B.  43  Mill.    (H.  unbeki  taiis  e»  nicht  Nr.  39  sein  sollte.) 

38.  Brustbild  einet  Baneni  obiw  MütM,  naoh  reohts  gewen- 
det 1771. 

t  H.  70,  ß.  42  Mill.    (H.  17.) 

'd9.  Brustbild  eines  Alten  im  Proftl,  bariiaapt  na^sh  reohta 
gewendet.   Nothnagel  fec.  1771. 

H.  63»  B.  44  MiU.   (H.  27.) 

40.  Kleiner  Tftrkenkopf  im  Profil  nach  links  gewendet, 
mit  einer  Glaefeder  auf  dem  Turban.  N.  feo.  1771  8.  Hot. 

t 

H.  76,  B.  45  Mill.    (H.  15.) 
Die  ersteu  Abdrucke  vor  dem  tarnen. 

41.  Brustbild  eines  Bauern  mit  hoher  Mütze,  im  Profil 
nach  rechts  gewendet,  die  brennende  Tabakspfeife  in  der  Lin- 
ken haltend.   Nothnagel  fco. 

H.  72,  B.  6U  Mill.    (H.  46.) 

42.  Brustbild  einer  Fhm  mit  Hanbe,  im  Profil  naoh  reohta 
gewendet.   N.  fec. 

t     H.  75,  B.  72  Mül.    (Ii.  unbck.) 

43.  Brustbild  des  polnischen  Fürsten  Radzyvil,  barhaupt 
en  laro  mit  Schmirrbart,  Pelarook  und  breitem  Oidenaband  über 
die  Brust.    Ohne  Namen. 

H,  120,  B.  92  Mill.    (H.  43  ) 

Dieses  mir  früher  nicht  zu  Gesicht  gekommene  Blatt  ist 
das  von  Hüsgen  unter  43  verzeichnete,  dagegen  das  von  mir 
früher  unter  der  gleichen  Nummer  erwähnt©  eine  von  Cöntgen 
geatochene  Gopie  nach  einer  anderen  grtfsaeran  Zeichnung  des- 
selben  Portraita. 

44.  BildnisB  eines  polnischen  Prinzen  (Radzyvil) ,  ist  nur 
eine  etwas  verkleinerte  Wiederholung  des  vorgenannten  Blattes. 
Während  in  Nr.  43  der  offene  Pelzrock  den  ganzen  Mann  und 
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den  ii^iobsien  Theil  des  sehr  donkcl  gehaltenen  Ordensbandes 
bedeckt,  tritt  in  I^r.  44  Leibrock  und  OrdensbMid  ganz  klar 
kervor*  N* 

t        H.  117,  B.  90  MOL  (BL  12«) 

45.  Der  Alto  im  Brofil  nach  reokto  gewendet,  mit  der 
Brille  in  der  Hand  an  einem  Tifloke  mit  Geldsacken  BiteendL 
Dedie  k  Monsiear  X  F.  Ettling  eto.  Franofort  le  15.  Janrier 
1772  par  son  tres  hnmblü  sorviteur  Kothnagel  l'am^, 

H.  153,  B.  118  MilL   (H.  40.)^ 
Die         stellt  einen  Mann  and  nickt,  wie  Httagen  mein^ 
eine  Fran  vor. 

46.  "Rrii^tbiM  eines  Kittenden  "Banem  mit  hober  Mütze,  in 
der  rechten  liand  den  Deckelkrug,  in  der  Linken  die  Pfeife  hal- 
tend, im  Profil  nach  links  gewendet.    Nothnagel  fec.  1772. 

H.  110,  B.  89  MilL    (H.  U) 

47.  Brustbild  feiner  lesenden  Frau  mit  Uaobe,  nach  links 
gewendet   Nothnagel  fec.  15.  Jan.  1772. 

H.  62,  B.  55  MiU.   (H.  38.) 

48.  BruHtbild  eines  bärtigen  Alten,  barhaupt  nach  links 
gewendet  und  ein  Buch  in  der  Rechten  haltend.    Ohne  Xiamea. 

H.  63,  B.  56  MilL   (H,  36.) 

49.  Ein  alter  Mann  mit  kurzem  Bart  und  niedrigem  Hut, 
beide  Hände  auf  einen  Krückstock  sttitzend,  nach  links  gewen- 
det.  N.  1773  [nicht  1776]. 

t  H.  87,  b.  78  MiU.   (H,  24.) 

50.  BruRtbild  eines  Mannes  in  mittleren  Jahren  mit  stnip- 
pigem  Haar  und  getheiltem  Hute,  worauf  zwei  Federn,  halb 
uaok  links  gewendet.   J^othnagel  fec. 

H.  82,  B.  69  MilL   (H.  8.) 

51.  a.  BniHtbild  dos  Med  Dr.  J.  C  Senkenberg  mit  prosser 
Perücke,  im  Profil  nach  rechts  gewendet.  Mit  iatein.  üuter^ 
bokrifU   Ohne  Namen. 

H.  87,  B.  77  MilL    (H.  31.) 
b.    Ein  anderes,  ganz  ebenso  aufgeiasstes  und  ähnlich,  aber 
leichter  behandeltes  Portrait  Senkenbeii^  nnr  ein  wenig  grösser, 
Kcbeint  ein  unvollendeter  Versuch  des  Heisters  wa  ssin. 
H.  139,  B.  103  MÜK  (H.  nnbek.> 

52.  „Aly  Bey,  Roi  d'Egypte  1773",  im  Profit  nach  finks 
tre wendet;  der  Turban  ist  mit  emer  Glaft*  und  swm  fitfanssfedem 
gesehmüekt   Ohne  Kamen. 

H.  121,  B.  96  Mill.   (H.  37.) 
Hiervon  kommen  Gegendrücke  vor. 
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53.  Da«  eigene  Bnintbild  des  Meistere  ii)  jüngeren  Jahren, 
mit  Pelzmütze,  nach  Hnks  gewendet.    Ohne  Namen. 

iL  89,  B.       Mül.    (H.  25j 

54.  Kleines  männliches  Brustbild  en  face  mit  Federbut 
N.  fec.  1773. 

t  H.  56i  B.  44  Mill   (H.  7^ 

Zart  radirt,  aber  in  allen  mir  vorgekommenen  Abdrücken 
misHlungen. 

55.  Brustbild  des  Rechtsgelehrten  Dr.  Job.  Phil.  Orth  en 
iacü  mit  AUong'epenicke.    Latein.  Unterfichrift.    N.  fec  1774. 

IL  120,  B.  Sq  Mill.   (H.  Ö4j  f 
Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  aller  Schrift,  vor  dem  Mono- 
gramm und  vor  der  Einfassnngslinie. 

afL  Brustbild  des  Frankfurter  Schutzjuden  Beer  Dann,  mit 
weissem  getheilten  Bart  und  einem  kleinen  Hut;  in  der  Linken 
hält  or  ein  Geldstück.  Deutsche  imd  hebräische  Unterschrift 
N.  fec.  1774. 

l'     '        *      H.  86,  B.  58  Mill.    (H.  I3j 

Die  ersten  Abdrücke  haben  weder  ünterschrift  noch  Mono- 
gramm, die  zweiten  nur  das  letztere,  die  dritten  beides. 

57.  Brustbild  eines  Türken  en  face,  nach  links  schauend, 
mit  schönem  weissen  Barte,  Turban  ohne  Federn.  N.  fec. 
1774.  IL  94,  B.      Mill.   (U.  52J  j 

Hiervon  findet  man  häufig  Gegendrücke. 

58.  Brustbild  eines  Alten  en  face,  mit  weissem  Bart  und 
Barett  mit  zwei  hochstehenden  Federn.    N.  fec.  1776. 

141,  Ii.  m  Mill.    (H.  41j 

5^  Brustbild  eines  Alten  mit  weissem  Hart  und  kleiner 
Mütze,  nach  links  gewendet,  in  einem  Buche  lesend.  N.  fec. 
1776.  H.  119,  B.  LQ  Mül.   (H.  22j  t 

60.  Brustbild  eines  Künstlers  en  face,  mit  breitem  Barett, 
in  der  linken  Hand  eine  Zeichnunt^-  haltend.  Nofclinagel  fec. 
JLL  Xbr.  1776.     H.  118,  B.  9d  Mill.   (H.  3J 

OL  Brustbild  des  Grafen  Hugo  Franz  Carl  v.  Elz-Kempe- 
nich, mit  bischöflichen  Emblemen  und  latein.  Lebende.  Nothnagel 
ben.  fec.  IL  148,  B.  löQ.    (H.  uubek  ). 

62.  Brustbild  eines  Türken  im  Profil  nach  links  gewendet; 
den  Turban  schmücken  eine  Glas-  und  zwei  Straussfedern.  Links 
in  der  Schraffirung  lieht  man,  nur  mit  der  Loupe  erkennbar: 
  1776.        IL  88,  B.  U  Mill.    (H.  23j 
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03.  Brustbild  eines  jimgen  Mannes  mit  leichtem  Turban 
lind  zwei  Federn,  im  Protii  nach  links  gewendet  Auf  der  Brust 
zählt  man  drei  Knöpfe. 

H.  67»  1  40  1011.  (H.  26.) 

04.  BniKtbild  des  Frankfurter  Malers  Adam  Grimmer  1600, 
barhaupt  üuL  weisser  Halskrause,  en  face  mit  dem  ikbrper  nach 
links  gewendet   K.  feo.  1778. 

t  H.  118^  B.  89  Hill  (H.  U) 
I.  Vor  aller  Bohrift. 

65.   Brustbild  eines  alten  bärtigen  Moscowiters  mit  hoher 
Felanfttie  und  korsem  Fedfirbnaeliy  nmeä  reobtB  geimdei 
feo.  1791.  fi.  90,  B.  67.  (H.  nnbek.).  t 

Besüglieh  der  in  dem  Yoretehenden  Verzeiolmieae  nioht 

aufgenommenen,  aber  von  Hüsgen  Nothnagel  zugeschriebenen 
Blätter  bemerke  ich  noch:  Httsgen's  Nr.  6  habe  ich  bis  jetst  in 
keiner  Sammlung  gefunden,  vermuthe  deshalb,  dass  hier,  wie 
noch  mehrfach,  eine  Verwechselung  mit  fremder  Arbeit  obwaltet 
Nr.  29  ist  von  J.  W.  Becker  radirt.  Nr.  39  ist  mir  noch  nicht 
zu  Gesicht  gekommen;  vielleicht  int  das  Blatt  von  J.  L.  E.  Mor« 
^eubLern  gestochen  oder  meine  iSr,  3<  damit  gemeint.  Nr.  40 
nnd  51  gehören  zu  den  Apokryphen.  Nr.  47  ist  von  Trantniaiiui. 
Kr.  57,  59,  60  kdniLtea  die  Ton  mir  unter  23,  24,  30  genamiten 
Landaohtften  sein. 

Im  Allgemeinen  darf  angenommen  werden,  dass  voll  den 
meisten  BUüteni  Nothnagere  Abdrücke  vor  der  Sehrift  oder  vor 
dem  Monogramm  existiren,  we<<halb  aus  der  Angabe:  „ohne 
Nampn"  nicht  mit  voller  Sicherheit  p-epchlossen  werden  kann, 
dabK  nicht  dennoch  Abdrücke  mit  dem  Monogramm  sich  auf- 
finden lassen,  wie  mir  selbst  beztig^lich  des  Ton  Hüpgen  gegebe- 
nen Verzeichnisses  mehrfach  begegnet  ist  Nothnagel  und  seine 
SohUler  liebten  ee,  bei  dem  Abdrucke  ihrer  Kupferptoiten  allerlei 
Verenohe  zu  machen,  um  seinem  Vorbilde  Bembrandt  mögliobst 
nahe  so  kommen.  Man  findet  anoh  häofig  Gegendrttoke  nnd  un- 
vollendete oder  misslnngene  Exemplare;  die  letzteren  sind  von 
Nothnagel  eelbst  oder  von  einem  seiner  Schüler  flüchtig  ausge- 
tuscht ,  um  die  verfehlte  Wirkung  zu  erzielen.  Der  Sammler 
kann  durch  solche  an  sich  werthlose  Blätter  leicht  getäuscht 
werden. 
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Die  Retbergischen  Dllrer-Copien, 

(FortwUimg  2,  vgL  10.  Jahrg.  S.  283  nnd  11.  Jahrg.  S.  64  ) 

26.  —  Wappen  des  Hartnumn  Mannis,  1623,  Fnefl.  821.  Copie 

«t8  dem  Bäoblem  in  4*:  „Coronatio  InTictiBsimi  Caroli 
Hispaiüanun  Regia  Gatholici  in  Eomanonim  Regem,  Hart* 

maono  Mauro  Jorisoonfiulto  authore,  Nuremberge,  apnd 
Fredericuin  Peypus,  Anno  M.D. XXIII.,  nach  dem  Originale 
der  H.  A  (  orniirschen  Sammlung  in  Frankfurt  a.  M., 
mit  dem  ISainenzeicheTi  und  18(55. 

27.  —  Der  Doppeladler,  Titelblatt  desselben  Büchleins,  1865. 
2a  —  Die  Schaustellung  Christi  InL^l,  B.  Ap.  5.,  Pass.  174,  Hell. 

1626.  Copie  nach  dem  Originale  in  der  »Sammlung  de« 
Herrn  H.  A.  Comill  d'Orville  in  Frankfurt  a.  M.  1865. 
Einzelne  Abdrücke  haben  unter  dem  Striche  unten  die 
Widmung:  „Meiner  lieben  Frau,  Davide,  zum  Weihnach- 
ten 1865,  welche  jedoch  Sn  der  Regel  abgeschnitten  wird. 

29.  —  Hroswitha,  dem  Kaiser  ihr  Buch  überreichend^  in  Gegen- 
wart ihxer  Aebtiesin,  1501»  Paes.  277^^  Hell  2092,  Ck>pie 
nach  dem  Originale  der  ComlU'sdien  Sammlang  1865. 

Schliesfilirh  ist  zu  bemerken,  dass  die  Nummer  10,  "Wapp?>n 
Dürers,  in  den  zweiten  DriKkcm  dio  im  Rerliiier  Exemplare 
oben  fehlende  Randlinie  erhalten  hat  und  dass  die  Nummer  21, 
Sebald  auf  der  Säule,  in  einer  zweiten  (Ueberdruck-)  Platte  mit 
dem  Texte  versehen  wurde. 

Nachdem  ich  vereäurot  habe,  bei  den  yersohiedenen  Em- 
pföngem  meiner  Blätter  mir  zu  bemerken,  welche  «e  bisher  er- 
hielten und  welche  nicht,  po  crsuohp>  ich  dieselben,  mir  die  ihnen 
noch  fehlenden  «spateren  Nummern  zu  bezeichnen,  und  ich  werde 
sie  ihnen  gern  nachsenden.  Die  NimiüKJiTi  1,  2,3,  5,  11,  14,  15 
nind  bereits  hin  auf  zwei  Yollatändige  Kxemplare  Vorgriffen  und 
von  andern  nur  nucii  wenige  Blätter  vorhanden. 

R.  T.  Retbe^^^ 
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Zusätze  zum  Werke  des  Ant  Masson, 

beschrieben  im  II.  Band   des   Peintre- Graveur  fran^ais  van 

Üobert-Damesnil 

R..D.  1«  Des  Künstler«  BildaiBs. 

In  den  ■p&tem  Abdrucken  sind  die  W^Mrto;  F.  Hignard  pinxit 
TreceDBia  anaradirt»  jedoob  amd  Sfiaren  «u 


B.-D.  3.   Heilige  Familie. 

L  Znstand  mit  der  Jahresaabl  1668. 

(Albertina  nnd  k.  k.  Bibliothek.) 

R.-D.  5.   OhrietuB  in  Emans. 

I>er  1.  Zutiiaiid  ist  lüclii  tinique,  da  er  in  der  Albertina  auch  ist. 

6.  Maria  Himmelaaf nähme. 

IL  Hit  dem  Wappen,  aber  Tor  der  Behijit.  (Albert) 
m.  m  B.-D.  IL 

R.-D.  7.    8.  Hioronymiie. 

I.  Linkfl  iiTtter  dem  Stirhrande  steht :  MasSOn  Bottlp*  nod 
in  der  Mitte;      Jiierosme.  (Aibert.) 

R.-D.  25.  P.  Bnpnis. 

I.  Vor  der  Schrift  in  der  Bordare;  in  dieser  stuht  unten: 

E welches  Monogramm  in  den  von  E.-D.  besobrie- 
benen  ZuBtanden  Teniofawnnden  ist  (Albert) 

R.-D.  28.  1^'ouroy. 
I.  Vor  aUer  Sehrili  (Albert) 

Bm-D.  37.  Hoassel. 

1.  Vor  aller  Schrift;  die  Bonlure  bekiatzfc. 

(Albert,  und  k.  k.  Bibliutli.) 

E.-D.  45.   Lonis  XIV. 

I.  Vor  aUer  Schrift;  die  Medaillons  in  den  Ecken  fehlen, 
man  sieht  hier  weisse  Btmdnngen.  (Albert) 

R.  D.  49.    Maria  Therese. 
L  Vor  der  Schrift   Unten  steht  nur  sehr  aart  gerisa»: 
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N.  Hignard  AveninnenBis  Ffnxit  —  Ant.  HaHfon  foalpebat 
Die  Lilion  in  den  Ecken  und  nicht  anBgeTührt.  (Albert.) 

II.  wie  hei  K.-D. 

Iii»  Rechts  die  Adrense:  F.  JolUun  ex. 

R.-D.  66.  Novion. 

III.  Die  Worte:  Au  Rog.  nach  der  Jahreezaiü  Bind  auaradirt. 

57.  Philippe  d'Orleana. 
1.  Vor  dem  Namen  des  KtLnatlem.   (k.  k.  Biblicth.) 

K-B.  62.  Pussort. 

1.  Ver  aller  Schrift.  (Albert,  und  k.  k.  Bibl.) 

In  spätem  Abdrücken  sind  die  Worte  Michael  Manel  yerkratzi 

R.-D.  64.    Lc  Maistro. 

I.  Vor  den  Namen  der  Küustier  Im  Oval  stellt:  Messire 
I»aac  Le  Maistre  de  Sasei.  Die  ^uciin  Vurnt^  im  Trapi:- 
stein  nind  ßchon  vorhanden.  Zu  beiden  »Seiten  derselben 
Kritzeltiien.    (k.  k.  Biblioth.) 

K'B.  65.  Tnrenne. 
I.  Vor  der  Bordnve  and  tot  der  Scfaiilt  (Albert) 

R.-D.  66.  Turgot 

Probednick;  die  Perücke  unvollendet,  sehr  hell;  die  Sehnt tt-n- 
partien  auf  der  linken  Wange,  an  der  Naso  haben  eine  andere 
Strichlage.  Sehr  wahrscheinlich  vor  aller  Öchrift.  Das  Exem- 
plar der  Albei  tiiia  hi  leider  um  den  Rand  verisciuiitten. 

R.-D*  nnbekannt:  M.  Amelot,  Erabischof  Tour. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassang ,  in  drei  Viertel  nach  links^  her- 
anssebend;  er  hat  ein  breites  Oollare^  darunter  das  Band  mit 
dem  Kreuze  über  der  Mozette  herrorsieht  Unten  ist  ein  Wap- 
pen mit  der  Sonne  und  drei  Herzen. 

H.  la",  B.  9''  9"*. 

I.  Tor  aller  Schrift  (Albert) 

Dasaelbe  Portrait  hat  von  der  Gegenseite  Kantern)  gestochen. 

R.-D.  unbekannt:  Franc.  Faure. 

Brustbild  in  ovaler  Einra^eunpr  (iib«  r  \v»  Icher  unten  das  Wappen 
sich  h(  findet),  nach  rechts  ^üwendet,  iicraus^chcnd ;  er  hai  ein 
kieaiea  Xäppchen  auf  dein  Kupte,  hat  b:eit<!  Halsst reiten,  unter 
wi:lchen  das  Band  mit  dem  Pectoralkreuz  herabbsingt.    In  der 
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Einfa&öung  nteht:  Ant^  Haf^on  ad  \  iv  nn  }>jii^ebat.  —  et  fcul- 
pebat.  Farisiji}.  IG86.  Die  UuittchrilL  lautet :  lilu.siriäBmiuB  ac 
BeYerendiffthniMi  Ecolesiae  Pmoeps  VaawiaaaB  Faure  Ambianen* 
smm  episc! 

H,  W  4"',  B.  11«  9«'.  (Albert.) 

aabekannt:  Hr.  Miok  TelHer. 

LebensgroMes  BnslbUd  in  ovaler  Bordtm»  die  tob  OelblSttern 

gebildet  wird.  Er  ist  nach  links  gewendet,  henuueehend,  htA 
eine  raiehe  Perttcke  und  Spitzenhai Btuch.  Oben  ist  über  der 
Bordüre  ein  fliegendes  Blatt,  darauf  steht:  Fr.  Michle  Tellier 

March,  de  Lowois  Regi  a  Cons.  Roer  et  Mandat.  Begior.  ord. 
Cancel.  Unten  steht:  Off«'rebat  ^l  iximilianus  —  LudovicuB  Titon 
Parisinuß.  In  der  Bordüre  unten :  Ant.  Masson  .  Ad  —  ViTura 
Faciebat.  (dieses  ist  nur  zart  geringen.) 

(Albert,  und  k.  k.  Biblioth.) 

J.  E,  Wessely. 


Bespiedniiigen  neu  enehieiunier  Blldier. 


Wallerant  Yaillant.    VerzeiehniBS  seiner  Knpferatiohe  und 

Schabkunsthlätter,  beschrieben  von  J.  E.  Wessely,  Mitglied 
des  Ritterordens  der  Kreuzherreu  mit  dem  rothen  8tem, 
ApoHtoIischer  Missionär  etc.  Wien,  Wilh.  BraumüUer^  isL,  K. 
Hofbuchhändler.   XYX  und  92  Seiten.  8<^ 

VaiUanlfs  Verdienste  vm  die  yerToUkomnunm;  der  sa  sei- 
ner Zeit  von  L.  70D  Biegen  erfundenen  Schab ^  oder  Schwarz- 
kaust  sind  allen  Kunstfireimden  wohl  bekannt;  er  war  der  Erste, 

der  sie  ak  Künstler  anwendete  und  sin  zu  jener  Höhe  erhob, 
dass  sie  auf  die  Dauer  ihren  würdigen  Platz  neben  dem  Grab- 
stichel des  Kupferstechers,  der  Iiladirnadel  des  Malers  nnd  dem 
Schneidemesser  des  ForruBchneider«  behauptete.  Seine  Blatter 
haben  für  den  Kunstfreund  nicht  blas  dadurch  ein  erhöhtes  In> 
teresse,  dass  sie  aus  der  Wiegenzeit  der  Schabkunst  stammen, 
sie  seiobnen  sich  «noh  in  Bezug  auf  ihren  innera  wie  änssem 
Gehalt  darin  yortbeilbafi  ans,  dass  sie  noch  gans  jene  aoUiolifee 
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mid  doch  ansprechende,  wirkungsvolle  Ein&iöhheit  der  ersten 

Zeit  an  sich  tragen ,  die  leider  später,  als  man  anfing  nach 
Bchlagendem  malerischen  Effect  zu  hasr-b^n ,  vorloren  g'nv^-  — 
Wessely  hat  sich  aus  diesem  Grunde  kein  geringeö  Verdienst 
nm  W.  VaiUant,  seine  Stellung  und  Bedeutung  in  der  Xunst- 
geschichte  erworben,  daes  er  cö  unternahm,  eine  Zusanmienätel- 
lung  seiner  Leistungen  zu  bringen.  Die  Liebe,  die  er  äugen- 
soheinlich  für  die  Blätter  dieses  Heisters  gehegt,  hat  er  svgleioh 
anf  seinen  Katelog  tkbertragen,  der  mJt  vieler  Sorglhlt  gefertigt 
ist  und  allen  Anforderungen  entepricht,  die  man  an  solche  nnd 
ähnliche  Arbeiten  stellt;  —  der  Katalog  umÜMSt  7  Radirungen 
und  206  Schabkunstblätter,  welche  sich  übrigens  bei  weiterem 
Nachsuchen  in  anfleni  Cabinetten  um  eine  ziemlich«  Anzahl  ver- 
mehren lassen  cUiilton,  was  sich  während  der  Zeit  auch  bestätigt 
hat.  Er  ist  überHiclitlich  gegliedert  und  zerfällt  in  8  Hauptab- 
theilungen: 1)  Der  Meister  und  seine  Familie;  2)  Bildnisse; 
3)  Heüjge  Geschichte;  4)  Mythologie  und  Allegorie ;  5)  Einzelne 
Personen;  6)  Mehrere  Personen;  7)  Thiere  nnd  Landsohaften; 
8)  Apokryphe.  Blatter.  —  BiograpMsohe  Kotiaen,  so  weit  uns 
solche  erhalten  sind,  ein  Verzeichniss  der  Meister,  nach  weK 
ehen  Yaillant  gearbeitet  hat,  ein  Register  des  Inhalte  gehen 
dem  Katalog  voraus.  Das  Portrait  des  Meisters,  von  Weasely's 
eiprner  Hand  mit  Dilettantenge^^cbiok  radirt,  ist  dem  Buch 
heigegeben.  Leiter  «tören  den  aulmerkf^ameu  Leser  üble  und 
nicht  wenige  Druckiehler,  wie  Honbracken  statt  Houbraken  etc. 


Die  Idee  des  Schonen  in  ihrer  Entwickelung  bei  den 
Alten  bis  in  unsere  Tage.  Von  Dr.  A.  Kuhn.  Zweite 
Äullage.  Berlin,  E.  Schweigger'sche  Hot-Buchhandlung  (löüd). 
U.  4.    118  Seiten. 

Der  Verftisser  verfolgt  in  einer  Reihe  von  zwölf  Vorlesungen 
die  hiHtoriHolie  Entwickelung  des  Schönheitsbegriffeö  von  Thaies 
an  bis  aui  Hegel,  sein  Yortrag:  ist  klar,  beredt  und  gefällig; 
Tiefe  und  Grundlichkeil  lag  bei  dem  populären  Zweck  seines 
Schriftchens  nicht  in  seinem  Plan  und  obwohl  wir  hier  und  da  gern 
Maaohes  ansItihrUoher  und  besttmmler  hätten  entwickelt  ges^n, 
so  woQen  wir  es  ihm,  bei  dem  ausgesprochenen  Zweek  semes 
Buches,  nicht  zum  Vorwurf  anrechnen,  dass  er  nicht  mit  „profes* 
sorenmassiger  Miene  nnd  in  knnstkiitischer  Manier  vor  Fach- 
männern seine  Weisheit  auskramen  will."  Entschieden  müssen 
wir  jedoch  gegen  die  Conseqnenzen  einer  auf  Seite  74  p-emaoh- 
ten  Aeusserung:  „dass  die  zu  tiefb  (Trundlichkeit  für  den  Glanz 
des  deutschen  I^amens  ein  Hemmschuh  war  und  immer  sein 
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werde*\  Einsprache  erheben.  Grerade  der  Mangel  an  tiefer 
Gründlichkeit  greift  leider  heutiges  Tag^ea  in  den  deutschen  kimst- 
^?iKSl•nbchaftlichen  Werken  und  Bestrebungen  in  wahrhaft  be- 
dauerlicher und  getahrlicher  Art  um  »ich,  gründliche  Forschungen 
werden  in  unserer  kurzlebigen,  schnell  arbeitenden  Zeit  immer 
seltner,  an  Stelle  echter  WisaenBchait  maciit  sich  Öchöngeihierei 
und  Yorfiebd  for  popoUire  Behandlungswcise  breit  Wir  woUen 
über  lelisfcere  nicht  absolnl  den  Stob  brechen,  sie  bat  ihre  Be- 
lechtigiiiig  nnd  ihren  Nutzen,  nur  gvwiimt  die  Wiseeiisebaft 
selbst  nidite  dabei,  indem  sie  nicht  von  der  Stelle  kommt  und 
eine  Menge  von  leeren,  vagen  und  unbestimmten  Anschauungen 
und  Be^^riffen  sich  in  weiteren  Kreisipn  fent setzen,  die  selbst  der 
weiteren  Entwickelimg  der  Wi'^j^nnschalt  hinderlich  werden  können. 
Wir  »ähen  lieber,  dass  junge  Ki  äfte,  anstatt  ihre  Talente  auf  popu- 
läre und  fenilletonarti^^e  Behandln ng-sweise  der  Kunstgeschichte 
zu  verBchwenden,  gründliche  Studien  und  neue  l^Vrsohungen  auf 
einem  kaum  no<äi  snr  Hälfte  angebauten  Terram  maohten,  wir 
sind  Ton  einer  exaoten  allgemeinen  Konetgeeofaichte  nodi  weit 
entfernt,  geschweige  einer  wahren  AeetheSk,  die  ohne  erstere 
nicht  denkbar  ist  und  deren  ^noipien  nnsers  Eiaehieos  nicht 
in  transscendentalen  Regionen,  ecndeni  in  menaehlioher  Knnst 
nnd  Knnsttbätigkeit  ruhen. 


Catalogue  raisönnd  de  tonten  les  Betampea  qui  for- 
ment  les  Oeuvres  graves  d'Etienne  Ficquet,  Pierre  Sa- 
vart,  J.  B.  de  Grateloup  et  J.  P.  8.  de  Grateloup, 
par  L.  E.  Fauch eux  Membre  de  la  Society  d'Archeolo;,'ie 
Lorraine.  Paris.  Veuve  Jules  B^enouard,  BroxeUes  a  Mer* 
tens  et  Pils.    164  Seiten.  8^ 

Paucheox's  verdienstvolle  und  tüchtige  Arbeit  beschäftigt 
sich  mit  vier  Meistern,  deren  geschätzte  Werke,  von  verwandter 
Richtung',  ^ich  durch  Reinheit  und  Correctheit  der  Zeichnung, 
durch  Leichtigkeit,  Sorgfalt  und  Eleganz  in  der  Führung  des 
Grabstichels  auszeichnen.  —  5^cquet's  Werk  ist  aas  umfang- 
reichste,  indem  es  17(i  Nunmiem  umfasst;  e»  besteht  aus  Por- 
trait» Ton  berühmten  holUindischen,  deuUohen,  fraaEitaisohen  und 
italienischen  Künstlern  und  T^elehrten,  die  Ficquet  tarn  grOeseni 
Theü  ftr  Descaraps  Vies  des  Peintres  Flamands,  dann  aber  auch 
für  Od^um  stach.  Ficquet  war  anflinglich  ein  Schüler  Yon 
Schmidt  und  beiläufig  gesagt  nicht  1731,  wie  gewöhnlich  ange- 
nommen wird,  sondern  1719  zn  Paris  g-eboren.  —  Savart's 
Werk,  das  ebenfalls  mu-  Pnrfraiis  unitassi,  enthält  34  Nummern, 
in  der  grossen  Feuiiieii  der  Linienführung  dieser  Portmits  er- 
kennt man  Ficquet'«  Lintiuss.  —  Die  Werke  der  beiden  Grate- 
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lonp,  deren  B]litter  bekanntlich  heutiges  Tages  zn  den  Selten^ 
beiten  gehören  und  verhältniuBmässig  theuer  bezahlt  werden, 

sind  von  gerinp^em  Umfange,  jenes  ^Ics  J.  B.  de  Gratelonp  ent- 
hfilt  9  NiiTnmern,  saraintlieh  Portrait«  nnd  am  6chlu8ß  ein  Ver- 
'/(•icliiiiss  der  Emailg'eniälde  diese«  MeiöLer«;  das  des  J,  P.  S.  de 
(xrateloup,  einsB  ^seifen  des  Vorigen,  16  ISummera.  —  Werth- 
volle biograptuBche  Kotizeu  sind  vom  V^erfasser  den  Katalogen 
▼onaegeKobtokt^  die  Kataloge  selbst»  in  denen  mit  Keoht  grosaeR 
Gewieht  auf  die  Abdmcksgattungen  der  BlStter  gelegt  ist,  mit 
vieler  Bachkenntnias,  liebe  nnd  i5org&U  ausgearbeitet. 


M  onatsblä  tt e  r  zu r  F  o  r d  er  ung  des  Zei  c h  e  inni  ter ri  ch t8 
all  Schulen.  Heran sgep-ehen  von  H ugo  Tro s  (  In  l ,  Kupter- 
fitecher  und  Zeichenlehrer  au  der  Dorotheenötadiihchen  HeaK 
Hühule  in  Berlin.  Berlin,  Nicolai'Bche  Verlagsbuchhandlung 
(G.  Barthej).  4 

Die  Anregung  au  emster  und  gründlicher  BeRprechung  der 
viobtigen  Fragen,  welobe  den  Zeiohennnterricht  in  Schulen  be- 
treffen, ist  in  der  Art  nnd  Weise,  wie  sie  der  für  seine  Sache 
warm  begeisterte  Herausgeber  der  vorliegenden  Blätter  ins  Werk 
^^esetzt  hat,  sehr  willkommen  zu  heissen.  Derselbe  i.<;ht  ottenbar 
in  dem  Streben  nach  seinem  Ziele:  „den  Zeichenunterricht  (he 
ihm  gebülirende  iSteiiung  als  ebenbürtigen  Factor  in  der  Er- 
ziehung und  Bildung  der  Jugend  erringen  und  bebaupten  zu 
sehen",  etwaa  an  weit  und  die  sowohl  Ton  ihm,  als  Ten  einem 
der  Mitarbeiter,  Dr.  Moritz  Vater,  in  den  Anfsataen  „liber  die 
Beiirtheilnng  der  Schüler  und  den  £iDflus8  ihres  künstlerischen 
Werthes  auf  dieselbe"  (sollte  riclitiger  heissen:  „ihrer  Geschick- 
lichkeit im  Zeichen'*)  und:  „ist  der  Zeichenunterricht  auf  den 
Gymnasien  d«Mi  Anforderungen  der  henti<rf»n  Zeit  genügend  r'* 
ausgfes|)ro(  In  uon  Wünsche,  daHS  der  Zeichenunterricht  eine  den 
wissenhchalLlichen  Lehrlaciitii  u  ganz  entsprechende  Stellung  in 
der  höhern  und  niedern  Schulti  einnehmen  »oUe,  iut  so  weit  von 
seiner  Erföllnng  entfernt,  dass  es  nnmr  Meinung  nach  viel 
besser  sein  würide,  die  Organisation  des  jetat  Ikotisoh  bestehen- 
den nebenaiiolüichen  ZeiohennnterrichtB  aussohliesslioh  ins  Ange 
zu  (bssen,  als  derartigen  umfassenden  Umwälzungen  des  Untm^ 
richtssjstems  das  Wort  zu  reden.  Man  vermisst  hierbei  vor 
Allem  den  Nachweis  für  die  pädag-ogische  Bedeutung  des  vom 
Herausgeber  in  der  lieilie  der  allgemeinen  Bildungsmittel  ho 
überaus  hoch  gestellten  Zeichenunterrichts  —  eine  Frage,  über 
welche  wir  das  Urtheil  zunächst  der  wissensohaltiicben  Pädagogik 
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anhaim  Btellea  möchten.   Von  Seiten  des  öffentiiolien  Xonet- 

interesROB  mnss  immer  die  Warnnng  aüR^esyirochen  werden, 
durch  allzu  lebhafte  Förderung  des  elementaren  Kunätunterricbts 
nicht  zu  vielen  jngendliohen  Eü'er  für  den  Könstlerberuf  zn  er- 
wecken, denn  —  wie  nnm  einmal  die  modernen  Zustände  «ind, 
an  deren  Aeuderung  m  dieser  Kichtuug  die  Schule  nicliL  arbei- 
ten kum,  —  idie  Unetlemobe  FMnetion  ifbentelgt  die  "SuAt- 
fimge  in  einem  erschreokenden  MisBverhiQtmeB..  — ÜTun  wiU 
aUerdjBgs  der  Herausgeber,  so  viel  aus  den  bisher  gegebenen 
Andeutungen  herrorgeht,  vorwiegend  die  Perspective  als  den 
rothen  Faden  des  Schulzeichenonterrichts  betreiben  lassen  and 
CS  fehlt  ein  beßtimmtes  Programm,  Avelches  Verhältniss  er  über- 
li'ui])t  z^yis^hon  der  wissenschaftlichen  und  ästhetischen  Seite 
des  Zeichenunterrichts  eingehalten  wissen  will,  aber  —  wie  ge- 
sagt—  wir  zweifeln,  dass  er  mit  einem  solchen  überhaupt 
durchdringe,  weim  er  nicht  die  Forderungen  inohi'  den  realen 
Bedttrfiussen  der  Gegenwart  anpasst  Heben  den  sahlreiohen 
Anfsatsen  des  Herausgebers  finden  wir  eine  Tortreff liehe  Ent- 
gegnung der  von  demselben  in  Nr.  1  gegen  Voiiegeblätter  und 
fttr  Wandtafeln  ausgesprochenen  Ansichten  von  C.  Hube  in 
Crreifswald,  den  Anfang  einer  eingehenden  Anweisung  für  den 
praktischen  geometrischen  Unterricht  m  unteren  Klassen  von 
L)r.  Xretschmer  (wo?)  und,  neben  andern  kleinen  Auisätzen, 
die  g^nz  vortreffliche  Schilderung  eines  alten  Zeichenlehrers  von 
Glinzer  in  Kassel,  um  derentwillen  dem  Verfasser  ein  beson- 
derer Dank  gebührt 

Wir  wünschen  dem  Blatt  eben  gedeibUohen  Fortgang  und 
namentlioh  die  wadhsende  T%eihiahme  erikhrener  Jlanner  Tom 
Fach,  wie  rie  sieh  in  erfreolicher  Weise  sa  inssera  begonnen  bat. 
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